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werden dürften; ‚gesetzt auch, dass es‘ mir wie ‚jenen 


Architekten ergeht, die den Ueberschlag um mehr als die 


Hälfte. überschritten. _Aber was soll ich thun? Ueber 
Bord werfen,, sagt der. Eine, unbarmherzig streichen, 
zusammendrängen;. u.s. w. Mit Nichten ruft der An- 
dere; ‚ich vermisse im ‚Gegentheile viele A = Brund 
hier und da. ‚könnte auch noch mehr gesagt seyn. Der 
Dritte klagt "mich meines verfehlten Calculs wegen bit- 
ter an, . hätte aber sonst‘ nicht sehr ‚vieles auszustellen, 
wenn, in, wenig’ Bänden -zuletzt dennoch alles, enthal- 
ten wäre, was nur in ‚vielen abgehandelt werden kann. 
In diesem Kampfe. mit: Arbeit ‚und Sorgen müsste. ich 
wahrlich unterliegen, wenn nicht der grösste Theil des 
intelligenten Publikums mir tröstend zuriefe, und ich 
bin auch der sicheren Ueberzeugung, dass am Ziele, 
welches mich der Ewige in gewissenhaftem und uner- 
müdetem Streben’ möge erreichen lassen, die Gemü- 
ther sich mir wieder versöhnen werden. 


» 


Ich erlaube mir nur noch weniges über diesen Band 
zu bemerken, bitte aber, es ja nicht als Anmassung zu 
nehmen. Ich sage es auch nur zu meinen wohlwollen- 


ie wohlwe lende ‘Aufnahme, wieldhe dieses Werk, Biel 
herige un den.hat, ‚lässt mich ‚hoflen, dass auch i in der 
Folge meine ‚saueren. Bemühungen nicht. ganz misskannt er 


® le und Lesern dieses Werkes, dass sie, im 
a Rn. ihnen von Erhard Reuwich, C. Reverdino, G. 
Beni, ‚Gius. Ribera, N. Ricciolini, ‚Ringgli, ‚Robetta, | 
u; Rodermond ‚ V. Romano, Rotta, von den Gebrüdern 
I, Rosenthaler, den Spaniern Rodriguez, den Roghmans, 
den Künstlern des Namens Roos, u. s. w. etwas vor- 
5. kommen sollte, dieselben diesen Band nicht übersehen 
möchten. Meister Rubens macht den Schluss, mit sei- 
h nem Reichthum, den ihm eine schöpferische Kraft verlie- 


RM wie. wir sie nur noch bei Rafael: anstaunen. 6 | 


„Die Freunde der Chalkographie mache ich ' über | 
} a Aa Boch Hukibln Supplement zum Peintre - - graveur auf- 
br merksam, welches ®. Weigel zu Leipzig in diesem 
Jahre herausgab. Dr. Waagen in Berlin dehnte seine 
| schärfsinnigen Untersuchungen auch über "Kunstwerke 
“und Künstler in Deutschland aus, wovon‘ in diesem 
| Jahre bei F. A. Brockhaus in Leipzig ’der erste Band 
bi erschien. An diese Werke reihen sich‘ noch mehrere 
| andere, worunter die Fortsetzung von Schorn’s Lebensbe- 
schreibungen des Vasari durch Dr. Ernst Förster oben an- 
steht. "Bei einer ‘so regen Forschung; und bei ‘einer 
Blüthe der Kunst, 'wie sie nur im 16. Jahrhunderte vor- 
Kommt ‚ kann man ein allgemeines Künstler-Lexicon un- 
möglich i in sechs Bänden BIC RR id 


München im Dezember 1843. 


Dr. 6. K. Nagler. ‘ 
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Renghiero, Renghiert, Bildhauer von Bologna, lebte in der er- 
„sten Hälfte des 12. Jahrhunderts. Er folgte im ersten Kreuzzuge 
"dem Tancredi und Boemondo, und hielt sich einige Jahre in An- 
"" "tiochien anf,’ da die genannten Fürsten die Herren der Stadt wa- 
- ren! Im Jahre 1119. wurde er von Balduin nach Jerusalem ge- 
1 Zur schickt, um ‚über dem Altare des heil. Grabes eine Inschrift ein- 
Pe, am nr len % ” 
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Reniyi Guido, Historienmaler und .Radirer, geb. zu Bologna 1575, 
0 nwar der Sohn eines Flötenspielers, welcher ıhn ebenfalls zur Mlau- 
©» silke!bestimmite, aber bald’ einsah, dass Guido’s Talent für die bil- 
| dende ‘Hünst geschaffen: sei: : Er gab ihn desswegen dem Dionys 
©. Galvart indie Lehre, der’ aher damals schon mit Lodövico Car- 

‘> racei im Streite lag, und! neben andern guten Schülern auch Guide 
"bald "wieder verlor, » da’Carraccı dessen: Naturell ‚besser zusagte. 
‘Allein ‘das “emporstrebende: Talent Guido’s machte in'-kurzer Zeit 
selbst dem Meister Sorgen, die endlich ın Eifersucht 'ausarteten. 
Guido Reni verliess:daher als -Jüngling von einundzwanzig Jahren 
‘Bologna, um‘ in Romsein: Heil’zu versuchen; : da er nicht nur an 
| 'Ludovico, sondern jetzt'auch an Guercine .einen Widersacher fand; 
‚allein in Rom’ ging 'es: ihm ‚mit Carravaggio und Cesare d’Arpino 
nicht besser; die eine andere Richtung gingen, und sieh durch G. 
IE + Reni’s Lieblichkeit'beeinträchtigt sahen. Auch Albanı war sein bitte- 
I: 1 rer Gegner," welcher von :Ludovico auch noch Vorwürfe erhielt, 
"dass er einen‘so gefährlichen Kunstgenossen nach ‚Rom gebracht 
"hatte, Um‘ diesen 'niederzuhalten;, stellte ihm Ludovico: jetzt den 
Dominichino entgegen; allein Guido’s Ruf hatte bereits zu tiefe 
‘Wurzel gefasst, als dass derselbe auf solche Weise hätte vernichtet 
' werden ‘können. Guido fand im Gegentheile immer mehr Bewunderer 
W und" Gönner, unter welchen Papst Paul-V. und der. Herzog von 
| Toscana den Künstler besonders auszeichneten und vielfältig unter- 
| ' stützten. Der’ Pabst belohnte ihn reichlich, und die Lobeserhebun- 
| "gen, womit’ dieser schon das erste grosse Bild des Künstlers, die 
" Marter des heil. Petrus, ehedem alle tre Fontane, überhäuft;hatte, 
trugen nicht. wenig zu Guido’s frühem Ruhme bei. Auch seine 
Malereien in der Hauskapelle Paul V. auf dem Quirinal rar 

' bewundert, und das Hauptaltarblatt mit der Verkündigung daselbst, 
‚so wie die: Fresken in der’ Kuppel, im Bogen vor dem Altare, in 

' den Winkeln der Pfeiler und in den Lunetten gehören auch wirk- 


ı Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XIII. 1 
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'Jiehe Zahlmeister, und dieser hielt ıhn daher etwas hart, als er im 


in,Einer Nacht am Spieltische mehr, als der 'Eine oder.der Anderd 


Reni, Guido. 


lich zu den bessern Arbeiten des Künstlers. Auch. die Cardinäle, 
darunter Mazarin, der die Loggia seines Pallastes durch ihn mit 
Fresken verzieren liess, italienische und ausländische Fürsten über- 
häuften ihn mit Aufträgen, die er nicht zu befriedigen im Stande 
war, und als man ıhm einmal sagte, er sei zu langsam und mit der 
Arbeit zu theuer, so verliess er Rom, wo er sich aber bald wieder 
besser befandalsanderwärts. Er traf überall Feinde und Neider, und 


Neapel musste er sogar vor Vollendung seiner Arbeit verlassen, die i 
er im Chore von $. Martino unternommen hatte, In Bologna, wo i 
die von ihm bemalte Capelle des heil. Dominicus, und die Bilder | 


der Mendicanten -Kirche, besonders sein Hiob, die Eifersucht rege 5 
machten, ging es ıhm nicht viel besser, besonders dann, als er } 
eine von Genua aus bestellte Himmelfahrt der Maria für 1000 Scudı x 
malen durfte, während Andere nur 500 verlangten. Allein Guido ; 
hatte die Anforderung in solchem Grade befriediget, dass selbst 
seine Gegner, Calvart und Ludovico Carracci sagten, ihr ehemali- 
ger Schüler habe sich hierin selbst übertroffen. Ueberhaupt schei- 4 
nen ihn seine Feinde weniger seiner Kunst wegen beneidet zu ha- ? 
ben, als des Glückes wegen, welches ihm lächelte. Er verlor öfter 


EN 


in Jahren zusammenbringen konnte, wie diess mit Annibale Car- 
racci der Fall war, der ihm in einem Briefe an Ludovico ebenfalls 
Gerechtigkeit wiederfahren liess, ohne aufzuhören, ihm Feind zu 
seyn. Die Zahl der Neider verminderte sich nur. am Ende seines 
Lebens in etwas, denn er hatte lange die lucrativen Aufträge für 
sich. Fürsten und Cardinäle überhäuften ihn mit Arbeiten, je- 
der reiche Kunstfreund wollte etwas von ihm haben, und Gui- 
do "hätte demnach ‘das 'angenehmste Leben führen können, 
wenn nicht die unselige Leidenschaft des: , Spiels ‚sein - gan- 
zes Wesen eingenommen. hätte. Dieser opferte. er selbst die 
Kunst; denn wenn er grosse Summen, — nicht selten dn einem 4 
Abend an 2000 Dublonen — verloren hatte, musste er mit allerEile ' 
malen, um die Schulden decken zu: können.  Er.sagte auch beim 
grössten Verluste, man könne alles wieder gut machen, wenn: man 
nur nicht die Finger verlöre. Diese Leidenschaft kannte der päbst- 


rn ee Er SRRENFDEROURER 


Vatikan; malte, was den Stolz des Künstlers so sehr:beleidigte, dass 
er nach‘ Bologna’ entfloh. Allein der heilige Vater: wollte ‚einmal 


‘die Hand dieses Künstlers nicht entbehren . und somit liess man 


‘Allein diese Auszeichnung heilte ihn. .nicht von der «Spielsucht und 


' So hätte ihm eines Tages der Grossherzog: Cosmus, in: dessen Ge- 


"hatte, als Zeichen seiner: Bewunderung die eigene goldene Kette 
' umgehangen; allein noch vor Mitternacht war dieses Ehrenzeichen 


es nicht an guten Worten fehlen.  Cardinäle und Principi schick- 
ten ihre Wägen ab, um den Rünstler abzuholen, und der ‚Pabst 
gab ihm freie Wohnung, einen fürstlichen Tisch‘ und Equipage. 


‘er fuhr fort, wie ehedem. :Am‘Spieltische setzte :er alles daran, 
selbst Ehrengeschenke, die seiu Stolz sonst ‚über alles hoch hielt. 


genwart er in einer Stunde einen colossalen Herculeskopf: gemalt 


een ne 


verspielt. Hier ein Sclave seiner Leidenschaft, war auf der andern 
'Seite Meister Guido fromm und bescheiden, auch‘ stolz und eitel. 
-‚Wenn er malte, beohachtete er den höchsten Anstand, und:hatte 


‘ssnicht selten einen reichen: Mantel um, den er um den linken Arm 


F* 


' wart des Pabstes. Die Schüler müssten: schweigend' um ihn stehend 
‘die Palette ‘bereiten und:die Pinsel‘ reinigen. ' Vor seiner Staffelei Ü 


‘schlug. Auch arbeitete er mit bedecktem Haupte, selbst in Gegen- 


schien er ein’ König 'zu seyn, hatte er: aufgehört! zu malen, hielt 
er sich nur für einen gemeinen Mann. Belobende Zuschriften, 


.& 


4 nd ? E 
Reni, Guido. 3 ® 
.. “Verse u; dgl. suchte er zu unterdrücken, da sich dieses mit sei- 
„Bescheidenheit nicht vertragen wollte. Auch forderte er nie einen 
- Preis. für seine Gemälde, da nach seiner Ansicht die Kunst nicht 

‚taxirt, sondern nur honorirt werden konnte, Auch lebte er in sei- 

nem Hause sehr einfach und züchtig; er hatte nur das nothwen- 
digste Hausgeräthe, denn’ er meinte, diejenigen, die ihn besuchten, 
kämen um seine Bilder, nicht um seine Mobilien zu schen. Er 
bezog jede Huldigung nur anf die Kunst. Und dieser, einerseits 
so würdige Mann liess sich dann wieder ganz von der Leiden- 
schaft des Spieles beherrschen; um seine Spielschulden zu be- 

‚zahlen, entwurdigte er sogar nicht selten die ihm so heilig gehal- 
‚tene Kunst durch flüchtige, flaue Arbeiten. Lange Zeit reicher 

‚als der grösste Theil seiner hunstgenossen zusammen, sah er end- 

lich die Tage seines Glückes schwinden, und die Zahl seiner 
Freunde sich immer mehr vermindern. Nur die Gläubiger hielter 
fest an ihn, bis er 1642 in Bologna durch den Tod von ihnen be- 
freit wurde. pe 
Schliesslich. bemerken wir nach Malvasia noch, dass der Künst- 
ler auch modellirt, und selbst Statuen verfertiget habe. Er nennt 
darunter besonders einen St. Petrus ın S.Cristoforo zu Bologna. 

Die Urtheile alle zusammen zu stellen, welche über Guido 

Reni in zahlreichen Schriften mehr oder weniger richtig gefällt \ı 
„wurden, würde Bogen erfordern, da er schon seinen Zeitgenossen | 

‚ein, Gegenstand der Hritik, der Erörterung und des Lobes war, Es 
erschienen sögar zahlreiche Gedichte, die schon 1632 in einem ei- 
genen Bande gesammelt wurden. Passeri (Vite de’ Pittoriete, mor- 
‚tidal 1641 finoal 1673) hatauch das Leben dieses Künstlers beschrie- 
ben, und schon dieser Schriftsteller, so wie Malvasia, (Felsina pit- 

‚ irice, Bologna 1678), R. Mengs (Opp. an einigen Stellen), Lanzi 
(Storia pittorica della Italia, ın mehreren Ausgaben, deutsch von 
G. v. Quandt und Wagner), Fıorillo (im ersten und zweiten Bande 
von dessen Geschichte der Malerei ın Italien), Watelet (Diction- 
‚naire des Arts de peinture etc.), Göthe und Meyer (Winckelmann 
und sein Jahrhundert), Landon (Vues et Oeuvres etc. mit Umris- 
sen) u. s. w. haben sich viel in/Gemäldebeschreibungen und Schön- | 

„heitserörterungen eingelassen, was nothwendiger Weise folgen 
musste, da man sogar den Sitz der Schönheit und Grazie in Gui- 
do’s Finger ‚setzte. Indessen lassen auch die neuern Hunstge- 
schichtsschreiber dem Künstler Recht angedeihen, nur werden seine 

| Verdienste strenger geprüft. 

ı Wir heben hier vor allem eine Stelle aus der neuesten Be- 
| schreibung Rom’s von Bunsen, Gerhard u. a, I. 545 H#. hervor, da 
j hier, ausserdem dass das Urtheil aus eigener Anschauung kommt, 
j Guido mit Dominichino verglichen wird, der neben unserem Hunst- 
ler als Schuler der Carraccı gleichen Ruhm erwarb, Da heisst es, 
Guido sei ohne Zweifel mehr als Dominichino von der Natur be- 
gabt gewesen, er scheine aber seine Hunst meistens mit Leıcht- 
sınn behandelt, sich nur selten die zum vollkommenen Gebrauche 
nothwendige Anstrengung gegeben zu, haben, und wenn er auch 
einige vortrefflliche Werke geliefert habe, die, wie die Aurora ım 
Casino Rospigliosi, die Forderung der Kunst in bedeutendem Grade 
befriedigen, so entsprächen, die meisten seiner Gemälde beı vor- 
urtheilsfreier Betrachtung wenig dem grossen Rufe des Künstlers. 
In seinen dramatischen Compositionen zeige. er weniger dramati- 
schen Sinn als Dominichino, auch erscheine bei diesem der Aus- 
druck der Gemüthsbewegungen ächter und natürlicher als bei Guido, 
bei dem derselbe oft ins Sentimentale falle. Der in manchen Runst- 
buchern so gerühmte Ausdruck der Frömmigkeit in seinem betenden 


* 


ne 


Reni,' Guido. 


hl. Andreas Cotsini im Pallaste’ Barberini, möchte vielmehr Fröm- 


melei genannt werden, und auch die nicht minder g riesenen‘ Mag- 
Niobe” zum‘ Vor- 


dalenen, in denen’er sich ganz 'ungemessen die’ 
bilde ‚gewählt habe, dürften keine. ganz aufrichtige Reue verräthen. 


' Dass er in der Zeichnung des Nacl ten Be Dominichino in Hin- 


sicht der Strenge und Gründlichkeit nicht gleich’ komme, sei 'ver- 
muthlich nur seiner Nachlässigkeit und Er °m minder erhisten Stu- 


dium : zuzuschreiben.‘ Doch über er urch die UÜeberlegenheit 


seines natürlichen Talentes jenen bei elle in den ‚Gewändern, 


2” wenigstens in seinen bessern Werken, und seine 'Oelgemälde 'Zel- 


gen eine ungleich" leichtere und geschicktere Behandlung des Pin- 
sels, als die des Dominichino. Ihr Colorit sei sehr verschieden ; 
Guido huldige in "seinen früheren Werken ' der "dunklen® Mänier 
des Carravaggio, "und dann habe er ‘einen leichteren und’angench- 


‚meren Ton der Farbe gesucht, wie ın seinen 'zu Rom befindlichen 
Werken der Streit des hei}. ‚Michael mit: dem Satan zeige. Die 


{ 
Bilder aus_ seiner letztern Zeit seien in einem schwachen deren 


und grünlichen Tone gemalt, und geben dadurch die unßlücklich- 
"ste Manier zu erkennen, in die ein Maler in der Fleischfarbe 
' verfallen könne, weil sie anstatt des 'Ausdruck’s des Lebens 'den 
‚“ Charakter des Todes trage. Was die 'Freskomalerei anbetrefle, so 


könne vielleicht die oben erwähnte Aurora von Seite des‘ Colorits als 


das vorzüglichste Gemälde auf'nassem Kalk betrachtet werden/"wel- 
‘ches seit den Zeiten Rafael’s und Nlichel Anigelo’ sin Rom’ verferti- 


et worden. Tusbesöndere zeige dieses Werk eine für das damalige 
Zeitälter ungewöhnliche Schönheit in der Zusammenstellung schö- 


"ner und munterer Farben. Die übrigen von diesem ‘Ruünstler ın 


' Rom vorhandenen Freskogemälde . kämen demselben’ in der Farbe 


so‘wenig, wie in Anderer Hinsicht gleich. Den’ ausgezeichneten 
Ruf, den Guido bis zu’ den letztverflossenen ‘Jahrzehnten 'behaup- 
tete, habe der Künstler wöhl vornehmlich einer gewissen ’Anmmuth 
zu verdanken,‘ die allerdings oft in das Matte und’ Uebertriebene 
falle, aber eben vielleicht desswegen dem verweichlichten Geschma- 
cke’der späteren Zeit um so besser entsprochen‘ Hatte Bon 
Auch Rugler (Gesch. d. Malerei’ I. 340 )' beurtheilt den'Künst- 
ler von einem andern Standpunkte aus, als die älteren Schräftstel- 
ler, besönders Lanzi, der überall Vollkommenheit’und diehöch- 
ste Anmuth in seinen Werken erkennt. Kugler sagt ebenfalls, ‚Guido 
sei mit einem hohen Gefühle für 'Schölheit) sowohl was die ein- 
zelne Form, als die harmonische Gruppirung' des Ganzen Anbe- 
trifft, begabt gewesen, und hätte in einer freieren' Zeit: vielleicht 


«"däs Hölhste geleistet; aber gerade in seinen Werken che sıch 


die Befangenheit ‘jener Zeit am deutlichsten. Das Ideal,“ welches 
er sich ‘schuf, sei nicht sowohl die schöne Natürin einemif‘ erhöh- 
teren, feiniereh Zustande 'aufgefässt,' "als vielmehr 'ein inhältloses, 
leeres Abstraktum, dem es’ ander Sidividuellen “Belebung, an dem 
persönlichem Inseresse fehle; der Schönheit’ seiner Förmen;,' vor- 
nehmlich der Köpfe (die meist'nach dem Muster der berühmtesten 
Antiken, namentlich nach’ denen der’ Niobiden, gebildet‘ seien), 
der Grüppirung: ih seinen Bildern ‘merke man die‘ kalte‘ Berech- 
nung des Verständes' an, und‘ nicht eben’ häufig: mn mir ein le- 
bendiges Gefühl hindürch!' AR NERHER N 

Ein ’änderer Schriftsteller und Kurästleiich, den vor Henigen 
Jahren" die Künstschätze Englands, Frankreichsund Italiens durch- 
forscht, der 'Gallerie: Direktor \WVäägen’'in Berlin, nennt den’Guido 
HKeni (Kunstwerke und Künstler ere.'IIE. 495)" ein Talent von sel- 
tener Leichtigkeit, der Erfihdune‘, aber ohne grosse" Tiefe, -von 
vielem Stan Für! Schönheit: der Form und 'Antiuth ‘der i ‚Bewegung, 

. 


nn 
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' 


doch. ohne‘ &rosse Naturwahrheit (daher bei Tteinem ‚der. Catracci- 


armähheih Schule das Element, der: Nachahmung, der antiken ‘Statuen 


un 
ie 


snentschiedener hervortritt ), einen , Iwunstler von bewunderungswür- 
». »dıgem, Takt! für, allgemeine Haltung, ‚doch. ohne Sinn für Wahr- 
‘heit and Schönheit der. einzelnen Farben, endlich von.der selten- 
or sten Meisterschaft in RL: N en sowohl. in grösster, Breite, 
„als'in elegantester un I ; f y 
‘Die Werke Guido 
‚fenheit. Die aus’ seiner rühren Zeit tragen "ein ap Fern Fast 
Mu Gepräge: gra andiose, mächtige Gestalten, in erhabener 


Anordnung‘ und’ mit einer ' eigenen dunklen Schättengebung,, die. 


tz ‘Annäherung an die ante der Naturalisten‘, besynders des 
© Garravaggio' verräth. Als dasjenige. unter ‘diesen Bilderh, welches 
er absichtlich im Style des Carravag ggio gemalt hat, (wird die Kıreu- 
zigung des heil. Petrus, gegenwärtig im Vatikan zu Rom, genannt. 
Es ist im den schweren, gewaltsamen Formen jenes Meısters, aber 
ohne ‚die demiselben ‚eigene ‚Leidenschaftlichkeit , welche ein sol- 
ches Verfahren motivirt. Sodann dürften nach Kugler ‚einige der 
bemerkenswerthesten Bilder der Pinakothek von Bologna hiches zu 


‚ rechnen seyn, zunächst die sogenannte Madonna della Pieta, dann 


‚der gekreuzigte Heiland und der Kindermord ,. grössartige Bilder, 
die wir unten näher beschreiben, werden. Unter den Bildern die- 


„ser Rlasse nennt dann; ‚Kugler nöch besonders : die gewaltigen Ge- 


stalten‘ der beiden ‚Einsiedier Paulus ch Antonius: im Museum 
‘zu Berlin. a i 

“. ‚Später lerne er sein Eriiher zum a ne nd an des- 
sen Stelle trat eine einfachere Natürlichkeit. .Er ALTER in einem 


x ‚hellen ,i:äber‘; warmen Fleischton ,; ‚und vollendete: sorgsam. Die 


Werke dieser mittlern Periode sind seine schönsten. .Als:das’vor- 
»züglichste erklärt Kugler ‚das: leider nicht ganz vollendete’ Bild der 
Geburt. Christi in.‚Santo ‚Martino: zu: Neapel, «und. das schon oben 
genannte herrliche‘; ‚Deckengemälde:. im Casino Rospigliosi zu Rom. 


"Etwas später nahm’ der Künstler, wie Waagen bestimmt, im 
Localton des Fleisches’ häufig einen etwas wilteren Ä röthlichen, im 
‘den Schatten einen grauen, ja öfter schwarzen Ton an, womit 
"sich zugleich eine gewisse Kälte 'des Gefühls, etwas Gesuchtes ın 

‚der Stellung und ein Prunken mit der Meisterschaft 'einstellte. 


‚Noch etwas später. sing, ;der, Künstler nach Waagen in einem 
feinen Sılberton über, ‚der oft, von: grossem Reiz ar heller Har- 
monie, bisweilen aber auch zu nüchtern. und fade ist... Die For- 
men werden sehr schlank und zierlich, die Köpfe huldigen immer 
mehr einem allgemeinem ‚Sohönkeitsprincip. Ausserdem dass sich 

‚in ‚den Werken ‚seiner spätern . Zeit mehr und mehr jene: yerflachte 
Idealität in ihrer schlimmsten Ausartung und eine: flaue Charakter- 
“ losigkeit, zeigt ‚sind: sie auch oft leichtsinnig und übereilt gemalt. 
Unangenehm sind jene, die im Localton des Fleisches grün, in 
den Schatten dunkel erscheinen, gesetzt-auch, dass sie fleissig be- 


.. ‚handelt sind. Zu; seinen flüchtigeren Spielbildern, ‚gehören "Yiela 


adonnen, Sibyllen, Cleopatra. u. a. Minder anzichend ‚sind- auch 
‚die zahlreichen Darstellungen | der Fortuna, doch bilden ‚sie nur 
den. Üebergang zu seiner späteren Periode. 

‚ Indessen gehört nicht, jedes Werk dem Guido, .das. ie in 
‚Sammlungen zugeschrieben wird, Er hatte eine grosse, Menge von 
‘Schülern. gebildet, die grösstentheils die Manier ‘seiner spätern 
Zeit nachgeahmt haben. Zu diesen gehören G. Semenza und FE. 
Gessi,"deren! sich Guido; selbst-rühnite, D. Canuti,  undıG. Cagnaccı. 
‚Dieobesseren ‚sind Sim. Cantarinj; der zweite Guido genannt, und 


‚Beni,' Guido. | Be, 
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‚GL A. Sirani, so wie dessen Tochter Elisabetha. Dann nennt man 


unter den Schülern dieses Meisters auch den Ercole de Maria, 
Ercolino di Guido genannt, der den Guido so genau nachahmte, 
dass dieser ihn gewöhnlich zur Wiederholung der Gemälde ge- 
brauchte. Der Flamänder M. Sobleo wird ebenfalls als Guidist 
gerühmt. ‘Auch die Oelbilder von P. Lauri haben etwas von Gui- 
do, und die Pastellgemälde hat ihm der Meister oft übermalt. 
Lanzi nennt auch den G. M. Tamburini mit Ehren unter den 
Guidisten, noch "berühmter ist aber nach seiner Ansicht G. B. Bo- 
lognini, während er den B. Marescotti lieber einen Verfälscher 
der Guidischen Manier nennen möchte, Von anderen Schriftstel- 
lern werden auch $. Brunetti, G, Dinarelli, L. Loli und beson- 
ders P. Gallinari erwähnt, welcher den Beinamen Pietro del Sig. 
Guido erhielt; auch Boulanger, Cervi, Danedi, Riechi u. a. 


Gemälde des Künstlers, nach ihrem Inhalte verzeichnet, 
nebst Angabe einiger der vorzüglichsten Kupferstiche 
nach solchen *). ' RR 

Bildnisse. 


Das eigene Bildniss, ehedem in der Sammlung zu Leopolds- 
kron bei Salzburg. : ' 

Pazzi hat das Bildniss der florentinischen Gallerie gestochen. 
Auch Ciprianistach sein Bildniss, und R. Morghen; früher J, Meyssens. 

Andrea Corsini, im bischöflichen Ornate, mit der Mitra auf 
dem Haupte, und dem Buche in der Linken. Er erhebt die Au- 
gen zum Himmel. Dieses Bıld wurde ehedem in der Sakristei della 
Madonna di Galliera bewundert, jetzt ist es in der Pinakothek zu 
Bologna. 

Der Carthäuser Dionisio schreibend, halbe Figur, ehedem in 
der Carthause, jetzt in der Pinakothek zu Bologna. Man liest auf 
diesem Bilde: Anno vitae suae. XXV, G. R. 

Beatrice Cenci, ein unschuldvolles, anmuthiges Frauenbildniss 
welches jene durch ihr tragisches Schicksal berühmte Person vor- 
stellen soll. Man sagt, G. Reni habe sie auf ihrem Wege zum 
Blutgerüste abgebildet; allein diese Sage istunverbürgt, und es wird 
selbst bezweifelt, dass Guido dieses Bild gemalt habe. Siehe Beschrei- 
bung Rom’s von Bunsen etc. IV.2, $S. 454. Dieses Gemälde war ehe- 
dem im Pallaste Colonna, jetzt ist es im Pallaste Berberini. Im 
Jahre 1828 hat es Minardi copirt und Garavaglia gestochen. Es 
gibt indessen auch ältere Stiche. 


' Altes Testament. 


Die Vertreibung aus dem Paradiese.. Gestochen von H. Win- 
stanley für Boydell. 
Elias vom Engel in der Wüste gespeist, eines der vollendet- 


. sten Bilder des Meisters , im Dome zu Ravenna. 


Loth und seine Töchter. Gestochen v. D. Cunego. 

Sımson’s Sieg über die Philister, ein schönes Bild, zur Zierde 
eines Camins. im Saale des Grafen Francesco Maria Zambeccari ge- 
malt. Im Jahre 1706 erhielt das Bild die Akademie der schönen 
Künste zu Bologna, und jetzt sieht man es in der Pinakothek da- 
selbst. Es findet sich ein radirtes Blatt mit dieser Darstellung. 

David, auf einen Säulenschaft gestützt, hält mit der Linken 


*) Es finden. sich auch viele Zeichnungen von ihm. So sind im 
Buckingham - House zu London mehrere Bände mit solchen. 
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wie in pie ve Zei 
Professors: und Male 
ches, aber he: aa, das für ae gilt. 
"David als Sieger "über Goliath, halbe Figur mit tiesenhaftem 
'; Haupte, 1852 aus.der Gallerie Erard in Paris verkauft. 
David und Abigail. Gestochen von J. M. Preisler. 


Der Mannaregen, ein berühmtes Bild in einer Capelle beim 
Dome zu Ravenna, aus der frühern Zeit des Künstlers, und von 
vielen als Hauptwerk desselben erklärt, Die Einsammlung des 
Manna sieht'man am Hanptaltare, in der Kuppel malte er den 
triumphirenden "Heiland von Fngelchören umgeben, und in den 
Rundungen ‘aber dem Altare sind Melchisedech” und Abraham. Die 
Malereien in’ den Bogen hält man für Arbeiten des F. Gessi und 
6: ‚Sementi, Passeri‘ übergeht diese ‘Bilder. Benedetto (Eredi) hat 
sie ‚gestoche' n. 

'Hiob auf dem Throne, wie ihm seine Freunde Gesthewke dar- 

bringen, ein berühmtes Bild, in der dritten Kapelle der Kirche de’ 
Mendicanti di Dentro zu Bologna. Dieses Bild wurde unter der 
Herrschaft Napoleon’s nach Paris gebrächt. Gestochen von G.M. 
Mitelli. In der Eremitage zu St. Petersburg ist eine Copie oder 
vielleicht die Skizze. Sie war früher in Hougtonhall. | 


"Die Judith, ein. lebensgrosses, kräftiges Bild, ehedem in der 
Villa Aldobrandıni, später-in der Gallerie Doria zu Rom. | 
In der Sammlung Carl I. von England war eine Judith,. in dem 
Moment dargestellt, .wie sie dem Holofernes das Haupt abschlägt. 
Auch in, Salzdahlum, war eine Judith mit dem Haupte des Ho- 
lofernes,, in Lebensgrösse. 
Dupuis hat eine im Zelte des Holofernes stehende, und das 
Haupt haltende Judith gestochen. 
Der keusche Joseph und Potiphar’ s Weib, ganze lebensgrosse 
Figuren, wenig ansprechend, mit schwarzen Schatten und grünli- 
"chen Lichtern. Dieses Bild ist in Holkham. “Der Graf Leicester 
soll 1500. Pf. St. dafür gegeben haben. Waagen Il. 507. R. Strange 
stach eine solche Darstellung. 
Susanna und die Alten, chedem ım Cabinet Reynst, gestochen 
von ©: Visscher; von de Villers von der Gegenseite. 


Susanna im Bade, aus der Brüssler Gallerie, gestochen von 
Kessel. Eine etwas veränderte Darstellung, gestochen von Lisebe- 
tius. Derselbe Gegenstand, nach einem schönen Bilde in St. Peters- 
burg von Scorodomoff gestochen. 

Das Bild aus der Düsseldorfer Gallerie hat Kauffınan gestochen. 


Darstellungen aus dem neuen Testamente, besonders 
aus dem Leben Jesu und der Maria. 


Die Tochter des Herodes, ein VOrGIIEH ER Bild der Gallerie des 
' Hauses Corsini zu Rom. 

Die’Herodias lässt sich das Haupt des Johannes darreichen. 
Leebensgrosse Figuren; ein treffliches Bild aus der frühern Zeit des 
Künstlers, jetzt ım Besitze des Lords Yarborough. ' 

'Ein Knabe, welcher das ep! des Johännes pi Iu der 
Sammlung zu Alton- Tower. 

Coriolano:- hat eine Darstellung der Herodias mit dem ‚Haupte 
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des Täufers in der Schüssel in Holz geschnitten, L. 'Loli eine sol- 


‘che mit halben Figuren gestochen ‚' so wie P, Sartorelli, G. On- 


garelli, F. Selma, P. Schenk, B., Picart, Bazin, G. V, und J. G. 
Facius. - a N 
’Die Geburt der heiligen Jungfrau, im Quirinal,  Gestochen 
von Ottavianı, dann von St. Picart, beide im grossen‘ Formate. 
Einige Darstellungen aus der Legende von der Jugend Ma- 
riens und ihrem Aufenthalte unter den Tempeljungfrauen. In einem 
Bilde der kgl. Eremitage zu St. Petersburg sitzt Maria als Köni- 
gin des Schwesternbundes da, und näht an einem weissen‘ und 
blauen Stoffe. Ein Engel trägt ein Gewand weg. Ueber diesem 
Bilde schwebt Anmuth und jugendlicher Reiz; die Zartheit und 
Wahrheit der Holdseligen und ihrer neun. Gefährtinnen ist un- 
beschreiblich. Beauvarlet hat dieses Bild gestochen unter dem 
Namen: (Les couseuses). Im heiligen Hause zu Loretto ist eine Wie- 
derholung, und zwei andere Darstellungen dieser Legende sind in 
Paris. Auf dem einen dieser Bildersieht man Maria in ihrem stillen 
Gemache mit der Arbeit an einem gelben Zeuge beschäftiget. Zwei 
Engel stützen sich auf den Tisch, ein Dritter schwebt, mit. dem Blu- 
menkranze über ihr, und ein vierter blickt hinter einem Vorhang 
vor. Im zweiten Bilde sitzt Maria als Königin im Kreise von neun 
Mädchen und näht am Linenzeug. Drei Engel umgeben sie. Die- 
ses für den. Papst Paul V. gefertigte Bild kam durch den Cardinal 


‚Ludovisi, jenes aus der Sammlung des Prinzen Carignan in die 


Gallerie des Königs von Frankreich. Auch in der Gallerie des 
Cardinals Fesch ist ein kleines Bild, wo M.ria mit Nähen beschäf- 
tiget ist. Sie ist von Engeln begleitet, alles äusserst zart und geist- 
reich behandelt. Edelink stach ein Bild, welches die Madonna bei 
dem in der Wiege schlafenden Kinde vorstellt, unter dem Namen: 
Ja couseuse bekannt. Nanteuil begann den Stich, ; 


Die Madonna der Verkündigung und der verkündigende Engel, 
nach einem in England befindlichen Gemälde von R. Strange auf 
zwei Blättern gestochen. ERS Sch 

Die Beschneidung Christi in Gegenwart dreier Engel, Haupt- 
bild in S. Martino zu Siena. Von Traballesı gestochen. Auch J. 
Joanninus stach ein Gemälde der Beschneidung, 


Die Beschneidung, Composition von eilf Figuren; in einem 
Rund, ein Bild voller Grazie, von ungcmeiner, Feinheit der Tou- 
che und Helligkeit des Tons. Waagen II. 61 sagt, dass Guido den 
Hohenpriester nach dem bekannten Kupferstich des Golzius genom- 
men, worin dieser den Albrecht Dürer. nachgeahmt. _ Gall. in Staf- 
fordhouse. Aliamet hat eine Beschneidung gestochen, damals im 
Cabinet Leicester. 4 


Die Darstellung im Tempel, flau im Ton und flüchtig gemalt, 
ehedem in der Gallerie des Herzogs von Modena, jetzt im.Louvre. 

Mariä Reinigung, die heil. Jungfrau vor dem Hohenpriester 
knieend, der das Jesuskind auf den Armen hält, indess Simeon 
und Hanna nahen. Zur Rechten des Priesters steht Joseph, und 
andere lebensgrosse Personen schliessen die Scene. Gall. zu Wien. 

Die Verkündigung der heil. Jungfrau, mit einer Glorie von 
Engeln darüber, Altarbild, und eines der besseren, Werke des 
Künstlers. In der Hauskapelle Paul: Y. auf dem Quirinal,; 


Ja dieser Capelle sind auch die «meisten Frescomalereien von 
Guido’s Hand; im Bogen vor dem Altare der ewige Vater von En- 
geln umgeben, am Gewölbe der: Kuppel die Aufnahme der. heiligen 
Jungfrau, in den Winkeln der Pfeiler David, Salomon, Moses 
und Jesaias, in den Lunetten Gegenstände aus dem Leben der 
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«Maria ;' und an. den*uünteren ‘Wänden Figuren. ‚heiligen: Erauen, 
"Adam und andere Erzyäter etc. v0 


A " Ottayianı stach ‚diese. Nlalereien,, und Cal His ebontalle Ma- 


ae des Quirinal, darunter ‚die Bilder des ‚Pallastes. Mazarin, 


Rinder ‚mit«Blumenvasen, >; E 
»,Stranger hat eine aldiynan'e aus dem Cabinet "Chauncy ge- 


en und eın anderes. ‚Bild. dieser Art 1; 
0.11!Märia,, wie sie-das Jesuskind verehrt, ahedeuu. im Besitze des 


Dr Strange, und von diesem gestochen. 
', Die: Verkündigung; Mariens, schönes ‘Bild ım Museum zu Vsab 
schule: Verkündigung Mariä,.nach, Mavasia für .die, Königin von 


. Frankreich gemalt, und wahrscheinlich, jenes Bild, welches aus der 


Carmeliter Rirche zu Parıs indie, Sammlung des ‚Louvre kam. ;Waa- 


er geh I. 498 sagt, ‚die ‚Charaktere. seien ‚gefällig, ‚die. Ausführung 


sehr elegant; deniHauptton-zwar. kalt, aber harmonisch... . 
vr ‚Die Empfängniss.Mariä.,. nach Lanzi eines der besten, Bilder 


im Guido’s starker Manier,;.ıin Forli befindlich. 


=. Die Reinigung Mariä, von Lanzi als ‚ein Werk von. eaido’ $ 


feinerer ‚Manier erklärt, zu seiner Zeit in Modena. .befindlich. 


Der Küindermord, mit lebensgrossen, aber wenigen Figuren in 
lebendigen :B ewegung. „ Besonders ‚schon: sind die ‚Weibergestalten 
Dieses: ‚berühmte: Bild stammt. aus der . früheren Zeit des Kunstlers, 


der. in:demselben den Beweis liefern wollte, dass er auch, ganze 
Figuren malen könne; , Man sagte nämlich, dass er nur halbe 


‚Eiguren, darzustellen’ im. Stande sei. Ehedem war das Gemälde in 
der Capelle Ghisilieri hei den Dominicanern zu Bologna ; zurj Zeit 
‚Napoleon?s,;wurde.es nach Paris gebracht; und. jetzt sieht man es 
in. der Pinakothek zu Bologna. Gestochen von Bartolozzi; früher 


von, G.. B. Bologni radirt. . 


Die: Geburt Christi, mit Hirten und Weibern;, die. zur Anbe- 


tung 'herbeikammen, von! so schöner Naivetät, wie. dies ın keinem 


S; Martino zu. Neapel. 

Maria mit gekreuzten Händen vor ts BE einem Rissen lie- 
genden Kinde in Anbetung, ‚halbe. lebensgrosse Figuren. Gall. in 
Dresden. Gestochen von E. G. Krüger. 

Derselbe. Gegenstand verändert, ehedem* im;Cabinet, Schuwa- 
low-. ‚Im Kleinen radirt von L.agrence. 

‚Mariaimit dem Rinde, in einer Glorie, unten. die Heiligen Thomas 
und Hieronymus, jein, Werk der späteren Zeit, im kalten, grauen Ton 
der Farbe, aber von meisterhafter Technik. Natjkanısche Sammlung. 

Maria betrachtet mit Entzüucken ..das Jesuskind, ehedem ım Bo- 


-lognesischen Pallaste,zu. Rom. Gestochen von D. Cunego, 


Maria:mit dem schlafenden Jesuskinde auf dem 'Schoosse, ın ei- 
ner, Rundung. Dieses im Louvre befindliche Bilde zieht. durch mehr 
Individualität als sonst an, auch ist die ‚Abrundung der, 'Theile ın 
‚dem tieferen, wärmern Ton viel grösser als’ ‚meist. Waagen II. 496. 

‘FE. ‚Poilly stach eine Madonna mit dem schlafendem. ‚Rinde, 
‘auch Boulanger , und früher C. Bloemaert. .;, 

Die heilige, Jungfrau, mit dem schlafenden Kinde; Barkı dem 
Shobem: eines der vorzuglichsten Bilder des Meisters, ehedem in 
$. Maria Maggiore, jetzt in’einem Saale des päpstlichen Pallastes 


', auf, dem -Quirinal. ..Es herrscht‘ darin ein schöner ‚Sinn und mehr 


Sorgfalt der Zeichnung als in.seinen gewöhnlichen, ım graulichen 
Tone behandelten Bilden. ; 
Die.Ruhe.der heilige Familie, mit Blumen, streuenden Engeln, 


- sehr gefällig,in ‚Köpfen und, Formen, ‚kräftig in. den Schatten, sehr 


fein im den: einzelnen Theilen ‚gerundet, doch im Gesammtton er- 


€ 


‘anderen Bilde‘ Ende’ s vorkommt. Dieses Gemälde ist im Chor von ° 
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staunlich kalt. Im Louvre. Waagen III. 499. "Gestochen von F. 


Poilly. Auch M. Gandolfi stach eine Ruhe in Aegypten für das Mus. 
Napoleon; das Blatt von Poilly haben C. Galle jun, Mavier und 
N. Bylly copirt. oh | 

Zwei andere heil. Familien, die in der Gallerie des Louvre als 
Guido gelten, ehedem in der Gallerie des Herzogs von Modena, 
erklärt Waagen III. 519. als Werke des $..Cantarini. 5 

Die Flucht in Aegypten, aus der ersteren Zeit. Gall Lichtenstein 
in Wien. LE R | ii 

Die Flucht nach Aegypten. Die heilige Jungfrau trägt das ein- 
gewickelte schlafende Kind, der Engel geht mit’ einer Blume in 
der Hand voraus. Gestochen von F. Poilly, von N. Billy’ von der 
Gegenseite, und mit Veränderungen von $, Bernard. ah. } 

Die Madonna mit dem Rinde in einer Glorie von Blumen 
streuenden Engeln, und unten die Schutzheiligen von Bologna, ein 
unter dem Namen »il pallione« bekanntes berühmtes Bild, weil es 
ursprünglich als Kirchenfahne diente, die in Prozession herumge- 
tragen wurde; dies zum Andenken an die Befreiung von der Pest 
1650. Jetzt ist dieses Bild ın der Pinakothek zu Bologna. : P, F. 
Cavazza hat es copirt. Gestochen von F. Torre. 

Die heilige Jungfrau in der Glorie -von der Dreieinigkeit ge- 
krönt, unten die Heiligen Johannes der Täufer und der Evange- 
list, Abt Bernhard und Catharına Mart. Dieses interressante Bild 
malte Guido als Jüngling von 20 Jahren, ein früher Beweis gros- 
ser Füchtigkeit. Es kam aus $. Bernardo in die Pinakothek zu 
Bologna. RENTE 

Die säugende Madonna, uüberlebensgross, ein Hauptwerk in 
der Gallerie Tanaro zu Bologna. Gestochen von -M. Gandolfi. 

Auch in der Gallerie des Marschal Soult ist eine säugende 
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Madonna. F. Andriot stach ebenfalls ein solches Bild. 


Madonna mit dem schlafenden Rinde,: dessen Hand in ihrer 
Rechten liegt. Auf die Linke stützt sie das Haupt. Etwas über 
Lebensgrösse. Im Dome zu Girgenti in Sicilien. Ital. Miscellen 
II. 2. 72. Rz | 

Maria sitzend, mit dem Jesuskinde zu ihren Füssen stehend. 
Im Escurial. | "as 

Die heilige Jungfrau auf dem Throne mit dem stehenden Rin- 
de, welches auf die Heiligen Crispus und Crispinianus herabblickt. 
Im Grunde sitzt der heil. Hieronymus und liest im Buche; über 
der Gruppe sind zwei Blumenstreuende Engel. Ganze Figuren über 
Lebensgrösse. Gall. zu Dresden. Gestochen von P. Surugue. 

Die Anbetung der Hirten, ein herrliches, grosses Altarblatt in 
der Gallerie Lichtenstein zu Wien. Es ist dies ein Nachtstück, dass 
ım Helldunkel nach Einigen noch schöner soll, als die berühmte 
Nacht des Correggio. Es ist der blosse Zauber. eines’ Monden- 
schimmers. 

‘Die Anbetung der Hirten, ein höchst anmuthvolles Bild, ehe- 
dem in der Sammlung zu Hougtonhall,. jetzt in der Eremitage zu 
St. Petersburg. Gestochen von Poilly im Achtecke, später für Boy- 
dell II. 48. von Michel. Bei Audran erschien eine Copie des 
Blattes von Poilly. .i 

Maria hält sıtzend das Jesuskind auf dem Schoosse, und der 
kleine, mit dem Ziegenfell bekleidete Johannes küsst diesem den 
Fuss. In der Nische des Grundes sieht man eine weibliche Statue. 
Dieses liebliche kleine Bıld findet man in mehreren Wiederholun- 
gen. Eine ist in der ksl. Eremitage zu St. Petersburg, und ein 
zweite, mit unwesentlichen. Abweichungen, in Paris, wo die Sta- 
tue fehlt, und ein Blumentopf im Fenster steht. ‘Das Bild’'in St. 
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Petersburg ist in dem russischen Galleriewerke von Babensky ge- 


stochen, das Pariser Bild von Boulanger, von Lochon, und von Mas- 
sard ım Mus. Napoleon. Eine andere Darstellung ist mit: C. Er- 
rard exc. bezeichnet. 

 ©..Maäria betet das vor ihr auf demKissen liegende Jesuskind an, 
lebensgrosses Brustbild ın einer Rundung. Gall. zu Wien. Gesto- 


chen von P. Gleditsch. 


Madonna mit dem Kinde. Gall. zu Pommersfelden. 

Eine Madonna von bewunderungswürdiger Rundung und von 
äusserst zarter Vollendung. Ein Hauptwerk dieser Gattung, in der 
Sammlung des Cardinals Fesch. 

Maria mit dem Binde, wechhes der heil. Franz anbetet. ‚Ehe- 
dem in Malmaison, jetzt in der Eremitage zu St. Petersburg. 

ie Anbetung der Könige, ein kleines treffliches Bild ın der 
k. Eremitage zu St. Petersburg. Radirt von Carraccı. 


Maria in Verehrung des schlafenden Kindes (le Silence), von 
' P. Coombes im schwarzer Manier gestochen, und der Gräfin. von 


Salisbury zugeeignet. > 

Maria in Demuth beide Hände auf die Brust legend, Ehedem 
in der Kirche $. Bartolomeo de Bergamasco. Gestochen von F. 
Pozzi. Fü 1er | ' 

Strange hat eine ähnliche Darstellung gestochen, so: wie G. 
Lazzarini. 

Maria mit dem Rinde an einer Mauer, wie sie die Windel 
aufhebt. Gestochen von J. Save. 

Maria mit: dem Rinde sıtzend, welches der k. Johannes um- 
armt. Gestochen von St. Picart. | i | 

Maria mit dem Rinde auf dem Schoosse ım Buche lesend. 
Gestochen von Desbois. 

Maria mit dem Rinde und dem kleinen Johannes auf Wolken, 
von Petrus und Paulus umgeben. Von einem Unbekannten gesto- 
chen, ın S. Bartolı’s Manier. 

Maria auf Wolken, das Kind haltend nnd von zwei Engeln 
ben. Mit Mariette exc. 

Maria mit dem Rinde und dem kleinen Johannes. Aus Ai- 
guille’s Cabinet, gestochen von Coelemans. 

Die Himmelfahrt der Maria. Sie schwebt, von zwei Engeln 
unterstützt und von Cherubim umgeben, mit ausgebreiteten Ar- 
men und wonnevollem Blicke in der mit himmlischem Glanze er- 
füllten Glorie. Lebensgrosse Figuren, auf Taffent gemalt; ehemals 
in der Gallerie zu Düsseldorf, jetzt in der k. Pinaköthek zu München. 
Gestochen von Bettelini, Carl Hess, und 1820 von C, H. Schuler. 
Im 17. Jahrhunderte hat G. B. Bolognini eine solche Darstellung 
radirt. In lithographirten Abbildungen haben wir dieses Bild von 
Hanfstängel und von Piloty. Diej Zeichnung dazu, in Hnighs 
Sammlung, hat C, Metz für sein Zeichnungswerk gestochen. 

Die Himmelfahrt Mariä, unten eine ‘wundersam: erschütterte 
Gruppe um das Grab, im Vorgrunde ein Betender. Diese Darstel- 
lung war für Genua bestimmt. In der Eremitage zu St. Peters- 
burg sieht man eine solche. Gestochen von F. Bruni. 

Prestel stach eine reiche, grosse Composition der Himmelfahrt, 
nach einer Zeichnung des Praun’schen Cabinets, 

Die Himmelfahrt Mariä. Im Museum zu Lyon. 

Die Himmelfahrt Mariä, lebensgrosse Figuren, unter Guido’s 
Einfluss gemalt. Gallerie des Cardinal Fesch. R 

Die schmerzhafte Maria, mit erhobenem Blicke und auf der 
Brust gekreuzigten Händen, öfter vorkommend, der Büste einer 
Niobe nachgebildet, zu Berlin, in Paris, in Bologna etc. 
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':Gestochen von Rousselet, F. Poilly (halbe Figur), R. Nanteuil 


(grosser Kopf) G. Asıoli‘ (Bild: ın Bologna), W. Vaillant. 


Maria mit erhobenem Blick, ‚Cabinet DT Gestochen 
von D. Cungo. 

Maria mit Sternen um das Haupt. Nach dem: ‚beten Bilde 
der'Sammlung Vallardi von G. Garavaglia gestochen. 

Die heilige Jungfrau in Anbetung mit gekreuzten Händen, auch 
Mater amabilıs genannt, gestochen von'"Baron, D. Picchianti, IR 
Cnnego, F. Poilly, J.:Lenfant, C. Duflos u.a. 

‘Die Taufe Christi im Jordan, ‚drei Engel halten das Gewand 


des Heilandes, lebensgrosse Figuren. Gallerie zu Wien. 'Gesto- 


chen von P.:Gleditsch ‚; geschabt von 'Bichler. 4. Ber gein 

Christus bei der Samariterin: am Brunnen, ögetällige Composi- 
tion, doch ın Köpfen erg m. in der Landschaft! schwarz, 
Gall. des Louvre. ed 


Der Leichnam Christi, ausgestreckt uf einem Teppich liegend, 


und dabei ist auch Maria mit klagenden Engeln. Im unteren Theile 
des Gemäldes sieht man die Schutzpatrone Bologna’s.- Der Senat von 
Bologna bestimmte dieses ‘grosse Gemälde für eine Capelle der 
Chiesa della Pieta, jetzt ist es aber in: der Pinakothek daselbst. 
Man kennt dieses berubmte Bild auch unter dem Namen der Mo- 
donna della Pieta. Gestochen von C. Nicoli, und von F. Torre. 

Christus erscheint nach der Auferstehung der Maria, die an- 
betend vor ıhm kniet. Zwischen beiden steht der Engel mit der 
Siegesfahne, weiterhin St. Carolus Borromäus, und auf der andern 
Seite Adam und Eva. Ueber der Gruppe schweben anbetende En- 
gel. Lebensgrosse Figuren. Gall. zu Dresden. ei von N. 
Tardieu. 

Die Ausgiessung des heiligen Geistes. "Gestochen von G. 
Frezza. 

Christus mit dem Kreuze: von Kriegslmechten umgeben. Im 
Escurial. 

Der gekreuzigte Heiland, Johannes und Maria zu den Böker 
des Kreuzes, letztere eine Gestalt voll hoher, feierlicher Schönheit, 
eine von Guido’s herrlichsten Schöpfungen, aus seiner früheren Zeit. 
Dieses Bild, welches auch in vielen Copien vorhanden ist,, war 
ehedem in der Capuziner Kirche ausserhalb Bologna, jetzt in der 
Pinakothek daselbst. Gestochen von G. B. Bolognini, Chereau, und 
neuerlich von Dalco. 

Christus am Hireuze. Gallerie des Fürsten Esterhazy. Gesto- 


chen von C. Rahl. fi 


Jesus und Johannes sich umarmend. Gestochen von Cecchi. 
Das auf dem Hreuze schlafende Jesuskind. Aus der Gallerie 


Orleans, gestochen von Villain. 


Dieselbe Darstellung aus dem Hause Armani zu Venedig, Ge- 
stochen von ©, Gandolfi. 

Der auf seinem Kreuze ruhende :Christus, liebliches Bild der 
Gallerie Lichtenstein. 

Ein ähnlicher Gegenstand in der k. k. Gallerie zu Wien. Ge- 
stochen von Bartsch. 

‚Der duldende Heiland mit gebundenen Händen und dem Rohre, 
Ecce homo, halbe Figur. Gest. von F. Lignon. 

Chrihe mit der Dornenkrone, eines der vielen Bilder Moser 
Art, welches sich durch wahre Empfindung und einen wärmeren 
on vor den meisten auszeichnet. Es befindet sich in der Gallerie 
des Louvre, da es 1696 der Commandeur de Hauteville Ludwig AIV. 
schenkte. Waagen Ill. 496. Gest. von R. Nanteuil. 

Der duldende Heiland mit der Dornenkrone 'auf:dem Haupte, 
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"mit a ‘Mantel imhangen , saanat in’den se Burddnber Händen das 
Rohr haltend, Halbe’ Fisur. ‚Gall. aan Bostf von 0 G. 
"Schulze , lith. von C!' Walther. 

‚Eine Büste des Heilandes daselbst. Best. ‚von A: Riedel, ‘dann 
'von Louise Vogel. ' 

Ein Christuskopf  Doraen bekränzt, .ein ausehiäheheh schö- 
nes Bild, in der‘ RR? ‘ Gallerie zu Wien, in Gotha, in Paris, in 
“der gräflich Thurn’ schen Sämmlung'; zu Wien, ım Pallaste Corsinı 
zu Rom. Kal | 
„iu DJer ‚Kopf des Heiland2s, Eike ihökie f erde Zeichhlng, 
'ehedem in ‘der Sakristei von’ Ja "Madonna (di Gallier®, Er in der 
. Pinakothek zu "Bologna. ' uf (ide 

Dieselbe Darstellung. 'In ‚der ” beysbideßen. Sammlung, lıth. 


. von Hanfstängel, dann von Heinzmann. 


Brüstbild des Heilandes mit der Domenkrone. Gäll. zu den, 
- Brusbild ‘des en Heilandes. ' Samml. des Lord 
Akbirton, Fe bie 
 ® Bin’ Eece homo’) ‘sehr Mer ihei im harmonischen Be a be- 
„handelt. Samnl. des Sir T. „Baring. 
79: Engleheart stach ein ’in England befindliches Höhe en 
 Rleines Ecce BIO. als Büste. Cabinet Aiguilles , gest. von 
"Coelemans. 
"N: » de la Sitte. Im Bscarial. 
gern die Höbnieiskehlüßsel- ein’ Bild aus der :chönkten Zeit de 
‚Meisters, von edlen Charakteren, Nach Wängen Ne, in Pe- 
“saro, jetzt im Louvre. 
Christus setzt Petrum zum Haupt EP Rirche ein. qui der Ca- 
" thedrale zu Fand. 'Gest. von''G.'B. Bolognini. 
Christus das’ Kreuz 'tragend: Inder RSS Be zu 
Oxford. Gest. von Sherwin. 
' Christus am Kireuze von drei Pigktn angebetet, über ihm Gott 
Väter auf den Wolken, das berühmte Bild in St. Trinitä de’'Pelle- 
grini zu Rom, auch die Dreieinigkeit genannt. Gest, von N. Do- 
rigny. R. van Audenärde stach es von der Gegenseite, Desbary 
‚stach denselben Gegenstand, nur oben mit einigen "Veränderüngen. 
In ‘der Gällefie”des kl’Museums zu Berlin ist eine'Skizze. 
. „Gott Vater hält den Leichnam’ Jesu auf Wolken. -In der’ Mi- 
"nöritenkirche zu Rom. Gest. von J. Frey, und von M. Oesterreich. 


wirst Heli Kheilageas) anıbuh Arad el 

"Der Eine Michael" im Kampfe mit an, für Mei ri 
liche della S. S. Concezione in Rom gemalt; ein berühmtes 
Bild, das auch in Mosaik gesetzt wurde. 'Man wollte in dem sich 
krünimenden Satan einen gewissen Cärdinal erkennen, allein Guido 
läuonet dieses ‘gegen ‘Malvasia. Gest. von A. Kilian, E. Foschi, 
R. Vuibert, J, Frey, und ‚später von Folo,; in’ schwärzer Mänier 
von W.' vaillant (?). 


‚ Petrus und Paulus, ‚ersterer sitzend, 'berühmtes Bil’ in der 
Gall. ‚Zampieri, zu Bologna. Gest, von G. Gandolfi, noch ‚grösser 


Kl van, 6. Cipriani, unter "Morgheu’s Leitung, . im , Jahre 1770, von 
" Zucchi. 


St. Petrus in söhmekmmollan Ba tesraliranie, ‘nach. dem Himmel 
schaueud, colossales Brustbild, kühn gemalt ,.jetzt im; der, Eremi- 
tage zu St. Petersburg. Es ist vielleicht dasselbe Bild, ‚welches 
fruher Maäcchiavelli,. und :dann‘'der Cardinal :Vidonn besass. Fel- 
sina pittrice IV. 51. 
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' Ein solches, stark ‚lebensgrosses Bild, war auch in der Gallerie 

zu Wien. Gestochen von Prenner und von D. Cunego. 
Der reuevolle Petrus mit gekreuzten. Händen. Halbe Figur. 


‚Pinakothek zu München. 


Der reuige Petrus, Büste aus Winklers Cabinet, gestochen von 
A..L. Stein. 
Sanct Re Evangelist, 'schreibend vor dem offe- 
nen ‚Buche, halbe lebensgrosse Figur. Pinakothek zu München. 
St. Sebastian an den Baum gebunden, halbe Figur. Gall. zu 
Florenz. .Gestochen von F. Gregory... 
St. Sebastian an den Baumstamm gebunden, mit nach Oben 


Ri gerichtetem Blick. Dieses schöne Bild war in der Sakristei von 


'S. Salvatore, „und jetzt sieht man es in der Pinakothek zu Bo- 
logna. 
"St. Sebastian mit der linken Hand über dem Kopfe an den 


‚Baum gebunden, halbe Figur. Museum zu Hermannstadt. 


St. Sebastian, ganze lebensgrosse Figur aus der ersten Zeit 


' des. Künstlers, unter. dem Einfluss des Guercino entstanden. Gall. 


in Dulwich - College. 
„Ein solcher aus der letzteren Zeit 5 Hünstlers det im Louvre. 
Die Kreuzigung des; heil. Petrus, ein bereits oben erwähntes 


ei Hauptbild in der Weise des Caravaggio, jetzt in der Gallerie des 


| Gotha. 


felden. 


Vatikans zu Rom, ehedem alle tre fontane daselbst. Dieses Bild wurde 


für ‚St, ‚Peter in. Mosaik ‚gesetzt. Gestochen von G. Audran, Thi- 
‚ boust, und gross von N. Lastmann. Baillie stach es für Boydell, 


Vaillant ın schwarzer Manier. 
Die Befreiung Petri aus dem Gefängnisse. Gestochen von G. 


, M., Preisler. 


Die Marter des heil. Andreas, eine lebendige Composition, 
von malerischer Wirkung. Der Heilige wird zum Tode geführt, 
und beim Anblick des Hreuzes betet er. Dieses Bild ist in St. 
Gregorio zu Rom, wo er mit Dominichino um den Vorrang malte. 
Daselbst sind auch die singenden Engel in der Nische, wo der 
Hauptaltar steht. Das Bild des heil. Andreas ist weltberühmt, ein 
Werk hoher religiöser Begeisterung. Palmarolı hat es restaurirt. In 
der Gallerie des Cardinals Fesch, ist eine schöne Copie des heili- 
gen Andreas. J. Audran hat dieses Bild. meisterhaft gestochen, 
auch C. Cesio und Volpato. 

Der heilige Laurenzius, ausgezeichnetes Bild der Gallerie zu 


Der heil. Andreas Corsini, im Pallaste Barberini, ein schon 
oben erwähntes Bild, welches besonders in Hinsicht-der Frömmig- 
keit des Ausdruckes gerühmt wird, 

Ein heil. Bischof, breit und fleissig in der in den Mitteltönen 


grünlichen Weise. das: Meisters. Sammlung zu Alton Tower. 


Die Marter der heil. Apollonia, ehedem in der Gall. Orleans. 


. Gestochen von Nicolet. 


Die fünf Heiligen, ein ausgezeichnetes Bild in. der Gall. des 
Cardinal Fesch. 

Eine Darstellung aus dem Leben des heil. Benedikt, wie er 
von den Bewohnern in seiner ILlause Geschenke erhält, für das 
Kloster $. Michele in Bosco bei Bologna gemalt, ein gerühmtes Bild, 
welches wegen einer schönen Frau, die auf dem Kopfe einen» Pur. 
ban trägt, Ya Turbana genannt‘ wurde: Dieses Bild, musste Guido 
schon 1652 tetauchiren, Radırt von G. Giovannını, und von M. 
Borboni. 

St. Petrus tröstet St. Agatha im SAAB ION Gall. Pommers- 


vi 


_ Rechten gegen seine Brust sehlagend., Halbe Figur. ‚Gallerie zu 
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"Se. Rochus im Gefängnisse, chedem im Pallaste zu Moden, 
es nach Paris gebracht. 

Die beiden Einsiedler Paulus und Antonius, Keyiätitle Gestal- 
ten, die, ‚wahren Heroen der Wüste, aus der ersteren Zeit des 
Meisters. Es ist der Moment der Legende dargestellt, da Anto- 


.nius auf göttliche Weisung; den Paulus besucht, und ın ihm sei- 


nem Meister findet. Ueber ihm schwebt der Babe, der eine dop- 
pelte Portion. ‚Brodes bringt. Oben erscheint die heil. Jungfrau mit 
dem Rinde in der Glorie, In der Gallerie‘ des Museums zu Berlin, 
ehedem in der Giustianischen Sammlung. 

AM Hieronymus, ein herrliches Bild in der Gallerie Lichten- 


stein zu Wien, wofür Friedrich der Grosse 30,000 fl. bot. 


St. Hieronymus mit dem Kreuz in, der Linken, und mit der 


Dresden. 
Der ‚heil. " Hieronymas” mit dem Crucifix, Beach von A. 


Pogsioli, früher von J. G. Lukher. 


‚St. ‚Hieronymus, sitzend mit dem Buche auf dem Schoosse. 


" Ganze‘ Figur. Gall. zu München. 


‚St; Hieronymus, dem ein Engel erscheint, früher im Pallast 


 Balbi zu Rom, seit 1857 in der Gallerie Yates zu London. 


J. Frey stach einen lesenden St. Hieronymus. 

St. Hieronymus, über. lebensgrosse herrliche Figur, im Museum 
zu Hermannstadt, 

Die Apostel Petrus und Paulus, Meisterwerk erster Art in der 
Gall. zu Mailand, grossartig und kräftig genialt. 

..„Lanzi, ‚spricht von einem Bilde dieser Heiligen, die im Hause 

Sampieri zu Bologna waren, wohl das obige. 

Der Streit: der. Kirchenväter über die Immaculata eonceptio Ma- 
riens,'ein grössartiges Bild, mit lebensgrossen sprechenden Figu- 
ren. Dieses, Gemälde. kam aus der Sammlung des Marquis. de An- 


gelis nach Hougtonhall,; und endlich in.die Gallerie der Eremitage _ 


zu St. Petersburg. Gestochen von Sharp, und in Boydell’s Werk 
über die Oxford’sche Gallerie ;, auch von J. Frey. 
Der Apostel Thomas, nach Lanzi ein Werk seiner feineren 


Merlen, in Pesaro befindlich. 


St. -Cäcilia,; halbe Figur, aus Boyer d’Aiguilles Samml. Gesto 


-chen von Coelemanns.. 


St. Cäcilia, schönes Bild der gräflich Thurnschen Sammlung 
zu: Wien: 

St. Cäcilia, Kniestück, zierlich in den Formen und besonders 
klar im. Ton. Bei Sir Thomas Baring in London. 

Die heil. Magdalena vor dem Crucifixe betend, ein treffliches 
Bild in..der ersten Manier des Meisters. ‚Gall. zu Hermannstadt. 


Magdalena reuig gegen den Himniel blickend, mit der Hand auf 


"der Brust, ein häufig vorkommendes Bild, und eines der schansten 


ın der Gallerie des Louvre, edel in Her Empfindung und höchst 
zart im vollen Licht; in klarer, warmer Harmonie verschmolzen. 


‘ Waagen III. 4096. Gestochen von F. Lignon. Eine andere Darstel- 


lung daselbst ist viel schlechter. ' Schmutzer und Stölzel hat zwei 
Magdalenen für das Musce frangais gestochen. 

Ein ähnliches Bild ist in der Gall, zu Wien, 

Eine’andere heilige Magdalena, ehedem in der Gall. Colonna, 
und ein berühmtes Bild, ist. jetzt’ im Besitze des Lord Rinnaird, 
Palmäroli hat es restaurirt. 
bi Lucian PFCBEIRUNE besass ebenfalls ein. herrliches Magdalenen- 
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1 XGepriesen ist auch. die | ‘Magdalena des Hauses-Barberini, und 


eine andere in der Gallerie Sciarra zu'Rom. st dr 
‚Eines dieser römischen Bilder hat R. Morghen gestochen. 
Die Magdalena : aus dem Hause Pamfili, welche Spä nach 
Paris gebracht wurde, hatJ. V. Kauoerz in sch warder Mine stochen. 


. Die Magdalena, ein ächtes, durch Vollendung und K aan. 
me Färbung ausgezeichnetes. Bild, ‚ ehedem in ‚der ER Orleans, 
‚jetzt ın Staffordhouse. 18 

Eine Magdalena, von either Schönheit der Züge. und '&ros- 


"ser Rlarheit der Malerei, in der ‚Sammlung « des Grafen vön, Rad- 


% 


K 


EN ‚Or Zu I,ondon. 


Magdalena und zwei Engel, ," Kniestück von besonders wär-” 


‚ mer, ‚kräftiger Farbe. Samml. ın Alton Tower, 2 


Strange stach ein. ‚Bild der ‚Magdalena, wie sie sich ‘von ihrem 
Schmucke trennt. 

St. ‚Catharina, Jungfrau und Martyrin. In der GA aes 'Car- 
'dinal Fesch ist eine schöne Copie; wo das Urbild sich ‚befindet. ist 
uns unbekannt, 

"St. Franz rd Gall. RAT Gestochen von 0 „Bloe- 
maert, dann von -Sadeler von der Gegenseite. 

SL Franz vor dem Crucifixe knieend, mit dem Todtenkopfe 
in der Hand, aus Guido’s späterer Zeit. Dies Bild war lange ım 
Besitz der Familie Savelli ın Rom, später schehkte es ein Prinz 
Pamfili Ludwig XIV., jetzt ist es im Louvre. 

.; » Der heil. Fraziscus, halbe Figur aus der, ‚Gall. zu Wien. Gest. 
von Vorstermanu, 

Auch Amsler stach einen heil, Franziskus. 


"Johannes der Täufer in. der Wüste, ein sehr‘ fetetiger Akt 


in der Gallerie des Louvre. Neben den gelblichen Lich er treten 


2 !bere eits’die graulichen Schätten ein. Waagen IR: 496. 


Der‘ Täufer Johannes‘ als 'Jüngling. mit entblösster‘ Bewst tauf. 
wärts sehend, lebensgrosses Brustbildi Gall. zu Wien. ..ı 


‘ In‘ der Gallerie" des ' Fürsten Lichtenstein ya Wien: sind zwei 


® Darstellungen des Täufers Johannes. ©’ ER 


Johannesih’der Wüste, kleines Bild in der Gall zu Den: 
Johannes der Täufer'in der‘ Wüste sitzend. en von 


‚ R. Morghen und später von Aloja. ; “ 


Johannes sitzend’undein Kamm liebkaschdl gestoehen von DD aiet, 

Johannes der Täufer. Gestochen von 19 ee auf Kosten 
des Nürnberger Kunstvereins. 

Die Enthäuptung des Johannes, Re Bild den Sammlung 
des Prinzen’ Cölonna, ) Gest!’ von). Frey. 

St. Anton von Padua mit dem Be chedom in. Salz- 
dahlum. 

St. Takeph mit: dem’ Jesuskinde, chedem in Enghumi. und von 
J.: Walker gestochen, auch, von .A. Baratti und Aloja, yz 

St. Philippus Neri, dem die heil, Aungiranı erscheint, "gestochen 
von .J« Langlois. j 

St. Dominius in den ne entzückt, "Wo Warık mit, dem Rinde 
in einem Rreise von. Engeln sich zeigt, In St. Domenico zu Bo- 
‚logna.'n.Gestochen von EA: Larenzini. 


Geschichte, Allegorieund Mytnelokte. : I 


Tähered. und Clorinde, ersterer links am. ‘Brunnen. sitzend. Flo- 
rentinische Gallerie. -,Gest;: von. J,:E. Haid im:schwarzer Manier. 

Die den Himmel stürmenden Riesen;..reiche. und grossgrlige 
Composition,, von ,B..Coriolano'in, Holz geschnitten. | 

Atalante und Hippomene im Wettlauf. Rad. von G. $,' Besca. 


ar 
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vo vPyramus‘ und Thysbe ’am Grabe liegend „‚schöne Geapalier: 
Gestochen von Vangelisti. 
Die römische Charitas oder die Borken; weiche den alten Va- 
terlimsGefängnisse s saugt, von Watelet als Werk aus’ der ersten 
» Zeit des Künstlers bezeichnet, ‘damals in der k. französchen Gal- 
‘jerie. In Salzdahlum v ein gleiches Bild.’ Der Cardinal Fesch 
besass eine Copie von einem solchen Bilde. 


“a Sibylla’ persica „liebliches kleines Bild in der Gallerie zu 
" Florenz. ‚Gest. von A. Perfetti.. 

Eine Sibylle, halbe Figur, ist auch in'der Gallerie zu Pan- 
sanger, "durch Adel ‘des Gefühls, ‘Zartheit der Behandlung, Har- 
monie ım hellen und doch warmen Ton von den meisten anderen 
‚Exemplaren, "die. ‚man, » ausgezeichnet. Waagen II ‚220. 


B. Coriolano hat einige Sibyllen in Holz geschnitten , einmal 
mit dem Buche, Bnf. dem‘Schoosse, daneben ein Engel, das andere 
Mal ‘den Kopf auf. die Hand gestützt. Auf einem dritten. Blatte 
hält ihr der Engeleine Tafel vor, auf einem vierten hält sieselbst die 
Tafel, und auf einem fünften sieht man zwei Sibylien, mit eben 
so vielen ‚ Engeln. / 

W. ‚ Cleopatra, in der Sammlung, zu ‚ Leight-Court in England, dem 
& eniiüse des Hrn. 1.P. Miles. Diess ist nach Waagen II. 354 
"das Original so unzähliger Wiederholungen, durch Schönheit der 
Züge, Ausdruck, Klarheit der Farbe, meisterlich verschmolzene Aus- 
führung sehr anziehend. Strange hat ein solches Bild aus dem Ca- 

‚ binet der Prinzessin Wales. gestochen, und Ch. ab Aqua es copirt. 

Cleopatra, ein sehr schönes Bild im Pallaste Pitti zu Florenz. 
Gest: ‚von Lemire. 

Eine zweite Darstellung ist in der k. Gallerie zu Madrid, ab- 
gebildet in der Colleccion litografica. 

" Eine.dritte in der Eremitage zu St. Petersburg. 

-  Semiramis auf. den Thron erhoben, wie sie neben Ninus auf 
dem. Throne sitzt. Sie hält mit der Linken eine Krone empor, im 
Begriffe sich selbe auf das Haupt zu setzen. Ganze Figuren ım 
Lebensgrösse. | Gall. zu Dresden. Gest. yon M. Preisler. 

-„ Artemisia, ‚halbe Figur, ehedem in Winkler’s Cabinet. Gest. 
von Bause. 

Die Malerei und die Zeichnung als zwei Frauen in halber Fi- 
gur vorgestellt, in heller Färbung. Gall. zu Chiswick. Ein solches 
Bild hat Vaillant geschabt; das englische ist wahrscheinlich im Sti- 
che von Ravenet enthalten. 

Ein anderes Exemplar ist im Louvre zu Paris, beide vorzüg- 
lich. Die beiden. Künste, hübsche Frauen , schliessen einen Bund. 
Köpfe und Hände sind sehr fein, und Alles im hellen harmoni- 
schen Ton sehr zart abgerundet. Ein rundes Bild. Gest. von C. 
G. Schulze für das Musce frangais. ö 


Die Toilette der Venus, oder dieselbe von ‘den Grazien ge- 
schmückt, ehedem in der Sammlung Carl I. von England, jetzt in 
der Nationalgallerie zu London. Gest. von Strange. 

Auch in der Gallerie zu Schleissheim ist eine Toilette der Venus. 

Der Sieg der himmlischen über die gemeine Liebe: der Knabe 
Amor mit verbundenen Augen an den Baunı gebunden, während 
der Jüngling Amor seine Pfeile verbrennt. Waagen Il. 137 findet 
die Composition vorzüglicher als die Ausführung, worin er die 
dem Guido eigenthümliche Feinheit vermisst. Ehedem in der 
Gallerie Orleans, jetzt in der Sammlung des Th. Hope in London, 

Earlom stach einen mit verbundenen Augen an den Baum ge- 
bundenen Amor. 
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\0«Aurora.und Phöobus auf einem von weissen Rossen gezogenen 
‘Wagen von den Horen begleitet, anmuthsvolle, schönbewegte' Ge- 
stalten, das’ Ganze von prachtvollen, glänzenden Farben. Dieses 
‚schon oben erwähnte, grosse berühmte Bild sieht man an der'De- 
‚cke im Gartenhause des Palastes Rospigliosi zu Rom. ‘Es wurde 
auch in Edelstein, geschnitten. Gest. von R. Audenaerde, Pasqualini, 
J. Frey, besser von. R. Morghen. SUN. 101°) 
Ein kleiner schlafender Amor, halbe Figur. Gall. Fesch. 
Cupido auf Cypern schlafend. Gest. von G. Faucci. Strange 
stach das Bild des Baronet Dundas, wahrscheinlich dasselbe. 
Amor, liebliche Gestalt in der Gall. Lichtenstein zu Wien. 
Bacchus bei der Ariadne am NISeGSHGFEH, Jetars sitzend, die 
Figuren ein Drittel Lebensgrösse, sehr ansprechend in Charakte- 
ren, im warmen Ton gemalt. Gall. zu Keddlestonhall. Gest. von 
J. B. Bolognini, auch von J. Frey. VRR, MA 
Die Hochzeit des Bacchus und der Ariadne, eine Composi- 
tion von mehr als 20 Figuren, ursprünglich für den König von 
England bestiimmt, welche aber später in den Besitz des Ober- 
Intendanten Emery kam, dessen Wittwe der Naktheiten wegen 
das Bild verbrannt haben soll. FIR 
‘In der ‘Gallerie Lichtenstein zu Wien ist ebenfalls ein Bild 
von Bacchus und Ariadne, und eine schlummernde Arıadne von 
zwei Amoren bewacht. . 


Bacchus als Kind trinkt, an eine Tonne gelehnt, Wein aus der . 


Flasche. Gall. zu Dresden. Gest. von J. Camerata. 

Bacchus, prächtiges Bild in der Gall. Lichtenstein zu Wien. 

Venus auf einem Ruhebette, hinter ihr steht Amor, dem sie 
einen Pfeil reicht. Ganze Figuren in Lebensgrösse, von plastischer 
Rundung, eines der -trefflichsten Werke des Meisters. Gall. zu 
Dresden. ; hi FR en 

Europa’von dem Stiere entführt. Guido malte die Entführung 
der Europa für den Herzog von Guastalla, ein Bild, das Malvasia ın 
Venedig verinuthete. In der Eremitage zu St. Petersburg ist ein Hinie- 
stück, welches die vom Stiere geraubte Europa vorstellt, im Um- 
risse bei Labensky. + | | 

Apollo schindet den Marsyas,: ganze lebensgrosse Figur. Pi- 
nakothek zu München. | Dr 

Bacchus als Weintraube von Erigone betrachtet, von Vermeu- 
len gestochen. 

Psyche wie sie mit der Lampe dem unter einem purpurnen 
Zelte schlafenden Amor sich nähert, und über ihn leuchtet. Eine 
solche Darstellung ist in der k. Eremitage zu St. Petersburg, ein 
rcızendes Bild, das aber, näher betrachtet, in der Zeichnung und 
Ausführung des Guido nicht ganz würdig ist. Diesem Bilde könnte 
indessen ein vortrefflliches Original des Meisters zum Grunde ge- 
legen haben, welches der Copist nicht erreichte. 

Amor auf einem rosenfarbenen Prachtbette schlummernd. Mu- 
seum zu Hermannstadt. EN Ya 

Paris vor den drei um den Preis der Schönheit hadernden 
Göttinnen. Hleines Bild in der Eremitage zu St. Petersburg. 

Die sterbende Sophonisba, und das Gegenstück: Sophonisba 
den Gifibecher aus den Händen eines Kriegers empfangend, ehe- 
dem iu Cassel, sind zwei vorzügliche Bilder, die die Wanderung 
nach Paris machen mussten, aber nicht mehr an die alte Stelle kamen. 

..  Aeneas und Dido, aus der Casseler Gallerie, wurde, ‚so wie 
die vorhergehenden, als Kriegsbeute nach Paris gebracht, kam ‚aber 
nicht mehr zurück. 

Entführung der Helena durch Paris, ein reizendes Bild, wel- 


1 


| 
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= ches’ mehrere Dichter besangen, und die Gelehrten priesen, Dieses 
höchst sorgfältig behandelte Bild malte er für den König von Spa- 
 nien, es kam aber nicht dahin, sondern, von Maria de Medıcis 
"begehrt, in den Besitz von Antoliera in Paris, und später in das 
Hotel. de Toulouse. Jetzt ist es in Louvre. Die Männer sind ım 
"röthlichen Fleischtone, die Frauen im hellen zarten Ton, was, so 
wie*die lichte Haltung von Luft und Meer, einen angenehmen 
Eindruck macht. In Stellungen und Köpfen, zumal des Paris, hat es, 
‚etwas sehr Theatralisches und Modernes. Waagen III. 498. Gest. 
von Desplaces, und früher von L. de Boulogne radırt. 


Auch eine Helena des Hauses Spada wird gerühmt. In Meu- 
sel’s Archiv I. 11 wird eine Skizze beschrieben, die ehedem Pech- 
well in Dresden besass. . er, 
Perseus und Andromeda, lebensgrosse Figuren, aber nicht zu 
“ Guido’s besten Werken gehörend. Gall. in Devonshirehouse. 


‘ Der Centaur Nessus, welcher die Dejauira entführen will, wird 
von Herkules tödtlich verwundet. Der noch helle und ım Centaur 
sehr gesättigte Fleischton macht den Debergang zur späteren Ma 
nier. Die Handlung ist sehr lebendig und die Ausführung sehr 
fleissig. In der Gallerie des Louvre, Waagen III, 497. Gest. von 
Bervic. % 

- An dieses Bild reihen sich drei andere: Hercules, die Hydra 
überwindend, dessen Kampf mit Achelous, und Hercules auf dem 
Scheiterhaufen, sehr fleissige, akademische Akte, ohne näheres In- 
teresse und durch das ziegelrothe Fleisch, die dunklen Schatten 
und Hintergründe von unangenehmer Wirkung. Diese vier Bilder 
malte Guido für den Herzog von Mantna, der sie Carl I. von Eng- 
land überliess. Später kamen sie mit der Jabach’schen Sammlun z 
in den Besitz Ludwigs XIV., und jetzt sieht man sie im Louvre. 
Waagen I. c. 497. Diese vier Bilder wurden von Rousselet gesto- 
chen. Die Entführung der Dejanira haben auch Surugue und W. 
Böhm gestochen, letzterer noch dazu den Kampf mit der Hydra. 
Cheauveau stach den Kampf mit der Hydra und dem Achelous. 


Procris und Cephalus, grosses Bild, ehedem in der Gall. zu 
Salzdahlum. 
Ein schlafender Cupido, aus dem Cabinet Dundas, von Strange 
gestochen. 
Eın schlafender Amor, oder ein schlafendes Rind, aus dem 
Cabinete Grosvenor, gest. von Ravenet. Bloemaert stach einen 


schlafenden Amor oder ein Find, aus dem Hause Barberini, vıel- 
leicht das obige. 


Amor stehend mit Pfeil und Bogen an der Meeresküste. Nach 
einem Bilde in Prag von Predl gestochen. 

W. Schüldes stach eine solche Darstellung im grösseren Formate. 

Der drohende Amor. Gall. Lichtenstein zu Wien.: Gest. von 
Fiessinger. a | 

Liebliche Kindergruppen bei Blumenvasen zwischen Arabes- 
‘ken. Fresken in der Esfein des Pallastes Mazarin zu Rom. Gest. 
von C. Cesio. . . 

Die Mädchen in weiblichen Beschäftigungen. In der k. rus- 
sischen Gallerie. Gest. vom F. Beauvarlet, (les couseuses). Diese 
Darstellung gehört zum oben erwähnten Cyclus aus der Legende 
der heiligen Jungfrau, wird aber auch auf genannte Weise rubricirt. 


Die über den Erdglobus hinschwebende Fortuna von einem 
Genius an ihren flatternden Haaren zurückgehalten ‚eine Darstel- 
lung zarter flüchtiger Gestalten, die in mehreren Wiederholu ngen 
vorkommt. Einige sind gleich treiflich, man nimmt aber das Bild 
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in der Gallerie des Capitols, als ir a ie > PRCIRE ia = or 


villano gestochen. 


Es: 


Er 


Schone Wiederholungen sind im. Museum zu Berlin, in ter 
Gallerie zu Schleissheim, in-der Grosvenor - Gallerie zu London, 
im Louvre u. s. w. R. Strange hat ein englisches Bild, gestochen. 
‚Auch H, Scarcello stach ein solches Bild, und G. Morace jenes in 
Paris. Auch gibt es einen alten Holzschnitt, welcher Fortuna, ste- 
hend mit le, Schild in der Linken ‚vorstellt, rechts vor.ihr Amor. 

Der Ruhm. Gallerie zu Turin. Gest. von Lasinio. ENT 

Der Friede und der Ueberfluss sich umarmend.. Von B.,Co- - 
olakn in Holz geschnitten. 

.. Die vier Jahreszeiten, eben so viele weibliche Figuren mit drei 
Genien in Lebensgrösse. "Gall. zu Wien. Gest. von EV. Durmer. 
... Die vier Jahreszeiten. Gall. zu Pommersfelden. 

Die Schönheit stösst die Zeit von sich, nach einem ‚Bilde in 
Florenz von Ant. Morghen gestochen. 

Amerika überreicht’dem eh seine een Gest. von F. 
‚Greuther. 

Charitas, halbe Figur mit vier Rindern, eines an den Brust: 
"Guidoreni fecit. Don. -Supriano form. 

Charitas, links auf ihrem Schoosse ein stehendes Kind. Gall. 
zu Florenz. Gest. von T. Ver Cruys. (Kiruger). 

Die Charitas mit vier Kindern. Gall. Lichtenstein, “/ 

Die Malerei, Frau mit der Palette, vom Genius gektönt: Aus 
dem Cab. Reynst, gest. von Matham und von I. Valk. 


Radirte Blätter, 


Guido, Reni hat auch eine Anzahl Blätter RUTE ‚die eben so 
‚sicher, als ‚geistreich behandelt sind. Es herrscht auch darin jener 
edle Charakter ın Form und Ausdruck, wie in seinen Gemälden, 
die gewohnte Correktheit in der Zeichnung, und eine Leichtigkeit 
der Hand, welcher die Nadel eben. so gehorcht, ‚wie der Crayon 
und der Pinsel. Bartsch gab schon 1795 in Wien ein Verzeichniss 
der Werke Guido’s und einiger seiner Schüler (S. Cantarini, G. 
A. und Elise Sirani, L. Loli) heraus, doch fand er es 22 Jahre 


| später für nothwendig ım Peintre- -graveur ( Tom, 18. pP: 277 fl.) 


ein neues Verzeichniss zu geben, da ıhm früher mehrere Blätter 
entgangen waren. Jetzt beläuft sich dieses auf 60 Nummern, ‚Die 
Numerirung der folgenden Blätter ist die von Bartsch, mit einigen 
Zusätzen. 


Blätter nach eigener Erfindung. 


1. Die heil. Jungfrau sitzend, fast im Profil, mit dem Kinde, 
welches ihren Hals umfasst. Im Grundeilinks sieht man durch 
die Arkade Joseph in einer Landschaft gehen. Im Rande 
steht ein Distichon: Aeternam patrem refero pia mater in 
ulnis etc. Diess ist eines der schonsten Blätter des Meisters, 
aber selten. H- 7 Z.3 L., mt6OL. Rand, Br. 5. A 

1. Mit der Adresse des "Nic, van Aelst. 

I. An der Stelle dieser Adresse steht: Vincenzo Cenci Romae 

2or.,. 6. RE. 

Ventura Salimbene hat dieses Blatt copirt, und dessen 
Namen beigesetzt. S. den Artikel desselben, oder Bartsch 
P. gr. XV. Nr. Dann haben wir eine anonyme Copie und 
‘eine andere von J. Bergmüller.' Dann ist auch die Jungfrau 
mit dem Hinde einzeln von der Gegenseite copirt, ganz wie 
Guldb. H. 4.2. TL., Br, 32.25 

2) Die heil. Jungfrau mit dem schlafenden Kinde an der Brust, 
mit dem Kopfe nach. links gerichtet, ein Kniestück. Dieses 
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Blatt ist an mehrer 'Stellen mit dem Grabstichel überar- 


Me beitet, da das Schet ewasser nicht gleichmässig durchgegrif- 


” 


Us) 


5 


4) 


.+ fen hat. Oval, H.4Z. Ei Br52.9L. Bei Weigel 1 Thl. dgr. 


Im ersten Drucke mit Beni oder gar keiner Grabsti- 


‚<helarbeit. 


Die Copie ist. mit hal excud. heisschuet. 
Die heil. Jungfrau mit dem Finde, a lung, wie 


oben Nr. 2., aber etwas grösser und in einer Rundung zu 
sehen, von 5 Z. 9 L. Durchmesser. Links unten steht: Guid’ 
Rhen. In. et fe. Diese Platte ist sehr stark geätzt, und an 
einigen Orten hat das Scheidewasser sogar angefressen. 


Dieselbe Därstellung, aber von der GEBE der Kopf 
nach rechts gewendet, ın einer Rundung von 52.8L. Durch- 
messer. Höhe der Platte: 7Z.9 L. mit 7L. Rand. Br. 62. 


2 L. (Bei Weigel 1. Thl. 4 gr.) 


Es gibt davon eine sehr MulscHenie Copie, die indessen 


- unbeschnitten leicht zu erkennen ist. Man liest unten im 


Rande: Guido Reni inu., ist aber dieser abgeschnitten, so 


unterscheidet man die Copie an der Aureole um das Haupt 


der Maria. In der Nachbildung ist diese durch eine einfache 


Linie» ‚gebildet, im Originale bemerkt wan rechts eine dop- 
 pelte‘ Linie, Bartsch pl: I. fig. 3. Die folgenden Copien 


nennt Bartsch nicht. Eine zweite Copie hat Chasteau’s Adresse, 


“eine andere trägt L. Mattioli’s Namen, und eine vierte schöne 


"5) 


Copie von der Gegenseite ist aus Guido’s Schule. Durch- 
messer 5 Z. 6 L. 


Die heil. Jungfrau mit dem Küinde sitzend, wie sie dieses 
mit der Linken umfasst, und in der Rechten ein Buch hält. 
Dieses Blatt ist sehr geistreich radırt, aber schwach geätzt, 


"wesswegen an einigen Stellen mit dem Grabstichel nachge- 


1. 


holfen werden 'mussie. H. 5Z. 6L.; Br. 22. 8 L. Bartsch 
beschreibt drei verschiedene Abdrücke: 
Den Aetzdruck. Aeusserst selten. 


‘II. Die retouchirten Abdrücke,' rechts unten mit den Buch- 


staben: A. C. F.,' wodurch irgend Jemand glauben machen 
wollte, dass das Blatt von Annibale Carracci sei. 


IH. Mit den Buchstaben G. R. Eu die an die Stelle der obi- 


gen gesetzt wurden. 


6) Die heil. Jungfrau i im Profil nach rechts, mit dem Jesuskinde 


vor ihr auf dem Tische, wie dieses den Arm nach dem kleı- 
nen Johannes ausstreckt. Diesen, so wie Maria, sieht man 
nur bis an das Ainie. H. 7 Z., Br. 5 2. 0 IL; 

‘Von diesem seltenen Blatite gibt es zwei gegenseitige Co- 


pien, die eine mit der Adresse von Bonenfant, die andere 


mit jener von Daman. Letztere ist sehr geistreich behandelt. 
Auch eine dritte gegenseitige Copie findet sich. Diese Copie 
nennt Bartsch nicht. 


7) Die heil. Jungfrau vor dem Kinde,, welches auf dem Tische 


auf zwei Rissen sitzt, und die linke Hand auf. die Schulter 


“des Johannes legt, der ihm die Fusse küssen will. Maria 


8) 


und Johannes sind in halber Figur, aber das Ganze nur 
umrissen, in einem Övale. Durchmesser der Höhe 62., jener 
der Breite 5:2.,5:.L« 


Eine heil. Familie, Die heil. Jungfrau sitzt, nach, links, am 
Tische, und hält das auf demselben ruhende Kind, welches 
den Johannes segnet.‘ Dabei ist auch Elisabeth), und rechts 
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im Grunde Joseph, sitzend mit dem Stocke in der Hand. 
Zwei Engel in der Luft elle ‚Blümen. Die Engel sind 
ganz mit dem Grabstichel retouchirt, H. 9Z. 2L;, Br. 7Z. 
2.L. Bei Weigel; 2- Thl. 12:.gr. u; 

Es gibt von diesem Blatte eine Copie, die nach Bartsch 
von L. Loli herrühren dürfte. Sie ist eben so breit, aber 
nur 9 L. hoch. Ueber ein anderes Merkmal am Umrisse 
einer Wolke, s. Bartsch pl. I. fig. 4. Zwei andere, Bartsch 
unbekannte, schöne Copien sind leichter zu erkennen, da 
sie von der Gegenseite genommen sınd. 


i 


einer Arkade, und zu ihrer Rechten ist das Kind, welches 
einen Zipfel des Mantels fasst. Links weiter zurück sieht 
man Joseph mit einem Buch in den Händen, gehend. H, 82. 
5 L. mit dem Rande, Br. 5 Z.5L. 
Von diesem Blatte, dessen Darstellung auch von Parme- 
giano seyn könnte, gibt es zweierlei Abdriicke: 
I. Vor dem Namen Guido’s. Bei Weigel 2 Thl. 
II. Links im unteren Rande: Guido Reni fecit. 


10) Die keil. Familie II. Die obige Darstellung, aber von der 
Gegenseite. Joseph sitzt vor einem Tische, stützt den Kopf 
auf den linken Arm, und legt die rechte Hand auf das 
Buch. Dann brachte Guido in der Luft zwei Blumen streuende 
Engel an. Links unten steht: GVIDVS RENVS INVENTOR . 
ET INCIDIT. Im unteren Rande: Maria mater gratiae etc. 
H. 8 Z. 2 L. mit dem Rande, Br, 5 Z. 7 L. 

I. Vor dem Namen des Meisters, Bartsch unbekapnt. Bei Wei- 
gel 3 Thl. 
11. Mit dem Namen. Bei Weigel 2 Thl. 


11) Die heil. Familie III. Die obige Darstellung, mit dem Un- 
terschiede, dass -Guido den kleinen Johannes anbrachte, wie 
er die Hand der heil. Jungfrau küsst. Joseph stützt sich auf 
seinen rechten Arm, und blickt nach Johannes hin. Die 
Engel in der Luft fehlen. H, 7 Z.4L., Br. 5 Z.ı L. 

Es gibt eine sehr genaue Copie, die man oft für eine 
vierte Wiederholung genommen hat. Rechts an der Wiege 
steht der Name des Meisters, und daran erkennt man die 
:Copie. H. 7 2, 35 L., Br. 52. 


12) Der kleine Jesus, links des Blattes, wie er den vor ihm 
knienden Johannes mit offenen Armen empfängt. Rechts im 
Grunde sieht man das Lamm. H.5 2. 9L., B. 42.9 L. 

Es gibt eine sehr gute Copie, die rechts unten mit dem 
Namen des Agostino Carraccı bezeichnet ist. Es glauben 
auch Einige, dass die Zeichnung von Ag. Carracci herrühre. 


15) Jesus und Johannes als Kinder. Ersterer sitzt nach links 
hin auf einen Hügel, und fasst den mit gefalteten Händen 
vor ihm knieenden Johannes am Kinne. Im landschaftlichen 
Grunde sieht man Maria, welche die Früchte in den Korb 
legt, die Joseph vom Baume nimmt. Rechts vorn ist ein 
Schaaf. Diess ist eines der schönsten Blätter Rembrandt's, 
angeblich nach Annibale Carraccei’s Zeichnung. H.42Z.4L., 

Br 6,2. 4,2. 
14) St. Christoph mit dem Jesuskinde auf der Schulter nach rechts 
hin durch das Wasser schreitend. Er trägı einen langen 


Stock in der Linken. Links unten steht: Guid. inu. e fe. 
17947 L,Br. 7 Z2090L. 


her ei 9) Die heil. Familie I. Maria, im Profil nach links, sitzt an 
re 


45) Der heil. ‚Hieraßy 


46) Eine als Wissenschaft allegorisirte sitzende Frauengest 


.. 
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s im Gebete‘ vor dem Crueifixe am Ein- 
gange der Grotte, ı nach links gerichtet. II El 10 ie Br. 
u Bu 2. La. it 


Es gibt eine sehr täuschende anonyme: ein, = man 


nur an den Linien unterscheidet, welche rechts über dem 


Baumaste eine. Wolke umgränzen. Diese Wolke hat der 
Copist weggelassen. Bartsch fig. 5. A. Eine andere Copie 
ist von der Gegenseite, und eine dritte unvollenldet. Beide 
«won Bartsch nicht genannt. n 


_ 


mit dem Zirkel in der Linken, und einein Täfelchen in.der 

anderen. Im Grunde rechts ist ein kleiner Genius, der s ine 

Bi in das auf dem Tische stehende Tintenfass taucht. H. 
2.6 L. und AL. Rand, Br. 6 Z.6LL. N 


17) fast en face, nur etwas nach rechts gerichtet, wie er 


mit beiden Händen den Bogen über das linke finie zerbricht, er 


Sehr leicht radirt. ei. Bi12,%42, 


18) Zwei Kinder, welche auf ihren Schultern ein Drittes wiren, 
das mit beiden. ‚Händen ein Teller empor hält, auf helchem 
drei Gläser stehen. Diese Gruppe ist nach lınks gerichtet. 
1252. 2 L., Br. 4 Z.gL. 


Bartsch kennt von diesem seltenen Blatte Zwei verschie- 
dene Abdrücke: 


I. Das linke Bein des getragenen Kindes ist nicht sichtbar, 
da es ausgekratzt wurde, indem Guido dasselbe,vielleicht 
nicht schön genug fand. Wenn aber dieses der Fall ist, so 
dürfte es einen Abdruck geben, oder doch wenigstens 
einen Probedruck gegeben haben, der dazu bestimmt 
hatte. 

Flaminio Torre hat diese Zeichnung ebenfalls gesto- 
chen, aber Guido ih: sie nicht wiederholt, wie Einige 
geglaubt haben. 


% 


II. Das Bein jenes Kindes ist gezeichnet, aber etwas schwä- 
cher, als das Uebrige, da das Scheidewasser nicht ge- 
' nug durchgegriffen hat. 


19) Das Portrait Papst Paul V., Büste, fast en face, ein wenig 
nach links gerichtet. Er trägt eine Haube von Sammt. Im 
Cartouche Kur dem Ovale steht: PAULUS, V. PONT. MAX. 
"Antonius Carauzanus formis, Ein seltenes Blatt.  H.6 2. 
0) L., Br. 4 2.06%: 


20) Büste eines bärtigen Alten, in Dreiviertelansicht nach links, 
die Augen nach ”dem Himmel erhoben. Der Bart und die 
Haare sind fast nur ım een das Ganze ist aber geist- 
“reich und leicht behandelt. R. 5 Z. 10 L., Br. 3 Z. 


21) Büste eines Alten mit langem arte, in Dreiviertelansicht 
nach links, und im Buche lesend, welches er in der Linken 
hält, wovon man aber nur die fünf Finger sieht. Dieses 
RE Blatt ist*sehr ‚leicht und geistreich behandelt. H.5 
6 1w, Br. 2 Z, 8:L. 


22) Büste eines Alten mit langem gekräuselten Barte, fast im 
Profil, nach links schend. . Sein Mund ist sprechend; die 
Haare sind kraus, und im kleinen Rande oben bemerkt 
man“ einige Versuche der Nadel, neben anderen ungen 


ein Weinlaub,. H. 5325 L.,- Br. ı 2 4 L.. Bei Weigel 
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24 
ein Exemplar welches ‘ob anbeschadet Ya nenne, 
am drei Lir beschnitten 3 This, 
- nz) Das Wappen des Cardinals ei. ein uhelhähder Löwe, 
> mit einer Pflanze ın den beiden Pfoten. Oben ist ein klei 
Ss cRaher Engel zwischen zwei geflügelten Satyrinnen, welche den 
A © 'Cardinalshut halten. Zu den Seiten sitzen zwei Frauen, wo- 


von die zur. Linken, die Stärke, eine Säule hält, um welche 
eine Bandrolle reicht, auf welcher man liest: Justa pericula 
‚contemnit. Die Figur zur Rechten, die Klugheit, hält ei- 
nen Spiegel und eine Bandrolle mit den Worten: Dux om- 
nium nostrarum. actıonum. „ 

Diess ist das seltenste Blatt Er Meisters, ausserordentlich 
geistreich und geschmackvoll behandelt. Höchst selten sind 
die Abdrücke vor den Inschriften, H.5 Z. 7L., Br. 82. 
5L. 


2A — 32) Die Feierlichkeiten beim Einzuge Papst Pen: VII. 
in Bologna, Folge von 9 Blättern in dem Werke: Descrit- 
.tione degl’ apparati in Bologna per la venuta di N. S. Papa 
Clemente VII. 


24) Die Facade einer Triumphpforte, mit drei grossen Tableaux, 
wovon das mittlere den Papst auf dem Throne den Segen 


* ertheilend vorstell. H.7 Z.4L., Br,9oZ.8L. 
25) Die Facade eines ‚Staatsgebäudes mit dem Wappen des Pap- 
£, stes zwischen zwei Kreuzen. Oben ein Bild der heil. Jung- 


frau mit dem Hreuze. H.8 Z., Br. 5 a 


26) Ein Theil des Portieus der St. Peterskirche, links die grosse 
Pforte mit zwei ‚Statuen in Nischen. H.5 2.8 L., Br. 8 
2.2 L. 


| 27) Die Porta Ser von kn links auf der Zugbrücke 
zwei Personen. H. 8 Z.,, Br. 5 2.5L. 


28) Die Piazza eretale, mit der Säule für die Feuerwerke. Links 
unten Guid. fe. H. 5 Z., Br. 82. %:L,. 


29) Ein aus Blätterwerk gefertigter Triumphhogen, durch welche 
eine Truppe Krieger zu Pferde kommt. H. 8 AR Br. 5 2 


4L. “ 
50) Der Triumphbogen, auf welcher die Statue des Moses sitzt. 
ie Zn. Bes BT y 


51) Der Triumphbogen mit der Statue der Minerva darauf, ünd 
zwei andere Statuen etwas tiefer. H. 8 Z., Br.52.6L. 


” 52) Der Triumphbogen mit fünf Statuen , wovon die mittlere 

| ein auf dem Delphin sitzendes Weib ‚vorstellt. H. 8 Z, 

| Br.3Z.8L. ; 

b>- 35 — 44) Studien für angehende Zeichner, Folge von 12 Blät- 

| tesn. 

| 85) Zwei übereinander stehende Augen, fast im Profil nach 
; links. Ohngefähr H. 42.4 L., Br. 32. 3L. 


34) Dieselben von der Gegenseite, in gleicher Kirilise. 

35) Die Nase, der Mund und das Kinn, als Theil eines Gesich- 
tes en face. H. 4 Z., Br. 3 Z. 

56) Dieselbe. Darstellung, Narr wenigen Veränderungen. Die 
Spitze der Nase ist im obigen Blatte rechts nur einfach schat- 


tirt, in diesem mit einigen ER ER versehen. 
‚In gleicher Grösse... 


a. 


za mn 


a 


e, nach rechts gerich- 


tet, und n N inch Fe 2 ST, 


A 38) Diese ellung, von d 2 
Er Grössen Mr BR ü- 
1 39) Der linke Fuss eines ar mit 
re 3 ZU Br. 42. Pe u 
men 4o) Dieselbe Darstellung. Man sieht oben einen Schlagscl 

. = + je. ln gleicher Grossei” EEE 


rg 


41) Kopf eines Mannes im Profil’ nach links mit reichem Haar- 
'  wuchse, der das Ohr fast bedeckt. Sehr leicht und z 
Geist behandelt. H.35 zZ. 9 L., Br, 2 2. 11 L. 


kay Das Gesicht eines jungen Mannes im Profil nach zeit 
leicht skizzirt, ohne Hinterhaupt. H. 52.9 L., Br. 
45) Kopf eines Alten mit grossem Barte, im Profil nach | 
Geistreich und frei- ‚radırt. HEART. Br. s"Zz. 2. 


44) Hopf. eines. Greises ‚mit grossem Barte, in Dreiviertelansi ii 
Baal links, mit erhobenen Augen. H.3 2. 9, T.; Br, 2 Z. Ne 
11 ; 


F. Curti,hat diese Blätter copirt, und sie neben anderen nach 
Zeichnungen von Guido unter folgendem ‚Titel herausgegeben: Ex-, 
empläre per li prineipianti del Disegno etc. Diese Blätter sind. 
numerirt, ‚ohngefähr 5 52.6 L. hoch, re a ‚6 L.:beeit. 


* 


ER ESTER ker MN anderen Meistern. ” 


45) Bine Glorie von vielen Engeln, eilf deutlich, die andern 
in der Ferne fast nur umrissen. Links unten steht: Lvcas 
Cangiasıvs.Inv. Im Rande; Jubilemus Deo Salv- 

torı Nostro: — —. Per — — Petrus Stephanonius Vicen- 
'tinus Dicabat. Romae Anno Domini MDCVI etc. Diess 
ist eines der schönsten und vollendetsten Blätter des Mei- 
sters., H, 15 Z. mit dem Rande, Br. 10.2. ‚(Stengelsche 
Auktion 4 fl. 50 kr. 
In der Sammlung des Grafen von ik; war ein Abdruck 
x der nach Bartsch als Unicum gelten dürfte. Da sieht man 
‚die Engelköpfe nıcht, die bis an den oberen Rand reichen. 
Dann fehlt die Schrikt. 
Es gibt auch eine Copie von Messin trefflichen Blatte, die 
von der Gegenseite genommen und kleiner ist. 


46) Die Grablegung. Eine der heil. Frauen unterstützt den 
auf einem langen Steine liegenden Leichnam, links liegt 
Mariä ohnmächtig in den Armen einer Frau, und rechts 
vorn steht ein Jünger, der mit dem rechten Arme der die 
heil. Mutter unterstützenden Frau an die Schulter reicht. 
Im Grunde sind vier andere Jünglinge und zwei Frauen. 

-H. 102.85 L., Br. 7 Z.g9 DL. (Bei Weigel 5 Thlr.) 
Dieses höchst geistreich behandelte Blatt ist nach Zanı \ 
„VIII. 2. 245. und Bartsch Copie nach Parmegiano, Malva- 
sıa (Felsina, p. 114) behauptet ob Guido habe das Blatt 
‚nur relouchırt 
Im zweiten Drucke: In Bologna per Ant, Maria Magnani 
con. licenza de’ Superiori 1656. Bartsch unbekannt. 


47) Der Apostel Philippus stehend, fast im Profil nach links se- 
hend, Er erhebt die gefalteten Hände zum Himmel. Ohne 


26. Beni, Guido: 


her von Guido, H.4 Z«2L., 


. 


Zeichen; aber nach Bartsch s 
Br. 2 Z su ee 
Pr 48) Ein Mädchen i im weiten Ga ala mit einem 2 Hieden und mit 
= Weisszeug zum Arbeiten. Den Grund bildet ein Zimmer, 
wo man durch das Fenster leicht angedeutete Gebäude sieht. 
Man legt dieses Blatt dem Guido, bei, was Bartsch nicht 
unwahrscheinlich findet, obgleich ım zweiten. Drucke links 
unten: Parmegianus F, steht. H. 5 Z. 10 L., Br.2 2.9 L. 
Bi 0) Ein Mädchen, welches ein Crucifix trägt, nach dem Grunde 
zu, wo eine mit zwei dorischen Säulen verzierte Mauer 
SRH Aa sich zeigt. ' Diess ist das Gegenstück zum obigen Blatte, ım 
N ersten Drucke ohne Namen, im zweiten mit ‚jenem, von Par- 
SR megiano. In gleicher Grösse. x 
50) Die heil. Familie mit St. Clara, erstere in Mitte des Blattes 
0 mit dem Kinde auf dem Schoose, letztere zur Tisken, selbst 


+ 


ER anbetend. “Rechts im Grunde ist Joseph mit ‚dem Stocke. 
BON, Dieses, nach Annib. Carracei radirte Blatt ist in Zeichnung. 

Re und Ton bewunderungswürdig. H. 8 Z. und . L. Rand, 
ir Br. 6 2.9 LL. 


I. Vor der Arlödase des Nicolaus van Aclst. 
II. Mit derselben. 


III. Unten links: Annib. Carracci fecit. 


51) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde auf dem Schoosse, wie 
sie ihm mit der Rechten die Brust reicht, Kuniestüuck. Der 
Grund ist weiss. Ani. Ca. in. Im Rande unten: Lactasti 
sacro vbere H. 5 Z. 5 _L. mit 6 L. Rand, Br, 4 2. 
ıoL. 

52) Jesus Christus bei der Samariterin am Beudont, nach Annib, 

Carraccı: H, 10 2. 7 L., Br. 15 2.3 L. 


Malvasia (p. 102) legt dieses Blatt dem Brizio bei, der 
es nach einem Bilde von Agost. Carracci gestochen haben 
sollte. Bartsch will den Guido als Urheber erkennen, der 
es nach seiner Meinung nach einem Gemälde des Annib. 
Carracci gestochen hat. Dieses muss 1595 geschehen seyn, 
da die äusserst seltenen Abdrücke ohne Schrift in der Mitte 
unten diese Jahrzahl haben. Ein solcher kam 4 der Sten- 
gelchen Auktion vor und wurde mit 3 fl. 36 kr. b ezahlt. 


Die späteren Abdrücke sind von 1610. Links unten steht: 
Annibal, Cars. inuent. et sculp. noch tiefer: Petrus Stepha- 
nonius formis. Cum Priuilegio, in der Mitte die Jahrzahl. 


55) St. Rochus vertheilt sein Vermögen unter die Armen. Er 
steht links im Innern einer Colonade auf einer Tribune und 
theilt aus seiner Börse den versammelten Armen mit. Links - 
unten: Anibal Ca. invent., gegen die Mitte: P. Stephanonius 
formis cum Priuilegio, rechts: 1610. Das Original ist ın der 
Dresdner Gallerie, Guido fügte aber der Darstellung zwei 
Greise beı, die auf Annibale's Gemälde nicht vorkommen. 

H. 10 Z. 8 L., Br. 162.9 L 
‚Die ersten Abdrücke haben den Namen Carraccı’s nnd die 
Adresse nicht. 


Baldassaro Aloisi hat dieses Blatt 1614 von der Gegenseite 
radirt, und seinen Namen genannt. Eine andere, schöne 
pr genseitige, Copie trägt die Addresse von Ciatres, und eine 

ritte ist wie das Original bezeichnet. 


ee en Bub ; 60) Die Blätter in dem Werke: Il funerale d’Agostin. Car- 
‚raccio fatto in Bologna sua patria da gl’ Incaminati acade- 
mici del Disegno. In Bologna presso.. Vit. Benocci 1603. In 
‘diesem Werke sind 7 Blätter von Guido, und 2 von Brizio. 
Die Darstellungen. beziehen sich auf Agost, Carracci, indem 

sie das Mausoleum zierten. 


N 54) Fünf Bilder auf einem Blatte, welche ine zu Bordena", von 
f verschiedenen Künstlern gemalt wurden, als: 1) die Malerei 
. und die Poesie, von F. Brizio, 2) die Malerei mit der Lyra, ie, 
‚von J. Cavedone, 5) ein Christuskopf, von Agost. Carracci, eo 
4) Prometheus belebt eine ‚Statue, von A. Albino, 5) Aurora u 
und Cephalus, von L. Spada. DB d.chr. 4-2 £ Kt & 


55) Fünf andere Gemälde: 1) Ceres und Jupiter, von H. Ferran- 
tino, 2) die Malerei und der Ruf, von J. B. Bertusi, 5) ; 
die Parzen, von L. Massai, 4) Bens; Tevere und Parma als 
Flnssgön, von $. Rozalı, 5) Mars, von J. B. Busı. Hält 

3 L. ins Gevierte. - # 

56) Ein Blatt mit fünf Gemälden: 1) der Neid und das Glück; 
von J. C. Parigino, 2) Apollo und die Musen, von G. Va- 

‚lesio, 3) Merkur mit der Malerei ‘und der Stadt Bologna, 
die Devise von Agost. Carracci, 4) das Studium und die - 
Vigilantia, von L. Garbieri. H.4 2.5 L., Br. 4 Z.5L. 


57) Ein Blatt mit dem Steinbocke des Thierkreises oben, rechts 
Sonne und Mond imKreise, links unten ein Affe, und rechts 
Pegasus. Dann liest man: Spiritus Coelum,, 
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y 


Er 


tenet 
1.272,41, Br.22. 7% Fama u TEN orbem. . 


58) Ein Blatt mit sieben Sternen, dann zwei Pinseln kreuzweise 
gelegt, zwei Kronen, eın bekränzter Anker, eine Palme, eine 
Schlange, vier Bienen und ein Auge. ‚Folgende Schrift er- 
klärt den Sinn: Agostino Carraccio pictae poesis, ingenil 
foecunditate principatum tenenti etc. H. 12.5 1L., Br. 532.8L. 


59) Ein gleich grosses Blatt mit folgenden Darstellungen: ein ge- 
fiügelter Globus, eine Pyramide mit zwei Händen, die Her- 
kuleskeule , ein Jagdhund etc. Diese Hieroglyphen beglei- 
tet eine Schrift: Tsshinak amico suavissimo, socio huma- 
nissimo, honores et labores, in virtutis obsegnium P. P. 


60) Ein ähnliches Blatt, wie die beiden vorhergehenden: eine 
Ceder, eine Terme, eine Spindel, eine Lampe und ein go- 
thisches A. Die Inschrift sagt: Mors terminus mortis, per- 
ennis vitae principium. 


Blätter, welche dem Meister fälschlich zugeschrieben werden: 


1) Die Ruhe der. heil. Familie in Aegypten. Maria sitzt auf 
einem Hügel, und Joseph reicht dem Rinde Früchte. Zwei 
Engel in der Luft biegen den Ast des Baumes. H. 11 Z. mit 
5%. Rand, Br. 7 Z. 

Dieses Blatt ist von Pesarese (Cantarini), im ersten Druck 
ohne Namen, und im späteren mit G. Renus in. et fec. be: 
zeichnet. 

Dann gibt es eine Copie davon, die ebenfalls: G., Renus 
in. et fec., bezeichnet ıst. lm im eiten Drucke steht Robil- 
lard’s Adresse. 

2) Die Ruhe in Aegypten. Maria reicht dem Hinde die Brust, 
Juseph sitzt, und der Engel ergreift den Ast des Palmbaumes. 


28 


00 RAeni,' Guido. 
> In der Mitte unten: G. Renu Kane: et fec, später hinzugesetzt, 
da das Blatt von Pesarese ist. Die en IR OLE sind ohne 
Namen: H. 7 Z. 9 L., B.6Z.4L x 
3) Die Ruhe ın Aegypten. Maria sitzt am Fusse zweier Bäume 
mit dem Rinde auf dem Schoosse, Joseph links an ihrer 
Seite H.5 2, 8 L.,»Br TS DW 


Dieses Blatt ist ebenfalls von Pesarese, nur im ‚spätern 


Drucke zum Guido gestempelt. _ 
Auch der zweite Druck einer Copie von Sch Foilly hat: G. 
R. invent. Mariette excudit. 


4) Die heil. Familie. Die heil. Jungfrau sitzt im Vorgrunde am - 


Fusse des Baumes, lınks ist ni neben.St. Joseph und 
zwischen beiden steht Johannes, H. 42.6 L., Br. 7 Z. 


Dieses Blatt ist von Pesarese, und nur im spätern Dru- 


cke scheint man üunten: G, Renus in. et fec. — J. Robillart 
exc. gesetzt zu haben. 


5). Der Raub der Europa durch Jüpiter als Sun H.8Z. Ar, 


BR 14.2. 2% 


Dieses Blatt ist von Pesarese, nur im koiterk Drucke mit | 


G. Renus in. et fec. bezeichnet. 


6) Der heil. Anton von Padua vor dem Altare kniend. H. 2 Z, 
BR ER ne A 2 
Dieses Schön aber anonyme Blatt scheigt von Pesarese 
zu seyn, und nur ım spätern Drucke, oder in einer Copie, 
steht: G. Renus in. 


7) Der Schutzengel mit dem Rinde, nach rechts seine Schritte 
richtend. Links im Rande steht Guido’s Name. Diess ist 
wahrscheinlich eine SE nach Pesarese, welche Guido’s Na 
men irrig trägt. H.6 2.5 L., B. 4 Z.8L. = 


8) Die Fortuna, eine Frauengestalt, auf der Kugel hinschwe- 
bend, und vom Genius an den Haaren zurückgehalten. Sie 
schüttet mit der Linken eine Börse aus. H. 8.2. 10 L., 
SZ. 

Dieses Blatt soll von Pesarese erfunden und SCHE seyn, 
so dass also rechts unten: G. Renus in. et fec, fälschlich steht. 


0) Die heil. Jungfrau, mit dem Kinde in den. Armen, links des 
Blattes sitzend, aber nur im Hniestuck. Johannes küsst dem 


kleinen Jesus die Hand, und Joseph blickt im Grunde nach ° 


der Scene. H. 4 Z. at BE’ 5, 2.4 

‘Dieses Blatt ist schwach geätzt, aber später mit der kal- 
ten Nadel ganz retouchirt worden, so dass die spätern Ab- 
drücke sehr kräftig sind. Einige haben desswegen geglaubt, 
diese zwei verschiedenen Abdruche kämen von zwei Platten, 
und der kräftigere sei von Guido, welchen Pesarese copirt 
hätte. Von Vehrterem dürfte das Blatt herrühren. 


10) Jupiter, Neptun und Pluto schmücken mit ihren Kronen das 
Wappen des Cardinal Borghese, eine Darstellung, die man 
irrig auch „Quos ego‘‘ genannt hat. Sie ist von: Pesarese, galt 
aber längere Zeit als Arbeit Guido’s, H. 11 Z.5L., Br. 162. 


11) Die Anbetung Aer Könige. Maria.sitzt rechts mit dem Kinde 
. in den Armen, und stellt eine Vase auf den Boden, welche 
einer der Könige opfert, Links vorn steht einer der Magier, 
und hält ein rundes Gefäss H.8 2. 2 L. mit 2 L. Rand, 
Br.62.8L. 


ER ‚Dieses Blsupchesipen Einige dem Guido ‘Reni zu, Andere 
| A S. Badalocchio oder F; Brizio. ‚Als Werk ides Annib. 
Carracci ‚besagt es die Inschrift im Rande: Anibal Caratius 
© 02.13 „imuentor.et feeit; ‚allein Bartsch, P. gr. XVII. Nr. 1 erklärt 
nern Base Schrift als falschen Zasatz, da. die Composition von 
mb Dun „Agostino Carracci ist,.:und die Behandlung des ‚Blattes ıhn 
= eher an Brizio’und Badalocchio erinnerte. Indessen scheint 
das Blatt dennoch von A. Carracci zu seyn, denn R. Weigel, 
Kunstkatalog Nr. 4171, erwähnt ‚eines .bis dahin unbekann- 
‚ ten ersten Druckes, wo im ‚Blatte selbst die Worte: A. Car- 
„racche f, geätzt sind. | 


42) Der am Fusse ‚des Kreuzes. liegende Taichndn des Herrn 
von Maria, Magdalena und Johannes beweint.. In der Ecke, 
nicht weit. vom ‚flopfe. des Heilandes stehen die Buchstaben. 
AR (verkehrt). Letztere,wurden irrig auf G. Reni, gedeu- 
‚tet, da das Blätt von Giuseppe Ribera. herrühret. Auch auf 
der Copie von A; Mattioli steht irtig: G. Reni Inv. 


Blätter in Guido’s‘ Maurer; mehrere vonanonymen Mei- 
stern aus seiner Schule und nach seinen Gompositio- 
nen, nach Bartsch verzeichnet, mit einigen Zusätzen. 


4) Judith, halbe Figur en face, mit dem Haupte des Holofer- 
nes in beiden Händen, um es in den Sack ihrer alten Be- 
gleiterin zu stecken. Die Scene En im Zelte vor. Links 
unten stehen die Buchstaben: G. R. I. (Guido Reni invenit). 

' Schönes ur in gutem Drucke. H. 02. 1 L. und 5L. Rand, 
Dar 62. 

 Zani u... mager dieses ‚Blatt dem G. A. Sirani bei. 


2) Die "heil. Jungfrau mit dem ‘auf dem Schoosse schlafenden 
Tinde. Sie stutzt den Kopf auf die rechte Hand, und be- 
‚trachtet das Kind. In einer, viereckigen Einfassung und sehr 
geistreich radirt. Links unten ::G.R.Il. H. 6Z2., Br.5Z.8L. 


3) Die heil. Jungfrau auf Wolken sitzend, das Kind vor ihr 
stehend, nach links hin gerichtet, wo unten: G. Reni in. 
"steht. Diese Darstellung ıst nur flüchtig gearbeitet, ohne 
grosse Kunstfertigkeit, nach Bartsch vielleicht ein früherer 


Versuch des L. Lolı. H. GEL’ BEZ FL. 


4) Die heil. Jungfrau mit untergestütztem Arm, mit der Rech- 
ten das Hind “haltend, während ‚ihm Johannes rechts einen 
Vogel reicht. - Diess ist eine Wiederholung des von L. Loli 

“radirten Blattes, namentlich dadurch kenntlich, dass die Platte 
nicht oval erscheint. H.7 Z., Br. 4 Z. ıı L. 


Die gegen-eitige anonyme Copie hat links unten: be Re- 
nus in. H. 6 Z. 10 L., Br.5 Z. 


Eine andere gegenseitige Copie ist mit M. Moraua P. Fe- 
cit bezeichnet, In gleicher Grösse. 


5) Die heil. Jungfrau auf Wolken sitzend. mit einem Rosen- 
kranze in der Linken, während das zur Rechten sitzende 
Kind mit beiden Händchen einen Rosenkranz trägt. Unter 

x der Wolke erscheinen mehrere Engel und Cherubim.. Im 
Rande: Vero ritratto de la B. V. de S. S. Rosario posta nel 
Commune di Sauigno. H. 8 Z. mıt 2 L. Rand, Br. 5 2. 

6) Die heil. Inngfrau .auf einer Wolke mit dem Kinde auf dem 
Schoosse, welches mehrere Rosenkränze hält, während Ma- 
ria.nar einen in der rechten Hand hat. Diese Darstellung 
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‘erscheint in einem Ovale, und in den Ecken sind Blumen- 


'büschel angebracht. Unten sind vier italienische Verse. 


2) 


8) 


Vergine bella i vostri eterni fiori, etc. 
Links unten in der Ecke: G. R. I, Dieses schöne Blatt ist 
sehr zart und geistreich radirt es hat aber das Scheidewasser 
nicht hinreichend gewirkt, su dass zuletzt die Platte mit dem 
Stichel retouchirt werden musste. H.9Z. 6L., Br, 7Z.4L. 
In R. Weigel’s Kunstkatalog ist ein Abdruck dieses höchst 
geistreichen Blattes auf 2 Thl. gewerthet. ‘ 


Das auf dem Kreuze schlafende Jesuskind, den Todtenkopf 
unter dem Haupte. Links vorn ist die Dornenkrone, rechts 
sind zwei grosse Nägel, und im Grunde sieht man die Sand- 
uhr. Dieses Blatt scheint nach Guido’s Zeichnung radirt zu 
seyn, aber nicht von ihm selbst, wie Einige geglaubt haben, 
8:3 Zi L, Bi ZZ U: i u F7 

Der auf dem Kreuze ruhende kleine Heiland. Er stützt den 
Kopf auf die linke Hand, und blickt nach der Dornenkrone, 


die rechts vor ıhm liegt. Links unten sind die Buchstaben 
G. R..H. 4 Z. 10 L., Br..6 2.10 L, 


9 — 25) Jesus Christus, die heil. Jungfrau und 13 Apostel, 


24) 


25) 


26) 


27) 


28) 


29) 


30) 


Folge von 15 seltenen Blättern mit Büsten in Ovalen, die 
dem Guido zugeschrieben werden, was auch Bartsch wahr- 
scheinlich findet, obgleich man diese Behauptung nicht mit 
Beweisen belegen kann. H.3 Z. 2 L., Br. 22.3 L. 


Die büssende Magdalena, in halber Figur nach rechts, Sie 
betrachtet das Crucifix in der Rechten, und legt die andere 
auf-die Brust. Anscheinlich nach Guido’s Zeichnung von O. 
Fialetti oder G. Palma jun. H. 4 Z., Br. 3Z. 2 L. 


St. Hieronymus links auf grossen Steinen sitzend, wie er im 
Buche liest. Im Grunde ıst Landschaft, alles leicht radirt, 
wie man oft geglaubt hat, von Guido selbst. H. 2 Z.6L., 
Br. 4Z.5L. 

St. Hieronymus in Meditation. Er sitzt mit gefalteten Hän- 
den rechts vom Crucifixe am Baumstamm, links vorn ist das 
offene Buch, und der Löwe zeigt sich im Grunde rechts. 
Man legt dieses Blatt einem Schüler Rembrandt’s bei, Bartsch 
erkennt darin die Hand der Elisabeth Sirani. Octogon, H. 
62, Br.4 z4Ll. 


St. Joseph mit dem Jesuskinde in den Armen; in Dreivier- 
telansıcht nach rechts. Dieses Blatt dürfte nach Guido’s 
Zeichnung radirt seyn. Die Platte ıst oval, und unten ein 
Raum für eine Inschrift. H, 5 Z., Br. 32.6L. 


Johannes der Täufer als Kind auf der Erde. sitzend, mit ei- 


‚nem Kreuze, auf dessen Bandrölle die Worte: AS. DEI ste- 


hen (agnus dei). Links ist das Lamm, Unten gegen die 
Mitte hın: Guido Reni F. Oben abgerundet. H. A AD AR 
Br. 5 2.'2:L. 

St. Michael mit dem Schwerte den Bösen in den Abgrund 
stürzend. Er setzt den linken Fuss auf den Kopf desselben. 
Schönes Blatt in ovaler Form. H. 7Z.8 L., Br. 5 Z.5L. 


St. Lucas malt das Bildniss der heil. Jungfrau. Er malt 
knieend, während ın der Luft die heil. Jungfrau mit dem 
Kinde erscheint. Hinter ihm liegt der Ochs. Dieses schöne 
Blatt ist im Geschmacke Guido’s gezeichnet, und anschein- 
lich von einem Aünstler seiner Schule radirt. Die ersten 


“ , i 
Reni, Guido. 31 


»Abdrücke sind schwach, da das Scheidewasser wenig durch- 
u... (gegriffen hat, wesswegen später die Platte mit dem Stichel 
„00. zetouchirt werden musste. H. 9 Z,, Br. 7 Z. 2 L. 

7 "Unten steht gewöhnlich folgende, ‚auf eine eigene Platt 
. gesetzte Dedication; Emin.mo et Reu.mo Principi Pinsegia, 
medico etc. | 
31) Eine alte Sibylle in reicher Kleidung mit dem linken Arme 
auf zwei grosse Bücher gelehnt, und ein offenes Buch auf 
dem Schoosse haltend. Sıe horcht auf die Worte des En- 
‚gels. Nach einem Gemälde Guido’s radirt. H, 9 Z., Br. 7Z. 


32) Venus stehend in der Muschel auf dem Meere, mit flattern- 
dem Tuche, welches theilweise ihren Unterleib verdeckt. Man 
schreibt dieses schöne Blatt gewöhnlich dem Guido zu. Mal- 
vasıa legt es aber dem G. A, Sirani bei. Oval, H. 72.7 L., 
Et 2 eat 
35) Venus aus dem Meere emporsteigend. Sie steht in Mitte des 
Blattes am Ufer des Meeres mit dem über ihrem Kopfe flat- 
' ternden Tuche. Rechts reitet Amor auf dem Delphin und 
reicht der Mutter Perlen in einer Muschel, links ıst ein 
‘Amor mit dem Blumenkorbe, und ın der Luft ein dritter 
mit zweı Tauben. Dieses geschmackvoll behandelte Blatt, | 
‚scheint nach Guido’s Zeichnung radirt zu seyn. H,8 2. 2 
«L. mit 6L. Rand, Br. 6 2. 

34) Die Entführung der Europa, Sie hält sich mit erhobenem 
Blicke an eines der Hörner des Stieres, und erhebt den an- 
dern Arm. Vor dem Stiere reiten zwei Liebesgötter auf Del- 
phinen, und der Zug geht nach links hin. 

Man legt dieses Blatt gewöhnlich dem G. A. Sirani bei, 
Bartsch aber bemerkt, dass es ın ganz anderer Weise behan- 
delt.sei. H.6 Z., Br. oL. EA 


35) Das Titelblatt zu Fontanelli’s Fonte prima d’Aritmetica. 
Links unten steht: Guido Reniı inuen. Dieses gute, aber 
seltene Blatt, ist in der Weise der Elisabeth Sıranı behandelt, 


Folgende Blätter fügen wir den obigen von Bartsch be- 
stimmten Blättern bei. 


56) Büste des Heilandes, nach rechts gerichtet, und die Rechte 
auf die Weltkugel gelegt. Unten im Gewande sieht man 
die Buchstaben G. R. J. Dieses geistreich radirte Blatt er- 
innert in der Behandlung an H. Scarsello. Bartsch (P. gr. 
XIX. p. 251, Nota) sagt, diese Darstellung sei von Noel Co- 
chin radirt, mit der ‚Schrift: Salvator Mundi. Dieses musste 
demnach eine Copie seyn, da Bartsch von den Buchstaben 
G. R. J. nichts sagt. 


37) Die heilige Jungfrau betend mit erhobenen Händen nach 
"links gerichtet. : Unten rechts: G. R. Bartsch schreibt dieses 
Blatt dem Hioronymus Scarsello Nro, 1 zu, 4. 


38) Märia sitzend mit dem schlafenden Kinde auf dem Schoosse, 
über dessen Haupt sie einen Blumenkranz emporhebt, halbe 
Figur, auf eine ovale Platte gestochen, Dieses schön radirte 
Blatt ist ohne Namen. H. 82.9 L., Br. 7 Z. 

359) Maria sitzend zwischen zwei Säulen, auf ihrem Schoosse 


das schlafende Hind mit dem Haupte an ihre Brust gelehnt. 
Halbe Figur nach rechts, Oval. H.6 2.8 L., Br. 5 Z44L, 


4 x ö ® | 
3% Reni ‚ Guido, an r 


isn tz metndaım) "Buüdhe lesend, auf welches das auf. dem Schoosse 
sitzende Kind .die Hand leet. Ein ‚äusserst liebliches Blatt, 


von: Einigen ‚dem L. Lana beigelegt, dessen: ‚Namen es nicht. 


trägt. H26.Z., Br. 4.2. Tib:; sieh 


41) Lucretia, stehende Figur ohne Namen, von einigen dem 


.G. Rent selbst zugeschrieben.‘ Dieses Bann «SR Blatt ist 
Guido Ren. bezeichnet, kl. fol. 


u Apollo und Daphne, wie sich diese aus seinen Arme windet 
>." und zu fliehen sucht, letzteres nach links hin. Halbe 'Figu- 
sin timeny,'sehr kräftig radirt. »H. Zi; Bnb-2. 6; 


SR 45) Der unter einem Zelte schlafende Amor, die Linke auf das 
3 - Hinterkissen legend, Im Geschmacke von L Loli, qu. 8. 


EN AI) SR YgeL auf dem Boden liegende Kinder, von welchen das eine 
zu schlafen scheint. Guido Ren. Bol. (verkehrt). ‚ Einige 
‚sehreiben es dem Guido selbst zu, kl. qu. fol. > 


“ 45) Zwei. Kinder, welche sich“ bemühen einen Vogel zu erha- 
SR ‚schen, den sie am Faden hatten, welcher ihnen aber ent- 
u: flohen ist, ‚Links unten; Gdo. Rno. Dieses Blatt ist von J. 
ish Rossi radırt,; der aber seinen Namen nicht heisetzte, Er A 
PD hass Bd u 2 N 


46) Die harıtar halbe Figur it vier Kinder eines an der 
Brust, bezeichnet: Guido reno fecit. Don. Supriano form. 8. 


47) Der Kopf, eines jungen Mannes ım Profil 12. 


Renie, Andre Marie, Architekt, Beh. zu Paris 1789, ER von 
Vaudoyer und Percy unterrichtet, und.1811 erhielt er den zweiten 
‚grossen akademischen Preis, auf eines mehrere andere folgten. 
Später trat er in Dienste des Herzogs von Sachsen - Cohurg-Gotha, 
baute das Residenz-Schloss dieses Fürsten und das Schauspielhaus, 
und erneuerte auch das Innere des -Pallastes des Herzogs von Sach- 
sen-Meiningen. Dies sind seine bedeutenderen Balten: Nach 
seiner Kiickkehr ins Vaterland wurde er zu Paris Inspektor des 
Temple und des Hoötel des Ministeriums der Finanzen. 


£ 


Renie, Maler zu Paris, einer der jüngeren Künstler der französi« 


schen Schule, widmete sich der Histörteninalsreh und eh sich schon 
um 1856 bekannt gemacht- | \ \ 


Renie, Ss: auch Rennie. 


Renieri, Nicolo, 8. Ni, OBER, ah nennt ihn Be und 


es ist wohl möglich, das sich der Künstler in Italien so genannt 
hat.- N 


Renn, Baltasar, Maler von Innsbruck,: genoss - in 'der ersten 

&s..Hälfte des 18. Jahrhunders den 'Ruf eines, bedeutenden Künstlers. 

e ‚Er malte für Kirchen. und :Rlöster Tirols, heilige Bilder und an- 
dere Darstellungen, In der Abteı zu Wiltan .bei Innsbruck sind 
neben anderen zweı grosse Gemälde beim Auftritt der, Stiege, wo- 
von das eine die Ausführung zweier Prämonstratenser zum Tode 
vorstellt. Auf dem Halsbande eines Hundes stehen die Buchstaben 
B. R., die sich vielleicht auch auf anderen Bildern dieses HKunst- 
lers finden. Starb zu Innsbruck 1755. 


Renn, Joseph Anton, Bildhauer, ‚geb. zu Imst in Tirol 1714, 
erlernte die Anfangsgründe seiner Iuunst von eincm mittelmässigen 


40) Maria sitzend, ‚das Haupt auf den: rechten‘ Arm gestützt 
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 Renn,.Franz Xaver. — Renou, Antoine. 33 


- Meister, Namens Jais, bildete sich dann zu Augsburg und in 
‚Wien weiter aus, und wurde endlich Hofbildhauer der deutsch-Or- 
' dens-Ritter in Constanz, Doch stand er nur drei Jahre in ihrem 
Dienste, worauf der Künstler nach Imst zurückkehrte, um da sei- 

' nen Heerd zu gründen. In der abgebrannten Pfarrkirche zn Imst 
waren Altäre und Statuen von ihm, unter welchen besonders jene 
der Apostel Peter und Paul geschätzt wurden, da sie ein Studium 
der Antiken verriethen. Nackte Kindergestalten soll er besonders 
schön gebildet'haben. Starb zu Imst 1790 im 70sten Jahre. 


 Renn, Franz Xaver, Bildhauer, der Sohn des Obigen, besuchte 
die Akademie der Künste in Wien, und liess sich dann in Inns- 

-ı bruck nieder. Von ihm ist. das Monument des 1809 gestorbenen 
königl. bayerischen Obersten Fhrn, v. Dittfurt auf dem Gottesacker 
zu Innsbruck. 3 

Rennati, 5. Renati. ; 

Renner, Johann August, Historienmaler , wurde 1783 zu Dres- 
den geboren, und daselbst zum Künstler 'herangebildet.- Eigene 
Gemälde dürften sich wenige von ihm finden, da Renner seine 
meiste Zeit auf die Restauration alter Bilder verwendete. 

Füssly nennt einen Blumenmaler, der 1790 in Dresden gebo- 
zen wurde. Er war Schubart’s Schüler. Aelter als beide ist aber 
‚ ein Schüler Schenau’s dieses Namens,: die aber beide'ım Taschen- 
buche von Lindner nicht genennt werden. 
„Auch ein Lithograph und Steindruckerei- Besitzer Renner lebt 
in Dresden. k 


Rennie, George, Bildhauer zu London, genoss den ersten Unter- 
richt an der Akademie daselbst, und begab sich dann zur weiteren 
Ausbildung nach Italien. Er studirte mit Eifer die Ueberreste antiker 
Sculptur, und da er mit gleicher Sorgfalt auch die Natur zu Rathe 
zog, hatte er bald eine bedeutende Stufe erreicht. Rennie gehört jetzt 
zu den ausgezeichnetsten Bildhauern seines Vaterlandes, und ist ein 
Künstler, der von wahrer Begeisterung beseelt ist. Seine Werke sind 
zahlreich, in Statuen, Gruppen und halbrunden Bildern bestehend, 
wovon mehrere in Alabaster und Marmor ausgeführt, andere in 
Gyps und Ton vorhanden sind. Einige seiner Werke zieren die 
Säle der englischen Grossen, andere öffentliche Momente. In Zwi- 
ckeln eines Theils des Bankgebäudes sind sechs allegorische Figu- 
ren, in welchen Waagen, Kunstwerke etc. I. S. 431. mehr Linien- 
gefühl und Streben nach architektonischer Anordnung, als bei den 
meisten englischen Bildhauern fand. Von der Statue eines Knaben 
welche Waagen 1856 im Atelier des Künstlers sah, sagt dieser 
Schriftsteller, dass sie in jener anziehenden Magerkeit ausgeführt 
sei, welche man so sehr an dem berühmten Dornzieher ım Capitol 
bewundert. Ein früheres schönes Werk in Marmor ist die Gruppe 

“von Cupido und Hymen. 


Rennoldson, Kupferstecher, arbeitete um die Mitte des 18. Jahr- 
hunderts in London, Er stach verschiedene Blätter in Mezzotinto, 
1) Die.alte Tanzlehrerin, nach J. Collet. 
2) Die weiblichen Redner, ohne Namen des Malers. 


Renou, ‘Antoine, Historienmaler und Dichter, geb. zu Paris 17351, 
war Schüler von Pierre und Vien, und einer derjenigen französi- 
schen Künstler, deren Bilder mit den höchsten akademischen Prei- 
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Nr ‘. Renou, Elise, — Renoux. 


sen beehrt wurden. - Im Jahre . 1760 trat/er in Dierlere: des Königs 


‘Stanislaus von Polen, an dessen Hof er mehrere Jahre malte und 
‘dichtete, und: selbst auf der Bühne erschien. Nach dem Tode des 


Königs kehrte er nach Frankreich zurück, und nun war es sein 


erstes Geschäft, der Akademie ein Gemälde vorzulegen, das ıhm 
‚die Mitgliedschaft erwerben sollte. Er malte 1766 zu diesem Zwe- 
che Christus unter den Schriftlehrern, allein erst 1781 erreichte er 
seinen Zweck durch sein Bild der Aurora am Plafond: ‚der Gallerie 
des Apollo.‘ ‚Allein zu ‚grossem Rufe brachte er es nie, weder als 
Maler noch als Dichter und Schauspieler. Zu ‘seinen besten Bil- 
dern zählte man die Darstellungen aus dem Leben’ der heil. Jung- 
frau in der Charite - Kirche zu St. Germain -en-Laye, den Plafond 
im Münzgebäude zu Paris, einen anderen Plafond ‘im, Theater Fa- 
vart, der 'nicht mehr existirt, und NORE andere Bilder, die aber 
jetzt wenig mehr betrachtet erden. Klare 

Dann lieferte er eine Uebersetzung von. Dufresnoy's ‚Gedicht 
iiber die Malerei, welche Niemand las, und weil’ seine Tragö ie 
»Teree et Fhilomele« 1773 auf dem Theatre frangais ausgepfiffen 


' wurde, liess er ein gegen den Schauspieler le Rain gerichtetes Send- 


schrelben an. die Comediens francais drucken. Er klagt därin je- 
nen Bühnenhelden der Undankbarkeit u. s. w. an. In den Nou- 
velles. des Arts I. 173, II. 137, 11I. 147, sind drei Aufsätze von 
ihm, welche ihn ımmerhin als einen gebildeten und in der Kunst 
erfahrnen Mann beurkunden. Er war aber vom Glücke nicht be- 
günstiget, und. besonders in den letzten Jahren seines Lebens er- 
fuhr er die Härte desselben, Erst 1806 wurde er besoldeter Se- 
cretair surveillant der Spezialschule, starb aber noch in diesem 
Jahre. Gault de Saint-Germain, und Landon, Salon de 1808, 8° 


ben einige Nachrichten über diesen Yrünstler. 
on 


"Renoü, Rise, 5 Regnault. 5 | Ar 


‚Renoux, Landschafts- und Schlachtenmaler zu Paris, einer der vor- 


& 


; züglichsten, französischen Künstler unserer Zeit, ‚Er erschien: 1822 
‚zuerst mit Gemälden auf dem Salon, die aber schon grosse, Reife 


verkundeten, und die folgenden Werke überboten immer die früberen. 


‚Diese bestehen.ä in Landschaften mit architektonischen Monumenten, 


sowohl ın Frankreieh als ın Deutschland und Italien, da der. ‚Künst- 
ler mehrere Reisen unternahm. In seinen Landschaften erscheinen 
meistens interessante ,fiirchen‘oder Capellen des Mittelalters, ‚Kreuz- 
gänge von Hlöstern, Burgen und Schlösser, Ruinen aus der rö- 
mischen Zeit, historisch merkwürdige Orte sowohl..der früheren, 
‚als der späteren Periode, und alle dies® und ähnliche Bilder sind 
mit Meisterschaft und in vollkommener Naturtreue vorgetragen‘ 


"Viele .sind in Privatsammlungen zerstreut, mehrere sind im Cabinet 


' Sommeraril vereinigt, In der Gallerie.des. ‚Luxembourg siehtman von 


ihm eine Ansicht von Bacherach, und im historischen Museum zu 


Versailles"zwei andere: Gemälden Das eine stellt die Schlacht von 


Peyrestortes, das andere die Einahme von Boulon dar; Sie sind 
beide in dem Werke: Galleries hist. de Versailles von Aubert und 


 Quthwaite gestochen. Auch Genrebilder malt dieser Künstlsr. Von 


seinen neuesten’ nennen wir einen Alchimisten in Laboratorium. 
Hauptsache bleibt aber: bei Renoux immer die In- oder Exteriore. 

Dann finden sich von Renoux auch zahlreiche Zeichnungen in 
Aquarell. Im Jahre 1850 fertigte er eine Reihe von Zeichnungen. 
welche, die 'merkwürdigsten, Züge ‚der sogenannten drei ‚unsterbli- 
chen Tage Frankreichs darstellen. Die meisten Zeichnungen beste- 
‚hen aber in ‚landschaftlichen und architektonischen Darstellungen. 


n 
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== Hentsch,.n — Rentz, Michael. 


Ä 


 Rensch, ih siiahen neilieogme) Hai IE 


ar Andreas, Maler: fans Melon, blühte in ch ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts.: Er‘war von: 1727 — 45 Hofmaler des Fürst- 
bisehofs von Salzburg und ‚malte verschiedene historische Darstel- 
a „langen; hei 1.0 | 
Kıici ‚Füssly‘ et u ‚einen "Maler Yen act chen aber | 
in: kunde teile mit,dem unten folgenden .J. Renzi Eine Person ist. 
„Von beiden waren. „Bildaise in der Sammlung zu Leopoldskron. 


"Ss 
on 


Rentinck, Arnold, DZ een Maler und Kupferstecher, wurde 
»4712 ın Amsterdam geboren, und von A. van Boonen. unterrichtet, 
der aber noch vor. Ablauf der Lehrzeit starb.. Jetzt: nahm sich 
N. Verkolje seiner an, und auch Ritter von Moor unterstützte 

‘Ihn mit Rath.und That. Rentinck malte Bildnisse und. historische 
Darstellungen, auch Genrebilder und Landschaften, und besonders 

_trefflich in Aquarell. In letzterer Art copirte er mehrere frühere 
Meister, und entwarf auch eigene Compositionen in dieser Ma- 
nier, Später liess er sich in Berlin nieder, und starb daselbst. 4775. 

‚ Rentinck stach auch einige Blätter in schwarzer Manier. 


4) Das Bildniss eines "Malers, nach GC. T. (€. Troost.) 
2) Venus und Amor, halbe Figuren nach Ih. van Loo. 
3) Ein Winderkepfs, | 


Rentsch, 5 Rentzsch. 


Rentz, Michael, Zeichner „Maler und Kupferstecher, wurde 1701 
zu Nürnberg Sehdten und. ın der. Preislerschen Schule unterrich- 
tet, bis er endlich unter die Leitung des damals berühmten Kupter- 
stechers J. von Montalegre sıch begab. Allein der Meister starb 
‘schon nach zwei Jahren, der edelmüthige Rentz blieb aber zur Un- 
‚terstützung der Familie des Meisters, und heirathete zuletzt dessen 
Wiıttwe. Später wurde er Hofkupferstecher des Grafen Anton von 
Spork in Kukusbad, der den’ Künstler auf das Freigebigste unter- 

. „stützte, aber nach wenigen Jahren (1758) entriess ihm der Tod 

"diese Stütze. In diesem Jahre starb auch seine Gattin, worauf er 
sich mit einer Böhmin vermählte, die’ ihm zwei Kinder gebar. Er 
blieb fortwährend in Kukusbad, obgleich‘ er’ nach Buchsen, Polen 
und an andere Höfe als Hofkupiersischer Einladung erhielt, Im 
‚Jahre 1758 starb er. 
Die Blätter dieses Künstlers sind sehr zahlreich, sowohl mit 
dem Grabstichel, als mit der Nadel behandelt. Seine Compositio- 
nen sind reich, aber nicht immer gut geordnet. An diesen zahl- 
reichen Arbeiten haben auch seine Schuler Theil genommen, frü- 
her Montalegre. Gemälde des Künstlers sind in sehr geringer An- 
‘zahl vorhanden. Sein von Balzer gestochenes Bildniss findet man in 
‚den Abbildungen der böhmischen und mährischen Gelehrten und 
‚Künstler. Dlabacz verzeichnet viele Blätter von diesem Künstler. 


4) Das Bildniss des Grafen Franz Anton ‚von Spork, dasjenige 
Blatt, welches ihm den Ruf nach Kukusbad bewirkte, fol. 
2) Johann Elorian Hammerschmied, nach Hiebel, für dessen 
Frodomus gloriae Pragenae 1727. fol. 
3) A.C. Thebesids, nach Treschnack, 
i) Alois Centurionus, Jesuiten-General, für Neureutter's Samm- 
lung von solchen Bildnissen. 1755. 
5) Die Anachoreten oder heiligen Miltmer-, ‚Frauen und Pro- 
pheten. in ihrem Leben und Wirken nach der Legende, 


3* 


36 


dem 


Rentz, Michael. 


x 


schöne und geistreiche Compositionen, mit Montalögre‘ ge- 
stochen, 200 Blätter, 8. 
6) Das Beben. der Altväter,, 212 Blätter: 4. aha u. 


7) Das christliche Jahr, 300 Blauar; woran, auch Montslegro 


Theil hatte, qu. & 


8) Der Todtentanz oder das Menschäiieben une Ende‘ cch 
die verschiedenen Stände der Welt dargestellt, ‘schöne und 


sinnreiche Compositionen, mit emblematischen ‚Umgebungen, 


mit deutschen Versen. Prostat Mirco-Pragae in gradib. ar- 
cis apud P. Hillinger Miniaturae Picto, .Artisq. chalcogra- 
phiae Propolam. M. Rentz inv. et fec., 53 Blätter, kl. fol. 
Eine neue Ausgabe erschien 1777 in BANG ASt Die ein hiäie 
Eitelkeit aller menschlichen Dinge ete. 


0). Das Leben des heil. Aloysius, 16 Blätter. 

10) Die Blätter in dem Werke: Ungemeine Tugend des Herrn 
Grafen Franz Anton von Spork; fol. Dahin BehBIEN fol- 
gende 11 Blätter: 

Das Bildniss des Grafen, 4. 

Ansicht von Lisa, fol. 

Bon Repos, oder "Vogelberg, fol. j 

St. Wenzelsort, fol. Die 7 

Yiukusbad mit Umgegend, fol. 

Einsiedlereien im Hukuser Walde, fol. 

Kirche und Spital zu Honoged, fol. UNS, 

Ansicht von Allgesdorf, fol. REST 

St. Johannesberg mit der Eremitage, fol. ‚ 

Eine Denkmünze, welche der Graf auf die Einführung 
der Eremitage prägen liess, 12. 


— 


‚11) Die 9 Blätter der Lotharingorum gentis Br von J. ‚Blei- 


weis, S. J, fol. 

12) Huldigung, Krönung und Festtäfel, auf dem Prager Schlosse 
gehalten, 1745. Drei Blätter fol, 

13) Ein reicher Triumphbogen, nach J. F. Schorr, &. 

14) Drei grosse Ansichten von Kukusbad, 1724. s. gr. roy. fol. 

15) Mehrere andere Ansichten von Kiukusbad in Böhmen an der 
Elbe und in der gräflich Spork’schem Familiengruft, qu. fol. 


— 


16) Abbildung des von einem Eichenbaume abgetheilten und ge- 
spaltenen Stuck Holzes, in welchem eine 5 Zoll lange Fi- 
gur des Heilandes eingedruckt war. 8. 

17) Das Jesuskind in der Krippe, ex formis P. Hillinger, 12. 

18) Das Jesuskind, ‚Rentz Rukusbad in Bohemia fe. 12. 

19) Das Jesuskind in der Kirche Maria de Victoria zu Prag, 
1746, 12. 


20) Christus übergibt dem Petrus die Himmelschlüssel, 4. 


21) Das hohe Altarblatt in der Pfarrkirche zu Pisa. 


. 22) Coetus Agoniae Christi in Ecclesia $. Barbarae Kuttenber- 


gae. 8: 5 Pr 

93) Christus am Tireuze: Sıve vivimus, sive morimur etc. 8. 

24) Ein Marienbild. Ave Maria etc. Brunae in noyitiatu S. J. 
caelestibus beneficiis clara. 8. 

25) Eifigies matris dolorosae apud V. Coelestinas Pragae, 1752. 
fol. und 4. 

26) Das Marienbild mit einem Magnificat, 8. 

27) Das Marienbild in der Jesuitenkirche zu Gitezin, 8. 


“ 
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‚ Rentz, Casimir. — Rentzsch, oder Rentsch. _ 37 


- ...28). Das Marienbild in der Schatzkammer zu Maria Zell mit der 
2.22. Vorstellung einer Schlacht, . a 
20) Das Marienbild von Dexan, 8, A 
30) Maria vom guten Rath bei den Jesuiten zu Madrid. &. 
31) Die. Empfängniss Mariä, nach Hiebel, 8. } BR, - 
32). Die Himmelfahrt Mariä, 1769 als Thesis vertheilt, aber schon 
früher gestochen, gr. fol. | 
35) St. Joannes Nepomucenus, juxta Exemplar Romanum, 8. 
34) St. Ignaz von Loyola vor dem Crucifixe: Effigies St. Ignatii, 
> juxta prototypum depictum a Jacopino del Conte. | 
- 35) St. Johann von Gott. $S. Joannes de Deo etc. Mit dem Pro- 
‚spekt der Kirche und des Hospitals zu Kukus, $. 2 
36) Der heil. Bernhard. Ex formis P, Hillinger, & 


2 1; . ®. y » Ber 
Rentz, Casımir , Maler, der Sohn des Obigen, wurde 1749 zu Hu- 
kusbad geboren, verlor aber den Vater zu frühe, als dass er den 
' Unterricht desselben hätte geniessen können. _Er arbeitete bei ver- 
schiedenen Malern in Prag, sowohl in Oel als in Fresko, Mit 
Vorliebe malte er Wappen, und wurde auch zum k. k. Schildmaler 
in Prag ernannt. Als solcher sammelte er viele Wappen alter und 
neuerer böhmischer Familien, die nach seinem 1799 in Kossirz r 
erfolgten Tod auf seinen Sohn übergingen. 
i Rentz radirte auch in Iiupfer, Dlabacz nennt aber nur ein 
‚einziges Blatt, ein Bild des heil. Johann von Nepomuk, mit Casi- 
- mirius Rentz sc. bezeichnet. 


Rentz, Elias, Bildhauer, von Regensburg gebürtig, bildete sich 
in Venedig unter M. Barthels, und begleitete diesen 1666 nach 
Deutschland. Er arbeitete mıt ihm in Dresden, und erst von 1672 
an übte er auf eigene Rechnung die Kunst, vielleicht in Bayrenth, 
so dass er der Grossvater der oben erwähnten beiden Raenz seyn 
dürfte. ed me 

Rentzel, August von, Maler aus Marienwerder, widmete sich in 

Berlin den Wissenschaften, und schlug jene Bahn ein, welche 

ihn zum Staatsdienste führen sollte, fasste aber zugleich auch eine 

unwiderstehliche Neigung zur Kunst. Hierin ertheilte ihm um 1830 

der berühmte Begas Unterricht, nach der Abreise dieses Künstlers 

schloss er sich aber an Professor Wach an, und trıeb so ernste 

Hunststudien, obgleich A. v. Rentzel strenge nur Dilettant seyn 

wollte. Er ist aber als solcher zu den besten Hünstlern seines Fa- 

ches zu zählen, aus dessen Werken sich ein entschiedenes Talent | 

kund gibt, welches sich auf mannigfaltige Weise bewegt. A. v. % 

Rentzel malte Bildnisse, sowohl einzelne als ganze Familien, und | 

ordnete dieselben auf charakterıstische Weise. Ein Gemälde ähn- | 

licher Art, welches 1856 der König von Preussen erwarb, stellt 

sämmtliche Personen in Marienbad dar, alle nach der Natur in Oel 

‚gemalt. Auch ein Genrebild, der vereitelte Spaziergang betitelt, 

wurde damals Eigenthum des Hönigs. Die Genrebilder dieses Künst- ' 

lers sind indessen zahlreich, ın verschiedenem Besitze. Auch hi- | 

storische und idyllische Darstellungen finden sich von ihm, und | 

besonders Pferdestücke, wofür der Künstler die glücklichste Gabe 

beurkundet. 5 | 7 >, 
Berger lithographirte nach: ihm eine Marschscene, und Schmidt 

ein unter dem Namen der gefangenen Mäuse bekanntes Bild, Es 

stellt Kinder bei einer Mausefalle vor. 


ı  Bentzsch oder Rentsch, Maler ‚ arbeitete in der zweiten Hälfte 


{ 
| 


38 Rentzsch’öder Rentsch N ‘Joh. Ernst — Rensler, Jos. 


"des 47. Jahrhunderts in Weimar, und noch zu Anfang des folgen- 


den. Er malte Bildnisse, auch historische Darstellungen und 


Stillleben... x i 
Hentzsch oder Rentsch, Johann Ernst, Maler, vielleicht der 


Sohn des Obigen, lebte in Weimar und bekleidete da die Stelle 


eines Hofmalers. Starb 1705. | 


Rentzsch, Johann Friedrich Jakob, auch Rensch oder Rentsch 
‚geschrieben, Historienmaler, wurde 1792 zu Dresden geboren, und 
daselbst von Professor J. Schubert in der Kunst unterrichtet. 'Er 

studirte auch die Schätze der k. Gallerie, zeichnete'nach Werken 
grosser Meister und copirte solche in Oel, wodurch der talentvolle 
Jüngling bald in den Stand gesetzt wurde, auch in eigenen Com- 
positionen mit Vortheil sich zu versuchen. Als tüchtiger Zeichner 
erhielt er die Stelle eines Professors der Zeichenkunst an der Bau- 
und Industrieschule zu Dresden, so dass jetzt seine Zeit zwischen 
dem’ Unterrichte und der freien Kunstausübung getheilt ist. Es: fin- 
den sich aber .doch verschiedene Bilder von ihm, die in Auffas- 
"sung, Färbung und Behandlung gerühmt wurden, sowohl Altarge- 
mälde ‘als Staffeleistücke. Im Hunstblatte von 1828 heisst es, seine 
Werke seien eben so rein gedacht als gezeichnet, und durch einen 
seelenvollen Hauch erwärmt.” Von seinen früheren Werken, die 
damals besonders hervorgehoben wurden, nennen wir die heil. Cu- 
nigunda, Altarblatt einer Votivkapelle, und die Hagar in der Wü- 
ste, ein liebliches Bild von 1828. Dann malte Rentzsch auch Inte- 
‘rioren, die sich durch treffliche Perspektive und durch ‚Rlarheit 
des Helldunkels auszeichnen, An diese Bilder reihen sich dann 
jene aus dem Bereiche der Romantik und des Genre’s, alle mit lie- 
bevollem Fleisse behandelt, trefflich ın ihrer Art. Küchler: stach 
neuerlich für die Chronik des Dresdner Kunstvereins Gretchen am 
Spinnrocken aus Göthe’s Faust. Das Original besitzt General-Lieu- 
"tenant von Kniaziewicz. 
Von Rentzsch ist auch ein grosser lithographirter Christuskopf 
mit der Dornenkrone, nach A. Durer,'zu finden, eine der frühe- 
ren Arbeiten des Rünstlers. ü 


Renz, s. Rentz. : 


Renzi, Cesare, Maler von $. Genesio, war Schüler von Guida 


Reni, und, wie Lanzi versichert, ein tüchtiger RKünstler. Sein Haupt- 
‚werk ist der heil. Thomas in der Titularkirche zu‘ St, Genesio.: 
Blühte um 1650. 


Prenzi, Johann Baptist von, Maler von Trient, arbeitete im 18. 
„Jahrhunderte. Er malte Bildnisse, besonders zu Salzburg und Inns- 
;bruck, wo man im Saale des Landhauses jenes des Fürstbischofs 

„von Trient, des Grafen von Thun, sieht. In der Kirche des heil. 
°hilippus Neri ist das Hochaltarblatt und zwei Seitenaltarblätter 
von seiner Hand., S. auch Rensi, 


Renzler, Joseph, Maler von St. Lorenzen im Pusterthal, war der 
Sohn eines gleichen Künstlers, Namens Christian, der aber von 
geringer Bedeutung ist, Der Sohn malte kleine historische Dar- 
stellungen in Oel, und Altarbilder. Im Jahre 1825 zierte er die 
Kirche zu Pfitsch bei Sterzing aus. Im Tiroler Künstler- Lexikon 
werden ihm auch die Fresken in der Kirche zu Labach im Puster- 
thale ‚beigelegt, da aber: diese schon um 1770 entstanden „‚möch- 
ben sıe wohl dem Vater angehören. 


“ 


| Repton, Heinrich. — Resani, Arcangelo. 39 
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Repton ‚ Heinrich, Zeichner und RKunstgärtner,; der Schöpfer der 
sogenannten Landschaftsgärtnerei, gab auch einige, Werke.mit land- 
„schaftlichen Darstellungen heraus, die nach seinen Zeichnungen 
gestochen wurden: Sketches and Hints on Landscape-Gardening,. 
' um 1706 erschienen: Theory and Practice of Landscape-Gardening, 
1805 in.zweiter Auflage; Inquiry into the change of taste in Land- 
scape- Gardening, 1800. % | 


Pequeno, Vicente, Maler von Cocentayna, blühte um 1590 in 
‚Valencia. Er malte‘ für das Kloster S. Miguel de los Reyes ausser- 
halb dieser Stadt die Empfängniss Mariä, den heil. Hieronymus und 
die heil, Anna, und im Kloster der Dominikaner war ein Bild des 
heil. Michael. Im Archive des Klosters sah man ein Gemälde mit 
St. Lorenz von seiner Hand. Wo diese Werke sich jetzt befinden, 
ist nicht anzugeben. En 

Requeno, Vicente, ein spanischer Jesuit, zeichnete und malte, 
-und befasste sich besonders mit der in der zweiten Hälfte des vo- 
rigen Jahrhunderts so beliebten Encaustik.* Bekannt sind die Ver- 

„. suche, die in Rom unter Reifenstein angestellt wurden, und. der 
... Exjesuite Requeno war ebenfalls einer derjenigen, die Epoche ma- 
__ ehen wollten. Er gab auch eine Schrift heraus, unter dem Titel: 
_  Saggi sul ristabilimento dell’ antica arte de’ Greci e Romani Pit- 

Aori, 2 Voll. Sec. Edizione corretta. Parma 1787. Ueber einige 
Versuche in dieser Manier s. auch: Nuove operazione del Sig. Luigi 
‚ Basconi, secondo ıl metodo del Sig. Abbate Requeno, im Giornale 
di Letterati, LVIII. p. 301. -Saggio degl’ ingeniosi tentativi del 
Sig. Abbate Requeno per ristabilire la pıttura encaustica degli An- 
tichi, del Sig. Pigneron, Antologia romana XIV. 327. etc, > 


2 Requeno starb um 1810 in Neapel. \ 

) ; ah 

Bes, luande, Bildhauer, lebte in der ersten Hälfte des’ 16; :Jahr- 
hunderts zu Avila. Er verpflichtete sich 1532 mit Luis Giraldo, für 
die Cathedrale der genannten Stadt einen grossen Altar in Mar- 
mor auszuführen, und selben mit Basreliefs und Ornamenten zu 
verzieren,‘ was den Künstlern zur vollkommensten Zufriedenheit 
gelang. In der Mitte sieht man die Anbetung der Könige, rechts 
die Darstellung im Tempel, und gegenüber den Kindermord. In 
hleinern Räumen stellten die Künstler Scenen aus dem’ Leben Jesu 
und der heil. Jungfrau, und über der Corniche Figuren von Pro- 
pheten und Patriarchen dar. Cean Beremudz fand diese Notiz ım 
Domarchive. | 


Resalıba, Antonello » Maler von Messina, auch Rosalıba genannt, 
arbeitete zu Anfang des 16. Jahrhunderts, vielleicht ein Schüler | 
des Antonello von Messina. In der Pfarrkirche von Pistunina war | 
noch 1775 eine Madonna. mit dem Rinde auf dem Schoosse ın | 
einer Landschaft, mit der Aufschrift: Antonellus Resalıba pinxıt 
Anno MCCCCCVII. a tempo di Accicco de Alibrando Percuratori, 


Resanı, Arcangelo, Maler, wurde 1670 in Rom geboren, und von 

G. B. Buoncore unterrichtet, "Er hatte als Thiermaler Ruf, fing 

“ aber in’späterer Zeit auch an, Figuren und histerische Darstellun- 

gen zu malen. Lanzi erwähnt seiner mit Lob, und sagt auch, dass 

sich in der Gallerie zu Florenz das Bildniss des Kunstlers befinde. 
Starb nach 1739. 


40 > Resch oder Rösch, Hieronymus. RR \- 
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Resch oder Rösch, Hieronymus, Formschneider und Graveur, 
ein berühmter Künstler und Dürer's Zeitgenosse, über dessen Le- 
bensverhältnisse uns aber nur geringe Kunde geblieben ist. Neu- 
dörffer, welcher handschriftliche Nachrichten von den vornehmsten 
Künstlern Nürnbergs hinterliess, die 1828 zu Nürnberg bei Campe 
nach einer alten Handschrift neu gedruckt wurden, berichtet uns 
‚ noch am meisten, aber auch aus ihm geht nicht ganz klar hervor, 
dass der Künstler wirklich Resch geheissen habe. Neudorffer sagt, 
' er habe sich immer nur Hieronymus genannt, und wenn da 
her Doppelmayr $. 198 behauptet, der Künstler habe Hieronymus 
Andreä geheissen, so stützt er wahrscheinlich seinen Beweis nur 
auf einen Grabstein des St.:Johannes -Kirchhofes, wo man folgen- 
des las: „A. D. 1556 Jar den 7. Tag May verschid der Erbar Je- 
ronymus Andre, Formschneider, dem Got genad A.“ Auch Neu- 
dörffer u.a. bezogen diese Grabschrift auf unsern Künstler, davon 
muss aber ein anderer unterschieden werden, dessen Tod Schreyer 
anzeigt, wie folgt: „1561 Jeronymus Besch d, ältere ausswendig 
verschiden.“ Dass dieser ültere Hieronymus nicht jener Form- 
schneider ist, dessen Hülfe sich A. Dürer bediente, dürfte viel- 
leicht auch daraus abzunehmen seyn, dass Neudörffer beisetzt, er 
habe in der breiten Strasse gewohnt, und seine Wohnung sei hin- 
ten ins Frauengässlein gegangen. Auch bei der Todesanzeige der 
Frau des Formschneiders ist wieder diese Gasse genannt. Schreyer 
sagt nämlich: „1557 starb Veronica Jeronymus Formschneiderin in 
der Preiten gass ‚“ und von dem älteren Jeronymus bemerkt er 
deutlich, er sei ausswendig verschieden. Und somit könnte jener 
Grabstein von 1556 immerhin den berühmten Formschneider Hiero« 
nymus, den Gehülfen Dürer’s, angehen, und derselbe wirklich Je- 
ronymus Andre geheissen haben, da auch Bartsch sagt, dieser Na- 
me sei auf der Rückseite einer Holzplatte vom Triumphe des 
Kaisers Maximilian, an welchem Hieronynms gearbeitet hat, -zu 
lesen. Dass der Künstler Resch geheissen habe, vermuthet man 
zunächst nur daraus, weil ein Wolfgang Resch gelebt hat, dessen 
wir unten erwähnen, Hieronymus Andreas könnte allerdings die- 
ser Familie angehört haben, ein entschiedener Irrthum ist es aber, 
wenn Ernesti und Unger ihn mit dem Buchdrucker Hieronymus 
Hoölzel für Eine Person halten, und ihm daher Holzschnitte beile- 
gen, welche mit der damals gewöhnlichen Form des deutschen H. 
bezeichnet sind. Der Formschneider Jeronymus hatte zwar ebenfalls 
eine Druckerei, er erhielt aber erst 1527 die Erlaubniss, eine eigene 
Presse zu errichten, während Hölzel schon vor 1500 — 1524 druckte. 
Die Druckwerke sind auch nicht zu verwechseln, denn unser Künst- 
ler nennt sich darauf deutlich Jeronymus Formschneider. 


Hieronymus hatte nach Neudörffer’s Behauptung den gröss- \ 
ten Antheil an dem Schnitte der kaiserlichen Ehrenpforte, der 4 
wir im Leben Dürer’s ausführlich ‘erwähnt haben. Der Haiser # 
Maximilian fand an der künstlichen Arbeit solches Wohlgefal- 
len, dass er fast täglich zu ihm ins Frauengässlein fuhr. Daher 


£8 


 datirt sich sogar ein unter gemeinen Leuten übliches Sprichwort 
„Der Haiser fahre abermals ıns Frauengässlein (zu Dirnen),“ Die- 
ses steht auch in Neudörffer’s Nachrichten, aber ein zweites Sprich- & 
wort nicht: „die Hatze sieht den Kaiser an.“ Hieronymus soll 
Katzen gehabt haben, die er eines Tages nicht mehr wegjagen 
konnte, als der Kaiser eintrat, so dass, sie denselben ruhig an- 
sahen. Obgleich nun der gleichzeitige Neudörffer von. der Ar- 
beit am Holzschnitt - Werke und vom Besuche des Kaisers er- 
zählt, so wurde dennoch in Zweifel gezogen, ob die Ehrenpforte: 
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‚Resch oder Rösch, Hieronymus. | er ;” 
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«noch bei Lebzeiten des Kaisers (+ 1519) in Holz geschnitten sei, 
«(Leben Dürer’'s von Heller, 11, 2. $. 699), da die erste Ausgabe 


ein späteres Dat trägt (1559); allein Neudörffer, dessen Nachrich-_ 


‚ten früher nur im Auszuge von Murr vorhanden waren, hat den 
. Zweifel gehoben, und wir wissen durch B.von Rumohr (ZurGesch. 
u, Theorie der Formschneidekunst, $. 14) sogar, dass die zu Ehre 


des Jiaisers gefertigten Ehrenwerke mit dem Tode des Raisers in 
Vergessenheit geriethen. Man kann daher nicht annehmen, dass 


“erst nach. dessen Tod ‘dieselben begonnen wurden. Dagegen er- 
‚hebt v. Rumohr ein anderes Bedenken (l. c. 85), ob nämlich‘ ‚der 


handwerksmässige Formschneider Hieronymus Rösch den Triumph- 
wagen geschnitten habe, wie Neudörßer angibt.“ Letzterer scheint 


„wirklich die vom Hieronymus in Holz und Stahl geschnittenen Schrift- 
-züge höher geschätzt zu haben, da er sie neben die Schrift des 


Teuerdank’s setzt, unter welche. der Kaiser eigenhändig ,„TeDeum 
laudamus“ schrieb. Er schnitt die Schriftzuge, deren viele auf Dü- 
rer’s Werken vorkommen, und auch jene der Ehrenpforte sind von 
ihm. Nach einer allgemeinen Annahme hat er aber diese nicht al- 
lein geschnitten, sondern auch an den allegorisch-historischen Com- 
positionen Dürer’s gearbeitet. Neudörffer machte ihm Frakturschrif- 
ten, die Resch zuerst in Holz, später in stählerne Punzen, und in 
verschiedener Grösse geschnitten hat, nach- v. Rumohr’s Vermuthung 


so, dass jene in grösseren,- diese in kleineren Dimensionen von. 


ihm ausgeführt wurden, beide aber, um als Matrizen verwendet, 
geformt, geklatscht, und wiederum in Blei, Zinn öder Letternzeug 
ausgegossen zu werden, Diese Schriften konnte er in seiner eige- 
nen Druckerei verwenden. Dann schnitt Hierorymus auch Stem- 
pel für die Münze, und auch hierin soll er sehr geschickt und be- 
rühmt gewesen seyn, wie Neudörffer bemerkt. 


So wie man nicht genau bestimmen kann, welchen sicheren 
Antheil Hieronymus an den Holzplatten der Ehrenpforte hat, näm- 
lich ausser der Schrift, so kennt“man auch keine anderen Holz- 
schnitte, die ihm mit Sicherheit beigelegt werden können. R. Z. 
Becker legt ihm zwar in der von J. A. v. Derschau veranstalteten 
Sammlung alter Holzschnitte ein Monogramm mit der Jahrzahl 
1551 bei; allein. die Sache ist nicht zu erweisen. Es ist diess ein 
alter Holzschnitt, ein satyrisches Blatt, die Narrenmühle 'vorstel- 
lend, nach dem Buche der Sprüchwörter ©. 27. 22. Der Zeichner 
ist unbekannt, und dass der Monogrammist HR. Hieronymus Resch 
heisse, ist ebenfalls nur Hypothese, ohue hinreichenden Grund. 
Wir kennen ein seltenes Buch mit fünf grossen Holzschnitten, wo-- 
von man eben so gut behaupten könnte, dass sie von H: Resch 
seyen, da das Werk wenigstens aus seiner Oflzin hervorging. Es 
hat den Titel: Wahrhaftise Beschreibung des anderen Zuges der 


"Böhmen in Oesterreich wider die Türken etc. gedruckt zu Nürn- 


berg durch Jheronimum Formschnyder, 1539. fol. Dann druckte er 
den zweiten Theil von Duürer*’s Proportion: Impensis viduae Du- 
rerianae per Hieronymum Formschneider, Norimbergae, 1554- 


Ferner sind in der k. Kunstkammer zu Berlin vier grosse, in 
Holz ‚geschnittene Reliefs (r F. & Z. hoch, ı F. 54 Z. breit), wel- 
che Scenen aus der Geschichte des verlornen Sohnes darstellen, 
nach Compositionen von H, $. Beham, die in Kupfer gestochen 
und in Holz geschnitten vorhanden sind. Die genannten Relıefs 
sind mit, einem aus HR. bestehenden Monogramme und der Jahr- 
zahl 1554 bezeichnet. Ersteres wurde auf Hier. Rösch gedeutet, 
eine Annahme, die nach Kugler (Beschreibung der Kunstkammer 
$. 104) nicht wohl Gültigkeit haben dürfte, da bei einem Künst- 


42: Nesch, Wolfgang. — Resch, Balthasar. 


„ler, der an der Ehrenpförte gearbeitet, ‘grössere Feinheit des''Styls 
vorausgesetzt werden dürfte, als sich in diesen Tafeln kund gibt. 

er ji SER Zu ri 3 ö Bzicht, f 4 u 300% 4 
Resch, VVolfgang, Formschneider zu Nürnberg, ein mit dem Obi- 
gen gleichzeitiger‘ Künstler, dessen Lebensgeschichte aber eben $o 
dunkel ist. Er arbeitete an den Platten. zum grossen Triumphwa- 
gen des Kaisers nach A. Dürer, denn Bartsch fand auf der Rück- 
seite der auf der k. k. Bibliothek -aufbewahrten Holzplatten ne- 
ben mehreren Künstlernamen; auf einer solchen Jdie Buchstaben 


WR., was Wolfgang Resch bedeuten soll. Ein Wolfgang. Resch. 


ist in Nürnberg allerdings historisch, ‚denn es finden sich Druck- 
schriften mit seinem Namen, meistens -kleine Schriften von Hans 
- Sachs. Er war Formenschneider und Verleger, wie dies namentlich 
auch aus folgendem Werke hervorgeht: Eın New Visier Büchlein, 
wrelches innhalt wie man durch Quadraten auff eines jeden Land’s 
Eych, ein Rutten zu berayten und damit yetlichs Fass Visieren, 
‘und solches jnnhalt erkennen soll. (Von Johann Frey, Bürger zu 
Nürnberg). Gedruckt zu Nürnberg bey Johann Stüchs. In Verle- 
gung Wolff Reschen, Formschneyder, da findt man’s bey. (1531). 8. 
Die Holzschnitte dieses Künstlers, deren man also in alten 
‘ Nürnberger Druckwerken suchen muss, sollen mit WR. oder mit 
WER. F. bezeichnet seyn. Dann werden ihm auch noch die beiden 
" folgenden Blätter beigelegt, wovon das eine durch die Jahrzahl 
1551 ein ziemlich hohes Alter des Künstlers erkennen lässt, wenn 

‘ er schon um 1515 am Triumphwagen gearbeitet hat. 


1) Das Bildniss Kaiser Carl V., im Profil nach rechts. Medail- 
lon mit der Schrift: Ikarolus erwelter Romischer auch zu Hı- 
spanien Neapolis Aragon Sicilien vnnd Granaten etc. König. 
Ertzherzog zu Oesterreich etc. seines Alters Im XX. Jar — 
— 1519. In der Mitte unten: W. F.S.N. (angeblich Wolf- 

' gang fecit zu Nürnberg). H.5 Zr 10 L., Br. I INB,. 

2) Die Frauen schmieden ein Herz auf dem Ambos. Auf neun 

“ Täfelchen deutsche Verse, aus «einer emblematischen Dich- 
tung von W. Pirkheimer, 1551. H. 14 Zi10 5:, Britt 2. 
Dieses sehr seltene Blatt nennt Bartsch P. gr. VII. 233. 


Resch, Hans, Glasmaler zu Nürnberg, ein Künstler, der im Jahr- 
hunderte der beiden vorhergehenden lebte, aber nur durch sein 
Bildniss bekannt ist. 


Resch, Nicolaus, Bildhauer und Medailleur zu Nürnberg, lebte 
ebenfalls im 16. Jahrhunderte, aber so wie die Lebensgeschichte 
dieser Familie überhaupt dunkel ist, so ist es auch: die seinige. 
Es existirt ein Bildniss von ıhm, wo er Resch genannt wird. Hei- 
necke nennt ihn Nicolaus Andreä, und scheint ihn daher mit dem 
Kupferstecher dieses Namens zu verwechseln. Unger zählt ıhn zur 
Familie Hölzel, wie den Hieronymus Resch. Indessen könnten ge- 
legentliche Forschungen über die Resch und, Hölzel wohl: noch 
Manches aufklären. : 


Resch, Abraham Elias, Elfenbeinarbeiter, wurde 1560 zu Geiss- 
lingen geboren, arbeitete aber im Auslande, denn auf seinem von 
G. C. Rilian steht der abgekürzte Ortsnamen »Torn«, was wohl 
 Tornacum (Dornick) bedeutet. Das Bildniss ist 1605, von Resch 
selbst gezeichnet, Starb 1609. 


Resch, Balthasar, Architekt zu Königsberg (Hildburghausen) hatte 
in der ersten Hälfte des 47. Jahrhunderts Ruf. Er. arbeitete als Ge- 
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Resch, Christöph. — Resener, Cal! > 48 


eridelle: Ber !Bintabpigeaikteche‘ zu Königsberg, "und’als' 1651’ dis 

erste Meister, Namens Lutz aus Zeil, ent assen wurde, trat’Resch 

‚an seine Stelle. J. W, ‚Krauss Landeshistorie, von Bar Hild- 
burghausen, TR, 8. RER 


‚ Resch, Christoph, Maler da eipfärsrdcheh von Um, blühte um 
4710: Er- malte Altarbilder, lieferte aber im Ganzen nichts Er 
Jiches, I =; Adınber‘ war sein Schuler. u 


Resch, Elisabeth, “Zeichnerin und Kupferstecherin zu Akne, 
die Gattin des Zar, Georg Ringlin, hatte als ‚Künstlerin Ruf, Starb; 
1768 im 44. Jahre. 


Resch, Ins Bildnissmaler, ein setzt lebender geschickter. Künstler. 
Be Portraite sind charakteristisch, eines Br neuesten ns von 
' Prof. Hoffmann von Fallersleben. ir 


Resch oder Rösch, Georg Sigmund, s. Rösch. 


Reschi, Pandolfo, Maler von Danzig, kam in jungen Jahren 
‚ Italien, und verlegte sich da, angeregt durch die Werke Bour- 
 guignon’ s, besonders auf die Schlachtenmalerei. Er lernte diesen Mei- 
ster in Rom persönlich kennen, und fand selbst neben ihm mit 

seinen Bildern Beifall. Später fing er in Florenz an, Landschaften 
und architektonische Darstellungen mit Figuren zu malen. Qua- 
rienti sah beim Cav. A. F. Marmı zu Florenz ein schönes Gemälde 
‚mit einer. Ansicht des St. Markusplatzes in,Venedig mit mehr als 
‚600 Fi uren ; allein Reschi malte dieses Bild nach einer Zeichnung 
des Hiacynth Marmi. Ein zweites, figurenreiches Bild nach der 
Zeichnung desselben Meisters, stellt den Palazzo Pitti ın Florenz 
ar. Seine Landschaften sind gewöhnlich in der ‘Weise des Salva- 
tor Rosa behandelt. Orlandi lässt diesen Künstler um 1699. im 50- 
Jahre sterben. 


Resel, Pius, Zeichner und Rupferstecher zu Arnstadt, aber in bei- 
2% Fächern von..geringer Bedeutung. Er zeichnete und radirte 
Prospekte, wie jenen von dem Landhause der Prinzessin von Schwarz- 
burg- Arnstadt, Apaunenhnis genannt, von zwei Seiten, Arbeiteto 
um 1750 — 00. 


Resel, Joseph, nennt Fiorillo einen spanischen Maler, der um 
1750 gelebt hat. Bermudez weiss nur von den beiden unten fol- 
genden Resen. 


‚Resen, Pelegrin, Glasmaler und berühmter Mathematiker, ein Fla- 

mänder, stand im Dienste Philipps II, von Spanien, und bezog 

160 Duoaten, wie aus einem von Bermudez erwähnten königlichen 

Dekrete hervorgeht. Von seinen Malereien dürfte sich wenig er- 

alten haben. Bermudez nennt eine grosse Perspektive, auf ein 

Fenster im Pallaste del Pardo gemalt. Im ae 1566 bestimmte er 
seinen Verwandten 51500 Maravedis. 


Besen, Renerio, Glasmaler und Sohn des Obigen, unterstützte den 
Vater bei seinen Ink arch; und bezog ebenfalls von Philipp Il, Ge- 
halt. Im Jahre 1579 Denuchte er Flandern, scheint aber, nicht wie- 
der zurückgekehrt zu seyn. Bermudez fand seiner, so wie seines 
Vaters, in alten Dokumenten des Archives erwähnt. 


Resener, Carl, Zeichner und Maler zu Berlin, ein‘Künstler un- 
sers Jahrhunderts. Er malt Bildnisse und historische Darstellungen 
in Oel, und dann machte er auch Versuche in der Enkaustik, nach 


44 Resfeld, Carl 'von. — Restout, Jean. 


„einem ganz eigenen Verfahren. Ueberdiess finden sich lithographirte 
Blätter von Resener. _  —- RE Kara 


Resfeld, Carl von, Maler aus Tirol, arbeitete um den Anfang des 
18. Jahrhunderts für Kirchen und Stifte in Oesterreich. Im Car- 
ımeliterkloster zu Linz ist eine schöne Mater dolorosa von ihm, 
‚.ım, Benediktiner-Stift zu liremsmünster Altarblätter u..s. w. Seine 
letzten Arbeiten scheinen seine Fresken im Speiscesaale des Klo- 


sters Garsten zu seyn, wo der Künstler starb. Diese Bilder wer- 
den geschätzt. - wu Mor 


Resfeld, nennt Füssly kurzweg den obigen Künstler. ‚ 


Resmon, Kupferstecher, arbeitete ın der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
‘hunderts ın Frankreich, scheint aber nach seinen Lebensverhält- 
nissen unbekannt zu seyn. Seine 'Thätigkeit fixirt sich um 1720, 
weil er Mitarbeiter an dem Werke ist: Versailles immortalisee , 
Paris, 1720. | : NE 

Dann haben wir von ihm ein Blatt uach Giorgione, die Hero- 
dias vorstellend, wie sie das Haupt des Täufers empfängt, gr. 8° 


Füssly meint irrig, dass diese Darstellung in das oben bezeichnete 
„ Werk gehöre. | 


Resnena, Vincenzo, nennt Ti 
aber Vicente Resen heisst. 


cozzi einen spanischen Künstler, der 


Resoaggi, Giovanni, Maler von Genua, malte Altarblätter und 


auf nassen Kalk. Starb um 1732 im hohen Alter, wie Ratti ver- . 
sichert. h Ei 


Restalliıno, Carlo, Miniaturmaler, wurde 1776 zu Zornasco in Ita- 
lien geboren, kam aber schon in jungen Jahren nach München, I 
und genoss da anfänglich den Unterricht des Gallerie - Direktors 1 
‚Jakob Dorner. Später begab er sich unter die Leitung des Hofmalers ı 
Math. Rlotz, unternahm hierauf eine Reise nach Dresden und Berlin, \ 
und zuletzt auch nach Italien, da er sich dem strengeren, histori- : 
schen Fache widmen wollte, welches er aber in der Folge mit jener 1 
zarten Gattung vertauschte, die ıhm bedeutenden Ruf erwarb. Seine ä 
früheren Wetke sind nämlich in Oel ausgeführt, später malte er 
ausschliesslich ın Miniatur, besonders Bildnisse. Er portraitirte. 
den König Maximilian, die Königin Therese, und fast alle andern 
Mitglieder des königlich bayerischen Hofes. Der König Maxi- 
milian eruannte ihn zum Staatspensionär, als welcher er noch ge- 


gegenwärtig in München lebt. Seine Werke sichern ihm‘ einen 
bleibenden Ruhm. N 
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Restlein, Georg, Maler von Schwabach bei Nürnberg, ein nach 
‚seinen Lebensverhältnissen unbekannter Künstler, der sich mit ei- 
nem aus G. R. bestehenden Monogramme bezeichnet haben soll, 
was aber auch mit andern Künstlern der Fall ist, Dieses Mono- 
gramm steht auf einem Hupferstiche, welcher den Leichenzug des & 
Markgrafen Joachim Ernst von Brandenburg vorstellt, 1625 ın \ 
Ansbach. veranstaltet. Ein ähnliches Zeichen steht auch auf dem : 
Bildnisse des Goldschmiedes Paul Stein von Nürnberg. } 


Fiestout, Jean, Maler zu Rouen, arbeitete in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. Er malte Bildnisse und heilige Darstellun- 
gen, und fand mit diesen Bildern grossen Beifall. Der folgende F 
Künstler ist sein Sohn gewesen, («den er aber nicht erziehen konn- 
te. da er um 1095 starb, ohngefähr 56 Jahre alt. 
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Ben. Jean, Maler, geboren : zu Rouen. 1602, ara zu HN 1768. 

er Dieser : zu seiner ‚Zeit sehr hoch geachtete Künstler, war der Sohn 
des. obigen Restont, der früh st arb, . ‚so ‚dass, hm, seine Mutter 

‚ Magdalena Jouvenet den ersten Km ntchk ertheilte. ‚Hierauf kam 

er zu seinem Oheime Jouvenet,, und machte in kürzer, Zeit solche 

ehren, dass man glaubte, er, werde einst einen Glanzpunkt 

‚der französischen Schule bezeichnen. Restout war auch noch nicht 

28. Jahre alt, als er in die Akademie; aufgenommen wurde, erwarb 

sich‘ "aber doch“ keine Neider, .da seine, hiebenswürdige Bescheiden- 

| , Be‘ selbst i im strengen Werteifer den Schein jeder Superiorität ver- 

10,5 „mied, Im Jahre 1753 wurde er ordentlicher, Professor der Akade- 

Pe 1 1747 Rector adjunctus und ‚endlich erster Direktor; war aber 

‚so wenig stolz auf seine Stelle, dass er freiwillig dem Carl Vanloo 
Be ‚selbe abtreten wollte, als dieser, erster „Maler den \önigs wurde. 


"Restout lieferte! zählreiche. Werke, die zu seiner Zeit bewun- 
dert, später kritisirt wurden. Fontenai behauptet: Restout habe 
fast alle Vorzüge inne gehabt, und besonders in grossen Bildern 
‚seine ganze Kunst entwickelt. Er nennt seine‘Composition edel, 
männlich, und für grosse Effekte berechnet, wozu auch seine 

. FJbaeite Manier, die starken Licht- und 'Schattenmassen stimmten. 
In der Linear- und Luftperspektive leistete Restout ebenfalls Aus- 
gezeichnetes, und nach der Ansicht Fontenay’s besass kein Rünst- 
ler ın solchem Grade das Talent, einer platten Oberfläche Tiefe 
‚zu geben, und alle Figuren mit Luft zu umringen, als dieser Mei- 
ster. Hierin stimmt auch Fiorillo überein, wenn er sagt, dass seine 
"Bilder, wiewohl- unter dem herrschenden Einflusse der Zeit ent- 
standen, dennoch gut geordnete Figuren zeigen, und besonders 
durch die schönen Hintergründe den strengen Forderungen der 
" Linear- und Luftperspective entsprechen. Auch seine Färbung ist 
angenehm und kräftig, hat aber den Zauber eines C. Vanloo nicht. 
"Iudessen setzt ilin Watelet in dieser Hinsicht über Jouyenet, Die- 
ser Schriftsteller behauptet, Restout sei angenehmer im Colorite 
und fähiger liebliche Gegenstände darzustellen, als Jouvenet. Das 
Urtheil ‘eines (der neuesten und erfahrensten Kunstkritikers möge 
hier den Schluss bilden. Waagen, Kunstwerke etc. III. 669, sagt 
Angesichts seines in der Gallerie des Louvre befindlichen Bildes 
der Heilung. des Gichtbrüchigen, der Künstler strebe in ‘den Hö- 
pfen nicht ohne Erfolg der Gefühlsweise des Lesueur nach, in 
dem honiggelben,, glänzenden Fleische bleibe er aber seinem I.ch- 
rer getreu, Restout blieb seinem Oheim und Meister bis an dessen 
‚Tod .zur Seite, worin Gault de St. Germain ein Hinderniss ‚erkennt, 
dass er nicht schon frühe einen für seinen Ruf günstigeren Schwung 
genommen. Jouvenet müsste also die von Gault ‚gerügte allzukecke 
Zeichnung, welche an den blos aus dem Groben gehauenen Mar- 
'morblock mehr, als an. die Formen ‚der Natur erinnert, begünstiget 
an Schöne Massen und angenehmes Detail findet man nicht 
äufig, in seinen Werken. Auch huldigte‘er fortwährend dem Sy- 
‚steme, die Gründe, durch gerade Linien und Vierecke anzugeben, 
was ihm und seinen Schülern den Spitzuamen der »Ecole des 
pointes« zu zog, wie Gault de St. Germain bemerkt. 


Bent Kette für Rirchen:und KHlöster, und zierte auch Päl- 
läste mit seinem Pinsel. Gerühmt wurde das Plafondgemälde der 
Bibliothek von St. Genevicve, und der Plafond des grossen, Saa- 
les zu Sansoucy, an welchem König Friedrich II. den Trium 'h des 
Bacchus und der Ariadne vorstellen liess. Von Altarblättern nennt 
man: Paul und Ananias und das Wunder am Teiche Bethesda, das 
eine in der Abtey = Germain -de-Pres, das andere in 'St. Mar- 
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tin- de- Champs; ferner die Darstellung der. heiligen Take 
"der Augustiner‘ ‘Kirche ; zu Rouen, u.,s. w. Mehrere Gemälde sind 
“durch Kupferstiche, bekannt, deren wir hier fol: SEREN 'beso ders 
‚Nennen: Christus Höilt- den Lahmen, von Tardieu ; Christus 
"am Oelberg von Drevet jun.; der Tod der heil.’ Set ee, von 
J. Audran; Jakob und auoR, von c. 'N. ‚Coehin ; ‚Hektor’s ‚Abschied 


gie T 


va “Gemälde: von de la Pur. Kap P. Pr Moitte By Fa Rice tions- 
blatt, Kiniestücke, sitzend und zeichnend: Le Vasseur stach i 'n mit 
der Palette in der Hand, nach einem’ Bilde des VEN, Bespoit. 
Ü Dann hat: Restout: selbst in Kupfer radirt: 
TE 1): St. Hieronymus in Betrachtung des’ Podtenköpfes in einer 
| - Felsenhöhle, nach Palma FR ohne Namen: des TS 
folio« i h N 


Röktohe; Jean Bernhard, Maler und ai 30 lan "bildete 
-... sich. unter Leitung des. Vaters, und war.unter den Solulleun ‚dessel- 
...' „ben einer der, berühmtesten. Er ergriff. gleiches Fach , ‚ging um 
1750 zur weiteren Ausbildung nach Rom, und verweilte bis gegen 
1765. Hierauf liess sich er Runstler ın Pasıs nieder,: wo.;er au- 
fangs ‚seinem Vater hülfreiche Hand leistete, endlich aber auf ei- 
genem Wege sein Glück versuchte. Le Vasseur stach nach,.ihm das 
Bildniss des älteren Restout, wie oben erwähnt. Wie sich die | 
Werke dieser Restout unterscheiden, fanden wir nirgends angege- | 
ben. Der Sohn überlebte die Revolution nicht; ‚der, Landschafts- 
und Decorationsmaler Restout, der zu Anfang unsers, ‚Jahrhunderts 
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in. Paris lebte, könnte der Sohn des letztern gewesen, ed f N 
3 J. B. Restout: hat auch in Kupfer radirt: 1 
ne Einige Büsten von Männern und Frauen, auf zwei Blättern | 


| ‚1764. fol. 
Se St. Franz im Gebete. 1764, fol. 
‘..,5) St. Bruno 'auf den Knien, in, einer Felsenhöhle: ‚Restout 
filius,, fol. 
.&) Die Verklärung des Herrn auf dem. Tabor, für Basan’s Zeich- 
nungswerk ‚radirt, gr. fol. 


Restrick, Christian‘, Maidelleur, lebte in der ersten Hälfte des i 
17, yilichunderes in London. Seiner erwähnt. „Evelyn, Numis- 4 
‚mata. London 1697, ohne Angabe von Werken. x | 


| 
| 
| 
‚Retecke, Johann, Medailleur, arbeitete um 1672 een 1605 in’ ‚Ham- | 
burg. Er stand im Dienste der Speziesthaler-Bank, und „Bräste 3 


‘die Portugaleser. Auch Medaillen finden sich von ihm, mi R. 
bezeichnet. Im Verzeichnisse von Balemanns' Münz - und''Medail- 
len-Cabinet 1780, Brael drei solche angegeben, 1665 und D 2 be- 
zeichnet. 
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Rethel, Alfred, Zeichner und Historienmaler, wurde 1812 zu Aa- 
‚chen SER und da sich bei ihm schon in früher Jugend ent- \ 
schiedenes Tlalent zur zeichnenden Kunst offenbarte, versäumte $ 
man nichts, was demselben förderlich seyn konnte. Vertraut mit N 
den Anfangsgründen der Zeichenkunst, begab er sich jetzt nach 
Düsseldort, um auf der Akademie daselbst seine ersteren Studien N 
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..) ‚zinbeginnen., Rethel’brachte'es da in kurzer, Zeit zuAnsehen, denn 
- schon 1832, wurde auf der -Iiunstausstellung ‚sein Bild..des heil. Bo- 
_ nifacius mit Beifall aufgenommen. Dieses Bild erwarb der Bir 
4 seldorfer: ‚Kunstverein. Eine späteres“ Bild’ aus dem Leben’ dieses 
Heiligen (1856), 'im Besitze des Domherrn von Spiegel in.Halber- 
stadt, Stellt den ehrwürdigen Apostel dar, wie er aus der gefällten 
. Wodans-Eiche@ eine’ Kirche bauen: läst.' :St. 'Bonifaz - zeichnet’’so 
“+ eben: den Plän:in den Sand, umgeben’von Neubekehrten; 'trefflich 
ok geordnete; ‚sinnige. Gruppen. ;Die’Scene:'ist imidileinen,;- aber von 
or edlem-Ernste. Im Hunstblatte ‚von 1837: wird: dieses Bild 'desswe- 
wegen auch sehr gerühmt. Ein anderes kleines, geistreiches, gleich- 
zeitiges’Bild,: stellt den ritterlichen‘'St. Martin dar, :wie'er seinen 
“-Mantel mit den Armen theilt, in’ schneebedeckter «Landschaft bei 
‚scharfem Winterlicht. Ein anderes’ Bildchen, :zwei Ritter und. zwei 
Jungfrauen, erwarb 1857 die'Direktion des Städelschen Museums 
in Frankfurt’ a! M. Ein”grösseres Gemälde, welches zu:ungewöhn- 
liehen Erwartungen berechtigte, stellt Daniel in der Löwengrube 
- dar, ebenfälls im Städelschen Instute‘zu Frankfurt, und 4838 als 
Kunstvereinsgeschenk von .J. Fay lithographirt. Für.den Bankier 
Wagner in Berlin malte er 1858 die Aufindung der Leiche Gustav 
'Adolph’s noch der Schlacht von Lützen, ‘und ein späteres' Bild 
‚stellt die Versöhnung des Kaisers Otto I. mit seinem Bruder Hein- 
rich dar... Im sogenannten Römer zu Frankfurt am Main ist eines 
. der Kaiserbilder, womit neuerlich der Saal geschmückt wurde, sein 
Werk, nämlich jenes des Haisers Carl V., im:'edlen Style gemalt, 
und 1859 aufgestellt. ‘Seine spätere Zeit nahmen die Compositio- 
nen aus ‚den‘ Leben Carl des Grossen .in.Anspruch, die er, im 
Auftrage «des Jiunstvereines für Rheinland und Westphalen, im 
Yaisersaale zu Aachen ın Fresco.: malen wird. ‚In 'Plüddemann’s 
Werk: die Düsseldorfer Schule und ihre Leistungen, sind $. 186 
und 143 Werke dieses Künstlers beurthäilt. © Yo 
‘Dann fertigte Rethel auch viele Zeichnungen, die theilweise 
in Kupfer gestochen und lithographirt wurden, ‚wie in folgenden 
"Werken: 'Rheinischer Sagenkreis, bearbeitet von Adelheid’ von 
Stolterfoth. 'Mit 21 Lithographien, nach Zeiehnungen von Re- 
thel. Frankfurt 1855, 4. B. Dondorf lithographirte eine Zeichnung, 
welche in 'g Darstellungen die Erfindung und Anwendung der 
" Buchdruckerkunst vorstellt, roy. fol. . Das schon ‘oben erwähnte 
Gemälde des Daniel in der Löwengrube, welches Fay lithogra- 
phirte, wurde später von X. Steifensand auch gestochen, Kl. fol. 
Zwanzig Original-Compositionen, als Illustrationen zur allgemei- 
nen Weltgeschichte von Rotteck, Bäcker u. A. gestochen von den 
vorzüglichsten, deutschen Itünstler. Braunschweig 1842. gr. 8. 
So wie die meisten der Düsseldorfer Künstler, so hat auch A. 
Rethel in Kupfer radirt. au ! 
‘ Eine grosse Anzahl von solchen Radirungen findet sich in den Lie- 
‘dern eines Malers, deren wir im Artikel Reinick’s, des Dichters, 
erwähnt haben. Rethel zeichnete und radirte das Blatt zum Ge- 
"dichte: Das weisse Reh. 2 
Eine grössere Radirung stellt die altestamentarische Ge- 
schichte dar, wie die Brüder Joseph’s blutigen Rock vorzeigen. 
qu. fol. he Fr PTR j. ide 


Reti, Leonardo, Bildhauer aus der Lombardei, blühte zu Rom ım 
Pontificate, Clemens X. Er fertigte da, in Kirchen und Pallästen 
verschiedene Arbeiten in Stucco, arbeitete aber wenig in Marmor. 
Am Grabmale des Papstes im Vatican ist ein Basrelief von ihm, 
‚welches A. Westerhout gestochen hat. Titi schreibt; dieses Basre- 
lief dem A. Paregi zu. Arbeitete um 1670. 
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Retor, .Mile. — Retti, J ohann. 


‚Retor,'Mlle,, Kupferstecherin, arbeitete in der zwoiten Hälfte des 


Re 


: ‚18. Jahrhunderts zu Paris. Sie stach Genrestücke und Vignetten. 


tsch, Hans, Steinmetz zu Wien, eigentlich Bildhauer, der um 
1468: den Ruf eines geschickten Künstlers genossen. Si 


* 


‚Rettberg, Ralf von, k. hannoveranischer Ofhzier und-Maler, wurde 
'48120zu ‘Lissabon geboren, zu einer Zeit, als mit vielen andern 


Hannoveranern sein Tater unter Wellington in Spanien und Por- 


tugal gegen die Franzosen diente. 'Erst' nach dem Congress von . 


Aachen (1818) kehrten seine Eltern nach Deutschland zurück, und 


wählten Stade zum Aufenthalte, wo v. Rettberg seine Schulbildung 
‚genoss, und schon war er 1829 Willens, die Universität zu bezie- 


‚hen, als sich ihm eine günstige militärische Laufbahn öffnete. Er 


* 


- trat zu Hannover als Lieutenant in das Garde-Grenadier-Re; iment 


ein, und hier war es zugleich auch, wo seine Liebe zum zeichnen- 
den‘ Runst reichere Nahrung fand. Er unternahm dann auch meh- 
rere Reisen, eine grössere. von 1836 auf 37 über Dresden, Prag, 
"Wien, durch das südliche Deutschland, Frankreich und Belgien, 
und so fand er den dringendsten Antrieb immer entschiedener der 


 Runst sich ausschliesslich zuzuwenden. Besonders machte Mün- 


‘chen und sein gressartiges Kunsttreiben einen lebhaften und dauern- 


‘den :Eindruck auf ihn. Im Jahre 1838 bereiste er wieder mit be- 
» sonderer Rücksicht auf Kunst und ihre Geschichte Holland, Eng- 


land, Schottland und Belgien; 1842 endlich auth Italien und die 


-..2. Schweiz. Als Resultat seiner Reisen und Forschungen im Gebiete 
.der Kunstgeschichte, und um das Studium der letzteren sich zu 


Re 


Re 


„erleichtern, ist folgendes Werk zu betrachten: Chronologische Ta- 


«belle der Maler seit Cimabue’s Zeiten bis zum Jahre 1840. roy. fol. 


ttberg, E., Maler und Lithograph zu Berlin, ıst uns seit 1834 
‚bekannt. Er .malt Bildnisse und lithographirt auch solche. _ 


ttel ‘oder Redtel, Daniel, Maler zu Stettin, arbeitete um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts, scheint aber nur aus C. T. Rango’s 
Predigt, die 1680 bei Gelegenheit der Einweihung der neuen Kanzel 
in der St. Nicolai-Rirche zu Stettin gehalten wurde, kekannt zu seyn. 
‚Der Prediger sagt $. 75, dass der bereits vor mehr als 100 Jahren 


h „verstorbene Danıel Rettel oder Redtel die alte Kanzel.gemalt habe, 


und .die neue zierte 1680 ein Heinrich Rettel, oder Redtel 


mit. historischen Darstellungen. Dieser Heinrich könnte ein Sohn 


Wr 13 


des Landschaftmalers. Martin Redtel gewesen ‘seyn, der um 


1 


1610 zu ‚Stettin lebte, vıelleicht der Sohn eines David Rettel, 


„der nach, Friedeborn, ‚Alt-Stettin III. Anhang, 1591 zu Stettin starb. 


Rettel oder Redtel, David, Heinrich und M 


Ob sich von diesem Künstler, so wie von Martin noch ‚Bilder fin- 
den,.oder ob er gar mit Daniel Eine Person ist, wissen wir nicht. 
Von Heinrich befindet sich in der genannten Fürche ein,.6 ‘Ellen 
‚hohes und 8 Ellen breites jüngstes Gerieht, welches die Zunft der 
Krämer malen liess. Dann malte er an den] feilern . der Hanzel 
gegenüber die vier Evangelisten. Ren 


ırtin, s. den 
obigen Artikel. _ ET; 
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Rettenbach, Carl, Maler aus der,zweiten Hälfte des 17. khun- 


derts. Er malte Stillleben, besonders Blumen und Früchte. ,_ 


Retti, Johann, Architekt, stand um 1740 im Dienste’des Fürsten 


von Ansbach und wurde zuletzt dessen Baudirektor. Früher baute 
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Rettig, Carolina. — Retzsch, Friedrich Aug. Moritz. 49 


‚ ‚er mit Frisoni die herzoglich würtembergische Residenz Ludwigs- 
lust, Retti restaurirte auch das alte Schloss Cadolzburg. 


Rettig, Carolina, Malerin zu Constanz, eine jetzt lebende Tünst- 
lerın. Sie malt schöne Bildnisse. 
Retto, ne Maler, dessen Name auf einem Blatte von Lisebetius steht, ” 
welches Susanna von den Alten überrascht vorstellt. C, Visscher 
stach diese Darstellung, und nennt den Maler G. Reni, so dass 
. dieser Retto, der überhaupt in der Runstgeschichte unbekannt ıst, 
apokryphisch erscheint. 


Retwin, Georg, Maler, lebte um 1750 zu Wien. Er malte Bild- 
nisse; auch jenes der Raiserin Maria Theresia, welches Bodenehr 
in schwarzer Manier gestochen hat. 


Retzing, Peter, Steinmetz und Bildhauer zu Wien, um 1480. Er 
hatte Ruf in seinem Fachıe. 


Retsch, Friedrich August Moritz, Zeichner, Maler und Ra- 
direr, wurde 1779 zu Dresden geboren; seine Vorfahren stammten 
aber aus Ungarn, die sich vor den Verfolgungen des Protestantis- 
mus dort niederliessen. Sein Vater war geheimer Hriegssekretär, 
und obgleich unser Künstler, so wie sein Bruder Anton, von Ju- 
gend auf entschiedene Neigung zur bildenden Kunst hatten, so 
wurden sie ebenfalls zwanzig Jahre alt, ohne nur zu ahnen, dass 
sie sich der Kunst widmen könnten. Moritz wollte Jäger werden, 
weil er aus Abneigung gegen allen Zwang des äussern Lebens sich 
nach Waldeinsamkeit und Musse zum Zeichnen sehnte, und erst 
als der Lehrer, welcher den Jünglingen Unterricht in der schönen 
Literatur gab, selben erklärte, dass ın ihnen mehr Neigung zur 
Kunst, als zum Studiren sich uffenbare, fingen sie an, sich der- 
selben ausschliesslich zu widmen. Im Jahre 1798 kam Moritz auf 
die Akademie, wo ihm das Nachzeichnen unangenehm war, da 
sein Nachahmungsvermögen im Zeichnen und Schnitzen \früuher 
durchaus keinen Zwang erlitt; alleın er machte doch rasche Fort- 
schritte, und als er von Professor Grassi auch in der Technik 
der Malerei gründlichen Unterricht erhalten hatte, sah man bald, 
dass Retzsch als Künstler Epoche machen werde. Nur hemmten 
ihn die traurigen Kriegsjahre von 1806— 1814 in seiner Laufbahn. 
Diese verzehrten sein geringes Vermögen, da er die alleinige Stü- 
tze seiner ganzen Familie war, und der für Kunst glühende Jüng- 
ling musste das schwere Opfer bringen, jeder Reise nach ltalien | 
zu entsagen. 

Von seinen früheren Werken, die aber bereits einen glück- 
lichen Anfang bezeichnen, werden einige in Meusel’s neuem deut- 
schen Hünsilerlexikon, 2. Aufl. Lemgo 1808, dann im Tübinger 
Morgenblatt, welches später zur beständigen Beilage ein eigenes 
Kunstblatt erhielt, mit grosser Auszeichnung genannt, wie d’e Er- 
findung des Saitenspiels (1800), Bacchus als Kind auf dem Tiger \ 
schlafend, Diana, lebensgrosses Kniestück, St. Anna, wie sie die 
Maria lesen lehrt, eine Pieta, sämmtlich im Morgenblatte von 
1807. S. 309 günstig beurtheilt, so wie später ein Bıld ven Amor 
und Psyche, die sich auf Wolken umarmen, eine Zierde des Dresd- 
ner Salon von 1808, an welche sich mehrere andere treffliche Bil- 
der reihen, die sich durch Schönheit der Form, so wie durch lieb- 
liche Färbung eben so selır auszeichnen, als durch charakteristi- 
sche Schärfe und Wahrheit des Ausdruckes, was besonders auclı 


Nagler’s Künstler » Lex. Bd. XI. 4 
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"seine Bildnisse schätzbar ‘macht. Besonderen Beifall fanden seine 
Gemälde, welche nach L. M. Fouque’s Dichtung Genofeva und 
Undine vorstellen, welche im Morgenblatte von 1814 ‚Bilder von 
‚grosser Lieblichkeit genannt werden, wovon über letzteres eine 
eigene Zaubertinte ausgegossen sei. Von seinem Erlkönig, den er 
zuerst ım Kleinen, und dann im grösseren Maasstabe für die 
Prinzessin Amalia von Sachsen malte, hiess es, der Meister 
habe Ergreifenderes in der gespenstigen Dunstgestalt, Vollendete- 
res im Helldunkel, in Färbung und Ausführung früher kaum her- 
vorgebracht. Im Jahre 1824 fertigte er ein eben so furchtbar $chö- 
nes Seitenstüuck, den Ritter Sintram nach Fouquc’s Erzählung dar- 
stellend. Gemälde fröhlicher Art sind zweı mythologische Scenen: 
zwei Satyın, die mit einander ringen, während ein Schäfer die 
Nymphe entführt, und ein Satyr, der auf dem Weinschlauche sitzt 
und trinkt, während die eine von den schelmisch heranschleichen- 
den Nymphen mit einem Jagdspeere den Schlauch durchsticht, beide 
Bildchen ausgezeichnet wegen der heitern Laune, und der schonen 
Färbung, die sich darin kund geben. Ein reizendes Bildchen wird 
auch jenes genannt, welches Mignon vorstellt, wie sie die Guitarre 
spielend zu den Füssen des Wilhelm Meisters sitzt. In vier an- 
dern Gemälden versinnlichte er die vier Hauptstationen des mensch- 
lichen Lebens, zugleich mit den vier Stationen des Jahres, und den. 
vier Tageszeiten. Dieser Cyclus von Gemälden ist in Böttiger’s No- 
tızenblatt Nr. 8. ausführlich erläutert. Retzsch componirte viele sym- 
bolische Bilder, von welchen aber die meisten in Zeichnungen vor- 
handen sind. Einen grossen Schatz von solchen Zeichnungen ent- 
hält das Album der Gattin des Künstlers, von welchem Mrs, Ja- 

meson: Visits and sketches at home and abroad etc. London 1854, 

= und Kunstblatt deselben Jahres Nr. 84. (Dr. Vogel), mit Bewun- 
\ derung spricht, und behauptet, dass Königinnen sie um eine sol- 

che Huldigung beneiden möchten. Alle diese Compositionen sind 
"eben so viele Beweise von der tiefen Sittlichkeit des Charakters un- 
sers Rhünstlers. Ausserdem spricht Mrs. Jameson noch von vielen 
anderen köstlichen Bildern dieser Art, die der Müunstler Phantasie- 
gemälde nannte, welche aber die geistreiche Verfasserin in den Vi- 
sits and sketches noch richtiger kleine moralische und Ilyrische 
Poesien in erfassbarer (palbable) Form nennen möchte, die ın der 
allgemein verständlichen Sprache des Auges zu dem Herzen der 
Menschheit sprechen. Ungemein interessant ist jene, ‘wie der Ge- 
nius der Menschheit und der Träger des Bösen um Menschensee- 
len Schach spielen. Der letztere ist schon im Vorgefühle seines 
teuflischen Triumphes, da er bereits einige Hauptkämpfer gewon- 
nen: die Liebe, die Demuth, die Unschuld und zuletzt auch die 
Gemüthsruhe; aber der Genius der Menschheit gibt sein Spiel noch 
nicht verloren, denn er hat noch den Glauben, die Wahrheit und 
die Kraft, und erwägt so seinen nächsten Zug. Der Engel des 
Gewissens steht als Schiedsrichter da. Diese sinnreiche Allegorie 
ist in der Zeichnung geblieben, in einen grossen Gemälde ausge- 
führt aber jene, welche den Engel des‘ Todes vorstellt, welcher zwei 
Kinder in die Gefilde der Seligen entführt. Dieses Werk ist ın 
Wien, die erste Idee zu diesem ernsten, aber in sanfter Ruhe den 
Beschauer anblickenden Todesengel ist aber im Besitze des Künst- 
lers, ein wunderbarer Kopf, von welchem Mrs. Jameson sagt, dass 
er sie zurückschaudern machte, aber nicht vor Schrecken, denn 
er ist vollkommen schön, sondern aus einer gewissen ehrfurchts- 
vollen Scheu. Acusserst lieblich ist aber der Kopf eines Engels, 
den sich der Hupstler zu einer Zeit schuf, als er oft von dustern 
Phantasien und finstern Ahnungen verfolgt wurde, die ihm sein 
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eigenes Wesen und die Kunst verleidet hätten. Mrs. Jameson meint, 
dieses Köpfchen, in welchem der helle Geist der Freude aus jedem 
Zuge zugleich zu strahlen scheine, wäre hinreichend, eine ganze 
Legion düsterer Teufel zu bannen. Es ist darin das Fröhliche mit 
dem Schönen und dem Erhabenen verbunden, diess in einem Ge- 
mälde, wie auch der genannte Kopf des Todesengeles gemalt ist. 
Ein reicher Schatz seiner Phantasiestüucke liegt aber in seinem Porte- 
feuille in Zeichnung vor. Mehrere sind uns aber jetzt auch in Nach- 
bildungen vorhanden, seit 1855 eine Folge im englischen Stahl- 
_ stiche, unter dem Titel: Fancies, mit. anmuthigen Erklärungen be- 
"gleitet. Später hatte Reizsch selbst eine Folge von sechs solchen 
. Compositionen radirt und erläutert. Diese Folge hat den Titel: 
"Phantasien und Wahrheiten; die einzelnen Blätter sind betitelt; 1) 
Apollo verläugnet, 2) die Mutter, 3) das Menschenherz, 4) Kunst, 
5) ruhendes Landmädchen, 6) Schlummer der Kindheit. Retzsch 
ist in Idee und Auffassung ganz eigenthümlich, und mit einer 
Phantasie begabt, die wild über das Papier und die Leinwand dahin 
zu eilen scheint, aber bei aller Ueppigkeit nicht ausschweift, weder 
in Form, noch Empfindung, wie Mrs. Jameson bemerkt. Letztere 
- ı drückt auch ihre Verwunderung aus, dass bei dieser Lage in vie- 
Rs len Zeichnungen und Gemälden des Meisters dennoch dıe grösste 
Delikatesse der Ausführung einzelner Theile herrsche. Im Golorite 
gefiel er nicht jedem, allein Retzsch hatte bei seiner eigenthümli- 
chen Auffassung auch sicher seinen eigenen Grund in der Verfah- 
rung. In Vogel von Vogelstein’s bekannter Portraitsammlung ist 
das Bildniss dieses Künstlers. | 
Von Retzsch erwähnen wir noch folgende Werke, die gröss- 
tentheils als eigenhändige Radırungen zu betrachten sınd, und den 
Künstler auch im Auslande bekannt und berühmt machten. Es sind 
diess geistreiche Illustrationen zu Göthe’s, Schiller’s, Bürger’s, Sha- 
kespeare’s unsterblichen Werken. Cotta ertheilte ihm schon 1822 
den Auftrag, sämmtliche Werke Schiller’s mit Umrissen zu begleiten. 


4) Umrisse zu Göthe’s Faust, 26 Blätter, Stuttgart, 1828. & 
-  , Die Londoner Ausgabe ist betitelt: Goethe’s Faust, from 
58; the designs of Retzsch. 8. Der Pariser Nachstich hat den Ti- 
"tel: Faust, 26 jolies gravures d’apres les dessins de Mr. Retzsch. 
2ieme edition, augmentce d’une analyse du drame de Goethe, 
46. In Göttingen erschienen diese Umrisse in qu. 8. 


2) Umrisse zu Göthe’s Faust, I. Theil. Von Retzsch selbst re- 

 touchirt und mit einigen neuen Platten vermehrt. Stuttg. 1854. 

qu. fol. Umrisse zu Göthe’s Faust, II. Theil, 11 Platten nebst 
‚Andeutungen, Stuttgart 1856, qu. fol. 


3) Gallerie zu Shakespeare’s dramatischen Werken ın Umrissen. 
Hamlet, 16 K. mit Text. Leipzig 1828, imp. 4. Macbeth, 
12 Blätter mit Text, qu. fol. Romeo und Julia. Mit Andau- 

BP tungen von B.von Muıltitz, deutsch und in englischer ehr 

BR BR setzung. 15 Blätter, Leipzig 1856, gr. 4; hönig Lear, 15 

Blätter. Mit Andeutungen von B. v. Miltitz. Deutsch und 
in englischer Uebersetzung, Lpz. 1838, gr. 4.; der Sturin, 
15 Blätter. Mit Erläut, von H. Ulrici, deutsch und englisch. 
Lpz. 1840, imp. 4; Othello, 13 Blätter. Mit Erläut. von 
Ulriei. Deutsch und englisch. Lpz. 1842. imp. A. 

4) Die englischen Stahlstiche haben den Titel: Gallery of Shakes- 
peare, or illustrations of his dramatic Works. Londen, 8. 
1) Hamlet, 17 Bl.; 2) Romeo and Juliet, 12 Bl.; 3) Mid- 
summer nights dream, 6 Bl.; 4) Macbeth, 8 Bl; 5) Tem- 
pest, & Bl. 
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5) Sechzehn Umrisse zu Schiller’s Kampf mit dem 'Dra- 
chen, Stuttg: 1824, qu. fol. 'H. Moses hat diese Folge 
nachgestochen. Der Pariser Nachstich hat den Titel: le Dra- 
gon de V’ile de Rhodes. Avec une traduction de la Ballade 
de Schiller, 16. Ein deutscher Nachstich ist in Göttingen 
erschienen, in qu. 8. Die englische Ausgabe ist betitelt: 
Schillers fligth of the dragon. With 16 Etchings., London 8. 


6) Acht Umrisse zu Schillers Fridolin oder der Gang nach dem 
Eisenhammer, Stuttg. 1825. qu. fol. H. Moses hat dieses 
Werk nachgestochen, in 4. Der französische Nachstich hat 
den Titel: Fridolin 8 dessins de M. Retzsch, avec une trad. 
de la Ballade de Schiller. 16. Der Göttinger ‚Nachstich ist 
in qu. 8. 5 


Umrisse zu Schiller’s Lied von der Glocke, nebst Andeu- 
tungen, von M. Retzsch, 45 Blätter, nebst Text. Srüttg. 1855. 
qu. fol # 
8) Umrisse zu Schiller’s Pegasus im Joche, nebst Andeutungen, 
von M. Retzsch, 18 Bl. nebst Text. Stuttg. 1853. qu. fol. 


9) Umrisse zu Bürger’s Balladen. Leonore, das Lied vom bra- 
ven Manne und des Pfarrers Tochter von Taubenhayn, 15 
Blätter, gestochen von Retzsch, mit Bürger’s Text und Er- 
klär., von B. von Miltitz, nebst englischer Uebersetzung. 
Leipzig, 18340. qu. fol. 


10) Fantasien. Mit englischem, Einen; und französischem 
Texte, nebst Yorwart von Misere 1854. 
6 Blätter, gr. 

11) Phantasien "Wahrheiten, 8 Blätter, gestochen und erläu- 
tert von Retzsch. Leipzig 1858, qusfiol. 2 

12) Die Schachspieler. Zeichnung und Radirung von M. Retzsch, 
nebst dessen Andeutungen, erläutert v.B. v. Miltitz. Deutsch, 
#ranzösisch und englisch. Lpz. 1850. qu. fol. 

15) Der nr Nach einem Gedicht vom Grafen Löwen. Gest. 
von J. C, Thäter (Bilderchronik, des Dresdner R. Vereins, 

U. I 

14) Past und Gretchen, zwei Lithographen von H. F. Grüne- 
wald und C. Muller, gr. qu. fol. 

15) Dieselben, lıth. v. F. Zimmermann. qu. fol. 
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Retzsch, Carl Heinrich August, Landschaftsmaler, der Bruder 
des Obigen, wurde 1777 zu Dresden geboren, und äuf der Akade- 
daselbst zum Künstler herangebildet, unter Umständen, deren wir 
schon im Artikel seines Bruders erwähnt haben. Er studirte auch 
die besten Landschaftsbilder der kgl. Gallerie daselbst, namentlich 
Claude Lorrain, noch mehr aber war es die Natur, die ihn leitete. 
Retzsch hat desswegen schon früh schätzbare Bilder geliefert, 
doch hatte er nıcht das Glück hervorgezogen zu werden; es fehlte 
ihm an ermuthigender Anerkennung. Seine landschaftlichen Bil- h 
der verdienen aber volle Beachtung, sowohl in der Anordnung, 
als in der Wirkung. Sie sind auf verschiedene Weise staflırt 
und nicht selten sehr geistreich behandelt. 


Reubke, G., Lithograph in Braunschweig, ein jetzt lebender Künst- 
ler, der uns nach folgenden Blättern bekannt ist: 
4) Die Wahrsagerin, nach H. Hrigar mit Meyer lithographirt, | 
qu. fol. a 


| 

2) Peter in der Fremde, nach C. Schröder, Kl. fol. | 
E| 

| 
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3) Künstlers Erdenwallen (ein heimkehrender Musikus im Win- 
. ter) nach Schröder, fol. P 


4) ee vom Manoeuyre, nach E. Rabe mit Meyer lith. 
gr. qu. fol. 

5) Erinnerung an das gte. Elbmusikfest zu Braunschweig fol. 

6) Ansichten der neuen herzoglichen Villa bei Braunschweig, 
ım englisch - gothischen Styl; von’ Ottmer gebaut, und von 
C. Schröder gezeichnet, ein Heft mit 5 Blättern, qu. fol. 


Beuling, Carl Ludwig, ‚ein Schauspieler, malte um 1760 in Mün- 
chen Schlachtstücke, die man denen von Rugendas gleichachten 
wollte, wie L. von Winkelmann bemerkt. 


Reuling, ‚Johann Nepomuck, Maler, arbeitete in der ersten 


‚Hältte des 18. Jahrhunderts. M. Bernigeroth hat einige seiner Bild- 
nisse gestochen. 


Reumann, Wilhelm, Maler von Rauenstein im Herzogthum Mei- 
nıngen, ein jetzt lebender Künstler. Er malt auf Porzellain. Sein 


gleichnamiger Sohn, geb. 1815, machte auf der Akademie in Mün- 
chen seine Studien. - 


Reupke, 5. Renbke. 
Reus, 5: Reuss. 


Reusch, Landschaftsmaler, lebte in der ersten Hälfte des 10. Jahr- 
hunderts in Dresden. 4 


 Reusch, Rachel, 5. Ruysch. 


Heusche, Johann, Landschaftsmaler, arbeitete in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts im Dienste des ‚Churfürsten von Branden- 
burg. 


RBieuschel, Valentin, Maler von Waldmünchen, arbeitete in der 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts für Kirchen und Hlöster Bayerns. 
Sein Werk ist das Hochaltarblatt der Frauenkirche zu Amberg, den 
Leichnam Christi auf dem Schoosse der Maria vorstellend, und 
von 1711 sind zwei Altarblätter in der Maria - Hülfskirche daselbst. 
Andere Altarbilder sind zu Straubing, u. s. w. Mehrere ın Klöstern 
‚ von ihm vorhandene Bilder sind zu Grunde gegangen. Starb um 1750. 


Beuss, Erasmus Thomas, Medailleur, stand anfangs im Dienste 
des Churfürsten von Brandenburg, war aber als Künstler nur mit- 
telmässig, was die geschmacklosen Medaillen beweisen, die sich 
von ihm finden. Im Jahre 1608 wurde er desswegen seines Dien- 
stes entlassen und Leygebe berufen. 


Reuss, Johann, Medailleur, stand in der zweiten Hälfte des’ 17. 
Jahrhunderts im Dienste des Churfürsten von Sachsen. Er schnitt 
Medaillen mit den Bildnissen Georg I. und Georg U. Tenzel, in 
seinem sächsischen Medaillenkabinet II. 56, gibt die Medaille mit 
dem Bildnisse Georg I. in Abbildung. 


Reuss, Johann Wilhelm, Edelsteinschneider und: Kupferstecher, 
geb. zu Coburg 1787, war an der Universität in Göttingen ange- 
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stellt, und noch 1780 am Leben. Er radirte Ansichten der Umge- 
gend von Göttingen. Sein Sohn. Johann Phillip Daniel übte 
gleiche Kunst, befasste sich aber noch mehr mit dem Kupferstich- 
handel. Er wurde 1748 ın Coburg geboren. ie 


Preuss, Johann Carl Georg, Maler von Bayreuth, war von 1756 

— 03 Professor an der Maler- Akademie daselbst, und dann auch 

- Hofmaler des Markgrafen von Bradenburg- Culmbach. Später war 

er wieder auf sich allein verwiesen, und lebte als Zeichenmeister 

ın Erlangen, bis er endlich um 1811 starb. Reuss malte histori- 

‘sche und mythologische Darstellungen, dann Bildnisse in Oel und 
Pastell. 


Auch Blätter in schwarzer Manier finden sich von ihm, neben 
anderen sein eigenes Bildniss. i 
Reuter, Johann Sebald, Maler arbeitete in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhundertszu Regensburg und in anderen Städten Bayerns. 

Starb um 1008. 


Reuter, Wilhelm, Maler, widmete sich um 1790 in Berlin der 
‘ Hunst, besonders der Bildnissmalerei. Er malte Portraite in Oel 
und Miniatur. Dann befasste er sich zu Anfang unsers Jahrhun- 
hunderts mit Zeichnungen auf Stein, mit der damals sogenannter 
Polyautographie, deren Erzeugnisse jetzt zu den Incunabeln der 
Lithographie gehören. Er war noch 1810 thätig. - 


Reuter, Bartolome, ;. Reiter. 
Reuter, Christian » genannt Leander, s. Reder. 


Reutern, Gerhard von, Maler, wurde um 1785 zu Rösthoff ın 
Liefland geboren, und obgleich er von früher Jugendan entschiede- 
nes Talent zur zeichnenden Hunst äusserte, so erlaubten es doch 
die Zeitumstände nicht, sich derselben ausschliesslich zu widmen. 
Er trat in kaiserlich russische Rriegsdienste, und brachte es bis zum 
Range eines Oberst- Lieutenants. Später trat er ausser Dienst, um 
sich endlich mit ganzer Liebe der Malerei widmen zu können, 
und dass er hierin Treflliches zu leisten ım Stande ist, beweisen 
zahlreiche Bilder in Oel und Aquarell, In den letzt verflossenen 
Jahren hielt sich v. Reutern zu Dusseldorf auf, und daher sind 
mehrere seiner Werke, die er in den Jahren 1856 — 38 malte da- 
selbst von J. J. Scotti, der Kiunstschule zu Düsseldorf. Leistungen, $. 
36., verzeichnet. Es sind dieses Bildnisse, Genrestücke und Land- 
schaften mit verschiedener Staffage, geistreich behandelte Werke. 
Auch seine Aquarellbilder sind trefflich. 


Rentlimann, Johann Conrad, Goldschmied und Kupferstecher, 
der wahrscheinlich in Augsburg lebte. Es findet sich nämlich eine 
Folge von Blättern „mit Zierathen für Goldschmiede, von welchen 
eines am Rande mit: Johann Conrad Reutlimann fecit et excudit 
bezeichnet ist, und ein anderes das Wort Augustae zeigt. 

Scheint der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts anzugehören. 


Reutlinger, Johann Heinrich, Maler zu Zürich, ein jetzt le- 
bender Künstler, der zu den besten seines Vaterlandes gehört, Er 
n.alt Landschaften, und ist zugleich auch Zeichnungslehrer. In, 
der Perspektive ist Reutlinger besonders tüchtig. 
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Reutter, E Reuter und Reiter. 
Beuven N Ruyvens 


Reuver, Theodor de, Landschaftsmaler , wurde 1761, zu Ut- 

4 recht geboren, und hier übte er auch längere Zeit seine Kunst. Es 
' finden sich hübsche Landschaften mit Thieren von ihm gemalt, noch 
grössere Kunst besass er aber in Nachahmung älterer Malwerke. Van 
‚Eynden, Geschiedenes II. 437 sagt, es sei einmal eine solche Copie 
für Original verkauft worden, In der letzteren Zeit wurde, er 
Schiffer von Utrecht nach Amsterdam. 


Reuwich, oder Rewich, Erhard, Maler ” Utrecht, beglei- 
tete 1483 den Dörhaechere Horiherd von Breydenbach auf seiner 
Reise in das gelobte Land, und fertigte bei dieser Gelegenheit meh- 
rere Zeichnungen, deren "dann für las 1486 gedruckte Reisewerk 
Breydenbach’s in. ‚Holz geschnitten wurden. Am Ende dieses lü- 
nerarium terrae sanctae steht: Sanctaruın per egrinationum in mon- 
ten Syon ad ven XII. sepulerum etc. opusculum continuum per 
Erhardum reuwich de Trajecto inferiori impressum in civitate Mlo- 
guntina anno 5. MCCCC. LXXXVI. Diese Ausgabe, die editio 
princeps, nennt B. v. Rumohr, zur Gesch. der Formschneidekunst, 

8. 78 not., glaubt aber, Reuwich sei nur der Redactor des Werkes, 
dem Bibliographen Panzer entgegen, welcher in Reuwich den Zeichs 
ner erkennt. Dass Reuwich dan Hafen von Venedig, und im Ver- 
laufe der Reise auch die anderen landschaftlichen und figürli- 
chen Darstellungen gezeichnet, und dann in der Heimath diese 
auf die Holzplatien übergetragen habe, ersehen wir aus einer spä- 
teren Ausgabe, mit demselben. trefflichen Titelholzschnittee Am 
Schlusse des Werkes steht: Sanctarum peregrinationum in montem 
‚Syon — — per Petrum drach ciuem Spirensem impressum Anno 
salutis nostrae: MCCCT. XC.. XXIX July finit feliciter. 

In der Explicatio intentionis sagt Breydenbach: Hujus rei gra- 
tia ingeniosum et eruditum pietorem Erhardum sczrervich de Tra- 
jecto inferiore opere precium duxi mecum assumere yti et feci. qui 
a venetiano portu et deinceps potiorum civitatum, quibus terre 
pelagisque transitu applicare oporiet, preserlim sacrorum ın terra 
‚sanclalocorum. dispositiones, situs et figuras, quo ad magis pro- 
prie fieri posset artıficiose efligiaret, transferretque in eartam opus 
visu pulchrum et delectabile cui declaratorias notulas, vel latınas vel 
vulgares feci per quendam alıum doctum yirum ad votum meum 
apponi. Diese Erklärung weiset dem Maler sein Verdienst zu, und 
wenn er die Platten Sal selbst geschnitten hat, so muss man ihn 
‚zugleich zu den ausgezeichnetsten Formschneidern zählen. In jener 
Zeit ist kaum etwas Besseres gemacht worden. 

Das Reisewerk von Breydenbach existirt in mehreren Ausga- 
ben, in lateinischer und deutscher Sprache. Die PR ERSBuEr Ebert, 
Weigel, Brunet u. a. verbreiten sich darüber. J. M, Gessner schrieb 
eine Abhandlung über die Reise. Göttingen, 1750. h kleine 
Schritten. Göttingen 1700. 8. 


Reyeil, Achille, Zeichner und Kupferstecher, wurde 1800 zu Pa- 
ris Schafen. und yon Gros und Girodet in der Kunst unterrichtet. 
Er bildete sich unter Leitung dieser berubhmten Meister zum tuchti- 
gen Zeichner, undjblieb a in der Folge dieser Kunst vorzugsweise 
treu... Er ee eine grosse Anzahl von berühmten Malwerken 
und plastischen Arbeiten, und stach solche im Umrisse zu verschie- 
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denen Folgen, die durch Genauigkeit und Schönheit der-Behand- 
lung sich empfehlen. Das Ausführlichste ist seine Sammlung von 
Umrissen nach Gemälden, Statuen, Basreliefs ete. in den vorzüg- 
‚lichsten Gallerien, Europa’s: ir Sr 
1) Muse de peinture et de sculpture, ou recueil des principaux 
tableaux, statues et basreliefs de collections publiques, par- 
ticulieres de ’Europe, dess. et grav. a l’eau-forte par Re- 
veil, avec des notices par, Duchesne aine. 171 Lieferungen 
jede zu 6 Blättern, und 16 Hefte als Nachtrag, enthaltend 
Ralael’s Logen, die Liebschaften der Götter nach Titian, H. 
Carracci, G. Romano, nebst nachträglichen Notizen und aus- 
führlichem Register. Jedes Heft enthält 16 Blätter. Paris, 
1829 — 34. 8. | | 
2) Recueil de tableaux, statues et basreliefs de plus celebres ar- 
tistes anglais depuis le tems de Hogarth jusqu’a nos jours, 
grav. a l’eau-forte sur acier, accomp. de notices — par G. 
Hamilton, Liv. 1 — 40. Paris 1830. ff. 8. ” 
Galerie des arts et de l’histoire , composede des tableaux et 
statues les plus remarquables des Musces de l’Europe, et de 
plus de 100 sujets tires de l’histoire de Napoleon, grav. a 
l’eau -forte sur acier par Reveil, et accomp. d’explications 
historiques, 700 gravures de myth. hist. et tableaux de genrr. 
formant 10 Vol. ın 8. 1854.. Erschien in Heften, jedes zu Ö 
Bl. mit Umrissen und Text. | 
4) Musce religieux. Choix de plus beaux tableaux des peintres 
les plus velebres, recueillis, mis en ordre et accompagnes 
de notices hist, .Erschien in Heften zu drei Blättern. Paris 
1854, 8. | Po 
5) Oeuvres de Flaxman, grav, au trait par Reveil. Iliäs 4 Lie- 
ferungen, Odyssee 4 Lief., Aeschylus 4 Lief., Dante 12 Lief., 
Statuen und Basreliefs 4 Lief. Paris, &. NEUERE. 
6) Historical Illustrations of Lord Byrons works, in a series of 
etchings by Reveil from original paintings by A. Colin. With 
text. London 1852. Erschien in Heften von 5 Stahlstichen. 8. 
7) Oeuvres, de Lord Byron. Grav. a l’eau-forte par Reveil d’a- 
pres les dessins de A. Colin. Erschien in Heften von 4 Bl. 
Paris 1855. M. &. 
8) Le Musce de Versailles, ses principeaux tableaux et statues 
grav. par Reveil. Paris 1837. 
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RBevel, Gabriel, Bildnissmaler von Chateau - Thierry, lebte zur 
Zeit des berühmten C. le Brun ın Paris, und dieser Meister selbst 
bediente sich beı seinen Arbeiten in Versailles der Hülte Revel’s. 
Im Jahre 1685 wurde er Mitglied der kgl. Akademie zu Paris, und 
auch kgl. Maler. Starb zu Dijon 1712 ım 70 Jahre. 

RBevel hatte als Bildnissmaler Ruf. Mehrere seiner Portraite 
sind gestochen; von Cars 1750 jenes des Bildhauers Michael Anguier 
als akademisches Aufnahmstück, von Drevet das Bildniss des Histo- 
rio graphen P. Paillot etc. 


Revel, Jean, Zeichner und Maler, der Sohn und Schüler des Obi- 
gen, geb. zu Paris 1684, übte seine Kunst in Lyon, und gelangte 
da zu grossem Rufe, doch nicht durch seine Bildnisse und histori- 
schen Darstellungen, sondern als Zeichner für dıe grossen Seiden- 
Fabriken. Fontenay sagt, dass ihn seine Berufsgenossen für ihren 


in 


Revel. — Revenga, Juan, 


© Rafael gehalten haben, so sehr gefielen seine Zeichnungen "und 


Cartons für die Seidenwebereien. Starb zu Lyon 1751. 

Rerel,; nennt Venuti, (Risposta alle riflessione del March. d’Argens 
p. 206) einen englischen Maler, der in der ersten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts in Rom die Schule von Athen copirte, und in den 
Philosophen dıe Freunde jenes Lords vorstellte, für welchen er die 
Copie verfertigte. Ist vielleicht mit Revelly eine Person. 


Revelli, Vincenzo Antonio, Maler von Turin, wurde um 1775 
geboren, und auf der Kunstschule seiner Vaterstadt herangebildet. 
Er widmete sich der Historienmalerei, besuchte zur, weiteren Aus- 
bildung Paris; ging aber nach 41811 wieder ins Vaterland zurück, 
‚» und wurde Protessor der Zeichenkunst an der kgl. Universität zu 
Turin. Im Jalıre 1820 stellte er zu London ein grosses Gemälde 
‚aus, welches eine Allegorie auf die Inquisition seyn soll, beurtheilt 
ım Hunstblaite dieses Jahres, als ein Werk, welches viele Fehler 

hat und in der Wirkung ganz.einem Transparente gleicht. 


Reyelli, Eilipp6, Antonio, Bildhausr; von Turin ,‚der-Biuder des 
Obigen, ist.einer von den vielen Künstlern, denen die Zeitverhält- 
nisse nicht günstig waren, obgleich sie lobenswerthe Geschicklich- 
keit besassen. Er fertigte Büsten und andere Rundbilder. 


Rebello, Giovanni Battısta, Ornamentenmaler, genannt Mustac- 

-"isechi, -wurde 4672 im Gebiete von Genua geboren, ‘und von Ant. 
Haffner unterrichtet. Er verzierte Rirchen und Palläste, öfter mit 
TE. Costa, Starb 1732. 


Revelly, Maler, arbeitete in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
zu Marseille. Er malte Bildnisse, deren einige gestochen wurden 
wie 1748 jenes dos Sekretär H. Perin von R. Gaillard. 


Revely,. Willianı, Maler und Architekt, war in London Schoiler 

£ von W. Chambers, unternahm dann eine grosse heise durch Ita- 
lien, Griechenland und Aegypten, und zeichnete bei dieser Gelegen- 
heit eine grosse Anzahl von .architektonischen Alterthumern. Eben 
dadurch aber läuterte sich sein Geschmack, namentlich durch das 
Studium der griechischen Baukunst, die ıhm jetzt als Muster diente. 
Das Schnörkelwesen seines Meisters und der missverstandene, in 
England herrschende gothische Styl waren ıhm jetzt zuwider, aber 
es war damals noch nicht vollkommen an der Zeit, die classısche 
Schönheit einer von ihm gepriesenen Architektur ganz zu fühlen. 
Er wurde wenig beschäftiget, woran auch theilweise sein abstossen- 
des Wesen Schuld war. In Southampton baute er eine Rirche im 
griechischen Style, die auch in Abbildung vorhanden ist. Sein 
letztes Werk war die Zeichnung zu einer prächtigen Schiffswerfte, 
ebenfalls im griechischen Style, die aber nicht zur Ausführung 
kam. RBevely ist der Herausgeber des dritten Bandes von Stuart 
und Revett Antiquilies of Athens, 1794. | 

3 


Reven, Joas van, wird irgendwo ein holländischer Maler ge- 
nannt, den wir nicht kennen. Vielleicht gehört er zur Familıe 
des S. Raeven. 


Fevenga, Juan, Bildhauer, aus einer adeligen Familie von Sara- 
gossa stammend, besuchte Italien, und gelangte zu grossem Ruf 


Reventlau. — Reverdino, Cesare. en 


"Er fertigte kleine Bildwerke in. Wachs , und auch grössere Sculp- 
turen. Ueber dem ‚Portale des: Franziskaner Klosters de Angelis 
zu Madrid war eine berühmte Statue der heil. Jungfrau von sei- 
ner Hand. Starb 1684 im 70. Jahre, wie Palomino bemerkt. 


Reventlau, s. Reventlow. 5 
Reventlow, Christian Detlev Friedrich, Graf.von, Kunstlieb- 
haber von Copenhagen, wurde um 1748 geboren, und obwohl 
zum Staatsdienste bestimmt, doch auch zur Kunst angeleites Er 7 
‚ zeichnete und malte, und radirte auch einige Blätter, die für ei- 
nen Dilettanten grosse Beachtung verdienen, 


4) Das Bildniss C. F. Gellert’s, nach Zinck, 4. 

2) Ein stehendes Pferd, daneben ein Bock und zwei Ziegen‘ 
sitzend, nach H. Roos. C.D.F.C. de Reventlow fec. 1768. 4. 

5) Gruppe von Ziegen, Schafen und einem Pferde im Hinter- ° 
grunde, nach Londonio. Unten: Tilegnet etc. C.D. F. Re- 
venetlow fec. 1768. gr. 8. Gut radirt. 4 


A 
"ä& 


Rerventlow oder Reventlau, Louise, Gräfin von, Kunstlieb- 
haberin, wurde 1785 zu Copenhagen geboren. Sie hatte Talent zur _” 
Mlalerei, wie mehrere von dieser Gräfin in Oel gemalte Landschaf- 


ten und Ansichten beweisen. Weinwich ‘erwähnt ihrer, aber des 
obigen Künstlers nicht. 


Reverdin, Charles, Zeichner, bildete sich zu Paris in David’s 

! Schule, und hatte schon zu Anfang unsers Jahrhunderts einen 
Namen. Er zeichnete damals verschiedene antike Bildwerke des 
Musce Napoleon, die in Kupfer gestochen und zu einem Zeichnungs- 
buche vereiniget wurden. 7 Fire 


Heverdino, Cesare, Rupferstecher, dessen Lebensverhältnisse un- 
bekannt sind, so wieman denn überhaupt aus den von ihm vorhan- 
denen Blättern nur darauf mit Sicherheit schliessen kann, dass er 
um 1531 gearbeitet hat. Mehrere nennen ihn Gasparo, aber mit 
nicht viel grösserer Wahrscheinlichkeit, wie Heinecke, der diesen 
Yiüunstler einmal Gerard, das andere Mal Giacomo nennt. ‚Alle 
diese nehmen den ersten Buchstaben des Monogramms für G., was 
er der Form nach auch seyn könnte, allein bei genauer Betrach- 
tung der verschiedenen Monogramme, deren sich der Künstler be- 
diente, zeigt es sich, dass Reverdino mit dem Rein C verband, in 
dessen Bauch manchmal ein e erscheint. Das aus G RF beste- 
hende Monogramm, welches Gori (Ill. 156) dem Reverdino bei- 
legt, gehört diesem sicher nicht an. Als Geburtsort nennt man Ve- 
nedig, Padua und Bologna. Der in seinen Blättern herrschenden 
Manier nach zu urtheilen gehört er der Schule des Marc - Anton, 
oder eines der Schüler des letzteren an. Er erinnert an Bonasone 
oder an Agostino Veneziano. Ober 1554 noch gearbeitet hat, wie Zani 
behauptet, dürfte erst bewiesen werden. In der Zeichnung hatte 
dieser Reverdino wenig Sicherheit, so wie er sich überhaupt neben 
den besseren Meistern seines Jahrhunderts nicht behaupten kann. 


Malpe hehauptet, dass Reverdino auch in Holz geschnitten 
habe. Heller nennt, ihn ebenfalls als Formschneider; wir 'glau- 
ben aber, dass die Sache nicht ganz begründet seyn dürfte. Die N 
ihm zugeschriebenen Monogramme scheinen zwei verschiedenen Mei- 2 
stern anzugehören. 


Bartsch, P, gr. XV. 466 — 486 beschreibt nur 59 Blätter von Re- 


‚Reverdino, Cesare. 59 


ee, und im Anhange a Die kihseschigr, 


senen Bümesn sind jens von 


2 


2 


Aue ’ j nich 


Altes und neues Testament. 


(1) Moses von Pharao’s "Tochter aus dem Wasser errettet. Sie 
steht links ın Verwunderung, während ein Weib das nackt in 
der Wiege liegende Kind aus dem Wasser zieht, und zwei 


5 % 
andere aus ıhrem Gefolge sie. unterstulzen. Hechts im 


ne 


5) 


6) 


Grunde erheben sich zweı Bäume. Unten im Rande: Mo- 
ses ınfans exponitur in ripa fluminis etc. Nach Parmesano, 


ohne Zeichen des Stechers, von Einigen mit Unrecht dem 


Bonasone beigelegt. H. 7 Z. 8 L. und 5 L. Rand, Br. 


52.2L. 
(2) Moses in Mitte des Blattes stehend, schlägt Wasser aus dem 
Felsen. Zwei von den ihn umgebenden TIsraeliten fangen 


Wasser in Vasen auf, und im Vorgrunde rechts kniet ein 
Weib neben ‘dem Kinde in der Wiege. Unten gegen die 


Mitte hin steht die Jahrzahl 1551 ‚ der Name fehlt. H. 4 Z. 
02.,'D°. 062.7; 
Hirelis Blatt ist sehr selten. 


Das Urtheil Salomon’s, der rechts auf dem Throne sitzt. Ein 


Weıb ist neben dem todten Kinde auf. den Hinieen. Mit dem 
Monogramm Ce R. H.3 2.4 L., Br. 4Z.3L. 


David enthauptet den Goliath. Der Sieger erhebt mit bei- 
den Händen das Schwert, um damit das Hanpt’des Riesen 
vom Rumpfe zu trennen. Funf andere Figuren sind, ın der 
Nähe der Grotte, und ın der Ferne zweı Soldaten. Goliath 
Interficitur. A Davide Caputpue Ipsius Abscinditur. Pri. 
Begum Cap. 17. Unter dem linken Arme des Riesen ist 
Bas Zeichen Geh. f. H.5 2.:4 1.,:Br.:5.2.7 L. 

Zani, Enc. met. III. 2. p. 285., tert dieses von Bartsch 
nicht erwähnte Blatt als das Hauptwerk des Stechers. Im 
zweiten, schönen, noch nicht retouchirtem Abdrucke liest 
man: Peek de Nobilibus formis. 


(3) Die Opferung der drei Könige. Maria sitztrechts mit dem 
Iuinde auf dem Schoosse, dem.ein HKönig.ein Gefäss reicht. 
Die beiden anderen Magier stehen links, und der eine macht 
den auderen auf den Stern aufmerksam. Joseph lehnt sich 
auf seinen Stock. Den Grund bildet eine grosse Ruine mit 
mehreren Arkaden. Am Stein ın der Mitte vorn ist das Nlo- 
nogramm. Rund, Durchmesser 4 2.6 L. 


(4) Die Geburt Christi. Maria zeigt den Hirten das Kind, 
welches von Strahlen umgeben auf dem Boden liegt. Im 
Grunde rechts sınd die Deren Thiere und in der Mlitte 
oben schweben drei Engel, unter welehen. die Worte: 
Gloria In Altissimis Deo stehen. Dieses nach Parmesano 


‚gestochene Blatt ıst niclit vollendet, und ohne Zeichen. Der 


rechte Fuss der heil. Jungfrau, ei die beiden Füsse des 
Weibes, welches links hereinkommt, sind nur umrissen. 


H.5 2., Br. 9’ZugL. 


7) Die Geburt Christi, Maria kniet in Verehrung, und auch 


zwei Engel beten das Rind an. St. Joseph kommt unter 
den Arkaden daher mit einer Leuchte in der Linken, oben 
schweben funf Engel, wovon zwei eine Bandrolle ohne 
Schrift halten , und in der Ferne sieht man zwei Hirten bei 
den Heerden in Staunen über den Lichtstrahl. Parvulus 
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9) 


9) 


10) 


€ : RER RER er 
Reverdino, Cesare. 


Natus est Nobis Et Filius Datus Est Nobis. Isa. 9: CE Re- 
verdinus fecit. H.4.2.3 2.,Br.5 2.0901. ° 


Dieses Blatt, welches Bartsch nicht kannte, aber Zani er- 


wähnt, ist sehr selten. 


Die Anbetung der Hirten. Maria sitzt und betrachtet das 
auf Stroh liegende Rind, welches ein Engel unterstützt. 
Mit den anbetenden Hirten sind es: fünf Figuren, von den 


Thieren sieht man nur die Köpfe. Ohne Zeichen, von Zani 


dem Reverdino beigelegt. Christus lux orbis etc. H. zZ. 
1.0 Dr, DD, 


(5) Gott ernennt den Petrus zum Haupt der Kirche. St. Pe- 
ter kniet links und erhebt die Hände gesen.die in der Luft 


schwebende Gottheit. Die Schlüssel liegen zu seinen Füs- 


sen. In der Mitte unten steht: C. Reuerdinus f. Anschein- 
lich nach P. del Vaga.. H.9 2.5 L., Br. 6 ZUAL,. 


Die Anbetung der Hirten. Die heil. Jungfrau sitzt mit dem 
Hinde, und eın kniender Hirte küsst ihm freudig den Fuss. 
Dabei ist auch ein Engel, im Ganzen sieht man sieben Fi- 
guren, im Grunde Ruinen, vom Ochsen nur ein Auge und 
ein Horn. Auf einem Bogen: Dominvs Devs Tvvs etc. 
Unten: Pastores abeunt pte. und Ce Reverdinus $f. Rund. 
Durchmesser 7 Z.4L. | 

Die zweiten Abdrücke haben die Adresse von A. Lafrery, 
die dritten jene von Petrus de Nobilibus. Zanı erwähnt die- 
ses Blatt. 


Die Predigt des Herrn auf dem Tabor. Rechts sind viele 
Zuhörer in Anbetung versunken, die Gelehrten zur Linken 
sind aber in Finsterniss befangen, da die Worte Christi ihre 
Herzen nicht durchdrungen. Im’ Vorgrunde ist ein Kruppel. 
C. Bererdinus'f.- H:6 2.6 LS BE 10 2 oT 

Dieses Blatt nennt Zanmi, möchte es aber lieber: Sapienti 
confusi, betiteln. 


(6) St. Peter auf den Wogen des Meeres gehend, rechts‘ 


Christus, wie er ıhm die rechte Hand zur Unterstützung 
reicht. Im Grunde suchen die übrigen Jünger das Netz mit 
den Fischen in das Schiff zu bringen. Nach P. del Vaga, 
ohne Namen des Stechers, In einer gewölbartigen Einfas- 
suue. "11.2402, , Br. 0 2, Ep 


15) Die Befreiung des heil. Petrus aus dem Gefängnisse, nach 


Rafael, von Heinecke diesem Künstler zugeschrieben, weil 


auf dem Blatte die Buchstaben I. R. stehen. _ Oben steht: 


Angelus ...... liberatur. Ohue Zeichen, gr. 8. 


14) (7) Die heil. Jungfrau auf einer Bank sitzend, mit dem Bu- 


15) 


16) 


che in der Rechten, wie das Rind auf dem Schoosse ein Blatt 
wendet. Im Grunde zeigt sich ein Tempel von reicher Ar- 
chitektur, der aber theilweise Ruine ist. In der Mitte un- 
ten ıst das Zeichen. Durchmesser 3 Z. 


(8) Die heil. Familie. Maria sitzt links am Baume mit dem 


Finde auf dem Schoosse, und rechts hemerkt man die halbe 
Figur des heil. Joseph. Im Grunde sind Ruinen. Etwas ver- 
änderte Copie nach Meldolla, ohne Namen, Die Composi- 
tion ist von Parmegiano. H. 42.5 L., Br. 3 2. | 


(9) Die hl. Jungfrau von fünf Heiligen umgeben. Sie sitzt in 
Mitte des Blattes und blickt auf Jesus, welcher auf dem Schoos- 
se den rechts mit dem Lamme stehenden Johannes zu küs- 
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Reverdino, Cesare. Pr 


sen scheint. Dabei ist auch Johannes der Evangelist mit dem 


48) 


Kelche, Magdalena und zwei andere Frauen. Nach Parme- 


sano, ohne Namen. H. 07222 L.3.Br 6.2°6:L. 
(10) Die Bekehrung des heil Paulus. Er ist vom Pferde ‚ge- 


stürzt und geblendet vom Lichte, welches von der in einer 
Engelglorie schwebenden Gottheit ausgeht. Das Pferd hat 
auf der Flucht einen Knecht zu Boden geworfen. Ohne Zei- 
chen, oben rund. H.4 Z. 6 L., Br. unten 3 Z. 


(11) Die Bekehrung des heil. Paulus. Er kniet in Mitte des 
Blattes, und Et, mit der Hand die Augen vor dem Lichte, 
welches einer Wolke entströmmt, wo man die Gottheit sieht. 
vorn steht: Paulus Damascum petens Christianos 

apturus a Domino prosternitur. Acta Apost. Q. 
Rechts unten ist das Zeichen. Oval. H.5 Z. gL., Br. 7 
Zu8'Eb. 


(12) St. Anton, der Eremit, mit Stock und Glöckchen,, ste- 
hend nach Pachts gerichtet. Hinter ıhm links.ist das Schwein. 
In einer kleinen Einfassung. H. 82. ı L., Br. 4 Z.AL. 


(15) St. Hieronymus knieend vor dem Crucifixe, welches 
man links am Felsen sieht. Br schlägt sich die Brust mit 
einem Steine. Den Löwen sieht man zwischen dem Heilı- 
gen und dem Crucifixe, im Grunde ist bergige Landschaft 
mıt Bäumen und einem Gebäude in der Mitte. H. 82.1 
L.,’Br..6273L. \ 


Dieses Blatt Ara oft vor, auch in neuem Drucke, 


21) (14): Die Rückkehr des verlornen Sohnes. Letzterer liegt 


22) 


23) 


25) 


links vor dem Vater auf den Knieen, und im Grunde be- 
merkt man rechts und links an der Hausthüre die übrigen 
Angehörigen. In der Mitte vorn am Steine: Pater pec- 
cavi ın coelumet coram te. Lucae XV Nach einer 
Zeichnung Parmeggianıno’'s. H.5 2.3 L.,Br..52Z.5L. 


(15) Das jüngste Gericht, figurenreiche Composition, Jinks 
unten mit dem Namen de Stechers bezeichnet. Rund. Durch- 
messer 7” Z.6L. 


Geschichtliche Darstellungen. 


(16) Clelia entflieht mit ihren Gefährtinnen aus dem Lager 
des Porsenna. Den Flussgott Tiber sieht man rechts vorn, 
im Grunde links ist das Lager, und rechts erscheint ein 
Theil der Stadt Rom. In der Mitte unten: C. Reuerdinus 
f. links: Chloelia Vir. Tib. Tranauit, etc. Rund, Durchmes- 
ser 6 Z2.ıL. 


(17) Tarquin und Lucretia. Letztere liegt auf dem Bette, 
und Tarquin droht der Widerstrebenden mit dem Dolche. 
Ueber ihrem Kopfe ıst ein Täfelchen mit der Schrift: Lu- 
cretia foemina nobilis Collatini uxor coacta fuit stuprum 
patı a Sex, Tarquinio etc. Links unten: Reuerdinus f. H. 
02Z.5L.,Br.92.6L. 


Mythologische Darstellungen. 


(18) Mars und Venus. Ersterer sitzt auf dem Bette und Ve- 
nus auf seinem Schoose, deren Hals er umschlingt. Im Grunde 
rechts ist Amor und die Inschrift: Omnia vincit Amor et nos 
cedamus amori. Linls unten ist das Zeichen, Rund, Durch- 
messer 4 Z. 10 L. 


Reverdino, Cesare, 


26) (19) Mars und Venus von VYulcan überrascht, Letzterer steht 
rechts mit dem Netze und lınks unter dem Zelte ist Mars 
und Venus in Umarmung auf dem Bette. Unten steht: Peius 
adulterio turpis adulter obest. Das Monogramm steht rechts 
unten auf dem Täfelchen. Oval. H. 42. 5 L., Br. 102. ı L. 


27) Mars und Venus, beide nackt auf dem Bette, nur Mars hat 
den Helm auf dem Kopfe, die übrige Rüstung liegt neben 
dem Bette. Er hält dıe Göttin in den Armen, auch ein klei- 
ner Amor ist dabei. Dieses Blatt beschreibt Bartsch nicht, 
Zanetti legt aber einen Abdruck des Cabinet Cicognara dem 
Reverdino bei. Er ist ohne Zeichen. Oval. H.9 L., Br. 12 2. 

28) (20) Die Schmiede des Vulcan, Die Cyclopen arbeiten, Vul- 
can spricht mit einer Göttin, und Venus: kommt links mit 
Amor herein. Links”ünten steht: C. Reuerdinus f., in der 
Mitte: Ferrum exercebant uasto cyplopes in antro. H.5 Z. 
6.IussBr, DO ZI0. c 


29) (21) Leda mit dem Schwane. Sie liegt auf dem Boden am 


Fusse zweier Bäume, an welchen ein Tuch befestiget. ist. 
Rechts vorn sieht man Castor und Pollux, die Sprösslinge 
des zärtlichen Schwan, und links sitzt ein anderes Rind. Da 
“ steht auch: Ce. Reuerdinus fecit. In der Mitte unten liest 
man: Fecit olorıcis Ledam recubare sub alıs. H.5.2.90 L, 
Br.902.0L.:. 

30) (22) Leda stehend mit dem Schwane, dabei Amor und rechts 
vorn ıhre Söhne Castor und Pollux. Cantamus Ledae na- 
tos Jovis Aegiochique Castora Pollucemgue trugem. Links 
unten steht: Ce. Reuerdinns f. H. 10 Z., Br. 7 Z. ı L. 


31) (25) Der Kampf der beiden Centaurn- mit eisernen Htugeln, 


an welchem drei bewaffnete Männer Theil nehmen. H. 7 Z. 
Up Br. 1i ART ER DR, z 2 


Zethus und Amphion, welche die Dirce an die Hörner eines 
Stiers binden, berühmte antike Gruppe aus dem Hause Far- 
nese, jetzt in Neapel, mit dem Zeichen C. R. f. gr. fol. Im 
alten Drucke sehr frisch und kräftig. 
3 
Verschiedene andere Darstellungen. 

33) (24) Der Esel als Schulmeister. Er sitzt links auf einer 
Bank, und unterrichtet die um ihn versammelten Thiere. 
Vor ihm liest man auf cinem Papier: Heu heu quae tra- 
mite devioobducitignorantia. Aufeiner Tafel rechts 
oben steht: Quum error transit in consuetudinem 
fit malum immedicabile, Ein rundes Blatt, Durchmes- 
ser 42. 10 L. 

54 — 40) (25 — 51.) Die sieben Tugenden, Folge von sieben 

Blättern. Die ersten sechs sınd lınks unten numerirt, das 


siebente rechts. Auch das Monogramm steht darauf. H. 6 
2.4.J.,Brd,Z 

34) (25) Der Glaube, ein Weib mit dem Kreuze. Fides est co- 
gitare cum assentione ea qnaead religionem christianam per- 
‚tinet. 


o1 
(20) 
nz 


35) (26) Die Hoffnung, ein Weib nach dem himmlischen Lichte a 
blickend. Spes est certa expectatio future beatitudinis ‚pro-. 


veniens ex dei gratia. ER: 
56) (27) Die Liebe, ein Weib mit zwei Iiindern.  Charitas est 
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 rectissima unit affectio qua Si SaMdE deus propter se, eb, 


ad 


38) 


309) 


40) 


41) 


42) 


proximus propter deum. 


(28) Die Klugheit, ein "Weib mit dem Spiegel. Prudentia 
est rerum bonarum ac malarum scientia. 


(29) Die Gerechtigkeit, ein Weib mit der Waage. Justitia 
est servare unicuique quod suum est. De justitia omnia 
bona procedunt. 


(30) Die Stärke, ein Weib mit einem Löwen zu den art 
sen. Fortitudo est firmitas anımı in sustinendis et repellen- 
dis-hıs in quibus maxime est difheile firmitatem habere 
propter bonum virtulis. 


(31) Die Mässigung, ein Weib, ‚welches Flussigkeit in einen 
Topf giesst. : Temperantia est moderatio cupidatum raltioni 
obediens. 


(52) Die zwei Eiäiten: a eine, mit langem Barte und 
einer Calotte, lehnt sich links an den Baumstamm, hält ein 
Buch in der Rechten, der andere sitzt rechts auf einem 
Steine und schläft. Auf dem Felsen ist eine ‚Meine Capelle, 
DR 23 1, Br’ ZA L. 


(33) Das römische Alphabet. Das Z. ist ri und dann 
folgt der Name Reverdino H.53Z2.6L., Br. 52. gL. 


43) (54) Der Bauerntanz. Vier Paare tanzen um einen Baum? 


rechts in der Ferne treibt der Hirt seine Schaafe, und auf 
der Tafel an der Rasenbank steht: Anımus gaudens aetateım 
floridam fecit. H. 27h, Br,02. 11 v7 


44) (35) Die vier nackten. Weiber ım Bade. Die eine liegt links, 


die andere rechts vorn, und die beiden anderen sieht man ın 
einer Grotte des Grundes. Links zwischen zwei Felsen er- 
scheint Merkur in halber Figur. Auf einem Täfelchen steht: 
Averte facıem tuam a aulläre compta. Propter speciem mu- 
lieris multi perierunt. In der, Mitte unten: Ce. Reverdinus 
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45) (56) Vier tanzende Kinder, wobei ein fünftes das Tamburin 


46) 


4) 


48) 


schlägt, gegenseitige Gopie nach G. A. da Brescia (Nro. 10), 
daran erkenntlich, dass das, Kind mit der Handtrommel keine 
Federn auf dem Jkopfe hat. Im Rande steht: Adolescentia 
et voluptas vana sunt. Rechts unten steht diess Zeichen ul. 


‚Ohne Namen. H. 4 Z.,, Br. 7 Z.6L. 


(37) Zehn im Kreise tanzende Kinder, während ein eilftes 
den Dudelsack spielt. Rechts unten ist das Zeichen II, und 
ım Rande liest man: Ubı est adolescentia ıbı est gaudium 
sine malicia. Ohne Namen des Stechers H. 3 Z. 7 L., mit 
u 5. BRänd!Br. 7 Z.3 L. 


(38) Sieben tanzende Kinder, den Dudelsack spielt ein ach- 
tes. Ein neuntes reitet auf einem Cameraden. Am Steine 
bemerkt man die Zahl I. Links unten ist das Monogramm, 
und gegen die Mitte hin steht: Romae Ant. Lafreri. MDLXX, 
4,3 2.0 I«, Bru.41,Zu AL, 


u Adresse dürfte nur auf den zweiten "Abdrücken zu 
finden seyn, doch sind diese noch sehr frisch und schön, 


Sechs Kinder, welche in einem geschmükten Saale spielen. Links 
ist ein sehr grosser Thron von Marmor, und durch die drei 
kleinen Fenster bemerkt man Bäume. Dieses Blait kannte 
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‚ Reverdino, Cesare. 


Bartsch nicht, im Cabinet Cicgonara. wird es aber dem Re- 
verdino zugeschrieben. .Es scheint nach einem Basrelief ge- 
stochen zu seyn, ist aber uncorrekt ın der Zeichnung und 
hart, und wenn je von diesem Jüünstler, so aus seiner frü- 
hen Zeit. H.6Z, Br. 9Z.9L. 


49) Fünf Kinaben vor einem ‘Hause tanzend, während ein an- 


derer herausblickt. Im Vorgrunde bläst ein Knabe die Trom- 
pete, in indecenter Stellung. Unten links ist das Mono- 
gramm, gr. 6. 

50) (39) Die Adepten, zehn um einen Topf mit Feuer versam- 
melte Männer, halbe Figuren mit carrikirten Gesichtern. Im 
Grunde rechts betrachtet sie ein Mann mit Brillen. Unten 
steht: C. Reuerdinus, und links auf dem Streifen; Spes Chi- 
mici vanas buccis mendacibus inflant, dum metamorphosis 
fingitur aövvaros,. H.9 Z. 10 L., B.6Z2.3L. 


Zweifelhafte Blätter, von Bartsch erwähnt: 


1) Zwei nackte Weiber, rechts in Umarmung stehend, wie sie 
auf einen Narren blicken, der den Hund anpisst. Exultacio 
stultorum ignominia, steht auf dem links am Baume hän- 

a 


genden Täfelehen. H. ab Ar Zr 


2). Cimon und Pero, ersterer links von seiner Tochter im Ge- 
fängnisse gesäugt. Sie sitzt auf einem Steine, und. umfasst 
das Kind mit dem linken Arme. Links unten ist das Mo- 
nogramm C. R. Dieses Blatt ıst radiırt, anscheinlich nach 
einer Zeichnung des Rosso. H.5 Z. 10 L., Br. 53 Z.4L. 


Diese beiden Figuren erscheinen auch von der Gegenseite 
in einem grösseren Blatte. Rechts ist die Thüre des Ge- 
fängnisses, zwei nackte Männer blicken auf den Vater, und 

’ ein dritter schläft auf dem Boden. Links bemerkt man das 
Aeussere des Gefängnisses und drei Männer, welche die Pero 
belauschen. Im unteren Rande steht: Quo non penetrat, 
aut quid non excogitat pietas? Quae in carcere Servandı pa- 
tris novam rationem invenit. An der Basıs eines Pfeilers 
bemerkt man die Jahrzahl 1542. Zanetti (Gabinet Cicog- 
nara Nr. 1414) hält diese Jahrzahl für späteren Zusatz, glaubt 
aber, dass Reverdino nach diesem Blatte eines anonymen 
Meisters das seinige copirt hat. Das angebliche Original 
ist gut gezeichnet und gestochen, H.5Z.1L., Br. 11 Z2.4L. 


3 — 0) Die Planeten, Folge von 7 Blättern, ohne Zeichen, 
links unten numerirt. H. 52.6 L., Br. 53Z.4L. 

5) Saturn als Greis mit dem Stelzfusse, wie er eines seiner 
Runder frisst. Links unten: Satvravs. 

4) Jupiter mit Schild und Schwert, links zur Seite der Adler. 
Am Steine steht der Name des Gottes. 

5) Mars, stehend mit dem Schwerte und an eine Säule gelehnt. 
Links unten ıst der Widder und der Name des Gottes. 

6) Sol, auf Wolken schreitend mit dem Scepter in der Rech- 
ten, links zu ıhren Füssen der Löwe, 

7) Venus, auf Wolken sitzend, hinter ihr Amor und der Stier Fi 
zu ihren Füssen. Links unten steht der Name, 

8) Mercur mit dem Caduceus, nach links hin eilend. Rechts 
oben ist die Jungfrau, links unten sieht man die Zwillinge, 
Merkur ıst auch benannt. 
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‚ Revest, Cornelie Louise, — Revett, Nickolas, 65 


9) Luna mit, der Yause in der Linken nt dem Halbmonde in 

- der Rechten nach rechts hin schreitend, wo man ihren Na- 
men liest. - 

Diese Folge scheint auch copirt zu seyn, und zwar von 

‘ der Gegenseite, Dies ist wenigstens mit der Luna der Fall, 


in einer 4 2. 2 L. hohen und 2 Z. 8 L. breiten Darstel- 


lung. Die Göttin führt da die Lanze in der Rechten, Ist 
vielleicht die obige, ven Bartsch erwähnte, Folge Copie? 
10 — 12) Die Cartouches, drei Blätter, wahrscheinlich Theile 
Ä einer Folge von mehreren Blättern. H.3 Z, 9 L., Br. 6 2. 
10) Das liegende Kind, den rechten Arm auf den Todtenkopf 
gestüzt. Eccl. XIII. Memor esto quoniam mors non tardat, etc. 
Oval. Fr 


11) Das sıtzende Weib mit dem Spiegel in der Rechten. Quod 
vides non diu. Oval. 


12) Ein junger Mann, sich im Wasser betrachtend. Oval, 


Rervest, Cornelie Louise, Malerin, wurde 1705 zu Amsterdam 


> 


geboren, und nachdem sie daselbst in den Anfangsgründen der 
Kunst einige Festigkeit erlangt hatte, kam sie zu Verwandten nach 
Paris, wo jetzt Scrangely und Vafflard ihre Lelirer wurden. Mille. 
Revest wagte es auch schon 1812 mit einer Probe ihres Talentes 
hervorzutreten,“ÖOssian vorstellend, wie er der Malvina von den 
Heldenthaten Oscar’s singt. Auf dieses Bild folgten mehrere an- 
dere historische Darstellungen, und 1819 erhielt sie mit dem Ge- 
mälde der Toilette der Venus einen Aneıferungspreis. Ein etwas 
früheres Bild, wie Christus als Gärtner der Magdalena erscheint, 
kaufte die Regierung an, und schenkte es der Stadt Marseille. Die 
Werke dieser Künstlerin sind zahlreich, in Darstellungen aus der 
heiligen und profanen Geschichte, und in verschiedenen Genrebil- 
dern bestehend. Die Erstürmung der Stadt Genf ist in der Samm- 
lung dieser Stadt, Dann hält diese Künstlerin auch ein Atelier 
zum Unterrichte. | 


Revesi Bruti, Ottavio, heisst bei Ticozzi ein verdienstvoller Ar- 


chiteet aus Venedig, welcher seiner Kunst durch ein eigenes Ver- 
fahren bei der Darstellung der Säulenordnungen wesentliche Dienste 
erwiesen hat., Ueber diese Erfindung gibt eın eigenes Werk Aulf- 
schluss, unter dem Titel: Archisesto per formare con facilıta ı cin 
que ordine dı architettura etc. Dann fertigte Revesi guch meh- 
rere Pläne zu Gebäuden. In Brendola sind, einige seiner Familie 
gehörige Gebäude nach seinen Entwürfen gebaut. Der Künstler 
ıst ein Edelmann. Seine Lebensgrenzen bestimmt Ticozzi nıcht. 


Rerett, Nicholas, Maler und Architekt, ein Kunstler, der mit J. Stuart 


in der Geschichte der neuern Baukunst mit besonderdän Ruhme ge- 
nannt wurde. Er war der Sohn des John Revett Esgq. zu Brande- 
ston Hall in der Gegend von Sufolk, und wurde 1721 geboren, 
Die Geschichte seiner Jugendbildung ist unbekannt, doch hatte er 
1742 bereits so viel artistische Vorkenntnisse, dass’ er eine Reise 
nach Italien wagen konnte. Er wollte anfangs Maler werden, wess- 
wegen er in Rom bei Ritter Benefiale seine Studien begann; allein 
seine Bekanntschaft mit J. Stuart gab seinen Bemühungen eine an- 
dere Richtung. Er begleitete 1748 diesen Architekten mit G, Ha- 
milton und Brettingham nach Neapel, und bei dieser Gelegenheit 
fassten die Künstler den Entschluss, Hellas zu bereisen, und die 
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Revett, Nicholas. 


architektonischen Monumente jenes Landes zu zeichnen, da die 


Barbarei der türkischen Unterdrücker für die Folge das gänzliche 
Verderben derselben erwarten liess. Die Reise begannen sie 1750 
von Venedig aus, aber nicht direkte nach Griechenland, sondern 


nach Pola ın Istrien, wo sie, gleichsam als Vorbereitung, für ıhre ° 


weitere Reise, die alten römischen Baudenkmäler zeichneten und 
studirten. Erst im Jänner des Jahres 1751 kamen sie in Athen an, 
wo ihnen der englische Gesandte beim Pascha die Erlaubniss zur 
Zeichnung und Vermessung der altgriechischen Bauwerke erwirkte. 
Im une des Jahres 1754 verliessen sie die Stadt der Athene, um 
an andern Orten des Landes ihre gefahr- und mühevollen Arbeiten 
zu beginnen. Revett fiel damals einem maltesischen Corsaren ın 


‘die Hände, der ihn nur gegen ein Lösegeld von 600 Dollar frei 


gab, und so kam der Künstler erst gegen Ende Februars in Salo- 


nica an, wohin damals das Ziel unserer Reisenden "gesetzt war. 


Sie zeichneten bis zum Jahre 1755 eine bedeutende Anzahl von 
Werken, stellten Messungen an, und suchten durch Nachgrabun- 
gen dem Boden seine verschlossenen Schätze zu entreissen; nicht 
selten unter Spott und Gelächter der Turken, während ‚sie auf 
der andern Seiten selbst grossen Gefahren ausgesetzt waren. Von 
seiner Ankunft ın London bis zum Jahre 1764 scheint der Rünst- 
ler grösstentheils mit-der Ordnung seiner Zeichnungen beschäfti- 
get gewesen zu seyn, in dem bezeichneten Jahre forderte ihn aber 


die Society of Dilettanti zu einer weitern Reise nach Jonien auf,. 
"um auch die Denkmäler jenes Landes zu zeichnen, und ın zwei 


Jahren waren seine Bemühungen gekrönt. Die Nachwelt verdankt 
also diesen beiden Künstlern zwei Prachtwerke, die, auf Kosten 


der Gesellschaft der Dilettanti erschienen, eine Regeneration in 


der Architektur hervorbrachten, indem sie die Nachahmung des 
römischen Styls verbannten und zu der des reingriechischen führ- 
ten. Auch für dıe Alterthumskunde waren sie die bedeutendsten 


Zeugnisse uber die noch in Griechenland vorhandenen Denkmä- 


ler. Freilich wurden in der Folge .genauere Forschungen ange- 
stellt, und manches berichtiget; allein das Verdienst der genannten 
Meister bleibt dennoch ungeschmälert. Was ihnen noch mangelt 
haben ihre Nachfolger nachgetragen, und daher liegen Supplement- 
bände vor. 


Das Werk, welches durch die Bemühung Stuart’s und Re- 
vett’s entstand, hat den Titel: The antıquities ofAthens, 
measured and.delineated by J. Stuartand N. Revett, 
Paınters and Architects. Der erste Band erschien 1762, mit 
Dedication an den König von England; kaum war der zweite vol- 
lendet, schloss Stuart zugleich auch das Leben. Dieser Band wurde 
1787 ausgegeben, und ım folgenden Jahre starb jener Meister. 
Den dritten Band der Antiquities of Athens gab 1794 William Re- 
vely ‚heraus, nocä zu Lebzeiten ‚Revett’s; denn dieser Künstler 
starb erst 1804 in London. Der vierte und letzte Band erschien aber 
erst 1816 unter demselben Titel, wie der erste, mit Text von Jo- 
seph Woods. Erst dieser Band enthält die Alterthümer von Pola. 
Im folgenden Jahre erschien ein Supplementband zu diesem Werke, 
ebenfalls von der Dilettantengesellschaft herausgegeben: The une- 
A antiquities of Attica comprising architectural® remaıns of Eleu- 

‚ Rhamnus, Sunium and Thoricus. Als weitere Ergänzung dıent 
ein anderer Band, welcher‘1850 unter folgendem Titel erschien: 
Antiquities of Athens and other places in ‚Greece, Sicily etc. Deli- 
neateı and illustrated by C. R. Cockerell, W, Kinard, T. L. Do- 
nalson, \WY. Jenkins, VW. Railton. 
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Revetti, Matteo. — Reville, Jean Baptiste. 67 


+ Reveti’s und Stuart’s Bemühungen bewirkten in allen Ländern 
einen wohlthätigen Umschwung in der Architektur, In Paris er- 


schien desswegen von 1808 --- 1815 auch eine französische Ausgabe 


unter dem Titel: Les Antiquitcs d’Athenes, publices par M. Lan- 
don, Von noch.grösserer Bedeutung ist aber die deutsche Bear- 
beitung, die zu Darmstadt unter folgendem Titel erschien: Alter- 
thümer von Athen. Gemessen und gezeichnet von J. Stuart und 
N. Revett, 28 Lieferungen oder 6 Theile in 3 Bänden, mit 356 Ab- 
bildungen auf Zinktafeln. Herausgegeben und mit Zusätzen ver- 
sehen ven C. Wagner, F. Osann. und C. O. Müller, der Text in 
gr. 8., die Tafeln in gr. fol., wıe die englischen Werke. Die Al- 
terthüumer von Athen und anderen Orten Griechenlands, Siciliens 
und Rleinasiens, gemessen und erläutert von Cockerell, W. Ri- 
nard etc. bilden auf 57 Tafeln einen Ergänzungsband, mit Text. 
Auch „The unedited antiquities of Attica‘* sind für das deutsche 
Publikum bearbeitet, als Supplement zu Stuart’s und Revett’s An- 
tiquities of Athens, und als Fortsetzung des obigen Werkes, be- 
titelt: Alterthumer von Attika, die architektonischen Ueberreste von 
Eleusis, Rhamnus, Sunium, Thoricus enthaltend. Herausgegeben 
von der Gesellschaft der Dilettanti in London; zugleich eine Fort- 
setzung der Alterthüumer zu Athen und Jonien, und besorgt von 
H. W. Eberhard, 7 Lieferungen mit’ 78 Abbildungen, nebst Text 
von C. Wagner. . 

Die jonischen Alterthümer, das zweite grosse Werk, an wel- 


chem Revett neben Dr. Chandler und dem Maler W. Pars den 


Re 


Re 


Re 


grössten Antheil hat, erschienen unter dem Titel: Jonian Antiqui- 
ties, published with permission of the Society of dilettanti, by R. 
Chandler, N. Revett, and W. Paris. I. London, 1769. Der zweite 
Band ist von 1797, betitelt: Antiquities of Jonia publ. by the $o- 
eiety of Dilettanti. Die deutsche, in Darmstadt yon dem Architek- 
ten H. W. Eberhard besorgte Ausgabe hat den Titel: Alterthümer 
von Jonien. Herausgegeben von der Gesellschaft der Dilettanti ın 
London, 9 Lieferungen mit 110 Abbildungen, nebst Text von C, 


Wagner, erstere in gr. fol., wie alle oben genannten Werke, der 


‚Best. ın pr, 8. 


vetti, Matteo, Bildhauer von Mailand, wird von Sansovino ge- 
nannt. Er fertigte 1422 zu Venedig in der Kirche der heil, Helena 
ein Grabmal, und zierte dieses mit kleinen Figuren und Laubwerk. 


viglione, Antonio, Rechtsgelehrter und Maler, war als Letzte- 
rer Schüler von Solimena, und in jeder Hinsicht ein Mann von 
Ruf. Er malte fisurenreiche Bilder, und befasste sich auch mit 
der Kunstgeschichte. Er schrieb eine Geschichte der Kupferstecher- 
und Formschneidekunst, die aber im Manuscripte blieb. Dann ver- 
mehrte er auch das Abecedario des P. Orlandi. Blühte um 1740. 
Domenici erwähnt dieses Mannes mit Achtung. 


ville, Jean Baptiste, Kupferstecher, wurde 1767 zu Paris ge- 
boren und von Berthault unterrichtet. Er erlangte im Stiche ar- 
chitektonischer Darstellungen grossen Ruf. Die WVerke dieser Art 
sind, je nachdem es der Zweck erheischte, mit grosser Genauig- 
keit ausgeführt oder höchst malerisch behandelt. Einzeln kommen 
diese Blätter sehr selten vor, da sie Theile von Prachtwerken aus- 
machen. 


1) Voyage d’Egypte, das grosse, auf Kosten Napoleon’s veran- 
staltete Werk; mehr als 30 Blätter nach .Balzac, Cecile, Pro- 
taın, Dutertre und Marcel. 
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68 ar Revillon. — Revoil, Pierre; 


Auch Fi: Caillaud’s Reise in en Oasis von. ‚Theben ar- 
 beitete er. 


2) Voyage pittoresque de Es page par De Laborde, 20 Blät- 
‚ter, nach Liger u. a. 


3) Monumens de la France, par De Tandrät Ri Blätter Aueh 
Bourgeois, Devize, Bence. ER 


A) Voyage de la Syrie et en Phoenice par M. Cassas, einige. | 
Blätter nach Cassas. 
5) Voyage de Constantinpple par Melling: 2 Ansichten. 


6) Gau’s Reise nach Nubien, ein im Artikel dieses ‚Architekten 
erwähntes Prachtwerk. | 


7) Vue pittoresques et perspectives des salles du Musde des mo- 
numens ran ee Folge von 20 Blättern, nach Vatzelle;, gr. fol. 


. | . 
Revillon, Maler, Khaehe zu a Anfang unsers Jahrhunderts iR Paris. 


Revoil, Pierre, Historien- und Genremaler, wurde 1776 zu Lyon 7 
KahaRn, wo er auch seine Schulbildung genoss, bis er endlich 
nach Paris sich begab, wo. damals David eine Schaar junger Ta- 
lente versammelte. Revoil war einer der ausgezeichneisten dersel- 
ben, folgte aber nicht dem statuarischen, finsteren Wesen des Mei- 
sters, ALTER öffnete sıch ein blühenderes, lebensvolleres Feld. 
Nach. Waagen, Kunstwerke xetec. III. $, 747, kann Revoil als Re- 
präsentant Par [ruheren FEST, der Restauration gelten, in welcher 
mit besonderer Vorliebe Anekdoten aus der älteren französıschen 
Geschichte behandelt wurden, und bis auf die neueste Zeit blieb 
der Künstler seinem Vorsatze getreu, Seine Werke sind zahlreich, 
durch Composition ‚ glückliche Wahl, Lebendigkeit der Höpfe, 
Genauigkeit im Costume und durch sehr zarte Ausführung ausge- 
zeichnet, besonders jene seiner reileren Jahre, die auch im Hell- 
dunkel trefllich sind, worin seine ersteren Werke zu wünschen 
übrig lassen. In ie Bildern sınd die Schatten öfter schwer und 
das Fleisch rosig und kalt. Dieses ersah Waagen aus zwei Gemäl- 
den der Selletıe des Luxembourg, das eine ( 1810) einen Vorfall 
während des Besuches Carl’s V, bei LranzI. in Fontainebleau(L’anneau 
de Charles-Quint), das andere (1817) den verwundeten Bayard vorstel- 
lend, dieses, wie ıhn die von ihm beschüutzte Familie in Brescia mit 
Musik unterhält. In letzterem Bilde treten bereits grosse Vorzüge her- 
vor, und der Hünstler erhielt damals als Zeichen hoher Aner- 

Kennung den Preis von 35000 Fr. Das Bild ist 5 Sch. 6 Z. breit, 
4 Sch. 6 Z. hoch. Zu seinen vorzüglichsten Werken gehören fer- 
‚ner: Heinrich IV. und seine Kinder, ehedem ın der Gallerie des 
Herzogs von Berry; Jeanne d’Arc ım Gefängnisse zu Rouen, Jeanne 
d’Albret, in der Gallerie zu Fontainebleau; die Loskaufung der 
Gefangenen durch die Väter von la Merci (1819); Maria Stuart 
von ihrer getreuen Dienerschaft getrennt; Gottfried von la Tour; 
die provenzalische Gastfreundschaft (1822); Franz I. schlägt seinen 
Enkel Franz Il, zum Ritter, ein 5 F. 6 Z. hohes Bild, für den Gra- 
fen von Artoıs gemalt; Rene von Anjou, seit 1827 ım Besitze des 
Palamedes de Forbin; Diana von Poitiers und Heinrich II., der 
Traum der Jeanne d’Arc, der Minstrel und die Mädchen, im 
Besitze des Herzogs von Angouleme (1827); Tancred, wie er von 
Bethlehem Besitz nımmt; Ludwig XII in Plessis-le-Tours die 
Schenkungsurkunde der Province empfangend, zwei ausgezeichnete 
Bilder aus der neuesten Zeit des Künstlers. 


Fe EL BR RN E 
Tr IE EA REN, ge wussten 
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fr - Rewich. — Rexmon s Pierre. 12) 
Revoil war Maler der Mad. la Dauphine, bis er 1808 Profes- 
- sor der Malerei an der k. Schule der schönen Rünste in Lyon 

wurde, wo er noch gegenwärtig lebt. Er erhielt 1814 das Kreuz 
‘der Ehrenlegion, 


I Rewich, 5. Reuwich. | ; 
Rexmon, Pierre, Emailmaler, "einer der interessantesten Künstler 
des 16. Jahrhunderts, dessen Thätigkeit zwischen 1550 — 80 in 
" Frankreich zu suchen seyn dürfte, Seine Arbeiten sind gewöhn- 
lich mit P. R. bezeichnet, doch sieht man auch solche, welche den 
vollständigen Namen des Künstlers enthalten. So befindet sich im 
Iiunstkabinete von Gotha eine grosse mit Einailmalereien versehene 
Schüssel, welche auf der einen Seite den vollständigen Namen, 
auf der anderen die Initialen desselben enthält. Die 'Tucher’sche 
Sammlung zu Nürnberg bewahrte sieben Stücke seiner Hand, theils 
nach Compositionen Rafael’s, theils im Style Primaticcio’s gemalt, 
deren eines, vom Jahre 1562, mit seinem Namen bezeichnet war. 
Ein früheres Stück dieser Sammlung hat die Buchstaben P. R. und 
die Jahrzahl 1558. In der Göthe’schen Sammlung zu Weimar wer- 
den drei mit P. R. bezeichnete Stücke aufbewahrt, eine Schaale, 
deren innere Fläche eine Scene aus der Geschichte des Moses ent- 
hält, und deren Fuss die Jahrzahl 1571 trägt. Die beiden andern 
"Stücke sind Salzfässer, in deren Höhlungen Profilköpfe und schwe- 
bende Genien umher gemalt sind. Die Füsse sind mit den Dar- 
stellungen einer Hirsch- und Bärenjagd umgeben. Auch im grü- 
nen Gewölbe zu Dresden finden sich ähnliche Arbeiten mit der 
‚Bezeichnung P. R. 1571. 

‚In besonders reicher Anzahl finden sich die Emaillen dieses 
Künstlers in der k. Kunstkammer zu Berlin, die Kugler (Besch, 
d. K, S. 144) beschreibt. Sie sind im hohen Grade. anzichend, 
eben so fein und geschmackvoll behandelt, wie zumeist mit einem 
sehr glücklichen Formensinne aufgefasst. Es sind nirgends eigent- 
lich bunte Farben angewandt, diese Arbeiten bestehen im Wesent- 
lichen nur aus Nionochommen, grau in grau, aber mit röthlicher 
Färbung des Nackten, auch auf mannigfache Weise mit zierlichen 
Goldornamenten versehen. Zwei kleine Platten enthalten Copien 
von zwei Scenen der kleinen ın Holz geschnittenen Passion A. 
Dürer’s: die Iireuzahnahme und die Auferstehung des Herrn, durch 
eigenthümlich 'geistreiche Auffassung ausgezeichnet. Zwei ändere 
kleine Platten enthalten Copıen des unter dem Namen des „Quos 
Ego‘ bekannten Kupferstiches des Marc-Anton, die beiden Sce- 
nen des oberen Randes: Juno auf ihrem’ von Pfauen gezogenen 
Wagen, und Venus auf dem Wagen von Tauben gezogen. Die 
edle, classısch -strenge Zeichnung ‚der Original- Compositionen ist 

‚hier eben so. glücklich nachgebildet, wie bei den obigen Arbeiten. 
Dann sınd zwei Schaalen da, auf Füssen ruhend.. Die. eine der- 
selben ist im Inneren mit barocken Ornamenten und den Figuren 
von Flussgottheiten versehen, um das Aeussere der Schaale läuft: eine 
historische Composition umher: Moses, wie er den Wasserquell aus 
dem Felsen schlägt, eine Composition im Style der Schule von Fon- 
tainebleau, die sich durch tuchtige Auffassung auszeichnet. Der 
Fuss ist mit Darstellungen von Rinderspielen und mit barocken 
Ornamenten geschmüekt. Dieses treflliche Gefäss ist mit P. R. 1571 
bezeichnet. Die zweite Schaale enthält im Inneren eine figuren- 
reiche Composition, das Wunder der ehernen Schlange vorstellend, 
im Style derselben Schule; das Aeussere zieren barocke Ornamente 
und Engelsköpfe. ‘ Eilf Teller der Sammlung jin Berlin sind mit 
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70. Rey, Antonio del. — Reyers, Nicolaus. 
Darstellungen der monatlichen Beschäftigungen bemalt, nach klei- 
nen Rupferstichen von Stephanus. Sie deuten wesentlich auf den 
‚Styl der Mantuanischen Schule, und erinnern in ihrer Gesammt- 
fassung an die patriarchalischen Scenen, die von Rafael für die 7 
Logen des Vatikans entworfen sind. Die Ränder der Teller und 
die Rückseiten derselben sind reich mit barock phantastischen .Or- 
namenten geschmückt. Zwei runde Teller, (vermuthlich Salzfässer) 
enthalten Scenen aus der Geschichte des Herkules, Sehr fein und 
sauber behandelt, in den Gewandparlien (wie gewöhnlich) von 
trefflichem Style. Einige dieser Scenen sind nach Kiupferstichen 
von Beham u. a. kleinen Meistern. Zwei sechseckige Untersätze 

.„. sind an den sechs Seiten mit verschiedenartigen Darstellungen, 
theils mythischen, theils allegorischen Inhalts, geschmückt, ein- 
zelne Nachahmungen von Kupferstichen der kleinen Meister. Diese 
Arbeiten, so wie einige der obigen, sind ohne Zeichen, die eigen- 
thümlich- feine und geistreiche Behandlung lässt aber die Hand | 
dieses Künstlers erkennen. Ausser der naturgemässen Fleischtarbe * 
sind hier noch andere Farben zur Decoration angewandt. Ueber 
den Darstellungen sind Devisen in französischer Sprache. 


Rey, Antonio del, Architekt, war Schuler von J. de Herrera, und 
winer der berühmtesten Meister, welche im 16. Jahrhunderte in 
Spanien lebten. Er baute die Rirche und das Collegium del Pa- 
trıarca zu Valenza. Der Erzbischof Juan de Rivera, Patriarch von 
Antiochia, berief ihn zu diesem prachtvollen Baue, und gegen Ende 
des Jahrhunderts war er vollendet. Besonders grossartig ist der 
Hof mit dorischer und jonischer Ordnung über einander, und einer 
Fontaine in der Mitte. Das Todesjahr des Künstlers ist unbekannt. 


Rey, Suzan, Edelsteinschneider, lebte zu Anfang des 18. Jahrhun- 
derts in Rom, und erntete da Beifall. Er schnitt Bildnisse nach 
dem Leben. Giulianelli sagt im Nachtrage seines Werkes über die 
Edelsteinschneider, der Künstler heisse Suzan, genannt Rey. N 


Bey, Etienne, Zeichner und Landschaftsmaler, wurde 1789 in Lyon 
geboren, und von Pillement in den Anfangsgründen der Kunst un- 
terrichtet. Hierauf kam er unter Leitung des Schweden Cogel, Pro- 
fessors an der Rcole publique zu Lyon, und endlich in die Spe- 
zialschule daselbst, wo er sich Revoil’s Unterricht erfreute. Im 
Jahre 41814 wurde er Professor an der Ecole gratuite zu Vienne 
(Isere), 1821 aber wurde er in gleicher Eigenschaft nach Lyon 7 
versetzt, wo er noch gegenwärtig Professor an der Schule der 
schönen Rünste ıst. Rey ist auch Mitglied mehrerer Akademien. 


| 2| 

Die Gemälde dieses Runstlers, Landschaften mit Architektur 2 

etc., sind zahlreich, noch zahlreicher aber die Zeichnungen. Er | 

zeichnete die römischen und gothischen Monumente von Vienne, 
| 


‚die von ihm selbst und von Villain lithographirt, unter dem Titel: 
Monumens romains et gothiques de Vienne. 72 Blätter mit Text 
erschienen. Dann fertigte Rey auch viele Zeichnungen für Albums. R 


Rey, Elisabeth, nennt Basan eine Jiupferstecherin, die mehrere 
Amorine nach Boucher gestochen hat. Sie soll Daullc’s Schülerin 
gewesen seyn. 


Reyers, Nicolaus, Maler , geb. zu Leyden 1719, war Schüler von 
H. van der My. Er malte Bildnisse.und Genrestücke, Supraporten 
u. s. w., wie van Goal versichert. i 


' Reyers, Zeger. — Reynard, Michel Ovid. 71, 


u ’ | 
Reyers D Zeger, Architekt, wurde 1700 zu Arnheim geboren, und 
von H.S.van Ameron unterrichtet. König Ludwig Napoleon schickte 
ihn als Pensionär nach Paris, wo Reyers seine Zeit auf das gewis- 
senhafteste benützte, und so wurde er 1813 nach der Rückkehr ins 
"Vaterland als Inspektor des fürstlichen Lustschlosses Soestdyk an- 
gestellt. Nach einiger Zeit wurde ıhm als Stadtbaumeister im Gra- 

.. fenhage ein grösserer Wirkungskreis geöffnet. 


'Reyes, Melchior de los, Bildhauer, aus der Gegend von Sevilla 
&eburtig, war Schüler von G. Hernandez, In der Cathedrale von 
Sevilla sind einige Statuen von ihm. Blühte um 1504. 


Rieeygers, Johannes Hubertus, Maler, geb. zu Gornichem 1767, 
liess sich als Zeichner und Portraitmaler in Middelburg nieder, 
fand aber noch grösseren Beifall durch seine aus Papier geschnit- 
tenen Arbeiten. die wie Basreliefs erschienen. Auch verschiedene 
Monumente stellte er auf solche Weise dar. Hendrik Voerman 
war hierin seim Vorgänger. 


neyn, Jan de, Maler, geb. zu Dünkirchen um 1610, war Schüler 

von A, van Dyck, und begleitete diesen auch nach England. Nach 

. dem Tode des Meisters ging er mit dem Marschall von Grammont 
nach Paris, verliess aber diese Stadt bald wieder, weil ihm ein 
‚Hemd’gestohlen wurde, woraus er den Schluss zog, dass es ihm 4 
auch an den Leib gehen könnte. Er kehrte in sein Vaterland zu- - 
ruck, und malte für verschiedene Kirchen. Dennoch ist der Rünst- 
ler wenig bekannt, was Descanmps (Il. 189) daraus erklärt, dass 
seine Werke für jene eines van Dyck genommen wurden. ‚Nach 
Descamps sind diese Bilder in Zeichnung, Färbung und Behand- 
lung allerdings jenes Meisters würdig, auch im Helldunkel. gut 
aber in der Composition verworren. 


Reyna, Francisco de, Maler zu Sevilla, war einer der beruhm- 
testen Schuler des älteren Herrera, starb’ aber schon in frühen 
Jahren. Seine Bilder sind daher nicht zahlreich, und darunter 
nennt man besonders die Darstellung der Seligen in der Kirche 
Allerheiligen zu Sevilla: Im Kloster Monte Sıon waren seine letz- 
ten Arbeiten: da wurde er 1050, kaum 55 Jahre alt, vom Tode 
überrascht. Fiorillo, und nach ihm Füssly, lassen ihn 1656 sterben, 


Reynalte, Francisco, ein berühmter Goldschmied, stand im Dien- 
‚ste der Cathedrale von Toledo, und fertigte für dieselbe vieles 
Schmuckwerk, worunter die reichen Manillen des - Bildes de nue- 
stra Sennora del Sagrario genannt werden. Blühte um 1590. 


Neynalte, Rodrigo, ein Verwandter des Obigen, war ebenfalls 
Goldschmied. A. S. Coello bediente sich manchmal seiner Hülfe. 


Reynard, Michel Ovide, Zeichner und Radirer, wurde 1817 zu 
Auvergne (Puy de Döme) geboren, und in Paris zum Künstler 
herangebildet. Reynard hat ım Fache ‚der Ornamentik, so wie in 
Zeichnung für Fahriken bereits Ausgezeichnctes geleistet. Es liegen 
von ihm mehrere Werke vor, mit theils radırten, theils lithogra- 
phirten Blättern, alle nach. eigener Zeichnung. Eine Sammlung 
alter Ornamente hat Riester nach seinen Zeichnungen radirt. 


1) Encyclopedie d’ornemens, publice par Chavant a Paris 1840. 
10 von Reynard radirte Blätter, fol. 
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eh) 2) ‚Sechs radirte Blätter für das Ornamentenwerk von: Blaisot, 
| Paris, 1841. fol. R 
5) Album alphabetique de 500 lettres orn&es, mit der Feder auf £ 
Stein gezeichnet, Paris bei Fleury Chavant, 1841, 50 Blät- 
tar“, in]. 
4) Alphabet grec avec entourages, mit der Feder auf Stein ge- 
= zeichnet, Paris bei Chavant, 1841, 26 Blätter, Ku 
5) Le dessinateur de papiers peintes, d’orfevrerie, vases et bi- 
jouterie, ameublemens, wit der Feder auf Stein gezeichnet, 
Paris bei Chavant, 1842, 50 Blätter im Farbendrucke, fol. 
Dieses Werk kommt sehr selten vor, da nur 250 Exemplare 
existiren. s 
6) Ohugefähr 60 Blätter Fr das Werk: Le fabriehur d’etoffes 
faconndes, welches zu Paris bei Chavant von 1840 an her- 
auskam. fol. 


7) Culs de lampes, auf Holz gezeichnet, für M. Paulin, zu Paris. 


Reynold oder Reynolds, S. W., Landschaftsmaler zu London, 
ein Künstler aus der ersten Hälfte des 19. Jahrunderts. Er hatte 
schon um 1850 seinen Ruf begründet, und auch im Auslande sich 
bekannt gemacht. Im Kunstblatte von 1851 heisst es: dass man ın 
seinen Gemälden die lebhalte Auffassungsgabe und den feinen Takt 
bewundere, womit er die Natur in ihrem friedlichen Wirken, so 
wie im Kampfe der Elemente zu belauschen gelernt hat. Man fin- 
det in seiner Manier einige Achnlichkeit mit Rembrandt, Seine 
Färbung ist glänzend, aber harmonisch, und das re ebeit so 
originell als geistreich behandelt. 


Reynolds ‚ Joshua, berühmter Portraitmaler, geb. 1725 zu Plymp-. 
ton bei Plymouth, war der Sohn eines wegen ‚seiner Gelehrsamkeit 
‚ hochgeachteten Geistlichen und Lehrers, und auch Joshua ge- 
noss eine sorgfältige Erziehung. Auch den Hang zum Zeichnen 
nährte der Vater, da er selbst eıne kleine Kunstsammlung besass; 
den Wunsch Hünsjler. zu werden, hatte aber erst Richardson’s 
T’'heorie der Malerei ın ihm erweckt. Rafael erfüllte ihn mit Be- 
geisterung ‚er wollte diesen nachahmen, seine empfängliche Seele 
neigte sich aber in der Folge doch zu Titian und Correggio. Den 
ersten Unterricht ertbeilte Eh Hudson, einer der besten damals 

in London lebenden Maler, der aber in seiner eigenen Mlittelmäs- 
sigkeit nicht im Stande war, einen Hünstler zu bilden. Reynolds 
zog dennoch Vortheil beı ihm , weıl er seinen’ Zögling fleissig 
Miknungen von Guercino copiren liess, die später öfter für Orı- 
ginal genommen wurden. Nach einigen Jahren kehrte er nach De- 
vonshire zurück, und verweilte da drei Jahre, ohne wesentliche 
Fortschritte ın er Kunst gemacht zu haben. Er malte Bildnisse 
um geringen Preis, besonders solche von englischen Offizieren 
von der Flotte zu Plymouth, die ihm für das Stück eine Guinee 
bezahlten, wofür er ın der Folge 200 Pf. St. verlangte. Indessen 
sind jene Jugendarbeiten mit seinen späteren Werken durchaus 
nicht zu vergleichen. Er fing erst nach seiner Rückkehr in Lon- 

j don an, w aller Hiraft Be dem Studium der Kunst zu widmen, 
diess mit solchem Erfolge, dass er in kurzer Zeit auch bei den 
Grossen des Keiches Eingang fand. Sein besonderer Gönner und 
Freund ward Lord Keppel, ” der 1749 als Commandant einer Es- 
cadre, die nach dem Mlittelmeere abging, auch unsern Künstler 
zur Begleitung einlud, was dieser um so freudiger annahm, da er a 

auf solche Weise köhneller nach Italien gelangen konnte. Er lan- 
dete ın kurzer Zeit zu Livorno, und nun trat er die 'Reise nach 
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Rom an. Reynolds verweilte da drei Jahre, besuchte die Schulen 
der vorzüglichsten Meister, malte aber, ausser einigen Bildnissen, 
nichts von grosser Bedeutung; denn das grosse Gemälde, in welchem er 
‘ die Schule von Athen copirte, darin aber, statt der Philosophen Ra- 
‚fael’s, die damals in Rom lebenden Engländer carrikirt haben soll, 
‘wollen wir, wenn wirklich ein sdlches Bild von ihm herrühret, 
gerade nicht zu ‚den Hauptarbeiten damaliger Zeit zählen. Füssly 
erwähnt ‚eines solchen Bildes, wir möchten aber lieber glauben, 
dass in Reynolds ‘die, Begeisterung für Rafael’ nie in dem Grade 
erlosch, dass er ein Werk desselben zur Carrikatur herabzog. 
Venuti (Risposta alle Riflessioni cerittiche del Sig. Marchese d’Ar- 
gens, Luca 1755, p- 206) nennt auch wirklich einen anderen eng- 
lischen Künstler, den Maler Revel, der eine solche Copie nach 
der Schule von Athen gefertiget hat. Indessen war Reynolds eine 
der ersten, die Mengs zuwider Rafael’s Werke jenen des Michel 
Angelo nachsetzten, und zur Erneuerung einer schon damals veral- 
teten Frage Veranlassung. gaben, welchem von den erwähnten gros- 
sen Meistern die Superiorität gebühre, wobei sich viele, nament- 
lich Engländer, auf die Seite Buonarotti’s neigten, an deren Spi- 
tze Reynolds als begeisterter Lobredner stand, obgleich er selbst 
kein Nachahmer Michel Angelo’s ist. 


Gegen Ende des Jahres 1752 kam der Künstler ins Vaterland 
zurück, wo sich sein Ruf schnell verbreitete. Schon das. erste 
Werk, das Bildniss des Lord Keppel, machte die früher gefeier- 
ten ‚Namen eines Lely, Riley und Kneller fast vergessen, und als 
er auch einige hohe weibliche Schönheiten gemalt hatte, wollte 
man nur mehr dem A. van Diyck den Rang vor ıhm lassen. Die 
nach seinen Bildern. theilweise trefllich gearbeiteten Mezzotinto- 
‚ blätter machten den Hiüunstler auch im Auslande bekannt, und mehr 
als ein fremder Hof wollte ihn an sich ziehen. Allein Reynolds 
blieb im Vaterlande, unternahm nur 1781 und 1785 kurze Reisen 
nach Flandern und Holland, und lebte fortwährend hochgeachtet, 
nicht nur als Künstler, sondern auch als Mensch von hoher Bildung 
und feinen Sitten. Im Jahre 1760 veranstaltete er die erste Austel- 
lung seiner Werke; von dieser Zeitan fehlten die öffentlichen Schau- 
stellungen nie He, und die Runst gewann dadurch sichtlich. Den 
20. Muder 1765 gründete König Georg I. eine eigene Maleraka- 
 demie, die aber erst den 10. December 1768 unter dem Präsi- 
dium Reynolds eröffnet wurde. Dieser bekleidete jetzt fast dreis- 
sig Jahre die Stelle eines ersten Präsidenten dieser Anstalt, und 
‚machte sich durch sein seltenes Malertalent, so wie dnrch die geist- 
reichen Vorträge in der Akademie, und Furl die freundlichste Zu- 
vorkommenheit dieser Auszeichnung im hohen Grade werth. Nach 
Ramsay’s Tod, im Jahre 1784, Eerlannie ihn der König auch zum 
ersten Hofmaler, bis er endlich 1792 einer langwierigen und schmerz- 
haften Krankheit erlag. 


Reynolds ist vornehmlich im Fache des Portraits gross, und 
seine besten Bilder dieser Art nehmen, auch mit den Leistungen 
anderer Schulen verglichen, eine hohe Stelle ein. In dem feinen 
Gefuhl für Formen und dem kräftigen Vortrage ıst er von keinem 
- seiner Landsleute übertroffen en, und auch in der Färbung 
erreichte er oft eine überaus grosse Bez Er strebte in der Fär- 
bung Rembrandt nach, sein Colorit ist aber selten so. gesättigt. 
Auch Titian’s Lokaltöne und das Farbenspiel des Rubens, suchte 
er zu vereinigen. In der Art des Farbenauftrages nahm er beson- 
ders Correggio zum Vorbilde, in der freien Behandlungsweise legte 
er aber den Grund zu jener Breite und Freiheit, welche von sei- 
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nen Nachfolgern oft übertrieben wurde, die nicht selten inFlüchtig- 
keit und Nachlässigkeit ausarteten, während bei Hogarth und Reynolds 
noch jeder Zug in der Natur geschaut ist und etwas Bestimmtes 
ausdrückt. In der Technik, dıe er sich selbst schaffen musste, war 
er nicht immer glücklich. Mehrere seiner Bilder sind daher ver- 
blichen, und von leichenähnlichem Ansehen. Er war unablässig: 
bemüht, neue Bindemittel der Farben zu enidecken; diese Versuche 
fielen aber nicht immer glücklich aus.’ Rn Be | 


“Ausser dem eigentlichen Portraite war Sir Joshua am glück- 
lichsten in Darstellung ‚von Rindern, bei welchen er in der Haupt-- 
sache sich auch treu an die Natur halten konnte, und nur eine 
ziemlich gleichgültige, aber naive Handlung oder Beschäftigung er- 
forderlich war. In solchen Bildern ist es ihm vortrefflich ‚gelungen, 
‘die Jugendfrische und das naive, unschuldige Wesen der schönen 
englischen Rinder wieder zu geben. Diese Bilder nennen andere 
Phantasiegemälde, und ruhmen sie nicht weniger, besonders die 
Schlange ım Grase und das schlafende Mädchen. Das erstere wird 
als eine höchst originelle und muthwillig erfundene Composition 
gepriesen, das andere als Meisterstück ın Hinsicht auf Kraft und 


"Durchsichtigkeit der Farbe erhoben. 


Weniger bedeutend ist aber Reynolds in historischen Male- 
reien, worin es ihm nicht nur an bedeutsamer Würde des histo- 
rischen Styls fehlt, sondern sich sogar Schwäche der Zeichnung 
kund gibt, Diesen Fehler gestand aber Sir Joshua zu. Er klagt 
sich in seinen Vorlesungen dieses Mangels wegen Öffentlich an, 
mit der Bitte um Nachsicht wegen seiner Gemälde, die er fertigte, 
bevor er im Zeichnen fest genug war. Allein in historischen Dar- 
stellungen brachte er es nie zu grosser Correkthbeit in der Zeich- 
nung. Mit Namen bezeichnet hat Reynolds nur zwei Bilder: das 
Bildniss der Mrs. Siddons als tragische Muse, und jenes der Mrs. - 
Cockburn mit ihren drei Rindern als Charitas. di 


Reynolds hinterliess bei seinem Tode der Miss Palmer, sei- 
ner Erbin, ein Vermögen von 100,000 Pf. St., da schon zu den 
Lebzeiten des Künstlers dessen Werke’ sehr theuer bezahlt wur- 
den, und bei der Versteigerung seines Nachlasses einzelne Stücke 
zu ungeheueren Preisen weggingen. Der Herzog von Marlborough 
zahlte ihm für sein Familienbild 700 Guineen, Die Raiserin von 
Russland liess ihm für das Bild des Herkules 1500 Guineen bezah- 
len; Prinz Potemkin ‚bezahlte für das Gemälde der Enthaltsamkeit 
des Scipio deren 500; Viscount Mountjoy für ein Bild, auf wel- 
chem die Marquise von Townshed, Mme. Gardener und Mme. 
Beresford die Statue des Hymen bekränzen, 450 Guineen;: Desen- 
fans Esq. für das Bildniss der Mrs. Siddons als Muse der Tragö- 
die 700 Guineen; Dr. Dorset für den Ugolino und die wahrsa- 
gende Zigeunerin 750 Guineen, etc. Alderman Boydell bezahlte 
tür den Auftritt des Chaudron aus Macbeth 1000 G., für den Tod 
des Cardinal Beaufort 500 G. — Bei der Versteigerung seines 
JYiunstnachlasses wurden 1821 einzelne Stücke um ungeheuere Preise” 
erstanden. Das grosse Gemälde, unter dem Namen der Charity 
bekannt, kaufte Lord Normanton um 1500 Guineen, und auch die 
Zeichnungen und Gemälde zum Fenster in der Capelle von New- 
College gingen zu sehr hohen Preisen weg, wie wir unten un- 
ter den historischen Compositionen bemerkt haben. Dass aber auch 
in neuerer Zeit der Werth von Reynolds Bildern nicht gesunken 
ist, beweiset der Umstand, dass 1829 bei der Auktion der Kunst- 
werke des Lord Gwydir zu London eine heilige Familie um 1095. 
Pf. St. für die Nationalgallerie daselbst erkauft wurde. Reynolds 


- dem Lord für 700 Guineen. Macklin besass auch das Bild der 
‚Aehrenleserinnen und bezahlte 500 Pf. St. dafür. 
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malte sie für Macklin um 500 Pf. St., und dieser überliess das Bild 


? 


Die folgenden Werke gehören jedenfalls zu seinen besten, 


„doch nicht von allen können wir den Besitzer angeben. Wir 


nennen auch vorzügliche Meister, welche solche gestochen haben, 

verweisen aber im Allgemeinen auf folgenden Catalog: A descrip- 

tive catalogue of all the prints and ingravings of Sir J. Regnolds, 

London 1825. N 
Bildnisse, 


Vor allen nennen wir die eigenen Bildnisse des Künstlers. Ein 


‘solches mit der Brille ist in der Privatsammlung König Georg’s IV. 


Es ist sehr lebendig aufgefasst und besonders fleissig modellirt, 
aber in den Schatten grauer, in den Lichtern kälter, als man sonst 
bei Reynolds zu sehen gewohnt ist. Waagen, Kunstwerke II. 185. 
Ein zweites Bildniss ist in der Sammlung in Dulwichcollege, eben- 
‚falls mit der Brille, nach Waagen (l. c. 106) vorzüglicher und kräf- 
tiger in der Färbung, als obiges Bıld. Ein drittes ist in der Tri- 
bune zu Florenz. V. Green, C..Townley und J. Watson haben 
sein Bildniss geschabt. J, KR. Scherwin es gestochen, J. Callyer und 
Th. Holloway stachen sein Bildniss im Kleinen. Facius stach das 
von G. Stuart gemalte Bildniss dieses Künstlers. Auch in ‘dem 
Werke: The fine arts of the english school ist sein Bildniss ge- 
stochen, wie vor der Gesammtausgabe seiner literarischen Werke. 


Sehr zahlreich sind seine andern Bildnisse, da er fast die ganze 
noble und merkwürdige englische Welt gemalt hat. Die zunächst 
unten folgenden Portraite werden von Dr. Waagen beurtheilt, viele 
von den sıch anreihenden Bildnissen dürften aber theils verschol- 
len, theils verdorben seyn. 


In der Nationaigallerie zu Lonnon ist jenes des Lords Heath- 
field, des ruhmwürdigen Vertheidigers von Gibraltar, in Deutsch- 
land unter dem Namen des Lord Elliot bekannt. Waagen (Kunst- 
werke etc. I: 232) sagt, das Ehrenfeste, Tüchtige des Charakters 
sei darin treffllich aufgefasst, die Zeichnung fein, die Ausführung 
breit, aber fleissig, die Färbung warm und kräftig, wenn schon min- 
der:durchsichtig als in manchen andern Bildern dieses Meisters; 
der Hintergrund , worin dunkle Rauchwolken die Wirkung der 


Artillerie andeuten , bilde mit der unerschütterlichen Ruhe, womit 


der Held die Schlüssel von Gibraltar hält, einen passenden Gegen- 


satz, und bringe. zugleich die Figur sehr gut vom Grunde los. 
In der genannten Gallerie ist auch das unter dem Namen des,ver- 


bannten Lords bekannte Bıldniss, ein Kopf von glühender Fär- 


bung, aber etwas leer in den Formen. Dieses gerühmte,.VVerk 


schenkte der Geistliche W. Lang der Nationalgallerie. ('T._Doo 


‚hat es für die Engravings from the pictures of the National-Gal- 


lery gestochen , so wie das Bildniss Heathfield’s. 


In der Sammlung des Herzogs von Devonshire ist das. Bildniss 
des Lord Richard Cavendish, halbe Figur, nach Waagen (l:.256) 
sehr lebendig aufgefasst, und in einem warmen, klaren Ton mit 
grösster Meisterschaft und Freiheit beendigt, In dieser Sammlung 
ist auch das Bildniss der durch .ihren Geist und ihre ‚Runstliebe 
berühmten Herzogin von Devonshire,, ein sehr anziehendes ‚und 
kluges Gesicht von äusserst zarter, blühender, durchsichtiger Farbe. 
Waagen sagt, solche Werke beweisen, wie hoch dieser Meister 
als Portraitwaler stehe. 


Auch in.der Sammlung zu Chatswoorth ist ein Bildniss der be- 
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rühmten Herzogin von Devonshire, mit einem Kinde auf dem 
Schoosse. Ihr im Profil gesehenes Gesicht ist eben so fein als geist- 
reich im Charakter, die Farbe besonders warm, klar und harmo- 
nisch. Ganze, lebensgrosse Figur. | BERN 

In der Sammlung des Sir Robert Peel ist das Bildniss der be- 
rühmten Schauspielerin Siddons im Profil, ein Kind auf der Schul- 
ter in halber Höhe. Dieses Bild ıst nach Waagen edel und fein 
aufgefasst, sehr zart ım klaren, hellen Goldton modellirt, und von 
anzıehender Harmonie der Wirkung. (Gest. von Haward.) 


In der Sammlung des Herzogs von Marlborough zu Blenheim 
bei Oxford ist das Familienportrait des letzten Herzogs, mit sei-. 
ner Gemahlin und sechs Kindern, unter einer Halle mit Land- 
schaft im Vorgrunde. Waagen (II. 48) sagt, Reynolds erscheine 
in diesem seinen Hauptwerke sehr zu seinem Vortheil, die so sel- 
ten befriedigende Anordnung solcher Bilder sei hier bequem und 
glücklich, und mit grosser Lebendigkeit aller Köpfe, und sehr fleissi- 
ger Ausführung des Einzelnen, vereinige es eine harmonische Durch- 
führung, in einem hellen, warmen, saftigen Farbenton. Der Maler 
erhielt für dieses Bild 700 Guineen, eine ım Verhältniss zu den 
jetzigen Preisen immer sehr mässige Summe. Unter den übrigen 
Portraiten des Sir Joshua in dieser Sammlung zeichnen sich die 
des Lords Charles Spencer und des Marquis of Tavistock am mei- 
sten aus, die andern sind theils verblichen, theils ursprünglich 
gleichgültiger. Desto schöner ist aber das Bild der Lady Charlotte 
Spencer, als kleines Zigeunermädchen, ihrem Bruder, Lord Henry 
Spencer aus der Hand wahrsagend. Dieses Bild ist durch Naive- 
tät, Lebendigkeit und Rlarheıt des hellen, warmen Tons sehr an- 
ziehend, wie Waagen versichert. (Gest. von Sherwin.) 


In der Gemäldesammlung in Staffordhouse ist das Bildniss des 
beruhmten Dr. Johnson, welches ungeachtet der verblichenen Farbe 
ın der feinen Auffassung zu bewundern ist. Es ist ein Profilkopf. 
(Gest. von Doughty.) 

Die dem Marquis von Westminster gehörige Grosvenorgallerie 
bewahrt das Bildniss der berühmten Schauspielerin Siddons als 
tragische Muse, in ganzer, lebensgrosser Figur. Waagen (11. 128) 
sagt, dieses Bild enthalte wirklich grosse Vorzüge, nur müsse man 
sich über die moderne Auffassung ‘und das moderne Costün hin- 


 wegsetzen. Das Gesicht hat einen feinen, edlen Ausdruck, die, Fär- - 


bung des Fleisches ist zart, klar und dabei warm. Kleid und Grund 


‚nähern sich ım Effekte dem Rembrandt. Dieses Bild ist 1785 ge- 


malt, und beweist, dass der 62-jährige Künstler noch in seiner vol- 


len Kraft war. 

In der Bildersammlung in Dulwichcollege ist ebenfalls das 
Bild der Siddons als tragische Muse, minder klar und tief in der 
Farbe, nach Waagen oflenbar Wiederholung. 

In der Bildersammlung zu Corshamhouse findet man die Bild- 
nisse von Paul Cob Methuen und seiner Gemahlin, beide von gros- 
ser Eleganz, im Ton des Fleisches minder glühend als öfter, dafür 
aber wahrer als meist. 

In der Sammlung zu Castle-Howard ist das Bildniss eines Omaı 
in Lebendigkeit und Feinheit der Auffassung, meisterlicher Haltung 
und Gediegenheit der Ausführung eines der schönsten Bilder des 
Meisters. Das Portrait des Grafen Friedrich von Carlisle, des Va- 
ter des jetzigen, in jungen Jahren, ist ebenfalls sehr fein und le- 
bendig ım Hopf. (Omai gest. von Jacobi, für Boydell.) 


In der Gemäldesammlung des Grafen Spencer zu Althorp sind 


mehrere Familienportraite von Reynolds, die nach Waagen aber 


. 


Par} 


- oe nah ac 


TED 


’ 2 r R-UTENE FREE N: a BO 
“ BED FEN = org Sr £ fi u N 

en von Sen N ie 2 ER ' > I ER . 

n RE = al ie r . Due weis en er EEE 


Reynolds, Joshua. H er 77 


nur zu seinen leeren Bildern gehören, Am meisten spricht noch 
das der Marquisin Camden durch weibliche Anmuth an. 


+ Zu Woburn- Abbey, dem Sitze des Herzogs von Bedford, ist 
ebenfalls eine Reihe von Familiengemälden, wovon aber mehrere 
verblichen, und’ von unheimlichem Ansehen sind. Die des Herzogs 
"und der Herzogin von Bedford, so wie jenes einer andern Dame 
(Mme. Billington, deren Bildniss der Herzog 1795 um 500 Pf. 
kaufte?) sind nach Waagen (II. 548) gute, auch | ın der Färbung 

erhaltene Bilder, 


In der dem Marquis von Bute gehörigen halfen zu Lu- 
tonhouse sınd die Bildnisse des Grafen Ministers Stuart Bute und 
"seiner Gemahlin, und jenes des Ministers mit seinem Sekretär, alle 
durch Solidität der Behandlung, lebendige Auffassung und kräf- 
tige Färbung ausgezeichnet. WVaagen 1. 384. 


. Folgende Bildnisse von Herren und Damen haben ebenfalls 
viel zur "Verbreitung des Ruhmes beigetragen, da sie alle gestochen 
wurden, nach der damaligen Weise in Punktirmanier oder in Mez- 
zotinto, theilweise aisterhafte Blätter. 


Her Roy. High. Augusta, Hereditary Princess of Brunswick et 
er gest. von M. Ardell. 

‘H. R.H. Ann Dutchess of Dub Tand; gest. von J. Watson. 
=: Her,R. H, the Dutchess of Gloucester, gest. von Finlayson 
(Boydell). 

Prinzessin Sophia Matilda, Tochter des Herzogs von Glouce- 
ster, gest. von Watson. 

Mary, Dutchess of: Ancaster, gest. von Dixon, auch von R. 
‚ Houston. 

Ann Viscoutess Townshend, gest. von V. Green. 

Elisabeth Countess of Berkley, gest. von M. Ardell. 

Elisabeth Countess of Northumberland, gest. von E. Fischer, 
dann auch von Houston, im Hermelinmantel. 


Mary Isabella, Dutchess of Rutland, gest. von V. Green. 
Emily Mary, Countess of Salisbury, gest. von V. Green. 
Jane Lady Cathart, mit ihrem Sohne, gest. von M. Ardell. 
Lady Ann Dawson, Diana als Jägerin, gest. von M. Adel. 
Maria Countess of Waldegrave mit ihrer Tochter, gest. von 


Houston. n ' 
Frances Countess of Essex, gest. von M. Ardell. ur A 
Lady Charlotte Fitz- William, gest von M. Anal), # AM 
Lady Fortescue, gest. von M. Ärdell. ; I 
Lady Fenoulhet, gest. von M. Ardell. & #7 
Jane Countess er, Hyndford, gest. von M. Ardell, 1757. 


The Dutchess of Manchester, gest. von Watson. 

Emily Countess of Hildare, gest. von M. Ardell. 

Caroline Russel, Dutchess of Marlborough, gest. v. M. Ardell. 

Lady Caroline Ru&el, gest. von Ardell.. 

Lady Ann Campbell Countess of Stafford, gest. von M. Ardell, 
dann auch von Johnson. 


Diana Viscountess Crosbie, gest. von W. Dickinson. 

Elizabeth Hamilton, lavegz of Derby, gest. von Dickinson. 

Jane Dutchess of Gordon, gest. von Dickinson. 

The Countess of Pembrocke and her son Lord Herbert, gest. 
von Dixon. 

Lady Sarah Bunbury, den Grazien opfernd, von E. Fischer 
schön gestochen. 

Lady Elisa Keppel, dem Hymen opfernd, gest. von E. Fischer. 
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' Countess of Harrington, gest. von V. Green. 

- Countess of Aylesford, gest. von V. Green, - R} 

Lady Georgiana Spencer, Dutchess of Deweihbiis: zweimal, 
einmal im Parke dargestellt, gest. von V. Green. 

Dieselbe mit ihrer Tochter, gest. von $. Paul. ER 

‚Lady Elisabeth Lee, Tochter des Grafen von Hareourt, gest. 
E. Fischer. 

Lady Elisabeth Laura, Lady Charlotte Maria, und Fady Ho. 
ratıana, Töchter des Grafen J. von Waldegrave, gest. v. V.Green. 

Lady Elisabeth Compton, gest. von Green, 5 A 

Countess of Harrington, gest. von V. Green. 

Lady Amabel und Lady Jemina Yorke, Töchter der. Grafen 
von Hardwick, gest. von E. Fischer. 

Lady Beaumont, gest. von R. Smith, + 

Lady Talbot, gest. von V. Green. 

Mrs. Carkaet gest. von R. Smith, \ 

Lady Carolina Howard, gest. von Green. 

Lady Cath. Scarsdale, mit ihrem Sohne, gest. von Watson. 

Mrs. Matthews, gest. von Dickinson. 

Lady Almeria Carpenter, gest. von Watson. 

Lady Dashwood mit dem Rinde, gest. von C. H. Hodges. 

Elisabeth Dutchess of Buccleugh und Lady Mary Scott, gest. 
von Watson. 

Lady Gertrude Fitz-Patrick, jugendliche Figur im Garten ; 
gest. von Smith. 

Mrs. Musters, im Garten, gest. von Smith. 

Lady Catherine Pelhem Clinton, die Huhner fütternd, Be 


Pu 


” 


von Smith. 

Mrs. Stanhope, gest. von Smith. 

Lady Isabella Stanhope, Countess of Seston, gest. von Watson. 

Barbara Countess of Coventry, gest. von Watson. 

Lady Elisabeth Laura, Lady Charlotte Maria, Lady Anne Ho- 
ralis, gest. von V. Green. 

The Right Hon. Lady Charlotte Johnston, gest. von Corbutt. 

The Right Honble, Lady Beauchamp, gest. von W. Nutter, 

Angelica Kauffmann, gest. von *Bartolozzi (Boydell), dann von 
E. Morace. 

Miss Fitzpatrick, gestochen von J. Dean. 

Miss Horneck, als Sultanin sitzend, Se von Dunkarton, (Boy- 
dell), auch von M. Ardell. 

Miss Monckton, im Garten, gest. von Jacobi (Boydell.) 

Lady Caroline Montagu, Figur der Jugend, gest. von J. R, 
Smith- (Boydell). 

Lady Elisabeth Montagu, Tochter des Grafen von Cardignan, 
gest. von M. Ardell. 

Caroline Dutchess of Marlborough with her ‚daughter, gest. 
von J. Watson (Boydell. ) 

Lady Catherine Powlet, Tochter des Herzogs von Bolton, gest, 
von Smith. 

Drei weibliche Gestalten, wie sie die Statue des Hymen be. 
kränzen: Die Marquise von Townshed, Mme. Gardener und Mme. 


.Berestford. (Gest. von T. Watson: A Sacrifice to Hymen or the 


ihree sisters. ) 
Miss Crew und Miss Bouverie vor einem Grabmal, gestochen 
von Marchi (Et ın Arcadıa ego). 
Countess. of Carlisle, gest. von Watson. 
Miss Bingham, Kniestück von Bartolozzi schön gestochen. 
Miss Elliot, als Juno, gest. von Watson. 
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Lady Taylor, gest. von Dickinson. 
- Lady Marie ee, mit einem Lamme im Arme, Bet von 
Spilsbury. 
Lady Charles Eee, gest. von Finlayson (Boydell). 
Lady Charles Spencer, als Amazone mit dem Pferde, gest. von 
Dickinson. 
Una, Bildniss der Lady Beauclerc, gest.” vom Watson, 
Lady Selina Hastings, gest. von R. Houston. 
Lady Bampfylde ‚gest. von Watson. 
Lady Elisabeth Melbourne und P. Lamb, gest. von J. Watson. 
"Lady Melbourne, gest. von Finlayson. (Boydell). 
Lady Melbourne und ihr Sohn (Maternal affection) gest. von 
Be 
Die beiden Miss Crews, gest. von Dixon (Boydall). 
Lady Sara Bunbury durch’s Fenster blickend, gest. v. Watson. 
» Mrs. Bunbury in Betrachtung, gest. von J.. Watson (Boydell). 
Jemina Countess Cornwallis, gest. von Watson. 
Miss Palmer, now Lady Inchiquin, Reynolds Nichte, gest. von 
R. Smith. (Beydell). 
Miss Powell, gest. von Houston. 
Miss Franeis Chalmondeley, mit dem Hunde, gest. v. J. Marchi. 
Mrs. Morris, gest. von R. Smith (Boydell). 
Mrs. Mordaunt, gest. von R. Smith (Boydell). 
‚Mrs. Abington als Thalia, gest. von Watson. 
Miss Bosville, gest. von J. Watson (Boydell). 
Miss Fordyce, gest. von Watson. 
Mrs. Williams Hope, gest. von Hodges (Boydell). 
‚Mrs. Montague, gest. von Smith. 
Miss Campbell, gest. von V. Green. 
Lady Sarah Bunbury, die Schönheit, welche den Grazien opfert, 
gest. von J.-B. Lucien. 
Miss O-Brien, in Betrachtung versunken, gest. von Dixon. 
© Miss Küitty Fischer, als Cleopatra, gest. von Houston. 
“ Mıs. Blake als Juno, wie sie von der Venus den Gürtel em- 
püngn gestochen von J. Dixon. 
Eine junge Dame mit einem Blumenbouquet, gest. v. Spilsbury. 
Eine unbekannte Dame mit einer Vase, Amor zu ihren Füs- 
sen, gest. von M. Ardell. 
Eine unbekannte Dame, sich auf ein Piedestal lehnend, auf 
welchem die Statue des Amor steht, gest. von M. Ardell. 
Eine unbekannte Dame mit dem Hute (Mrs. Si gest. 
von M. Ardell, Me 


George the third, Ring of Great-Britain, Rniestuck von Di- 
ckinson und Watson "gestochen, 

His Ser. Highness Charles, Hereditary Prince of Brunswick and 
‚Lunenburg, gest. von M. Ardell. 

Prinz Wilhelm Friedrich, Sohn des Herzogs von Gloucester, 
gest. von C. Watson (Boydell). 

Herzog Wilhelm August von Cumberland, Bruder Georg IH., 
gest. von J. Watson (Boydell) ‚auch von E., Fischer, 
The right Hon. George Lord Anson, gest. von M. Ardell, 
Edward Boscawen, Admiral , gest. von. M. Ardell. 
Lord George Germäine,, gest. von M., Ardell. 
Charles Spencer Duke of Marlborough, gest. von Houston. 
Wıllıam Wentwort Earl of Stafford, Fast. von M. Ardell. 
Edward Lord Thurlow, Lord High-Chancellor, von Barto- 
0221 meisterhaft gestochen; auch von Dixon für Boydell. 
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The R. H. Anthony Malone, Chancellor etc., PER von Smith, 

The R. H. Charles Townshend, gest, von Dixon. » 

Hugh Percy, Earl of Northumberland , gest. von E. Fischer. 

John Hunter, berühmter Anatom, trefflich gest. v. W. Sharp. 

Sir John Cust, Speaker to the House of Commons, gest. von 
J, Watson ( Boydell). 

‚Lord Arburthon, gest. in dem Werke: The fine arts of the 
english school. = 

Lord Camden, gest. von Ravenet in ganzer und halber Figur, 
von Basire in ganzer Figur, von Haid im Sessel, alle für Boydell. 

George Dance, gest/ von $. W, ‚Reynolds, 

Charles Saunders, Vice- Admiral, gest. von M. Ardell. 

- His Grace the Duke vi Devonshire, gest. v. R. Smith (Boydell). 
Lord und Lady Pembrocke mit ihres Sohne, gest. v. Watson. 
Thomas Ashton, Rector, gest. von M. Ardell. 

John Lockhart, Com. of his. Maj. ship Tartar, gest. von M. 
Ardell. 

Lord Rich. Cavendish, gest. von Smith. 

John Earl of Rothes, Lieutenant-General, gest. von ‘M. Ardell. 

Thomas Newton, Lord Bischof von Bristol, gest. v. Th. Watson. 

Marquis of Tavistock 1707, gest. von Watson (Boydell). 

Charles Lord Cathart, gest. von M. Ardell. 

George Heppel, Earl m; Albemarle, gest. von C. Spooner. 

Sir George Bridges Rodney, Admiral of the White, gest. von 
Watson (Boydell); “ann: von Dickinson, 

James Hay, Earl of Errol, im Ornate, gest. von Th. Watson. 

William Markham, Erzbischof von York, gest. von R. Smith 
(Boydell). 

Lord Rawdon, gest. von Baldrey. 

Admiral Eiwazde; gest. von E. Welsh. 

Sir Jeffrey Amhorst, Commander of the British Forces in Ame- 
rica, gest. von Watson (Boydell). 

Richard Greenville, Barl of Temple, gest, von Dickinson. 

Augustus Harvey, Colonel of Marines, gest. von E. Fischer, 

Ford Robert. Manners, gest. von Dickinson. 

Dr. Rich. Robinson, Erzbischof von Armagh, gest, von Smith 
(Boydell ‚PB 

Frederik Howard, Earl of Carlisle, gest. von Spilsbury. 

Dr. Beattie mit der Gerechtigkeit, gest. von Watson (Boydell). 

Lord Cardross, gest. von Finlayson. 

Hely Hutchinson, Secretary of State for Ireland, gest. von Wat- 
son (Boydell). 

Dr. Thomas Lelanil, gest. von J. Dean. 

Warren Hastings, Goireiher in Bengal, gest. v. Th. Watson. 

Henry Hope Esgq., gest. von Hodges ( Boydell). 

John Lee, Esq., Barrister at Law, gest. von H#dges (Boydell). 

Henry Herbert, Earl of Pembrocke, gest. von Dixon. 

John Marquis cf Granby, mit dem Pferde, gest. von Watson, 
dann in dem Werke: The Fine Arts of the english school, und 
von W. S. Reynolds. 

Samuel Foote, Esq. Comedian, gest. von Blackmore (Boydell), 

John Lord Dasdisn, gest. von E. Fischer. 

" Joseph Baretti, Esq. Sec. to the Royal Academy, gest. von 

Watts (Boydell). 

George Seymour Conway, gest. von Fischer. 

John Paine, Architekt, gest. von Watson ( Boydell). 

Dr. Samuel Johnson, gest. von W. Dougthy. 

Jacob, son of the Hon, W, Bouverie, gest. von M. Ardell. 
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Henry Bunbury, Youngest son of the Late Sir W. Bunbury, 
gest. von T. Blackmore. ; 
. Rev. William Mason, gest. von Dougthy. 
Mr. Barwell, in seinem Cabinete sitzend, der Sohn ıhm zur 
Seite, trefflich gest. von Dickinsen. EUR, 
* ‚Laurence Sterne, gest. von-E. Fischer. 
Joseph Banks, gest. von Dickinson. 
Richard Edgeumbe, gest. von Dickinson. 
Sir Robert Fletcher, gest. vou Dickinson. 
Marquis de Rockingham, gest. von E. Fischer. 
Francis Conway, Earl of Hertford, gest. von Dixon. 
Adıniral Massington, gest. von R. Earlom. 
John Lord Viscount Ligonier; Field Marshall, gest. v. Fischer. 
Harry Woodward, Comvedus Angl. celeberrimus, gest. von 


Watson. .® | 
Wm. Markham, Erzbischof von York, gest. von Smith. 


- Ludovico Graf ven Barbigno und Beligivioso, gest. v. Smith. 
Robert Drommond, Erzbischof vnn York, gest. von Watson. 
Der junge Herzog von Bedford, als Jason, mit seinen beiden 
Brüdern und Miss Vernon, gest. von V. Green. 

Edmund Burke, gest. von J. Hardy. 

John Manners, Marquis of Granby, Commander in Chef, gest. 
von Houston. ß 

Abraham Hume, Baronet, gest. von J. Jones. 

Charles James Fox, gest. von Jones. 

Dr. Goldsmith, gest. von J. Marchi. 

Francis Bartolozzi, gest. von NMlarcuard, 

Joseph Deane Burke, Erzbischof von Tuam, gest. von Smith. 

Lieutenant Colonel Tarleton, mit dem Pferde, gest. v, Smith. 

Sir William Bootby, Lieut, General, gest. von Smith. 

John Hawkesworth,, gest. von Watson. 

Ein junger Mann mit einer Art Turban, gest. von Spilsbury. 


Historische Darstellungen und Genrebilder. 


x 


In der Nationalgallerie zu London ist eine heil. Familie, ein 
Geschenk der British -Institution, 6 Fuss 5 Zoll hoch, und 5 FE. 
9% Z. breit. Dieses Bild beweiset, dass Reynolds nicht zum Histo- 
rienmaler berufen war. Charaktere und Ausdruck sınd nach Waa- 
gen (Kunstwerke I. 253) unbedeutend und lahm, dıe Formen flach, 
die Ausführung flüchtig, die Färbung zwar warm, aber unwahr 
und noch dazu stellenweise verblichen und verwaschen, (Gest. von 


W. Sharp.) 


In der Sammlung des Sir Robert Peel ıst eine Venus mit dem 
Amor, nach Waagen ungraziös ım Motiv, schwach in der Zeich- 
‘nung und in dem übertrieben warmen Ton so branstig, unwahr 
und schwer, dass der genannte Schriftsteller einige Zweifel gegen 
die Originalität nicht unterdrücken kann. (Gest. von Bartolozzi.) 


Die Privatsammlung Georg’s IV. von England bewahrt das Bild 
der sterbenden Dido von ihrer Schwester Anna beklagt, lebens- 
grosse Figuren, glüukend und klar in der Färbung, welche aber, 
nach \WVaagen’s (ll. 185) Bemerkung, für die schwache Zeichnung 
und die manierirte Grazie keinen hinreichenden Ersatz gewährt. 
( Gest. von W.S. Reynolds für The Royal Gallery of pietures being 
a Selection of the Cabinet ın H. M. Private Coll. London 1859.) 
Reynolds stach für dieses Werk auch das Bildniss des Marquis of 
Granby, dessen: wir schon oben erwähnt haben. 
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In Dulwichcollege sieht man den Propheten Samuel als Kind, 
besonders glühend gemalt, aber weder ein rechtes Rind, noch ein 


rechter Prophet, wıe Waagen bemerkt, Ein anderes Bild dieser 
Sammlung stellt eine Mutter mit einem kranken Kindevvor, von 
welchem ein Engel den Tod abwehrt. Die Mutter mit dem Rinde 
hat etwas sehr Rührendes, der Tod und der Engel, als das frei 
poetische Element, sind dagegen höchst widrig. In einem noch 


höhern Grade ist aber diess in einem anderen Gemälde dessel- 
ben Collegiums der Fall. Es stellt den Tod des Cardinals Beau- 


fort dar, den uns Shakespeare mit wenigen Meisterzügen so furcht- 
bar wahr schildert. Den Ausdruck des Cardinals findet Waagen 
(11. 196) zu übertrieben grässlich, und zu der bei Reynolds häu- 


fig schwachen Zeichnung kommt hier noch eine fahle und kalte _ 


Färbung. (Samuel ist gestochen von Dean, und Smith, doch nicht 
ganz dieselbe Darstellung, der Schutzengel von C. H. Hodges). 


In der Sammlung zu Bowood ıst eine heil. Cäcilia. Reynolds 


malte die Mrs. Sheridan (Lindley) als solche. Gest. v. Dickinson. 


Ein Johannes der Täufer ist uns nur durch Grozer’s Stich be- 


kannt, Reyriolds malte den Sohn des Chev. W. W. Wynne als 


kleinen Johannes. Dieses Bild hat J. Dean gestochen. 
Das unter dem Namen der Charity bekannte Bild, welches 
Lord Normanton 1821 aus dem Nachlasse des Künstlers um 1500 


Guineen erkaufte. 


Johannes mit dem Lamme, 1821 von Hrn. Damby für 175 Gui- 
neen erworben. , 
Eine Madonna, von Th. Watson in Mezzotinto gestochen. 
Fünf herrliche Engelköpfe in Wolken, gest. von Simon. 


Eine bedeutende historische Arbeit sind seine Zeichnungen und 
Gemälde, welche er für Jarvis ausführte, der darnach das westli- 
che Fenster der Capelle von New-College zu Oxtord malte. Der 
Haupttheil stellt die Verkündigung an die Hirten dar, und dann 
erscheinen die sieben Haupttugenden. Für das Mittelbild bezahlte 
der Herzog von Rutland 1200 Guineen, allein es ging zu Belvoir- 
Castle durch Brand zu Grunde. Die eilf andern Zeichnungen kaufte 
der Herzog von Normanton 1821 um 5500 Guinen. Die Bildnisse 


von Reynolds und Jarvis erstand Graf Fitz - William für 410 Gui- . 


neen. Ein Hirtenknabe mit dem Hunde, in Oel gemalt, wurde mit 
400 G. bezahlt. Dieses berühmte Glastenster ist auch in Abbil- 
dung vorhanden und beschrieben in dem Werke: The West Win- 
dow of the Chapel of New-College etc. Die beiden Boydell haben 
die Bilder gezeichnet, G. S. und J. G. Facius selbe in Punktirma- 
nier gestochen, auf 14 grossen Blättern. B. Earlom hat sämmtliche 
Darstellungen im Fenster auf einem sehr grossen Blatte radirt. 


Dann malte Reynolds auch für die von Alderman Boydell her- 
ausgegebene Shakespeare-Gallery einige Bilder, die alle in dem 
genannten Werke gestochen sind. Den Tod des Cardinals Beau- 
ford (King Henry VI. Act. III. Scene 3.) haben wir schon oben 
unter den Bildern von Dulwich -College erwähnt. C. Watson hat 
dieses Bild gestochen. Die Hexenscene aus Macbeth (Act. IV S, ı.) 
ist von R. Thew gestochen, Sommernachts- Traum (Act Il. S. 3.) 
oder Puck, das Bild ın Besitze des Poeten Rogers, von L. Schia- 
vonetti, und der dritte Akt Scene 3. aus Heinrich VI. von A. Gray. 

Hing Lear, gest. von W. Sharp (Boydell). 

Ugolino mit seinen Söhnen im Hungerthurme zu Pisa, ein 
grauenerregendes Bild, im Besitze des Dr. Dorset. (Gest. von Di- 
xon und von Sailliar, letzterer für Boydell.) 


D 


Scipio's Enthaltsamkeit, für den Prinzen Potemkin gemalt. 
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. Die Geburt des Baechus, gest. von Sailliar (Boydell). , 
‘Der junge Bacchus, gest.'von R. Smith (Boydell). 
Eine Bacchantin, gest. von Smith. 
'Hebe, gest. von Jacobi (Boydell). 


Herkules als Kind, wie er in einer Art Wiege die Schlangen 
tödtet, 1786 für die Kaiserin von Russland gemalt. (Gestochen von 
Hodges für Boydell.) | r 

Die verlassene Ariadne, gest. von W. Doushty. 

Contemplation, gest. von C. Watson (Boydell) ä 

'Reflections on Clarissa Harlowe, gest. v. Scorodomoff (Boydell). 

Infancy, gest. von Thew (.Boydell), 

Love nursed by Hope, gest. von E. Fischer. 

Hope nursing Love, gest, von F. Bartolozzi, nicht als Gegen- 
stück, das este gr. fol., das zweite 4. 


Garrick zwischen der Comödie und Tragödie, gest. von Fi- 
sher für Boydell; dann von Corbutt in dem Werke: The fine arts 
of the english school. 


Garrick in the character of Kiteley, gest. von Finlayson, 
Master Crew in the character of Henry VIII., gest. von Smith 
(Boydell). | | 
Mrs. Halle, Allegro. Mit Miss Chalmer und Bacchantinnen, 
gest. von Wätson. 
Ein Alter mit blossem Kopfe und kurzem Barte im Lehnstuhle 
sitzend, gest. von J. Watson. 


Von Rindergestalten und jugendlichen Figuren nennen wir vorallen 
das berühmte Stachelbeermädchen (Strawberry-girl), welches die Hände 
einfach übereinander legt, und mit dem Korbe in dem Arm, stehend den 
Beschauer anblickt. Das treifllliche Impasto, der helle Goldton von 
Rembrandt’scher Rlarkeit, der dunkle landschaftliche Hintergrund 
bringen nach Waagen (I. 406) eine schlagende Wirkung hervor. 
Sir Joshua hielt diess selbst für eines seiner besten Bilder. Jetzt 
ist es im Besitze des Poeten Rogers, gest. von Th. Watson. In 
der Sammlung dieses Kunstfreundes ist auch ein schlafendes Mad- 
chen, von ungemeinem Reiz, die Färbung von der grössten Gluth. 
Die stark gerissene Farbe in Grund und Gewand beweist indessen 
die Unsicherheit der Technik des Künstlers. Weniger ansprechend 
ist ein Mädchen mit dem Vogel, ebenfalls in der Sammlung Ro- 
gers. Das etwas verzerrte Lachen ist hier nicht der Natur abge- 
lauscht, sondern von der nicht glücklichen Erfindung des Malers; 
die glühende Farbe hat etwas Speckiges und Unwahres. Ein viel 
bewunderter Werk dieses Künstlers, ebenfalls im Besitze des Dich- 
ters, ist Puck, der lustige Elfe aus Shakespeare’s Sommernachis- 
traum, von den Engländern „Robin good fellow‘ genannt, ein 
Kind von schalkhaftem Ausdruck, welches, auf einem Pilze sitzend, 
voll Ausgelassenheit Arme und Beine ausstreckt. Waagen (1. 407) 
findet indessen die Auffassung keineswegs genügend, sie scheint 
ihm zu kindisch und zu wenig phantastisch. Die Färbung ist aber 
klar und warm. Im Hintergrunde sieht man Titania, mit dem 
eselsköpfigen Zettel. Ein weiteres Bild dieser Sammlung, Psyche, 
welche mıt der: Lampe den Amor betrachtet, lebensgrosse Figuren, 
ist von der brillantesten Wirkung, und in den zart-grünlichen 
Halbtönen zugleich von grosser Feinheit. In solchen Bildern Rey- 
nolds stört aber immer die zu schwache Zeichnung. (Stiche: das 
Mädchen mit dem Vogel von Houston (Chlöe’s Sparrow); das 
schlafende Mädchen (the sleeping child) von Doughty. 
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| Reynolds ‚ Joshua. 


In der Akademie der Künste zu London ist das Bild’ einer 
schlafenden Frau von einem Jäger belauscht, in der Färbung eines 
seiner brillantesten und glühendsten Werke; allein es hat diesen 
Reiz zu sehr auf Kosten der Wahrheit. Pe | 

In der Sammlung zu Bowood sieht man das Bild eines klei- 
nen nackten Findes, neben dem Portraite eines Mädchens und 


einer Griechin. 


In Warwickcastle ist die halbe Fre Schulknaben, rei- 
zend in der Naivetät des Ausdruckes, und an Gluth und Rlarheit 
der Farbe dem Rembrandt nahe. WVaagen Il. 370. (Gest. v. J. Dean.) 

A Venetian boy, gest. von J. Dean. 

A studious boy, gest. von G. Healing. UST 

The student, gest. von R. Smith. 

The Infant Academy, gest. von F. Haward. 

. Muscipula, ein junges Mädchen mit einer Maus, gest.’ von 
J. Jones. - | 

Robinetta, ein junges Mädchen mit einem Vogel, gest. von 
J. Jones, 

‚School-Boys. Master Henry Gawler, Master Ino Gawler, gest, 
von Smith. . 

Master Crew, Figur der Jugend, gest. von Smith. 

Master Herbert, junger Bacchus, gest, von Smith. 

La petite rusce, gest. von Bause. 


g: Landschaft. . 


Reynolds malte nur eine einzige Landschaft, die er 1784 zur 
Ausstellung brachte. Er nahm dabei seinen Standpunkt ın der Villa 
Richmond. Diess ist wohl die Landschaft in der Sammlung des 
Poeten Rogers, von welcher Waagen (I. 407) sagt, sie sei im Ge- 
schmacke hembrandt’s gemalt, und von sehr grossem Effekt. 


Dann ist Reynolds auch als Schriftsteller zu nennen. Seine 


akademischen Reden wurden schon 1778 in London gedruckt, un- 


ter dem Titel: Seven Discourses delivered in the Royal Academy 
by-the President, 8. Im Jahre 1781 erschienen sie zu Dresden ın. 
deutscher Uebersetzung von A. E. R., und 1802 zu Hamburg in 
gleicher Sprache von E. Kosmeli. Jansen, Reynolds Freund, über- 
setzte diese Reden 1806 in’s Französische, Verstummelt ist die ita- 
lienische Bearbeitung: Quatro Discorsi etc. Venetia, 1785. Eine 
nene Ausgabe von Reynolds Reden ist von 1820: Sir Joshua Rey- 
nolds Discourses, 2 Voll. 8. 


Dann bereicherte der Künstler folgende englische Bearbeitung 
von Ch. A. Dufresnoy’s Gedicht über die Malerei mit Anmerkun- 
gen: The art of painting. Translated into english verse by W. 
Mason. With annotations by Sir J. Reynolds. London 1783. 4. 

Ein drittes Werk, woran Reynolds Antheil hat, hat folgenden 
Titel: The life of Raffaello Sanzio da Urb:no (by Duppa) and the 
characters of most celebrated painters of Italy by Sir Joshua Rey- 
nolds. London, 1815. 


Die Gesammtausgahe seiner literarischen : Werke erschien zu 
London 1855 unter dem Titel: The literary works of Sir Josh. Rey- 
nolds, first President of the Royal Academy. To which is prefixed 
a memoir of the author, with remarks on his professional charac- 
ter, illustrative..of his principles and practice. By H. Wm, Beechey. 
Diese Ausgabe enthält 15 Reden, das Journal seiner Reisen nach 
Flandern und Holland, Du Fresnoy’s Art of painting, Nachrichten 
über einige Maler etc., und das Bildniss des Künstlers, &. 
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Reynolds, john — Reynolds, S. William. 8, 


Im Library of the fine arts, or Repertory of painting ete. 4 Voll. 
by J. Opie. London 1851 —32 sind ebenfalls die Reden von Reynolds. 
_ Farrington gab 1815 zu London Memoiren heraus: Memoirs of 


Sir J. Reynolds, 2 B. Im Septemberhefte des Month!y Review von 


„sing original anec 


n Nachtrag. Von J. Nortlicote haben wir eine 
stlers: The life of Sir Jo. Reynolds, compri- 
‚dotes etc. 2. edition, Lond, 1818. In der Penny- 
Cyclopaedia ist das Leben dieses Künstlers ebenfalls beschrieben. 
A. Cunningham gibt im ersten Bande seiner Malerbiographien: The 
lives of the most eminent painters. London 1850, die Lebensbe- 
schreibung dieses Künstlers. / 

Von Abbildungen seiner Werke erwähnen wir noch: The 
Works of Sir J. Reynolds. 3 Voll. London 1801, dann die Engra, 
vings from the works of Sir Reynolds, 60 Lieferungen in 4 Bän- 
den, fol. 1856 vollendet. 


demselben Jahre ist 


Biographie des Ri 


Reynolds, S. William, Rupferstecher zu London, wurde um 1780 


x " 


geboren, und an der Akademie der erwähnten Stadt zum Hüpnstler 
herangebildet. Er widmete sich mit Erfolg der Malerei, und ent- 
wickelte ein besonderes Talent für landschaftliche. Darstellungen, 
zog aber in der Folge doch die Rupterstecherei vor.. Wir haben 
von seiner Hand besonders treffliche Blätter in Aquatinta und in 


schwarzer Manier, einige auch in andern Runstweisen, und ver- 


schiedenen Inhalts, da Reynolds ein vielseitiger Rünstler ist. Auch 
Stahlstiche finden sich vor, deren wir aber unten keine aufzäh- 
len. Sie bestehen in verschiedenen Ansichten nach Clark u. a. 
Reynolds wurde vom verstorbenen König von England zum 
Hofkupferstecher ernannt, und noch gegenwärtig ist er in Thätigkeit. 
4) Georg Ill., König von England, im Profil und im hohen 
Alter, gr. fol. Preis 13 fl. 45 kr. 
2) Georg IV., König von England, gr. fol. Preis 16 fl. FERNE, 
3) König Georg zu Pferde, nach Northeote, gr. fol. Pr, 27 fl. 
-_ 4) König Leopold I., nach Dawe, fol. Pr. 15 fl. 30 kr. 
5) Donna Maria II., nach Fowler, fol. 
6) Bildniss der Prinzessin von Wales und der Prinzessin Char- 
lotte, nach Maria Cosway, punktirt und braun gedruckt, 
gr. roy. fol. 
7) Marquis of Granby, in The Royal Gallery of Pictures in 
H. M. priv. Collection at Buckinghamhouse. ‚London 1859, 


roy. 4. 
8) Mäjor David Steward of Garth, fol. | 
9) Georg Dance, nach J. Reynolds, fol. Vor der Schrift 16 fl. . 
30 kr. i 
10) J. G. Lambton, nach Philipps, fol. Pr. 8 fl. 15 kr. 
11) Lady Georgiana Ellis, nach Jackson, fol. 
412) Capıtain Parry, nach Haines, fol. 
13) P. J. de Beranger, der Dichter, nach Scheffer, fol. 
14) Miss Smith (English Lady ), nach Jackson, fol. 
15) Admiral Lord Keith, nach H. Danloux, fol. 


16) Christus am Kreuze, mit den heil. Frauen und Johannes, 
nach Prud’hon, kl. fol. 

47) Die Nonne vor den Richtern der heiligen Hermandad, nach 
einem berühmten Bilde des Grafen Forbin, dessen wir im 
Artikel des letzteren erwähnt haben. Dieses meisterhafte Blatt 
ist von pikanter Wirkung, 18 Z. hoch und 14 Z. breit. 

18) Death ot Dido. Tod der Dido, nach Sir Jos. Reynolds Bild 


- ‚Reynolds, S. William. 


ım Buckinghamhouse, für: The Royal Gallery of Pictures 
in H. M. priv. Collection etc. London 1859, roy. 4 

19) Die vier Religionsmärtyrer Oranmer, Latimer, Ridley und 
Bratford, nach Herbert’s Gemälde, 1838, gr. fol. 

20) Jakob’s Traum, nach $. Rosa’s berühmtem Bilde im Besitze 
des Herzogs von Devonshire, } 

21) Finding of the hody of Tippoo S 
minion and his life on the 4 of 
ter, 5. gr. qu. roy. fol. RN 

22) Napoleon auf St. Helena, nach H. Vernet, gr. fol. 

25) Edouard en Ecosse, schöne Composition von P. Delaroche, 
gr.-taltiPr..40 8. « 

24) Mazeppa, nach H. Vernet, ein Hauptblatt in schwarzer Ma- 
nier, roy. qu. fol. 1 

25) Jeanne d’Arc im Gefängnisse, nach P. Delaroche, roy. fol. 
Ir. 6-Ihh 48 Br 


is lost Both his do- 


26) Le Massacre des innocens, nach L. Coignet, das Gegenstück 


zum obigen, roy. fol. \ 
27) Les Naufrages de la Meduse, nach dem berühmten Bilde 


535) Mille. Sonntag im Freischütz, nach Gosse, fol. 

34) Miss Stephens als Susanna in Figaro’s Hochzeit, nach Fra- 
dell, fol. 

35) Rafael und die Fornarina im Garten, nach $. del Piombo. 

'36) Die Kinder vom Sturme überrascht, nach Delaroche. 

37) Jeune fille malade, nach Bonington. 

38) Don Quixotte, nach Bonington, fol. 

39) The Grandmother, nach demselben, das Gegenstück, 

4o) Meditation, nach Bonington, 4. 

4ı) A Vestal, nach S. Woodforde, fol. 

42) Anne Page and Slender, nach Dubuffe, fol. ; 

43 — 47) Die fünf Sinne, eben so viele Blätter, nach Dubuffe, fol. 

48) Regrets, nach Dubuffe. | 

49) Souvenirs, nach demselben, das Gegenstück. 

50) La jeune Parisienne, nach Dubuffe. 

51) La surprise, nach demselben. 

52) Le billet doux, nach Dubuffe. 

53) L’antiquaire, nach demselben. 

54) La preface de Gil-Blas, nach Mme. Haudebourt -Lescot. 

55) La bonne fille, ein italienisches Mädchen, welches einer 
Alten über die Brücke hilft, nach derselben. 

56) Der Saltarello in Rom, ein Tanz, reiche und schöne Com- 
position, nach Mme. Haudebourt - Lescot. 

57) The Sisters, galantes Stück, nach Robertson. ö 

'58) La visite des pauvres parens, nach Stephanoff, gr. qu. fol. 

59) La Reconciliation, nach Stephanoff, roy. fol. Pr, 4 Thl. 

60) La Bohemienne, nach Taylor, fol. 

61) Le Depart du conscrit, nach Charlet, 4. 

62) Pictures and sketches engraved by S. W. Reynolds, London 
1820, in mehreren Heften, fol. Pr. eines jeden Blattes 20 fl. 


09, ‚nach R. R.Por- 
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63) Lion and Snake. Der Löwe, welcher eine-Schlange packt, 
mach J. Norcothe radirt, gr. qu. roy. fol. Im ersten Drucke 
mit Nadelunterschrift. 
64) Vulture and Lamb, der Geyer auf einem Lamme, nach dem- 
selben, das Gegenstück. » MR Di 
65) Der Falkoı ier, nach Norcothe, fol. 
66) Chasse | au chevreuil, nach H. Vernet, fol. 
67) Chasse au marais, nach H. Vernet, fol. ie 
' 68) Pointer bitch and puppes, nach Ward, fol. 
69) Setters, nach G. Morland, fol. 
70) The Fisherman’s Dog, nach Morland. 
71) The Sportsman’s Dog, nach J. Norcothe. 
72) Battle of the Bears and Frogs, nach Eckstein. 
75) The Furze -cutter, nach J. Barney. 
74 — 75) Zwei kleine, treflliche Jagdstücke, 1838 nach H. Vernet 
gestochen: ein verspäteter Jäger ins Horn blasend, Herbst- 
landschaften. 


= 


Reynolds, W. I Landschaftsmaler, s, Reynold. 


Reynoso, Antonio Garcia, Zeichner und Maler, geb. zu Ca- 
bra in Andalusien 1623, war Schuler von $. Martinez, und ein 
Künstler von nicht gewöhnlichem Rufe, obgleich er nur zu den 
Praktikern zu zählen ıst, Seine mit der Feder und in schwarzer 
Kreide ausgeführten historischen Zeichnungen wurden gesucht. 
Starb 1677. 


Reys, M., nennt Füssly einen FKuupferstecher, der nach A. Vicentino’s 
Zeichnung den Einzug Heinrich III, von Frankreich zu Venedig 
1574 gestochen hat. 


Reys, Jenny Augustine, seborne Allais, Malerin, wurde 1708 
zu Paris geboren, und von ihrer Mutter unterrichtet, bis sie un- 
‚ter Leitung des van Spaendonck trat. Sie malt Blumen und Früchte, 
schätzbare Bilder. 


Reysek, Matthäus, Baccalaureus der freien Künste und Rector der 
Theiner Schule in Prag, war ein geschickter Bildhauer und Ar- 
chitekt, dessen Thätigkeit in die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts 
und darüber hinausfällt. Konig Wladislaus liess durch ihn 1475 
den neuen Thurm bauen, den sogenannten Pulverthurm, und diesen 
Bau leitete er so verständig, dass man kein Bedenken nahm, ihm 
auch den Bau der prächtigen Barbarakirche in Ruttenberg zu über- 
tragen. Dieses muss 1475 geschehen seyn, denn Gallus Faeton 
Zalansky spricht in der Dedication seines über die Himmelfahrt 
des Elias in böhmischer Sprache geschriebenen Werkes bereits von 
dieser Sache. Reysek vollendete auch den Bau, starb aber bald 
‚darauf, im Jahre 1505, wie aus einer; handschriftlichen Notiz 
bei Balbin Miscell. Decad. I. p. 151 erhellet. Da liest man: Die 
Mercurii post festum S. S. Petri et Pauli. Anno 1505 obiit Reysek 
murarius praecellens architectus ecclesiae S, Barbarae. Dann fer- 
tigte Reysek auch das Monument des Augustinus Lucianus, Bi- 
schofs der böhmischen Utraquisten, der 1493 starb. Dieser Denk- 
stein wurde in der Marienkirche zu Thein aufgestellt. Dlabacz 
ersah dieses aus einer Schrift von Lupacz. 


Reysshort, F, van, Radirer, ein nach seinen Lebensverhältnissen 
unbekannter Künstler, vielleicht: auch Maler und Schuler von D. 
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Teniers. Wenigstens sind die folgenden Blätter nach Teniers ra-' 


dirt. Man findet sie selten. * 


1) Ein Jäger mit 


sich auf den Stock lehnt, 4. ig % a 
2) Zwei Haasen ‚ der eine stehend, der\ andere liegend, nach 
links gewendet, kl. qu. foh | 
5) Dieselben Haasen, nach rechts hın, . 
se, kl. qu. fol. 8 a : | 
4) Zwei Jagdhunde in einer Landschaft, seltene Radirung, 4. 
Deyter, s. Reiter. . r f - 
Rezel, Rudolph Nicolaus Daniel, Miniatormaler, TE RARER 
Braunschweig 1725, arbeitete an verschiedenen Höfen mit grossem 
Beifall. Starb um 1792. | 
Hezo, Luca da, Maler, lebte um 1650 zu Venedig. Boschini sagt, 
dass dieser Rezo historische Darstellungen gemalt habe. S 


Rezziı, Martıino, Bildhauer von Lugano, kam ‘in früherer Jugend 


nach Genua, und liess sıch da als ausubender Künstler nieder. 
Man fand da verschiedene Statuen von seiner Hand, 


Sein Sohn Simon war ebenfalls Bildhauer, starb aber in jun- 
gen Jehren. : 


h En: 

Rezzuoli, Ercole, Maler, der einzig aus einem Malerbriefe (V. 
105), deu Pietro Laura von Modena an ihn richtete bekanut zu 
seyn scheint. Er war ein geschickter Künstler. 


Rezsch, s. Retzsch. 
Rhaden, VV. Baron von, Kunstliebhaber und Zeichner, lebte in 
neuester Zeit in Haag. Er zeichnet Landschaften und Panoramen. 


Tihau, ;. Rahn. 


y 


Rhaude, s. Ro. 


Rihedern, Joseph, Maler zu Wien, ein jetzt lebender geschickter . 


hünstler. Seine Werke bestehen in Landschaften und Thierstücken. 


Piheen, Theodorus Justinus, Historienmaler, lebte in der er- 


sten Hälfte des 48. Jahrhunderts in Holland. Er scheint wenig be- 
kanut zu seyn. | 


Rıhesgio, angeblich ein altgriechischer Graveur, den Sillig auf das 
Ansehen des N. de Clarac hin in seinem Catalogus artif. 
vet. aufnahm. Dieser Name enstand aus einer falschen Lesart aus 
INAIOT, was IH4IOT und PHLIOT gelesen wurde, Lettre a Mr. 
Schorn etc. par Raoul -Rochette p. 50. 


Rhein, Nicolaus, Kupferstecher, geb. zu Wien 1767, gest. daselbst 
1819. Er war Schuler von Jacobe, und pflegte gleich diesem die 
Schabkunst, worin er theilweise Ausgezeichnetes leistete, besonders 
in Thierstücken. Seine Blätter Be aber zahlreich; zu den vor- 
züglichsten gehören folgende, wobei wir bemerken, dass es Ab- 
drücke vun aller Schrift gebe, und Abdrücke in Farben, 


drei Hunden spricht mit. einem Bauern, der 


Bheimheimer. = Rhingberg, Martinus Martini a. z. 


4) Carl Prinz von Lichtenstein, fol. | 

2) Carl Erzherzog von Oeetkrrdiche: fol. N‘ 

3) Carl Fürst von Lichteustein , Gattin, sh; fol. 

: je} Das Bildniss des Generals Grafen Pell egrini, fol. 
5) Das Bildniss = Mme. Lampi, nach J. B. Lampi, fol. 

6) Mine. ende Anabe. 1 'nach Strely’s, Zeichnung. 

' 7) Eiu lachend: Bee de Bargsp riant, halbe Figur nach J. 
Livens, gr. 

8) Ein Greis, RR eine junge Elan! liebkoset, the enamöu- 

‘red old man, halbe Figur nach N. van Hoye 1804, sr. 

.qu. fol. 

9) sa und Adonis, nach Hoet, qu. fol. 

10) Herkules tödtet den Löwen, nach Rubens, fol. 

41) Androclus mit dem Löwen, nach Peter, fol. Gegenstück zum 
Herkules. 

12) Venus, nach Titian, fol. 

15) Die Tiegerin mit Ähren Jungen i in einer Höhle, Une Tigresse. 
Nach Rubens Bild aus der Gallerie Lamberg. Viennae 1790 
s. gr. roy. qu. fol. 

44) Ein Tieger, nach Quadal, qu. fol. / 

15) Die Bärenjagd, nach Ruthardt. H. 23 Z., Br. 30 Z. 

16) Die Hirschjagd, nach demselben, das Gegenstück. 1804. 

17) Die Wolfshöble, Wölfe fallen einen Eber an, nach Rut- 

-  hardt, ebenfalls im grossen Formate, 1903. 

18) Der Löwe und ein Panther erjagen einen Hirsch, nach Rut- 
hardt, gr. qu. fol. 

19) Ein Lux und ein Leopard im Kampfe mit dem Löwen in 
der Höhle, nach demselben, sr, fol. 

20) Der Wäthöuda Stier zweien Hunden entgegen stüurzend, nach 
Casanova, ‚gr. fol. 

21) Ein vor seiner Höhle lauernder Löwe, nach eigener Zeich- 

n nung, fol. 

22) Ein Adler mit ‚ausgebreiteten Flügeln, nach Hamilton, fol. 

25) Der Leopard in seiner Höhle, nach M. Schmutzer, fol. 

e Die Cascade, Landschaft nach J. Vernet’s Bild der Gallerie 
Lambert 1791, gr. qu. fol. Das Gegenstück zu Wrenk’s 
Caverne. 

25) Der Wasserfall, le cataracte, schöne Landschaft nach J. 

ı Drechsler, qu. fol. 
26) Die Weide, nach W, Kobell, fol. 
27) Der Kampf, nach demselben, fol, 


Riheinheimer, s. Reinheimer. * 
Riheinwald, s. Reinwald,. 
Rihen p J. E. » 5. Rehn. 


Rihen, Fremigıus van, Maler von Brüssel, stand zu Anfang des 
17. Jahrhunderts ım Dienste des Grafen Heinrich von Woltsegg, 
und malte viele geschätzte Bilder. Nach der Zerstörung des Schlos- 
ses durch die Schweizer kehrte er nach Brüssel zurück, und starb 
daselbst. Seiner erwähnt Descamps. 


Kiheni, Guido, s. G. Reni. f 


Rihingberg, Martinus Martini a, Ku che der zur Zeitdes 
schon früher erwähnten Martin Martini ebte, aber mut demselben 


Rho, Dyonis, — Rhoden, Johann Martin von. = F 


kaum Eine Person ist. Von ihm ist folgendes seltene Blatt: Der 
‚HRörper der heil. Cäcilia, wie er in derselben Lage 1599 in Rom 
aufgefunden wurde, nach der Natur gezeichnet und 1005 gesto- 
chen, von diesem Künstler. Dieses Blatt ist sehr merkwürdig und 
gut in der Zeichnung. Frenzel beschreibt im Catalog der Samm- 
lung des Grafen Sternberg- Manderscheid einen Abdruck, 


Rho, Dionys, Abbe und Miniaturmaler, lebte um 1680 in Rom, 3 


Der berühmte F, Ramelli war sein Schüler. 


Rhode, s. Rode, ir 


Rihoden » Johann Martin von, Landschaftsmaler, wurde um 1782 


zu Cassel geboren, und daselbst ın den Anfangsgründen der Kuust 
unterrichtet, bis er endlich nach Italien sich begab, um der rei- 
chen Natur jenes Landes seine Studien zu weihen. M. v. Rhoden 
gründete in Rom frühzeitig seinen Ruhm, nur waren aber diesem | 
damals die Zeitverhältnisse nicht günstig, und endlich suchte er 
vor den Kriegsunruhen im Vaterlande Schutz. Später ging er wie- 
der nach Rom, wo er im Vereine mit jenen berühmten deutschen 
Künstlern lebte, die sich den grossen Zweck einer Restauration 
der 'Iiunst vorgesetzt hatten, und da ist auch Rhoden seit einer 
Reihe von Jahren als Künstler ersten Ranges bekannt. Im Jahre 
1827 berief ihn der Churfürst von Hessen als Hofmaler nach Cassel, 
allein 1833 kehrte der Künstler mit Erlaubniss seines Fürsten wieder” 
nach Italien zurück, und da lebt er noch gegenwärtig seiner Kunst. 


Rhoden malte zahlreiche landschaftliche Darstellungen, die 
alle ein Talent von seltener Reife verrathen.. Schon in Göthe’s 
Winkelmann und sein Jahrhundert 1805, $. 345, heisst es, dass 
der junge Rhoden schöne Früchte von sich hoffen lasse, in- 
dem schon damals anmuthige und mit löblichem Fleisse behan- 
delte Bilder von ıhm zu sehen waren.. Er befliess sich schon frühe 
einer bewunderungswurdigen Treue in Nachbildung des Einzel- 
nen, und ging dann mit einem Fleisse zu Werke, der manchmal 
fast an Aengstlichkeit gränzt. Auch ist in seinen früheren Bildern 
der Effekt nicht genug concentrirt, und kein ganz richtiges Ver- 
hältniss zwischen den Gründen. Diese Mängel seiner Jugendarbei- 
ter verschwanden aber in der Folge alle, ohne dass der Künstler 
in der bis in das kleinste Detail gehenden Ausführuug ermüdete. 
Der dichterische Sinn, der seine Kunstschöpfungen durchdringt, 
die liebliche Färbung, die duftigen Fernen, die Kraft der Vorgrun- 
de, die üppige italienische Vegetation, der wonnige Himmel des 
Südens, die Reste einer untergegangenen Pracht, zaubern den Be- 
schauer in die Umgebung des Künstlers. Trefflich sind seine An- 
sichten aus der Villa des Hadrian, von Tivoli, Ariccia, Subiaco 
u. s. w. Andere sind gemalte ldyllen. Ein Bild der letzten Gat- 
tung, von unglaublichem Eindruck, besitzt H. v. Quandt in Dres- 
den. Es ist diess eine Darstellung der italienischen Vegetation 
und des unterscheidenden Charakters der Landschaften Italiens. 
Rhoden begann damit -eine neue Weise landschaftlicher Darstel- 
lung, und liefert hierin eines der gelungensten Werke des deut- 
schen Geistes, dem sich seit 1824 viele andere anreihen. M. v. 
Rhoden wird in der Allgemeinen Zeitung 1842 $. 370 noch immer 
seiner ungeschwächten Thätigkeit wegen gerühmt. Es wurde da- 
mals besonders eine Ansicht aus der Vılla des Hadrian erwähnt, wo- 
rin uns der Künstler die einsame Stille jener Ruinenwelt vorführt. 


Ein neueres Werk ist die Ansicht des Klosters St. Benedetto bei | 
Subiaco. : 


M. v. Rhoden ist Mitglied mehrerer Akademien. 


Rhoden, Friedrich von. — Rhoekos. A. | 


| Rihoden, Friedrich von, Genremaler, ein geschickter Künstler, 
der in Dresden lebt. Seine Werke finden grossen Beifall. 


Rhodes, Robert, Iiupferstecher zu London, wurde um 1785 ge- 
boren. Dieser Künstler liefert ausgezeichnete Blätter in Linien- 
manier, die meisten sind aber in Werken vereiniget, wie in der 
englischen Prachtausgabe von Pope’s Versuch über den Menschen 
1820, in der Description of the ancient Terrocottas in the british 
Museum, London 1810 etc. 


1) Das Bildniss Mackenzie’s, nach Geddes. Preis 22 fl. 
2) Einige Blätter in der Sammlung englischer Dichter. 


Pihoekos, Der Sohn des Phileas aus Samos, hat in der griechischen 
HKunstgeschiehte einen berühmten Namen, sowohl als Architekt, 
wie als Erfinder des Metallgusses. Er war nach Herodot III. 60. 
der erste Architekt des Heräon auf’ Samos, also sicher derjenige, 
der den Plan gemacht und den Bau begonnen hat, welchen aber 
ein Anderer oder Andere fortgesetzt und vollendet haben dürften, 
. da Herodot diesen Tempel als den grössten, den er je gesehen, 
bezeichnet, und selbst die ägyptischen nicht auszunehmen scheint. 
Die Zeit der Gründung des ungeheuern Heräums ist nicht genau zu 
‚bestimmen, sicher ist aber, dass es zur Zeit der Blüthe und Macht 
von Samos erbaut wurde. Samos erhielt nach Thucydides I. 13. schon 
Ol. 18 gegen 300 Jahre vor dem peloponnesischen Kriege Schiffe 
mit drei Ruderreihen (die ersten Trieren), samische Flotten bra- 
chen die Macht von Aegina, die Kauffahrer des Eilandes drangen 
schon Ol. 37. (652 J. v. Chr. G.) nach Tartessus vor, und in die- 
ser alten Zeit des samischen Flores ist auch der Bau des Heräums 
zu setzen. Denn als die Samier aus Tartessus zurückkamen, stand 
sicher schon ein Theil der Tempelanlagen fertig da, da Herodot 
IV. 152 berichtet, dass sie von dem Gewinn den Zehnten, sechs 
Talente zu Weihgeschenken bestimmt, und diese im Haräon auf- 
gestellt hätten. Dadurch gewinnen wir für Rhoekos selbst eine 
testere Zeitbestimmung, und man könnte annehmen, dass er da- 
mals noch gelebt hat. Aber ein Mann von Jahren muss er be- 
reits gewesen seyn, als er um Ol. 40 mit seinem Schne 'T'heodorus 
am Labyrinthe in Lemnos thätig war. Plinius stellt ihn da mit 
Smilis zusammen, unter welchem sich aber die neueren Archäolo- 
gen nicht den Zeitgenossen des Dädalus denken, sondern einen 
späteren Hünstler. Da Plinıus XXXVI. 13. 19 den Smilis zuerst 
nennt, so könnte dieser auch den Plan entworfen und den Bau 
begonnen haben, welchen dann Rhoekus und Theodorus fortgesetzt 
una vollendet haben könnten. Darüber hinaus dürfte die Thätig- 
keit des Rhoekus nicht mehr reichen, denn A. Hirt ist ım Irr- 
thume, wenn er in der Amalthea 1. 256 ff. und in den Berliner 
Jahrbüchern der wissenschaftlichen Kritik 1827. Nro. 29 S. 50 f. 
sagt, dass Rhoekus erst um Ol. 60, im Zeitalter des Crösus und 
Polycrates gelebt, wie Thiersch, Epochen 2te Auflage S. 185 ff. 
erschöpfend nachgewiesen hat. Hirt bezieht unter die von Aristo- 
teles (Polit. V. 11.) auf Samos summarisch genannten ipy& roAv- 
xpareıx auch das Heräum, wovon keine Rede ist, und auch Hero- 
Jdot weiss nicht, dass Polykrates diesen berühmten Tempel der 


- 


TR \ Rlhoen. — Rhomberg, Joseph Aston. = 


Juno gebaut habe, obgleich er unter dem grössten aller ihm be- 


kannten Tempel denselben versteht. ” 


Rihoekos ist dann auch der Erfinder des Metalgusses, woraufer eben- 
falls in seiner späteren Zeit gekommen seyn muss, da sein Sohn 
Theodoros Antheil hat. Diese Erfindung war von hoher Wichtig- 
keit, da dadurch die Plastik eine breitere Grundlage erhielt, auf 
welcher sie im Stande war, ihre metallenen Wunderwerke zu schaf- 
fen. Jedoch erhielt diese Kunst nicht auf Samos, sondern in Aegina 
ihre Vollkommenheit. Die äginetische war neben der delischen die 
gelungenste Erzmischung, welche bekanntlich Poliklet allen andern 
vorzog. Von dieser Erfindung spricht Plinius XXXV. 12. 43 mit 


den Worten: Sunt qui in Samo primos omnium plasticen invenisse 


‚Rhoecum et Theodorum tradant multo ante Bacchiadas Corintho ex- 
pulsos. Die Vertreibung der Bacchiaden fällt Ol. 29. 2. (663 v. 
Chr.) und wenn Plinius sagt, dass schon viel früher von den bei- 
den genannten Künstlern der Erzguss erfunden worden sei, so 
scheint er die Formkunst (die eigentliche plastice) im Sinne ge- 
habt zu habe, deren Erfindung bis in den Anfang der Olympiaden 
hinauf reicht. Allein das Wort plastice muss bei Plinius als Metall- 
guss genommen werden, worauf Rhoekus und Theodorus nicht lange 
vor Öl. 29 gekommen seyn können. Reineswegs reicht der Ursprung 
dieser Kunst bis in den Anfang der Olympiaden hinauf, aber auch 
nicht bis Olimpiade 60 herab, wie Hirt glaubte. In seiner Archäo- 
logie geht er auch davon ab. Pausanias konnte von Rhoekus nur 
ein einziges Werk ım Erz auflinden, nämlich die Statue der Nacht 


im Tempel der Diana zu Ephessus, bei dessen Bau Theodorus Ol. a 


45 noch thätig war. Pausanıias fand diese Statue roh, was natür- 


lich kommen musste, da das Werk als einer der Erstlinge der Ei} 


Giesskunst zu betrachten ist. 
Tihoen, s. Roehn. 


Rıiholus, heisst bei Plinius XXXV. 13. Der Baumeister der mit Theo- 
dorus und Smilis den Labyrinth auf Lemnos baute, Neuere Ar- 
chäologen verbesserten die Lesart in Rhoecus. | 


Rhomberg, Joseph Anton, Historienmaler, geb. zu Dornbirn in 
Vorarlberg 1786, äusserste schon in früher Jugend Talent zur 
zeichnenden Kunst, allein die ländlichen Arbeiten, denen er sich 
unterziehen musste, liessen ihm nur spärliche Musse, und bis in 
sein zwei und zwanzigstes Jahr blieb er ohne förmlichen Unterricht. 
Erst 1808 erfreute er sich auf der Akademie der bildenden Kunste 
in München der freundlichen und väterlichen Unterstützung des 
Direktors von Langer, und als diese Akademie 1814 Noah’s Dank- 
opfer nach der Sündfluth als Preisaufgabe aussetzte, war es Rhom- 


berg’s Arbeit, die gekrönt wurde. Die Composition liegt durch ein 9 


... von Rhomberg selbst leicht im Umriss lithographirtes Blatt vor. 


Im Jahre 1816 verliess der Künstler die genannte akademische 7 
Anstalt, und unternahm eine Reise nach Wien, wo seine Bildnisse 
und historischen Gemälde mit grossem Beifalle aufgenommen wur- 
den. Nach dreizehn Monaten kehrte er wieder nach München zu- 
rück, führte da einige historische Compositionen aus, und ging 
endlich zum zweiten Male nach Wien, wo seine Werke auch jetzt 
Verehrer fanden. Die Bilder, welche Rhomberg in Oesterreich zu- 
rückliess, sind ziemlich zahlreich, wie wir aus Hormayr’s Archiv © 
1821 und 1822 ‚erschen. Sie werden da mit grossem Lobe erhöben. 7 


"Rhotenamer. — Rhuckerbauer, Philipp. N 


Im Jahre 1827 wurde dem Künstler in Bayern eine Staatspension 
zu Theil, und bald darauf erhielt er die Stelle eines Professors der 
Zeichenkunst an der königl. polytechnischen Schule zu München, 
wo er noch gegenwärtig in Thätigkeit ist. 
‚Bhomberg malt schöne und ähnliche Bildnisse, geschichtliche - 
und kirchliche Darstellungen, Scenen aus dem Gebiete der Ro- 
“ mantik und Genrebilder. In der Pfarrkirche zu Rosenheim ist ein 
Altarblatt, welches die Taufe Christi vorstellt, und ein anderes 
in der Kirche zu Dornbirn: Maria mit dem Jesuskinde von Engeln 
umgeben, wie sie dem St. Dominicus den Rosenkranz und derhl. 
Catharina das Skapulier reicht. In der Metropolitankirche zu Muün- 
chen wird ein grosses Bild der Anbetung der Hirten zur Weih- 
nachtszeit am Hochaltare aufgestellt. Im Nationalmuseum zu Inns- 
bruck ist eine Sibylle von seiner Hand. Viele andere Bilder be- 
finden sich in den Händen der Kunstfreunde und ım Besitze höch- 
ster Herrschaften, Mehrere wurden in öffentlichen Blättern mit 
grösstem Lobe erhoben, und namentlich im Kunstblatte 1823 u. s. 
w. des Urhebers ruhmlichst erwähnt. Einige seiner namhaftesten 
Bilder sind durch lithographirte Nachbildungen bekannt, wie un- 
ten folgt. ruf ; 
- Dann nennen wir auch folgendes Werk, welches Rhomberg 
für den Unterricht bearbeitet hat: Vollständiger Unterricht in der 
Figurenzeichnung, zum Gebrauch für Schulen und zur Selbstunter- 
weisung. Aus berühmten Kunstwerken grosser Maler und Bild- 
hauer, wie auch aus eigenen Compositionen zusammengestellt v, A. 
 Rhomberg I. Abtheil. in 36 Bl. Umrisse enthaltend, nebst beigefüg- 
ter Muskel- und Kinochenlehre. München, gr. fol. 


F. Hanfstängel lithographirte nach ihm eine heil. Familie mit 
dem kleinen Johannes, und Pflaum die Verlobung der heil. Catha- 
rina, beide von Rhomberg gemalt, so wie Christus am Kreuze von 
H. Weishaupt lithographirt. Dann hat der Künstler selbst etliche 
Blätter lithographirt. 


1) Die hl. Familie, le benedieite, fol. 
Die Original Kreidezeichnung dieses auch in Oel gemal- 
ten Bildes ist in R. Weigel’s RKunstkatalog auf 8 Thl. 12 gr. 
‚gewerthet, 


2) Die Verlobung der heil. Catharina, nach dem eigenen Ge- 
mälde fol. 

3) Die Madonna mit dem Rinde und Engel, 1827 von Rhom- 
berg gemalt, fol. 

4) Zi ‚heil. Cäcılia und drei Engel, nach dem eigenen Ge- 
e; fol, N 

5) Die heil. Familie in der Werkstatt, ebenfalls, fol. 

6) Abel’s Tod, für die Sammlung der Original Handzeichnun- 
gen lebender bayerischer Künstler, gr. qu. fol. i 

7) Scene aus der Sundfluth, für dasselbe Werk, gr. qu. fol. 

8) Einige lithographirte Zeichnungen aus dem alten und neuen 

/ Testamente, fruhere Blätter des Künstlers, L 


Rhontenamer, nennt Ticozzi den J. Rottenhamer, 


-Hhückerbauer, Philipp, Maler zu Sarleinsbach in Oesterreich, 
lebte wahrscheinlich in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
und erreichte wohl auch das folgende. Er malte Altarbilder, de- 
ren man in der Margarethenkirche zu Lembach, in der Markt- 
kirche zu Putzleinsdorf, in der St, Peterskirche zu Sarleinsbach. 
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94 Rüalto, Domenica Louise. — Ribalta, Franzisco de. 


u. s. w, findet. Wir fanden nirgends Aufschluss über seine Le- 


bensverhältnisse, obgleich Rhuckerbauer zu den geschickten Ma-, 
lern seines Vaterlandes gehört. g | 


Rualto, Domenica Louisa, Kupferstecherin zu Venedig, eine we- 


nig bekonnte Künstlerin, die wir ebenfalls nur nach folgenden 
Blättern kennen. \ | 


1) Pabst Alexander III. gibt dem Dogen und Senat von Venedig 
die geweihte fierze, nach L. Bassano’s Hauptbild im Raths- 
.  saale zu Venedig für das Teatro di Venezia gestochen, gr. 


te, Uu.Fül: 


KT 'nese, Rıalta sc. qu. fol. 


Rıano, Diego de, Bildhauer und Architekt, lebte in der ersten 
Rälfte des 16. Jahrhunderts in Sevilla, als Maestro major der hei- 
ligen Kirche daselbst. Er begann 1519 den Bau der Haupt-Sacri- 
stei, konnte ıhn aber nıcht zu Ende fuhren, da er 1533 starb, Die 
Sakristei wurde erst 1543 von Martin de Gainza nach Riano’s Mo- 
dell vollendet. Letzterer, fertigte auch das Modell zur Sakristei 
der Kirche, und zum Capitelsaale, der aber erst 1561 fertig. wur- 
de, nach mehreren Abweichungen vom ursprünglichen Plane. Ueber 
den Styl dieser Gebäude, in welchem noch die gothischen Elemente 
vorherrschen, raisonnirt Bermudez. 

Ruattı, Carlo Antonio » Maler zu Bologna, war Schüler von F. 
Torre. Er malte im Portico, der auf den Berg della Quardia führt, 
einige Darstellungen aus dem Leben der heil. Jungfrau, wie Mal- 
vasia in der Felsina pittrice III. 145 benachrichtet, 


Rıbaldi, Maler, lebte um 1720 in Mailand. Er malte für Kirchen. 
Latuada spricht von Fresken im ‘Oratorium des heil. Simplicianus 
der erwähnten Stadt, 


Ribalta, Franziısco de, Historienmaler , der Hauptmeister der 
Schule von Valencia, wurde zu Castellon della Plana geboren, und 
zwar 1551, wie wir durch Cean Bermudez, den Verfasser des spa- 
nischen Hünstler - Lexikons, mit Sicherheit wissen. Frühere, und 


theilweise auch noch spätere Schriitsteller sprechen sich darüber 


nicht bestimmt aus, Bermudez weiss aber aus dem Taulbuche, 
dass dem Pedro de Ribalta den 25. März des genannten Jahres ein 
Sohn Francisco getauft wurde. Sein erster Meister war Vicente 
Joanez zu Valencıa, und bald wollte Ribalta auch dessen Schwie* 
gersohn werden; allein Don Vicente sah ein, dass der Jüngling 
noch ın der Kunst zurück sei, und verwies ıhn auf bessere Zu- 
kunft. Dies entflammte seine Liebe ‚und seinen Ehrgeiz noch mehr, 
„und.schnell war mit der Geliebten der Plan gefasst, zur reiferen 
Ausbildung nach Italien zu reisen. Einige behaupten, er sei Schü- 
les des Annibale Carraccı gewesen, allein Francisco ist älter als Anni- 
bale, und kam wahrscheinlich fruher nach Rom, als dıeser Meister; 
sicher ıstaber, dass Rafael und Sebastian del Piombo seine Vorbil- 
der waren, besonders letzterer, von welchen er inRom und zu Vene- 
dig Werke fand. Das Studium dieser Vorbilder drückt sich auch 
in seinen eigenen Bildern aus, sowohl in der Zeichnung, als in 
der Gluth der venetianischen Farbengebung, deren Erbtheil $. del 
Piombo auch in Rom nicht entsagte. Man weiss nicht, wie lange 
Ribalta in Italien verweilt habe, so viel ist aber gewiss, dass er 


©. 2) Die Hochzeit zu Cana, nach einem Bilde des Paolo Vero- 


: 
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Rihalta, Juan de. 9 


als tüchtiger Meister im Vaterlande angekommen. Er eilte in das 


Haus Don Vicente’s, den er nicht traf, aber um ihm zu zeigen, 
wie weit er es gebracht habe, vollendete er ein eben auf der Staf- 
felei stehendes Gemälde desselben, und zwar mit solcher Meister- 
schaft, dass Joanez in Staunen gerieth und ihm augenblichlich die 
Tochter zur Frau gab. Von nun an blieb er ım Vaterlande, und 
es verbreitete sich schnell sein Ruf durch dasselbe, nicht nur durch 
seine Werke, sondern auch durch tüchtige Schüler. Unter letz- 
teren ist sein Sohn einer der vorzuüglichsten ,- dessen Werke sogar 
mit jenen des Vaters verwechselt werden könnten. Als Hauptbil- 
der erklärt Bermundez den hl. Franziscus bei den Kapuzinern und 
die Madonna mit St. Bernhard im Kloster S. Miguel des los Reyes 


‘zu Valencia. Gerühmt sind auch seine Malereien in der grossen 


Capelle des Iilosters St. Catarina de Sena, und die Gemälde aller 
Altäre des Collegiums del Sennor Patriarcha, so wie die Gemälde 
des Altares aller Heiligen und des Altares $t. Mena’'in der Parochial- 
kirche von St. Martin zu Valencia, woran auch Juan Theil hatte. 
Zu Madrid sind zwei grosse Bilder, beide Christum am Fireuze vor- 
stellen, das eine im Collegio der Donna Maria de Aragon, das an- 
dere im Hloster St. Philipp Augustiner Ordens. Diese Bilder sah 
man wenigstens noch vor dem Ausbruche des Bürgerkrieges in 
Spanien. Im Hospital von Montserrate zu Madrid war eine Kreuz- 
‚abnehmung, Christus in der Vorhölle und die Gefangennehmung 
Christi. Das letztere dieser drei trefflichen Gemälde hat die räth- 
selhafte Unterschrift: 


Fra Sebastianus del Piombo invenit. 
Franciscus Ribalta Valentiae traduxit. 


Einige haben desswegen diese drei Bilder als Werk des Se- 
bastiano erklärt, die demnach Ribalta nach Valencia gebracht ha- 
ben musste, wozu aber »Valentiae« nicht passt. Don Francisco 
könnte sich aber einer Zeichnung Piombo’s bedient haben. Im k. 
Museum zu Madrid ıst ein sehr bedeutendes Bild , welches 
den Christusleichnam zwischen zwei Engeln vorstellt. Dann wer- 
den ihm da zwei grossartige Bilder der Evangelisten Matthäus 
und Johannes in einer Landschaft zugeschrieben, die aber mehr 
noch an Spagnoletto erinnern. 


-Im Auslande sind seine Werke äusserst selten, wenn nicht 
vielleicht die letzten Kriegsunruhen der Kunstbeute günstig gewe- 
sen sınd. Im kgl. spanischen Museum befindet sich eine Rreuz- 
tragung. In der kgl. Eremitage zu St. Petersburg. werden ihm vier 
Gemälde zugeschrieben, die im Galleriewerke von Labensky um- 
rissen sind. Das vorzüglichste darunter stellt Christum im Grabe 
vor, ein kleines enthält eine Scene aus dem Leben Joachim’s, das 
dritte die Befreiung der heil. Catharina, und das vierte zeigt die 
Landschaft, wo das Kreuz Christi errichtet ist. Ein fünftes Bild, 
die Opferung der Tochter Jephtas, kann ebenfalls von einem der 
beiden Ribalta herrühren. 


; Francisco de Ribalta starb im Jänner 1628 zu Valencia, und 
in demselben Jahre folgte ihm auch sein Sohn nach. Palomino 
lässt ihn schon 1600 sterben. 


Ribalta, Juan de, Historienmaler, geb. zu Valencia 1597, war 


Schüler seines Vaters Francisco, und mit solchem Talente begabt, 
dass er schon als Jüngling von 18 Jahren ein Werk lieferte, wel- 
ches zu den Meisterstücken der spanischen Schule gezählt wird. 
Es ist diess ein grosses Gemälde in der Klosterkirche $. Miguel 


Ribard, M. — Ribault , Jean E vancois. 


ausserhalb Vals ia, die Kreuzigung. Ebel vorstellend. "Man liest 
darunter: IX 


% 


Joaness Ribalta pingebat et ınvenit 48 aetatis suae anno 1615° B 
Allein Don Juan war nicht lange der Träger der Hoffnung der 
Schule von Valencia, er starb schon 1628, sein Vater im Jänner, 
und er den 10. Oktober, wie Bermudez aus den Actes funerals er- 
sah. Seine Werke sınd daher nicht zahlreich, aber fast noch mei- 
sterhafter in der Behandlung, als jene des Vaters. Mehrere be- 
0. 0 'swahrte das Kloster della Muerta de San Geronimo zu Valencia., 

% “Er malte für die Bibliothek dieses Conventes 31 Bildnisse von Hei- 
"=. ligen und Gelehrten aus Valencia. Auch einige andere Bilder fand 


n da von seiner Hand, darunter ein trefliches Bild der heil. 
acıliä, an welchem auch der Vater malte. In den Rirchen und 
nlungen der Stadt sah man ebenfalls‘hier und da ein Bild von 
en Juan, und vielleicht dürfte das eine “oder das andere der im Artiz E 
des Vaters genannten Werke von ihm herrühren, Es ist schwer k 


ad, Yes Kupferstecher, lebte im 18. Jahrhunderte zu Prien; Es 
Aoden sich architektonische Blätter von ihm, nach den Zeichnun- 
gen von C. H. Watelet gestochen: Architecture singuliere; P’elc- 
phant triumphal. 7 Blätter Abbildungen, und 4 Blätter Text. 


Ribas, Francisco de, Bildhauer, genoss um 1650 in Sevilla Ruf, 
a als Restaurateur, da er sich in den Styl eines jeden 
Jahrhunderts fügen konnte, vorzüglich in Zierwerken. Im Kloster 
la Merced calzada arbeitete er mit Alfonso Martinez in Concur- 
renz. Von diesen Rünstlern rührt auch das Bildwerk der Empfäng- 
niss Marıä und die Statue des heil. Paulus -in der Cathedrale zu 
Sevilla her. Im Jahre 1063 fertigte er den grossen Altar, welchen 
die Bruderschaft del Santissimo daselbst setzen liess. Dann fertigte 
Ribas noch andere Werke dieser Art, wie Bermudez aus archivali- 
schen Documenten ersah. 


Ribas, ‚Gaspar de, Bildhauer zu Sevilla, war Schüler von J. M. 
Montannes und ein Runstler von Ruf. Er fertigte die Statue der 
N. Sennora del Rosario in der Kirche der Nonnen von S. Paul ın 
Sevilla, wofür. er 1642 16.600 Realen erhielt. Bermudez ersah 

dieses aus dem Kloster - Archive. h 


A! 


Rıbas, Gonzalo de, Bildhauer und Maler, der Sohn des Obigen, 
dem er aber nicht gleich kam. Er war einer der Gründer der Aka- 
demie zu Sevilla. Blühte um 166u — 70. 


Ribas, Miguel de, Bildhauer, Schüler uhd Gehülfe "des Gaspar 
SEE bei dessen Arbeiten ım kgl. Pallaste zu Madrid und ım 
Pardo. Da verzierten beide Künstler mehrere Zimmer und Säle 
in Stucco, und auch später noch arbeitete Ribas für König Philipp 
Il. Becerra empfahl ihn diesem Fürsten, und so wurde er 1567 mit 
Gehalt AAREHONL, Im Jahre 1581 starb. er. 


Ribault, en Francois, Kupferstecher, wurde 1767 zu Paris ge- 
boren, und von Ingouf in seiner Hiunst unterrichtet. Wir haben 
ınehrere schöne Blätter von seıner Hand, die aber theilweise sehr 
selten vorkommen, weil sie in Prachtwerken mit anderen vereini- 
get sind. Im Jahre 1820 starb dieser Künstler, 


e SE Fr 
Ribault, Mme. Athalie. — Ribera, Joseph de. br 


1) Marie Louise Archiduchesse d’Austrie, Imperatrice des Fran- 
cais, nach Duclas, fol. 
2) Dieselbe Raiserin, nach einer Büste von Bosio. 1810. fol. 
5) Bernardin de St. Pierre, nach Lfitte. 1800. fol. 
4) Bildniss des Dichters Lebrun, fol. 
5) Costums de grauds fonctionnaires, 1808. 


,® 


6) Die Dornenkrönung, nach Titian, für das Musee frangais 
gestochen, fol. | E RR Roh „E 
7) Die as in Aegypten, nach Guido Reni, gr. qu. fol. 

8) Die heil. Jungtrau mit dem Fiinde und Johannes, h: be Fi- 
guren, nach Giulio Romano, kl. 4 ” fi “ 

9) Marcus Sextus, nach Gucrin’s berühmtem Bilde, fol. u* 

10) Paris und Oenone, nach Van der Werff, Mus. royal. fol. 

11) Die Guitarrespielerin, nach Metzu, fol. Mus. roy. 

i . j a ; ; et ; 

Ribault, Mine Aral Malerin, die Gattin des obige n Künst- 
lers, wurde 1781 zu Paris geboren, und von Lafitte unterrichtet. 
Sıe malt Bildnisse und ertheilt auch Unterricht. 

Ihre Tochter, die mit der folgenden ‚Künstlerin nicht zu ver- 
wechseln ist, befasst sich mit dem Stiche im Umrisse, 

Ribault, Mlle. Julie, ‚Malerin und Kupferstecherin, geb. zu Fres- 
nay (Sarthe) 1789, war Schülerin von M. L.fitte, und schon 1810 
eine namhafte Funstlerin. Sie malt Scenen aus der frühern fran- 
zösischen Volksgeschichte und Anekdoten, auch Scenen ihrer Um- 
gebung und mythologische Darstellungen, und Bildnisse in Oel 
und Aquarell. Dann fertiget diese Künstlerin auch Zeichnungen zu 
Vignetten. Solche wurden gestochen und lithographirt, 

Mille. Ribault hat selbst mehrere Blätter ım Umrisse gesto- 
chen, für die Journaux de modes, den Petit-Gourrier des Dames, 
und den Mercure des salons.- Folgendes eigenhändiges Blatt stellt 
eines ihrer Gemälde vor, welches auch Pigeot gestochen hat. 


1) Piron & la porte d’Auteuil prennant pour lui les hommages 
adresse a la vierge, kl. fol. 


Ribault, Melle., eine jüngere Künstleri 
lie Ribault. R 


n, als die Obige, s. Atha- 


Ribera, Josef de, genannt Spagnoletto, berühmter Maler und 
Radirer, wurde den 12. Jänner 1588 zu Xativa, dem heutigen S, Fe- 
lippe, nicht weit von Valencia geboren. ‘Dieses erhellet aus dem 
Taufbuche, welches Bermudez einsah, und aus einem von Ribera 
selbst radirten Blatte mit Bacchus, worauf der Künstler folgende 
Worte schrieb: Joseph a Ribera Hisps. Valentis. Setab. f. Parte- 
nop. 1628. Diejenigen, welche diesen Meister 1595 zu Galliopoli, 
in der Neapolitanischen Provinz Lecce geboren werden lassen, sind 
demnach im Irrthume, zu welchen sie die Parthenopeischen Schrift- 
steller verleitet haben. » 


Sein Vater Luis Ribera schickte ihn. nach Valencia, um den 
Wissenschaften sich zu widmen, allein der Sohn fand es zuletzt 
wünschenswerther die Schule des Francisco de Ribera, als die Uni- 
versität zu besuchen. Nachdem er in der Kunst einige Sicherheit 
erlangt hatte, begab er sich nach Italien, und traf in Neapel zu- 
erst den Carravasgio, der, obgleich er später auch Werke ande- 


‚ rer, noch grösserer Meister sah, dennoch Zeitlebens’ sein treues 
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raccı's, hatte aber, wie Domenici versichert, da mit grosser Noth 
zu kämpfen, und musste sich von den Ueberbleibseln der Nahrung 
der akademischen Kostgänger nähren, bis er endlich die Gunst ei- 
nes Cardinals gewann, der ıhn ın seinen Pallast aufnahm. Allein 
KRibera sah ein, dass ıhn die Bequemlichkeit von der Arbeit ab- 
halte, und wählte daher freiwillig seine frühere dürftige Lage wie- 
der. Doch blieb er nicht lange mehr in Rum, da er hier die zu 
grosse Concurrenz scheute, und Meister fand, die er nicht zu 
übertreffen hoffte. Er begab sich nach Parma und nach Modena, um 


- die Werke Correggio’s zu studiren, und er schien für diesen Meister, 


den er auch fleissig copirte, entschieden zu haben, als. ıhn bei sei-- 
ner Ankunft in Neapel Carravaggio, oder der herrschende Geschmack’ 
für immer fesselte. Er trat damit auch siegreich aus dem Kampfe, 
welchen er nur nicht immer mit ehrlichen Waffen führte, was be- 
sonders Dominichino und G.Reni erfuhren. Er stand an der Spitze 
der sogenannten Naturalisten, die den Meistern der Carraccischen 
Schule fortwährend gegenüber traten. Ribera war indessen ebenfalls 
ein grosser Meister, der selbst über Carravaggio steht, da er nicht 
allein als Colorist denselben übertraf, sondern auch in einer na- 
turgemässenern und correkteren Darstellung. Er behielt stets ein 
eigenthümliches schönes Colorit bei, welches aber vielleicht durch 
die Zeit theilweise zu sehr ıns Braune fiel. Er hatte eine grosse 
Stärke ım Helldunkel, und nicht selten gelang ihm eine vollkom- 
mene Täuschung, Dann führte er bei starkem Impasto alle Theile 
des Körpers auf das genaueste aus. Man verfolgt in seinen Bil- 
dern den Gang der Muskeln und Adern bis zur Spitze des klei- 
nen Fingers, selbst die Runzeln und Haare der Haut sind getreu 
gegeben. Doch sind die Werke edler Art selten; seine abentheu- 
erliche Phantasie zog ihn zur Darstellung von Hinrichtungen, Mar- 
tern, Foltern etc.‘ Dann finden sich auch viele  Brustbilder von 
Anachoreten, Propheten, Philosophen, und andere scharfe kno- 
chige Gestalten. Eines seiner grässlichen Bilder gab auch die Ver- 
anlassung zu seinem Emporkommen. Es ist dies die Marter des 
heiligen Bortolomäus, die er auch noch später mit Vorliebe malte, 
Diese Darstellung zog in Neapel zuerst die Aufmerksamkeit des 
Vice-Rönigs auf den Urheber derselben, und namentlich auch die 
Namens - Unterschrift, mit dem. Beiworte Espagnol. Der. Spanier 
wurde jetzt Hofmaler mit einem Gehalte von 70 Doppien, und 
zum Aufseher uber alle künstlerischen Unternehmungen im Reiche 
gesetzt. Ribera machte diese seine Würde auch den anderen 
Fiünstlern fühlbar, und um es bei dem Hofmaler nicht zu verder- 
ben, machten sie ihm selbst den Hof. Seine Eitelkeit verbitterte ihm 
aber zuletzt das Leben. Er wagte es 1048 dem Prinzen Don Juan 
d’Austria auf einen Ball in sein Haus einzuladen; aber der liebens- 
würdige Gast entführte ihm seine geliebte Tochter Maria Rosa. 
Diese Schmach beugte ihn tief, und es geht seit Domenici, der von 
dieser Geschichte erzählt, die Sage, dass er desswegen plötzlich aus 


.„ gem Hause verschwunden und nie mehr zum Vorschein gekommen 


sei. Bermudez weiss indessen von dieser Geschichte nichts, sondern 
behauptet im Gegentheile, Ribera sei 1656 mit Ehre und Reich- 
thümern überhäuft in Neapel gestorben. Bermudez nennt keinen 
Gewährsmann. Dies ist aber wahrscheinlich Palomino, der den 
Künstler 1656, (nach Andern 41657) im 67. Jahre sterben lässt. Dass 
Ribera wenigstens noch 1050 ın voller Kraft gearbeitet hat, bewei- 
set das Bild der Anbetung der Hirten in der Gallerie des Louvr 
zu Paris, 

Die \WVerke Ribera’s sind sehr zahlreich, und in den ausg* 
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.® 
astste Gallerien zu finden; al Fresco hatte er nie gemalt. Wir 
zählen hier einige der wichtigsten. nach ihrem Inhalte auf, mit An- 
sr er der Stecher nach solchen Bildern. In Neapel, zu Paris, Ma- 
‘  drid, Berlin, München, Dresden, Wien, St. Petersburg, auch in 
England, u. s. w. sind "Hauptwerke von 'Spagnoletto. Aber nicht 
Zara Bild, welches in Sammlungen seinen Namen trägt, ist wirk- 
ich von ihm. Viele ruhren von Schülern her, besonders einzelne 
‚ganze und halbe Figuren. Gio. Do und Bart. Passante ahmten den 
Meister täuchend nach. Auch F. Fracanzanı malte in dieser Weise. 
Zierden der Schule sind A. Falcone u. $. Rosa, -von welchen der 
_ erstere unter Spagnoletto’s Schutz jenen berüchtigten ‚Todesverein 
3 Diese beiden Meister bildeten .. wieder zahlreiche 
chüler 


In der Sammlung zu Alton Tower in’ "England ist Er eigen- 
händig gemalte Bildniss des Künstlers. In der Gallerie zu Florenz 
ist ebentalls das Bildniss des Künstlers, von Pazzi al ri Wın- 
stanley hat das englische Bild geätzt. 


Alte Geschichte und Mythe. 


Der eibends Seneca von seinen Schülern umgeben, lebens- 
grosse Figuren. Pinakothek zu München. 

Cato vor Utika, wie er sich die Eingeweide aus dem Leibe 
reisst, ünter entsetzlichem Schrei.‘ Eine anatomische Schlächter- 
scene, im k. spanischen Museum zu Paris. 

Die Strafe des Ixion, des Tantalus, des Sisiphus, des Prome- 
theus, u. a. ım 'Pallaste Buotretiro zu Madrid. Das erstere dieser 
Bilder ist besonders beruhmt.' 

Der Kampf des Herkules mit dem Centaur, ein Bild von wi- 
derwärtigem Eindruck. Im spanischen Museum zu Paris, 

Laokoon. Im Pallaste $t. Ildefonso zu Madrid. 


Biblische Darstellungen und Heilige. 


Jakob hütet Laban’s Schaafe. Seine Rechte ruht auf einem 
Schaafe. Lebensgrosse Figur. Gall. zu Dresden. Gest. v. $. Folike. 

Jakob hütet die Heerde des Laban. Im Escorial. ® 

Das Opfer Abraham’s, ein treffliches Bild in der k. Eremitage 
zu St. Petersburg. Abgeb. bei Labensky. 

Isaak segnet den Jakob, halbe Figuren, ehedem in der Samm- 
lung des Grafen von, Brühl. Gest, von Ch, Philip für Boydell, 
auch von L. Zucchi. . 

Manasse, König von Israel, lebensgrosse halbe Figur. Pina- 
kothek zu München. j 

Joseph legt den Brüdern die Träume aus, gest. von Banner- 
mann fur Boydell. 

. Simson bei Dalila von den Philistern geblendet, Wnleosie 
Figuren, ehedem in der Gallerie zu 'Salzdahlum. 

#- Der Reiche in der Hölle und Lazarus in Abraham’s Schooss, 
lebensgrosse Figuren, ehedem in der Gallerie zu Salzdahlum. 
' Der Tod des heil. Joseph, nach dem Bilde des Grafen Bruhl, 
von J. C. Teucher gestochen. 

Das Opfer Abraham’s, Von J. F. Oeser radirt, 


Die heil. Dreieinizkeit, in der k. Gallerie zu Madrid, abge- 
bildet in der Colleccion litografica. 
Gott Vater mit dem Leichname des Sohnes. Im Escorial.. 
Ein Christusbild. Im neuen Pallaste zu Madrid. 
| ‚Die Taufe Christi. Bei den Nonnen von $. Pasqual in Madrid. 
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Christus als Hinabe ım Tempel lehrend, ein vorzügliches Bild 
dieser Art, originell in der Composition, und in den Charakteren 
ungleich edler als meist. Besonders glücklich ist der Ausdruck 
des begeisterten Sprechers. Die Färbung im Christus ist von hel- 
lem, in den sieben Schriftgelehrten von bräunlich kräftigem Ton, 
halbe Figuren. In der Bridgewater Gallerie. Le Vasseur stach diese 
Darstellung für die Gallerie des Palais Royal. Sie war früher in 
der Gallerie Orleans, aus welcher Lord Egerton 1792 das Bild kaufte. 


Christus als Kinabe unter den Schriftlehrern, halbe, lebensgrosse 
Figuren. Gall. zu Wien. Gest. von Troyen für Teniers Gallerie- 
werk. Glänzender gest. von J. Fischer. _ R 

Maria mit dem Kinde, welchem eine Heilige die Hand küsst, 
dabei Joseph, wie es scheint eine hl. Familie, in meisterlicher Nach- 
ahmung der zufällig sich darbietenden, ziemlich gemeinen Natur, 
in der fleissigen Ausführung, in Rlarheit und Wärme der Färbung. 
der berühmten Anbetung der Hirter im Louvre zu vergleichen. In 
der Sammlung des Sir Thomas Baring zu London, Waagen II. 249. 


Die Anbetung der Hirten, bezeichnet: Jusepe Ribera espannol 
Accademico Romano T. 1650. Waagen ( Kunstwerke etc. II. 511) 
sagt, der Meister habe sich in diesem Bilde in jeder Beziehung 
selbst übertroffen. Im vollsten Licht genommen, ist die selbst ım 
Ausdruck edlere Maria als meist, so wie das Rind von einer sel- 
‚tenen Rlarheit, Zartheit und Sättigung des gelblichen Tons. Die 
Hirten, von gutartig -portraitmässigem Charakter, so wie ein Zıck- 
lein und ein Lamm, sind in allen Theilen mit genreartiger Aus- 
führlichkeit meisterhaft gemalt, und die Haltung des Ganzen ist 
bewunderungswürdig. Gall. des Louvre zu Paris. Gest. von Ingouf. 
für das Mus. frangaıs, kleiner von Chauaigner und Villerey. 


Die Anbetung der Hirten, ein Bild mittlerer Grösse, schon 
componirt und eben so trefflich colorirt, kam von Cadix in die 
berühmte Sammlung des M. Schamp von Averschoot in Gent, die 
1840 versteigert wurde. 

Die Empfängniss Mariä, ehedem bei den Nonnen zu Monterey 
in Spanien. 

Maria mit dem Kinde und Johannes auf der Flucht in Aegyp- 
ten, durch Feinheit des Gefühls und der Ausführung vor vielen 
gepriesenen Werken Ribera’s ausgezeichnet. Gall. in Burleighhouse. 
Waagen Il. 185. 

Die Geburt Christi, und eine Anbetung der Hirten. Im Escorial. 

Die heil. Jungfrau mit dem Rinde, und Joseph als Zimmer- 
mann arbeitend, grosses Bild in der alten Kirche des Escorial. 

Die Malereien der Capelle zu St. Maria Bianca ın Parma, im 
Auftrage des Herzogs Ranuccio rusgeführt. Scaramuccia (Let. pitt. 
1. 24) sagt, man könne diese Bilder für Arbeit des Correggio oder 
L. Carraccı halten. 


Das Abendmahl des Herrn, im Chore der Rirche St. Martino 
zu Neapel, ein edles Bild, welches an Paolo Veronese erinnert. 
Vorzüglich schön ist Christus. 

Die Kreuzabnehmung, oder der Leichnam Christi von den 
Freunden betrauert, ein höchst meisterhaftes Bild ın der Sakri- 
stei von St. Martino zu Neapel. Maria ist von ausgezeichneter 
Schönheit. | | 

Der Leichnam Christi von den Marien, Johannes, und Nico- 
demus beweint. Grosses Bıld im Escorial. 

Die Kireuzschleppung. Simon von Cyrene erleichtert dem Hei- 
lande das Kreuz, halbe eher Figuren. Gall. zu Wien. 
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: Die Kreuzabnehmung 5, em grosses Gemälde ‚der Garthäuser bei 
Neapel, im Geschmacke des Correggio, 

Die Grablegung Christi., Im Escorial, 

Das Begräbniss Christi, gest. von R. Alois, 


Christus am Kreuze 1643 gemalt. In S. Victoria bei S. Do- 


mingo. h 
Christus am Kireuze, ein herrliches Bild, bei St. Thomas zu 
Madrid. 

Die Christusleiche auf dem Schoosse der Maria, ein grosses Al- 
tarbild bei den Nonnen von Monterey in Salamanca. l 


Die Pieta aus der Sammlung Arundell. Johannes unterstützt 


den Leichnam Christi, und Magdalena fasst knieend seine Hände. 
Gest. von D. Cunego. 

Das Haupt des Johannes vom Scharfrichter vorgezeigb, Raie- 
stück. Pinakothek zu München. 

Der Henker mit Johannes Haupt. Wiener Gall. Gest. von L. 
Vorsterman. Prinz Rupert von der Pfalz hat den Henker mit dem 
Haupte in schwarzer Manier gestochen. 

Der Leiehnam des hl. Andreas wird von dem Kreuze abgenom- 
men. Lebensgrosse Figuren. Pinakothek zu München. 

-Die Befreiung des heil, Petrus. Er liegt im Gefängnisse auf 
seinem Strohlager, und blickt mit freudigem Erstaunen den En- 
gel an. Lebensgrosse Figuren. Gall. zu Dresden. Gest. von M. 
Pitteri, so wie ein anderes Bild dieses Inhalts. 

St. Petrus im Gefängnisse vom Engel erweckt. Im Escorial. 

Die Marter des heil. Januarius. Der Heilige tritt aus dem 
brennenden Ofen hervor. Eines der Meisterstücke des Künstlers, 
in der Capelle del Tesoro zu Neapel, fast Tizianisch, wie Lanzi 
"behauptet. Radirt von S. Marcotti. Keyl hat ein solches Bild ge- 
stochen. 

Die Vorbereitung er Marter des heil. Bartolomäus, ein ei- 
genthümlich meisterhaftes, schauereregendes Bild, in der kgl. Gall. 
zu Berlin. Anderweitig vorkommende Bilder zeigen den Heiligen 
gar halb geschunden, und erregen Widerwillen und Ekel. 

Die Marter des heil, Bartolomäus, eın entsetzliches aber mei- 
sterhaftes Bild im spanischen Museum zu Paris. Die Büste des 
ER von Belvedere liegt neben dem duldenden Heiligen auf dem 

oden. 

Die Marter des heiligen Bartolomäus , eines der bekannten 
Schreckenbilder. Im neuen Pallaste z#® Madrid. 

Die Marter des hl. Bartolomäus, von H. Winstanley gestochen. 

Der gemarterte heil. Bartolomäus. Kniestück. Gall. zu Dres- 
den. Dieses Bild stammt aus Modena. Gest. von M. Pitteri. 

Der heil. Bartolomäus, kleines Bild. Pinakothek zu München. 

St. Bartolomäus, von R. Bayeu radirt. 

Der Apostel Bartolomäus mit einem grossen Messer, gest. von 
Coelemans. 

Die Marter des heil. Sebastian. Bei den Nonnen des hl. Pas- 
qual in Madrid. 

Die Rreuzignng des heil. Andreas, ein VATZUBIERRR Gemälde 
ın der Gall. Lichtenstein zu Wien. 

Die Marter einiger Eremiten. Bei den Nonnen des heil. Pasqual 
zu Madrid. 

Die Marter des heil. Lorenz, in der Cathedrale zu Granada. 

St. Lorenz unter den Händen seiner Peiniger, die ihm Be- 
griffe sind ihn auf den Rost zu legen. Lebensgrosse ‚Figuren. Die- 
ses Bild malte Ribera für den Herzog von Ossuna, jetzt ist es in 
der Gall, zu Dresden. Gest. von M. Reyl. 
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Die Marter des heil, Lorenz, In der Cathedrale del Paular m 


Zaragoza. 


Die Versuchung dor heil. Antonius, nach einem Bilde in Siena 


von Lasinio jun. gestochen. 

St. Augustin, ein treffliches Bild in A Cathedrale von Pla- 
sencia. 

Der hl. Franz von Paula, ein bemerkenswerthes Bildniss in 
der hgl. Eremitage zu St. Petersburg. 

St. Peter und St. Jago, zwei schöne Bilder ım Pallaste Ilde- 
fonso zu Madrid. 

Brustbild des heil. Petrus, im Mos. del Prado zu Madrid. Li- 
thographirt für das neue spanische Galleriewerk von J. Madrazzo. 

- Der weinende hl. Petrus, lebensgrosses Kıniestück. Pinakothek 

zu München. Gest. v. M. Kellerhofen. 


St. Petrus uud St. Paul, zwei schöne Bilder, in Vittoria bei 
$. Domingo, 1637 gemalt. 


Der reuige Petrus, neben ihm ein Tisch, worauf mehere Bü- 


-cher und die "Sthlüssel liegen. Kniestück in Lebensgrösse. Gall. zu. 
Wien, Gest. v. Vorsterman und von Jak. Mänel. 


J. M. Ardell stach auch eine Darstellung des heil. Petrus. 

St. Franz von Assisi mit blossem Leibe auf Dornen liegend, 
wie ihm ein Engel erscheint, a Figuren. Gall. zu Dres- 
den. Gest. von Pitteri. 

St. Franz von Assısı, Im neuen Pallaste zu Madrid. 

St. Franz von Assisi. Gall. zu Lyon. 

St. Franz von Assisi in der Wüste. Im Escorıal. 

Der. heil. Franz ig Lebensgrösse, herrliches Bild der gräfl. v 
Thurn’schen Sammlung zu Wien, 

Der heil. Franz, treffliches Bild der Gallerie Lichtenstein zu 
Wien. 

... Der heil. Hieronymus, einer der Lieblingsgegenstände des 
Ttunstlers, in ganzer und halber Figur. Ein Hauptbild dieser Art 
in St. Trinitä zu Neapel. Im Pallaste Pamfiii zu Rom waren un. 
gelähr fünf verschiedene Darstellungen. 

ENSt, Hieronymus in seiner Höhle gelagert, aus der früheren 
Zeit des Meisters, und ein Hauptwerk. In der Cathedrale zu  Gra- 
nada. 

St. Hieronymus mit dem Todtenkopf. Gall. zu Dresdeu. 

Der büssende hl. Hieronymus. Im neuen Pallaste zu Madrid. 

St, Hieronymus, eiN um 1000 in Paris vorhandenes Bild. Gest. 
von J. Meheux. 

St. Hieronymus in der Wüste vor dem Buche und dem Tod- 


tenkopfe kniend, halbe lebensgrosse Figur. Pinakothek zu München. 


St. Hieronymus als Büsser, eıne knochige Gestalt, deren er viele 
gemalt. Museum zu Berlin. 
St; Hieronymus. Im Pallaste $. Ildefonso zu Madrid. 
St. ‚Hieronymus auf dem Krankenlager. Im Escorial. 
St. Hieronymus, lebensgro<s, ehedem in der Gall. zu Salzdahlum. 
St. Hieronymus in Betrachtung, aus dem Cabinet Ran gest. 
von H. Valk. 
Der Einsiedler Paulus ın der Höhle vor dem Todtenkopfe 
knieend. Lebensgrosse Figur. Gall. zu Dresden. 
St. Paul der Eremit. In der Cathedrale zu Granada. 
St. Paul der Eremit als Büsser, Im kl. Pallaste zu Madrid. 
Gest. von P. Triere. 


St. Johannes der Täufer, Im Escorial, eine andere Darstel-_ 


lung im neuen Pallaste zu Madrid. | 
St. Sebastian am Baume von Irenen gepflegt. Im Escorial, 


‚Ribera, Joseph de. 
St. Anton von Padua. In der Cathedrale zu Granada. g 
- Die hl. Maria aus Aegypten im reichen Haupthaar vor ihrem : 
Grabe betend. Ein Engel reicht ihr ein weisses Tuch. Lebensgrosse 
Figuren, Gall..zu Dresden. Gest. von M, Pitteri. - 
Auch M. Basan und F. Poilly stachen eine büssende Magdalena. 
._ Die heil. Maria von Aegypten. Im neuen Pallaste zu Madrid. 
Maria Magdalena in der Wuste. Im neuen Pallaste zu Madrid. 
Eine andere Darstellung dieser Art inder Cathedrale zu Granada. _ 
St. Rochus, wie ihm der Hund die Wunde leckt. Im Escorial. 
Der Apostel Jakobus stehend. Im Escorial. 
Der heil. Matthäus, ein in Spanien befindliches Bild, welches 
nach Polomino folgende Unterschrift hat: Jusepe de Ribera espan- 
nol de la cindad de Xativa, regno de Valencia, academico romano 
. anno 1630. E. Fisher stach eine solche Darstellung. s 
Propheten und Anachoretten, in mehrere Bildern, ernste kno- 
chige Gestalten, meistens nach der Natur gemalt, 
Plafondbild der Carthäuser in Neapel. Gest. von Prevost für 


St. Non’s Reise. > 
Die Charitas. Im Pallaste S. IIdefonso zu Madrid. 


Profane Darstellungen. 


} Democritus und Heraclitus, zwei Darstellungen, die in eini- 
gen Wiederholungen vorkommen, im Geschmacke Carravaggio’s. 
Zwei solche Darstellungen sah Lanzi in-einem Zimmer des Mar 
chese Gir. Durazzo, vier andere kamen mit der Gallerie Orleans 
nach England. Ein Paar kaufte 1792 Graf Darnley; Graf Gower 
eine andere Darstellung des Heraclit; Hr. Nesbitt den Democrit. 

- Diogenes mit der Laterne. Gall. in Dresden. Gestochen von 
Daulle. ; i 

Diogenes, besonders streng und fleissig in einem klaren, warm- 
gelblichen Ton durchgeführt. In der Grosvenor - Gallerie. 

Archimedes, ein Bild von kräftiger Wirkung. In der Samm- 
lung zu Alton Tower. 

Derselbe mit dem Zirkel, halbe Figur. Gall. zu Wien. 

‚Archimedes vor dem Tische, auf welchem ein Globus, Bücher 
und Zeichnungswerkzeuge liegen. Halbe Figur. Gall. zu Dresden. 
„Archimedes mit dem Brennspiegel, halbe Figur. Pinakothek zu 

München, | 

Zahlreiche Bilder von sogenannten Philosophen, fast in jeder 
bedeutenden Gallerie, oft in mehreren Exemplaren. 

Ein altes Weib mit einer Henne und einem Korb voll Eyern. 
Lebensgrosse Figur. Pinakothek zu München. 

Die unter dem Namen des Strogozzo bekannte Composition, 
welche dem Rafael oder dem Michel Angelo beigelegt wird. Es 
ist dies eine in einem ungeheueren Gerippe sitzende Hexe, nach 
dem Stiche des Agostino Veneziano sehr fleissig und geistreich aus- 
geführt und colörirt. Die Aufschrift: R. V. inventor Joseph de 
Ribera pingit 1641. beweiset, dass diese phantastische Composition 
schon damals dem Rafael beigelegt wurde. Gall. zu Apsleyhouse. 
Waagen II. 109. 
Eigenhändige Radirungen. 

Die Blätter dieses Künstler gehören zu den vorzüglichsten ih- 
rer Ast. Man bewundert darin die Reinheit und Genauigkeit der 
Zeichnung, die sich unermüdet bis auf die Extremitäten erstreckt. 
Die Nadel ist mit Geschmack und Leichtigkeit geführt, mit ange- 
nehmer Abwechslung, je nachdem es der Gegenstand erfordert. Da- 
bei ist der Grabstichel so sparsam angewendet, dass man seine 
Beihülfe fast ganz vermisst, so glücklich ist alles in Harmonie und 


_ 
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Wirkung gesetzt. Ein Meisterstück ist seine Marter des heil. Bar- 
tolomäus, unübertrefflieh im Ausdrucke des Heiligen und des 
Schinders. Der heil. Hieronymus Nro. 4 und der betrunkene Si- 
len sind ebenfalls trefflich. Diese drei Blätter sucht J. Longhi (die 
Hupferstecherei, von C. Barth. I. 222) als Muster für eine Ru- 
pferstich-Sammlung aus, und werthet das erstere auf 400 Lire im 
ausgezeichneten Abdrucke; den Silen auf 90 und den Hieronymus 
auf 80 Lire. | 19 


Die vor Bartsch angefertigten Verzeichnisse der Blätter dieses- 


Tiunstler weichen von einander ab, indem ihm die einen zu viel, die 
anderen zu wenig zuschreiben. Der Gleichheit der zu einem Mo- 
nogramme verbundenen Anfangsbuchstaben wegen, wurde er theil- 
weise mit Guido Reni verwechselt. Bartsch P. gr. 7y f. legt ihm 
18 Blätter bei, und hält es damit abgethan. Wir geben einige 
Zusätze in Parenthese, behalten aber die Numerirung von Bartsch bei, 


1) Der am Fusse des Kreuzes liegende Leichnam des H.ilaı - 
des von der heil. Jungfrau, von Johannes und Magdalena 
beweint. Links unter dem Kopfe steht das Monogramm 
G. R- (verkehrt). H. 7 2.2 L., Be. 0 2:5L. 


(Einige legten dieses Blatt dem Guido Rent bei. Auch 
Mattioli schrieb auf seine Copie irrig Guido Reni Jnv. In 
einer andern Copie hat Magdalena die Rechte am Fusse des 
Heilandes H. 72.1 L.,Br.9Z.3L. Das Mass des Ori- 

. ginals finden wir anderwärts auf 7 Z. 5 L. Höhe, und 9 Z. 
7 L. Breite angeben, so dass mit der Copie eine Verweclis- 
lung vorgehen könnte.) 

2) St. Sebastian an den Baum gebunden, halbe Figur, mit der 
linken Hand eine Geberde ausdrückend. Leicht entworten, 
und ohne Zeichen. H. 3 2.5 L., Br. 22. 7L. 

(Bei Weigel 2 Thlr. — Gegendrücke findet man selten.) 


3) St. Hieronymus in einer Schrift lesend, die er mit beiden 
Händen hält, während die Bücher links auf dem Steine lıe- 
gen. Auch der Löwe wird da bemerkt. Links oben ist der 
Buchstabe A und das Monogramm G. R., die Buchstaben 
verkehrt. - H. 7 Z., Br. 0 2. 3.5. 

(Es gibt von diesem Blatte zwei gegenseitige Copien ohne 
Namen.) | | 


4) St. Hieronymus erschreckt durch den Ton der Posaune, 
welche ein Engel rechts oben in den Wolken bläst. Er sitzt 
in Mitte des Blattes, und links unten wird ‚der Kopf des 
Löwen sichtbar. Rechts unten ist das Monogramm J.R. 
Ein sehr schönes und seltenes Blatt, schon oben erwähnt. 
4. 11 2.5L.,Br. 82.61. 


(Die ersten Abdrücke sind vor der Adresse, die zweiten 
haben jene F. van Wyngaerden’s. Bei Weigel ein Druck vor 
der Adresse 2 Thlr.) 


5) Eine ähnliche Darstellung, wo man aber rechts oben keinen 
Engel sieht, sondern nur zwei Hände mit der Posaune. Der 
Hopf des Löwen erscheint rechts ir halber Höhe, und unten 
ist das Monogramm mit der Jahrzahl 1621. H. 11 Z. 7 L.,, 
Br.8Z:0g0L. 

(Bei Weigel 2 Thlr. 42 gr.) N 

6) Die Marter des heil. Bartolomäus. Der Heilige, auf den 
Yinieen , ist mit beiden Händen an den Baum gebun- 
den. Rechts zieht ıhm ein Henker die Haut ab, links 

 schärft ein anderer das Messer. Im Rande unten: Dedico 


W\ 
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. Ribera, Joseph de. 105 % ie 
„mi obras y esta estampa al Serenismo Principe Philiberto mi 
..Sennor en Napoles anno 1624: — Jusepe de Riuera ‚Span- 
nol. Dies ist ein Hauptblatt des Hünstlers, jedenfalls das 
 ». sehönste, wenn man eine Schlächtersceene schön nennen 
Sr kann. : HH, 411 Z.,mt 8:L.. Rand, Br. 82.8 L,. 

(Bei Weigel 3 Thlr. 16 gr. — Es gibt eine gegenseitige, 
kleinere Copie, unten links im Rande bezeichnet: Jusepe de 
Rivera, Spannol en Napoles. Es gibt auch eine Gopie ohne 
‚Namen, und eine von Rilian.) | 

: 7) Der weinende Petrus. Er kniet mit gefalteten Händen nach 
rechts. Links unten ist das Monogramm J. R. und die Jahr- 
zahl 1621. (verkehrt) A. 11 2. 10 L., Br. 8 Zr 10 L. 
(Es gibt eine gegenseitige Copie.) 


RT | 
8) Der Kopf eines alten hässlichen Mannes, im Profil nach 
rechts. Seine Nase ist gross, das Haar kurz, theils von 
einer Binde bedeckt. Rechts unten ist das Zeichen J. R. und 
die Jahrzaht 1022. H.5 2 L.,Br. 32, ı L. 
Die späteren Abdrücke haben im Rande die Adresse van 
Woyngaerden’s. | 
9) Büste eines hässlichen Mannes, voll Warzen, mit Geschwü- 
ren am Hals, ım Profil nach rechts. Er trägt eine spitzige 
Haube. Links unten ist das Monogramm G. R. (verkehrt) 
‚und das Wort hispanus, H.:8 Z., Br, 5 Z. 2 L. 
j: Die späteren Abdrücke haben im Bande die, Buchstaben 
Ta W. ; e 


(Gandellini will 12 Blätter mit &arrikaturköpfen kennen, 
zu welchen die Obıgen gehören müssten. Wir fanden nie 
eines dritten erwähnt. Es gibt sehr gute Copien von der Ge- 
genseite, auch auf einem einzigen Blatte, qu. fol.) 


10) Der Dichter mit Lorbeer bekränzt, von einigen Dante ge- 
nannt, im tiefen Nachsinnen dastehend, und die Linke auf 
„einen viereckigen Stein gestützt, an welchem sich ein Baum- 
stamm erhebt. Ohne Zeichen, H. 5 Z. 10 L, Br 42.06 L. 


“» 41) Der Centaur und der Triton im Kampfe, beide mit Keulen 
bewaffnet. Im Grunde links schwimmt ein Triton mit eıner 
geraubten Nymphe. Ohne Zeichen. H. 22.4 /L., Br 6 
En ” Tr. ; 


42) Der vom Amor gezüchtigte Satyr. Letzterer ist an den 
Baum befestiget. Amor schwebt mit der Ruthe in der Luft. 
Links unten ist cin ‚Monogramm, welches aus RSN oder 
RVSN zu bestehen scheint.. (llıbera Sctabensis Valentinus.) 
Ber... Br 7 2.8 1. 


15) Silen auf dem Boden liegend, neben einer Kufe mit Trau- 
ben, zwischen zwei Satyrn, von welchen ihm der eine ei- 
nen Kiranz von Weinlaub auf den Kopf setzt. Im Grunde 
links ist ein anderer Satyr mit einer Bacchantin. Zu den Füs- 
sen Silens, nach rechts hin, liegen zwei Jüinder. Unten 
steht: Joseph Ribera Hisps- Valentis- Setaben. fi. Partenope 
1RENH: 10 Z., Br. 15 7 e 

(Die ersten sehr seltenen Abdrücke sind ohne Dedication 
und ohne Adresse.) 


Die zweiten Abdrücke haben folgende Dedieation unten: 
Al Molto Lllre S. Don Gioseppe Balsamo, Barone di Cattafı 
etc. Giouanni Orlandi Romano D, D. Bei Weigel 4 Thlr. 


e- 


65 14) Don Juan d’Austria zu Pferde, im Galop-mäch rechts, ım i 


15 


Ribera, J oseph de. 


Die Dritten tragen Rossi’s Ädresse. N: 
Es gibt zwei gegenseitige Copien, die eine, mit dem Na- 
men Ribera’s zur Linken, ist vorzüglich zu nennen.) 


Grunde die Stadt Neapel. Links unten steht: Jusepe de 
Riuera f. 1648, und oben: EI. $mo, S. Don Juan de Austria. 
H. 13 Z., Br. 10 2. ot 

Diese Platte wurde in der Folge aufgearbeitet, und dabei 
der Kopf in jenen Carl II. von Spanien verwandelt. Oben 


sind jetzt Engel, von welchen zwer die Königskrone halten, . 


der dritte das Wappen von Spanien. Der Name des Künst- 
lers wurde beibehalten, die Jahrzahl aber in 1670 -verän- 
dert. Dann liest man: Carolus Il. Dei Gratia Hispaniarum 
et Indiarum Rex etc. Gaspar de Hollander exceud. Antuerpia 
op de meer. 


— 17) Drei Blätter zum Zeichnungsunterrichte. H. 52. 5L,, 


Br: 7. 2,30 1% A 


15) Sechs Studien von Augen im Umrisse, dann. sechs vollen- 


dete Augen. Unten nach rechts: Joseph Ribera espannol. 


16) Studium eines offenen Mundes, im Umrisse und vollendet, 


17) 


18) 


Folgendes Blatt wird ihm mit Unrecht beigelegt: 


ein anderer geöffneter Mund, und zwei Nasen, im Umrisse 
und vollendet.. Rechts unten ebenso bezeichnet. 


Studium von neun Ohren, von welchen drei nur umrissen 
sind, Reckts unten das Monogramm J. R. und 1622. In der 
Ecke ist die Nro. 4 


(Diese drei Blätter gehören vermuthlich zu folgendem 
Werke: Tabulae de institutionibus praecipuis ad picturam 
necessariis ınventae per Jos. Rivera Spagnolet et Jacomo 
Palma, — Der Maler Franc. Fernandez veranstaltete nach 


seinen Werken Anfangsgründe der Zeichenkunst, wovon ‚ 


1650 zu Paris ein Theil unter folgendem: Titel erschien: 
Livre de portraiture, recueilli des oeuvres de Josef de Ri- 
bera — grav& a l’eau-forte par Louis Ferdinand. Gandellini 
sagt, der Künstler habe eine Art Zeichenbuch herausgege- 
ben, 22 Blätter nach Guercino. Dieses Werk soll Ribera sehr 
hoch geschätzt und davon gesagt haben, dass er damit als 


jüngerer Mensch in der Lombardey das Brod verdient habe. 


Er darf indessen nicht mit Guido Reni verwechselt werden, 
von welchem wir ebenfalls eine Zeichenbuch haben.) 

Das Wappen eines spanischen Grossen, Ueber dem Car- 
touche sınd drei geflügelte Kinder mit einer Krone. Auf der 
einen Seite sind zwei Thürme, auf der anderen ein aufstei- 


gender Löwe. Ohne Zeichen. H. 9 Z, Br. 62.7 L. 


Die Ruhe in Aegypten. Maria sitzt am Fusse eines Palmbau- 
mes mit dem Hinde auf dem Schoosse, welches nach den drei 
grossen singenden Engeln blickt. Auf der anderen Seite ist Joseph 
mit dem Esel. H. 10 Z. 8 L., mit 10 L. Rand, Br. 82. 4L. 


(Bartsch sagt, dieses Blatt stimme mit den anderen‘ Blättern, 
Ribera’s nicht überein, und wenn es ja von ihm herrühre, so sei 
es aus des Künstlers früher Zeit. Andere legen es dem Garl $ara- 
ceno bei, und diesem Meister gehört es auch sicher an. 

Im ersten Drucke liest mau: Carolus Saracenus Inuent. Ohne 


\ 


- Ribera, Franeisco de. — Ribon, Hubert: / 107 


Zeichen und ohne Adresse, Im zweiten Drucke ist es zum Werks 
Ribera’s gestempelt, durch folgenden Zusatz: JSPH. RSRA. als Mo- 
,  nogramm. Die dritten Abdrücke haben dıe Adresse des Franz van 


| et Wyogaerde) 


| Ribera, 'Franeisco de, Maler, ein spanischer Künstler, der wahr- 
|  scheinlich älter als der obige ist, da er 1628 starb. Im Museo del 
| Prado zu Madrid sind zweı Bilder von ihm. He 
‚ Ribera, Isıdor Rodriguez de, Maler, lebte in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts zu Madrid, und stand im Dienste des Kö- 
-“ nigs. Er war einer der Gemälde Taxatoren. 


 Ribera, Juan Vicente, Maler, lebte im 18. Jahrhunderts in Ma- 

drid. Er war bereits 1725 einer der königlichen Texatoren alter Ma- 
lereien. Er malte auch viele Bilder für Rirchen und Privathäuser. 
Eines seiner Hauptwerke ist nach Bermudez die Marter des heil. 
Justus in der Schatzkammer zu Alcala de Henares. 


Ribera, Luis Antonio de, ein spanischer Maler, arbeitete um 
1660 mit Beifall. Im Jahre 1606 coneurrirte er um eine Stelle bei 
der Akademie ın Sevilla. | 2 


Einen gleichnamigen Künstler zählt Fiorillo unter die Plagiarier, 
der nach Kupferstichen u. dgl. malte. Dieser lebte im 18. Jahr- 
hunderte, und ist daber mit dem obigen von Bermudez erwähnten 
Ribera nicht zu verwechseln. 


 Ribero, Juan de, Bildhauer von Segovia, arbeitete für verschiedene 
Kirchen seines Vaterlandes. Im Jahre 1593 fertigte er die Statue des 
hl. Paul in der Pfarrkirche zu Vıllacastin, ein. geschätztes Werk. 
Dann war er auch Architekt. Er baute 1585 das-Haus des Ayun- 
tamento von Leon auf dem Platze S, Marcelo, mit einem prächti- 
gen Portale, 


' 7 “ : | 

| Ribet, Juan Constantın, Seemaler von Nchou bei Valognes (Manches), 
- wurde daselbst von einem Maler, Namens Forestier, unterrichtet, be- 
gab sich aber in der Folge nach Paris, wo der Rünstler schon 1809 
thätig war, und wahrscheinlich noch lebt. Er malte mehrere Bil- 
der, welche Seegefechte vorstellen, und andere Marinen. Dann 
befasste er sich auch mit der Restauration beschädigter Gemälde. 


Ribon, Francois Michel, Porzellainmaler, geboren zu Paris 1700, 
war Schüler von M. Baltz. Er malt Bildnisse nach der Natur 
auf Porzellain, und auch geschichtliche Darstellungen. 


Rıbon, Hubert, Zeichner, wurde 1706 zu Chälons (Marne) gebo- 
® ren, und daselbst von Varin in den Anfangsgründen der Kunst 
unterrichtet, Hierauf nahm sich am Collöge royal zu Toulon Po- 
tevin seiner an, bis der Künstler endlich nach Paris sich begab, 

wo seine Zeichnungen bald Aufsehen erregten. Sein Hauptfach ist 

die Landschaft, dann zeichnet er aber auch Portraite, öfter ım 
Kleinen und gewöhnlich mit der Feder. Belobte Bildnisse sind 


jene Heinrich IV., Carl X. und Louis Philipps. Auch verschiedene 
Tableaux mit Ornamenten, Arabesken u. s. w., finden sıch von 
diesem Künstler. Er ist Direktor der Ecole d’enseignement mutuel 
zu St. Maixent, und bekleidet auch eine Professur an diesem Col- 


108 . Riboldt, Wilken. — Riechi, Pietro. 
legium; dann ist er auch Mitglied der Societe asadömigun d’ecriture 
zu Paris. 


Riboldt, Wilken, ee gegen das Ende des 
17. Jahrhunderts in Copenhagen. Seine Lebensverhältnisse sind 
unbekannt, wir kennen aan nur nach dem Cataloge der Sammlung 
des Conferenzrathes F. C. Bugge von Rawert. In dieser Gallerie 
waren noch 1840 zwei Bilder von ihm: eine bergige Landschaft 

“ mit Gebäuden, und das Innere einer Berghöhle mit der Statue.der 
Venus, bezeichnet: Wilken Ribold fecit An. 1697. Copenhagen. ? 


Ribot, Fr. Jayme, Carmeliter und Bildhauer, lebte ım letzten Drit- 
tel des 17. Jahrhunderts in Catalunna. In seinem Convente zu 
Tarragona ist die Statue des Titularheiligen, des hl. Lorenz, von. 
seiner Hand, und in der Kirche des Klosters jene des heil. Albert. 
Auch in aftderen Rirchen sind te von ıhm. 


Ribourt, Medailleur, ein Küheller der ın der ersten , Hälfte ir 19. 
Jahrhunderts arbeitete. Es finden sıch von seiner Hand Denkmüun- 
zen auf wichtige Zeitereignisse und berühmte Personen, Eine sol- 
che stellt Napoleon ın Uniform mit über einander gelegten Armen, 
zur See dar. Isle St. Helene. 16 Octob,. 1815. Ohne Revers. 


Ricamatore » s. G. Nanni da Udine. 
Ricard, s. Richard. 


Fucart oder Riche, Paul und nenn nennt d’Argensville 
zwei Landschaftsmaler, von welchem der erstere Schüler des P. 
Brill gewesen seyn soll, Er lebte:um 1666 zu Brügge. 


Ricca oder Ricco, Bernardino, Maler, arbeitete zu Anfang 
des: 16. Zah hindern ın Cremona, behielt aber noch ganz die Weise 
der Quatrocentisten bei: Im Jahre 1510 malte er das Gewölbe des 
Hauptschiffes der Kirche S. Agatha in Cremona, und brachte da phanta- 
stische Ornamente und Figuren an. Im folgenden Jahre malte er ım 
Dome daselbst Arabesken, aber alle diese Malereien sind ver- 
schwunden, weil sie trocken angelegt wareu. Doch hat sich von 
diesem Künstler noch eine Pieta erhalten, die man in $S. Pietro 
del Po sieht, mit der Jahrzahl 1521 und der Aufschrift; Bernardi- 
nus richus fecit opus. 


Ricca, Gio. Battista, Architekt von ÖOneglia, arbeitete um 1750 
bis 1780 in Genua, und baute da Kirchen und Palläste und Privat- 
wolnungen. 


Riccardi, David, nennen einige Italiener den D. Riyckaert. 


Riccardi, Giovannı Battista, Maler und Architekt zu Mailand. 
Er war als Architekturzeichner berühmt. Ueber ein von ihm und 
Ant. del Re herausgegebenes Werk, s. den Artikel des letzteren. 


Ricchett, Leonardo, Architekt zu Modena, war zu seiner Zeit 
ein Künstler von Ruf, was indessen ı in derPeriode des Vertalls nicht 
viel zu bedeuten hat. Starb 1661 ım 88 Jahre. 


Ricchi, Pietro, Maler aus Lucca, und daher il Lucchese genannt, 


r 


re 


Riechino, Franc. Maria. — Rieei oder Riccio, Ant. 109° 


’ 


war Schüler von Passignano und G. Reni, und suchte beide nach- 
zuahmen. Später studirte er auch die Werke der venetianischen 
Schule, besonders jene des Tintoretto, der auf seine späteren 
Kunstleistungen nicht geringen Einfiuss hatte. In den Kirchen zu 
Bologna, Brescia, Venedig, Vicenza, Padua, Udine u. s. w. sind 
Werke in Oel und Fresco von seiner Hand aber die Oelbilder sind 
grösstentheils verdorben, da sie schlecht grundirt waren. Er überzog 
das Maltuch mit Oel, um desto schneller hinmalen zu können, 
so wie er denn überhaupt häufig handwerksmässig zu Werke ging. 
Von den besseren Arbeiten die er mit Bedacht ausführte, nennt 
Lanzi besonders den heiligen Raimond bei den Dominicanern 
zu Bergamo und die Epiphania in der Patriarchalkirche zu Ve- 
nedig, die vortrefllich einpastirt und mit Geschmack behandelt 
sind. Auch im Ausland sind einige gute Bilder, wie die Verlobung 
der heil. Catharina ın der kgl. Gallerie zu Dresden, die büssende 
Magdalena in der Höhle in der k. k. Gallerie zu Wien etc. Bal- 
dinucei fand an diesem Künstler viel mehr zu loben, besonders 
was die Composition und die Breite der Behandlung anbelangt. 
Riechi starb 1575 zu Udine im 60 Jahre. | 
B Orsolini stach nach ihm die Madonna mit dem hl. Bernhard, 
sie letzterem Milch auf die Lippen spritzt. 


Rıcchini, Francesco Marıa, Architekt zu Mailand, genoss in 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts Ruf. Sein Hauptwerk ist 
das grosse Spital der erwähnten Stadt. Starb 1652. 


Sein Sohn Gio. Domenico war ebenfalls Baumeister, Er 
restaurirte die lüirche und das Kloster der Dominicaner Nonnen, 
dann die Kirche S. Giovanni alle case rotte. Latuada erwähnt die- 
ser Künstler. | 


Ricchino, Francesco, Maler und Architekt von Roate im Gebiete 
von Brescia, arbeitete um 1560, im Style Moretto’s, so dass er 
Schüler dieses Meisters gewesen seyn konnte. Er hatte Deutsch- 
land besucht, und nach seiner Rückkehr. malte er im Chore der 
Ruürche $. Pietro in Oliveto. Vesari rühmt diese Nlalereien. 


-Ricci, Andrea, s. Riccio. | den 


Ricci, Angelo, Zeichner und Maler, lebte um 1770 in Rom. Wir 
kennen ılın nach der Zeichnung, die er für P. L. Bombelli fer- 
tigte, als dieser 1771 die Vermählung der heil. Jungfrau von F. 
Vıieira stach. gr. fol. Im Jahre 1775 zeichnete er nach diesem Mei- 
ster die Flucht in Aegypten, welche Bombelli ebenfalls ın Kupfer 
gestochen hat. 


Ricci oder Riccio, Antonello, Maler, der Sohn des Mariano, 
wurde in Messina vom Vater in den Anfangsgründen der Kunst 
unterrichtet, bis endlich Polidoro den Runstbestrebungen daselbst 
eine ganz andere Richtung gab. Auch Riccio strebte diesem Mei- 
ster mit Glück nach, und hinterliess Werke, die von weniger Run- 
digen mit jenen Polidoro’s verwechselt werden könnten. In den 
‘Kirchen Messına’s sind Bilder von ihm, und darunter werden ei- 
nige von den einheimischen Schriftstellern mit grossem Lobe erho- 
ben, wie die grosse Tafel mit der heil. Jungfrau und St. Onofrio 
in der Kirche dieses Heiligen, die in den Memorie de pitt, Mes- 
sinesi 1821, p. 61 eine „‚cosa veramente admirabile‘“ genannt wird, 
so herrlich ist das Bild gezeichnet und gemalt, Der heil, Bene- 
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Ricci, Antonio. — Ricci, Camillo, 


dikt unter seinen Schülern, in der Kirche $. Gregorio, und das 


‚Bild der heil. Jungfrau bei St, Elisabeth sind ganz im Style Poli- 


doro’s. Auch im Oratorio de’ Bianchi und in jenem von St. Rocco 


sind Bilder von ihm. Ausgezeichnet ist auch der colossale St. Chri- 
stoph in der Rirche dieses Heiligen. In der Kirche dell’ Elenuccia 
ist eine Darstellung im Tempel und eine ausgezeichnet schöne Ta- 
fel mit der heil. Jungfrau im obern Theile, unten Magdalena auf 
den Kinieen, St. Benedikt,u. a. Heilige findet man in der Kirche 
der P. P. Cassinesi. Dieses Bild wurde durch eine glückliche Re- 
stauration der Zerstörung entrissen. In der Rirche des heil. Domi- 


nikus ist das grosse Gemälde aller ‚Heiligen um das- Crucifix in 


Relief sein Werk, bei St. Sebastian ist ein Bild der heil. Jungfrau 


mit St. Franz und der heil. Clara, und ein anderes treffliches Bild, 
welches die heil. Junglrau auf den Wolken vorstellt, unten St.. 
Placidus mit andern Heiligen, sieht man in der Spitalkirche St. 
Lucia, mit der Aufschrift: 1591 Antony Ricci Pingebat. Von aus- 
gezeichnetem \Verthe sind zwei Bilder bei den Dominikanern, das 


eine die Geburt Christi, das andere die Erscheinung des heil. Gei- 


stes vorstellend. Das erstere dieser Gemälde ist von 1576, und 
nach der Ansicht von Runstverständigen das Hauptwerk des Künst- 
lers, welches einem Tadler das Leben kostete, Hicci erschlug ihn 


nämlich, und begab sich auf die Flucht. Nach einiger Zeit kehrte, 1 


er wieder zurück, und führte zahlreiche Werke aus, deren es 
ausser den genannten ın den Rirchen Messina’s noch mehrere gibt. 


Sein Todesjahr ist unbekannt, Vergl. die Memorie de pitt. Mes- 
sinesi |. c. ' 


Ricci, Antonio, genannt Barbalunga, Maler, wurde 1600 in 


Messina geboren, kam aber in jungen Jahren nach Rom, wo sich 
Dominichino seiner annahm. Er‘studirte die Werke dieses Mei- 
sters, und ahmte ihn glücklich nach. Desswegen wurde er in sei- 
ner Heimalh viel beschäftiget, und noch heute werden die Bilder, 
welche er in Messina für Kirchen und Palläste malte, geschätzt, 
da man ihn zu den Hauptmalern. des Landes zählt. In den gros- 
sen Gallerien Deutschlauds findet er keine Stelle, in‘ der Gallerie 
des Museo del Prado zu Madrid ist aber ein treflliches Bild der 
im Herker sterbenden St. Agunda. Starb um 1649. 


Ricci, Bartolomeo, genannt Riccio Sanese, s. B. Neroni. 


} . .  +71° e . . iy . 
Rıccı, Cäcılia, Malerin, die Tochter des Dom. Ricci, malte schöne 


Bildnisse, die grosse Achtung verdienen. Auch Malereien ihres 
Vaters copirte sie. Lebte um 1590. \ 


Ricci, Camillo , Maler von Ferrara, war Schüler von H. Scarsel- 


lino, und ein Mann von tuchtigem Talente. Der Meister hatte 
ihn stets um sich, und weihte ihn so.genau in seine Kunst eın, 


dass jeder Pinselzug jenen Scarsellino’s glich. Ricci wurde indes-, 


sen nur 58 Jahre alt, und somit sind seine Werke nicht häufig. 
Bei St. Niccolo zu Ferrara malte er am Gewölbe die Geschichte 
des Kirchenheiligen, und in der Cathedrale daselbst ıst ein Bild 
der heil. Margaretha. Diese Bilder hebt Lanzi besonders hervor, 
und dann sah dreser Schriftsteller auch ım Hause Trotti schöne 
kleine Gemälde von Camillo. Da ıst auch das lebensgrosse Bild- 
niss des Künstlers, in Gestalt eines schonen nackten Genius mit 
Pinsel und Palette in der Hand, umherum Attribute der Musik, 
Architektur und Plastik. Starb 1018. 
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Rieci, Domenico: — Ricei oder Riceio, Felice. 411 


' Ricci, Domenico, genannt Brusasorci und il Riceio, Maler 
von Verona, oder, wie Quadrio angibt, von Chiavenna im*Veltlin, 
‚war in ersterer Stadt Schüler von N. Giolfino, blieb aber nicht 
lange unter dessen Leitung, sondern ging nach Venedig, um Gior- 
_ gione’s und Titian’s Werke zu studiren. Diese beiden Meister 
blieben auch stets seine Vorbilder, aber ohne sie zu erreichen. 
Lanzi sagt, ein an die ureigenen besten Venediger Werke gewöhn- 
.. tes Auge unterscheide die Werke des Veroners leicht von jenen Ti- 
tian’s, dessen Wärme der Tinten Ricci nicht erreichte. Er steht ‘ 
aber auch unter Giorgione und Parmegianino, und Kugler (Gesch. 
d. M. I. 320) behauptet sogar, Brusasorci sei mehr ein mittelmäs- 
siger Maler, nur in der Technik meist tuchtig. -In Verona. ist 
er aber noch immer gerühmt, was indessen jenes Urtheil nicht 
schwächt. Auch Lanzi erhebt den Künstler, besonders der Fres- 
ken wegen, womit er Landhäuser und Palläste schmückte, Als 
sein Meisterstück erklärt dieser Schriftsteller den Ritt Clemens VIH. 
und Carl’s V. zu Bologna, in einem Saale des Hauses Ridolfi zu 
Verona dargestellt, und auch durch Kupferstich bekannt. Lanzi 
sagt, man könne kein herrlicheres Schauspiel sehen, als dieses, 
und wie viele musterhafte Darstellungen dieser und ähnlicher Gegen- 
stände in Rom, zu Venedig und Florenz seien, so überraschen doch 
keine so: eine grosse Volksmenge, schöne Vertheilung der Figuren, 
Lebhaftigkeit der Bildnisse, schöne Bewegungen der Menschen und 
Pferde, Mannichfaltigkeit der Trachten, Pracht, Glanz, Würde, 
Freude, und was Lanzi noch alles herausfand. Dieses Bild wett- 
eifert mit einem andern Wandbilde im Pallaste Murarı a Ponte 
Nuovo, und es wird von Hunstverständigen dem des Hauses Ri- 
dolfi noch vorgezogen. Auch in Mantua sind Werke von ihm, die 
bewundert wurden. Er wurde vom Cardinal Gonzaga mit Paolo 
Veronese u. a. dahin eingeladen, um den herzoglichen Pallast zu 
verzieren. Er malte da dıe Fabel des Phaeton, worin Lanzi, trotz 
den Beschädigungen durch die Zeit, doch die Seltsamkeit, Lebhaf- 
tigkeit und Fülle der Bilder und schwierigen Verkürzungen be- 
“ wunderte. Dann finden sich auch in Kirchen Bilder von ihm, wie 
der heil. Rochus bei den Augustinern zu Verona, im Geschmacke 
Titian’s. In italienischen Gallerien kommen Staffeleibilder vor, öfter 
die Liebesgöttin und Nymphen. Einige sind auf Schiefer und Mar- 
mor gemalt. In den Hauptgallerien des Auslandes räumt man ihm 
keine Stelle ein. Dieser Künstler starb 1507 ım 73. Jahre. 


Gregori stach sein in der Gallerie zu Florenz befindliches Bild- 
niss. Sadeler stach die Stigmatisation des heil. Franz, Oortman 
eine heil. Familie mit St. Ursula. 


‚ Ricci, Eduardo, Architekturmaler, lebte um 1660 in Mailand. Ver- | 
zierte Kirchen und Palläste. | 


Ricci oder Riccio, Felice, genannt Brusasorci jun,, nach dem 
Spitznamen seines Grossvaters, der die Gewohnheit hatte, Mäuse 
zu verbrennen. Sein Vater Domenico gab ihm den ersten Unter- 
richt, aber schon in den Lehrjahren verwaiset, musste er seine 
Studien in Florenz bei Ligozzi fortsetzen. Er hielt sich da einige 
Zeit auf, eifrig bemüht, in der Kunst fortzuschreiten. Der jüngere 
Brusäsorci übertrifft auch hierin den Vater, und ist im Style von 
jenem so weit verschieden, dass nicht leicht eine Veswechselung 

vorgehen kann. Seine Compositionen sind so gefällig und eben so_ 
lobenswerth in der Zeichnung, wie im Colorite. Man sieht von 
ihm ‚Madonnen mit lieblichen Kindern und Engeln, Physiogno- 
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mien, die an Paolo erinnern, nur etwas minder fleischign sind, wie! 
l.arzı bemerkt, In den Kirchen Verona’s sind viele seier Arbei-. 
ten, Jauter Oclbilder, da er sich mit der Freskomalerei nicht be- 
fasste. In der Sahristei von St, Anastasia ist eines seiner besten 
Werke: Maria in der Glorie, von Anna und mehreren Heiligen 
umgeben im uberen Theile, in der unteren Abtheilung mehrere 
Ordensheilige. Lanzi hält das Bild der heil. Helena in der Kir- 
che derselben für das schönste. Ein bedeutendes Werk ist auch 
das Wunder des Mannaregens in der Kirche des heil. Georg, wel- 
ches seine Schüler Ottini und Orbetto vollendeten, da der Meister 
über der Arbeit starb. Dann finden sich auch kleine Stafeleibil- 
der, heiligen und profanen Inhalts, öfter auf dunklem Marmor. 
gemalt, den er selbst zu den Schatten brauchte. Auch seine Bild- 
nisse werden geschätzt, so wie überhaupt die Brusasorci zu Ve- 
rona in hohem Ansehen stehen. Starb 1005 im 65. Jahre. 

Das Mannasammeln.hat G. Zancon schön im Umriss zestochen. 
Das Wunder mit den Broden und Fischen in der Wuste stach 
‘P. Farinatı. 


Ve ER 


er 


Riccı, Filippo, Kupferstecher aus Fermo, ein wenig bekannter Hünst- 
ler, der desswegen Füssly u. a. entging. Wir kennen folgendes 
Blatt von ıhın: 5 

1) Maria mit dem Jesnkinde,: welchem der rechtsstehende Jo- 
hannes die 'Schriftrolle reicht. Ego dilecto etc. Cant. 6. 2. 
Titianus Iny. et pinxit. Philip Ricci Firmanus sculp. Ro- 
mae. gr. 4. | 


. . . . ’ . . 

Riccı oder Ruccıo, Giovannı Batısta, genannt Brusasorci, Ma- 
ler, Felice’s Bruder, war Schüler P. Caglıarı’s, darf aber nicht mit 
dem folgenden Hüustler verwechselt werden.- Lanzi sagt, dass ın 
Verona liebliche Bilder von ihm seyen. Später ging aber der Rünst- 
ler als kaiserlicher Hofmaler nach Deutschland, und starb in die- 
sem Amte. So sagt Laanzi, bestimmt aber Ort und Zeit nicht. Der 
Raiser, in dessen Dienst er stand, war Rudolph I1l., der ın Prag 
residirte. 


Rıccı, Giovannı Batısta, Maler von: Novara, und daher Ricci 
Novarese oder Novarensis genannt, gehört der römischen Schule an. 
Er kam in jungen Jahren nach Rom, und machte sich da zuerst 
durch seine Malereien an der lateranischen Treppe und ın der Bi- 
'bliothek des Vatikans bekannt. Diese Arbeiten gefielen dem Pabst 
Sixtus V. so wohl, dass er den Künstler zum Aufseher über die 
im Quirinal zu liefernden Malereien ınachte. Auch Clemens VIII. 
achtete ‚diesen Meister. Im Pontifikate dieses Pabstes, der 1592 
den Stuhl St. Petri bestieg, malte er in St. Giovanni Laterano die 
Weihung dieser Basilica. Baglione. meint, dass Ricci hier besser 
gearbeitet habe, als ın anderen Bildern zu Nom und anderwärts, 
Allein auch dieses Werk besteht nur durch eine gewisse Leichtig- 
keit und Frische; es ist fern von der 'Tüchtigkeit jener Meister, 
die in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zum Ruhme der Kunst 
lebten. Desswegen sagt auch schon Lanzi, dass Ricci, Paronı und 
Nappi in Rom mehr die Zahl der Gemälde, als die Zier der Stadt 
törderten. Sixtus V. fand aber an diesen Schnellmalern Leute, die 
seiner Eile zusagten, und besonders wär ıhm Riccı ein willkom- 
mener Wandmaler. Dieser deckte seine Gehaltlosigkeit durch eine 
ungewöhnliche Praktik. Eines seiner Hauptwerke dürfte der Streit 
des Erzengels mit dem Drachen, oder der Engelsturz seyn, eine 
äusserst reiche und grosse Goinposition, von kühn gezeichneten 
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Figuren, von Ph. Thomassin auf 9 Blättern in drei Abtheilungen 

gestochen, die zusammen ein s. gr. imp. folio ausmachen. C. Cort 
-stach den heil! Hieronymus in der Wüste. w2 
EEE ß i s 

ER eriicei de Novara starb 1629 im 73. Jahre, wie della Valle angibt. 
|; - Rıccı, Giuliano, Htupferstecher, der Neffe des Marco, arbeitete in 
der ersten Hällte des 18. Jahrhunderts zu Venedig. Er radirte Land- 
schaften; mit Giampicoli eine Folge nach Gemälden des Marco 
Biecihe 


Rıcci, Marco, 'Landschaftsmaler und Radirer, wurde 16709 in Bel- 

luno geboren, und von seinem Oheim Sebastian Ricci unterrichtet, 
welchen Marco zuletzt weit übertraf, so wie denn: dieser Künstler 

“ überhaupt als derjenige gilt,. der nach Titian in der Venediger 
Schule die Landschaft am glücklichsten gepflegt. Lanzi sagt, dass 
man keineswegs übertreibe, wenn man behauptet, vor ihm hätten 
wenige die landschaftliche Natur mit solcher Wahrheit aufgefasst, 
und seine Nachlolger seyen ihm darin nie gleich gekommen; aber. 
um seine Trefllichkeit zu würdigen, genüge es nicht, dıe Land- 
schaften zu sehen, die er für den Handel malte und an Kaufleute 
abliess, noch auch diejenigen, welche er a teınpera auf Ziegenfelle. 
malte, sondern die in Oel und fleissiger gearbeiteten müsse man 
sehen, welche leichter in England, als in Italien zu finden seyen. 
‚Die meisten sind den anmuthigen Gegenden von Belluno entnom- 
men. Auch zu Paris und ın London arbeitete dieser HKunstler, er 
kehrte aber zeitweise immer nach Belluno zurück, um neue Stu- 
dien zu machen. Einige seiner Bilder sind mit Baulichkeiten ge- 
ziert, andere mit Figuren und Thieren. In der k. k. Gallerie zu 
“ Wien ist eine Landschaft mit der 'Taufe Christi. Zahlreich sind 

- - seine Werke in der Gallerie zu Turin und in jener in Dresden. Da 
findet man mehrere seiner grössersn Landschaften, mit mannigfal- 
tiger Staffage; auch eine Winterlandschaft und eine Marine. Ricei 
starb 1729. r 


Mehrere Werke dieses Künstlers sind gestochen. Bartolozzi | 
stach tür Wagners Verlag 8 grosse Landschaften, Volpato eine 
Folge von 10 Landschaften; Jampicoli und Jul. Ricci eine Folge 
von 12 Blättern, unter dem Titel: Raccolta di 12 paesi inventati 
e dipinti da celebre M. Ricci, posta in luce da G. Wagner; von 
J. Spilsbury eine andere Folge: A new Set of Landscapes. Engra- 
ved after the originals of M. Ricci. Auch Vivares stach vier Land- 
schaften mit Architektur, Chatelain stach für Boydell eine Folge 
von 11 Blättern, und J. Newton dazu eine zwölfte Landschaft mit 
einem Flusse und den Resten einer Säule. Zwei grosse heroisclıe 

andschaften haben Wagner’s Adresse, vier Blätter mit Gruppen 
aus dem Volksleben haben die Adresse: appo Marco Pelli Venet. 
D. A. Fossati stach ebenfalls ein Paar Landschaften. 


Dann gibt es auch eine seltene Folge von 5 grossen heroi- 
schen Landschaften, von J. B. Jackson in Holz geschnitten, und 
mit mehreren Platten in Farben bunt gedruckt. 


Eigenhändig radirte Blätter. 

Ricci radirte eine Folge von 20 Landschaften mit Gebäuden 
und Ruinen, die zwar gut gewählt, aber mit wenig Geschmack be- 
handelt sind, besonders im Blätterwerk. Die Figuren sind mittel- 
mässig, die Thiere sind schlecht gezeichnet. Bartsch gr. XXI. p. 
515, Nro. 1 — 20. Dennoch sind diese Blätter sehr interessant. 
‘Sie haben folgenden Titel: | 


Nagler's Künstler - Lex. Bd. XIII. 8 
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Varia Marci Ricci pictoris praestantissimi experimenta ab ip- 
somet autore invento, delineata atque incisa et a me Garolo Orso- 
linı — in lucem edita. Anno M.D.:CC.XXX Venetüs. Orsolini hat. 
nach A. Visentini auch das Titelblatt gestochen. Das dazu gehö- 
rige Bildniss Ricci’s hat A. Faldoni 1724 nach einem Gemälde der 
Rosalba Carriera gestochen, qu. fol. Jedes der landschaftlichen 
Blätter hat Ricct’s Namen und die Dedication an irgend einen 
Mann. Selten sind die Abdrücke ohne Numern und vor der De- 
dication. Ein solches Exemplar, wo die Dedication unter jedem 
‚Blatte aufgeklebt ist, werthet R. Weigel auf 6 Thl. 6gr. 


Rueci oder Riccio, Mariano, Maler von Messina. geb. 1510, 
stammte aus der adeligen Familie de’ Ricci, welche einen General 
‚und einen 'gelehrten Dichter zählte. Mariano erlernte aber unter _ 
Leitung des A. Franco die Malerei, die er in der Weise dieses 
Malers übte, bis endlich Polidoro nach Messina kam, dem Ricci 
mit'ganzer Seele anhing. Er wurde jetzt Schüler dieses Meisters, 
und suchte ihm nachzuahmen, was ıhm. zuletzt ın solchem Grade. 
gelang, dass man die Werke. beider Künstler verwechselte.  Die- 
ses soll namentlich mit: dem, jetzt noch einzig von ihm vorhan- 
denen, Bilde ın S. Paolo zu Messina der Fall gewesen seyn. Es 
stellt diehl. Jungfrau mit St. Peter und Paul vor. Die andern Bilder 
dieses Meisters scheinen zu Grunde gegangen zu seyn, darunter 
auch die berühmte Madonna. della Carita in der Kirche der Ree- 
pentite, und ein gleich berühmtes. Bild der heil. Familie, ehedem 
ın :S. Francesco zu Messina, welche als sein Hauptwerk erklärt 
wurde, Auch «die Bilder des Leonhard und des heil. Nicolaus in 
ihren Kirchen gingen. durch das Erdbeben von 1785 zu Grunde. 
Memorie de pittorı Messinesi. Mess. 1821. p. 60. Das Todesjahr 
des Rünstlers ist unbekannt. 53 Fr 


Ricci, Natale und Ubaldo, Maler von Fermo, werden als Schü- 
ler des Car] Maratti ‚genannt. Sie scheinen zu Anfang des 18. Jahr- 
hunderts nach Rom gekommen zu seyn, kehrten aber später wieder 

-in die Heimath zuruck, wo Bilder von ihnen zu finden sind. 


‚Ricci, Pietro, s. Riccio. 


Riccı oder Rizzı, Sebastiano, Maler, geb. in Cividal de Bel- 
luno. 1659 oder 1660, war Schüler von Cervelli, der ihnwon Ve- 
nedig. nach Mailand führte, und hier nun verdankte er diesem Mei- 
ster, so wie dem Lisandrino, seine frühere Schulbildung. Hierauf 
ging er nach Bologna, studirte in Venedig einige Zeit die Haupt- 
werke der Schule jener Stadt, ging dann zu gleichem Zwecke nach 
Florenz und Rom, bereiste überhaupt ganz Italien, malte überall 
und um jeden Preis. Ricci erlangte grossen Ruf, auch in Deutsch- 
land, in Frankreich und in den Niederlanden volle Anerkennung, 7 
was ihm aber keinen höheren Werth verleihet. Auch beweiset es 


nichts für seine Tüchtigkeit, wenn Lanzi ihn einen wundersam 7 
sinnigen Geist nennt, und behauptet, dass er. unter den Künst- 
lern damaliger Zeit an malerischem Genius und einem geschmack- 
wollen neuen Style Keinem nachsteht. Ricci hatte Talent, machte 
aber keine ernsten Studien, da diese seine Zeit nicht forderte, son- 
dern sich mit oberflächlichem Blendwerk begnügte, womit Ricci 
verschwenderisch war. Es gebricht ihm an Richüigkeit der Zeich- 
nung, da.er sich hierin weder nach guten Schulmustern , ‘noch 
nach der Natur übte. In seiner reiferen Zeit fühlte er diesen Man- 
gel selbst, und er suchte denselben so gut als möglich zu verde- 
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BD ‚cken. Allein. dadurch machte er sich theils eines offenbaren Pla- 
giats schuldig ‚theils malte er nach der Reminiscenz, die ıhm von 
‚seinen Reisen, blieb. . Lanzı ruhmt aber vielmehr seinen Vorsath 
schöner Bilder, womit er seine Seele erfüllte, und die Gabe, jeile 
' ‚Manier nachzuahmen. Dieser Schriftsteller behauptet, dass zu sei- 
ner Zeit manche seiner Bilder im Geschmacke der Bassani und 
Perzen? Veronese’s die minder Kundigen getäuscht haben, und dass 
- ein, Bild von ihm in Dresden lange Zeit für Correggio gegolten 
habe. Rundige dieser Art sind auch jetzt noch der Täuschung aus- 
... gesetzt, Kunstverständige erkennen aber in Ricci nur einen Ma- 
nieristen, der durch Glanz der Färbung und durch überraschende 
E ‚Contraste das Publikum einzunehmen suchte. Sein Colorit ist bunt 
und unwahr, und viele seiner Bilder sind durch Nachdunkeln nur 
noch schlimmer geworden, In der Composition offenbaret er zwar 
Phantasie, aber Oberflächlichkeit in der Durchbildung. Scharfe 
Charakteristik darf man ebenfalls nicht suchen. Wer den Künstler 
nur gelobt haben will, lese, ausser Lanzi, Watelet, d’ Argensville 
und einige andere. en Me 1754 starb dieser Künslier. A. Fal- 
 doni hat sein. Pa gestochen. 


SDR Werke dieses Ricci sind schr Pen mehrere zu 
Venedig und in England, wo er sich sogar Hoffnung machte, die 
St. Paulskirche. enmaleh, wenn ıhm nicht Thornhill den Rang 
streitig gemacht hätte, In grössern deutschen Gallerien wird ihm 
‚ "der Zutritt verwcigert. In der Gallerie zu Dresden sind jedoch 

"drei seiner besten Bilder: die Himmelfahrt Christi mit lebensgros- 
sen Figuren, und zwei kleine’ Gemälde mit Opferfesten, Friedrich II. 
erkaufte einige’ Bilder für die Gallerie in Sanssouci: die Hochzeit 
‘zu Cana, reiches Bild;'die Entführung der Europa‘; und Herkules, 
bei Omphale. Eines seiner besten Werke ist auch die Geburt Chri- 
sti, welche aus dem Oratorio di S. Giovanni de’ Fiorentini ın die 
Gallerie zu Bologna kam. In der Sammlung des Louvre zu Paris 
ist eine frostige Allegorie zur Vert errlichung von, Frankreich, bei 
"Gelegenheit seiner Aufnahme in die dortige Akademie 1713 ge 
Malız ein stylloses, kaltes Durcheinander, wie Waagen sagt. 


Seine und des Car. Cignani Hauptwerke. sind auch gestochen, 
unter folgendem Titel: S. Riecii opus absolutissimum , et Car. Ci- 
. gnani monochromata septem, ab J. M. Liötard' aere expressum. 
. " Venet 1743, fol. Darunter dürften diejenigen, welche Liotard nach 

' Cartons, die ehedem der brittische Consul Joseph Smith’ın 'Vene- 
dig besass, vor allem zu nennen seyn: die Bergpredigt,: Christus 
bei der Samaterin am Brunnen, die Ehebrecherin vor Jesus, die 

Entscheidung über dieselbe, die Heilung des Gichtbrüchigen zu 

Bethesda, und Magdalena dem Herrn die Füsse salbend, grössten- 

theils sohk reiche Compositionen. Zu seinen Hauptwerken gehören 

sıcher auch folgende: 


Die Geburt Christi aus dem Cabinet Diziani zu Venedig, ge- 
stochen von P. Monaco. 
Die Predigt des Täufers Johannes, gest. von P, A. Kilian. 


Die Himmelfahrt Christi, in der Gallerie zu Dresden, gest. von 
J. Punt für das Galleriewerk, 


Die Communion der Apostel, radirt von Fragonard, 


Der heil. Dominikus lässt die Kieetzerbücher verbrennen, gest. 
von einem Unbekannten, in Wagner’s Verlag. 


St, Romuald von zwei Engeln umgeben, nach dem Bilde der 
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| Camaldulenser in Turin, von einem Anonymus für Wagner’s Ver- 
lag gestochen. 


Die heil. Familie in einer Landschaft von Eupen bedient, gest. 
von J. A. Falda. 

St. Gregor, wie er Sadtın aus dem Fegfeuer drhier; in der 
Kirche Corpus Domini zu Venedig, gest. von Fontebasso. 

Derselbe Gegenstand anders und grösser, neben St, Gregor ein 
geharnischter Fürst, von Fontebasso geätzt. 

Die Enthauptung des heıl. Johannes, gest. von D. Bonavera. 

Papst Pius V. mit andern Heiligen in der Dominikanerkirche 
zu Venedig, in schwarzer Manier gestochen. 

Camillus in Rom angelangt, als die Römer das Gold wiegen, 
welches sie den Galliern zahlen wollen, schönes Bild im Hause 
Zanetti zu Venedig, von Bartolozzi meisterhaft gestochen. 

Archimedes von König Hiero zur Vertheidigung von „Syrakus 
aufgefordert, von J. Goupy radirt. 

Aeneas flieht mit seinem Vater aus tion Troja, 
gest. von A. Zucchi. Ä 


Ein .groser Baum: bei mehreren Ruinen, ım Vor runde viele 
& ’ 


Figuren, letztere von Seb. Ricci, die Landschaft von Marco Ricci, 
gest. von Tardieu. 


S. Ricci hat selbst in Kupfer radirt, Bartsch nennt aber kei- 
nes seiner Blätter. 


41) Der heil. Benedikt und seine Schwester HE 9 dabei 
ın Verehrung St. Peter und Paul, St. Rochus und andere 
Heiligen. Die heil. Jungfrau erscheint oben rechts in Wol- 
ken. St. Benedetto — Pestilenza. Unten links: B (Bastiano) 
Ricci, gr. fol. 

Im ersten sehr seltenen Drucke dieses schönen Blattes 
fehlt die Inschrift. Später wurde die Platte etwas überarbeitet. 


. o r I k 2 
Ricci , Stefano, Bildhauer ın Florenz, einer der berühmtesten Künst- 


ler der neuern italienischen Schule, genoss den Unterricht des In- 
nocenzio Spinazzi; sein eminentes Talent liess aber den Meister 
bald hinter sich, obgleich auch dieser zu den vorzuglichsten Bild- 
hauern seiner. Zeit gehört, d. h. einer Zeit, in welcher schon viel 
vom Studium der Natur und der Werke des classischen Alterthums 
gesprochen wurde, die Künstler aber diese Lehren noch nicht 
strenge befolgten. Rıicci steht indessen weit über seinem Meister, in- 
dem er Canova nacheiferte, allein auch ıhn hat die neue Zeit schon 
wieder überflügelt, und einige der, deutschen Nachbaren sagen ge- 
radeweg, Riccı seı schon als veraltet zu betrachten; diess noch 
bei seinen Lebzeiten, — so gross war. der Aufschwung, den die 
Plastik seit Canova durch Thorwaldsen u. a. allenthalben auch in 
Italien genommen hat. Die Kirchen von Florenz sind voll von 
Arbeiten dieses Meisters; denn er war schon zu Anfang unsers 
Jahrhunderts ein Künstler von Ruf, den er eine Reihe von Jahren 
behauptete, wie die öffentlichen Lobpreisungen darthun, die man 
seinen Werken spendete. Auch das Kunstblatt ruhmt 1830 eines 
der Werke des Hünstlers, nämlich das colossale Monument Dan- 
te’s, welches damals in S. Croce zu Florenz eingeweiht wurde, 
Der lorbeerbekränzte Dichter sitzt auf hohem Postamente, das 
Haupt auf die rechte Hand gestützt. Eine edle, erhabene weib- 
liche Gestalt — Italia — zeigt zu seiner Rechten riumphirend auf 
ihn, während die Poesie zur Linken in Schmerz gebrochen das 
Haupt auf den Sarg legt. Italıa scheint die Inschrift des Cenota- 
BNIDRS Onorate l’altissimo poö6ta, auszusprechen, aber 
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1 
warum weint die Po&sie so übermässig über dem Buche der Divina 
Comedia, dem Dichterwerke, worüber Italien triumphirt ? Die Al- 
legorie ist nicht wohl verstanden, so viel ist aber doch gewiss, dass 
Ricci in seinem Monumente eine freiere Richtung als seine Vor- 
‚gänger zeige, obwohl es ihm nicht gelang, Wahrheit und Schön- 
heit‘\zu verbinden. Das Streben nach der ersten ist aber in seinen 
Werken überall unverkennbar, und theilweise hat er sein schönes 
Ziel erreicht, e 


In $. Croce ist noch ein anderes Monument von der Hand 
dieses Hünstlers, welches zugleich als eines seiner schönsten be. 
‚.. trachtet werden kann. Es symbolisirt die .eheliche Liebe, in der 
- ‚über dem Grabe des Gatten tiefgebeugten Gattın. Auch: anderwärts 
sind Arbeiten dieses Künstlers, meistens Grabmonumente. Im Dome 
zu Siena ist das Grabmal des Paolo Mascagni, ebenfalls ein Werk 
von ausgezeichneter Beachtung. Y 
[4 


Riccia, Bernardino, 5. Ricca. 


Riccıanı, ‚Antonio, Zeichner und Hupferstecher von Rom, wurde 

um 1780 geboren, und in der erwähnten Stadt zum Künstler her- 
angebildet, wo er schon zu Anfangs unsers Jahrhunderts thätig war. 
Er ‚arbeitete damals für die Nova schola Italica, und in der Folge 
lieferte .er mehrere andere Blätter, die zu den vorzüglichsten ihrer 
Art gehören; ja einige derselben sind zu den glänzendsten Erzeug- 
nissen des Grabstichels zu zählen. Ricciani ist auch ein trefflicher 
Zeichner, und erhebt sich also auch in dieser Hinsicht über die 
gewöhnliche Reihe der Kupferstecher, 


1) Napoleon, nackt mit einem Mantel und dem Herrscherstab, 

u mach A. Canova, s. gr. roy. fol. 

- 2) Das Bildniss des Königs Joachim von Neapel, nach Vicar’s 

Zeichnung, fol. | BEN. , 

3) Die Familie des Carlo Lotto, nach diesem, fol. 

4) Der 'todte Heiland am Grabe, umgeben von der Mutter und 
von Engeln. Attendite et si videte etc. Nach G. Reni, qu. 
roy: fol. Äh 

5) Die Himmelfahrt der Magdalena, wie sie von sechs Engeln 
” getragen wird, nach einem herrlichen Bilde von G. Romano, 

Ein Hauptblatt, oben rund, s. gr. qu. fol. 
Es gibt Abdrücke vor der Schrift, welche mit 24 fl. be- 
zahlt wurden. 

6) Magdalena mit dem Salbungsgefässe, nach Leonardo da Vin- 
ci, er. fol. 

Be gibt Abdrücke mit unausgefüllter Schrift. 

7) Die Darstellung Jesu im Tempel, schöne Composition, von 

V. Camuceini gemalt. Vorzügliches Blatt, gr. tol. 

) Der heil. Thomas, nach Camuccini fol. 

9) Judith mit dem Haupte des Holofernes, wie sie solches dem 
Volke von Bethulia zeigt, nach Benvenuti’s grossem Bilde 
im Dome zu Arezzo, gr. imp. qu. fol. (Preis 18 Thlr.) 

10) Der Tod des Priamus, sehr grosse und reiche Composition, 
‘ nach P. Benvenuti’s Bild ım Pallaste Corsini zu Florenz, 

1825. Hauptblatt, gr. ımp. qu. fol. 
Dieses ist das Gegenstück zur Judith. In Subscriptionsab» 
drücken 20 Thlr.. \ 


11) Galathea auf einem von Delphinen gezogenen Muschelwagen 
von Nereiden umgeben, nach Rafael’s berühmtem Bilde in 
der Farnesina, gr. fol. 
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or Die Klage der Psyche vor der Versammlung der Götter 
"nach Rafael’s Bild in der Farnesina, imp. qu. tol,. ee 
Die ersten Abdrücke sind ohne Schrift. Abe ei 
'j3) Fulvia, nach P. F. Mazzuchelli il Morazone, in a Reale 
Galleria di Forino, illust. da R. d’Azeglio.. Torino 1856 ff.‘ 
1) Der Schild des Achilles, nach Homer’s Beschreibung, nach 
einer neueren Mosaikärbeit aus der Werkstätte des Vatikan, 
Unriss, gr. fol. 


15) Diana und BERN I Aa Carraoch, en 


I 


{ 


Riceinntis ‚Antonio, Maler: ‘von Flofkhz, war Schüler von Y N 


ne  dini, und nur: ‚mittelmässig in seinem Fache, Arbeitete Aue 1050. 
\ Baldinueci erwähnt seiner. “ ERTL N 


PP" 


ih 


Rieciardelli, Giuseppe, Maler und’ Fohmeriehlänn: akbeitets um. 
1700 — 10 in Neapel. Er hatte gun ruhe eines ‚gcschickten a 


alepde Gabriello ;*Mialce "vom Neupet, ward a 
Vater, dem ‘obigen’ Künstler unterrichtet, bie? er endlich Gelegen- 
heit fand an F. van Bloemen einen Lehrer zu finden. Seine Land- 
'schaften sind im‘'Style dieses Meisters behandelt, und'verdienstvolle 
»Bilder,''* Auch historische und 'andere Darstellungen ‚malte: dieser 
"Künstler. Er war "Hofmaler er en 14 Carl von Bourbon. Blühte 
Sum 1750. er > a 5 
Riociarelli,. Dumolh "Maler Ka Bitähadenze ee Arnd zu Öl 
terra ın Toskana sebäreß" und: daher hennt man! ihn“ gewöhnlich, 
Daniet da ‚Volterra. "Er soll. in Siena Schüler des;B.. Perruzzi und 
Sodoma’s gewesen seyn, .allein.entscheidender war für,ıhn in Rom 
Perino. del Vaga,. und ‚allen diesen ,;zog' er;dann Michel Angelo 
vor. Der starre Buonarotti war ihm ebenfalls sehr.ijgewogen, und 
förderte diesen -seinen ‚Se ‚hützling ‚auf jegliche Weise..: Er:war ihm 
bei der. Composition. seiner ‚VWVerke ibehulflich‘, und ‚unterstützte 
ihn sogar mit eigenhändigen : Zeichnungen, , Daniel wusste auch. 
mit Glück die Eigenthümlichkeit dieses Meisters in sich aufzuneh- 
men, ohne jedoch dessen Erhabenheit zuj erreichen. In: der Zeich- 
nung, in den, Verkürzungen entwickelt er, ausserordentliche Mei- 
sterschaft, “die Färbung..ist aber, ‚etwas, kalt, Michel‘ ‚Angelo fand 
aber in {kin immerhin ‘den ‚besten. Stellvertreter. ber seinen Arbei- 
ten im Vatikan. Auch wenn Ricciarelli anderswo arbeitete beauf- 
sichtigte ihn Buoparotti, ‚wie in der ‚Farnesina, ‚bei welcher Gele- 
genheit jener Meister mit der Kohle jenen colossalen . ‚Kopf zeich- 
nete, der noch jetztiersichtlich ist. . Daniel malte unter Buonarot- 
ti’s Einfluss auch die berühmte Kreuzabnehmung, welche man in 
Trinitä de’ Monti sah, und neben der, Transfiguration Rafael’s und 
der Communion des heil. Hieronymus von: Dominichino zu den 
Hauptwerken Roms gezählt wurde. ‚Es ist. dies ein grosses, mäch- 
‚‚tig bewegtes Bild, welches. vor einigeu Jahren von der Wand ab- 
genommen,,aber von Palmaroli nicht glücklich restaurirt wurde, 
da es durch ‚den ‚Einsturz. der Kuppel‘ wesentlich gelitten hatte. 
Der heilige ‚Leichnam wird. von den auf. Leitern stehenden. Män- 
nern auf einem Leintuche langsam herabgelassen, und ruht mit 
der ganzen Schwere auf der Schulter und Brust eines jungen Man- 
nes. Maria wird von Johannes und den ‚heiligen Frauen unter- 
stülzt, — eine ergreilende T’rauerscene mit Gestalten der edelsten Art. 
Andere Kreuzbilder werden wir unten erwahnen und beifügen, was 
sich von Gemälden ausserdem noch findet, neben Angabe der Stecher 
nach diesem Meister. Seine Gemälde sind selten, da Ricciarelli 


” 


Riceiarelli, Daniel. | 49. 
“ £ ' a 
0 5sich später mit der Plastik beschäftiget hatte und wenig mehr 
© malte, überhaupt auf die Ausführung seiner Werke viel Zeit ver- 
wendete, um Vollendetes zu geben. Michel Angelo war ihm auch 
- an der Plastik Vorbild... Er fertigte-von allen seinen Statuen For- 
“men zu Gypsabgüssen ‚ die in die Welt hinausgingen, und viele 
0 Nachahmer jenes: Meisters erzeugten, welche aber durch diese Nach- 
'ahmung meistens verunglückten, da ihnen Buonarotti’s Geist fehlte. 
Am Brunnen im Corridor des Belvedere ist die Statue der Cleopa- 
tra sein Werk. Im Königssaale, wo P, del Vaga arbeitete, sind 
schöne Stuccoarbeiten von ıhm. Nach dem Tode jenes Meisters 
(1547) wurde ihm die Vollendung des Saales übertragen, dessen 
Verzierungen nach seinen Zeichnungen ausgeführt sind. Gegen 
Ende seines Lebens begann er die Ausführung einer Statue des hl. 
Michael, welche die grosse Pforte vom Castell St. Angelo hätte 
‚ zieren sollen. Diese Statue blieb unvollendet, der Künstler sprach 
aber in seinem letzten \Villen. aus, dass man sie auf seinem Grabe 
errichte, In S. Trinita de Monti sind andre Stuccoarbeiten von 
ihm. Von zwei kleinen Basreliefs daselbst stellt das eine Michel An- 
Selo mit dem Spiegel, das’ andere Satyrn dar, welche Köpfe, Arme, 
Beine u. a. auf die Waage legen. Man glaubt, Daniel habe da- 
durch die Beihülfe dieses Meiters andeuten wollen. J. Episcopius 
‘hat zwei mit Blumengehängen an einem Sarpophag stehende Figu- 
ren, Stuccos in $. Trinita, gestochen. Im Cabinet Paignon Dijon- 
val war eine Zeichnung, welche zwei Kinder vorstellt, die eine 
grosse Guirlande von Früchtea binden, a la Sanguine und Feder. 
Von Frankreich aus erhielt er den Auftrag, die Reiterstatue Hein- 
“rich I. zu fertigen, alleın es kam nur das Pferd zur Ausführung, 
welches nach seinem Modelle in Bronze gegossen wurde. ' Dieses 
Pferd, kein edles Thier, trug später Ludwig XIII. auf dem k. Platze 
zu Paris. Der 1567 erfolgte 'T'od des Rünstlers verhinderte ihn an 
“der Vollendung der Statue Heinrich’s. Als Ursache seines Todes 
‘ gibt'man das Misslingen des ersten Gusses. A. Tempesta hat das 
Pferd mit”dem Reiter gestochen. Daniel da Volterra ist es ferner, 
der das Gemälde des jungsten Gerichtes in der Sixtina vor der 
"Vernichtung rettete. Pabst Paul V. fasste den Entschluss, dieses 
Werk überweissen zu lassen, weil Michel Angelo viele Figuren 
schamlos hinstellte. Jetzt machte sich Rieciarelli verbindlich‘, die 
ärgerlichsten Blössen mit Kleidern und Binden zu bedecken, zug 
sich aber dadurch den Spottinamen des Hosenmalers — Braghet- 
tone — zu. \ / | 


Gemälde und Zeichnungen. 


Die Kreuzabnehmung, das schon oben erwähnte berühmte Bild 

- in $S. Trinita de Montı, welches schon Vasarı ruhmte, und die 
nachfolgenden Schriftsteller erhoben und ästhetisch zergliederten, 
ıst-in mehreren Abbildungen vorhanden, Ein Hauptblatt ist,jenes 
von G. B. Cavalleriis, aber in gutem Abdrucke selten. Ein schö- 
nes Blatt ist auch jenes von G. L. D.(ame); R - Audenaerde hat die 
Darstellung von.der Gegenseite geistreich radirt, und GC. Zoechi das 
Bild von der Seite des Originals gestochen. Auch N: Dorigny stach 
sein Blatt nach dem Originale, man muss aber einen Abdruck ‚vor 
Strange’s grober Retouche suchen. G. B. Cecchi, A. Westerhout, 
-F, Rastainı haben diese Kreuzabnehmung ebenfalls gestochen. In 
Gebet- und Andachtsbüchern findet man kleine Kupfer- und Stahl- 
stiche darnach- i ’ u RE 
Die Kreuzabnehmung, ehedem Altargemälde in $S. Maria del 
Popolo zu Rom, jetzt in der k. Sammlung zu Neapel. ‚ Die Com- 
position ist von jener des obigen Bildes in $. Trinita de Monti 
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wesentlich verschieden. Dieses Bild besass die Malerin Angelicn 


Kaufmann mehrere Jahre, 

Andere Hreuzbilder malte Daniel in der uf Orsini, wo er 
viele Jahre arbeitete, aber nicht so Bedeutendes leistete, wie in 
jener Kreuzabnehmung. In einer anderen Kapelle von $. Trinita 
liess er seine Zöglinge Mich. Alberti und G. P. Rossetti malen, 
und gab ihnen die Zeichnungen dazu. Eine davon, den  berühm- 
ten Kindermord, führte er selbst Br 


Die Kreuzabnehmung, ehedem in der Gallerie Orleans, gegen 


Ende des vorigen Jahrhunderts in England von. Grafen von Suffolk 


um 100 Pf. St. gekauft. 

Die Grablegung, nach der Composition des Michel Angelo, 
in der Sammlung zu Castle -Howard in England. Dieses Bild ist 
nach Waagen des Danillo nicht unwürdig. 

“Maria mit dem Leichnaime Christi, lebensgrosse Gestalten, elie-, 
dem in der k. Gallerie zu München, und von Männlich der RKreuz- 
abnehmung in $S. Trinitä gleichgesetzt. Jetzt in Schleissheim. 


Im Cabinet Silvestre zu Paris waren drei Studien zu. einer sol- 
chen Darstellung: derliegende Christus, und die Frauenbüste, a la 
Sanguine. 


Die Grablegung Christi, nach einer Zeichnung des Praun’schen 


Cabinets von J. T'h. Prestel gestochen. 

Christus am Kreuze, unten am Fusse desselben ER ohnmäch- 
tige Maria, nach einer Zeichnung aus West’s Cabinet von C. 
Metz gestochen, für dessen Imitations. 

Eine hl. Familie, ein Bild mit kleinen Figuren in der k. Gal- 
lerie zu Dresden, 


Der Hindermord, ein beruhmtes Gemälde mit wahr S 70 Fi- 
uren, in genau berechneten Lagen, und daher etwas kalt. Man 
5 5 


sieht dieses Bild ın der Tribune der Uthzien zu Florenz. Ehedem 
war es in einer Kirche zu Volterra, aus welcher es der Herzog 
Leopold um eine grosse Summe erkaufte, G. B. ‚Cecchi hat dieses 


‚ Bild gestochen für Lastri’s Etruria pittrice, 


Darstellungen aus der Geschichte der Judith, welche die hintere 
Fagade des Pallastes Massini in Rom zieren, grau in grau gemalt, 
nach der Angabe von D. da Volterra. 

Der Prophet Elias, ein schönes Erbtheil der Familie Riccia- 
relli, von Lanzi erwähnt. 


David und Goliath, ein merkwürdiges Bild in der Gallerie 
des Louvre, welches 1715 der spanische Gesandte, der Prinz von 
Celtamare, im Namen seines Bruders, Nicolaus del Giudice, Lud- 
wig XIV. als ein Bild des Michel Angelo verehrte, David ist im 
Begriffe, dem durch den Stein einer Schleuder niedergeworfenen 
Goliath das Haupt abzuschlagen, auf beiden Seiten eines Schiefer- 
steines so ausgeführt, dass die eine die vordere, die andere ohn- 


gefähr die Rückseite derselben Ansicht darstellt. Ricciarelli model-. 


Jirte diesen David in Thon, umd nach diesem Modelle malte er 
ihn auf Schiefer, beides aus Auftrag des Gio. della Casa, wie Va- 
sarı deutlich beinerkt, Das Gemälde besass zu seiner Zeit Annı- 
bale Rucellai. Im Umrisse abgebildet bei Landon IV. 79. Gest. 
von B. Audran. 

Plafondzeichnung mit Göttern des Olymp, gest. von Mulinari. 

Studium nach einer knieenden weiblichen Figur, Zeichnung 
imPariser Cabinet, imitirt von Francois. 

Studium nach einem männlichen Körper, nebst Correktur, die 
ihm daneben Michel Angelo machte, Facsimile ın Kireidemanier 
von Demarteau. 
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y Eine weibliche Gestalt, welche den Betrug entlarvt, radirt von 

G. Zocchi. ae a 
0 Ein’Weib, welches dem Amor die Flügel beschneidet, von dem- 
0. selben ‚radırt. 


‚ Ricciarelli > Leonardo, der Neffe des obigen Künstlers, wär ein 
| geschickter Stuccatorer, der den Oheim bei seinen Arbeiten unter- 
stützte, Vasari erwähnt seiner mit Lob. ("+3 


5: Riceini, Anton, der Kupferstecher, dessen. Füssly nach dem Tü- 
| binger Morgenblatte erwahnt, ist A. Ricciani. | 


'‚Riccio, Andrea, Bildhauer und Erzgiesser, wurde 1480 zu Padua 
geboren, und daselbst zum Künstler herangebildet; aber nicht von 
Donatello, wie man auch. angegeben findet, indem dieser Meister 
schon 1466 starb. Riccio war aber ebenfalls ein ausgezeichneter 
Künstler, der seinem beruhmten Vorgänger nicht weicht. Sein 
Leben war einem unermüdetem Studium geweiht, so dass zuletzt 
seine Gesundheit schwand, und wegen der ‘anhaltenden Arbei- 
ten vor dem Gussofen eine förmliche Lähmung eintrat. Wir’ wis- 
sen dieses aus dem \Verke eines Zeitgenossen, des Scardeonius 
(De antiquitate urbis Patavii, 1560, p- 575), welcher die Grab- 
schrift auf dem Gottesacker Divi Joannis in Viridario gibt, Daraus 
geht hervor, dass der hünstler 1552 in einem Alter von 52 Jahren 
gestorben ist. Dieser Grabstein verkündet auch sein Lob als hünst- 
ler, indem man liest: , | 
0... .Andreae Crispo Brioscho 
| ‚Pat. Statvarıo insigni 
Ba", Cvjvs-Opera ad Antigvorum 
 . Lavdem proxime accedunt, ag 
. a etc, — — “ dan 
Aus dieser Inschrift ersehen wir zugleich, dass der Künstler 
zwei Beinamen hatte. Am liebsten hatte er nach dem Zeugnisse 
des $cardonio den Zunamen Crispo, dies „a erispa capitis coma.‘* 
Briosco wurde er wahrscheinlich von den Arbeiten am Feuer ge- 
nannt, wenn es nıcht vielmehr ein Epitheton desjenigen ist, der 
ihm die Grabschrift fertigte. 
Die Werke dieses Künstlers waren sehr zahlreich, und noch 
jetzt findet man deren. Er baute die schöne Kirche S$t. Giustina 
zu Padua. Im Atrium des grösseren Hofes im Pallaste zu Vene- 
dig waren zwei grosse Statuen in Marmor, die Adam und Eva 
vorstellten. Im Hause des heiligen Cancian zu Padua sah man 
Christus im Grabe aus Fireide gebildet, und umherum Figuren von 
Thon, welche zu leben schienen, wie Scardonio bemerkt. ‘Das 
Grabmal des Girolamo della Torre und seines Sohnes Anton, zweier 
Aerzte von Verona, zierte er in Fermo mit acht Basreliefs in Bronze, 
die sich jetzt in der Sammlung des Louvre befinden, wohin sie 
aus dem Cabinet Torriani zu Verona kamen. Die verschiedenen 
Vorgänge sind hier in den damals so beliebten Formen der alten 
Mythologie dargestellt. In dem ersten, wo er als Lehrer erscheint, 
wird er daher von Apollo und Minerva begleitet, bei der Krank- 
heit sind die Parzen gegenwärtig, und in dem siebenten wird er 
ıns Eliısium eingeführt. Die Anordnung der schr erhabenen Re- 
liefe in mehreren Plänen ist nach dem malerischen Principiund: et- 
was überladen: im Einzelnen erkennt man. die geschickte  Nach- 
ahmung altrömischer Sarkophagensculptur. Motive und Köpfe 
sind geistreich, Waagen III. 709. . Abgebildet sind diese Reliefs in 
Clarac’s Musce de Sculpture antique et moderne. 
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Dann sieht man im Chore von St, Antonio zu Padua zwei Re- 
siefs in Bronze von ıhm, worin sich ebenfalls eine geistvolle An- 


eignung 'antiker Elemente erkennen lässt. Das eine ‚stellt Judith 
und Holofernes dar, das andere eine feierliche Prozession- mit der 


‘‘Bundeslade, an der” Spitze‘ David. Abgebildet in der Storia, della 
scultura von Grafen Cicognara. In der Akademie zu Venedig ist 


ein Relief, welches den Sieg Constantin’s vorstellt, ‚ebenfalls bei 


Cicognara abgebildet. . N it 


Ein Werk anderer Art ist der grosse Pelihedeohgilie ke Cande- 
laber im Chore der Kirche des heil. Antonius zu Padua, '1507 ge- 
fertiget. Dieses Werk scheint Crispo am höchsten geachtet‘ zu ha- 
ben, denn die mit seinem Bildnisse gezierte und von ihm selbst 
gefertigte Denkmünze verkündet ihn‘ et als Verfertiger des 
Candelabers. Man liest darauf: 

Andreas Crispus Patavinvs aenevm D, Antoni ne 
Fecit. | 


Am Revers ist der gebrochene Stamm eines Lorbeerbaumes, der 
‘Sprossen, treibt. Dann liest man ein Distichon des Francesco Sa- 
vonarola: _ 

Marmore Praxiteles, pictura clarus Apelles, 

Ignipotens ferro: Riccius aere ualet. 

Sı Crispi: decora inuidi tacebunt, 

Quae spirant opera hujus usquequag. 

:, Voce haec perpetuo canent sonora. 


Riccio, Pietro, Maler, wird von Lomazzo unter die Schüler des 


L. da Vinci gezählt, und wahrscheinlich ıst er auch jener Gianpe- 
drino, dessen Pater Resta erwähnt, Mit Sicherheit können ihm 
keine Bilder nachgewiesen werden, in Mailand werden ihm aber 
zwei zugeschrieben, von welchen das eine, Magdalena in der Fel- 


senhöhle das Crucifix betrachtend, aus dem Besitze des- Dichters 


‚Manzoni in die Pinakothek der Brera gelangte. Das andere stellt 
eine leicht um die Hüften bekleidete weibliche Figur dar, welche 
auf einem Steine unter dem Eichbaume sitzt. In der Linken hält 
sie einen goldenen Schlüssel, zu ihren Füssen ist die Salbenbüchse 
und ein Schädel, Am Steine "steht die verdächtige Inschrift: Egeria 


‚Dea honestatis. Dieses Bild ist schon seit 200 Jahren im Besitze 


des Marchese Brivio zu Mailand. In diesen beiden Bildern zeigt 
die Darstellungs- und. Behandlungsweise entschieden einen Schu- 
ler des Leonardo, aber zugleich auch wieder etwas Eigenthümli- 
ches und Liebliches im Ausdruck der weiblichen ‚Köpfe, ölnder 
‘in den grossen schön gewölbten Augen. Zeichnung und Modelli- 


rung sind lobenswerth, nur Hände und Füsse sind etwas mager 


und männlich. Die Färbung ist etwas kalt, die Schatten sind bräun- 
lich, das Landschaftliche aber mit grosser Sorgfalt behandelt. 


Ein drittes Bild dürfte im k. Museum zu Berlin seyn. Die 
heil. Katharına zwischen zwei Rädern mit nach oben gerichtetem 
Blicke. Dieses Bıld stimmt in der Darstellungs- und Behandlungs- 
weise mit den obigen überein. Kunstblatt 1838. $. 291. 


Ruiccio, Maestro » wird auch Bart. Neroni genannt. 


Riccio, werden auch die Brusasorei (s. Ricci), die Messiner Anto. : 
nello und Mariano Ricci, und Ber. Rıcca genannt. i | 


Ricciolini, Michelangiolo, genannt M. di Todi, Maler wurde 
1654 in Rom geb., und daselbst von C. Maratti unterrichtet. Er malte 


' Rieciolini, 'Niecolo. — Richard) E. Ikok, + 408 


REF Herrchen der Staat; starb aber 1715 in ME ce und"wurde 
m Dome daselbst begrähen. In der florentinischen Gallerie ist das 


Bildnis dieses Künstlers. : Der a Künstler hat eines seiner 
Bilder radirt.. ! 


zur ’ 


Riceiolini, Nireoloi: Maler und Fadtzeh; PAR zu Ro uhr; nicht 
a 1637), ‚war Schüler seines Vaters Mich. Angelo. und Anhänger des 
| if Carl Maratti. Er malte für die Kirchen Roms, und fertigte auch 
ul Cartons, nach welchen die Masaieisten" für die ’St, Peters- 
"kirche arbeiteten. Dieser jüngere Ricciolini hatte überhaupt den 
Ruf eines guten Zeichners, und hielt sich selbst neben Cav. Fran- 
eeschini.‘ Allein sie sind beide keine grössen Meister. Er starb 
um 1760. In der florentinischen Gallerie-ist sein eigenhändiges 
Bildniss. Folgende Blätter sind von ihm selbst radirt: 


| RIPERZ EN Der Leichnam. Christi am Grabe, links zwei weinende En- 
gel. Mors illi ultra etc. Nicolaus Ricciolinus inv. et sc. Die- 


ses ‚Blatt ist schön EARUFR, und mit dem Stichel übergangen, 
cn BI Au: kols, 


2) Maria auf. Wolken chin dem heil. Nicolaus’ de Barri 
und einem ‚andern Heiligen, nach dem Bilde des Mich, An- 
' gelo‘ Rieciolini zu-St> Lorenzo in Borgo. Mit Dedication 
an Giuseppe di St. Maria Maddalena, und dem DI naee Nic- 
ag Hu 42°2:110 Lu Br. 78 L. 


 ‚Bieciolini,. ein "ale lalsın als Bei der vielleicht mit u 
" verwechselt:wurde, wenn man Niccolo’s: Geburtsjahr auf 1637 an- 

| gibt, wie Lanzi, Meet a. angeben.- Dieser ältere -Ricciolini, 

Bi rn ihr Apseiie van war ‚Schüler von Ciro Ferri. 


44) A Dir Gallerie zu Schleissheim sind zwei Blumenstücke von ihm. 


Richard, Abts von St. Vanne in ee war einer der berühm- 
| testen Architekten des 10. Jahrhunderts. Unter seiner Leitung wur- 
„den. Kürchen und Klöster restaurirt oder neu gebaut. ‚Für /seine 

Kirche in Vanne liess er eine prächtige Kanzel bauen, und einen 

Tabernakel reich mit Gold und Edelsteinen schmücken. Mabillon 

Acta ordinis $. Benedicti. VIII. 522 ff. 


Richard, Bildhauer, lebte im 15. Jahrhunderte in England. Er re- 

“© staurirte mit dem’ Mönche Rowsby die Bildwerke der Kirche der 
heil. Jungfrau zu Starford. Fiorillo V. 172 fand Nachricht über 
dieses Kuünstunternehmen. 


Richard, Jean ‚Baptiste, Zeichner und Hay fpinscheri arbeitete 
um 1760 — 80 in Frankreich. Er stach mehrere Blätter in Crayon- 
imanier, wie fiöpfe nach M. A. Challe u. s. w. 


Richard, Karl Friedrich Wilhelm, Zeichner und Maler, wurde 
um 1720 im Hönigreiche Hannover geboren. Er malte Bildnisse 
in Oel und Aquarell, unternahm mehrere Reisen, auch nach Eng- 
land, und erwarb sich da besonderen Beifall. "Später liess sıch 
der Künstler ın Hamburg nieder, und starb daselbst um 1770. 


| Richard, B., Bihdniveikalee, arbeitete um 1728. In Meusel’s Miscel- 
len XII. 37 heisst es, dass dieser Richard zu Neuwied am Rhein 
meisterhafte Bildnisse in Rembrand’s Manier gemalt habe, Er pflegte 
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Richard, E: — Richard, Fleury Francois. j 


die Stirne, Nase, Backen u. s. w. hinten im Tuche herauszudrü- R' 
cken, um gleichsam natürliche Schatten zu erhalten. Diese son- 


derbare Methode findet Meusel höchst plausibel. 


Richard, Fleury Francois, Maler, das Haupt der Lyoner Schule, 
N a elcher man die Ausbildung des so beliebten romantischen Genres 


‘Die Herzogin sitzt, voll Anmuth das Haupt auf ihre Rechte ge- 
lehnt, und legt die linke Hand auf den Hund, der sie anblickt 


verdankt. Er genoss in Paris den Unterricht David’s, und als Ri- 


chard 1801 durch das Bild, welches die den Tod des Gemahls be- 
weinende Valentina von Mailand vorstellt, sich zuerst als, höchst 
talentvollen Künstler nennen hörte, war er noch ein ‚Jüngling. \ 


und hran Kummer zu fühlen scheint. Vor ihr ist ein Tisch mit 
Büchern; Costüme und Geräthe Alles erinnert an das Mittelalter, 


welches Richard mit einem Fleisse hingezaubert, der „deutlich er- 


kennen liess, dass er eine Richtung gefunden, die seine Liebe in 


Anspruch nahm. Auch das Publikum fand an dieser freundlichen 


"A 
Yyr 


Gattung von Malerei ein Gefallen, da die Schreckenscenen von . 


David und Consorten schon ziemlich ihre Wirkung verloren hat- 
ten. Von dieser Zeit an wandte sich der Fiunstler mıt Geist, Ueber- 
legung und feinem Gefühle den Verhältnissen des Mittelalters zu, 
und machte das romantische Leben: der Zeit, besonders seines Yal 
terlandes ın ansprechenden, zart Yhllehdäten Bildern anschaulich. 
Diese sogenannte Anekdotenmalerei fand viele Nachahmer, und . 


sie gab namentlich auch eine Veranlassung, dass die, strenge Hi- i 


storienmalerei in Frankreich weniger gepflegt wurde, als durch 


unsere tüchtigen deutschen Meister in den. frühern Decennien des 


‘19. Jahrhunderts geschah. 


Die Gemälde dieses Künstlers sınd sahleindh, und in’ retschie- | 


denen Cabinetten; das oben genannte Bild der Yılantine von Mai- 
land ist in der herzogl. Leuchtenberg’schen Gallerie zu München, | 
und in J. Muxel’s Galleriewerk im Umrisse radırt. Daselbst ist 
auch jenes gerühmte Gemälde, welches Karl VII. vorstellt, wie, er 


' der Aufforderung der Agnes Sorel zufolge sich an die Spitze set- 


ser Sammlun 


nes Heeres gegen die Engländer zu stellen im Begriffe ist, und das 
Lebewohl an Agnes mit der Degenspitze auf den Fussboden ir, An 


Gente Agnes qui tant loın m’evance 
Dans le mien cuer demorera, 
Plus que l’Anglais en notre France. 


Dieses Bild malte Richard 1804, etwas später aber ein drittes 
Bild der Leeuchtenberg’ schen Sammlung, welches, wıe das vorher- 
gehende, ın Muxel’s Werk radırt ist, Es stellt die Herzogin von 


a Valliere als Carmeliter-Nonne in ihrer Zelle dar, wie sie die 


vor ıhrem Fenster blühende Lilie betrachtet. Ein viertes Bild die- 


& schildert die Scene, wie Heinrich IV. den Herzog 


‚von Bellegarde bei Gabriellen unter dem Bette überrascht, und ıhm 


Confekt zuwirft. Ein anderes schönes Bild, auf dem Salon von 
1804 viel bewundert, stellt Franz I. vor, der den Vers: 

Souvent femme varıe, 

Bien fol qui s’y fie. — 
mit dem Diamant in die Fensterscheibe geritzt, und ihn seiner 
Schwester, der. hönigin von Navarra, zeigt. Gleichzeitig ist auch 
die Darstellung von Gresset’s Vert- Vert ım Käfige, wie ıhm das 
Mädchen Zuckermandeln reicht, und die Werkstätte eines Malers. 
Im Jahre. 1806 malte er Heinrich IV. von dem wüthenden Pöbel 
im Gewölbe zu St. Denis aus einem Grabe gerissen, den Templer _ 


Jakob Molay auf dem Wege zum Scheiterhaufen, Ludwig XIV.,- 
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pr wie er in seiner Jugend die Herzogin von La Valliere über dem 
' . Lesen eines Briefes antrifft, und einen Ritter, sich ‘zum Kampfe 


am ; 
—  rüstend. Alle diese Bilder fanden grossen Beifall, wenn sie auch 
die Rritik nicht ganz ohne Fehler fand. Um 1809 ward der Künst- 
ler auch in Deutschland allgemein bekannt; im Jahre 1810 rühmte 
ihn das Tübinger Morgenblatt, ünd in der Folge übernahm das 
aus demselben hervorgehende Kunstblatt die Verbreitung seines Ru- 
fes. Auf dem Salon von 1809 sah man zwei schöne Bilder, von 
‚welchen das, eine die Rönisin Blanca von Castilien vorstellt, wie 
sie ihren Sohn Ludwig den Heiligen von dem Bette seiner kran- 
ken Gattin entfernt, das andere die Königin Maria von Schottland, 
‚die im Kerker die vom Pabste übersandte und consecrirte Hostie 
zu sich nimmt. Für die Ainay-Rirche zu Lyon malte er 1810 den 
Ritter Bayard, wie er in Gegenwart seines Freundes Balabre der 
hl. Jungfrau seine Waffen reicht. Ein anderes Bild aus dem Kreise 
christlicher Verehrung stellt den Tod des heil. Paulus vor, 1810 
gemalt. Aus jener Zeit stammt auch eine Ansicht des Gottesackers 
zu Grignon, im Thal zu Gresivaudan, und das Bild, welches Gil- 
Blas ber dem Domherrn Sedillo vorstellt. Im Jahre 1817 stellte er 
einen Zug aus dem Leben der Mme. Elisabeth de France dar, wie 
sie Milch vertheilt, und ein anderes Gemälde im Luxembourg, zeigt 
uns die Herzogin von Montmorency im Rloster von Moulins. Eine 
andere Rlosterscene, um dieselbe Zeit im Auftrage des Ministe- 
} “ H : ; Sr R N i 
; riums gemalt, stellt die Herzogin von La Valliere im Carmeliter- 
Iiloster zu den Füssen der Oberin dar. Im gleichen Auftrage malte 
er 1819 auch Tannegui du Chatel. Die Ansicht von Veaucouleurs 
sah man damals im Luxembourg ausgestellt, und ein drittes Bild 
führte uns in das Wohnzimmer des Chev. Bayard. Neuere Bilder 
sind folgende: Tesso und Montaigne; der Tod des Prinzen von 
Talmont; Louis de la Tremouille; die Carthause des heil. Bruno 
u. 5. w. Richard behauptet noch fortwährend den Ruhm der Lyo- 
ner Schule. - | 


Richard, Mme. Charlotte Josephine Sohier, Malerin, wurde 


1791 zu Paris geboren, und daselbst von Chaudet und Ducq un- 
terrichtet- Sie malt Genrestücke und Bildnisse in Oel und Aqua- 
rell.e. Auch eine Schule hält diese Künstlerin, worin sie. Unterricht 
in der Gouache- und: Aquarellmalerei ertheilt. Dann ist sie auch 
Besitzerin einer lithographischen Presse. Unter den Blättern, die un- 
ter derselben hervorgingen, sind auch eigenhändige Lithographien. 


J Richard, Carl, Maler, wurde 1817 zu Achaffenburg geboren, und 


daselbst in den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet, bis er nach 
München sish begab, um da seiner weiteren Ausbildung obzulie- 
gen. Richard malt Ansichten und Landschaften. 


Richard, Ernst Heinrich, Maler, geboren zu Carlsruhe 1818, 


erlernte daselbst die Anfangsgründe der Kunst, ging dann nach 
Mannheim, und begab sich 1840 zur weiteren Ausbildung nach 
München, wo er noch gegenwärtig lebt.‘ E. Richter malt Land- 
schaften mit Vieh und verschiedene Ansichten, schätzbare Bilder. 


Richärd, David, ;. Ryckaert. 


Richardiere, la, nennt Felibien einen geschickten Miniaturmaler, 
der um 1620 in Paris lebte. 


Richardiere, Bourgeois, de la, s. Ant, Achille Bourgeois. 


z 
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Aitiyiilanie wird von Füssly eın Künstler NT, nach welchem $; 


Claude Duflos die 1560 zwischen der Catharina von Medici , dem 


' Cardinal von Lothringen und dem Herzog von Eaise. gepllogene 
Conferenz gestochen hat. 


Auch kleine Bronzewerke sollen sich von einem Richardon 
finden. > 


TE 


Richard, John Inigo, Landschaftemalen, zu London, genoss. in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts in England grossen Ruf. Er 
malte verschiedene Landschaften, Ansıchten mit Baulichkeiten und 
anderer Staffage, die von . den englischen“ Grossen : mit Vergnügen 
gekauft wurden. Richards hatte schon um 4760 Ruf, wurde spä- 
ter auch Mitglied der neugegründeten kgl. Akademie und starb ge- 
gen Ende seines Jahrhunderts.: Woollet siach nach ihm 1768 ein 
schönes. Blatt: The first scene of the Maid ofthe Mill betitelt, nach 
einem Bühnenstücke. Hearne stach die Ansıcht, einer Landkirche, " 
und J. M. Ardell das Innere der englischen Mühle, nach demsel- 
ben Thema, wie Woollet, aber in Mezzetinto, ein schönes. acht. 


stück. 


Richards, Johann, Bildnissmaler, ist wahrscheinlich :mit dem Han- 
noveraner ). Richard Eine Person. Das Bildniss des Arztes John. 


Taylor ıst nach einem solchen gestochen. 


Richardson, Jonathan, Maler und Radirer, eb: zu London’ 1665, 8 
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gest. 1745. Er sollte Advokat werden, und konnte somit erst nach dem 
Tode seines Stiefvaters, im 20. Jahre sich der Aunst widmen. Dies 


that er unter Riley’s Leitung, war aber bald so weit, dass er mit 
‘Kineller und Dahl wetteifern konnte; allein’Joshua Reynolds hatte 
"kurz ‘nach seinem Tode alle drei in Vergessenheit gebracht. Seine 
“Bildnisse sind charakteristisch, aber man sagt, dass es den Männern 
an Würde, und den Frauen an Grazie fehle, ohne jedoch nach- 
weisen zu können, dass die dargestellten Individuen diese Eigen- 
schaften wirklich besassen. ‘In den Beiwerken und.in ‘der Drape- 
rie fand man ebenfalls wenig zu loben, seine Färbung ist aber 
kräftig und markig.' Eines seiner vorzüglichsten Bildnisse istjenes des 
Mathias Prior, in der Gallerie zu Oxiord, von J. Simon gestochen. 
Es wurden auch noch andere Bildnisse von ıhm gestochen, wie je- 


zes des berühmten 'Schauspielers Olfield von E. Fisher, des: John 
Vanbrugh von J. Faber, des Dichters Pope von A. Pond etc, 


Dann ist Richardson auch als Schriftsteller zu nennen, indem er 
mit seinem Sohne folgendes Werk herausgab: Essay on the Theory 


of painting and two discourses, 1) An Essay on the art of criticism. - 


2) An Argument in behalf of the Science of Conoisseur. London 


1719. Dieses Werk erschien zu London 1792 in einer neuen Auf- | 
lage: The Works of Jonathan Richardson. Cont, the theory of 


painting. II. Essay on the art of eriticism. IH. The seience of a 
connoisseur. A new edit. correct. with the additions of an essay on 
the Knowledge of prints etc. Ornamented with portraits by Wor- 
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lidge etc. The whole intended as a Supplement to the Anecdotes 


of Painters and Eugravers printed at Strawberry - Hill (alpale- 
Vertue) 4. 


Ein zweites Werk der Richardsons hat den Titel: An account 
of statues, bas-reliefs and drawings in Italy, France etc. London 
1722, 2°. edit. London 1754. Dann haben wir die Werke Ri- 
chardson’s auch in französischer Sprache: Traite de la peinture, et 
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de la sculpture. Par Mrs. Richardson pere et fils. - Traduit de 
 Panglais par Rutgers et Ten Kate. 3 tom, Amst. 1728. - 


:2 Die Werke der Richardsons fanden mancherlei Anfechtun- 


E en und Widersprüche , und namentlich sagte man: der Aeltere 
Ä Fätte nur seine eigene Sammlung von Handzeichnungen empfeh- 
len, und sogar täuschen wollen. Heut zu Tage ist nur die neue 
Ausgabe noch zu brauchen. Der descriptive Theil, vom Sohne 
Richardson, enthält schätzbare Notizen. Von diesem finden sich 
viele Zeichnungen, weniger Gemälde. Er starb 1771. Der ältere 
‚Richardson hat auch einige Blätter radirt, grösstentheils Bildnisse. 


1) Jonathan Richardson, nach dem eigenen Gemälde. 
2) Alexander Pope, zweimal dargestellt, von der Seite und von 
vorn. Der Kopf ım Profil ist der schönste. 
3) John Milton, Dichter. 
4) Richard Mead, Dr. medicinae. 
5 — 6) Die Büsten des Theophrast und Xenokrates, nach der 
Antike. 
7) Ein er mit aufgesperrtem Munde, nach Michel An- 
gelo..J. RB. fec. 
E Richardson, George, Architekt zu London, Yin schon um 1800 
ausübender Künstler. Damals gab er ein Supplement zum Vitru- 
vius Brittanicus heraus, und später erschien folgendes Werk: The 
new Vitruvins Brittanicus consisting of plans and elevations of mo- 
dern buiidings, public,and private 142 Blätter, imp. fol. Unabhängig 
‚ von diesem Werke ist wahrscheinlich die Collection of plans and 
elevations of modern buidings, 12 Blätter in fol. 


Richardson, William, Kupferstecher zu London, ein jetzt leben- 
der Eanslarh dessen Werke zu den. vorzüglichsten ihrer Art ge- 
hören. Er arbeitet jetzt für das Prachtwerk: Engravings after the 
best pictures of the great Masters. Dedicated to Her Majesty. Lon- 
don 1841. In diesem Jahre erschien das erste Heft, roy fol. Von 
Richardson ist folgendes Blatt: i 


1) Acneas Janding in Italy, nach C. Lorrain. 


Richardson, y M., Landschaftsmaler zu Newcastle upon Tyne in 
Nord - England, inet der vorzüglichsten jetzt lebenden englischen 
Tıüunstler seines Faches. Er hatte’ schon um 1820 einen ruhmlichen 

‘ Namen, welchen ihm verschiedene Ansichten von Gegenden seines 
Yalkrlandes erwarben. Man lobt in seinen Gemälden die glück- 

#2 liche Wahl der Motive, und die angenehme malerische Behandlung. 

| Dann haben wir als Produkt seiner Reisen eın in 26 geist- 

reich auf Stein gezeichneten Blättern bestehendes Werk von ıhm, 

“mit dem Titel: Sketches in Italy, Switzerland, France etc. London 

1858, gr. fol. (Preis 28 Thl.). 
Auch sein Sohn leistet als Landschaftsmaler Gutes. 


| Richardson, Ch. 2 ip Architekt zu London, einer der vorzuglich- 
sten Künstler seines Faches, vielleicht der Sohn des G. Richard- 
son, der 1800 ein Supplement zum Vitruvius Brittanicus u.5. W 
herausgegeben hat. Von unserem Künstler haben wir ein Prachtwerk, 
wovon jedes Heft 4 Pf. 4 St. kostet. Es hat den Titel: Archited- 
tural remains of the reigns of Elisabeth and James the first. Im 
Jahre 1840 erschien das zweite Heft mit 51 Blättern. 


| | Richardson, jun.; s. Jonathan und T. M. Richardson. 
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Richardson, Eduard, Bildhauer, SER 1811 zu RR, ‚gebo- y 
‚ren, und an der Akademie daselbst herangebildet. Später” ging er 
nach Italien, und dann auch nach Deutschland. Er fertiget ähn- 


liche Büsten, ist aber auch in andern ArReieBADEE 


! 


TRuüchard la Ilare, s. F. J. de la Mare- Richard, 


Küicharte, D. Antonio, Maler, nakır 1690 zu Yecla in Spanien 
geboren, und zu den Wissenschaften herangebildet, denen er aber 
später die Kunst vorzog. Sein Meister in dar Mialeret war Senen 
Vila ın Murcia, und nach dessen Tod besuchte er in Madrid die = 
Schule des einen der Menendez. Hierauf liess er sich in Valencia ” 
nieder, und fertigte da zahlreiche Werke für Kirchen und Priva- 

‘ten. Geschätzt sind die Bilder in der Capelle des hl. Michael bei 
den Dominicanern in Valencia, wo man den Tod der heil. Jung- ° 
frau und die Strafe des Tempelräubers Heliodor von ihm sieht. 7 
Im Professhause daselbst, dann bei St. Martin und in einigen Kir- 7 
chen der Gegeud sind ebenfalls Bilder von ihm. Starb 1764. Don 


Antonio Bon war sein Schuler. 


Richaume, s. Richomme, 


Riche oder Ryche, Paul, ein Franzose von Geburt, hatte als 
Bildnissmaler Ruf, Er hielt sich einige Zeit in on auf, und ° 


ging dann, nach ‚England, wo er verschiedene Portraite malte. 


Reinhard stach 1750 jenes des berühmten ‚Augenarztes, welches; 
Chevalier Riche Romae pinx., bezeichnet ist. Auch J. B. Scotin 7 


stach das Bildniss dieses Arztes. 


Riche, Zeichner und Maler, wahrscheinlich ein älterer Künstler als 
der Obige. Im Cabinet Paignon-Dijonyal war eine Federzeichnug 


von ihm. David und Abigail vorstellend. Im Benard’s Catalog 
dieser Sammlung heisst es, der Künstler sei Zeitgenosse des Abra- 
ham Bosse. 


Riche, Adele, Blumenmalerin, geb. zu Paris 1791, war Schülerin von 
G. van eindönkb und van Dael. Sie malte Blumen in Oel und | 
Aquarell, sehr schöne Bilder, die selbst beim Vergleiche mit jenen 
ihrer berühmten Meister noch glänzen. Mille. Adele ist im Jardin 


de Roi angestellt; auch mit dem Unterrichte befasst sie siche 


Ruichebois, ; . Bichebois. Den letzteren erwähnt Gabet, es gibt | 


aber auch einen Lithographen Richebois. 


Richer, ein Mönch von Senon, lebte in der ersten Hälfte des 12.) 
Jahrhunderts, und zeichnete sıch als Gelehrter und Künstler aus. 


Er schrieb ein Chronicon -Senonense und sagt darin selbst, dass 
‚er die Statue des Abtes Anton gefertiget habe. Dieser starb 1157, 
und das Bild wurde für dessen Grabmal gefertiget. 


Richer, Jakob, ;. Richier. 


Richer, Jean, Architekt zu Paris, war Schüler von ey je Veau,. 


und im Rococo-Styl wohl erfahren. Er baute das Hotel Noialles 
in der Strasse St. Honore. Blühte um 1640. 


Richer, P:; Zeichner und Kupferstecher, arbeitete um 1650 — 60 


"Richer, P. — Richier oder Richer, Jakob. a: 


1A 1 Wehnkreich, Er stach verschiedene Darstellungen aus der Zeit- 
geschichte, theilweise Aatytikoben Inhalts. 
Richer, D hey Kupferstecher, ein nach ‚seinen Dobensverh en 
' unbekannter Künstler, arbeitete im 17. Jahrhunderte zu London. 
Seine Blätter (in schwarzer Manier) sind mit-den Buchstaben L. 
R. f bezeichnet. 


 Richer, N, Maler, lebte gegen Ende des 16. Jahrhunderts in Frank 
© reich. Er malte Bilduisse. 


\ 
gl 


| Richer, Anton, Basan nennt ürig den „de Richtern, 


‘I  Richetti, Francesco, Bildhauer er Blade zu Bo ein \ Zeit 
4° genosse des berühmten A. Canova, mit dem’ er sich öfter zu arti- 
3 schen Unternehmungen verband. Richetti goss nach Canova’s Model- 
len zwei Statuen Napoleon’ s, dıe eine zu Fuss, die andere zu Pferde. 
| Richiedo, Marco, Maler von Brescia, wird in Cozzando’s) Vago 
ee eurioso ristretto dell’ Istoria Bresciana 1694 erwähnt. Er ’rühmt 
ein Bild des heil. Apostels Thomas, wie dieser den Finger in die 
Wa des Heilandes a in der Fürche ar SL UEDEL 


i Richier, Hugo, Bildhauer von St. Mikie) (Mihel) in Yolhüigen, 
wird unter die Schüler des Michel Angelo gezählt, und obgleich 
. ein Runstler von Bedeutung, 'hat sich dennoch die vaterländische 
Kunstgeschichte wenig um ihn bekümmert. Sein Name wurde erst 
1838 näher bekannt, indem damals ein Paar Monumente. entdeckt 
‚ wurden , die zu den bedeutendsten Werken ihrer Art gehören. 
Das Kunstblatt vom Jahre 1859 macht Anzeige von dieser Entde- 
ckung. Ein von der Hand dieses Künstlers herrührendes Grabmal 
ist in der Kirche zu .St. Mihiel, welches in neuester Zeit von dem 
Bildhauer. Brun restaurirt orda Es wurde 1838 von einem 
Herrn Etienne entdeckt, und dem Richier zugeschrieben, sicher 
‚unser Hugo de St. Mihiel, von welchem nach, der Angabe bei 
‚Saeudevihe (Atlas hist, 1705 III. 154) ın .der Kirche der Stadt St. 
Mihiel ein treffliches Grabmal zu finden war, wahrscheinlich das ge- 
nannte, so dass also nicht alle Schriftsteller von ihm schweigen. Nur 
dürfte er, mit einem späteren Jakob Richier oder Richer mänch- 
mal verwechselt worden seyn. Ein zweites Monument von unserm 
Künstler ist in der Kirche zu Hattonchatel, ein meisterhaftes Werk 
mit Darstellungen aus der Geschichte des Heilandes geziert, Auch 
dieses Werk wurde erst in neuester Zeit wieder bekannt. Die 
Verfertigung fällt nach dem Berichtgeber im Kunstblatte des be- 
zeichneten Jahres wahrscheinlich nicht vor 1531. In diesem Jahre 
kehrte Hugo wieder in die Heimath zurück, und arbeitete da noch 
15601, Bis dahin wird die Lebenszeit a Hünstlers ausgedehnt. 


lahich oder Richer, Jakob, Bildhauer, ebenfalls ein. bedeu- 
tender französischer Künstler, der ssen Lebensverhältnisse wenig be- 
kannt sind. Sein Werk ist das prächtige Mausoleum der Familie, 
Lesdiguieres in der Sakristei der alten Cathedrale zu Gapp ım süd- 
lichen Frankreich. Dieses Monument zieren vier Basreliefs, 'wel« 
che die vornehmsten Schlachten und Gefechte darstellen, in wel- 
chen sich der berühmte Connetable Lesdiguieres ın den Jahren 
1500, O1, 97;und 98 ausgezeichnet hatte, Auch die lebensgrosse 
‚ Statue des Herzogs ist da aufgestellt, in voller Rüstung und in 
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Alabaster ausgeführt. Seine Fiinder sieht man in Gestalt von En- 
geln. Der Connetable starb 4625,:und damit ist zugleich auch die 
letztere Zeit des Künstlers bezeichnet. In einer alten Beschreibun 

von Lyon. wird ‚die Thätigkeit desselben bis ‘gegen die Mitte 
des Jahrhunderts herabgerückt. In einer Kirche zu Lyon sah man 
zwei in Marmor und Erz gearbeitete Monumente von ihm. 


Richieri, Antonio, Maler und Radirer von Ferrara, war Schü- 
ler von: Lanfranco , und folgte dem Meister. nach Rom und Nea- 
pel. Er malte öfter nach Zeichnungen von Lanfranco, und ra- 
dirt auch solche. ; | 

Ticozzi nennt ihn nach ‚Basan irrig.,N, Richer, und erwähnt 
seiner zum zweıtenmale unter Richieri. 


- Richmond, George, Maler. zu London, ein jetztlebender, ge- 
schickter Künstler, dessen Bildnisse rühmliche Erwähnung ver- 
dienen. | BR EWR 

Richomme, Joseph Theodor, Kupferstecher,, einer der beruhm:* 

testen französischen Künstler seines Faches, wurde 1785 zu Paris 
geboren, und daselbst.von Regnanlt in der Zeichenkunst unter- 7 
richtet. Richomme ‚wollte Maler werden, zog aber zuletzt die 
Kupferstecherkunst vor, worin ihm J. J. Coiny Anweisung gab, 
doch so, dass dıe Uebung im Zeichnen nach der Antike und nach - 
der Natur die eine Hälfte seiner Zeit in Ansprüch nahm, die an- 
dere der Arbeit mit dem Grabstichel gewidmet war. Richomme er- 
hielt auch schon 1806 den grossen Preis des National- Institutes, 
und von dieser Zeit an folgte eine Reihe von Blättern, die alle 
das Gepräge hoher Meisterschaft an sich tragen. Die Blicke des 
Publikums zog er zuerst durch zwei Blätter auf sich, wovon das 
eine Neptun und Amphitrite, nach G. Romano gestochen, das an- 
dere Adam und Eva, einer Freske Rafael’s nachgebildet ist. Während 
seines Aufenthaltes als kgl. Pensionär in Rom zeichnete er den 
Triumph der Galathea, Rafael’s berühmtes Gemälde in der Far- 
nesina, ebenfalls zum Behufe eines ‘Stiches, welcher die Erwar- 
tungen der Kenner vollkommen befriedigte. Da das Gemälde’ sehr 
verblichen ist, brachte der Künstler dunkle Schatten an, da wo 
jene schadhaften Stellen sich zeigen. Auch verbesserte er die Zeich- 
nung der schönen Nyınphe. neben dem Rade des Wagens, be- 
sonders am Schenkel. Im Allgemeinen ist aber der Charakter des 
Originals gut wieder gegeben. Den Stich vollendete er ın Paris, 
wo der HKünstler, noch gegenwärtig arbeitet. Seine Blätter gehö- 7 
ren zu den brillantesten Erzeugnissen der Chalkographie, und sie 7 
offenbaren eine Virtuosität in Führung, des’ Grabstichels wie sie | 
wenige erreicht haben. Der Hunstler trägt auch diese Meister- 7 
schaft gewöhnlich zur Schau, aber wie sehr er auch das Auge ° 
zu locken und zu bestechen weiss, so setzen doch Kenner die Blätter 7 
eines Longhi, Morghen a. a. den seinigen nicht nach.Richomme 7 
wurde 1824 Ritter der Ehrenlegion, und 1826 Mitglied des Insti- | 
tutes. | » En : 
Folgende Blätter gehören zu den Hauptwerken der Fupferste- 
cherkunst. Es gibt davon erste Abdrücke, wo die Namen der 
Hunstler nur eingerissen sind (mit angelegter Schrift). Dann ha- 
ben sie auch einen Stempel. Diese Abdrücke sind schon ziemlich ° 
‚selten, noch seltener aber, wenn die Abdrücke auf chinesisches Pa- 
pier gemacht sind.  KCCMO. NER (ER 
1) Das Bildniss Ludwig XVIII, nach Gounod, fol. 

2) Jenes der Herzogin von Angouleme, nach demselben, fol. 
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‚Richomme, Jos. Theodor, vr 431 
J 
‘:3) Bildniss des ‚Kupferstechers Wians- Auirie, nach Rafael’s Fresco 
ua A Im; Naale des Heliodor, gr. fol, 


4) Adam und Eva unter dem Bade; nach dem Frescobilde 
Br ? ee Rafael’s 1813. H. 14 Z. 6 Is Br, 12, 


I. Es gibt dreı bis vier Abdrücke, wo unten in Mitte des 
Kandes ein Name schlecht ausgekratzt ist. 
I. Dann kommen die Abdrücke mit Lettre grise, dem Na- 
men Joseph ist am Ende ein e he 
IM. Mit orthographischem Namen. 


5) La ‚ Vierge de Lorette 1815, Maria hebt von dem vor ihr 

N ‚liegenden Rinde den Schleier, hinter ihr ist Joseph. Nach 
Rafael, das Gegeubild zum obigen. H. 14 2.12 L. Be 
Weigel ein Druck mit Stempel auf chin. Pap. 18 Thilr. 


Im ersten Drucke vor dem Monogramme T R am Bette 
rechte unten in der Ecke, 


6) La Vierge au Livre, nach Rafael. Achteckig mit Einfas- 
sung, 1856, fol. Bei Weigel ein ganz vorzüglicher Druck 
auf chin, Pap. 12 Thl., andere zu 6 und 8 Tblr. 


7) Les eing Saints, nach Rafael. H. 152.6 _L,, Br. 10 2.6L. 
Musee royal. en 


1. Vor den Künstlernamen. 
_ U. Die Namen mit der Nadel gerissen. 
III. Die Abdrücke vor der Schrift (mit Lettre grise). 
IV. Mit ausgefüllter Schrift. 


8) Die heil. Familie mit den blumenstreuenden Engeln, nach 
Rafael. H. 14 Z. 6L., Br. 9Z. 9 L. Mus. roy. 


9) Die grosse heil. Familie, welche Rafael für Franz I. malte, 
dieselbe Darstellung, wie auf dem vorhergehenden. Blatte, 
aber. grösser. Dieser Künstler arbeitet seit 1839 an dieser 
Platte. H. 17 Z. 5 L., Br. 11 Z. 8 L. ohne Rand. Sub- 
scriptionspreis vor der Schrift 66 Al. 


10) La Vierge au Silence, nach dem Bilde des H. Carracci im 
Pariser Museum, 1858 für den badischen Kunstverein gesto- 
chen, gr. qu. fol. 


11) Franz I. König von Frankreich, nach Ingres, 1840 noch 
nicht ganz vollendet, gr. fol. 

12) Der Triumph der Galathea, von Nereiden und Tritonen um- 
geben, nach dem Frescobilde Rafael’s in der Farnesina, ein 
herrliches Blatt 1820. H. ı9 Z., Br. 15 Z. 


15) Neptun und Amphitrite, nach G. Romane, 1819 für die So- 
ciete des amis des arts gestochen. H, 14 Z. 6 L., Br. 12 Z. 
I. Die Namen sind mit der Nadel gerissen, und die Jahr- 
zahl 1819 fehlt. 
"I. Mit unausgefüllter Schrift, und dem Stempel der Ge- 
sellchaft. 
III. Mit ausgefüllter Schrift, und mit dem Stempel. 
14) Andromache, nach P. En dein) das Gegenstück zur Phädra 
von ae gr. fol. (Im D. v. d. Sch. auf chinesischem 
Pa fl.) 
15) Thetis mit den Waffen des Achilles, nach F. Gerard, das 
Gegenstück zur Galathea, s. gr. roy.-qu. fol. 
16) Daphnis und Chloe, nach Gerard, fol. 
17) Thetis krönt den Vasco de Gama, für eine Ausgabe von Ca- 
moens Lusiade, 
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132 Richter, Abraham. — Richter, Adrian Ludwig. 


18) Teil ım Bade, nach der Antike. Mus. roy. tr 
19) Der junge Faun mit der Flöte, ug der Antike. Mas. Toy. 


Richter, Abraham, Zeöchuer stand im = Diepste des Herzogs von 
Weimar, welchen er um 1626 bei verschiedenen Kriegszügen als 
Sekretär begleitete. Richter ist daher nur als Dilettant zu betrach- 
ten. G. E. Heermann beschreibt im Leben des. Herzogs ‘Johann 
Ernst von Weimar eine ‚historische Zeichnung von ihm. Der un- 7 
‘ten erwähnte Albrecht und Christoph Richter könnten seine Ver- 0 
wandten seyn, der erstere ein Sohn. 


Richter, Abraham, Edelsteinschneider ale Goldschmied zu Ey- 
benstock im ech Erzgebirge, um 1670. Ueber seine Kunst- 
leistungen ist nichts Näheres bekannt. 


Richter, Albrecht, Maler von Weimar, hatte um die Mitte des 
17. Jahrhunderts Ruf. Er malte zahlreiche Bildnisse. J. A. Dürr stach 
nach ihm die Bildnisse der sächischen Herzoge Friedrich und Bernhard, 
dıe beide von der Universität Jena zu Rektoren erwählt wurden. 


Richter, Adolph, Maler, wurde 17094 zu Copitz in Preussen ge- ze 
boren, und zu Pirna in den Anfangsgründen der Kunst unterrich- 7 
tet. Er widmete sıch der Bilduissmalerei. - 


Richter, Adolph, Genremaler, wurde 1816 zu Thorn in Preussen 


geboren, und daselbst in jenen Wissenschaften unterrichtet, dıe u 


einem Manne von Bildung unentbehrlich sind. Die Kunst nahm 7 
aber schon frühe sein ganzes Wesen ein, und als er endlich in die 
höheren Gesetze derselben eingeweiht war, nannle man ıhn bald 
neben den tüchtigsten jungen liünstlern seines Faches. Richter ist 
glücklich in der Wahl seines Stoffes, und behandelt denselben 7 


mit so vie] Geist und Sorgfalt, dass seine Bilder immer ihre Aner- "| 
“kennung finden. Es sind dieses verschiedene Scenen aus dem Le- 7 
ben, aber von edler Seite aufgefasst. Im Jahre 1858 malte er nach 


Göthes Dichtung Hermann und Dorothea, eine liebliche Compo- 


sition. Ein treflliches und reiches Genrebild von 1840 stellt Win- 


zerinnen an der Aar dar, ebenso fein in der Zeichnung als gefäl- 4 
lıg in der Gruppirung, Dann malt Richter auch grössere und klei- 7 
nere Bildnisse. 


Richter, A. G. » Kupferstecher zu Wien, war Selen von Schmu- x | 


tzer, und schon zu Anfang unsers Jahrhunderts ausübender Künst- | 


ler. Wir kennen von ihm folgende Blätter. 


1) Christus im Garten am Oelberge, wie ihm der Engel mit || 
dem Helche erscheint, nach einem Hauptbilde Tiepolo’s in 7 


der Lichtenstein’ SM Gallerie zu Wien. Vorzügliches Grab- Ei 


stichelblatt in Schmutzer’s Manier, s. gr. qu. kai: 
Es gibt Abdrüucke vor der Schrift. E 

2) Der Ausbruch des Vesuv, des Aetna, und andere Darstel- # 
lungen aus, Italien. # 


Richter, Adrıan Ludwig, Landschaftsmaler und Radirer, geb. ” 
zu Dresden 18053, wurde von seınem Vater Carl in den Anfangs- Mi 
gründen der Älunst unterrichtet, und stand auch noch dann unter 


dessen Aufsicht, als er die Eee seiner Vaterstadt besuchte, | 
um der Malerei sich zu widmen. Richter wurde von der Natur 


mit ausserordentlichem Talente begabt, und daher machte er sich 


% 


Richter, Adrian Ludwig. 4133 
unter seinen Kunstgenossen bald bemerklich. Er malte schon vor 
seiner Abreise nach Italien treffliche Ansichten von interessanten 
Gegenden seines Vaterlandes, und auch seine landschaftlichen Ra- 
_ dirungen zogen den Blick auf sich ; sein grösserer Ruhm verbrei- 
‚tete sich aber von Italien aus, durch seine Gemälde, welche die 
'grossartige Alpennatur und die reizende Fülle italienischer Sce- 
nerie vergegenwärtigen. Schon im Jahre 1824 lesen wir im Kunst- 
blatte, das Romantische, das was in der Natur ans Unglaubliche 
reiche, ohne die Gränzen des Möglichen und Wirklichen zu über- 
schreiten, sei ganz sein Fach, und der Künstler vermöge es mit 
solcher Wahrheit vor die Augen zu stellen, dass uns ganz das Ge- 
fühl des Erhabenen durchdringe, welches der Anblick im reinsten 
Sonnenlicht strahlender- Gletscher, ungestumer Bäche, ernster, den 
Bergstürzen und Lavinen sich entgegenstellender Waldungen ein- 
flösse. Die Meisterhaftigkeit, mit welcher seine Bilder ausgeführt 
sind, der schöne und tiefe Sinn für Natur, der sich darin spie- 
gelt, die Treue und Wahrheit in Darstellung des Charakters der 
Natur, die wohl berechnete Wirkung — heisst es weiter — 
berechtige das Höchste in dieser Kunst zu erwarten. Bilder, welche 
sich eines solchen Lobes würdig zeigten, sind das Innthal bei Hall, 
der Sennenzug auf die Alpen, ein grosses Gemälde, u. a. Auch von 
seinen späteren Bildern heisst es im Kunstblatte von 1828, dass die 
reine morgenhelle Rlarheit seiner Landschaften, das genaue Na- 
turstudium, womit jeder Baum, jede Blume dargestellt ıst, und be- 
sonders das dramatische Leben ın seinen Staffagen unwiderstehlich 
anziehe. Richter machte in Rom selbst ın der Historienmalerei 
‚ernste Studien, und somit ist in seinen Landschaften zugleich auch 
die Staffage von Bedeutsamkeit. An die Bilder, welche den Al- 
penregionen in Tirol und Salzburg, und dem Volksleben jener Ge- 
genden entnommen sind, reihen sich jene, welche eine südlichere 
Natur vorführen. Dieses sind seine Ansichten aus den Appeni- 
nen, aus der römischen Campagna, aus der Umgegend von Ole. 
vano und am Monte Serone, Baja, Salerno, Grotta Feratta, la Ric- 
cia u. s. w. Den zweiten Theil machen seine Zeichnungen in Bi- 
ster und Aquarell aus, meisterhafte Arbeiten. 


Nach seiner Rückkehr aus Italien wurde Richter an der Kunst- 
schule zu Meissen als Professor angestellt. Seine Zeit ist also theil- 
weise dem Unterrichte gewidmet, aber er findet immerhin Musse zur 
freien Kunstubung und sein Ruhm ist ungeschmälert. Aus dieser 
letzteren Zeit stammen viele Zeichnungen zu illustrirten Werken, 
wie zum malerisch- romantischen Deutschland (der Harz) u, s. w. 


Wir haben von seiner Hand auch trefflich radirte Blätter. Seine 
früheren Arheiten dieser Art findet man in den Folgen landschaft- 
licher Ansichten, die sein Vater herausgab, ın den malerischen An- 
und Aussichten von Dresden und der Umgegend;, die wir im Arti- 
kel des älteren Richter aufzählen. 


1) Scenen aus dem Tiroler Volksleben, 6 lithogr. Blättern, auch 
colorirt zu finden. München 1850. fol. 

2) Die sächsische Schweiz. Ansicht von der Bastei, die Basalt- 
felsen bei Rathen, mit 16 Randbildern, das Gegenstück zu 
C. A. Richter’s Ansicht von Dresden mit Randbildern, qu. 
roy. fol. j 

3) Malerische Ansichten aus den Umgebungen von Salzburg. 
6 Blätter, als erstes Heft der Radirungen von L. Richter, 
kl. qu. fol. 

4) Malerische Ansichten aus den Umgebungen von Rom, 7 
Blätter, als zweites Heft seiner Radirungen, kl. qu, fol. 
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Richter, Anton, Maler, wurde am 1750 zu Altenburg geboren, E 


Richter, Anton, Maler zu Wien, ein jetzt lebender Künstler. Er | 
malt Bildnisse und historische Darstellungen, ‚muss aber seine Zeit 7| 
mit dem Unterrichte theilen. Richter ist Adjunkt für die histo- ” 


Richter, August, Historienmaler, geb. zu Dresden 1801, wurde | 


‚chen, um sich den Schülern des Ritters von Cornelius anzuschlies- 
‚sen. Diese Künstler befliessen sich unter Leitung ihres Meisters 
bekanntlich einer eigenthümlich strengen Zeichnung, und ihr Loo- 
. ‚sungswort war Geist und Bedeutung der Kunst, die Historie das 7 

.. Feld, welches sie pflegten. Auch in den Werken Richter’s ist das 7! 


+ 


Richter, Anton. — Richter, August. 


Es gibt von diesen Folgen erste Abdrücke vor den Nu- 9 
mern, auf chines. Pap. und in grossem Formate. Probe- 


\ 


drücke finden sich sehr selten. 


-5) Zehn Ansichten merkwürdiger Gegenden in Sachen, aufge- 
nommen und radırt von L. Richter, Dresden 1840. qu. fol. 


6) Mehrere Radirungen in der Bilderchronik des Dresdner ; 


Kunstvereins, nach seinen Gemälden, qu. fol, 


1) Gegend am Mionte Serone. 

2) Baja. 

3) Der Brunen bei la Riccia. 

4) Grotta Ferrata. %, ' 

5) Der Erntezug in der römischen Campagna. 
6) Blick auf den Meerbusen von Salerno. _ 
7) Appeninen - Aussicht. 
8) Rocca dı Mezzo. 


7) Der blinde Dorfgeiger, nach C. Hantzsch. folio, (Bilder- ° 


chronik.) 


8) Römische Pilger am Bache R nach D. Lindau. gr. fol. (Bil- ’ 


derchronik.) 


9) Dorfschenke mit Rartenspielern, nach A. L. Most, qu. fol. } 


(Bilderchronik.} 
10) Herbstabend, nach F. Oehme, fol. (Bilderchronik). 


und in Berlin zum Künstler herangebildet. Hierauf unternahm er 
Reisen, hielt sich einige Zeit in Bayreuth auf, wo sein Bruder 


Rudolph Heinrich im Dienste des Hofes stand, und endlich liess ° 
er sıch ın Sulzbach nieder. Er malte verschiedene Altarblätter und % 
andere Kirchenbilder, deren man in den Kirchen der Oberpfalz 


findet. Starb um 1798. 


rische Elementarzeichnung an der k. k. Akademie, 


von seinem Vater, einem k. s. Regierungs-Sekretär, zum Gelehrten- 


stande bestimmt, und obgleich er sich mit allen jenen 'Wissen- | 
schaften, die ein Mann von: Bildung nicht ausser Acht lassen | 


darf, mit grossem Fleisse beschäftigte, so wurde zuletzt seine Liebe 
zur Runst dennoch überwiegend. Er besuchte die Akademie sei- 
ner Vaterstadt, und lag da bis 1825 den Hunststudien ob; in dem 
bezeichneten Jahre begab sich aber der junge Künstler nach Mün- 


Streben jener Schule ersichtlich; ersahsich aber auch in Italien um, 


und studirte in Rom die Meisterwerke der früheren classıschen Pe- 
riode der Malerei, besonders die Werke Rafael’'s, Diese Bemu- 


hungen setzten ihn schon frühe in den Stand, auch in eigenen 
Werken Vorzügliches zu leisten, und jetzt liegen von seiner Hand 


Bilder vor, die zu den ausgezeichnetsten ihrer Art gehören. Rich- 
ter ‚wurde nach mehrjährigem italienischen Aufenthalte Professor 
‚an der Akademie der liünste in Dresden. Er muss aber von ei- 
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‚>. mem andern lebenden Künstler dieses Namens unterschieden wer- 
| den,/dessen Lebensverhältnisse wir nicht kennen, da uns auf zwei- 
‚= maliges briefliches Ansuchen nichts weniger als: eine gütige Aus- 
0 kunft zu Theil wurde. Professor A.'Richter behauptet jedenfalls 
‚die Superiorität. Abbildungen seiner Werke findet man in der Chro- 
‚=. omik des Dresdner Kunstvereins, deren Blätter auch einzeln vor- 
kommen. Wir nennen: Rebecca am Brunnen, gest. von L. Krü- 
ger; Christus,, wie er ‘den Jüngern erscheint, gest. von Thäter; 
. Jakob und Rahel, gest. von E. Stölzel, Hagar ın der Wüste, gest. 
"von demselben; die Findung Mosis, gest. von Stölzel; eine ähn- 
liche Darstellung, im Besitze der Grossherzogin von Toscana, gest. 
von A. Krüger; Jakob, die Nachkommen Joseph’s segnend, gest. 
von A. Hirüger. Jedes dieser Blätter ist in qu. fol. 


Fuchter, Bengt (Benedikt), Medailleur von Stockholm, war 
Schüler von Harlsteen, und ging dann nach Frankreich, wo er 
an der Histoire metallique Ludwigs XIV, thätigen Antheil nahm. 
Nach seiner Rückkehr schnitt er einige Stücke zur Geschichte Carl’s 
XI. Nach Vollendung dieser Arbeit, um 1715, trat aber der Kunst- 
ler in kaiserliche Dienste, und jetzt war Wien sein ständiger Auf- 
enthalt. Er arbeitete da vieles nach der Angabe und Erfindung des 
berühmten Numismatikers Heräus. Im Jahre 1726 wurde er der 

neuen Akademie in Wien einverleibt. Sein Todesjahr ist uns un- 


bekannt. 35 | 
Es gibt eine zu seinem Andenken gefertigte Medaille. Nico- 
laus Keder liess sie in Schweden prägen. 


| Richter, Carl August, Zeichner und HKupferstecher, wurde 1776 
5 zu Dresden geboren, und daselbst von Zingg in seiner Runst un- 
terrichtet, was auch aus seinen Werken unläugbar hervorgeht. Er 
arbeitete sogar Mehreres unter dem Namen dieses Meisters, da 
‚der letztere, seines vorgerückten Alters wegen den Aufträgen der 
Kunstfreunde allein nicht mehr} naehkommen konnte. Auch die 
Zeichnungen Richter’s wurden damals für jene eines Zingg ge- 
nommen, da sie vollkommen in dessen Manier behandelt sind; al- 
lein später mässigte Richter die Härte desselben, ohne jedoch 
aufzuhoren mit Sorgfalt und Bestimmtheit zu verfahren. Seine 
Werke sind ungemein zierlich behandelt, und was bei Künstlern 
seines Faches selten ist, auch die Zeichnungen von hohem Wer- 
the. Diese sind mit Bister, in Sepia, in Tusch oder mit der Fe- 
der meisterhaft behandelt. Einem so verdienstvollen Künstler’ konnte 
auch Auszeichnung nicht fehlen; er wurde 1810 Mitglied der Akade- 
mie der Künste in Dresden, und endlich ausserordentlicher Professor . 
der Kupferstecherei an derselben. Der obengenannte Adrian Lud- 
wig ist sein Sohn und Schüler, so wie Theilnehmer an grösseren 
landschaftlichen Folgen, die um so interessanter sind, da beide 
Künstler in hohem Grade tüchtig sind. | 

'1) La Solitude for&stiere, schöne Waldlandschaft Ruysdael’s in 

der kgl. Gallerie zu Dresden. H. 15 Z., Br. 22 2. 
T. Im reinen Aezdrucke. 


II. Abdrücke vor der Schrift. 
III. Mit der Schrift. 


2) Les beaux Environs, schöne Landschaft nach Swanevelt, das 
Gegenstück zum obigen. | 
Die Abdrucke wie beı demselben. 


3) Dresden von der Bautzener Strasse und Dresden von Mo- 
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4 


Ra Denkmal über Räcknitz, mit 16 Stanikibhtlng: qu. 1 


. fol. RAT Pr 


} 4) RE re aller Grgenetiden in einer Ansicht auf der & 
‚Frauenkirche zu Dresden, nebst einem yarıen Rundgemäl- “ei 


de, gr. fol. 


5) Neustadt Dresden vom Finanzhaus aus aufgenommen, nach © 


eigener Zeichnung, 
6) Ansicht von Dresden, vom Blöckhause aus, ebenfalls, 
‘ 7) Dresden von Balberiatt Zuuckersiederei aus, nach Jentsch. 


8) Eingang in den Plauen’schen Grund bei Dresden, te ei 


gener Zeichnung. 
9) Tharand mit Kirche, Teich und Ruinen, ebenfalls. 


‚ Jedes’ dieser Blätter ist 22 Z. hoch, hl 28 breit Co- \ 


lorirt wurde es zu 6 Thlr. verkauft. 

10) Findlaters Weinberg bei Dresden. H. 18 Z., "Br 25 zZ. 

41) Herrnhut mit dem Hutberge, in gleicher Grösse. 

12) Ansicht von Florenz, vom Volksgarten aus, mit Dedication 
an Maria Theresia. H. 18 Z., Br. gr 

13) Die Ansicht von Neapel mit Ads Hafen. 

ı4) Eine zweite Ansicht dieser Stadt, gr. qu. fol. 

15) Ansicht der Festung Königstein, gr. qu. fol. 

16) Das Bad Berggiesshübel in Sachsen, gr. qu. fol. 

17) Prospekt von Bamberg nebst dem Babenberg an der Reg- 
nitz. Umrisse und in Aquarell colorirt, qu. imp. fol. 


18) 30 malerische An- und Aussichten von Dresden und des- 


sen nächsten Umgebungen, mit Text von W. A. Lindau, zu = 


Es 


dessen Gemälde von Dresden 1820, 2te Aufl. 1824. 4. 
49) 70 malerische An- und Aussichten der Umgegend von Dres- 
den, mit Text von Lindau, zu dessen Rundgemälde der Ge- 


gend von Dresden, 1820 in erster und zweiter Auflage B 
Colorirt 20 Thlr. 

An diesen beiden Werken arbeitete auch Adrian Ludwig 
Richter. 


20) 30 malerische An- und ‚Aussichten der sächsischen Schweiz, 
1825. qu. 8 Auch A. L. Richter hat Theil an diesem 
Werke. 


21) Die sächsische Schweiz in Bildern 1825, I. Mr Die Bastei 
‘in fünf Ansıchten, qu. fol. 


Richter, Carl Gottlieb, Kupferstecher, arbeitet zu Kühn des 


19. Jahrhunderts in Leipzig. Wir haben von ihm Abbildnngen 
des sächsischen Militair’s u. a. 


Richter, Carl Gottlieb, Blumenmaler, wurde 1765 zu Meissen 
geboren, und an der Kükstöähuft daselbst herangebildet, Er war 
Blumenmaler an der Porzellan - Manufaktur in Meissen, und ar- 
beitete noch 1830. 


Richter, Carolina, Blumenmalerin, s. Franz Richter. 


Richter, Christian ; Maler, stand im Dienste des sächsisch - polni- 
schen Hofes, und hatte den Titel eines Reisehofmalers. Er malte 
Bildnisse und Hoffeste. Starb zu Dresden 1727. 


Richter, Christian oder Christoph, Bildniss- und Landschafts- 
maler, ein seiner Zeit berühmter Künstler, stand im Dienste des 


EP To 
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‚bil H Richter ‚Christian. ae 


erzogs zu Weimar, schon vor 1627, denn er malte den Herzog 
hann Ernst jun., der in dem erwähnten Jahre starb. Herrmann . 
(Nachlese zu den Beiträgen der Lebensgeschichte Johann Ernst’s 
7 von Sachsen-Weimar, 1786, $. 58) sagt auch, Richter habe an der Ab- 
= »bbildungdes Leichenbegängnisses dieses Herzogs sechs Wochen gear- 
0 beitet, welches P. Isselburg auf sechs grossen Platten gestochen hat, 
wicht der Goldschmied Christoph Richter, wie Füssly meint. Dieses 
seltene Werk hat den Titel: Vera repraesentatio, quoritu Jugubri qui- 
busque prineipum fastigio etc. Wahrhaftige Abbildung mit was Trau- 
‚er und fürstlich geziemenden Leichengepränge der Durchlauchtige 
etc. begraben wurde, Ueberdiess malte unser Künstler verschie- 
dene andere Bildnisse sächsischer Herzoge, deren von J. Dürr und 
W. KRilian gestochen wurden. Auch Bildnisse von Gelehrten, Edel- 
leuten u. s. w. wurden’nach ihm gestochen. Um 1648 malte er an 
den Feldern der Kanzel in der Hofkirche zu Friedenstein sieben 
biblische Dasstellungen. Diese Kanzel wurde 1680 in die neue I 
Kirche zu Graefentona gebracht. Im Gothaischen Schlosse Frie- | 
denstein malte er um 1658 ein grosses Bild, welches Lucullus und 
Archimedes vorstellte und durch Brand zu Grunde ging. Dieses 
Werkes erwähnt Rudölphi in der Gotha diplomatica II. 163. Rıch- 
ter hatte mehrere historische Bilder gemalt; allein sie sınd nicht 
von grosser Bedeutung. Die Zeichnung ist manierirt und die Fär- 
bung grau. Dann hatte man von ihm auch Landschaften, die wahr- E 
scheinlich nicht brillanter waren. Sehr gut sind jedoch die von Chr. ah 
Richter vorhandenen landschaftlichen Radirungen, die aber ge- 
wöhnlich einem Christoph Richter zugeschrieben werden. So wird 
nämlich auch unser Hünstler genannt, wahrscheinlich durch Ver- 
wechselung mit dem Goldschmiede dieses Namens. FolgendefBlät- 
ter sind leicht und geistreich radırt. | 
-'41) Eine Landschaft mit Bauernhütten und Bäumen im Vor- 

grunde, und einer Stadt am schiffbaren Flusse. Sonnenauf- 


gang. Mit den verschlungenen Buchstaben C R. gu. fol. 
Seltenes Blatt. - ® | 


2) 6 Blätter mit bergisen Landschaften und ländlichen Figu- 
ren. Das eine dieser Blätter ist mit 16 (Monogramm) 29 
bezeichnet, gr. qu. 8. 


Richter, Christian, Architekt, wahrscheinlich von Weimar gebür- 
tig, stand gegen Ende des 17. Jahrhunderts im Dienste des Für- 
sten Heinrich von Römbild, welcher sich dieses Künstlers auch bei # 
der Herausgabe seines Werkes bediente: Herzog Heinrichs zu Sach- A N 
sen Fürstliche Baulust. Römhild 1608, fol. Nach dem 1710 erfolg- 
ten Aussterben seines Fürstenhauses kam er als Hofbaumeister nach 
Weimar, und wirkte da noch mehrere Jalıre. Im Jahre 1720 liess 
Herzog Ernst durch ihn die steinerne Brücke zu Ober - Weimar 
bauen, und wahrscheinlich ist er auch noch jener Ober- und Land- 
bäumeister Richter, der 1733 die Herstellung der Hauptkirche zu 
| Ober-VWVeimar, und 1755 die Restauration der Hauptkirche in Weı- 
| mar leitete. Wetten’s Weimar a. m. ©. 


I 


Richter, Christian, Maler, arbeitete in’der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts in Leipzig. Im Jahre 1671 suchte er um das Mei- 
sterrecht nach, und legte desswegen dem Rathe eine Scene aus 
dem Leben Christi vor. Davon erwähnt Stepner, Inscript. Lips. 322. 


Richter, Christian, ein Schwede von Geburt, sing 1702 von Stock- ‚N 
holm nach England, und machte da sein Glück. Er malte Bild- | 
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438 Richter, Christian Gottlob.‘ — Richter, David. 


‚nisse in Oel. und Miniatur"im Geschmacke: Dahl’s,: colorirte aber 
noch kräftiger,als dieser Meister. ‚Starb' 1752 im 50. Jahre. - R; 

s Bi : N ee * EL Da &$ li I m 

Tuchter, Christian Gottlob, Zeichner, Maler und Kupferstecher, _ 
‚wurde 1765 zu Zittau geboren, und in Leipzig von Schenau in 
der Kunst unterrichtet. : Anfangs copirte er Bilder seines Meisters, 
‚dann auch nach Poussin, Titian, Giordano, A. Kauffmann u. a., 
endlich aber fing er an, in eigenen Compositionen seine Kräfte | 
zu versuchen. Er malte historische Darstellungen, Genrebilder., ° 
Landschaften und: Bildnisse, führte auch mehrere Zeichnungen mit || 
der Feder und in schwarzer Kreide aus, und versuchte sich überhaupt || 
in verschiedenen Fächern, mit mehr oder weniger Glück. Von 
Dresden begab sich der Künstler nach der Schweiz, zeichnete da | 
verschiedene ‚Prospekte, und malte auch Bildnisse. Ein Gleiches "| 
that er später zu Schleiz im Reussischen, und zu Chur, wo der ” 
Künstler 1811 thätig war. Der grösste Theil seiner Werke besteht 
ın Landschaften. Starb um 1818. 


‘Richter, Christian Joachim, Bildhauer zu Meissen um 1750. Er 
war Modelleur der Porzellanmanufaktur daselbst. | ' 


Fuichter, Christian Johann Anton, Maler von Lübeck, wurde 
1809 geboren. Dieser Künstler malt schöne Bildnisse, und auch 
andere Darstellungen, macht aber das Portrait zur Hauptsache. 


Füchter, Christoph, Goldschmied, lebte in der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts zu Altenburg, darf aber nicht mit dem oben er- 
wähnten Christian Richter, Hofmaler zu Weimar, verwechselt wer- 
den. Er war auch Kupferstecher, denn der Herzog Wilhelm von 
Sachsen- Weimar trug ihm auf, ‚‚des seeligen Johann Ernst des 
Jüngern etc. abgeleibten Körpers Contrefay mit etzlichen Orna- 
menten und Schriften in’s Kupfer zu stechen«, und 1629 liess er 
ihm für das vor 14 Jahr bestellte Werk 100 Thaler ausbezahlen. 
Das Document bringt Herrmann in der Nachlese zur Lebensge- 
schichte des Herzogs bei. S. 58. 


Unter diesem Contrefay ist nicht das Leichenbegängnist zu 
verstehen, wie Herrmann zu glauben scheint. Dasselbe hat P. Issel- 
burg auf sechs grosse Platten gestochen, ein seltenes Werk, aber 
noch seltener ıst das Blatt des Goldschmiedes. Die mit dem. Mo- 
nogramme C R. versehenen landschaftlichen Blätter gehören ihm 
sicher nicht an, sondern dem Maler Christian Richter. 


Richter, Christoph, wird auch der ältere Maler und Kupferste- 
cher Christian Richter genannt. t 


Richter, David, Bildniss- und Landschaftsmaler, ein Schwede von 
Geburt, liess sich in Wien nieder, und arbeitete da noch um 1750. 
Allein es könnte zwei Bildnissmaler dieses Namens gegeben ha- 
ben, wovon der Eine in Nordteutschland lebte, und schon gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts bluhte. Nicolai und Füssly unterschei- 
den auch von dem Schweden einen Portraitmaler, der um 1704 ın 
Berlin Ruf genoss. Nach ihm sollen Tscherning und Blesendort, 
dann Heckenauer das Bildniss des Medailleurs Falz gestochen ha- 
ben. Allein Tscherning und Heckenauer stachen auch nach dem 
in Wien lebenden Schweden Richter. Diesem wird von Heinecke 
ein Bildniss des Sachsen-Weissenfels’schen Malers Gottfried Köck 
beigelegt, welches P. Schenk gestuchen hat. J. Smith stach nach 


Richter Emanuel. — Richter, Gotlob. 139° 
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einem D. Richter das Bildniss des Prinzen Eugen. Diese genann- 
ten Meister, so wie J. Dürr, E. Hainzelmann u, a. haben noch \ 

. mehrere andere Bildnisse nach D. Richter gestochen, so dass wir 

BE fast glauben möchten, dass der vielbeschäftigte Bildnissmaler Rich- 
- »ter mit dem Landschafter nicht Eine Person sei. Die Bilder des 
Letzteren zeugen von einer sehr geübten Hand. In der k. k. Gal- 
lerie zu Wien ist eine Landschaft mit einem von Felsen einge- 
schlossenen See, vorne ein Laudungsplatz, wo ein Schiff ausge- 
laden wird. TE 


Ei 


Richter, Emanuel, Zeichner und Hupferstecher im landschaftli- 
chem Fache, genoss in Dresden den Unterricht des Professors Zingg. 
Die deutschen HKunstblätter von 1800 rühmten ihn als Künstler, 

j allein er scheint in der Folge von C. Aug: Richter verdunkelt wor- 

'. den zu seyn. 

Richter, Emil Theodor, Landschafts- und Architekturmaler, wurde 

1801 zu Berlin geboren, und an der Akademie daselbst zum Künst- 

ler herangebildet. Später unternahm er Reisen durch Deutschland, 
hielt sich längere Zeit in München auf, und ging dann auch nach 
Italien, um die landschaftliche Natur und die Denkmäler jenes 
Landes zu studiren. Er führte in Rom, zu Neapel, Pompeji u. 
s. w. viele Zeichnungen aus, und nach seiner Rückkehr malte er 
in München darnach mehrere Bilder in Oel, die im Lokale des 
| Hunstvereins daselbst Interesse erregten, wie der Klosterhof am 

Lateran zu Rom, die Ruinen von Antium, die Gräberstrasse bei 

'  »Pozzuoli u. s. w. Seine Werke befinden sich in ‘den, Händen der 

| Huunstfreunde. | | 


Richter, Franz, Laändschaftsmaler und Lithograph zu Brünn, bil- 
dete sich nur nach Liupferstichen und nach der Natur, brachte es 
aber doch zu nicht geringem Erfolge. Er malt Landschaften und 
lithographirt auch solche. Im ständischen Saale zu Brünn ist ein 
grosses Bild von ihm, welches die Gründung des Obelisken am 
Franzensberge im Beiseyn des Erzherzogs Ferdinand, des jetzigen 
Kaisers vorstellt. 


Seine Tochter Caroline, verehlichte Bauer, malt Blumen in 
Oel, sehr schöne Bilder. 


Richter, Friedrich, Maler von Haynichen in Sachser, wurde 1801 
geboren, und an der Akademie in München zum Künstler heran- 
gebildet, malt Bildnisse und andere Darstellungen, 


Richter, Friederike, Miniaturmalerin von Dresden, hatte ın der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts bedeutenden Ruf. Sie hei- 
rathete den Maler M. Bacciarelli, der im Dienste des kgl. pol- 
nischen Hofes stand, und desswegen begleitete sie ihn 1756 nach 
Warschau. Nach dem Ableben August III. (1764) gingen die Ehe- 
gatten nach Wien, aber nach Bacciarelli’s Tod begab sich unsere 
Künstlerin nach Dresden, und starb 1812. Marcenay de Ghuy stach 
nach ihr das Bildniss des Königs Stanislaus von Polen, Medaillon, 
welches ‚ein Adler in der Luft hält, 1765. 


Richter, Gottlob, s. Christian Gottlob. Es könnte aber auch einen 
älteren Künstler, als jener ist, geben. Man findet von einem Got. 
Richter Zeichnungen in Feder und schwarzer Kreide mit Weiss 
gehöht, 


u A EEE EN Ve 
Richter, Hans. — Richter, Johann. 

Richter, Hans, Maler, arbeitete in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
“'hunderts ın einigen Orten .des sächsischen Erzgebirges, wie zw 
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Freiberg, Schellenberg und Altenberg. In der St. Peterskirche zu 


Schellenberg malte er den Predigtstuhl, die Emporkirche u. a., 
und erhielt dafür 2 (alte) Schock, 40 Gulden sächsisch. Bergner’s ° 
Beschr. der Stadt Schellenberg. $. 45. er 


Richter, Hans Georg, Bildhauer, arbeitete in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts in Sachsen. Er war von 1669 — 74 bei der 
Restauration der alten churfürstlichen Capelle in Meissen thätig.. 


Richter, Heinrich Wilhelm, Maler von CGassel, wurde 1819 ge«-ü & i 
h boren, und an der Kunstschule seiner Vaterstadt unterrichtet. Er 
malt Stillleben und andere Bilder. i 


Richter, Henry, Zeichner und Jiupferstecher, arbeitete in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, und noch in der ersten Zeit 
des folgenden. Seine Blätter sind ın Punktirmanier behandelt, nach 
der im vorigen Jahrhunderte beliebten Weise, wenige in Mezzotinto. 


3) Die Büste Napoleon’s, nach Ceracchi, fol. S 

2) The Sorrows of Lady Alice, ein graziöses Mädchen vor ei- 
nem Grabmale die Harfe spielend. Designed and Engraved by 
Henry Richter. Oval, fol. 

3) Christ consecrating the Sacrament, nach einem Gemälde von 
Stotthard, fol. | \ 


Richter, Henry, Zeichner und Maler zu London, ein jetzt leben- 
der geschickter Künstler. Seine Werke bestehen grösstentheils ın 
Genrebildern, sowohl in Oel, als Aquarell.: In diesen Darstellun- 
gen herrscht Witz und Derbheit, aber ohne ın Carrikatur auszu- 
arten. Diese Bilder finden daher grossem‘ Beifall. Eines derselben, . 
The tight shoe betitelt, ist seit 1850 aus einem Mezzotinto -Blatte 
bekannt. 


Richter, Jeremias, Maler, lebte um die Mitte des 17. Jahrhun- 
derts in Weimar. Er malte Bildnisse, deren nach dawaligem Ge= 
brauche einige gestochen wurden. J. Dürr stach 1051 jenes des 
Physikers Joh. Zeisegold ın Jena. 


Richter, Johann, ein Schwede von Geburt, hatte als Architektur- 
maler Ruf. Er bielt sich längere Zeit ın Italien auf; um 1750 ın 
Venedig. B, Vogel stach nach seinen Zeichnungen 10 Ansichten von 
Venedig ın schwarzer Manier, \ 


Richter, Johann, Maler, wurde 1749 in Prag geboren, und in 
Wien herangebildet. Er wollte Geistlicher werden, und war schon 
als Theologe inscribirt; gab aber seinen Vorsatz auf, da er an 
Schmutzer einen väterlichen Lehrer fand. Richter malte gute Bild- 
nisse, und befasste sich auch mit dem Zeichnungsunterrichte, Lebte 
noch 1815 in Prag. - 


Richter, Johann, Maler von Coblenz, einer der vorzüglichsten 
jetzt lebenden Künstler dieses Namens. Von seinem Vater, einem 
Goldschmiede zu gleichem Geschäfte bestimmt, reiste er ın seinem 
19. Jahre nach Parıs, um sich daselbst hierin auszubilden, allein 
die freundliche Aufmunterung des Malers Girodet Trioson be- 
stimmte ihn die Malerei zu erlernen, und als dieser Meister mut 


ii Richter, Johann. _ Richter, ; Johann August. 1a 'g 


„Tod abgegangen war, setzte er unter. Leitung des berühmten Ge 
'  rard’ seine Studien ‚fort. Später kehrte er. in. die Heimath zurück, 
| „und; malte, da,. ausser, mehreren ‚Portraiten, für eine Kirche. in Co- 
Az blenz den heil. Sebastian, und,ein Bild i(die hl: Magdalena): ‘kam 
Par, den Besitz,des Prinzen Friedrich von ‚Preussen. Um diese Zeit 
"malte er auch drei Bildnisse der fürstlichen Familie von Neuwied 
in Lebensgrösse, und nachdem er eine zweite Reise nach Paris und 
in die Niederlande unternommen hatte, ging er nach München. 
Hier ‚führte er in der Akademie. ‘der Künste mehrere historische 

Compositionen in Cartons aus, "und bald darauf wurde ıhm der 

allerhöchste Auftrag zu Theil, die Portraite des Königs Ötto von 
+ ‚Griechenland. und der Prinzessin. ‚Mathilde, der jetzigen Erbgross+ 
B 'herzögin von Hessen - -Darmstadt : zu malen. Diese Bilder befinden 

‘sich im Cabinete I. M. der regierenden Königin von Bayern. Von 

"nun an widmete sich Richter fäst ausschliesslich der Portraitmalerei.- 
E Er malte in München viele Bildnisse, darunter auch jene der bei- 
den Herzoge von Leuchtenberg, und, der Prinzessin Eugenie,, ihrer 

"Schwester. Andere Bilder sind ‚zu Wien ln Braze der Erzherzo- 
‚gin "von Oesterreich. 

N Fr Jahre 1832 ‚reiste Richter nach Ttalien, um die Meitterwerke 
der älteren Schulen jenes Landes zu studiren. Er verweilte ın 
Florenz zu Neapel und Roi, und malte jetzt auch verschiedene 
Bilder aus dem italienischen 1.86. deren zwei in der ausgezeich- 
neten Sammlung des Ritters T horwaldsen sich: befinden. (Das Bild 
einer: Albaneserin besitzt der Grossherzog von Baden, und das 

‚0 Bortrait’der schönen Fortunata kam in den Besitz des Prinzen Carl 
von Neuwied. Einige andere Bilder, ebenfalls in Rom gemalt, 

»sind theils in München, theils ın Göblenz ‚zerstreut. Nach: seiner 
Rückkehr ‚aus Italıen malte er’im München für den Saal der Stifter 
in der, k. Pinakothek das Bildniss des Churfürsten Johann Wil- 
helm von der Pfalz, und dann das Bildniss des Erbprinzen von 
Hohenzollern-Hechingen. Im Jahre 1855 besuchte er endlich seine 

| Vaterstadt wieder ,:wo ihm jetzt zänträrche Aufträge zu Theil wur- 
-... den. Das Bild einer }Romerin in einer Landschaft, mit Blick 
| auf den St. Petersdom, kaufte. der Strassburger Paakengrein 
an. Dann malte er den Prinzen Löwenstein-Werthheim, den Für- 
stein Löwenstein-Heubach, den Fürsten von Solms, den. Comman- 
© danten von Duchermann in Saarlouis-und dessen Gemahlin, so wie 
mehrere andere Portraite hoher Personen. lm. Jahre, 1840 ging 
Richter nach Holland, und zunächst nach dem Haag, um die Porz 
traite des-Generals von Los« erah und seiner Gemahlin zu malen. 
14 Diese Bildnisse, so wie jenes. des Grafen von Bosch, ehemaligen 
Gouverneurs von Ostindien, erwarben dem Hüostlär ‚allgemeinen 
Beifall, und es folgten zahlreiche Aufträge zu meistens lebensgros- 
sen Bildnissen, die im Haag, zu Amsterdam, Rotterdam, Leyden 
und Herzogenbusch sich befinden. Die Bildeiisea dieses Kuostlars 
zeichnen sich durch Aehnlichkeit und charakteristische” Auffassung 
aus, so wie durch geschmackvolle Anordnung, durch treflliche Be- 
hand.ung der Stoffe und durch eine kräftige "schöne Färbung. 


„Richter, Johann August, Zeichner und Architekt von Dresden, 
| ‘war eine lange Reihe von Jahren auf mannigfaltige Weise bethä- 
tiget. Er. zeichnete Bildnisse, wovon Störr jenes des englischen 
Bischofes. Wm. Beveridge gestochen. hat. Störr radirte auch ver- 
schiedene Prospekte nach seinen Zeichnungen; Boetius stach eben- 
falls nach ihm, so wie Bernigeroth u. a. Darunter sind mehrere 
Titelkupfer und Vignetten. 


Dieser Richter war k. Finanz- Condukteur, und starb nach 1813. 
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; 142 Richter, Joh. ‚Adolph. ni Richter, Joh. Rudolph 


Folgende Blätter sind von ihm: 3, 
1) Die Geburt en näch S, de Bray’s "Bild des Winkler. 


schen Cabinets. J. A . Richter sc. 1768. fol. Arupiblät des } 


Künstlers, 
2) Der verlorne Sohn nad Er 
Fi Jupiter und Antiope, nach M. de Vos. | 
4) Die Schwestern Ehaeton' s, nach G, Carpione. 
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Richter, Johann Carl, Medailleur Sa Kupferstecher, DENN 1759 E 
zu Bautzen geboren. Er war einige Zeit Tischlergeselle, übte sich 
aber immer mit Eifer im Zeichnen, und. brachte es zuletzt zum 


Künstler. Er war auch im BEPHREN, erfahren. 


Richter, Johann Carl, Zeichner und Kupferstecher zu Berlin, Y 
Hürde um 1775 Bee und ın der erwähnten Stadt zum Künst- \ 
ler herangebildet. Er arbeitete für Buchhändler, und fertigte auch _ 
häufig die Zeichnungen zu seinen Stichen. Seine Zeichnungen, sind 


in Sepia behandelt, und zahlreich. Man sah deren noch 1852 auf 
der Kunstausstellung i in Berlin. 


1) Churfürst Joachim Il., wie er vör.Haiser: Carl V.:zu Gun- . 


sten des zum Tode verurtheilten Churfürsten Johann Frie- 
drich von Sachsen erklärt,. eine figurenreiche Ber 
nach Kimpfel in Aquatınta gestochen. 

2) Friedrich II. vom Manoeuyre bei Potsdam nach Shasterdery 
zurückgekehrt, nach einem Gemälde von Cuningham, von 
Dähling gezeichnet. Im grössten Formate in are ge- 
stechen. 


Richter, Johann Christian, stand in an ersten Hälfte ir 18. 
Jahrhunderts im Dienste des Hofes zu Dresden. Er war k. Stall- 
maler. Starb 1738 im 45. Jahre. 


Richter, Johann Christian, Kupferstecher von Dresden, der Bru- 


der des Carl August, war ebenfalls Schüler von was; Er arbei- 


tete im landschaftlichen Fache. 


Richter, Johann Gottfried, Bildhauer zu Dresden, arbeitete da- 
selbst um 1726 — 60 ım Diekzte des Hofes. Er ae den ' Titel 
eines k. Stallbildhauers. 


Richter, Johann Moriz, Architekt, lebte im 17. Jahrhundert. Er 
baute 1664 zu Jena das GriesBachische Haus, die ehemalige Resi- 
denz der sächsischen Nebenlinie. Auch das Wilhelmsschloss zu 
Jena ist von ihm. In Bieri Architectura Jenensis wird er beson- 
ders gerühmt. Er hatte den Titel eines Gesammtbaumeisters der 


herzogl. sächsischen Häuser. 
Seine beiden Söhne Moriz und Johann legten die Stadt Neu- 
Erlangen an. 


Richter, Jobann Norbert, Bildnissmaler, lebte in Dresden, und 
starb da 1701 ım 58. Jahre. 


Richter, Johann Rudolph Heinrieh; Architekt und Maler, wurde 
1748 zu Bayreuth geboren, und von seinem Vater, Rudolph Hein- 


| N 
Rinhten; Johann Adolph, Maler ind Kupferstecher zu Leipzig, 
war ein Hünstler von Talent, erreichte aber nur ein Alter von £ 
26 Jahren. Starb 1769 mit dem Titel eines ‚akademischen Malers. = 


en EEE 
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-#+rich in den. ‚Anfangsgründen- der Zeichenkunst unterrichtet. ' Hier- | 
sauf ertheilte ihm der Hauptmann Gontard Unterricht, und endlich 
ah nahm sich der. berühmte schwedische. Maler Krafft seiner an. Er 
> baute zu Berlin und in Potsdam mehrere Häuser, und fertigte auch 
Aele Plane, dıe nicht zur Ausführung‘ kamen. Richter war k. 

 preussischer Oberhofbaurath. Dann malte er „auER Landschaften in 
1% Öel..Starb 1810. w. 


Richter, 'Johann Salomon, Zeichner int, ik he 
14 1761 in Dresden geboren, und daselbst zum Künstler herangebil- 
det.‘ Später begleitete er Lesken als ‚Zeichner auf seinen naturhi- 
= storischen Reisen in Sachsen, und alle Kupfer in dem Reisewerke 
u desselben sind nach Richter’s Zeichnung von verschiedenen Künst- 
lern gestochen. Später liess sich der Meister ın Leipzig nieder 
und starb da 1802. Richter radirte- viele landschaftliche Darstellun- 
gen;' deren. einige zum Ooloriren bestimmt waren. Seine Blätter 
sind zart behandelt. Dann haben wir von.Richter auch eine Un- 
terweisung zum Zeichnen für Anfänger. Leipzig, 1791, ful., und 
eine kurzgefasste Anweissung;®Blumen zu name sticken und nach 
‘der Natur zu zeichnen, Lpz. 1793. 

1) Bildniss .des Malers Christian Erye, Teicht radirt zum Co- 
loriren, ®. er 

2) Verschiedene Ansichten von Leipzig und der Umgegend, 

°‘ radirt und colorirt, qu.: 

5) Merkwürdige en ‚der sächsischbn Oberlausitz, jede 
Darstellung auf dem Blatte benannt: der .Todtenstein, Ba- 
‚saltberg bei Östritz, der ’Helchstein bei Oybin, Tafelfichte, 
vier Gegenden bei Breslau. Richter del. Schönberg sc. Rich- 

.. ter fertigte die Zeichnungen, und radırte einen Theil, 18 
Blätter, 4.:u. qu. 8.0. 

ı 4) Ansicht von Leipzig, qu. fol. 

5) Ansicht; des Paulinerhofes daselbst, qu. En 

6): Die Ausrufer Leipzigs, 12 Blüten Bichtx 

7) Leipziger Moden von 1780, 15 Blätter in Bi 


Richten, Johanna Juliana Friederike, s. Friederike Richter. 


‚Richter, P:, Kuupferstecher, einer der vielen Käskıler dieses Na- 
mens, dessen- Verhältnisse wir nicht kennen. Folgendes Blatt nach 
der Zeichnung eines anderen Richter’s, ist von ihm. 
1) Ruine Salzburg bei Neustadt an der Saale, oder der alte Rö- 
‚nigshof, Karl des Grossen gewöhnlicher Aufenthalt. Radirt 
“und colorırt. H. 17 Z. 6 L., Br. 9 2. 


‚Richter, R,; Historienmaler, ein Deutscher von Geburt, Tees zu 
Anfang unsers Jahrhunders in London, und erwarb sich da Bei- 
fall, da er im historischen Fache Bedeutendes leistete. Rados -stach 
nach ihm Christus mit Petrus auf dem Meere, ein Blatt ın roy. 
fol. In grossen Lithographien Beurs wir diese Darstellung von 
Alsleben und Pedraglio. 


Richter, Roman, Maler, arbeitete zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
zu Freiburg in Sachsen, und für die Kirchen der Umgegend. War 
-“" noch um 1630 thätig. Ay 


‚Richter, Rudolph Heinrich, Zeichner, Maler und Architekt von 
Königstein in Meissen, stand im Dienste des Markgrafen von Bay- 
reuth. Im Jahre 1750 wurde er Bauinspektor, da zu jener Zeit 
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144 Richter, Sam. Christ. Hier. — Riei, Don Franc. 


das Markgräfliche Schloss zu'Schwedt gebaut wurde. Richter zeich- 
uete auch dieses, Schloss, so wie andere jener schönen Gegend, 
und diese Zeichnungen wurden von Wolfgang 1741 auf 12" gros- 
sen Platten gestochen. Im Jahre 1756 wurde Richter: bei Errich- 
tung der Akademie in Bayreuth zum Professor derselben ernannt, 
‚und 1761 trüt'er als Rector ein, allein die Anstalt wurde nach (drei 


Jahren aufgehoben. Im Jahre 1770 starb der Künstler zu Bayreuth. 3 


Richter, Samuel Christian Hieronymus, Miniaturmaler,'war)an 
der Porzellanmanufaktur zw Meissen angestellt. Starb daselbst 1776. 


Richter, Sigmund. Gottlieb, Zeichner va Dresilen. le der 4 
. vielen Künstler dieses Geschlechtes. Er zeichnete Landschäften. ° 
Starb 1810. - KoX SR 2 ef R. 


Richter, Stephan, Stuccaturer, lebte um 1770. Er arbeilstecan. Kir 
chen und Pallästen. RR EL RE Rx 


N . Las Re HEINE! Fi 
Richter, Theresia, Blumenmalerin, wurde 1777 zu Dresden’ gebo- | 
ren, wo ihr Vater die Stelle eines Kriegsrathes: bekleidete.’ Sie” 
wurde von Mille. Friedrich, einer geschickten Dilettäntin unter- ” 
richtet, und gewann zuletzt solche Neigung zur: Kunst, dass sie 
dieselbe mit unermüdetem Fleisse pflegte. Ihre: Gemälde sind un- % 
gemein zart, von grossem Farbenschmelze und trefllich behandelt, 
‚sowohl in Oel als in Aquarell. Su ER A 


Richter, Wilhelm, Zeichner und Maler, war ein Zeitgenosse des | 
ältern Christian Richter, und wie es’scheint in Weimar thätig. Er 
zeichnete den Stammbaum des Herzogs Wilhelm, den J. v. San- 
drart gestochen hat. Dann zeichnete er auch historische und alle- 
gorische Darstellungen, namentlich aber Landschaften. "Das Todes- 
jahr des Künstlers ıst unbekannt. Von ihm radirt sind: | 

1) Das Lindenhaus im Garten zu Weimar. Mit dem Namen, 
qu. 8. Selten. TU “RENT ° 

2) Ein gehender Bettler mit dem rechten Arme in der Binde. ” 
Der Hund pisst ihm auf den linken Fuss, In Callot’s .Ma- 
nier, ohne Namen, 8. 

3) Die Wilhelmsburg zu Weimar, 1654 vollendet, mit.seine 
und Christian’s Namen bezeichnet, qu. fol... er 


Richter, WV., s. Heinrich Wilhelm Richter. aaa ul 
| 


Richter, Zacharias, Maler, wurde um 1700 zu Schneeberg gebo- 
ren, ohne Gabe der Sprache. ‘Er malte Bildnisse. 


Richter, Frau, Malerin zu Berlin, eine jetzt lebende Künstlerin, ' 
die aber wahrscheinlich nur als Dilettantin zu betrachten ist. Sie | 
malt historische Darstellungen und Genrebilder. 3 

Richus, Bernardinus, s. B. Ricco. 

Rici, Don Francisco, Maler, Anton’s jüngerer Sohn, wurde: in N 
Madrid geboren, und daselbst. unter V. Carducho zum Runstler 
herangebildet. ‘Er hatte grosses Talent, missbrauchte aber, dasselbe, 

"und suchte seine Oberflächlichkeit nur durch eine gewisse Mei- | 
sterschaft in Führung des Pinsels zu verdecken. Auch durch .eine 4 
lebhafte Färbung imponirte er, und durch Kühnheit in,der An- 
ordnung, was ihm alles bei seinen weitläufigen Malereien in Rup- 


” 
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N peln und an Plafonds zu statten kam. Correktheit a Zeichnung 
a, wahre Charakteristik darf man bei ihm nicht suchen. Auch 
* im seinen Schülern pflanzte ‚sich dieses Streben fort, das Verderb- 
DL Hier des Geschmackes brach aber erst über der leichtfertigen Weise 
des Giordano "herein. Dieses äusserte sich sogar in der Architek- 
E2 “tur, welche durch Rici’s lächerliche und abentheuerliche Orna- 
“mente litt. Alleın er machte bei aller Ausschweifung der Mauier 

dennoch sein Glüpk. Im Jahre 1653 ernannte ıhn das Capitel zu 

Toledo zu seinem Maler, 1656 zog ihn Philipp IV. in seinen 
Dienst, und später ernannte ibn Carl Il. zum Kammermaler Rıciı 

stand jetzt an der Spitze der Künstler der Madrider - Schule da- 
‚ maliger Zeit, gefeiert von Dichtern und Improvisatoren des Lan- 

des, den zahlreichen Schmeichlern des Hotes. Rici malte in der 
‚ Cathedrale zu Toledo, zu Buenretiro, und in den Rirchen Spa- 
niens. Palomino rühmt besonders einen St. Hieronymus im Rlo- 
ster del Parral. Eines seiner besten Werke ıst ım Pantheon des 
' Rlosters der Kapuziner'zu Madrid, die Darstellung der heil. Jung- 

frau mit der Aufschrift: Francisco Rici Hegis Hispaniae Pictor 1664. 

In der letzten Zeit seines Lebens malte er im Eskorial, und starb 

daselbst 1685 ım 77. Jahre. C. Bermudez und Bosaris erwähnen 

seiner, so wie Fiorillo .etc, 


‚Rici, Don Juan, Maler, der Bruder des Obigen, geb. zu Madrid 
1595, war Schüler von 1. B. Mayno, und erwarb sich in kurzer # 
Zeit grossen Ruf. Im Kloster de la Merced Calzada zu Madrid 
malte er sechs Bilder, die ihn bekannt machten, sein Hauptwerk 

“sind aber die Darstellungen aus dem Leben des heil. Benedikt im 
Kreuzgange des Klosters St. Benedikt daselbst, wo er viele Bild- 
nisse, und sein eigenes anbrachte, letzteres in Hei Bilde des To- 
des des heil. Benedikt, unter der Gestalt eines bärtigen Mönches. 
Noch bedeutender als diese Bilder ist aber das Gastmal zu Emaus, 
welches Ricı im Refektorium malte. Andere Werke seiner Haud 
sind im Rloster der ‚Beneldliktiner zu St. Millan de Yuso, ın Sala- 
manca und in der Cathedrale zu Burgos. In der Kirche dar Bene- 
diktiner des heil. Johann zu Bourgos sind Hauptwerke von ilım. 
Diese nennt Bosarte, Viage artistico. Madrid 1804. p- 351. Eud- 
lich ging der Künstler nach Rom, trat aber nach einiger Zeit als 
Mönch ın das Rloster von Monte Casino. Er malte noch meh- 
reres in Rom, dies mit solchem Beifalle, dass ihn der Pabst seı- 
nes Talentes and seiner Frömmigkeit wegen zum Bischof ernennen 
wollte. Allein der Künstler war damals schon alt, und verzichtete 
auf diese Ehre. Er starb 1675 in seinem Klöster. 


Don Juan scheint als Künstler von grösserer Bedeutung zu 
seyn, als sein Bruder. Er besass ebenfalls grosse Handfertigkeit, 
ist aber weniger manierirt als jener. Die Licht- und Schattenmas 
sen sind glücklich vertheilt. 


Rici, Antonio, Maler von Bologna, begleitete den Friedrich Zuc- 
chero nach Spanien, und liess sich zuletzt selbst in Spanien nie- 
der. Hier führte er um den Anfang des 17. Jahrhunderts verschie- 
dene Werke aus, wovon aber wenig mehr vorhanden ist. Die bei- 
den vorhergehenden Künstler sind seine Söhne. Sein Todesjahr 
ist unbekannt. % 


‚Rick, Johann Caspar, Maler aus Disobira besuchte um 1829 
die Akademie’in München. Er malte Bildnisse und Figuren. 


‚Rickaert, s. Ryckaerı. 
Nagler’s Künstler-Lex. Bd. XIIL 10 
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Ricke, Bernard de, Maler von Courtray, blühte in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts zu Antwerpen. Er malte historische 
Darstellungen, von welchen einige mit einem Monogramme be- 7 
zeichnet sind. In der St. Martinskirche zu Courtray ist eine Rreu- 7 
'zigung Christi von ihm. Dieser B. de Ricke wurde 1561 Mitglied 

der Malergesellschaft zu Antwerpen, und starb auch in dieser Stadt, 
wie Descampes versichert. Bissel stach nach ihm das Bildniss ei- 
nes jungen Mannes, der am Tische die Guitarre ‚spielt. Die In- 7 
schrift des Randes besagt den Musiker als Bildniss des Künstlers: 7 
Bernard de Ricke peintre flamand se ipse del. | u | 


Rickmann, s. Ryckmann. 


Rico, Andrea, Maler von Candia, derjenige Künstler, der ın der 
Gallerie zu Florenz an die Spitze der alten toskanischen Meister 
gestellt wird. Es ist daselbst ein Madonnabild von ihm, mit der 
lateinischen Untersehrift: Andreas Rico de Candia pinxit. Zanı 7 
lässt ihn um 1105 blühen; allein die Behandlungsart, und die ita- 7 
lienisch gothische Schrift sollen ausser Zweifel lassen, dass dieses 
Bild viel neuer als Cimabue und Giotto sei. Der Verfasser der 7 
Considerations sur l’Etat de la peinture en Italie dans les quatre 7 
siecles qui ont precedc celui de Raphael, Paris 1808, will zwar 7 
den Meister genau kennen. Da heisst es, Rico habe aus seiner 7 
Heimath gewöhnlich Skizzen zu Gemälden oder auch fertige Bil- 
der zur Auswahl nach Florenz geschickt, deren dann die Bilder- 7 
händler gekauft hätten. Der Verfasser behauptet auch, Rico habe 
bis an seinen 1105 erfolgten Tod gearbeitet. Unter seinen eigenen 
Bildern wollte er ebenfalls ein kleines Gemälde von dem Candier 
haben, welches aber mit griechischer Schrift bezeichnet seyn soll. 
‚Den Namen des Verfertigers trägt es nicht. Die ganze Geschichte 
gehört vielleicht in das Gebiet der Fabel. 


Rıcoıs, Francois Edme, Landschaftsmaler, geb. zu Courtalain 
1795, war in Paris Schüler von Bertin, und unternahm dann meh- 
‚  rereReisen in Frankreich, auch nach.der Schweiz und nach Italien. - 
Er entwarfbei dieser Gelegenheit zahlreiche Zeichnungen, und führte 
darnach mehrere Bilder in Oel aus, die auf den Kunstausstellun- 
gen zu Paris, Lille, Douai, Cambray, u. s. w. mit goldenen und 7 
silbernen Medaillen beehrt wurden. Zu seinen Hauptbildern. ge- 7 
hören die Ansichten der Cathedrale von Amiens, des Schlosses Ros- 
ny, des Thales von Meyringen, der Stadt Montreuil-Belay, des 
Schlosses Lierville, und viele landschaftliche Bilder aus der Pro- 
vence, der Schweiz etc. 4 
Ricois hält auch ein Atelier zum Unterrichte in der Land- 7 
schaftsmalerei. | 


- 
P} 


. . a Fi n 
Ricoh, M. Jacopo, nennt Rossetti einen alten Bildhauer, von 
welchem man in der Annunciata zu Padua die Marmorstatue der 7 
heil. Jungfrau zeigt. 


Ricord, Garoline, geborne Soye, Miniaturmalerin zu Paris, ge- 
noss den Unterricht der berühmten Mdme. Mirbel, und ist gegen- 
wärtig selbst eine Künstlerin von grossem Rufe. Im Jahre 1858 
wurde ihr als Anerkennung ihrer Verdienste die goldene Medaille ” 

dritter Classe zu Theil. } 


Rucquier, L., Maler zu Antwerpen, ein Künstler unsers Jahrhun- R 
derts. Er malte historische Darstellungen, besonders aus der alten 1 
und mittlera Geschichte», Bluhte um 1820. ? # 


4 | 
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Re char RidolkeCtandib.: 17 


hunderts in England. Ant. Walker stach nach seinen Zeichnungen 
Ansichten von englischen Schiffen. - Er 

Di  Füssly nennt einen R. A. Riddel, der um 1804 eine Ansicht 
aller Hauptgebirge der Erde gezeichnet hat, die dann von Jos. Wil- 
son gestochen wurde. ; 


| Riddel, John, Zeichner ‚lebte in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 


 Ridder, Jan de, Zeichner und Maler, bluhte um 1505 in den 
| Niederlanden. Er arbeitete im Geschmacke des C. Dusert.e. Man 
erklärt ein Monogramm auf diesen de Ridder. 


| ‚Ridder,, Abraham de, 7. Riethoorn. 


N Ridderbosch, nennt Sander (Reisen I. 434) drei Schwestern, die 
um 1765 zu Brüssel vortreffliche Zeichnungen mit der Feder ver- 
ferligten. Sie sollen an Feinheit den besten Kiupferstichen gleich- 


kommen. 
* 


Ridderlich, Maler aus Cöln, bildete sich an der Akademie der Künste 
| in Düsseldorf zum Künstler heran, und lieferte schon um 1836 
Gute Bilder. Diese gehören dem Genre an. 


‚ Ride, Hiupferstecher, arbeitete in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts. Seıne Blätter sind theilweise punktirt und ın Farben 
abgedruckt, andere gestochen. Die Mehrzahl enstand um 1780 
bis 90. ’ 
y Bildnisse in dem Werke: Portraits des grandes honmes. fem- 
mes ıllustres etc. de France fol. i 
I; 2) Die Herzogin von La Valliere, in Farben gedruckt, gr. fol. 
B 5) Magdalena entsagt den Eitelkeiten der Welt, und tritt ih- 
ren Putz mit Füssen, nach C. le Brun, jene Darstellung, 
die auch G. Edelink gestochen hat. Farbendruck, fol. 
‘4) L’Influence d’Apollon et des Muses ranimant la terre par les 
beaux arts, nach L. A. Boizot, gr. fol. Ya 
I . Be y R 5 j ’ 
Ridechi, Zeichner und Maler, lebte wahrscheinlich im 17. Jahrhun- 
derte in Italien. Es finden sich historische Zeichnungen von ihm, | 
Darstellungen ans der heiligen Geschichte, aus der Mythologie 
u. s. w., mit der Feder und ın Tusch behandelt. 


Ridel, ;. Riedel. 


Ridinger, s. Riedinger. Die Orthographie dieser berühmten Künst- 
ler -Familie wechselt. 


' Ridley, Kupferstecher zu London, blühte in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts. Er arbeitete mit dem Grabstichel und mit der 
Nadel, stach aber meistens für Buchhändler. 

1) Die Blätter zu Ewald’s Kunst ein gutes Mädchen, gute Gat. 
tin, Mutter und Hausfrau zu werden, nach Ramberg, 8. 
2) Vignetten nach Thurston, 6 Blätter, 8- 


Ridolfi, Claudio, Maler von Verona, und daher Claudio Veronese 
enannt, war Schüler von D, Pozzo, sah sıch aber später genöthiget, 

bei P. Cagliari Arbeit zu suchen, da er in seiner früheren Zeit mit 
Mangel zu kämpfen hatte. Endlich ging er nach Urbino, wo da- 
mals E. Baroccio seinen Ruhm behauptete, und an diesen schloss 
sich auch Ridolfi an. Durch das Studium der Werke seines Mei- 
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rirt als Cantarini, da er ein s 


 Ridolfi ‚ Carlo. — Ridolfi, Bartolomeo. 


sters gewann er vie, und namentlich. sah er jetzt mehr auf schöne 
Wahl der Formen und strengere Charakteristik. ‚ Ridolfi gehört # 
auch zu den besseren Meistern seiner Zeit; er ist weniger manie- 
renger ‘es Studium der Natur pflegte, 


ın Zeichnung und Comp sıtı 


sind auch wirklich schön, andere flüchtig in Zeichnung und 


Färbung nicht zu loben. Die besseren sind fleissig vollendet. 4 


Es finden sıch in Verona, zu Urbino, zu Venedig, Padua, Fos- 
sombrone, Cantiano, Fabriano und, in Corinaldo viele Werke 
von ıhm. In letzterer Stadt (Mark Ancona) domicilirte der Hünst- 
ler. Unter den vielen Bildern, die er in Urbino hinterliess, ruhmt 
man besonders die Geburt des Johannes und die Darstellung der 
heil. Jungfren in $. Spirito, in Rimini eine Kreuzabnehmung, und 
vor allen die Apotheose des Benediktiner- Ordens in St.’ Giustina 
zu Padua. Zwei Bilder in Verona sınd durch Zancon’s Umrisse be- 
kannt: Maria, wie sie dem heil. Petrus und anderen Heiligen er- 
scheint, und der Engel Uriel über der Erde schwebend. In der 
Gallerie zu Florenz ist sein Bildniss, von $. Pomarede gestochen. 
Starb 1644 im 84 Jahre. Carlo Ridolfi hat einen kurzen Lebens- 
abrıss von ıhm gegeben. Wer ihn als Geschichtschreiber der ve- 
netianischen Sshule nennt, ist im Jrrthum. 


Ridolii , Carlo, Maler und Schriftsteller, wurde nach Orlandı 1602 


zu Viochzs geboren, allein diese Angabe hat wahrscheinlich weni- 
ger Autorität, als jene in Zanetti’s Wegweiser von Vicenza, wo 
Ridolfi’s Grabschrilt in der Kirche St. Stephan zu Venedig ange- 
geben ist, nach welcher der Künstler 1658 im 64 Jahre starb, so 
dass er 1594 geboren seyn muss. Ein Schüler des Antonio Vassi- 
lacchi suchte er sich später durch das Studium der besten Meister 
in Vicenza und Verona weiter auszubilden, und gelangte auch zu 


nicht unglücklichem Resultate. Er strebte nach Wahrheit der Dar- 


stellung , gıng in allen Dingen gründlich zu Werke, und huldigte 
so weniger dem sinkenden "Gesehmacke seiner Zeit, was sich von 
einem. gelehrten Yuünstler wie Rıdolfi war, auch erwarten lässt. Als 
sein Hauptwerk bezeichnet man den Besuch der Elisabeth in der 
Allerheiligen Kirche zu Venedig. In Rom liess Innocenz X. meh- 
rere Gemälde durch ıhn ausführen, und dieser ertheilte ihm den 
Orden vom goldenen Sporn. Auch als Schriftsteller kommt ihm ein 
bedeutendes Verdienst zu. Er ist der Vasarı der Venezianer, und 
die Schriften beider sind Quellenwerke. Sein erstes war das Leben 


Tintoret’s, (fedelmente descritta), welches 1642 zu Venedig in Quart 


erschien. Im Jahre 1646 gab er die Lebensgeschichte von Paolo 
Veronese heraus, und 1648 erschien zu Venedig sein Hauptwerk, 
die Geschichte der venetianischen Schule, unter dem Titel: Le Ma- 
raviglie dell’ arte, ouero le vite degl’ illustri pittori Veneti e dello 
stato. Que sonc raccolte le opere insigni, ıi costumi, ei ri- 
trattı loro etc. - Descritte dal Cav. Carlo Ridolfi. Con tre tavole 
copiose de nomi de’ pittori antichi e moderni e delle cose nota= 
bili. Zwei Bände in Quart, mit Titelkupfer und Portraits. Ueber- 
diess erwähnen wir auch ein radırtes Blatt von Ridolfi’s Hand: 


', 4) Die heil. Familie, rechts Johannes, welcher das Rind küsst, 
Carlo Rodulphus fec. 4. 


Ridolfi, Bartolomeo » Architekt und Stuccaturer von Verona, hatte 


um 1550 Ruf, und somit könnte er Claudio’s Vater gewesen seyn. 
Er arbeitete in vielen Städten Italiens, und ging dann nach Polen. 


sition mehr Mühe verwendete als an- 
‚dere, wenigstens in seiner reiferen Zeit. Einige seiner Werke 


" Ridolfi, Ottaviano, — Ridolfi, Michele. 0 GB 
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| lg ssgt im Supplemente des’ Lesicons; Ridolfi habe 6, M. 
E. Falconetto’s Tochter geheirathet, Ve 665 starb. Ticozzi setzt den 
 - Künstler um ein Jahrhundert später, Pozzo um die Mitte des sech- 
zehnten Jahrhunderts. Letzterer behauptet auch, dieser Künstler 
habe einen Sohn gehabt, der ihm in der Kunst nichts nachgab. 
' Dieses könnte jener Ottaviano Ridolfi seyn, dessen Carlo Ridoli 
im Leben Malombra’s erwähnt. Malombra (geb. 1556) malte sein Bild- 
niss. Dieser Ottaviano war Bildhauer und Architekt in Venedig, 


Ridolfi, Ottaviano, bi den vorhergehenden Artikel. | 22 


Ridolfi, Michele, Historienmaler zu Lucca, einer derjenigen ita- 
| lienischen Künstler, die, angeregt durch neue deutsche und alte 
italienische Werke, mit glücklichem Erfolge eine neue Bahu ein- 
geschlagen haben. Er wurde um 1705 geboren und in Rom zum 
Künstler herangebildet, wo er sich 1813 mit Verehrung den deut- 
schen Künstlern näherte, namentlich Cornelius und Överbeck. Er 
lernte die Meister des 15. Jahrhunderts als Vorbilder Rafael’s schä- 
tzen, und so strebte er mit aller Sorgfalt einer gediegenen Kunst- 
bildung entgegen. Ridolfi ist auch im Technischen der Malerei 
ausgezeichnet, und weiss von dieser Fertigkeit den freiesten Ge- 
brauch zu machen. Seine Bilder sind mit grosser Strenge gezeich- 
net und nach Erforderniss auf das sorgfältigste ausgeführt, beson- 
ders Portraite. Andere sind dagegen breit und praktisch behandelt, 
wie dıe Auferstehung Christi in S. Martino zu Lucca, ein Werk 
von grosser Wirkung. Wo ıhm die Aufgabe wird, eine Madonna 
als Altarbild zu malen, ordnet er das Ganze gern in der symmetri- 
schen Weise der Quattrocentisten an. u ; 
Eines der neueren Werke dieser Art ist eine Madonna in. 
trono, mit St. Gregor und Paulus auf der einen, St. Petrus und 
Benedikt auf der anderen Seite. Das gewöhnliche Kennzeichen St. 
Gregor’s, die Taube, hält das Christkind in der Hand, und ein 
Strahl von ihr nach dem Hopfe des Heiligen bezeichnet ilıre Be- 
‚deutung. Dieses Bild fand den grössten Beifall, als es 1856 in 
einem Vorzimmer des Vatikans aufgestellt wurde. CGav. Gaspare, 
Servi schrieb im Giornale Tiberino ein schönes Lob darüber und 
der Pabst überstande dem Künstler zwei goldene Medaillen und 
einen Lorbeerkranz, J 
In der griechischen Capelle der herzoglichen Villa di-Marlia 
bei Lucca malte er eine Reihe heiliger Gestalten nach alten Vor- 
bildern; das bedeutendste Werk daselbst ist aber ein grosses Oel- 
gemälde, dem der Herzog ein besonderes schönes Zimmer des 
Schlosses angewiesen hat. Es stellt die erste Versammlung der Apo- 
stel unter Petri Vorsitz dar, nach der Erzählung der Apostelge- 
schiehte. Dieses Bild wird in des Grafen Raczynski Geschichte 
der neuern deutschen Kunst II. 706. besonders hervorgehoben, und 
nur dabei bemerkt, dass der Hünstler in einigen Dingen bei der 
Ausführung den Einflüssen und Anforderungen seiner Umgebung 
nachgegeben, — denn der erste Entwurf sei einfacher und entspre- 
chender. — Auch Missverständnisse alter Formen sind gerügt, na- 
mentlich an Paulus, der links im Vorgrunde mit absichtlich ver- 
hüllter Hagd sitzt, obne dass ein Grund der Verhüllung vorhan- 
den ist. Dennoch spricht aus dem Ganzen ein Sinn für drammati- 
sche Auffassung, eine einfache Denkweise, eine Fähigkeit zu cha- 
rakterisıren, mit Einem Wort, ein von einem grossen Talent unter- 
stütztes verständiges Studium der classischen Kunst. 
Die Liebe zur alten Kunst, die Achtung vor ihren Monumen.- 
ten, verbunden mit seinem Talent, machen. Ridolfi auch ganz be- 


B 
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net 
no zu Lucca hergestel es ; dem schärfsten 


ihm nur da it. gelungen ist, dass er die-alte Ma 
rührt hat, die beschädi ER Stellen aber, nachdem 
ki hergestellt, wit dem Vechandeiign in genaueste UÜe 
gesetzt. Es hat diese Methode ihre Beschwerden; denn oft ist von 
einem Grunde nichts, als eine Anzahl zerstreuter Flecke vorhan- 
den, zu denen nun das Passende. gefunden und gefügt werden muss; 
‚allein man erklärt diess als den einzig richtigen Weg der das Al- 
terthum bewahrenden Restauration, da'die VOR R R das Ge- 
präge der Originalität verwischen. 


Ridolfi ist Consesvatore delle belle arti im Herzogthum Lucca. 
Als solcher fertigte er im Auftrage der verstorbenen "Königin von 
Etrurien ein Verzeichniss aller dort befindlichen älteren Kunst- 
werke, was für artistische Forschungen von hohem Werthe ist. 


.den Grund 


Ridolfo, Michele di, Maler von Florenz, war anfangs Schüler 
von Credi und Soglıiani, ging aber dann in Ridolfo Ghirandajo’s 
(D. Corradi) über, und blieb bis an dessen Tod dabei, so dass er 
den Namen Michele di Ridolfo erhielt. Diese beiden Meister mal- 
ten ın Gemeinschaft viele Bilder, die sich durch Schönheit der 
Form und durch kräftige Färbung auszeichnen. Michele führte 
über einigen Stadtthoren zu Florenz Wandgemälde aus, wobei er 


' den Vasarı zum Gehülfen nahm. In der Capelle der Signoria im 4 


Palazzo vecchio half ıhm Mariano da Pescia; letzterer malte aber 
da nur eine hl, Familie, da er früh starb. Michele lebte noch 1568. 


Ridolfo, Piero di, Maler, war Schüler des Obigen, und von 
diesem hat er Be auch seinen Namen, Lanzi erwähnt von sei- 
ner Hand eine Himmelfahrt der Maria, ein grosses, Bild in der 
Carthause zu Florenz von 1612. Daraus ersehen wir zugleich auch 
die Zeit, in welcher der Künstler gelebt hat. 


Rieb, Maler, lebte in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Ti- 


vor Er malte historische Darstellungen, die aber ohne sonderli- - 


chen Werth sind. FE. A. v. "Leidensdurf war sein Schüler, 


Riebolt, William Wilken, Bildnissmaler,, sicher jener Künstler, 
den wır oben Wilken Ribolt genannt haben. Er malte Bildnisse 
der königlich dänischen Familie und andere Personen. Einige sel- 
ner Bildnisse wurden gestochen. Blühte um 1694 — 1712. 


Rieck, E., Maler zu Potsdam, ein jetzt lebender Künstler, der 
uns um 1830 bekannt wurde. Er malt Genrestücke, meistens mi- 
litärische Darstellungen. Rieck ist unsers Wissens k. Bereiter. 


Riedel, Adrian von, s, Riedl. s 


Riedel, Anton Heinrich, Maler und ee: wurde 1763 
zu Draien geboren, und von seinen Vater Johann Anton in der 
Kunst unterrichtet. Er hatte grosses Talent, welches aber in ei- 
ner glücklicheren Zeit zu viel grösserer Reife gelangt wäre. In 
der Malerei hielt er sich, wie viele andere, noch an die alte Ma- 
nier, bedeutender sind daher seine chalkographischen Arbeiten. Er 
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3eobachter schwer fallen wird, Altes und‘Neues zu scheiden, was 
lerei nicht be- 
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° + 4) Bildniss des Christ. Pauditz, mit Knebelbart und hoher Mü- 
Da a Pe © H. Riedel J. f. 1785. 8. Sein Vater hat dasselbe 
Blatt geätzt, aber etwas grösser und ohne Namen des Darge- 
stellten. a a A Ra 

5) Brustbild eines jungen Engländers, nach Holbein. Oval 12. 
6) Brustbild eines Mannes mit Ringkragen und im blossen 
“ Kopfe nach links hin, nach Pauditz, eher Livens, 12. 

'7) Der im Buche lesende Philosoph, nach Honthorst 1783. 8. 
8) Die von Alchymisten und einem Zauberer bewohnte Grotte. 
 H. Both pinx. 1631, qu. &. f # 

9) Die alte Frau bei einem Wundarzte, wie sie einer anderen 

die Wunde verbindet. A. Brouwer pinx. 12. 

10) Die Frau, welche am offenen Fenster ein Billet liest. Sie 
zh steht hinter einem mit Teppich behangenen Tisch, links ist 
ein grosser Vorhang. Nach G. Flink, kl. fol. 

Dieses Blatt trägt Riedel’s Namen, es gibt aber auch eine 
Copie ohne Namen, Kl, 4. 


411) Brustbild eines alten Mannes mit: weissem Barte, fast im 
» Profil, nach rechts, nach G. Flink, 1783. 12. Dieselbe 
Darstellung in kl. 4. ıst vom Vater des Künstler. 

42) Brustbild eines Mannes mit Mütze und Pelzmantel, nach P. 

de Grebber. Der Vater hat dieselbe Darstellung, aber grös- 
.... ser geätzt. Eat , 

15) Brustbild eines jungen Mannes, im Profil auf den Boden 
blickend, nach Willmann, 1782. 12. Sein Vater hat dieses 
Bildniss in grösserem Formate behandelt. 

14) Brustbild einer Frau mit dem Hute, der mit einer Feder ge- 
ziert ist: La femme de Rembrandt, 12. Der ältere Riedel 
radirte’dieses Blatt ebenfalls, und nannte dieFrau eine Judin. 

15) Brustbild eines Rabbiners mit Mütze und weissem Barte, nach 

Rembrandt, 1782. 4. 

16) Brustbild eines Alten mit dem Turban auf dem Kopfe, nach 
Rembrandt, 1782. 12. Der Väter hat dieselbe Darstellung 
1756 radirt, i 

17) Der Kopf eines Orientalen, nach Dietrich. 12. 


‚Riedel, Anton Joseph, Maler, wird von Dlabacz unter die ge- 
, schickten Künstler seines Faches gezählt, und muthmasslich als 
"Sohn des Gottfried Riedel, der um 1756 in Prag arbeitete, bezeich- 

net. Dlabacz sah von ihm in der Strahöwer Bibliothek ein Ecce 
Homo in 4, bezeichnet: Anton Riedel.junior delin. 1777. Guido 
Reni pinx. e 

Ex 

Riedel, August, einer der ausgezeichnetsten jetzt lebenden Maler, wurde 
1800 zu Baireuth geboren, und schon in früherJugend für die Itunst 
empfänglich, da sein Vater Carl Christian, und seine beiden Oheime 
ebenfalls Künstler waren. Diese hatten sich indessen mehr der Archı- 
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‚vor, wie sie sich nach einer Dienerin beugt, die ein nacktes Rind 
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| 2 Gemalde von ihm, S 
are Style behan 


ein grosse 
vorstellend, In gro 
der Formen, die glänzende Färbung u ji 
tung wurde gerühmt, so dass also schon Ried ie Werke Bars 3 
züge besitzen, die sich in der Folg. zur. Bewunderung stei- 
' gerten. Ein andeıes ‘Gemälde aus jener Zeit stellt Sana und Pau- 
Jus vor, wie sie den Lahmen heilen, in Form und Farbe. nicht 
minder schön, als das vorhergenannte.. Auch mehrere. treffliche 
Bildnisse malte Riedel in seiner früheren Zeit in München; 1829 
begab er. sich endlich nacli Italien, um die Meisterwerke der frü- 
heren classischen Schulen jenes Landes zu studieren, und in neuen 
Weisen der Darstellung sich zu versuchen. Jetzt.aber kam der 
Künstler von dem streng Kirchlichen ab, aber gerade damit be- 
ginnt jene Periode, in welcher er zuletzt den Gipfel des Ruhms er- 
reichte. Anfangs malte er in Florenz, und dann ‚zu Rom nur Bild- 
nisse von Frauen in ihrer eigenthümlichen, malerischen Tracht des 
Landes, lauter Werke, die sich durch geistreiche naturgemässe 
Auffassung, und durch treffliche Behandlung empfehlen; dennoch 
aber war anfangs seinen Bemühungen ın Italien der Erfolg nicht 
sehr günstig, bad daher folgte er. 1850 gerne dem Hufe des R.von 
Langer, der sich bei der Auschmückung des Pallastes des Herzogs 
Maximilian in München seiner Hülfe bediente, Nach Vollendung 4 
dieser Arbeiten, die zu den schönsten ihrer Art gehören, ging 
Riedel zum zweiten Male nach Rom, jetzt aber verbreitete sich 
der uf des Künstlers in kurzer Zeit, ' Unter den ersten daselbst 
ausgeführten Gemälden nennt man besonders ein italienisches 
Nladchen , das, während es sein Tamburino zurecht macht, nach 
einem sich schnäbelnden Taubenpaare herabsieht; eine sehr lieb- 
liche Erscheinung. Ein zweites Bild in mittlerer Grösse, bringt 
eine Fanilienscene vor den Blick. Es stellt eine albanische Frau 


auf dem Schenkel stehend hält. Auch dıeses Gemälde fand ver- 
dienten Beifall, das erstere wurde aber dennoch vorgezogen. Das- 
jenige Bild aber; welches zuerst im hohen Grade die Aufmerksam- 
keit der Kunstwelt auf sich zog, ist das auch durch lithographirte 
Nachbildung bekannte Bild der neapolitanischen Fischerfamalie am 
Meeresufer. Der Marinaro sitzt auf-einer Erderhöhung und singt 
zur Cither, während sein Weib (das bekannte Modell Fortunata ın 
Rom) mit uberm Knıe verschränkten Händen, dem Beschauer zu- 
gekehrt, am Boden sitzt. Hinter ıhr lauscht das Töchterchen den 
Worten des Vaters, im Hintergrunde sieht man den Nachen, das 
Meer und den blauen Himmel. Die erste Darstellung der Fischer- 
familie, ein Bild von mittlerer Grösse, besitzt Bitter Thorwaldsen, 
die zweite, mit lebensgrossen Figuren, der Iironprinz Maximilian 
von Bayern. Letzterer sah das Gemälde bei Thorwaldsen und war 
beim Anblick desselben so davon bezaubert, dass er sogleich die 
Darstellung im Grossen verlangte. Dieses Gemälde verkündete den 
Ruhm des Hunstler weit hin, und seit 1856 hat es derselbe öfter 
"wiederholen mussen. Ein anderes berühmtes Bild ist jenes der ba- 
denden Mädchen. Zwei derselben sind im \WVasser, die eine sıch 
am Weidenaste haltend: Ein drittes Mädchen kleidet sich an, und 


\ 
\ 


D DabR beschee" folge Hünst- 
sen Meisterwerke zu, 
benfalls. zu. den ausge- 


ee von En eine, Römerin mit, "dam ak ee eine r 
audere freundlich zuruft, ebenfalls durch „Lithographie bekannt. . 

Hierauf trat der Künstler aus dem Kreise seines lieblichen Genres _ 
heraus und stellte die Judith in einem lebensgrossen Kiniestück dar, 
wie sie, im Zauber des Morgenlichtes, die Linke auf das Schwert 
stützt, und-in der Rechten das Haupt des Holofernes trägt, welches 
„aber aban nur bis an die Stirne 'siehtbar wird. ‚Diese herrliche Ge- 


on Bayern. Dieses Bild erregte bei der Austel- 
ale des Kunstvereines in München allgemeine Bewun- 
bald erschienen Copien ın Oel und in Minatur da- 
„von, Durch Piloty’s Lithographie ist es einem weiteren ‚Kreise be- 
kannt. Ein Prachtgemälde anderer Art, welches der Künstler 1841 
für Baron Lotzbeck malte, stellt aus dem altind.schen Drama Sa- 
contala die Scene vor, wie die Prinzessin, eine blühende Mäd- 
chengestalt, nackt bis an die mit einer Matte bedeckten Hüfte, und 
bis an die Knie sichtbar, in der buschreichen Laube steht, und die 
Gazellen zu ihrer Beschützerin heraneilen. Dieses lebensgrosse, 
in üppiger Farbengluth gemalte Bild, ist eines der brillantesten 
Stücke, welches die Malerei je hervorgebracht hat, und es ent- 
wickelt dabei eine Schönheit und Beinbeitt der Form, und eine 
Gediegenheit der Behandlung, wie sie nur ein Meister erster Grösse 
zu erreichen im Stande ist. 


Im Jahre 1842 vollendete er sein Bild der Medea, auf ei- 
nem. Gebiete, welches bisher ihm fern lag, das er sich aber durch 
liebevolles. Studıum der antiken Formenwelt so urbar machte, um 
neue Lorbeern erndten zu können. Die Rönigstochter von Col- 
chis, mit Gold und Edelsteinen geschmückt, archeint hier als ver- 
stossene Gattin, mit dem Mordstahl ın der Hand, den sie zu grau- 
siger That gezückt hält. Dieses originelle und schöne Kunst- 
Ge besitzt der König von Würtemberg, ein hoher Beschützer des 
_ Künstlers, der schon mehrere andere Werke desselben besitzt. 
Zu Anfang des Jahres 1843 malte Riedel für König Ludwig von 
Bayern, seinem Landesfürsten, die Portraite zweier Kinder, deren 
schmucklose Schönheit die neapolitanische und römische Volksju- 
gend repräsentirt. Wie bei vielen anderen Gemälden des Meisters 
so ist auch diesen Bildern durch sinnig gewählte Lichteffekten ein 
eigenthümlicher Reiz eigen. 


Nachbildungen, alle in grossem Formate. 


Fe Die neapolitanische Fischerfamilie, das oben erwähnte Bild des 
Kronprinzen von Bayern, lith. v. G. Bodmer. 


Eine ähnliche Darstellung, im Besitze des Dr. Lucanus in 
Halberstadt, lith. von C, Fischer. 
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Die Procida TR mit 
en HönstlerKälbin. 
Die badenden Finn | 
® Hohe, in dessen neuen Mal: % 
* +6: Die udith, das herr. emälde im Besitze er Könige von 
Bayern, ‚lith. von Piloty. re A S 
ESS Die Rose, in Aqualinta von Oldermann. si be N En 
N 2% 2 
"Riedel, Carl Christian » Architekt und Maler, ‚Bruder abs Heind | 
rıch "August und Heinrich Carl, wurde 1764 zu Bayreuth geboren, [ 
und von seinem Vater Johann Gottlieb ‚unterrichtet. Im Jahre 1776 
würde er Bauconducteur in Bayreuth, te sich aber auch in der 
Malerei. Er malte Bildnisse in Oel, Pastell und Aquarell, auch 
a Landschaften, Bilder, die zu seiner Maik grossen Beifall fanden. 
Im Jahre 1786 besuchte er auf Kosten des Markgrafen die Akade- 
mie in Dresden, und zuletzt ging er zu gleichem Zwecke nach 

" Paris, wo er sıch der besonderen Leitung Dumont’s erfreute. Nach 
seiner 1786 erfolgten Rückkehr übertrug ihm sein Landesfürst meh- 
„rere Bauten. ‚Auch als ansbachischer Landbau - Inspector, so wie 
später als Bauinspektor des Fürstenthums, war er auf mannigfaltige 
Weise beschäftiget. Im Jahre 1796 wurde er Land- und Stadt-Bau- 
inspektor zu Bayreuth, was er bis zur Secularisation verblieb. Spä- 
ter bekleidete er die Stelle eines Baurathes in kgl. bayerischen ” 
Diensten. 
Der oben ie berühmte August Riedel ist sein Sohn. 


en ee 


Riedel, Carl F. .y Frupforsterfiöi zu Leipzig, wurde um 1780 ge- 
boren. Er stach verschiedene Blätter für Buchhändler, meistens ” 
Bildnisse, dann Blätter für Almanache. * 

1) Das Bildniss Herbold’s, sehr ähnlich und fleissig behan- ; 
delt. 1825. 


. Riedel, Conrad, Kupferstecher und Kunsthändler zu Nürnberg, 2 
Yierlsre Sechs Blätter, welche Bildnisse, Schlachten, Episoden, 
aus der Zeitgeschichte, Neujahrwünsche us, w darstellen. Nach 
1826 arbeitete er wenig mehr. 


Riedel, Gottfried, Maler, lebte um 1756 Br Prag. Er malte vie- 
les für den Grafen von Nostitz. Er ıst wahrscheinlich der unten 
genannte Joh. Gottfried. \ » 


Riedel, Gottlieb Friedrich, Maler und Kupferstecher, eds 
1724 zu Dresden, und daselbst von L. v.Sylvestre unterrichtet, Durch 
die Gunst dieses, damals angeschenen Malers wurde er 1745 an der 
Porzellan - Manufaktur in Meissen angestellt; allein der siebenjäh- 
rige Krieg zwang ihn, Meissen zu verlassen. Er suchte jetzt in 
Höchst Arbeit, fand auch solche ın Frankenthal und Ludwigsburg, 
immer als Obecmiler der Manufaktur, liess sich aber zuletzt ın Augs- 
burg nieder. Riedel malte viel auf Porzellain, doch auch in Oel, 
Aquarell und ın Fresco, historische Darstellungen und Landschaf- 
ten. Er hatte den Ruf eines erfindungsreichen‘ Künstlers. In Augs- 
burg befasste er sich mehr mit der Radirnadel als mit dem Pinsel. 
Er war auch Lehrer an einer damals bestehenden Privatzeich- 
nungsschule und starb daselbst 1784. 

Es finden sich von diesem Künstler zahlreiche Blätter, gewöhn- 
lich radirt, und theilweise mit dem Stichel übergangen., Nabholz 
stach nach ıhm circa 12 kleine Landschaften ın Perelle’s Charakter. ° 
Von ihm selbst sind: $ 
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hr | Riedel oder. id) ‚H. u Eitdel nic Carl. 155 
FR ı) 24 Soralungen aus dem Trauerspicler Otto Jon Wittelebach. 
sHina eine 


I 2) Büste eine ben n hit oei Federhute. 6 F. Riedel sc. 12. 

I Rt Pfau, eine Gan: zwei Enten, ein Hahn und einige 

Küchlein, alles auf Bar! @. bi; ie inv. ‚del, 
et sc. kl. k R 


‚Eine Vign RR: 6 er 
We kleine ne ne nit gezeichnet nd a 
$: . Fr. Riedel inv, et sc. qu. 12. P 
“ N) Zei ländliche Scenen, tanzende Paare, sehr schöne Blätter 
mit ‚dem Namen, fol. 
7) Zwei Blätter mit den Hauptgruppen nach zweien von N. 
Berghem’s Tagzeiten: le midi et l’apres dinee, kl. qu. fol. 
8) 12 Blätter mit Vasen und Oefen. G. F. Riedel sc. kl. fol. 
0) 15 Verzierungen zu Stetten’s Briefen eines Frauenzimmers 
aus dem 15, Jahrhunderte. i | 


Riedel oder Ridl, H., Formschneider, lebte in der zweiten Hälfte 
des 17; Jahrhunderts. in Ulm. Es findet sich von- ıhm ein Folio-, 
blatt, mit der, Schri t: die verwandelte Kriegslast ın höchst er- 
KONTAE GE Friedendhust." Ein Danklied auf den Frieden Anno 1679 
den 5. Februar, Ulm bei Matthäus Schultes- Mit dem Monogramm. 
H ridel. 


Riedel, Hanns denn, etökneh und geychichtek Seidensticker 

a. Ulm, arbeitete in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er 
fertigte "Zeichnungen für Seidensticker und radirte sie auf 12 Hlein- 
folioblättern in Kupfer, die 1615 zu Augsburg erschienen. Er be- 
zeichnete diese Blätter ı mit IL, F.R. oder H. F. R. U. (H. F. Riedel 
Ulmensis). 


Riedel, Heinrich August, Architekt und Maler, der Bruder Carl 
Chrietions, wurde 1748 zu Schleiz geboren, und von seinem Vater 
Johann Gottlieb unterrichtet, bis er 1769 nach Berlin sich begab, 
um daselbst seine Studien fortzusetzen. Hier leitete er unter Bin. 
mann’s Aufsieht verschiedene wichtige Bauten, entwarf auch meh- 
rere schöne Plane zu andern Gebäuden, und hatte bald die Auf- 
merksamkeit des Hofes auf sich gezogen. Im Jahre 1775 wurde er 
k. preussischer Bauinspektor, 1778 Assessor des Ober- Baucolle- 
giums, endlich Oberbaurath und zweiter Direktor der technischen 
Ober - Bau -Deputation des General-Direktoriums, und zuletzt ge- 
heimer Oberbaurath, so wie Mitglied des akademischen Senates. 

Riedel hatte auf mannigfaltige Weise im Dienste seines Rö- 
nigs und zum Ruhme des Landes gewirkt. Auch die Malerei hatte 
er stets gepflegt, noch wenige Jahre vor seinem 1810 zu Berlin 
erfolgten Tod. Er malte Landschaften mit Sonnen-Auf- und Un- 

tergang, architektonischen Monumenten u. s: w. Auch viele Bilder 
in Aquarell und Zeichnungen hinterliess er. 


Riedel, Heinrieh Carl, ‘Architekt und Maler, der jüngere Bru- 
der ‚er Obigen, ‚genoss mit diesem gleichen Unterricht, und ging 
dann zur weitern Ausbildung nach Berlin, wo er als Mann von 
Talent bald sein Glück fand. Er wurde Professor an der Bau-Aka- 
demie daselbst. Riedel ertheilte Unterricht in der Landbaukunst 
und gab Anweisung in der Lehre von den Bauanschlägen. Wir 
haben von ihm auch eine Sammlung von Verzierungen, die in 
gr. 4. erschienen. Zuletzt erhielt er den Rang eines k. geheimen 
Oberbaurathes, behielt aber die Lehrstelle noch immor bei, Er 
trat erst 1820 von der Bauakademie ab. 


4156 RB | Riedel, Johann Anton. 


Riedel, Johann Anton, Maler 


N 
E deb, 
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Auch dieser Künstler malte‘ in A besonders Bildnisse und 
einige Landschaften mit Gebäuden. ! 


und Hupfanionkh der Sohn des a 
Joh. Gottfried, wurde 1735 : u Prag geboren, kam aber schon als 
Ynabe nach Dresden, genoss da den Unterricht . und 
wurde nach dem Tode seines Vaters Gallerie - Inspektor. Vo | 
ser Zeitan verwendete er auf praktische ‚Kunstübung wenig mehr, 
verwaltete aber desto gewissenhafter sein Amt. Es lag ıhm die 
Ordnung und Erhaltung der Gallerie sehr am Herzen, und Riedel ° 
hat auch mehrere Kunstwerke dem Verderben entrissen. Im Jahre \ 
1791 befreite er den St. Georg und die Nacht des Correggio vom 


Wurme. Auch ein Bild des Bagnacavallo restaurirte er. Dann fer- 


tigte er mit C. F. Wenzel ein Verzeichniss der Gemälde in der churf. 7 
Gallerie zu Dresden, welches 1771 zu Leipzig erschien. Im Jahre ° 
1816 starb dieser Künstler. E 

Wir haben von seiner Hand verschiedene schön radirte Blät- 
ter nach den Gemälden der ihm anvertrauten Gallerie, nur muss 


man selbe in früheren Drucken zu erhalten suchen. Hertel ın " 
‚Augsburg, der spätere Besitzer der Platten, hat sie retouchirt. Die 
alten Abdrücke sind selten. R 


\ 


Bildnisse und Phantasieköpfe. 


1) Bildniss des Carl Maratti, nach einer Skizze dieses Malers .! 
ın der Zeichnungsammlung zu Dresden, 4. ‚ 5 

2) Brustbild eines alten Ba mit Pelzmütze, von vorn zu 
sehen, nach Pauditz, kl. . 

3) Brustbild eines Mannes at Stutzbart, langen Haaren und 
hoher Mütze, fast en face, angeblich das Bildniss des Pau- ° 
ditz, kl. 4. Sein Sohn hat dieses Bildniss verkleinert radirt. ” 

4) Brustbild eines Mannes mıt dem Turban, nach A. Pösne, an- 
geblich das Bildniss des letztern, 1765. Oval 8. 

5) Ein alter Mannskopf mit kurzem Barte, niederblickend, nach 


A, Both, kl. 4 
6) Ein Frauenkopf, etwas nach rechts gerichtet, nach demsel- 
ben, kl. 


7) Brustbild eines Alten mit Kahlem Kopfe, im Profil nach rechts, 
nach F. Boll, 1755, kl. 4. 

8) Zwei kleine Köpfe von Bauern, welche RS nach A. 
Brouwer. Oval, kl. 4. 

9) Büste einer Frau im Profil nach rechts, nach Brouwer, kl. 4. 

10) Brustbild eines Mannes, nach A. van Dyck, 1755, 8. 

41) Brustbild eines Mannes mit einem Briefe in der Rechten, 
nach demselben, 1755, kl. 4. Im frühen Drucke vor der 
Adresse an Mme. Rein. 

12) Bildniss eines Alten mit Spitzbart, von G. Flink 1649 ge- 
malt, 1755 radirt, &. 

13) Brustbild eines Alten mit weissem Barte und mit der Mütze 
FRE Kopfe, im Profil nach rechts, nach demselben, 
1754, 8 


14) Bildniss eines Kriegers mit einer Partisane, nach A. de Gel- 


der, 1754, kl. 4. 

15) Brustbild eines Mannes mit der Mütze und ım Pelzmante], 
nach P. de Grebber, 1755, Hl. 4. 

16) Bildniss einer Dame mit einer mit Federn gezierten Haube, 
nach demselben, 1755, kl. 4: 

17) Brustbild eines Kriegers mit krausem Haar, im Prof nach 
links, nach -Livens, 1755 , 12. 


n die- || 


Riedel, Johann Ahtöns hi, 157 


2.) 
18) Ein Kopf mit SR Barte, vielleicht St. Hieronymüs, im 
ofil nach links, nach Livens, 4. 
Io) Bildniss eines Generals, im Harnisch, nach Verelst, 1756, gr. 8. 
20) Brustbild eines Mannes n gesenktem Kopfe, im Profil, nach 
Willmann, kl. 4. arte 
Ein alter Orieutale, nach „Distich, angeblich das Bildniss 
des Johann Gottlieb Riedel, 8. 8 


Folgende Blätter sind nach Brink radirt: 


22) Das Bildniss Rembrandt’'s s, in einem Buche zeichnend, das 
erste Blatt des Tiünstlers. Unten steht: Riedel. D., was bei 
der Retouche weggenommen wurde. 

23) Ein anderes Bildniss, das dem Rembrandt ähnelt, mit der 

| Mütze, und den Mantel um, im Grunde Riedel’s Name, 4. 

24) Bildniss eines Mannes mit grosser Halskrause, en face, 1655, 
gemalt und 1754 geätzt. Oval, 12. 

25) Bildniss eines alten Mannes mit weissem Barte, 1754, 12. 

26) Halbe Figur eines Mannes, der mıt der Linken einen Auer- 
hahn hält, 1754, 4. 

27) Bildniss eines Be mit einer mit Federn gezierten Mu- 
tze, 1755 , kl. 

28) Bildniss eines = mit einem grossen mit Perlen gezier- 
ten Hute, 1755, kl. 4. 

29) Bildniss eines Mannes mit einer polnischen Mütze auf dem 
ale einem schwarzem Barte, im Lehnstuhle sitzend, 
f 1755 ’ . 

30) Brustbild eines Alten die krausem Haar und schwarzem Barte, 

fast von vorn, 1755, 8. 

31) Brustbild eines Alten mit einem Turban auf dem Kopfe, im 
Profil etwas nach rechts, 1756, 8. 

32) Brustbild eines alten Juden mit weissem Barte, die Mütze‘ 
‚auf dem Kopfe, 8. 

35) Ein Krieger mit einem Federhute umarmt.mit der Rechten. 
das Mädchen, welches auf seinem Schoosse sitzt, und hält 
mit der anderen ein grosses Glas, 1764. Kniestüek; fol. 

54) Das Bildniss einer alten Frau im Mantel, angeblich Rem- 

j brandt’s Mutter, Kl. 4. 

35) Eine alte Frau, welche Gold wieget, 1754, kl. 4. 

306) Brustbild einer lachenden Jüdin mit dem Hute auf dem Ro- 
pfe, von Riedel so genannt, von seinem Sohne Ant. Hein- 
rich unter dem Namen von Rembrandt's Frau im Hleinen 
radırt, 1758, 4. 

37) Bildniss eines Mädchens mit Perlen am Pen nal; fi 


Heilige Darstellungen. 


58) Der Heiland mit Dornen gekrönt, mit zwei Engeln, häch 
G. Reni, kleines Oval. 

59) Der Heiland mit Dornen gekrönt, mit zwei Engeln, nach 
A. Carracci, qu. 4. 

40) Die heil. Jungfrau in einer Landschaft, wie sie dem Rinde 
aus einer Schale zu trinken gibt, nach F. Baroccio, gr. 8. 

41) Ecce Homo, von zwei Soldaten begleitet, halbe Figuren, 
nach J. M. Crespi, 1767, 4. 

42) Die heil. Jungtrau mit dem Rinde, welches auf einen Ris- 
sen sitzt, und die Schrift des Zettels betrachtet. Vor ihm 
ist der kleine Johannes, nach Crespi, 1755; 4. 

45 — 51) Die 7 Sakramente, nach Crespi, 7 geistreich radirte 
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Riedel, Johann Caspar. — Rieder, Georg. - 


wu 
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_ et Ant. Riedel del. et sc. 1754, kl. fol. nr BR 
52) Der Evangelist Marcus, die Feder schneidend, halbe Figur 
mach Guercino, 1754, gr. 4. RR a 


er nr \4 [u “. . Y hy | x - . b ® 
Blätter und ein Titel: I sette sacramenti' di G. M. Crespi 


’ 


Riedel, Johann Caspar, Maler zu Dresden, um 1750. Er malte 
für das Theater. x ® Bi 


# 


Riedel, Johann Gottfried, Maler und Radirer, wurde 1691 zu 
"Talken bei Eger ın Böhmen geboren, und von Männl in Wien 
in den Anfangsgründen unterrichtet. Hierauf stand er unter Lei- 
tung Solimena’s, dessen Manier er nachahmte. Im Jahre ‘1739 
wurde er als Hofmaler nach Dresden berufen, erhielt 1742 die 
Inspektorstelle an der Gallerie und starb 1755. 2 4 

Riedel ist der Vater des Johann Anton. Seine radirten Blätter 
sind selten in guten Abdrücken, wie cs scheint mit jenen des Soh 
nes verwechseit. Hertel hatte die Platten retouchirt. $. auch oben 
Gottfried Riedel. 


Riedel, Johann Gottlieb, Architekt und Maler, wurde 1722 zu 
Schleiz geboren, und an keiner Akademie herangebildet. Er war 
mehr sein eigener Lehrer, brachte es aber doch zu einer Stufe der 
Iıunst, auf welcher er den besten Meistern seiner Zeit gleichsteht. 
Er unternahm mehrere Reisen, führte dann von 1748 — 59 im. 
Schleizischen mehrere Bauten aus, und wurde endlich 1762 als 
Hofarchitekt nach Bayreuth berufen. Er baute den südlichen Flü- 
gel des Schlosses zu Schleiz und die beiden Thürme, die Jesus- 
kirche und das Waisenhaus zu HKirchtau, die Kirche zu Lösau, 
wo auch die Altarblätter von ıhm sind, u. s. w. In Bayreuth lei- 
tete er den Bau der Eremitage, ‚fertigte auch viele Pläne zu ande-” 
ren Gebäuden. Diese Bauten hatte er selbst auf 22 Blätter geätzt. 
Von ihm ist wahrscheinlich auch ein Prospekt der Stadt Schleitz” 
von 1745. Starb zu Bayreuth 1791. r : 4 

Carl Christian, Heinrich August und Heinrich Carl sind seine” 
Söhne. i 1 


Riedel, Maria Theresia, Malerin zu Dresden, die Tochter des 
Johann Gottfried, wurde 1720 geboren, und von ihrem Vater un- 
terrichtet. Sie copirte mehrere Bilder berühmter holländischer Mei- 7 
ster, und arbeitete sie ungemein fleissig aus. Im Jahre 1764 wurde 
sie Pensionaire der Akademie zu Dresden. Starb 1792. 5 


Riedel, s. auch Riedl. 


Rieder, Georg, Maler, arbeitete in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- ” 
hunderts in Ulm. Weyermann (Neue Nachrichten etc. 419) sagt, 3 
er sei 1550 als Bürger angenommen und zugleich als Stadtmaler 7 
beeidet worden. Dieser Rieder konnte sich mit seinen Zunftge- 
nossen nicht vertragen, und wurde 1562 mıt seinem gleichnamigen 
Sohne wegen unbescheidenen Betragens in den Thurm gesetzt. Im 
Jahre 1564 starb er. Von diesem Rieder sieht man in der Gerichts- 7 
stube auf dem Rathhause in Ulm vier Gemälde, die mit dem Mo- 
nogramme GR. bezeichnet sind: das jüngste Gericht; Cambyses, 7 
der dem Sisanis die Haut abziehen lässt; die thebanischen Richter 
ohne Hände unter dem Vorsitze eines blindeu Oberrichters, 15625 
die Belagerung von Ulm 1552. Weyermann sagt, dass er Bil- 
der in Composition, Zeichnung und Färbung Aufmerksam eit ver- 
dienen. | | 
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er . 2 
Rieder, Georg, Maler und Sohn des Vorigen, war bereits, 1562 
. „erwachsen, denn er kam damals mit seinem Vater wegen groben 
 Benehmens in den Thurm zu ‚Ulm. Im Jahre 1564 wurde ihm vom 
Magistrate daselbst erlaubt, einige Jahre in die Fremde zu gehen, 
war aber-um 1570 schon Stadtmaler in Ulm. Von diesem Jahre 


W 


pi 


hat man eınen Prospekt der Stadt von ihm, wie sie befestiget wurde, 
blos mit Thürmen und Mauern umgeben. Für diesen Prospekt er- 
hielt er 12 Gulden und 12 Abdrücke; denn er ist auch in Kupfer 
gestochen. Ob von ihm selbst, ist unbekannt. Starb 1575. 


Rieder, Georg, ein dritter Ulmer Künstler dieses Namens, der 
"Sohn des Obigen, wird ebenfalls von Weyermann erwähnt. Er 
war Stadtmaler, und 1599 noch am Leben. Ueber seine Leistungen 
scheint nichts bekannt zu seyn. 


Fa Ä 23 
Rieder, Johann Moritz, Maler von Ulm, sicher ein Verwandter 
von dem Obigen, war schon 1565 thätig, und starb 1011 in der 
erwähnten Stadt, Das alte geographische Lexicon von Bayern, III. 
508 erwähnt von ihm, als in_der Abtei Weihenstephan bei Frey- 
sing befindlich, eine schöne Tafel, welche die Geburt Christi und 
die Anbetung der Hirten vorstellt. 


Rieder, ‚Franz, Kupferstecher, arbeitete um 1730 in Salzburg, lei- 
tete aber aber nichts Bedeutendes. Eines seiner Blätter satyrisirt 
‚den polnischen Hofnarren Joseph Frölich. 


Rieder, Wilhelm August, Historien- und Bildnissmaler, wurde 
| 1796 zu Döbling bei Wien geboren, und von seinem Vater, dem 
Tondichter Ambros Rieder, auf das sorgfältigste erzogen. Bei ihm 
Er äusserte sich aber schon frühe entschiedenes Talent zur darstellen- 
den Kunst; schon im HKinabenalter erregten seine Zeichnungen die 
Aufmerksamkeit der Kunstfreunde, und namentlich waren es der kai- 
serliche Rath Artmann und Valentin Günther, die es dem Jüng- 
ling möglich machten, die Akademie in Wien zu besuchen. Rie- 
der erhielt da mehrere Preise, da er mit unermüdetem Fleisse sein 
Ziel verfolgte. Graf von Sorau liess damals durch ihn auch meh- 
rere Meisterwerke des ‚Belvedere copiren, wie Correggio’s Bogen- . 
schnitzer, Pordenone’s St. Justina, Rubens Helena Formant, Ti- 
‘tian’s Geliebte etc., und diese Arbeiten, die dem Künstler im ho- 
hen Grade förderlich waren, machten ihn zugleich auch rühmlich 
bekannt. Es wurden ıhm viele Aufträge zu Theil, besonders im 
‘  Portraitfache, worin sich Rieder in der Folge ausgezeichneten Ruf 
erwarb. 

Im Jahre 1825 wurde Rieder als Lehrer der Figurenzeichnung an- 
gestellt, eine Stelle die er noch immer bekleidet, und die ihm immer- 
hin noch Zeit zur freien Kunstüubung übrig liess. Er unternahm auch 
mehrere kleine Reisen, 1835 nach Florenz und Rom, wo er Gele- 
genheit fand, die grössten Meisterwerke der Kunst zu studiren. 
Seine Richtung geht auf das Religiöse ; fast alle seine Darstellun- 
gen sind der Bibel und der Legende entnommen, obwohl er auch 
ın anderen Zweigen Vortreflliches zu leisten im Stande ist. Seine 
Gemälde sind von schöner Färbung, correkt in der Zeichnung und 

sehr geschmackvoll behandelt. Rieder ist aber nicht nach Verdienst 
' erkannt, selbst in Oesterreich findet seine Bescheidenheit noch 
nicht überall Anerkennung. Er ist auch ein höchst wissenschaftlich 
gebildeter Künstler. 

Zu Rieder’s Hauptwerken gehören die Bildnisse der Prinzen 
Ferdinand und August von Sachsen-Coburg in alt ungarischem 
Costüme, jenes des Compositeurs Franz Schubert, des Marquis 
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von Sommariva als Garde-Capitin, des Hofraths D. v. Görögh ‚und 
Anderer, sowohl in Oel, als in Miniatur. Auch Kaiser Franz I. 
malte er, lebensgross im kaiserlichen Ornate, jetzt in der Aula 
der Universität zu Grätz; aber die lebensgrossen Darstellungen 
dieses Künstlers sind selten. Eines der lieblichsten Bilder seiner 
Art, unzählige Male, aber oft schlecht, nachgebildet, ist sein 
NEE SHE auf dem. Oelberg, in einem Lichtstrahle des Hımmels 
knieend, von Hriehuber lithographirt. Dies ist ein Altarbild. Es 
ist auch eine lebensgrosse Gestalt der heilige Rosalia von ihm vor- 
handen, nicht 'minder trefllich als sein Christus. Dagegen finden 
sich zahlreiche kleinere Darstellungen von seiner Hand, mehrere 
aus der Legende der genannten Heiligen, and der hl. Elisabeth, so 
wie andere Bilder, dem Kreise zarter, frommer Weiblichkeit. ent- 
nommen. Sehr zahlreich sind auch seine Zeichnungen, worunter 
besonders jene für die Stammbücher des Erzherzogs Ludwig und 
der Erzherzogin Maria Elisabeth meisterhaft zu nennen sind. An- 
+ dere Zeichnungen wurden von Passini, Axmann, B. Höfel u. a. 
in Kupfer gestochen Folgende Blätter gehören ihm selbst an: 
1) Das Bildniss des oben erwähnten Compositeurs Schubert, li- 
thographirt. 
2) Jenes des Slavisten Abbe Dobrowsky, eine geistwolle Ra-» 
dirung. : 


Riederberger, Franz, Bildnissmaler von Bouchs im Canton Un- 
terwaiden, ein jetzt lebender Hünstler. Wenigstens war er 1837 
noch thätig. ; N | % u 
Riedinger, ‚Johann Elias, Zeichner, Maler und Radirer, einer _ 
der merkv irdigsten Künstler seiner Zeit, war Nachkomme eines 
gleichnamigen Malers’ und Schreibers von Augsburg, ‚der aber 164€ 
in Ulm als Bürger aufgenommen wurde, Dieser hatte « einen Sohn, 
der ebenfalls Johann Elias hiess, und Figuren, Pferde und ande 
Thiere malte. Wir haben von ihm auch ein Werk, V orstellungen eini- 
er uas dem Alterthume zur Historie dienlichen Figuren. Augsburg . 
1728 fol. Dieser Riedinger verehelichte sich 1090 im Ulm, und 
1695 wurde ihm ein Sohn geboren, der berühmte Thiermaler die- 
ses Namens- Er unterrichtete denselben in den Anfangsgrüunden 
der Zeichenkunst, wollte aber den Sohn nicht zum Künstler her-. 
anbilden, da er IN zum gelehrten Stande bestimmt hatte. Allein 
der junge Riedinger zog die Runst den Wissenschaften vor, und 
somit musste ihn Christoph Resch in Ulm in der Malerei unter- 
richten. Nach Beendigung der Lehrzeit ging er nach Augsburg 
zu Johann Falk, welcher als Nebenbuhler Hamilton’s betrachtet 
wurde, und bei dem Riedinger’s Neigung zur Darstellung von 
Thieren Nahrung fand. Noch mehr sagte ıhm später Rein Kfent- 
halt in Regensburg zu, wo ihm der churbrandenburgsche Gesandte, 
- Graf von Metternich, auf seinen Jagden jene Richtung bezeichnete, 
die er mit eigenthümlichem Verdienste einschlug. 
Nach drei Jahren ging er wieder nach Augsburg, wo damals 
der Schlachtenmaler Rugendas Direktor der Akademie war, der 
aber auf die weitere Ausbildung des Künstlers nur indirekten Ein- 
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fluss hatte, da Riedinger sich nicht mehr unter die Zöglinge jener 
Jaunstanstalt wollte aufnehmen lassen. Er malte da De fur 
‚den Runsthändler Dan. Herz versehiedene historische Darstellun- 


gen und namentlich Thierstücke, zeichnete deren noch, mehrere, 
und erhielt in kurzer Zeit so viel Bestellungen, dass er die Aus- 
sicht auf ein reichliches Einkommen sich eröffnet sach. Er ve 
lichte sich auch, und lebte eine Reihe von Jahren mit une 
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tem Eifer zum Ruhme der Kunst. Die Werke dieses Künstlers 
sind sehr zahlreich, besonders die Radirungen und die Zeichnun- 
gen. ' Die Gemälde rühren aus seiner früheren Zeit her, und dar- 
"unter nennt man besonders sechs grosse Jagdstüucke, diean den kai- 
serlichen Hof nach St. Petersburg kamen. Auch nach Zürich ka- 
men zwei grosse Bilder. ‘Die meisten sind im kleineren Formate 
und nach allen Seiten hin zerstreut. In der späteren Zeit seines Le- 
bens arbeitete er fast ausschliesslich mit den Crayon und mit der 
Radirnadel, in letzterer Hinsicht. für seinen Runstverlag. Riedin- 
ger gründete eine Kunsthandlung, die sehr blühend, und beson- 
ders an eigenhändigen Arbeiten reich war. Seine beiden Söhne, 
so wie sein Schwiegersohn Joh. Gottf. Seuter, vermehrten diese 
Verlagsartikel durch eigene und setzen die Sammlung mit Umsicht 
fort. Der Vater wurde im Jahre 1759 Direktor der Runstakademie zu 
Augsburg, so wie er schon früher Beisitzer des evangelischen Ehe- 
gerichtes war. Der fleissige Riedinger suchte keine Ehrenstellen, 
dasieihn vonder Kunst abzogen, seine Mitbürger glaubten aber den 
trefflichen Mann ehren zu müssen. Der Künstler stand aber seinem 
Amte mit aller Würde vor, und so ward sein Leben doppelt segnend. 

Riedinger’s Verdienst ist noch immer ungeschmälert und wird 
es stets bleiben. Seın. Talent, alle bekannten zahmen, jagdba- 
baren und wilden Thiere, besonders die letzteren ın ihren man- 


‚nigfaltigen Charakteren-darzustellen, ist bewunderungswürdig. Der 
- 0. Künstler belauschte die Natur nach allen Richtungen hin, und gab 


2\3 


var 
FeH 


sie in seiner Thierwelt auf das Genaueste wieder. Seine Blätter 


ss 


führen uns die Thiere in allen ihren Lagen, in den schwersten 


‚Stellungen vor den Blick, in grösster Wuth, im Hampfe unter 


‘sich, im Schrecken vor ihren Verfolgern, in ihrer natürlichen 


Schüchternheit, in ihrer Ruhe. Besonders treflich sind die Blät- 
ter, mit den Hunden, Hirschen und Rehen, welche, gleichsam das 
Leben derselben beschreibend, einen Schatz für den Waidmanu 
bieten. Auf andern Blättern erscheint der Löwe in mannigfalti- 
ger Situation, so wie der Tieger und der Leopard, das Nashorn 


‚und ‘der Elephant, Affen, Hrameele und Dromedare, Bären, 


"Luchse, Eber, Wölfe, Füchse, Adler, Eulen u. a., alle diese 


Thiere entweder einzeln oder in schönen Zusammenstellungen. 
Auch die Spuren und Fährten der wilden Thiere sind aut das 
Genaueste angegeben. Seine ‘Landschaften sind ebenfalls : der 
Natur abgenommen, in genauer Harmonie zu den dargestellten 
Thieren. Eben desswegen, wie diese, bald wild schon, bald 
freundlich und einladend. Riedinger’s Blätter bilden eine Schulab- 
theilung für den Jäger, eine Augenlust für den Jagdireund, eine 


Fundgrube für den Thiermaler.: Auch der RKunstsammler hascht nach 


diesen Dingen, da die meisten von den vielen Blättern dieses 
Künstlers gut sind. Hauptvorzuge bleiben die genannten, ausser- 
dem sind aber diese Radirungen auch mit grösstem. Fleisse ausge. 
führt. Seine malerische Nadel drückte Haare und Pelz meisterhaft 
aus, bei allen übrigen Vollkommenheiten in Hinsicht auf allgemeine 
Form. Auch die Landschaft ist gut behandelt, und die Beleuch- 
tung schon zusammengehalten. 

> Riedinger versuchte sich auch ın der Tbierfabel, und fulırte 
auf 16 radırten Blättern die Thiere handelnd ein, Diese Blatter 


F AN urden von Einigen hoch erhoben, allein Göthe (Kunst und Al- 


rthum 1. 3. S. 79), willihnen nur das Verdienst der Ausführung zu- 
gestehen, Er stellt sie als Beispiel einer durchaus fehlerhaften Deuk- 


Ww und misslungener Erfindung in dieser Art auf. Es gebricht 


ihnen an der durchaus geforderten ironischen Würze; sie spre- 


chen weder das Gemüth an, noch gewähren sie dem Geiste einige 


Nagler's Künstler - Lex. Bd. XI. 11 
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Riedinger, Johann Elias: 


Unterhaltung. Riedinger besass aber auch wenig Geschmack in Darstel- 
lung der menschlichen Form. Den Charakter des Pferdes hatte er 


‚ ebenfalls nicht genau erfasst, und es gebricht ihm in dieser Hinsicht 


öfter sogar an Correktheit der Zeichnung. Die Blätter mit fürst- 


‚lichen Personen zu Pferde und mit ihrem Gefolge, die Reitschule 


N: 


und das Paradies, oder die Schöpfung, der Sundenfall und die Ver- 
stossung des Menschen geben Beweise davon. 


Einen höchst .merkwürdigen Theil seiner Werke bilden aber 
die Zeichnungen, deren viele vorkommen müssen. Einen reichen 
Schatz von solchen Zeichnungen, den gesammten Kunstnachlass, besitzt 
J. A.G. Weigel in Leipzig, der dieselben in seiner Aehrenlese auf dem 
Felde der Kunst 1841. 1. 37—84 sorgfältig verzeichnet. Diese Sammlung 
zeigtden Anfang, das Wachsthum, die Vervollkommnung, die höchste 
Blüthe und die Abnahme der Leistungen des Meisters. Bei der Verglei- 
chung mit seinen radirten Blättern zeigt sich, selbst bei flüchtiger Be- 
trachtung, wie sehr die technische Behandlung dem Geiste seiner Zeich- 
nung unvermeidlich nachtheilig geworden ist. Seine Zeichnungen 
sınd mit schwarzer Kreide, Rothstein, ın Bister und Tusch behan- 
delt, selten farbig, oft nur mit der Feder und dem Stifte ausge- 
führt. Manchmal wendete er die Feder und den Tusch, oder statt 
dessen Bister zugleich an. Auch bei Zeichnungen mit der schwar- 
zen Kreide bediente er sich öfter der Tusche und des Bisters. 

Diesem Junstnachlasse ist die Lebensbeschreibung des Malers 
beigefügt, in der Handschrift eines seiner Freunde; Riedinger strich 
darın oder machte Randbemerkungen. So steht bei einer Stelle 
seines Lobes als Künstler: „diese passage mag ganz wegbleiben, 


& 


weil sie vor mich viel zu hoch ist“. Am Schlusse drückte er den 


- Wunsch aus, dass der Freund diese Sache gar nicht berühren 


möchte, da er, der Künstler, über die Tücke des »sogenannt fal- 
schen und blinden Glückes« hinaus sei. Er besorgte auch, dass 


seinem Lobgeber Verdruss und ihm selbst Neid machen möchte. 


Die Verantwortung schiebt er demselben zu, — — die Hbris 1764. 

Sein Sohn Johann Elias hat das Bildniss des Künstlers ge- 
schabt, ihn im Zimmer sitzend vorgestellt, bei Lampenlicht zeıich- 
nend, Martin Elias hat das Bildniss des Vaters radirt. Er stellte 
ihn ım Walde vor der Staffelei sitzend dar, wie er einen Hirsch 
malt. Die radirten Blätter dieses Meisters belaufen sich gegen 400, 


-man muss sie aber in alten Abdrücken zu erhalten suchen. Im 


Jahre 1817 wurde in Augsburg eine neue Ausgabe veranstaltet als 
Gallerie Riedinger’scher Thier- und Jagdstucke. Zu seinen schon 
aus 28 Blättern bestehenden Vorstellungen das hohe und niedere 
Wild mit Vernunft, List und Gewalt zu fangen wurden vier neue, 
bisher unabgedruckte Platten hinzugefügt. | 

- Dann wurde auch von fremden HRunstlern nach Riedinger ge- 
stochen. J. D. Hertz stach eine Folge von Hunden, die Belagerung 
von Halicarnas und Alexander’s Uebergang über den Granicus, zwei 
reiche Compositionen, Tischbein verschiedene Thierjagden und ein- 


. zelne Thiere; ein Unbekannter eine Allegorie auf Leben und Tod, 


Seuter den Untergang Pharao’s im Meere, grosse Composition, etc, 
1) Pastor bonus, gr. 8. 


. 


2) Mater Dei, nach eigener Erfindung, selten wie die folgen- | 


den religiösen Darstellungen, gr. &. a, 
3) Die heilıge Jungfrau auf Wolken von einem Engel beglei- 
- tet. gr. 8. : KR 
4) St. Josephus, gr. 8. # 
5) St. Johannes Baptista, gr. 8. Alle diese guten Blätter sind 
nach eigener Erfindung. \ ” 


. . 6) 


2 4 


8) 


9) 


10) 


11) 


005, Weigel auf 6 Thlr. | 
R 12) Betrachtungen der wilden Thiere, ‘mit < 


F 14) 


w 


ı6) 


17) 


18) 


19) 


20) 
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Das Paradies: die Schöpfung, der Sündenfall und die Ver- 
treibung der ersten Menschen, ı2 Blätter mit beigefügten 
biblischen Sprüchen , gr. fol. | 

‚Zu diesen Darstellungen machte der Künstler schon 1722 
Studien, änderte in den folgenden Jahren öfter, und erst 
um 1746 scheint er mit den Compositionen ins Reine gekom- 
men zu seyn, wie aus den Zeichnungen ım Nachlasse des 
Künstlers erhelle. R. Weigel werthet diese Hauptfolge in 


„alten Drücken auf 8 Thlr. 


‚Die Fürstenlust. Vollkommene und gründliche Vorstellung’ 
der edlen Jagdbarkeit, mit genauer Beschreibung des Vor- 


ganges und der hie zu gehörenden Gegenstände in den ubli- 
‚chen waidmännischen Benennungen, 1729. 28 Blätter gr. fol. 
Fürstliche Personen und Feldherren zu Pferde mit Gefolge 
in Landschaften, im Hintergrunde Kriegsscenen, 17 Blätter 
von 1744 — 47 gr. 4. | 

Die Thierfabeln, 16 Blätter mit erklärendem Text 1734, fol. 
‚Die Par-force-Jagd des Hirsches und deren Vorgang, mit 


„ausführlicher Beschreibung, 16 Blätter, eines der schönsten 


Werke Riedinger’s gr. qu. fol. 

Abbildungen einiger jagdbaren und reissenden Thiere, nach 
ihrer Natur, Alter, Geschlecht und Spur, 8 Blätter, nebst 
Erklärungsblatt, gr. roy. fol. Diese Capitalfolge werthet R. 
eig BR 
m Titel 4 ‚Bläkter, 
gr. qu. fol. ‚Weigel werthet diese Hauptfolge in alten Dru- 


ee  eken auf 10 Thl., in neuen guten Drucken auf 6 Thlr. 


S 


Abbildungen jagdbarer Thiere mit beigefügten Fährten, Spu- 
ren, Wandel, Gängen, Absprüngen, Wendungen, Wieder- 
gängen, Flucht und andern Zeichen, 23 Blätter und ein 
Blatt Text, gr. fol. 


Nach der Natur entworfene Vorstellung, wie allerlei Hoch- 
und Niederwildpret sammt Felderwildpret, auf verschiedene 


Weise mit List und Gewalt lebendig oder todt gefangen wird, 


28 schöne und merkwürdige Blätter, unter jedem die Be- 
schreibung mit lat. Lettern. 1750. Höchst interressantes Werk, 
ST. fol. ” 
Die neue Ausgabe hat um 4 Blätter mehr. 

Die von verschiedenen Arten der Hunde behatzten jagdbaren 
Thiere, mit Anmerkungen wie sie gejagd werden, 1761. 22 
Blätter gr. fol. 93, 
Genaue und richtige Darstellung der wundersamsten Hirsche, 


welche von grossen Herren selbst gejagd und geschossen wur- 


den, 50 Blätter gr. fol. ı 

Verschiedene wundersame Thiere als Hunde, Schweine, Haa- 
sen, Fuchs, Wolf, Bärenhöhle, Rinoceros. 20 Blätter, 
gr. fol. 

Die Parforge- wasserumstellte Jagd, Brunstschiessen, Hund- 
gewöhnen, Anstand, Hasenparfogejagd und andere Thier- 
und Jagdscenen, 28 Blätter, unten mit deutschem und fran- 
zösischem Text, s. gr. qu. fol. 
Die Spuren und Fährten der Thiere, Hirsche, Bären, Luch- 
se us; andere, nebst Erklärung und Titelblatt, 22 Blätter, 
gr. fol. 
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>|) Pärstellungen irschiältn Thiere, nach ihren Arten, ın man- 


ı nigfaltigen Bewegungen, nach der Natur geneichnet, 99 Blät- 
ter gr. 8. oder kl. fol. 


Dieses Werk besteht aus mehreren Abbildungen: 


I. 1 — 18 Hunde. 

II. 19 — 36 Hirsche. . 
III. 37 — 54. Löwen, Tieger u. s. w. 
1V. 55 — 72. Bären, Schweine, Luchse, Wölfe. und Füchse. 
V. 73 — 90. Hasen, Dachse, Katzen, Auerochsen. 


Diese Folgen kommen auch einzeln vor, besonders in den 
alten Abdrücken. In der neuen Ausgabe ist die Sammlung 
auf 90 Blätter berechnet. 


22) Verschiedene Jagdhunde, 6 Blätter, gr. fol. EV 
23) Vorstehende Hühnerhunde, 4 Blätter, Kl. fol. Ä | 
24) Neues Thier- Reisbüchlein, erster Theil: allerlei Hunde 
etc. 1728. 12-Blätter qu. 4. 
25) Die vier Jahreszeiten in Hunden dargestellt, unten mit deut- 
schen und französischen Versen, 4 Blätter, s. gr. qu. fol, 


26) Die Tagszeiten in Hirschen dargestellt, 4 wppeBrtige Com- 


-positionen „ s. gr. qu. fol,. © 

27) Wilde Schweine, 6 Blätter 1242, gr. fol. 

28) Wilde Gans, et Hasen, Dachs, Bären, Wolf AR Rhi- 
noceros, 14 Blätter 1745, gr. fol. 

29) Thiergarten, Wolf-Fuchs- und Hirchjagden ‚8 Blätter mit 
Beschreibung, gr. fol. 

30) Brunsthirsche und Brunstschiessen, 4 Blätter, gr. fol. 


) 


/ 31) Verschiedene Kämpfe, Hırsche mit Hunden, Adler, Bären, 
Löwen, Auerochse und Tieger, die Löwin und der Bär, der 


Esel und Leopard, Pferd und Esel, 8 Blätter mit Beschrei- 


bung oder Versen unten, fol. 
32) Die Löwenjagd, nach Rubens’ Bild, gr. fol. 
35) Die Hirschjagd, ein Hauptblatt, gr. fol.. 
54) Die Schweinsjagd, ein Hauptblatt, gr. Ge 
55) Reigerbeitzen, 2 Blätter fol. 


36) Schöne Thiergruppen in reichen Landschaften, nach J. H. 


Roos, 6 Blätter, mit Titel, qu. fol. 


37) Hühe,,Schafe und Ziegen, Bere ın reichen Tandschaf- 
ten, 6 Blätter nach Roos, rund, 

58) Die vier Fontainen, 4 Blätter ‚fol. 

39) Wie der Hirsch und das Schwein gehetzt und forcirt wer- 
den, 2 Blätter, gr. fol. 


40) Wie der Hirsch und das Wild nach französischer Art ange- 


sprochen werden, 2 Blätter, gr. qu. fol. 


41) Wie der Hirsch und Haase aufgebrochen werden, 2 Blätter, 


gr. fol. 
42) Zwei Hirschhatzen, 2 Blätter, gr. fol. 
43) Eine Bärenhatze, gr. fol, 
44) Der Jochgeier mit Gemsbock, gr. fol. 


45) Wilde Gänse von Hunden und Füchsen gefangen, 2 Blät- 
ter, gr. tol. 


'46) Allerlei Vögel, mit beigefügten biblischen TE te 4 Blät- 


ter, gr. föl. 


! 
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45) Raubvögel und Eulen, 6 Blätter, fol. | 
46) Die Löwen, 6 Blätter, kl. fol. Mr u 
NT) Anleitung zum Pferdezeichnen, 12 Blätter, kl. qu. fol. i 


Blätter von Johann Elias und Martin Elias Riedinger, 
in Gemeinschaft ausgeführt. | 
48) u grosse Reitschule, 18 Blätter, gr. fol. | i 
49) Die Reitschule, 6 Blätter, gr. qu. fol. v 
50) Spatzier vor der Schule mit ihren verschiedenen Lektionen, 
..2 Blätter, gr. fol. \ | Hi 
. 51) Vorstellungen der Schul- und Campagnepferde, mit Text. \ 
46 Blätter, roy. 4. | ! 
52) Das Cäroussel-Reiten, als Anhang zum obigen Werke, 14 Hi 
Blätter, gr. roy. 4 | 
55) Nationalpferde, 36 Blätter, gr. fol. in 
54) Seltene Pferde, 6 Blätter, gr. fol. 
55) Vorstellungen. verschiedener Pferde, 40 Blätter, fol. 
56) Darstellungen verschiedener Pferde, 16 Blätter, gr. fol. 
57) Vörstellung der Pferde nach ihren Hauptfarben und dersel- 
ben verschiedenen Abtheilungen, Complexion und der daraus 
entspringenden Beschaffenheit, 80 Blätter, 1770 erschienen. 
58) Jäger und Falkoniere mit ihren Vorrichtungen, nebst Titel, j 
25 Blätter, gr. fol. ih 
59) Genau undrichtige Abbildungen der wundersamsten Hirschen, 
. welche von grossen Herren selbst gejagd und geschossen 
wurden, 12 Blätter, gr. fol, i 
60) Maulthiere und Esel, 12 Blätter, gr. fol. “ 
61) Büffelochsen, .2 Blätter, fol. ” Bi 
62) Bären, 4 Blätter, fol. ' | 
63) Elephanten, 2 Blätter, fol. | 
64) Enten von Füchsen und wilden Katzen überfallen, 2 Blätter, 
r. fol. ‚| 
65) Der Haase vom Adler und dieser vom Haasen überfallen fol. Id 
66 ) pi Hirsch und eine Hirschkuh vom Blitze erschlagen, gr. A 
folio. a 
67) Auerochsen von Bären überfallen, 2 Blätter, gr. fol. R. 
68) Steinböcke von Luchsen überfallen, 2 Blätter, gr. fol, 
69) Ein Auerhahn von der Wildkatze und von Füchsen über- 
fallen. fol. i 
70) Wilde Gänse von Füchsen ‚überfallen, gr. fol. \ 
71) Reiger von Wildkatzen überfallen, gr. fol. \ 
72) Wildgänse von einem Iltis überfallen, gr. fol. Bi 
73) Luchse, welche einen Casuar überfallen, gr. fol. 
74) Naturhistorisches Original - Thierwerk mit erklärendem Text, 
117 Blätter, gr. roy. 4. | 
75) Verschiedene Vorstellungen unter der Benennung: Welt, Welt, 
und Ach, Ach, 2 Blätter, gr, fol. | | 


Riedinger, Martin Elias, Maler und ‚Radirer, der ältere Sohn 
des Obigen, wurde 1730 in Augsburg geboren, und von seinem M 
Vater unterrichtet. Er arbeitete mit diesem gemeinschaftlich und 1 
daher haben wir im Artikel desselben die Werke aufgezählt, wel. 
che er mit ihm herausgab. Er brachte auch die von seinem Vater 
gegründete Kunsihandlung zu noch grösserer Ausdehnung. Starb ‚N 
1780 zu Augsburg. ih 

1) Das Bildniss seines Vaters, wie er im Wald vor der Staffelsa Ei 
sitzt und einen Hirsch malt. tol. l 
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‚Riedinger, Joh. Jak. — Riedl, Adrian von... 
2) BR AREER akademischer Akte, Rriegshelden; 56 Blätter, { 


3) N erkwürdige Hirsche und Rehböcke, Eee Jagdthiere 
und Pferde, mehrere Blätter zu den Folgen sernes Vaters, fol. 

4) Die Falkenjagd, Entenjagd, Bergjäger,, Sauhetzer, 'Vogel- 
fänger etc. zu den Folgen: des Vaters, fol. 

5) Abbildungen von Cameelen, 4 — 6. kl. fol. 


Riedinger, Johann Jakob, Kupferstecher, der j jüngere Sohn des 


berühmten Joh. Elias, genoss den Unterricht des letzteren, fand 
aber grössere Lust in schwarzer Manier zu arbeiten, als mit der 
reinen Nadel. Dennoch half er dem Vater an seinen weitläufigen 
Werken, und liess sich auch den Kunsthandel PR seyn. 
Er starb um 1705. 


ı) Das Bildniss des Johann Elias ge wie er: bei der 
Lampe zeichnet, fol. 


2) Die vier Welttheile, fol. 


Riedl, ' Caspar, Bildhauer ‚der ältere uns bekannte Könätler die- 


ses Namens, arbeitete in der ersten Hälfte des 17. Jahrhundefts 
zu München. Im Jahre 1629 machte er sein Meisterstück, wie 
wir aus den Akten der Münchner Zunft erschen. Bin, seinen Schick- 
salen war nichts aufgezeichnet. 


Riedl, Castulus, Zeichner und Architekt, wurde 1701 zu Moos- 


Kuig in Bayern geboren, wo sein Vater bürgerlicher, Baumeister 
war. Der junge Riedl wollte sich anfangs der Schreiberei widmen, 
dann Jäger werden, aus welchem endlich ein Geometer wurde. 
Hierauf (17355) trat er als Lieutenant in ein österreichisches Inge- 


 uieur-Corps, um beim Festungsbau zu Temeswar in Ungarn thä- 
‚tig zu seyn; allein Riedl wurde bald wieder nach Bayern berufen, 


da er die Stelle eines Lehrers der Mathematik und, der architek- 
tonischen Zeichenkunst an der Ritterakädemie in Ettal ersetzen 
musste. Im Jahre 1741 trat er als Ingenienr- Officier in die baye- 
rische Armee, 1747 wurde er als Wasserbaumeister in München 
angestellt, später bei der Erhebung der Heer- und Landstrassen 
erster Ingenieur, dann Ingenieur-Hauptmann, und endlich, Cammer- 
rath und Wasser - und Strassenbau-Commissär. _Riedl machte viele 
Plane zu Brücken, auch jenen zu der Isarbrücke bei München, 
die 1815 bei dem grossem Hochwasser viele Menschen unter ihren 
Trümmern begrub. Ueberdiess hinterliess er viele architektonische 
und topographische Zeichnungen. Moerl hat nach einer solchen die 
Ansicht der Rirche und des Klosters Ettal gestochen, und J. G. 
Thelott einen militärischen Uebungsakt der Ritterakademie daselbst. 
Dann haben wir von ihm eine Harte des Banat Temeswar, die 
1789 Mettenleiter unter Leitung des J. G, Winter gestochen hat. 
Riedl starb aber schon 1785. ; 


Riedl, Adrıan von, geb. zu München 1746, gest. ar od. 


ürdh der Leitung seines würdigen Vaters, des Castulus Riedl, 
vorzüglich für Mathematik und Mechanik gebildet, wurde er zu- 
erst als Ingenieur verwendet, und schon 1772 als chürf. HNofkam- 
ınerrath und dann als Strassen- und Wasserbaudirektor angestellt. 
Im Jahre 1700 beförderte ıhn der Churfurst Karl Theodor zum 
Generaldirektor des Strassen- und Wasserbanes, und erhob ihn 
bald darauf in den Reichsritterstand. Auf dieses Fürsten ‚Befehl 
ebnete v. Riedl die steilen Berge bei Dachau und Friedberg, er-. 
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weiterte zwischen Postsaal und Abbach durch Sprengung der Fel- 
sen die am Donauufer sich hinziehende Landstrasse, höchst wich- 
tige Unternehmungen, leistete bei Trockenlegung des Donaumoo- 
ses nützliche Dienste u. s. w. Beı Postsaal an der Donau ist auch 
‚ein Monument, welches seinen Namen verkündet. Man liest an 
der Steintafel des schroffen Felsens: der churfurstliche Oberst, Ge- 
neralstrassen - und Wasserbaudirektor, auch Hofkammerrath Adrian 
von Riedl führte und vollendete diesen Strassenbau im Jahre 1797. 
Abgebildet im Stromatlasse. Im Jahre 1706 erhielt er Obersten Rang 
und. 1808 wurde er zum Direktor des topographischen Bureaus er- 
‚. mannt. Seine vorzüglichsten literarischen und artistischen Werke , | 
sind: 1) Eine gekrönte Preisschrift über den Wasserbau; 2) der | 
Reiseatlas von Bayern, ‚oder geographisch - geometrische Darstel- 
Jung aller bayerischen Strassen etc. München 1706 ff. kl. fol. 3) 
Der Stromatlas von Bayern, mit der hydrographischen Rarte in 
4 Blättern. München 1806. gr: fol. 4) Die Mautkarte von Bayern; 
u. a. Riedl war ein als Künstler und Beamter gleich ausgezeich- | 
neter Mann. Ettlinger hat sein Bildniss gemalt, John und Schleich 
es gestochen. 


| 


| 

i Pr 
Riedl, Michael, Zeichner und Architekt, wurde 1755 zu München } 
geboren, und daselbst in den zum Baufache erforderlichen Wis- ’ 
senschaften unterrichtet. So wie sein Bruder Adrian, widmete sich i 
auch er mit Vorliebe der Strassen- und Wasserbaukunst. Seine m 
erste Anstellung im Staatsdienste war die eines Ingenieur - Lieute- h 
nant, als welcher er unter Leitung des Obersten von Ancillon die 
Isarkaserne in München baute. Im Jahre 1776 wurde er Rath bei 

der Direktion des Strassen- und Wasserbaues, später Hofkammer- _ shi 
 rath, und 1801 zum ersten Strassen- und Wasserbau - Commissär i' 
in Bayern ernannt. Später ergriff R. F. v. Wiebeking als General- u 
Direktor des Strassen- und Wasserbaues das Ruder, und Riedl ii 
wurde Bauinspector in Mühldorf, von wo aus er er nach einigen 
Monaten als Direktor des Strassen - und Wasserbaues nach Bam- 
berg, wanderte. Endlich wurde er in München der Steuer- Cata- N 


ster-Commission beigegeben, dann zum Landbau-Inspektor des e 
Isarkreises ernannt und endlich zum kgl. Baurathe. di 

. Ein jüngerer Künstler dieses berühmten Namens, der sich eben- in 
falls als Beamter im bayerischem Staatsdienste auszeichnete, ıst der h 


Ober-Baurath Leopold Riedl, der 1768 in Passau geboren wur- 
de, und noch am Leben ist. Er besitzt das Ritterkreuz des heil. 
Michael. - % 

Joseph Riedl, geb. zu Passau 1802, ist jetzt Bezirks Ingenieur N 
von München. 4 


Riedlinger, Leonhard, Bildhauer zu Augsburg, Schüler von 
Ziegler, arbeitete in Marmor, Holz und Elfenbein. Starb 1768. 


Riedmüller , Alois, Maler aus Heimertingen, wurde 1817 gebo- 
ren, und auf der Akademie der Künste in München herangebildet. 
Er widmete sich dem historischen Fache. Graf Raczynski, in seiner 
Geschichte der neueren deutschen Hunst, sagt, dass Riedmüller 
in der Composition ausgezeichnet sei. 


Riedner, Georg Nicolaus , Medailleur, wurde 1764 Münzmeister 

der Stadt Nürnberg, Wir haben von ihm ein Verzeichniss aller 

zu Nürnberg 4679 — 1787 geprägten Medaillen und Schaumünzen. 
Nürnberg 1788. 4. 
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Riegel, Albert, Bildnissmaler zu Aschaffenburg, bildete sich um 
#. 1823 auf der Akademie der Äünste in München.‘ Man hat von sei- 
"Hand zahlreiche Bildnisse ın Oel und Pastell. “In letzter Manier 
malte er 1827 das Bildniss der Königin Caroline von Bayern, in 
‚einfacher Haitung eines Familienbildes, und lithographirt von E. 
Heuss. Später malte er das Bildniss des Rönigs in bürgerlicher 
Rleidung, ebenfalls in Pastell, welches Schreiner lithugraphirte. 


Rieger, Johann, Maler von Augsburg, hielt sich längere Zeit in 
itonı auf, und studirte da die Werke der grossen Meister, ohne ge- 
rade ausserordentlichen Vortheil von seinen Bemühungen zu ziehen. 
Er wusste zwar gefällig zu componiren, und ein Altarbild herzu- 
stellen, welches der Menge gefiel, er missfällt aber dem besser Un- 
terrichteten durch die Härten in Zeichnung’ und Färbung. Im Dome 
zu Augsburg sıeht man einige Altarblätter von seiner Hand. Dann 
malte er auch Bildnisse und Seestücke, die man schätzte. Rieger er- 
hieltin der Schilderbent zu Rom den Beinamen Sauerkraut. Er über- 
nahm 1710 mit G. P. Rugendas das Direktorat der neuen Akade- 
demie in Augsburg, und starb daselbst 1750. G. C:' Bodenehr stach 
nach ihm ein grosses Blatt, welches Maria mit dem Kinde auf 
Wolken vorstellt, unten viele Figuren und ein Wappen. Im Ver- 
lage des J. Wolf erschien ein Bildniss des Dr. H. Stephanus. 


Rieger, Maria, Miniaturmalerin, arbeitete um 1698 zu München, 
ıneistens für den Hof. Sie malte Bildnisse, Madonnen und andere 
Heilige. \ | 


Rieger, Clara, Mipiaturmalerin, vielleicht die Tochter ör Obigen, 
 stand-um 1748 ebenfalls im Dienste des bayerischen Hofes.. Sie 
malte Bildnisse und andere Darstellungen. | | ; 


Rieger, Hans, ' Medailleur, lebte in der ersten Hälfte’ des 47. Jahr- 
hunderts in Schlesien. Wir haben von ihm eine Denkmünze auf 
die 1635 in Breslau grassirende Pest, die in den Brandenburgi- 
schen Münzbelustigungen von Spies $. 105 abgebildet ist. j 


Rieger, Jakob, Landschaftsmaler und’Radirer von Mannheim, war 
Schüler von F. Kobell und ein Künstler von Ruf. Er zeichnete die 
schönsten Gegenden der Pfalz, malte auch solche in Oel, und ra- 
dirte sie in Kupfer. Auch diese Blätter, so wie seine Zeichnun- 
gen sind schön und gut behandelt. Später wurde er Professor der 
Zeichenkunst in Mannheim. Der berühmte C. Kuntz war sein 
Schüler. Starb um 1815. a Zr a 


1) Eine Folge von 12 Ansichten aus der Pfalz), qu: fol, 
41) Ansicht des Schlosses und der Stadt Heidelberg, 
2) Ansıcht von Mannheim. 
3) Neustadt an der Hart. 

4) Weinheim an der Bergstrasse, 

5) Stadt Kireuznach. 

6) Dürkheim an der Hart. 

7) Die Saline von HKreutznach. 

8) Hloster Neuburg bei Ziegelhausen. 

9) Die Saline bei Münster am Stein. | 4 
10) Ansicht von Oppenheim. 

11) Wachenheim an der Hart. 

12) Ansicht von Necker-Gmünd. 


x 
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„15) Drei Ansichten im Garten ‚von, ‚Schwetzingen, in Lavisma- 
. nier.: Ohne Namen, fol. 


or ’ 1) Verschiedene Landschaften ih, ländlichen Figuren, wenig- 


y ‚stens 16 Blätter, 8. und 12. 


nat erher, Tilman, Bildhauer von Würzburg, ein be- 


 deutender nie, verfertigte von 1499 — 1513 den Marmorsarg, 
des Kaisers Heinrich II. und seirer Gemahlin Runigunde im Dome 
zu Bamberg. Auf dem Deckel sieht man die Gestalten beider Hei- 
ligen, durch den Adel der Auffassung, wie durch die Bestimmtheit 
der Ausführung auf gleiche Weise ausgezeichnet. An den Seiten. sind 
Legenden, Kuglers Handbuch S. 768. 


Riel, Andreas, Maler, soll nach Nicolai im Dienste ‘des Churfür- 


sten von Brandenburg gestanden haben , aber 1599 entlassen wor- 
den seyn. ‚Später;ging er nach Ansbach. 


Bieps Balthasar, Maler, wurde 1722 zu Kempten nn und 


18 


von F. Hermann daselbst unterrichtet, bis er nach Italien sıch be- 


‚ gab. Er hielt sich-einige Zeit in Rom auf, hinterliess auch in an- 


deren Gegenden der Romagna Bilder, und..liess sich. zuletzt zu 
Beute in Tirol nieder. Sein Werk ıst das Hochaltarblatt mit der 
Verklärung Christi in der Rlosterkirche zu Füssen „and der heıl. 
Lorenz in der Rirche zu Biechelbach, zweı grosse Gemälde, wo- 


von er aber jedes in 6 Tag vollendete.: Inder Bfarrkirche zu Wiltau 


sind die Lieidenstationen von ihm. Als Schnellmaler, wie wenige 
seiner Zeit, hinterliess er‘ zahlreiche Bilder, aber die meisten sind 
nur flüchtig, öfters sehr nachlässig behandelt. Zu seinen besseren 


Arbeiten gehören die Thierstücke, als ‚sein Hauptwerk erklärte aber 
. der Maler Joseph Zeiller das Bildniss des Wirthes in Vils, bei 


welchem Riep fleissig zusprach,, da,;er dem Trunke ergeben war, 


„besonders von der Zeit an, als ihm ..der Tod sein. Kind entrissen 


hatte, Dabei war er bigot, und wohlthätig gegen die Armen, de- 
nen er oft die letzte Sache von Werth schenkte, mit. dem Bemer- 
ken, er:sei der Maler ‚Riep, der sich dieses bald wieder verdie- 
nen könne, Er hatte immerhin eine hohe Meinung von sich, be- 
sonders von seiner Handfertigkeit:. Im Jahre. 1764 ‚starb er, im 
Hause seines freigebigen Wirthes. Meusel N. M. I. 244 ‚gibt; ‚eine 
Lebensbeschreibung dieses Schnellmalers, und erzählt auch Anek- 
‚doten von demselben. 


Seine Zwillingsbrüder, Caspar und Melchior: waren ebenfalls 
Künstler, der eine Bildhauer, der zu Rom aus Kain tneid ermor- 
det wurde, 


Riepenhausen, Ernst Ludwig, 'Aupferstecher zu Göttingen, ein 


rüuhmlich bekannter Künstler, widmete sich schon in früher Jugend 
mit Eifer der Zeichenkunst, und war auch bereits als achtzehnjäh- 
riger Jüngling (1783) im Stande, neben Chodowiecki sich zu be- 
haupten.. Er ätzte damals in der Manier, und theilweise nach den 
Zeichnungen dieses Meisters, mehrere kleine Blätter für den Göt- 
tinger Almanach und für andere Taschenbücher. Die Göttinger 
Almanache gewannen von 1789 an durch seine kleinen Copien der 
berühmten Hogarth’schen Blätter grosses Interesse. Diese Copien 
erschienen auch vom Jahr 1794 an "mit Lichtenbergs Erklärung. Es 
ist dieses das Hauptwerk unsers Künstlers, welches Einige sogar den 
trefllichen Hogarth’schen Blättern vorzogen, Ueberdiess gab er ein 
Heft von 6 Blättern mit Umrissen einzelner Gruppen aus Hogarth’s 
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Darstellungen heraus, die’1807 zu Wien nebst erklärendem Texte 

nach Lichtenberg von J. v. K. in 4’erschienen. Dann copirte Rie- 

‘ peuhausen auch Flaxman’s Skizzen aus der Ilias und der Odyssce. 

An diese grössern Arbeiten reihen sich dann zahlreiche kleinere 

Blätter, die er für verschiedene Romane.und Almanache radirte. + 

Riepenhausen war Universitäts-Kupferstecher in Göttingen, mit 

Heyne, Heeren, Blumenbach befreundet, und Bürger brachte in, 

seinem Hause die letzten sechs qualvollen Lebensjahre zu. . Die 

zweı folgenden berühmten Künstler sind seine Söhne, er hatte aber 

den Schmerz, den einen durch den Tod zu verlieren. Er selbst starb 
1859 als hoher Achtziger. ee N 

1) Die kleinen Hogarth’schen Carrikaturen, von 1789 an für den. 

Göttinger 'Allmanach radırt. 80 Blätter 12. ! 
2) Das Werk Hogarth’s, die grösseren Copien, wozu Lichten- 
1794 — 1835 fol, oe TR 

5) Die Copien der Flaxman’schen Compositionen zum Homer, 34 

Blätter aus der Ilias, und 28 Blätter aus der Odyssee, qu. fol. 

4) Der Einzug der Studenten in Göttingen den 29. July 1790, 
nach Zimmer’s Zeichnung, qu. fol. aEr RURUM 

5) Der Degenkopf des Kaisers Maximtlian, Copie nach Dürer, 
ohne Namen. UT 


berg die Erklärungen schrieb, 88 Blätter in 16 Lieferungen, 


Riepenhausen, Franz, und Johann, Maler und Iupferstecher, 
. der erstere zu Göttingen 1786, der andere etwa zwei Jahre später 
geboren, die Söhne des obigen Künstlers, arbeiteten stets in Ge- 
meinschaft und in brüderlicher Eintracht, und daher ist ihr Ruhm 
ein gemeinschaftlicher. Anfangs genossen sie nur gelegentlich den 
Unterricht des Vaters, da diesem zu wenig Zeit übrig blieb, um 
sie förmlich in der Kunst zu: 'unterweiısen. Im Jahre 1800 kam 
Tischbein nach Göttingen, um sich mit Heyne wegen der Heraus- 
gabe des Homer nach antiken Denkmälern zu besprechen, und die 
Riepenhausen waren jetzt die eifrigsten Theilnehmer an dem Stiche 
der Platten, bis die Abhandlung Göthe's über die Gemälde des Polyg- 
not in der Lesche zu Delphi erschien. Jetzt versuchten die Brüder 
diese Compositionen nach der Beschreibung des Pausanias darzu- 
stellen, und auf Göthe’s belobende Aufmunterung hin gaben sie die 
Erorberung Trojas ın einer Reihe von Umrissen mit erklärendem 
Text heraus, 16 Blätter in gr. qu. fol. Der Text in gr. 4. Göttin- 
‚gen 1805. | 
Der zweite Theil dieses Werkes, die Wiederherstellung des reich- 
haltigen Gemäldes der Unterwelt, womit Polygnot die linke Seite 
der Lesche zierte, erschien erst: nach ‚mehreren Jahren, da sich 
diese Künstler, die mittlerweile zu Cassel und in Dresden der wei- 
teren Ausbildung oblagen, zu biblischen und frommen Gegenständen 
gewendet hatten. Sie malten damals Madonnen, Darstellungen aus 
der Legende, und besonders war @s Tieck’s Genovefa, die sie zu 
einem neuen Cyclus von Radirungen begeisterte. Sie gaben 1806 
das Leben dieser Dulderin auf 16 Blättern heraus. Hieraaf gingen 
sie mit Tıieck nach Jtalien, und kamen nach einem mehrmonatli-- 
chen Aufenthalte in Florenz 1807 in Rom an, wo sie studirend 
und arbeitend zur Aufrechthaltung und Verbreitung des neu-alter- 
thümlichen Kunstgeschmackes, wie Göthe ıhn nennt, beigetragen 
haben. Ihr Vorbild war hier vornehmlich Rafael und die vor ihm 
lebenden Meister, und bei unermüdetem Streben war ihr Erfolg 
bald ein glänzender. Zu den früheren, auf italienischem Boden 
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‚entstandenen Werken, worin sie ein schünes Talent zur Composi- 
tion bewährten, gehören Kreidezeichnungen ‘zu Göthe’s Faust, zu 
Schillers Taucher und zu dessen Kampf mit dem Drachen, die 
“Darstellungen aus dem Leben Carl des Grossen, und viele Bilder 
religiosen Inhalts. Mit grossem Beifalle sah man den Besuch der 
Elisabeth, die Verstossung der Hagar, Christus die Kinder seg- 
nend u. a. Dies letztere ist ein Altarbild, im edlen Style compo- 
nirt, mit Gestalten voll Würde und Anmuth. Von ‘zwei anderen 
herrlichen Bildern stellt das eine Göthe’s Sänger und den flönıg, 
das andere ‚Schiller’s Mädchen aus’ der Ferne vor, beide im Be- 
sitze des russischen General-Consuls'von Krause. Das erstere setzte 
man.'weit über die Genovefa und über andere frühere Arbeiten; 
letzteres wurde als Muster des Studiums vorrafaelischer Meister und 
‘des eigenen: Genius erklärt, und dabei auch die Landschaft als 
preiswürdig erklärt. | 


Im Jahre 1827 vollendeten sie die Geschichte der heil. Elisa- 
beth für den Herzog von Cambridge, und ein liebliches Bild, wo- 
rin die Künstler die Erhabenheit von Rafael’s Ideen und jenes vor 
allen anderen ihm verliehenen Vorrechts versinnlichen wollten, gött- 
liche Züge zu schauen und sie mit dem Pinsel darzustellen. . Ra- 
fael ist mit dem Bilde der Madonna di S. Sisto beschäftiget, und 
schlummernd zeigt sich ihm die hl. Jungfrau im himmlischen. Ge- 
sichte. ‘ Dieses Gemälde besitzt der Bangnuier Valentini. Diese 
Künstler malten ebenfalls mehrere Madonnen, und Darstellungen 
des zarteren Kreises der Legende, in einer ganz eıgenthüumlichen 
heiteren und zarten Weise. Ein grösseres, reiches Bild ‚stellte 
Conradin vor, wie er beim Schachspiele das über ıhn gefällte 'Todes- 
urtheil vernimmt, ist aber durch einen Fall verunglückt. Ein anderes 
14 F. hohes und 22 F. breites Gemälde, 1825 für den Saal des Guel- 
fenordens in Hannover ausgeführt, stellt den Iraiser Friedrich Bar- 
barossa im Handgemenge mit dem römischen Volke auf dem St. 
Petersplatze dar, wie ihn Heinrich der Löwe schützt. 


Dieses Bild wurde. damals als das gelungenste Originalwerk 
dieser Meister . erklärt. Eine meisterhafte, grosse Composition ist 
aber auch jene, in welcher sie später die Verklärung Rafael’s feier 
ten, und noch mehrere andere kleinere Bilder reihen sich den 
genannten an, lauter Werke eines gleichgesinnten gemeinschaftli- 
chen Wirkens. Als Resultat dieses Strebens: ist dann:auch jenes 
Werk zu betrachten, welches unter dem Titel: Geschichte der Ma- 
lerei in Italien nach ihrer Entwicklung, Ausbildung und Vollen- 
dung erschien, 2 Hefte mit 24 Kupfern, Stuttgart: 1810, qu. roy. 
fol. Es enthält mit eigenthumlicher Treue im Umrisse radirte Com- 
positionen alter, zum Theil noch unbekannter Mleister vom 12. Jahr- 
hunderte bis auf Perugino, deren Werke die Bruder Riepenhausen 
gezeichnet haben. Die Nachbildungen sind unter eigenen von C. 
Barth gestochenen Titeln vereiniget. | 


Im Jahre 1851 starb Franz Riepenhausen, wenige Augenblicke 
nach seinem Uebertritte zur römisch- katholischen Kirche, "Jetzt 
ordnete Johann die Zeichnungen, welche noch beide zum Behufe 
der bildlichen Darstellung des Lebens Rafael’s gezeichnet hatten, 
und gab sie heraus unter folgendem Titel: Vita di Rafaello. Roına 
1854, 14 Blätter, deutsch; Göttingen 1835 Johann Riepenhausen 
hat seit dieser Zeit auch mehrere Gemälde ausgeführt, im gewohnten 
Schwunge seiner Composition: Rafael’s Tod (1856); ankommende 
Fremdlinge zu einem Madonnenfeste bei Albano die Erscheinung; 
nach Wackenroder’s Herzensergiessungen eines Rlosterbruders (1854.); 
Maximilian I. bittet in Kufstein den Erich von Braunschweig für 


* 


a Sa u ee Se en De 


172 Ries, Abraham. — Ries, Ignacio de. 


die: Gefangenen, grosses Bild (1837); die Mildthätigkeitz' ‚Madonna 
mit dem Hinde: und Johannes; Amor lehrt zwei Mädchen lesen; 

‚ eine Volksscene: wie der Schreiber einen Brief vorliest (1858) ; der 
Untergang der Familie’ Cencı (1839), und mehrere andere geistreiche 
und schöne Compositionen. = 

Einige Werke der Riepenhausen sind auch‘ in: ‚ Abbildungen 
von fremder Hand vorhanden: 

Heinrich der Löwe schützt den Kaiser Friederich beiin -Aus- 
gange aus der Peterskirche gegen den Anfall:der Ghibellinen, das 
oben erwähnte Bild in Hannover, lithographirt von J. Giere, Ge- 
schenk des Kunstvereins in Hannover 1832. 

Herzog Erich der Aeltere rettet dem Haiser Max das Leben 
in der Schlacht bei Regensburg, lithographirt von J. Giere, | 

Faust und Gretchen. auf der. Strasse, lithographirt von Em- 
minger. 

Eigenhändig radirte Blätter dieser Künstler kommen. ‘in ihren 
oben genannten Werken vor. 


Ries, Abraham, ;. A. Riesen. 


a Johann Helfrich, Goldschmied und Wiptiedschnefäir! ein 
in seiner Kunst Hörghiriter Mann, wurde 1656 in Cassel geboren, 
wo sich der Stammvater dieser aus mehreren Gliedern bestehenden 
Familie, Bernhard Ries aus Schmalkalden, niederliess. Er. war viel- 
leicht der Sohn eines gleichnamigen Goldschmiedes, der um 1560 
ın Schmalkalden schon ansässig war, und sein muthmasslicher Sohn 
wurde 1567 geboren. Dann gibt es auch einen Georg sen. und 
jun., Goldschmiede und Glasschneider, wovon der ältere 1640 im 

54. Jahre zu Schmalkalden starb, Seine Söhne Jeremias, Johann 
und Jakob übten gleiche Aunst. _ 

Unser Helfrich war Bürger zu Frankfurt a. M, Er arbeitete für 
alle deutschen Höfe, und selbt der Pabst liess das Staatswappen 
durch ihn schneiden. Seine in Metall und Edelsteine geschnitte- 
nen Wappen wurden, mit Diamanten besetzt, am Finger getragen. 
Strieder, hessische Geichetengesahlehte XI. 8.114. gıbt den Stamm- 
baum dieser Familie, ’ 


Ries, Mathias, Edelsteiäschneidert 'der Sohn des ‚Obigen, wurde 
1685 zu Frankfurt geboren. Er besuchte Rom und zeichnete da 
mit grosser Vorliebe nach antiken Werken.‘ Dadurch gewann er 
grosse Geschicklichkeit und wurde in den Stand gesetzt, auch Fi- 
guren und Köpfe in Edelsteine zu schneiden. Seine Werke, wo- 
runter RB HEN Charakterköpfe sind, fanden ihrer feinen Behand- 
lung wegen grossen Beifall, und gingen zu hohen Preisen weg. 
Zu seinen Hauptwerken gehören die Bildnisse des Churfürsten Jo- 

; hann Wilhelm von der Pfalz und seiner ‚Gemahlin, in einen Tha- 
lergrossen Carniol geschnitten. Auch ein Bacchuskopf in Car- 
niol en.fage geschnitten, der nach Schweden kam, wird gerühmt. 
Zu seinen Lebzeiten liess er von. seinen Arbeiten keine Abgüsse 
machen, erst nach seinem 1738 erfolgten Tod wurden seine VVerke 
in Abdrücken bekannt. Sein Liobredner ist Hüsgen. 


Ries, Ignacio de, Maler zu Sevilla, arbeitete um die Mitte des 
17. Jahrhunderts. In der Capelle de la Conception im Dome da- 
selbst sind historische Bilder von ihm, mit Ignacio de Ries f. Se- 
villa 1653 bezeichnet. Diese Malereien sind in Zeichnung und 
Färbung schätzbar, aber dennoch ist der Meister unbekannt ge- 
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Ries, Joseph, Maler zu Prag, arbeitete in der ersten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts. Er war Zeichnungsmeister. Ant. Birkhardt hat nach 
ihm gestochen. ! 1% BER . De 


Ries oder Ruiess, Wilhelm, Maler von Siegburg, genoss auf der 
Akademie in Düsseldorf den Unterricht Schadow’s, und war schon 
um 1836 ausübender Künstler. Er malt Genrebilder, häufig aus 
dem Kreise des ländlichen Lebens, und auch Bildnisse. 


Riese, Carl Friedrich, Bildhauer zu Berlin, wirkte viele Jahre 
als Modellmeister an der kgl. Porzellan - Manufactur zu Berlin. 


Er modellirte auch verschiedene Büsten und andere Bildwerke., ' 


Ihm verdankt die Anstalt einen grossen Theil ihrer Fortschritte. 
Dieser Künstler starb zu Berlin 1854 im 75. Jahre. 


Riesenberger, Johann Moriz, Maler zu Hamburg, nahm. sich 
den G. Lairesse zum Vorbilde,. Er malte in Hamburg verschie- 
dene Deckenstücke, auch Blumen und Früchte. Starb 1760. 


Riesener, Jean, Maler zu Paris, bildete sich um 1800 zu Paris in 
David’s Schule, und blieb auch in der folgenden Zeit als ausüben- 
der Künstler in Parıs. Er malte eine grosse Anzahl von Bildnis- 
sen, wie jene des Eugen Beauharnais als Grossoffzier des Reichs 
und General- Major der Jäger (1804), des General Ordener, des 
Grafen: Cessac (1800), des Grafen Defrance (1810), des Bischof 
von Autin, u. a., dıe zu seinen grösseren Arbeiten gehören. Dann 
malte Riesener auch historische Darstellungen und Genrebilder. Im 
Kunstblatte von 1856 werden zwei seiner Bilder genannt, aber 

‚micht/sehr gerühnit. Das eine stellt eine schamlose Bacchantin. dar, 
‘das andere einen Matrosen der mit dem offenen Busen eınes Mäd- 
chens liebäugelt. Zahlreich scheinen die Bilder dieser Art, nicht 
zu seyn, .da er mit Portraiten überhäuft wurde, Ein Gemälde’ von 
1858 stellt die Erziehung der Jungfrau dar, mit Gefühl für. Farbe, 
aber ohne alle tiefere Beziehung. Mit diesem Bilde stellte er auch 
jenes aus, welches Cleopatra zeigt, wie sıe an ihren Sklaven ‚Ver- 
. suche mit Gift-anstell. Im hist. Museum zu Versailles. ist sein 
Bildniss des Herzogs von Istrien, gest. von Läderer. 


Rieschl, Franz, Maler von München, lernte zu Helheim beı An- 
dre Deter, und brachte dann acht Jahre auf Reisen zu. Nach sei- 
ner Rückkehr kam er 1679 in München um das Bügerrecht ein, 
und bemerkt in seiner Eingabe, er könne sogar einen „Lehrprün- 
zen‘‘ (Meister) abgeben. Allein der gute Lehrprinz war 1709 
noch nicht zünflig. In diesem Jahre verklagte ihn die Zunft beim 
Rathe wegen unberechtigter Ausübung der Kunst. Nach den Pa- 
pieren der Münchner Zunft, Rt 


Riesen, Abraham, Formschneider, ein Nachkömmling des berühm- 
ten Rechenmeisters Adam Riesen, der 1559 zu Annaberg starb. 
Abraham war vermuthlich der Sohn des 1601 verstorbenen Hof-Vi- 
sirers zu Leipzig, ausserdem aber scheint man wenig von ihm zu 
wissen. Er ist wahrscheinlich auch jener Abraham Riesen, der um 
1592 chursächischer Münzmeister war. Seiner erwähnt Hirsch im 
deutschen Münzarchive III. 15. Ein Georg Riesen war 1619 Ober- 
münzmeister zu Querfurt in Sachsen. 


Riesing, Friedrich Carl August, Medailleur, geb. zu Würz- 
burg 1775, war Schüler seines Vaters Veit, bis er nach Cassel 
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‚. ‚ging, um im Bossiren und Graviren sich weiter auszubilden. Spä- 

ter ‚wurde er Hofmedailleur des Fürstbischofs Franz Ludwig von. 

_ Würzburg, dessen Bildniss er schnitt, mıt dem malenden Evan- 

gelisten Sanct "Lucas auf der Rückseite. Unter dem letzten 

_. Fürstbischof schnitt er die Stempe! zu den Landesmünzen, und 

nach der Sekularisation gravirte er für verschiedene Aapıler Sie- 
gel. Seine Arbeiten bezeichnete, ‚er mit. R, E, Rx 


— 


 Riesing, Veit, « s. den obigen Ar 
Riesse, s. ‚Riesen, 


Riester, Martin, Zeichner und Kupfotiteiheh wurde 1819 zu Col- 

mar geboren und daselbst von Rosbach in den Anfangsgründen 

. der Kunst unterrichtet. In seinem zwanzigsten Jahre ging er nach 

Paris, wo er anfangs in einer Fabrik Unterkunft fand, in welcher 

Tapetten gefertiget "wurden; allein er zog es nach einiger Zeit 

vor, Ornamente zu zeichnen und in Kupfer zu radiren. Bis ki 
haben wir folgende Blätter von ihm. 


1) Eine Sammlung von Ornamenten aus allen Epochen; rt 
Schulen 1 — 72 Blatt, Paris chez Deflorennes, 4.: 


' 2) Eine Sammlung von- Zierwerken für Goldschmiede, nach al- | 
ten Meistern von O. Reynard gezeichnet, 1 — 24 Blatt fol. 
Diese Sammlung wird sich aut 100 Blätter belaufen. 

3) Das Rauchfass des Martin Schongauer, fol. 
Im ersten Drucke vor dem Monogramme des alten Meisters. 


Rıeter, Heinrich, Landschaftsmaler, wurde 1751 zu Winterthur 
Geboten; und as sich bei ihm ‘schon frühe Kunsttalent äusserte, 
so gab ihn seine Mutter dem ältern Schellenberg in die Lehre. 
Hierauf ging er nach Nenfchatel, wo er mit Bildnissmalen und 
durch Unterweisung im Zeichnen seinen Unterhalt erwarb; da er 
sich aber in dieser Lage nicht behaglich fand, besuchte er in Dres- 
den seinen beruhmten Landsmann Graf und 'wurde von diesem mit 
Liebe aufgenommen und unterrichtet. Nebenbei lernte er auf der 
dortigen Gallerie die berühmtesten Meisterwerke kennen; doch 
wollte es ihm nicht gelingen im historischen Fache sich empor zu 
arbeiten. Er fand sich immer stärker zur Landschaftsmalerei ge- 
zogen. Die Werke von Claude Laurain, Berghem, “Ruysdael, 
Both reizten ihn mehr als alles andere. Nachdem er sich zum ge- 
schickten Fiunstler gebildet hatte, besuchte er wieder sein Väater- 
land, erhielt aber nur Bildnisse zu malen, die er jedoch nicht 
mit Kechlar Lust ausführte. Man verlangte sie immer in Lebens- 
grösse und nach der Mode gekleidet, in PO LS, damals die Ver- 
unstaltung des menschlichen Körpers durch zwangvolle Einengung 
und lächerlich falsche Zusätze den höchsten Grad erreicht hatte. 
 Rieter sah auch noch, wie diese Arbeiten seines Fleisses aus den 
Prunkgemächern in die Rüstkammer verwiesen wurden, und dess- 
wegen verwünschte er das unangenehme Geschäft und verliess es 
endlich auf Anrathen seines Freundes Aberli, um unter dessen An- 
leitung seiner Neigung zu folgen. Er copirte nun mit allem Fleisse 
gute Oelgemälde und begleitete seinen Lehrer häufig auf seinen 
malerischen Wanderungen, um nach der Natur zu studiren. Was 
Aberli indessen auf ein Octavblättchen seines Tasehenbuches zeich- 
nete, dazu musste Rieter einen ganzen Bogen nehmen, indem er 
behauptete, sein Auge sehe jeden Gegenstand wohl sechsmal grös- 
ser, als er Alberli vorkumme. Dieser verschiedene Massstab hatte 
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jedoch für ‚Rieter die: gute Folge, ‚dass er seinen Studien einen 
grössern Charakter und mehr Eigenthünlichkeit im Einzelnen ge- 
ben musste, wodurch sich dann auch seine nachherigen Arbeiten 
auszeichneten. Er bediente sich dazu abwechselnd bald der blos- 
sen Tusche, bald der schwarzen und weissen Kreide, bald der 
Wasser- und bald der Oelfarben, und sein Sturz des Reichenba- 
ches in, letzterer Manier mag wohl eines der besten Produkte seyn, 
das je an Ort und Stelle vollendet wurde. Seine Zeichnungen von 
Baumgruppen, einzelnen Bäumen, Stämmen , Aesten oder von Fel- 
sen rieselnden Bächen, Pflanzen u. s. w., meistens mit schwarzer 
und weisser Hreide auf dunklem Papier, zeichnen sich durch eine 
breite, körnige Behandlung aus, und lassen auf ein sicheres Auge 
und eine sehr geübte Hand schliessen. So: meisterhaft indessen 
Rieier seine Bäume nach der Natur zeichnete, so unzufrieden wurde 
er oft damit, wenn er sie ın Gemälden ausfuhrte. Er wollte da- 
bei alles Unbestimmte, bloss Conventionelle des sogenannten Bauın- 
schlags vermeiden, und gern jedem Baume seinen eigenthümlichen 
Charakter lassen, verfiel aber, um nicht mager, steif und kieinlicht 
zu werden, in spätern Jahren besonders, ın eine getupfte (mou- 
 chete) Manier. Sonst zeichnen sıch seine Werke durch klare, ent- 


schiedene Farbe, Reinlichkeit und dauerhafte Behandlung aus. Blaue. 


Himmel mit schönen, leichten Wolkengebilden, Felsen, Wasser- 
fälle gelangen ihm vorzüglich gut, und hellen Sonnenglanz über 
dergleichen Gegenstände zu verbreiten, verstand er ın einem-Grade, 


worin er wahrscheinlich von wenigen Künstlern seiner Zeit über-, 


troffen wurde. Ein Gemälde, das in den Besitz des Schultheiss 
von Mülinen kam, und eine italienische Gegend darstellt, wird 
als sein bestes Werk geruhmt. Aber auch in spätern Jahren be- 
hielt er diesen Vorzug bei, und selbst in dem nur wenige Wo- 
- chen vor seinem Ende vollendeten Bilde, dessen verkleinerte Nach- 
bildung dem ı5. Neujahrsstück der Künstler - Gesellschaft in Zu- 
rich beigefügt ist, hat er bewiesen, dass sein Auge und sein Geist 
noclı ungetrubt die Schönheit der Natur aufzufassen und wieder 
zu geben vermochte, die er früher mit so glücklichem Erfolge zu 
erreichen bemüht war. 


Nachdem Aberli 1786 gestorben war, übernahm Rieter die 
“Fortsetzung von dessen .so beliebt gewordenen Blättern, und. ver- 
mehrte sie mit einer Anzahl von neuen und grössern Stücken. Da 
aber auch diese Arbeiten, wıe früher die Aberli'schen, von dem 
Spekulationszseiste häufig nachgeahmt wurden, so strengte er alle 
seine Kräfte an, um durch stete Vervollkommnung dieses beson- 
dern Hrunstfaches und durch ausgedehnte, viele Zeit und Arbeit 
erfordernde Blätter den Copisten ihr Machwerk zu erschweren. 
Mit unermüdetem Fleisse vollendete er jedes Blatt selbst, um ıhm 
durch innerm Werth den Vorzug vor den immer häufiger werden- 
den Nachahmungen zu verschaffen. Die Figuren und Thiere ‚liess 
er in seinen Landschaften von andern Runstlern darstellen, wozu 
ihm früher Freudenberger und später Nik. König in Bern behuült- 
lich war. Ausser einer Fortsetzung, von Aberli’s zehn kleinen Blät- 
tern von Schweizerlandschalten, hatte er noch acht grössere 'ra- 
dirt und in Farben ausgemalt herausgegeben. Unter den letztern 
gehört besonders der Griessbach am Brienzersee zu dem Schön- 
. sten und Vollendetsten, was man bis dahın in dieser Art finden 
kann. Sein jüngerer Sohn widmete sich der Ausarbeitung der ra- 
dirten Blätter seines Vaters, wozu ihn dieser herangebildet hatte. 


Rieter bekleidete 38. Jahre die Stelle eines Lehrers der Zei 
chenkunst in Bern, und starb daselbst 1818. 
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E 1) Derniöre Cascade de Reichenbach, er. qu. fol. 
2) Cascade de Griesbach, gr. qu. fol. 


Diese beiden Blätter galten als seine Hauptwerke, 
3) Vue de Spietz sur le lac de Thoun, gr. qu_ fol. 
4). Cime de la Jungfrau vue pres d’Ünterseen, kl. fol. 
5) Vue priseä Iseltwald sur le lac de Brienz, gr. qu. fol. 


6) Maison de paysan du Canton de Berne, schöne Schweizer- 
landschaft mit Figuren und ‚Vieh, im Umriss sadint und co- 
lorirt, qu. gr. fol. 


7) L’embouchure de l’Aar, or. fol. 

8) Wimmis et le Viesen, kl. fol. EN EN R 
9) Lachen au lac de Zurich, ‚kl. fol. WE en EN 

R Chillon, Schloss, Kl. fol. Be n. { 

11) St. Maurice, Brücke, Kl. fol. 

42) Zehn kleine Ansichten, colorirt. 


Rieter, Gottlieb, Landschaftsmaler, der Sohn a dbigar Mlinat: 
lers, bildete sich in Italien und eiferte dem Vater mit Ruhm nach. 
Er malte Landschaften in Oel, zeichnete deren in Aquarell, und 
radirte aueh, in Fiuupfer. Seine \Verke sind in verschiedenem Be- 
sitze. 


Rieter, 2 Kupferstecher, arbeitete ın der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts, wenigstens einige Zeit in Gopenhagen. Ob er ein 
Dänne von Geburt ist, können wir nicht bestimmen. Weinwich 
erwähnt indessen seiner in der Kunstens -Historie unter den dä- 
nischen Hünstlern.. 

1) Ein Ehe stasbant, fol. 
2) Cupido auf der Erde schlafend, nach N. Guibal, qu. fol. 
i 3) Dänische Costumes, in farbigen Abdrücken, 


Rietfeld, Johann, Bildhauer zu Berlin, arbeitete in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. Er hatte den Titel eines Hofbild- 
hauers, Starb zu Berlin 1703. 


Riethoorn, Jan Albertsz. van der, Maler zu Harlem, war 


Schüler des Corn. Visscher, Er trat 1648 in die Schildersgild da- 
selbst, lebte aber noch 1690. Damals malte Abr. de Ridder, Riet- 
hoorn’s Schüler, dessen Bildniss. Es ist in Kupfer gestochen. 


Rietschel, Ernst Friedrich August, Bildhauer, geb. zu Puls- 
nitz ın Sachech 1804 , genoss den? ersten Unterricht an der Aka- 
demie in Drerden, und begab sich dann zur Fortsetzung seiner Stu- 
dien nach Berlin. Hier nahm sich der berühmte Rauch seıneran, und 
unterstützte das seltene Talent dieses seines Schülers auf väter- 
terliche Weise.\ Im Jahre 1828 war Rietschel unter denjenigen, die 
um den grossen Preis concurrirten. Es ward die Aufgabe gegeben, 
den Moient darzustellen, wie Penelope, trotz des widerstreben- 
den Vaters Ikarıos, dem abfahrenden Ulysses als Braut folgt. Die- 
ser Abschied der Penelope musste in einem Relief gegeben wer- 
den, was dem jungen lrünstler so wohl gelang, dass seine Arbeit 
vor allen als preiswürdig erkannt wurde. Rietschel konnte aber als. 
Ausländer den ersten Preis nicht erlangen. Auch das Modell zu 
einer Statue des David brachte er um jene Zeit zur Ausstellung, das 
ebenfalls grossen Beifall fand, so wie denn überhaupt schon die fru- 
heren Arbeiten dieses Künstlers das Gepräge grosser Reife an sich 


EN 


2 


= Rietschel,. Ernst Friedrich Ludwig, ER 


„tragen. Im Jahre: 1829 begleitete er seinen Meister nach München, 
‚woher sich jetzt durch das rege Kunststreben dieser Stadt so ange- 
‚zogen fühlte, dass er beschloss, einige Zeit.za bleiben. Er'nahm 
bei der Auschmückung des Giebelfeldes der Giyptothek thätigen 
Antheil, besonders durch Modellirung. Im Jahre 1852 wurde er 
‚endlich Professor der Bildhauerei. an der Akademie der Künste in 
‚ Dresden, und von dieser Zeit an schuf er zahlreiche Werke, die 
„ zu den Zierden der Stadt gehören. Dahin gehöret-die Statue: des ; 
Königs Friedrich August, colossal auf einem Thronstuhle, im Co-. 1, 


. stum der Zeit. dargestellt, mit vier allegorischen Figuren an den. A: 
Ecken .des Piedestals, die Milde, Frömmigkeit, Weisheit.und :Ge- “ 
‚„‚rechtigkeit bezeichnend, grossartig in idealer Auffassung und sicher B 
‚„charakterisirt,. Diese Figuren hat Schrödl gegossen, der Guss: der 4 
., Königsstatue ‚war aber 1840 zum  zweitenmale misslungen. ‚Der n 
“ dritte Guss wurde auf der Giesserei zu Lauchhanmer vorgenvm- er 
men. Das Huültsmodell, zu dieser Statue, mit den allcgorischen. Hl 
‚Gestalten, war ‘schon 1831: vollendet.’ Im Jahre 18509 vollendete‘ “ 
Rietschel-das Standbild des heil. Bonifacius, eine edle Gestalt, für ni 
Fulda in Erz gegossen. ‘Der Apostel der Deutschen hält mit dem £ 
rechten Arme das heil. Kreuz empor, und in der Linken trägt er N 
das Evangelium, Auch das Theater und das neue Logengebäude er- hi 
‚hielten durch Rietschel einen bedeutenden Schmuck. In den Ni- a 
schen vor dem Eingange des Theaters sind die Statuen’ Göthe’s di 
und Schiller’s aufgestellt, und im Giebelfelde gegen den Zwinger | a 
sind 45, meist frei stehende Figuren in Sandstein von, ihm und sei- Hl 


nen Schülern. Sie bilden eine symbolische Darstellung .der dra- hi 
matischen Kunst: vor Melpomene entfaltet sich eine Scene aus den 
Eumeniden des Aeschylos ; Orestes von den, Furien verfolgt. Auch 
im Innern des Theaters sind Statuen und Reliefs von "Rietschel 
und Hänel. In den drei Nischen der Fagade’ des neuen Logensge- 1 
 bäudes sieht 'man drei kolossale Köpfe von Baumeistern, und im 
Innern Figuren, lauter Werke Rietschel’s. er ; 
Im Giehelfelde des Augusteums (Universität) zu Leipzig sind 
von ilım schöne Hochreliefs, Allegorien auf dıe ‚vier Fakultäten, 
in den schönsten Gruppen von: höchst. bedeutsamen Charakteren. i) 
Der Genius der Wahrheit und des Lichts segnet die vier Fakultä- N 
ten, jede durch Lehrer und Schüler personificirt. Später, im Jshre | 
1858, begann er für die Aula der Universität einen Cyclus von 12 
Reliefs, welche die Culturgeschichte des Menschen darstellen. ‚An. 
seinem: eigenen Hause sieht man seit 1859 sechs von'ihm selbst’ gear- (A 
beitete Büsten grosser Künstler, und überdiess fertigte: er auch h 
‚mehrere. andere Portraite nach dem Leben, ‚die, in sprechender 
‚Aehnlichkeit, zu den Meisterwerken ihrer Art gezählt werden ‚müs- 
sen... Es sind darunter die Büsten: des. Iiönigs, .des Herzogs Jo- 
‚hann,'w.!s.w.. An die oben erwähnten grösseren Arbeiten‘, die 
theilweise erst in der neuesten Zeit ihre ‚Vollendung: erreichten, 
reihen sich dann noch einige kleinere Bildwerke von diesem eben r 
so gemüthvollen als geistreichen Künstler: wie ein Basrelief, wel- i 
ches nach Göthe’s Gedicht Charon: vorstellt, eine; kleine,: ausge- h 
‚zeichnet schöne Statue der 'Ceres in Marmor, eine Statuette der 
‚Gerechtigkeit mit dem: Buche in: Bronze,‘ u, a. | Diese: Statuette fer- \ 
tigte Rietschel aus Auftrag des llerzogs: Johann» zur. Erinnerung B: 
an den Landtag von 1839. Es existiren davon nur 12 Exemplare, 
‚die der, Herzog,. welcher damals; der Cammer beiwobnte‘, vertheilte, 
Auch zur Herstellung älterer. Werke hat ‚luetschel ‚thäuge! Hand 
geboten. Im Jahre 1839 restaurirte er das schöne gothische Portal | 
' der Stiftskirche zu Dresden, und '1840 fertigte’ er die'neue Tumbn, 
in welcher. die Gebeine des 'Marksrafen Diezmann m der Pault- 
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‚„.ner. Rirche: am’ Grimmaischen Thore ruhen. Die Ruhestätte ‚dieses 
1507. gestorbenen Markgrafen wurde in neuerer Zeit zerstört, ‚der‘ "Ro- 
lmigı !liess «aber ‘diesem Ahnen ein neues Denkmal' setzen. Pro- 
In Reh ist Mitglied ter Wr "Akademien : zu Dresden, ‘Ber- 
10 u. a. | \ 'KReh 
oo. Bisher ist noch, ‚wenig ch ateret) Kündeap Heltachekr 3, "Thä- 
ter 'stach eine Episode aus Göthe’s Götz von Berlichingen: Es kom- 
men. die Zeiten ‚des re es ist eb ag Br u E w. 


Rietschoof, krank Klaas, Maler von Hoora hide ui von a; Liets 
in 'den Aa hageghe unitbrriehidt, bis er zul: Backhuysen kam, 
' den er nachzuahmen suchte. Rietschoöf's s Bemühungen waren nicht 
‘ohne Erfolg, denn seine Marinen’ wurden sehr hoch geschätzt, 


und'noch a NER sie in ‚grosser Achtung. Perg 1718 im 07 
Jühre. uw: non h 


Rietschoof,, Hendrik, Zeithnäh, un Maler,. ee 168 ve 
.. und von seinem Vater, dem. obigen Künstler, :unterrichtet: Er/stu- 
«„'dirte und ‚copirte Backhuysen, und behielt ‚stets den letzteren als 
;, ‘Vorbild, vor Augen. Seine Landschaften und Marinen ‘fanden ı IgTOS- 
‚„ sen. Beifall, besonders die Seestürme mit leuchtendem Blitze. Seine 
Zeichnungen. sind mit Tuch behandelt. Eussası melden arbeitete 
„noch ‚1744: si! | a and 


Rieux, Claude le,. Maler, arbeitete um 1644 in Rom, Klbieh 
(IV. 52) behauptet, Poussin habe durch ihn, Bilder copiren assen, 
um die französischen. ‚Kunstliebhaber ‚zu- befriedigen: 1... 


Riezler, Anna, geborne Beck, Malerin ,, äusserte schon. in ehe 
Jugend RE Neigung hi zeiehnenden ‚Runst, und da.diese 
sich in der Folge ‚noch steigerte, besuchte sie zur. weitern ‚Aus- 
bildung ihres glücklichen Talentes die Akademie ‚der Künste in 
München. Sie widmete sich der Historienmalerei, und malte- ver- 

"schiedene Bilder in Oel und Pastell, besonders. Madönnen und an- 
dere zarte weibliche ‚Figuren und Fiöpfe. Auch ın der Bildniss- 
“"malerei war sie nicht unglücklich. 
Diese Künstlerin trat mit dem 'Banquier Joseph ‚Riezler zu 
München in ein eheliches Verhältniss, und starb daselbst‘ N im 
31. Jahre. 


s * 


Rufaud, Zeichner , unternahm Tape Roitd ın de Driene; per ohne 
erst nach 22- „jähriger Abwesenheit wieder nach Frankreich zurück. 
‚Er entwarf im Verlaufe dieser ‘Zeit mehr als 6000' Skizzen ‚Hund 
gab endlich ein 'grosses Reisewerk' über "Aegypten’ und‘ Nubien 
heraus, wovon 1856 in Paris die 26. Lieferung‘ erschien. ‚In der 
Zeitschrift „Ausland“ 1857 Nr. kahe wird dieses. berühmten‘ eh 
den: näher erwähnt. 


Riffard, Maler zu Brüssel, ‘ein Künstler unsers Jahrhänderts‘, war 
Schüler von de Poorter, in'dessen Manier er verschiedene 'histo- 
rische und andere Darstellungen malte, Im Jahre 1850 brachte er 

' ein grosses Bild zur Ausstellung ‚die Prinzessin Begge und ihren 
Sohn ie vorstellend, wie sıe den päpstlichen SUR Be a 


Riga, Anton, Bildhauer: von HE Biere liess. sich zu rg in 
Mähren nieder, und arbeitete da‘um 1089. 


Riga, nennt Meusel , Misc. XV. 148., einen Maler aus Lüttich, der 
für.die, Franziskaner daselbst ein Marienbild malte ‚. worauf ‚selbst 
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der grösste Maler ‘stolz seyn könnte. ‚Wir konnten uns von der 
Sicherheit dieser Angabe nicht überzeugen. re 


ligaud, Hyacinthe, berühmter Bildnissmaler, wurde 1659 zu Per- 
..,Pignan; geboren, und obwohl Sohn und Enkel von Malern, wie 
 @’Argensville versichert, lernte,er zu Montpellier doch nur bei ge- 
meinen ‚Malern — Bezet und Verdier. Man nennt ihn aber auch 
-e„'Schuler,vonslance sen., der als Portraitmaler Gutes leistete; allein 
1.0088 verdankt immerhin seinem eigenen Studium das; Meiste. Sein 
1, Vorbild war van Dyck,, und sein scharfer Sinn im ‚Eindringen in 
die Tiefe menschlicher Charaktere sprach sich selbst schon frühe 
In treßlichen eigenen Werken aus. Im, Jahre 1681: wurde ihm zu 
‘Paris ein, Preis der Akademie zu Theil, aber nicht jener, mit wel- 
ehem‘ ein; Reisestipendium, nach ‚Italien verbunden war, und so 
blieb Rigaud in Paris, aber viel beschäftiget und mit Ruhm über- 

‚” häuft. Seinen Ruf verdankt er der Bildnisswalerei, und noch heut 
‚zu ‚Tage ist ihm, hierin sein Verdienst ungeschmälert. Seine Por- 
traite.sind, ausserdem, dass sie in feinem Lebensgetühle und der 

„... vollendetsten Aehnlichkeit zum wahren Ausdruck des Charakters 
‚ler dargestellten, Personen geworden, nach Waagen (Jiunstwerke 
etc. 111. 672) durch das meist anmassend und geziert Repräsenti- 
‚rende, durch:das.pomphaft Bunte der Costume besonders charak- 
teristisch für seine Zeit. Er sah viel auf Wärme und. Lebendig- 
keit des Cvlorits, ‚und trug es mit leichtem und markigem Pin- 
sel auf, Die Sörgsamkeit in -der Behandlung erstreckt sich auf 
„Galle, Theile, ‚aber in,.;gehörigem Maasse, ulıne der Hauptsache zu 
schaden. Zum Historienmaler war er aber nicht geschaffen. Dies 
beweisen die beiden Bilder in der Gallerie des Louvre, die Dar- 
stellung im Tempel und der gekreuzigte heil. Andreas, welchen 
Waagen verzerrt verhimmelnd und geschminkt nennt, Dieses Bild 
hatte ‚der ‚Iiunstler der Akademie geschenkt, sea wie früher eine 
Kreuzigung, die aber unvollendet war. An diese Bilder dürften 
‚sich nur noch ‚äusserst wenige ähnlichem Inhalts anreihen. Eine 
Anbetung der Könige und eine Geburt Christi sınd im Stiche vor- 
handen, erstere in einem Blatte aus Drevet’s Verlag, letzteres 
durch ein solches von P. A. Rilıan. In desto grösserer Anzahl fin- 
det man aber.die Bildnisse, "meistens solche von Herren in statt- 
lichen, reichgelockten Perücken, nach der Mode damaliger Zeit. 
Damen malte‘er nicht gerne, weil er nicht schmeicheln wollte, und 
 ungeschmeichelt dieselben nicht zufrieden: waren. Rigaud wurde 
‘1700 Mitglied der königlichen Akademie zu Paris, 1709 ertheilte 
ihm’'die Stadt Perpignan einen Adelsbrief, und Ludwig XIV. gab 
4727 den Orden des heil. Michael, mit: einem Jahrgelde von 
1000 Livr. Ludwig XIV. hatte ıhn viel 'beschäftiget. Das Bildniss 
dieses Hönigs von 1701 ist ausserordentlich wahr und charakteri- 
stisch. Er musste es für Philipp V. von Spanien copiren, den er 
früher für Ludwig gemalt hatte. Ludwig. XV. malte er schon als 
Kind, und den Knaben stellte er auf dem Throne dar. Ueberdiess 
malte er viele andere Fürsten, darunter den Churfürsten von Sach- 
“sen, den nachmaligen König von Polen; Cardinäle, Bischöfe, Gra- 
fen und Barone, Staatsmänner, Militairs, Gelehrte, Künstler, schöne 
Damen u. s. w. Die Bildnisse seiner königlichen Personen zierte 
er öfter mit irgend einer Darstellung, die ‚eine angenehme Erın- 
nerung hervorrief. Einige gehören daher zur Gattung der histori- 
schen Portraite, andere führte er unter mythologischen Personen 
ein. Eine Auswahl seiner vorzüglichsten Bıldnisse zählen wir un- 


ten auf, nebst Angabe der Stecher. Die Stiche selbst gehören zu . 


den"interessantesten ihrer Art. Im Jahre 1745 starb der Künstler, 
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hochgeachtet als solcher, so wie als Mann von Bildung und fei- f 
nen Sitten. | DIES Sun neo 1 ® 
Rigaud’s eigene Bildnise. | 

Halbe Figur mit Pinsel und Palette, der Kopf mit einem Käpp- 
chen bedeckt, 1698 von ıhm selbst gemalt, gest. von Direvet sen. 
fol, Die ersten Abdrücke haben die Schrift: Rigaud Eques. etc. 
Hanc efhigiem incidit Petrus Drevet anno 1700, nicht. Im Jahre 
1703 wurde die Schrift geändert: Hanc Hiacinthi Rigaud Perpinia- 
eensis pictoris regii efigiem Drevet pere sc. 1705. Dann kosnmt 
dasselbe Bildniss -auch verkleinert vor, ohne Naınen des Malers 
und Stechers. R | \ 

Rigaud’s Bildniss in halber Figur, im Fenster, unter welchem 
ein Basrelief angebracht ist, welches ein antikes Opfer darstellt. 
Rigaud malte es 1692, und 1608 wurde es von G. Edelink gesto- 
chen, fol. BR N 

Rigaud im Fenster, welches mit einer Draperie geziert ist. Er 
hat ein Käppchen auf, und hält in der einen Hand den Crayon, 
in der anderen ein Blatt Papier. Ipse pinx. 1608. Drevet pere sc. 
1703. Im ersten Drucke ist das Blatt vor aller Schrift, im zweiten 
mit des Künstlers Nanien, im dritten steht unten am Fenster: Hya- » 
cinthus Rigaud. ER Ne 
“ Rigaud sitzend, wie er das Bildniss seiner Frau malt. Rigaud 
pinx. 1742. J. Daulle sc. fol. Daull& überreichte dieses Blatt bei 
seiner Aufnahme in die Akademie. Das Original ist im Museum 
des Louvre. | 

Rigaud’s Bildniss, kleine Büste in Oval, von Fiquet für Odi- 
euvre’s Sammlung gestochen. ' eN 

Ein anderes kleines Bildniss, mit dem Orden des heil. Michael 
und mit vier französischen Versen, gest. von Desrochers. 


Das Bildniss der Mutter des Künstlers, der, Maria Serre, 1605. | 
von Rigaud gemalt, hat P. Drevet 1702 gestochen, fol. 

.. Das Bildniss von Rigaud’s Frau, Elisabeth de Gouy, stach 
1745 Wille. fol. | | 
Könige und Prinzen =. 

Ludwig XIV. malte Rigaud zu wiederholten Malen. Ein sol- 
ches Bildniss war im Museum des Louvre, im königlichen Ornate 
dargestellt, jetzt im historischen Museum zu Versailles. Der stolze 
Kopf ist lebendig und warm colorirt, die gesuchte Stellung der | 
Füsse im rechten Winkel, der über die Schulter genommene, azur- | 
blaue Mantel, um die weissatlassenen Unterbeinkleider zu. zeigen, | 
verrathen das Bestreben; zu imponiren. Waagen 111.673. Das Bild- 
niss dieses Königs ist oft gestochen, theilweise in. meisterhaften | 
Blättern, : 

Ludwig XIV. in Rüstung mit dem Commandostabe, Knie- 
stück, 1701 gemalt. A Paris chez Drevet, in sehr. grossem For- 
mate. Später wurde die Platte zerschnitten, so dass nur ein Brust- 
stück blieb. Drevet sc. 1703. / 

Ludwig XIV. im Königsmantel, Kniestück, 1701 gemalt, und 
1712 von P. Drevet gestochen. 

Ludwig XIV. im k. Ornate, halbe Figur, $. Thomassin sc. 
1705. In sehr grossem Formate. 

Ludwig XIV. im Ovale, B. L, Henriquez sc. Gallerie frangais. 

Ludwig XIV. en buste im Ovale, von zwei Genien und, von 
Merkur auf Wolken getragen, um ihn der Geschichte zu zeigen. | 
Der Kopf ist nach Rıgaud’s Bild, die Composition des Uebrigen 
vor A. Coypel und Simonneau sen. hat das Ganze gestochen, fol. 
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Auf dem Blatte des Simonneau fils, mit derselben Composition, 
it a König etwas älter, in viereckiger Einfassung. 


Ludwig der Grosse im Medaillon , von der Minerva und 
' von einem Liebesgott getragen, wie der Genius der Zeichen- 
kunst die Plastik und die Malerei auf dieses Bildniss aufmerk- 
sam macht. Der Kopf ist von Rigaud gemalt, L. de Bou- 
logne *omponirte das Uebrige hinzu, und S. Thomassin 'stach 
‚41728 dieses Blatt bei seiner Aufnahme in die Akademie. Im 
"kleinen Formate stachen das Bildniss dieses Königs: Edelinck für 
Odieuvre, B. Picart 1716, J. B. Audran, N. Pitou für die Orai- 
son funebre du Roi, Mathey, ‘Savard, Thomassin. 


Ludwig XIV. als Dauphin, im Cuirasse, ohne lunzoarb, 
1697 gemalt, und von P. Drevet gestochen. Wenn der Dauphin 
mit dem Commandostab erscheint, so kommt der Abdruck von je- 


ner Platte, welche ursprünglich das Bildniss Broglie’s entbielt., 


Das Bildniss desselben wurde ausgekratzt, und jenes des Dauphin 
hineingestochen. 

Louis de France, le grand Dauphin, Im hist, Museum zu 
Versailles, gest. von Blanchard. 


Ludwig XV. malte Rigaud als Kind, als Knabe und erwachsen. 
Das Bild des Kindes Ludwig war in der Gallerie des Louvre 
jetzt ist es im historischen Wassün zu Versailles aufgestellt. 


Ludwig XV. in seiner Jugend, im königlichen Ornate mit dem 
Scepter sitzend, Rnniestüuck. en pinx. 1715. Drevet sc. 1723. 
s. gr. fol. 


Ludwig xv. ; aherdaite jung, im k. Ornate, stehend, Finiestück, 
von P. Drevet gestochen, fol. 

Ludwig XV. mit dem Mantel über dem Cuirasse, Larmessin 
sc. 1720, Rl. fol. 


Ludwig, XV. im be Büste ın ovaler Einfassung, 1756 
gemalt, und 1737 von F. Daull& gestochen, kl. fol. C. Dupuis 
und Derochers haben dieses Bild im kleinen Formate gestochen. 

August III. König von Polen im Hermelinmantel, mit dem 
‚Commandostabe, hinter ihm der Neger mit dem Casque, gestochen 
‘von Balechou, für das Dresdner Gallerie- Werk, s. gr. fol. 

Philipp Y. König von Spanien, im alten Costume‘, mit dem 
Wappen, 1702 gemalt, 1702 von Drevet gestochen, gr. fol. 

Philipp V. mit dem Neger, HRniestück. Paris chez Landry, fol. 

Dom Filippo , König von Spanien, vor dem Tische, auf wel- 
;‚ chem die Krone liegt, ın Mezzotinto, von Sarrabat, kl. fol. 

William, König von Engländ, in Kürlüng; Kiniestück, gest. 
von J. Gole, fol. 

Philipp d@’Orleans, Regent, jetzt im hist. her zu Versailles, 
‘gest. von Audran, 

Charles Eduard , älterer Sohn des Jakob Stuart, im Cuirasse, 
Koniestück, J. Daulle sc. fol. 
| Derselbe Prinz, Büste im Cuirasse. 3. Daull& sc, Kl. fol. 

Henry Benoit, der zweite Sohn des Jakob Stuart, gest. von 
Daulle, kleiner von Wille. 

Chörler, Duc de Bourgogne, im Cuirasse. Oval auf einem 
Piedestale,, 1705 gemalt, 1707 yon Drevet gestochen, gr. fol. 

Derselbe im Kniestück, mit dem Degen an der Seite. Susanne 
Sylvestre sc. 1707. 

Francois Louis de Bourbon, Prinz von Conti, ın Rüstung und 
mit dem Mantel, den der Neger trägt. Rigaud pinx. 1607. P, Drevet 
sc. 1700, s. gr. fol, 
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Louis PETER ‘Beurbon, Graf. von Tonkörseh Admiral 
1708. P. Drevet sc. 1714, fol. © A| 

Friedrich, Churfürst von Brandenburg, Büste, J. Goles Sc. kl. fol. 

» Maximilian. Churfürst von Bayern ‚Büste. P. Sehanrh, ‚sc 4. 

EAN Carl, ‚Prinz von Hessen. :ld. se, u u gm 


+7 4 
Prinzessinnen und berühmte "Damen. Keen 


Anne Marie Louise.’ Orleans, Tochter‘ dee Gaston de ce 
1689. Vermeulen sc. 1691. fol. z BES U Zune 

Marie Anne Christ.‘de Bavicre, Dauphihe, Kos historischen 
Museum zu Versailles, gest. von .Blanchard, Gall.hist. de Versailles. 

Elisabeth Charlotte, palatine du Rhin, duchesse d’Orleans, im 


Sessel sitzend 17153. Simonneau sen. sc. 1714. fol. ‚Derselbe Künst- 


‚ler stach dieses Bildniss auch in Quart mit allegorischen Biänten, 


und Mic. Hortemels hat das frühere Blatt in kl. fol. re 
‚Das Original ist in der k. k. Gallerie zu Wien. 
Marie, duchesse de Nemours, sitzend mit der Krone | in der 
Hand 1705. Drevet sc. 1705. fol. 57 
Marguerite de Valois 1745. Daulle sc. 41743, fol..! 
Marguerite Henriette de la Briffe als ‚Ceres. C. Drevet sc. 


1728, fol. 


Cath. Marie le Gendre, mit der Negerin im Garten 17 -d. S. 
Vallee sc. 1700. fol. 

Anne Varice de Yalliäre als Pomona' 1703. M. Dossier sc. 
170 fol. 

Bio dsnte Keller, halbe Figur mit einer Blume 1666. Drevet 
sc. 1686 ,.fol. 

Märie Coedesne, Gattin von Desjardins, stehend 1684. Drevet 
sc. 1089. ; a un T. 


Cardinäle, Bischöfe und andere Geistliche. 


Cardinal Andre Hercules de Fleury 1705. 8. Chereau sen. sc. 
1725. Oval, fol. 
Derselbe Cardinal zwischen der Religion und der. ‚Kerechtig- 


‚keit! Der Kopf nach Rigaudı das Uebrige von Chevalier. »B; Bat 


Iıne sc. ie 


Der Cardinat Fleury, Oval, von Diesinlen mit der Laterne 
getragen, der Kopf von es Sig das: andere von Autreau,‘H.‘ "Tho- 
massin sc. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung, gestochen von Houbracken, ee. 

Der Cardinal Fleury'am Tische sitzend, ‘1728 gemalt, ‘4750 von 
P. Drevet gestochen, fol. 

Dieses Bildniss stachen Süch C. le Roi, Pihsioy Gautrot, G. 
Massi , Desroches , le Blond, "Beaumont,: H.Overton,' N! Cochin. 

Cardinal Etienne le Camus ım Sessel, Thomassin se. gr. fol. 


Cardinal Pierre du Cambout: T. Sarrabat Sc.‘ ‚fol: Bin schönes, 


Schwarzkunstblatt. Drevet sc. 1696. gr: fol. “L 

Louis Antoine de Noailles, Erzbischof‘ von Paris 1667. G. Ede- 
linck, se. 1699, fol. " 

Derselbe in ovaler Einfassung 1607. Dievet sc. 1721. fol. 

Cardinal Armand Gäston Rohan 1712. Drevet sc. 1716, Br. fol. 

Derselbe, 1712. L. Cars sc. 41732, gr. fol. | 

Auch 'Desrochers, Marie Hortemels, P. Dupin, Teullier, Lrepi 
haben dieses Elias gestochen 

Cardinal de Bissy, Büste 1715. H. Hortemels 'sc. fol. 

Cardinal Michel de Polignac, Büste im Oval 1715, Cars sc. 1720. 
gr. fol. Sehr schön von J. B. Grateloup 8. 
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neh ov Derselbe! i im Sessel'mit ‚dem Buche 1215. Chereau ER 4720, 
r. fol. | 

A Per ‚Daulle’und Dupin’haben Klvindte Stiche geliefert." 

.“ ##%% Gardinal Guillaume Dubois im Sessel sitzend mit einem Briefe 

y 41723: Drevet fils sc. 1724, gr. fol. { 

+. ©  Cardinal' de Bouillon im Sessel sitzend , vor ihm zwei Rinder. 
‘I. M. Preissler sc. 1744, kl. fol. 
Eh Henri’ Oswald Cardinal ‚WAuvergne am Tirche sitzend, 'C. Dre- 
"vet sc. 1740, gr. fol. 

‚Abt Hyacinthe et P. Simon sc. Oval, gr. fol, 

ı eh], N. Colbert, Archöveque‘de Rouen 1606: Drevet sc. 1606 gr. fol. 
Kleiner sind die Stiche von Desrochers und A. Habert. 

Rene de Beauvean, Archeveque de Norbonne, sitzend mit dem 
Buche 1715. P. Drevet sc. 1727, gr. fol. 
ib) Armand Jules prince de Rohan, archev&que duc de ausn, si- 
tzend mit dem Buche 1713. Petit sc. 1759, sr. fol. 
Charles duc de Cambrai, ROLE, sitzend mit dem Buche 

‚4724. Schmidt: sc. 1741, sr. fol. h 

Charles Guillaume de. Yinıinle , Arahärätie de. ar am Ti- 

„sche sitzend 1731. Gestochen von, Drevet 1756 , von Daulle 1737, 

Tr. ‚fol. er . ; H 
. “ Kleiner von a Desrochers, Teuiller; ; MM 

. .. Hippolythe..de Bethune, Ev&que 'et. Comte de Verdun 10694. 
P. Drevet sc. 1608 fol. 

‚Louis de: Clermont, Eyöque Duo de Laon, 1695, C. Vermeulen 
sc. 1698. Grosses Oral, 

Fabio Brulard de Sillery, Eröque de Soisions, 1698. Edelink 
sc. 1609, fol. 

PR Nicolas de Berthier, Evöque de, Blois 1702, Le Roi sc. 

fg]. 

9 elande de St. Simon, Eveque de Metz, sitzend mit dem Bu- 
che 1755. Gestochen von Wille unter Daulle’s Namen, gr. fol. 

Joseph Ignace de Mesgrigny, Capucin, Br de Grace 1714. 
J. Coelemans sc..«tol. 

:Derselbe kleiner: Paris chez Masson. 

Alexandre Mon, ‚Eveque Comte de Valcdee 1735. C. Drevet 
sc. 1740. fol. 

Jacques Haiiane Bossuet, der berühmte Bischof von 'Meaux, 
ehedem im Museum des Louvre, jetzt im historischen Museum 
zu Versailles , dessen Bildniss Waagen III. (673) zu den Haupt- 
werken dieser Art zählt. Es zeigt einen 'Mann im vollen Bewusst- 
seyn eines überlegenen Geistes, 

Bossuet die Hand mit dem Buche auf. det Tisch gestützt, Knie- 
stück 1715. P. Drevet sc. 1723, gr. fol. 

Derselbe, als Büste 1608. G. Edelink sc. 1700, 4. 

"Auch J. Sfrakarı, J. Devaux, Habert, €, ‘Roy, Pitau, 'Chereau, 
Desrochers, "haben dieses Bildniss im kleinen Formate gestochen, 
Masson für die Gallerie hist.“de' Versailles. 

Frangois de Salıgnac de Lamotte Fenclon, Erzbischof von Cam- 
bray, ein durch seine Frömmigkeit und durch seine Schriften aus- 
gezeichneter Mann. Sein von Rigaud gemaltes Bildniss’ ist ın ei- 
nem Saale zu Hamtoncourt, von einer Feinheit und Wahrheit des 
Getühls, wie sie dieser Meister nur selten erreicht hat. 

f Pierre de la Broue, Eveque de Mirepoix 1705. Tournelles sc. 
1741. fol. 

Pierre de Langle, Ev&que de Boulogne, halbe Figur ı mit dem 
Buche. J. Tardieu sec. tol. 

Louis Gaston Fleurian d’Armenonville, Bischof von’Aire und 
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Rigand,, Hia eynthe. j 


. dann von Gicbeade; mit seiniem Coadjutor Niculas Paris Aatane a’Eu- 


rope. J. Moyreau A er 
Spiritus Fl&chier, Eveque de Nisme 1690. Edelink sc. 1608. 4. 
‚Kleiner von. Deiruchere; M. Lepicier und einem. Ungenannten. 
J. b. Bignun, Abbe de Quentin, beruhmter; Bibliothekar, in 
mehreren ‚Siichen ‘bekannt. Das Bild von ‚1695 stach C. ‚Sin- 


monneau in kl. fol,; jenes von. 1707 P. Drevet,.ein Hauptblatt in 


ge. fol. $. Thomassin stach dieses Bildniss etwas‘ kleiner. 


Im kleinen Formate sind die Blätter von ‚N. REN C. Duflos, 


Schmidt, Desrochers.. : : 
Jean .l’Estrees, apud Lusitaniae rogem in pace logatus 1009. 

J. Audran sc. 1700. fol. 

Auch Cars. stach ‚dieses Bildbiss.; in: fol; af 

Etienne Baluze, Abbe. J. Thomassin sc. ne sn 

Balthazar Henri de Fourcy, Ablıe de Wandtille 1710. PB. Dre- 
vet. sc. 1714: fol. 

- Orontius Fine de Brianyille, "Abbe, 1696. p. Deisesı sc. 1699 fol. 


Don Armand Jean le Bouthillier de Ranee, Abbe de la Trappe, 
eines, der vorzüglichsten Bildnisse des Künstlers 10697: N. Bazin 
sc. 1700, kl. fol. Thomassin"sc. fol. Im kleinem Förmate von P., 


Giffart, G. Filleul, Desruchers, Raligues, J. Grespi, DR apen, \ 


P. Drevet, J. Crepy: 
Msn de Lancet., Dr. der Theologie, im Sessel sitzend 1095. 
P. Drevet sc. 1609, fol. 


Francois Seeöusse, 'Recteur de l’Eglise de St. Eustache, i im Ses- \ 


sel 1708. J. Audran sc. 1719. fol. 


Milttäsks, Stagtshsam iin Advocaten. 


Francois de Montmorency, Marcchal de France, mit dem Com- ' 


mandostabe,- ım Juniestuck 10605. €. Vermeulen sc, 1694. fol. 

Edelinck stach dieses Bildniss für Perrault’s Hommes, illustres, 
kleiner wurde es von Tardieu, Roullet und von drei Ungenannten 
gestochen. 

CharlesLouis Auguste Fouquet de Belle Isle, Marechal de Fran- 
ce, Kniestuck 1713. S. G. Wille se, 1743, gr. fol. 

'Fräncois de Neuville, Duc de Villeroy, Marechal de France 
1608. Edelinck. sc. 1712. fol. 


Louis Hector Duc de Villars, jrasechel de‘ Se mit dem 


Commandos stabe, Finestiick 1704. P. Drevet sc. 1714. BT, fol. Lang- 


lois stach dieses Bildniss in, fol, Schmidt, Desrochers, Le Beau ım 


si) 


Jleinen. 
Anne Jules de Noailles, Marcchal de France 1691. Edelinck 
sc. 1609. Oval tol. Kleiner sind die Stiche von P. Schenk und 


Picart. 


Moriz von Sachsen, Herzog von Curland, Marschal von Frank- 


reich. J. Wille sc..4745. fol.  Rleiner sind die Stiche von Hail, 
Petit, Chereau, Sornique, Dupin. 

Marschal de Bouflers, -C. Duflos sc. fol. 

Louis de la Tour d’Auvergne, Comte d’Evreux, cha mit 
dem Commandostabe 1705... G. F. Schmidt sc. 1750. fol. Von Haid 
ın schwarzer Manier. 

Gaston Jean Baptiste de Choiseul, Marius de Pralin mit dem 


Cowmandostabe, 1692. J. Sarrabat sc. 1695. fol. Später wurde der 


Kopf in jenen das Dauphin Ludwig XIV. umgeändert. 
Charles Amadce de Broglic, Comte de ‚Revel, General-Lieute- 
nant, mit dem Conmandostabe 1690. Vermeulen sc. 1691. fol. 
J.ouis Antoine de Pardaillan de Gondrin, Duc d’Antin, mit 


ie 
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dem ‚Gommandostabe 1713: F. BETEN sc..4724. gr. fol. 7, Audran 
stach 1716 dieses Bildniss in Rl. fol. 
Jean Frangois Paul de Bonne de. Crequi, Duc de Lesdiguiöres, | 
in dem Commandostabe. Drevet sc. 1691. fol. 
‚ Phillip de Coureillon, grand -maitre des ceremonies, im gros- 


Po Costume, Kiniestück. 1700 P. Drevet sc. 1703. Kl. fol. 


- Christian. de Guldenleu, Comte de Samsoye, Colonel ans dä- 
nischen. Regiments 1690. P. Drevet sc. 1698, fol. 
‚Ludwig Prinz von Baden, General der Cavallerie, Bla. 4 
Daniel de Chambrier, General- Major in holländischen Dien- 


Tan. G. F. Schmidt se. kl. fol. 


Jean Baptist Colbert, Marquis. de. Torcy 1699. M. Dossier sc. 


Ka 1709. gr. ‚fol. 


. Charles Colbert 1691. Edelinck sec. 1691. 

_ Nicolas Mesnager, plenipotentaire a la paix Utrecht 1698. 
Simoneau sen. sc. 1715. kl. fol. 

Frangois Charles de Vintimille, Ambassadeur 1713. J. Cundier 
B6<-1720.,folun fr, g” 

Picon, Seigneur N 2710. E. ER sc. fol, 

Eros de Balbis, Comte de Vernon. A. Trouvain sc. gr. fol. 

Philipp Ludwig ‚Graf ar ‚Sinzendorf, im Örnate eines Schatz- 
meisters 1729. C. Drevet sc. 1750. gr. fol. 

B. Picart stach‘ 1713 a Büste nach dem Bilde von 1701. 
gr. fol. -Interressant ist das Erlworshuusihlait von Muller, fol. 

Dom. Meyereron Eques auratus 1691. Vermeulen sc. 1694. fol. 

Conradus Detleu a Dehn, K niestuck 1723. J. Chereau sen. sc. 
1728. fol. 

Christoph Fürer, Biniestück. J. W. Winter sc. 1735. fol. 

Charles Gaspard Dodun, Controleur- -general. 1724. Dreyet sc. 


1726. fol. _ 
Philibert Orry,. Controleur- general stehend mit dem Buche 


1735. Lepicie sc. 1757. gr. fol. Das Original ist ım hist. Museum 


zu Versailles. 

Jean de ‚Boullogne, Controleur-gencral, stehend mit dem Bu- 
che, J. G. Wille 'sc. 1758. 

Francois Castanier vor dem Tische mit dem Briefe in der Hand. 
Gaillard sc. fol. 

Samuel Bernard Comte de Coubert, am Schreibtische 1725. P. 
Drevet fils sc. 17209. 

M., Bertin, tresorier, stehend in der Staatskleidung 1685. De- 


_ rivet (Drevet) sc. kl. fol. 


Joseph ‚Fleurian d’Armenonville, 1709. Cars sc. 1720. kl. fol. 

Marc Rene de Voyer de Paulmy, Marquis d’Argenson 1708. 
C. Duflos sc. 1711. fol. Bei Wolff ın Augsburg erschien eine Co- 
ie. N. Pitau stach dieses Bildniss in gr. fol., N. Tardieu in fol., 
Dec, u. Chateau im Hleinen, 

Jean Antoine de Mesmes 1690. H. Jans sc. fol.; Drevet sc. 
1702. gr. fol. These. 

Silvius de-Raousset, im Costum eines Präsidenten 16096. J. Coe- 
lemans sc. 1707. fol. 

Rene Pucelle, Parlements Rath 1690. J. Bun: sc. 1703. 


folio., 


P. Drevet stach das Gemälde 1721. Desrochers, Ficquet, Leul- 
lier und zwei Ungenannte stachen es im Rleinen. 
Gideon Berbier. Cons. du Roi 1608. Edelinck sc. 1700. fol. 
Nicolaus le Gamus, Iiniestuck 1715. Gest. von Thomassin und 
N. Tardieu. 
Pierre Gillet, Doyen des Procureurs 1702. Drevet se, 1715. fol. 
‚ : # 
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-Cardinus Lebret, hriie und ra gest,” von Coelemans, fol. of 
(8 oder gr, tol, BE ; : 
| Fre und ee 
| Nicolas Boileau Desprcaux mit-der Feder in der Hand Sa: 
P. Drevet sc. 1706, fol. In kleinem Formate von Chereau, Mave- © 
net, Daulld,; le Roy, Petit, Savard, le Beau, ‚Delaunay. P. Picart 
stach 1718 sein Bildniss für ur Folioausgabe seiner Werke. Amster- 
dam chez Mortier, 
"J. B. Poquelin de Molicre, berühmter, französischer Lustpiel 
dichter. _ a 
Jean de'Racine, der grösste französische Tragiien; hr 
‘ Pierre Corneille, der Schöpfer des französischen 'Trauerspiels. 
Diese drei Bildnisse sind im historischen” ‚Müseum zu Ver- 
sailles. Zug 

Jean de la Fonteins 1630. Edelinck '6C. #n Peraules ‚ Hommes 

illustres, fol. 

B. Picard, Pinsio, C. Duni E. Flodhen I: Bs Schtn; Birohers, 

. Delaunay haben dieses Bildniss im Kleinen gestochen.” Das Origi- 
nal ist im historischen Museum zu Versailles. RN 
n ‘de Fontenelle 1702. M. Dossier sc. 1709. 8. 

. F. Regnard. San sc.ß. Ä | | 
Bade d’Hozier, k. Rath. 1686. G. Edelinck se. oh fol. +# 
Maximilıen Tester ecuyer 1688. P. Drevet sc. fol, | 
Jean Balthasar Keller, commissaire des fontes ge Partillerie de | 

France, 1605- Edelinck sc. 1697, gr. 4. | 
Copie.von Rleinschmidt, fol. 
Das Original ist neben jenem des J. J. Keller im historischen 

Museum zu Versailles, gest. von Sichlmg für die Gall. hist. 
Pierre Surirey de St, Remi, commissaire provincial de lartil- 1 

lerie de France 1605. Edelinck 'sc. 1697. gr: 4. E | 
Pierre Clement Daffincourt, -Thgehieur du Roi, stehend mit ei- i 
‚nem Bogen Papier. ‚J. Audran sc, kl. fol. 

Nicolaus‘ Delaunay 1713. J. Chereau se. 1719. fol. "| 

Claude Gendron, Medecin 1704. J. Daulle sc. 1737. fol.’ | 

J. B. Silva, Dr. medicinae 1740. G. F. Schmidt. sec. 1742. gr. fol. 

Guy Crescent Kagon, BESBIRSE medecin de Roı 1694. kdelinck 

'SsC, 1605- kl. fol. 

Francois de la Peyronie, Chirurgien. J. Daulle se. 1755. fol. 

Jules Hardou in Mansart, Architekt, 1702. Edelinck sc. 1704. gr. fol. 

Das Original befindet sıch im Museum des Louvre. Im Gründe | 

sieht man dia Rirche der Invaliden. | 

Robert de Cotte, Intendant des bartihlnd‘, jardins etc. mit dem | 

Buche 1715. Drevet sc. 1717. fol. Dieses berühmte Blatt ist unter | 
dem Namen des Bildnisses mit der schönen Hand bekännt. ° 
Louis de Boulogne, ecuyer etc. 1720- Lepicie sc. 1736. fol. 
Pierre Mignard, ee peintre du Roi, mit Crayon und Port- 
feuille 1691. Schmidt fec.. 1744. fol. | 
| Das Original befindet sich im Museum des Louvre. ] 

N Le Brun und Mignard. Im hist. Museum zu Versailles, ehe- 

“dem in Museum des öserd Gest. von Pedretti für die Gall. hist. 

Charles ds laFosse, peintre du Roi 1691. Duchange sc.1707, kl. Fol. 

‚ Claude Halle, peintre du roı 1725. Delarmessin sc. 1750 fol. 

Joseph Palrdcal, peintre de batailles 1691: J. G. Wille sc. 1744. 

fol. 


Sebastian Bourdon, peintre du Roi 1753 L. Cars sc. 1753. fol. 
Den Kopf hat Bourdon selbst gemalt, Risahi das UÜebrige. 
Sımon Schynyoet, Atchitektarzeichner. Pr. "Schenck sc. k. 
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‚Ernest Guillaume Londicerus, gest: von iSchenck 4. 
rancois. Girardon, spulpieuf du ı Balsint 705: ‚Duchange sc. 
1707. fol. . "4 
‚Nicolaus Coustön, sculpteur du Roi 1725. ch sc. 1730. fol. 
wi "An toine Coysevox, sculpteur du Roi 1702 J. Audran sc. 1708. fol, 
°° Nlichel Anguier, sculpteur du Roi. L. Cars sc. fol. 
| Aartin van den" Baugaerd, genannt Desjardins , sculpteur du 
csoggig; die Hand auf einen Kopf gestützt, 1602. G. ‚Edelinck. sc. 
1098. fol. 
w-. “Das Original ist im Museum des Louvre.  ° 
13 ‘ Gharles Simonneau, ERDE: Zeichner des ige: P. De, 
27 sc, ar nr A; a en : hs 
: Frederic Leonard, imprimeur ‚der Roi’ 1688. 6. Edelink sc. 
: 1689. fol. ee 
"C. Vermeulen fe 4692. lhnaiag Bildnis, in Fr ” 64 
-Morel, amateur de tableaux , mit einem Basrelief, welches. 
das Bildniss ‚Schenk’s, N. P; Schlenk sc. 4. 2 


& 
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Rigaud, Jekuis" Leichäer und Küpferstecher, utde. gegen 1700 in 
are ‚geboren, wo er auch die längste Zeit seines Lebens zu- 
brachte, ‚Man nennt ihn Neffen de berübmten H, Rigaud, der 
ihm aber nicht in der Malerei vorleuchtete. ey Rigaud widmete 
sich ausschliesslich der Radirkunst, und lieferte ‚zahlreiche Bläßter, 
die grössere Beachtung verdienen, als jene seines Sohnes Jean 
Baptist, ‚der ‚die "von seinem Vater begonnenen Folgen fortsetzte. Er 
‚bezeichnete seine Blätter gewöhnlich mit J.B. R’oder mitdem Namen, 

während der Vater aufselbe J. R. oder Rigaud del. et 'se. setzte. Da 
indessen beide Künstler in so nahe Beruhrung konitnen, so nen- 
nen wir unten ihre Blätter gemeinschaftlich. Der Väter starb 1754. 


sa 


ik Blätter dieser Künstler sind schr zahlreich jene des Vaters 
besonders geistreich behandelt. Viele bieten Ansichten von Paris, 
der. königlichen Schlösser und anderer Staatseebäude. Als com- 
pletes Werk haben sie den Hauptitel: Maisöns royales et autres 
palais remarquables en France. (br DH EN 


1) Eine Folge von Sechs Landschaften mit biblischer Staffage: 
Christus Nie 'er der Magdalena erscheint, der Besuch Ma- 
rıa’s bei Rlisabeth,ete. qu. fol. . 

2) Le diner flamand, nach Teniers, qu. fol. 

5) Le divertissement flamand:, nach. demselben, qus fol, 

Diese beiden Blätter. sind von J. B. Rigaud, 


4) Reception des Chevaliers de Lordre: du St. Esprit en 1724, 
im ‚Jahre 1750 gestöchen, fol.: 
Es gıbt Abdrücke vor und mit'der Adresse von Detalit 
5) Oer&monie pour le mariage, de, Mme. Louise Elisabeth de 
France et de Don Philippe, a’ Bspasoe, tol., 
‚ Im frühern Drucke vor der Schrift. 
6) Joute faite sur la riviere de Seine (pour le m&me mariage.) 
Rigaud del ct sc. qu. fol. 

use ham uam ersten‘Druck’vor allek Schrift. 

7) Ordre de bataille des Imperiaux et de EICH a Lutzen. 
'wOhne Name; qu. fol.‘ 

8) Eine Folge von 6 Blättern: D’exercice a6 la fronde; fir trois 
sauts; la course; Ja bastide; la foule; la joute, jedes. mit vier 
französischen‘ Versen versehen. qu. For 

Es gibt Abdrücke vor und mit der Schrift. 

9) Eine Folge von 6 Seestucken mit Galeren: Construction des 

galeres, bapteme ou beneldiction des galeres; fetes des ga- 


y 
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leres a Marseille ; armement des galeres; coup dü depart 
et embarquement des galcres; retour des galeres, qu. tor 
Es gibt Abdrücke vor. und mit der Schrift. 


10) Eine Folge von 6 andern Seestücken: Chantier de Construc- 
tion des vaisseaux; vaisseaux pr&ts a @tre lancc en mer; ar- 
mement des valsseaux; depart des vaisseaux de la rade 
de Toulon; combat des vaisseaux ; naufrage des vaisseaux, 
.qu fol. 


Es gibt. Abdrücke vor und mit der Schrift. ' Diese beiden. 


Folgen kommen auch in Einem Hefte vor, unter ‘dem Ti- 
tel: Marines et suite des galeres ou sont See: sem- 
lable sujets de vaisseaux etc. - 


11) Ansicht eines Mauthbureau’s am Ufer das Mein; qu. 8. 


. 12) Eine Folge von 55 Blättern, die sich auf die- Taktik der Al- 


ten beziehen. 


15) Repräsentation des actions les plus consid6rables du siege 
d’une place. Folge von 6 Blättern: Ouverture de la tran- 
chee; comment on soutient et repousse les sorties; attaque 

et logement du chemin couvert; attaque des deux bastions 
apres les breches; assaut donne au corps de la place ; la 
place donn& au pillage, gr. fol. 
Im ersten Drucke vor der Schrift. 


Diese Blätter, so wie einige andere mit Maschinen, gehö- 
ren zu einem Werke: La science des ingenieurs, "dessen 
Titel Rigaud ebenfalls gestochen hat. fol. 

14) Vue de Paris, prise du Pont- Koyalı kl. Blatt, im ersten 
Drucke vor der Schrift. 

15) Vue des Invalides, prise de la grille royale, sehr Kiatnes 
Blatt. 


ı6) Vue generale de Rare, prise de la hauteur de Chaillot, 
u. fol. 

17) Dieselbe Ansicht, vom "Obserwalöikn aus, qu. fol. Eine solche 
von Mesnil-Montant aus, qu. fol, un 

18) 22 andere Ansichten von Paris, fol. i 

10) Vue de Bicötre et de l’Hospital, qu. fol. 

20) La promenade du jardin de Luxembourg et la vue. du chä- 
teau, gr. qu, fol. 

20) La promenade du jardin de Tuileries, gr. qu. fi. 


22) Vue du cours de Marseille dessine sur les lieux pendant la 


peste qui a ravage cette ville en 1720, gr gu. fol. 
23) Vue de l’Hötel de ville de Marseille, dessine sur les lieux 
pendant la peste de 1720. Das Gegenstück. F 


24) Eine Folge von 12 Ansichten des Schlosses, Parkes u. Ss. W. 
von Versailles, qu. fol. 

25) Eine Folge von 42 Ansıchten der Bosquets des Gartens da- 
selbst, gr. fol. 


26) Eine Ansicht des Schlosses von Versailles, wenn man von 
Paris herkommt, gr. qu. fol, 
27) Sechs verschiedene Ansichten des Schlosses von Marly, qu. fol. 
28) Sechs Ansichten von Fontainebleau, qu. fol. 
29) Sechs Ansichten von Chantilly, qu. fol, 
350) Sechs Ansichten von Sceaux du Maine, qu. fol. 
31) Zwei Ansichten von Vincennes, qu. fol. 
52) Sechs Ansichten des Schlosses von Meudon, qu. fol. 
35) Zwei Ansichten von St. Germain en Laye, qu. fol. 


a 
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+34) Zwei Ansichten das Schlosses von Choisi, qu. fol. vi 
35) Drei Ansichten des k. Pallastes von Anet, qu. fol. hs 
36) Drei Ansichten des Schlosses von Amboise, gr. fol. 
37) .. em des kgl. Pallastes von Clagny bei Versailles, 
0. qw fol. Haile.’ Fan 
7 38) Zwei Ansichten des kgl. Schlosses von Monceaux, qu. fol. 
39) Zwei Ansichten des kgl. Schlosses von Chambort, qu. fol. 
‚40) Zwei Ansichten des Schlosses von St. Ouen, qu. fol. 
41) Drei Ansichten des Schlosses von Belvue, qu. fol. 
42) Zwei Ansichten des Schlosses von Bercy, qu. fl. 
43) Ansicht des Pallates Bourbon. J. Rigaud del. J. B. Rigaud 
2 sc. gr. qu. fol yi PEN BELE 
+44) Ansicht des kgl. Schlosses von Madrid, qu. fol. 
.. 45) Ansicht des Schlosses von Hamptoncourt, s. gr. qu. fol. 
46) Ansicht von Greenwich vom Observatorium aus, s, gr. qu.fol. 
47) Ansicht des Hospitals daselbst, &. gr. qu. fo. 0 0 000. 
: 48) Ansicht des Parks von St, James: vom Buckinghamhouse aus. 
s.. gr. qu, fol. R 
dba A Aakichi eines anderen englischen Schlosses ,; wie vor dem- 
selben ein Concert aufgeführt wird, s. gr. qu. fal. 
50) Acht Ansichten von«verschiedenen englischen Gärten und 
. Schlössern, qu. fol. RE RSATN | 
Von allen diesen englischen Prospekten gibt es Abdrücke 
ohne Schrift. a 
51) Livre de paysage et marines, ou sont representdes les aven- 
tures des voyageurs, 15 Blätter mit dem Titel, von 1 — 12 
an Hunberirt;-hkli fol: 
- Es gibt Abdrüucke ohne und mit der Schrift. 
52) Folge von 6 Landschaften mit Spielen und Kämpfen von 
Landleuten, qu. fol. 
55) Zwei kleine Landschaften mit Figuren und Gebäuden, qu. fol. ° 


54) Eine kleine Vignette mit einem Berge, welchen mehrere Fi- 
guren zu erklimmen suchen. Ueber dem Berge ist das Auge 


RR 
55) Eine kleine Schlussvignette: Amor mit dem Buche sitzend. 
56) Zwölf kleine Vignetten für einen Roman, mit und ohne 
Namen. TR “ 


© 57) Mehrere Darstellungen nach Molieres Comödien, 12 kleine‘ 
ee Blätter. , 


Rigaud, John Francis, Historien- und Portraitmaler, aus der % 
französischen Schweiz gebürtig, begann in England seinen Wir- 
kungskreis, und malte in London zahlreiche Werke, die ihre Lob- 
redner fanden, besonders jene aus seiner frühern Zeit. Rigaud war 
auch Mitglied der k. Akademie zu London, huldigte aber dem damals 
herrschenden Systeme weniger, als seine englischen . Runstgenos-. 
sen. Er strebte nach grösserer Naturwahrheit ın der Form, vermied . 
die grellen Contraste, trachtete nach. grösserer, Wahrheit in der 
"Färbung, blieb aber nicht frei.von dem Einflusse der theatralischen 
Weise der französischen Schule, aus welcher er ın seiner fruhesten 
Zeit die Vorbilder genommen hatte. Ueber seine Kunst in der 
Composition können wir uns durch mehrere nach seinen Gemälden, 
gestochene Blätter überzeugen, worunter wir zunächst jene in der 
von Boydell herausgegebenen Shakespeare -‚Gallerie nennen Rpy- 
der stach dafür Rigaud’s Scene aus Heinrich IV. Act! 5. 8. 4., wo 
Prinz Heinrich, Hotspur und Falstaff auftreten. Aus der Comedy 


u. 


190 ei:  Rigefeiod Su ighetti, Laiki. T EN 


Is 


of Ercörs malte er Kat 5:8. 1.3" welche‘C. G. Playter g arsch Zu 
seinen Hauptbildern‘ gehören aber Jiese beiden Compo itionen nicht; 
man zog damals’ ein’ früheres’ Bıld des Simson weit vor! Die Cri- 


;s!tiker lachten über seine‘Scenen aus’ Shakespeare, und’sagten, Ri- 


gaud könne nur einen Sımson malen. Als verdienstvolle Werke 


.' nennt man auch eine Vestalin, Johannes auf Pathnios und das Bild- 


vnissivon Mallet du Pan. Dazu sind’ auch einige: 'andere\zu zählen, 


die dureh Kupferstiche von Bartolozzi bekannt sind: Vortiger und, 


Rowena; König:Johann von Frankreich 'geräthtin die Gefangen- 


schaft Eduard Ill.; die: Herzoge von Northumberland und‘ Sufolk - 
bitten ‚Jane Gray‘ ‚die lirone anzunehmen ;:der- Abschied der Wittwe 


Edward’s IV. von ihrem jüngsten Sohne; Jeanne von Flandern zu Ren- 
nes; die Kaiserin. Mathilde, wie siedieGemahlin des Königs Stephan 
mit/Stolz zurückweiset. Unter Bartolozzi’s Leitung wurde.von: Pasto- 


‚\strint auch: Walter‘ und: Griselda: ‚gestochen;' von I. Walker Ruth 


und Boas; vonBettelini , die Königin Elisabeth ' als "Wittwe Ed- 
ward’s IV., die ihren:Sohn deni, Onkel übergibt, und von J. R. Smith 
‚die Bildnisse der Künstler Ag. Carlini, F.'Bartolozzi und J. Ci- 


“opriani auf einem Blatte, In Landon’s! Kane IV. 287. dind zwei 


= 
« 


Rigefried, take 'lebte in der ersten Hälfte abe; Jahrhun- 


* 


% 
*+ 


Righenti, ‚Francesco „Bildhauer und Eipgiesder zu Rent; Seile 
ir S rühmter Künstler seines Faches. Es finden sich. -mehrere Bro 


2 Kern 


: 


u “ 


"lendung des Gusses. 0% i a er 


seiner . Bilder im Umrisse gestochen, 'die Hinrichtung‘ der Maria 
‚Stuart, ‚und, die, Empfindung der, Zuschauer nach, Vollendung die- 


ses Norden Auch ın der Verzierungskunst, ım Geschmacke seiner 


‚Zeit leistete:der, Künstler, Ausgezeichnetes. Das nach seinen Zeich- 
nungen im Innern decorirte Haus der Mistris Montague in Port- 
man „Square N das zierlichste und geschmackvollste im gan- 
zen "Reiche. en 


I 
j 


"Dann haben wir von diesem Konss apfoh eine englische 
Debersetzung:des Tractates 'von‘ Leonardo da'WVinei, unter dem 
Titel: A ;Treatise on Painting by. L. da Vinci, faithfully transla- 
ted from the original ae. and digested under proper. hands, 
by.John Fr.,Rigaud. Ulust; with,25 copper - plates. ‚and other figu- 
res eic. ‚London 1806 und 1858. . Der Künstler, starb 1810. 


nastt zu Soest. , Im Dass selbst ist der Reliquienbehält r des hl. 
"Proclus von ihm gefertiget. Dieses reiche Werk ‚trägt ı die Jahr- 
zahl 1515. Becker in Kugler’s Museum 1856. $.' Er 2. 


werke von seiner Hand, theilweise nach Canova’s Modelle . Sein, 


Werk ist auch das kolsasale ‘Pferd der Statue Carls'Il. zu! enpel,: 


nach» Canova’s Modell. - Die Statue des Königs hatte sein Sohn 
Luigi gegossen, da Francesco‘ 1820 in Rom starb, bald. Aanchn Vol- 


Righetti, Luigi, Bildhauer dnd. Rizeietsen; der Sch des vobigen 


Künstlers, auf welchen‘ sich das Talent des' Vaters .fortgeerbtihatte. 
Er stand diesem bei seinen Arbeiten‘ bei, und als der alte: Rig- 
'hetti vor Vollendung der- Reiterstatue Carl III. von Neapel’ mit 


Tod abgegangen war, führte Luigi das Werk fort.‘ Er’ goss die 


Statue, und 'so steht jetzt Cahova’s Werk zur Bewunderung. der 
Nachwelt da. ' Der Guss ist einer der grössten und kühnsten ‚ die 
'je unternommen ‘wurden. Im Jahre 1828 'goss er zu Neapel: die 
colossalen Statuen Carl IV. und Ferdinand I. Auch dieses Unter- 
nehmen’ gelang ihm so gut, ‘dass diese Werke an Vollkommenheit 
den besten ihrer Art nicht: nachstehen, ik url 


e- 
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9 ‚Rigbi, ‚Angelo. Rybergs it 491° 


Righi, Ang lo, Maler von Rom, lebte zu Anfang des’ 1%: Jahr! 
| hunderts. Bartoli nennt von ihm ein Bild des heil, Thomas in 
der Kirche des hl. Thomas zu Pavia, 1605 gemalt. .» ah 


Ri hi, ‘Andrea, Maler: von Empoli, war schule von He Dahaint. 
® Akbeitete um den Anfang des 18, Jahrhunderts: 1 A | | 


.e ‘ . } 
» +3 se ke? eg ” 


Ri hini, ap Pietro, Architektur und Deihiadönstfler Würde‘ sb 
Bel in Italien geboren. Er malte, im Vaterlande, so wie im"Auslande 
2 "zahlreiche Theaterdecorationen , une d, verzierte auch 'Palläste.. Im 
bi ‚Verla; e des M. Engelbrecht erschien nach seinen 'Zeiehnüngen 
bir: Ei 'olge ‚von Theaterdecorationen ‚im RR. sechs 


a er, kl. qu. fol, 2 ae - 


| a ER 3 SE BER REST Pe) m 

| Righini starb um. A745. en vhs h ee 

ER N ka eek rn . Hr 
f Richini, Pietro, Landschaftsmaler : zu hie: ‚ einer der süseskich. 
\aod neisten italienischen Künstler. seines "Faches, -dessen Werke in. den 


. vorzüglichsten Cabineiten gefunden Herden; Der König'von’ Sar- - 
‚, dinien ‚ernannte, ilım zum air und desswegen nd die mei- 
"sten seiner Werke in. Turın, zu finden. Mehrere derselben haben 
‚eine, bedeutend: ‚Grösse, "während andere als Chbinetsbilder kleine- 
rer Art das‘ ‚Wohlgefällen des Beschauers erregen. In seinen Wer- 
ken "erkennt man ein Neissiges Studium ‘der Natur und der dlassi- 
'schen Meister seines Faches. Righini geniesst schon viele’ Jahre 
‚den ‚ehrenvollsten Ruf, und behauptet ihn noch gegenwärig:, 


Righino, 5 Righini,. ER. aan j 
21T" 7a‘, wis 1 ah de en 
Ri 0; Meisters: ‘ein deutscher Maler; adhsen in den erkchiie der 
I ae ‘Maler von 1441 gedächt' wird. -Gaye liess diese Statuten 
im"zweiten Bände des Carteggio inedito etc. rör 4 


41 


Higo,, Mi hel, ‚ Maler von, Genua, ildete sich.in Paris, zum  Bünstp 
u JEß Hnlernahmn dann eine Reise nach Aegypten. Hier’ fertigte 
a3 reiche Zeichnungen und, Skizzen, und malte auch 'mehrere : Di 
TR u te wi Ichen die Predigt eines orientalischen. Fanatikers, N 
| ee man im re XIH. auf oh Pariser Salon sah, als sehr  ; 
B ie eigenen wurde. ‚Weniger gelungen wären ‚zwei t % 
! ‚grosse: Bilder ‚ı ‚welche ser 1807 ausstellte. Dal, ‚eine, stellt, Napo- & 
leon:dary wies er gegen den: aufrührerischen Divan in Cairo. mit 
Milde verfährt, ‚das andere:ebenfalls einen Wohlthätigkeitszug. Na- # 
Ei ‚pole n’s' gegen eine arabische Familie, und Spölter sagten von 
“Pen Rigo’ s Bildern, dass sie ebenfalls der Milde. Napoleon’s 'bedurften. 
“ Doch malte Rigo auch noch später Bilder, welche den Kaiser Na- 
‘= poleon verherrlichen sul\wen. Eines dieser Bilder zeigt denselben 
‚am Grabe Friedrich II., ein anderes stellt den Erzbischof und die 
Deputirten des Senates’ von Genua. dar, wie sie um Vereinigung 
Liguriens mit Frankreich bitten. Nach dem Sturze Napoleons ging, 
„auge nach Italien ee: A auch gestorben ist. F 
ER re 


Rigouldts, sAlu!P, wan ‚Thjelen. 


* 
RE 


® 


Riguel,, Melchior, nennt Forillo einen spanischen Maler, der 1603 
einige Chorbücher der Cathedrale von, Sevilla; mit Miniaturen ver- 
ziert hat. 


Rijberg,'s 5. Byberd. 


NR N Bi, 
ı...492 Rickaert. — Riminaldi, Orazio. ee. 


Rickaert, s. Ryckaert. sa ut a ala OBERE :Hiel 
Riland, S. Ryland. / TE At | 


Riley, John, Maler, ‘wurde. 1646 zu {London alien > und von 
Haller und Zoust unterrichtet. Allein er verdankt noch mehr den 
eigenen Bemühungen, besonders seinem fleissigen Studium nach 
der Natur, dass er in kurzer Zeit selbst neben Lely und Kneller 
genannt wurde, obgleich er durch den Ruhm des "letzteren ver- 

dunkelt wurde. Das erste Werk, welches ihn allgemein bekannt 
machte, ist das Bildniss des Lord Keeper, North zu Wroxton. Hier- 
‚auf malte er Carl II., der sich ausserordentlich getroffen ' fand. 

Auch die Bildnisse Jakob’s I. und der Königin Maria malte er, 
so wie andere Mitglieder der KA ee. Ma Nach Leis 
Tod würde er Hofmaler Carl II., und vn Figenschaft 
bestätigte. ıhn auch König Wilhelm, Benin Bildniss, so; wie 


W.. jenes der Königin Maria, zu seinen vorzüglichsten Werken 
PIAREN. gehören. Zu seinen besseren Werken gehören dann auch noch 


die Bildnisse des ‚Grafen Lewis von Feversham (gestochen. von 
J. Becket), Ides "Bischofs. Saunderson zu Christ - Church in Ox- 
ford, des Herzogs von Ormond daselbst,‘ des Londoner Bi- - 
schofs Henry Compton (gestochen von J. Becket), des Rev. Gil-- 
‚bert Burnet (gestochen von J. Smith), des Richard Busby, Master 
‘of Westminster School (gestochen von J, Watson), des Herzogs ı 
John von Laudermerset (gestochen von Beckett) des Herzogs Ja- 
kob von Sommerset (gestochen von Beckett), des Lordmayor Rob. 
Clayton (gestochen von Smith) u. s. w. 

Riley gleicht an Verdienst den G. Kneller, aber seine Schüch- 
ternheit konnte der Anmassung seiner Kunstgenossen das Gleich- 
&ewicht nicht halten. Er setzte in seine Kräfte das grösste Miss- 
trauen, .und liess sich auf; diese Weise leicht ‚Resdrängen, Am Jahre 
1691 starb der Huüunstler. 2a 


Riley, Charles Reuben, Maler, geb. zu N um 1756, war 
| Schuler von Mortimer, und ein Künstler. von, "nicht u ee 


h dem Rufe. Er malte historische Darstellungen, fertig ber mei- 
I ustens nur Zeichnungen für Buchhändler. Starb 1798. ha 


Ba ZN 
machi, Hualpa Ynca, nennt Ticozzi im Diztenprieiliärsie; 2 
nen alten peruanischen Ingenieur, der die berühmte: Festu 
Cusco erbaut hat. Er gibt auch eine Beschreibung vor 
Werke der Ynkas, glaubt aber im Allgemeinen, dass. die. 
richten über die wunderbare mexicanische Architektur.'th 2 
fabelhaft seyn dürften. Dieses mag wohl in Bezug. auf die: Bind- 
‚ler der Fall seyn, die Bauwerke liegen. uns aber je t dur h 
Bemühungen eines If Ba Nebel u. a. in herelie 
gen vor. 


& 


Rimbrecht, s. Rimprecht. a ih De 
2 (4 Hals L5 
Rimenici, Giovanni, der erste BR Maler von ini von 
welchem sich aber nichts erhalten zu: haben scheint. «Seiner fand 
Graf M. Fantuzzi in einer Urkunde von 1386. erwähnt. Monu- 
menti ravennati VI. © Er könnte auch zu Gin Francesco da Rimini 
‚  ım irgend einer Beziehung stechen.- ih yailan HR mniala 


Rıminaldı, Orazio, Maler von Pisa, war daselbst Schüler. des äl- 
tern Lomi, in Rom des Jüngeren, ahmte aber. keinem "von ‚bei- 


” | ' ® 
Riminaldi, Girolamo. — Rimino, da. 198 


\ 

.. den nach. Auch dem Carravaggio folgte er-nur kurze Zeit, denn 
er hatte Werke von Dominichino gesehen, und die Carracci schä- 
tzen gelernt. In den Umrisserr und Gewändern erscheint er. gross- 
artig im Carraccischen Style, auch in der Composition ist er rei- 
zend und anmuthig; allein seine Farbenmischung und die schlechte 
Grundirung hat seinen Werken sehr geschadet. Lanzi erkennt in 
ihm den besten Pisanischen Maler damaliger Zeit, den selbst in 
Florenz keiner übertraf. Dass er ein Meister von edlem Charakter 
ist, beweisen auch die. nach seinen Werken vorhandenen Blätter. 

In Pisa waren sehr‘schöne Altartafeln von ihm, und davon wurde 
ein Bild der heil. Cäcilia später im Pitti aufgestellt. Zwei bibli- 
+ sche Darstellungen auf dem Chore im Dome zu Pisa nennt Lanzi 
ein wahres Studium für den, der die Kunst jener Periode kennen 
5 lernen will. In, der Kuppel des Domes malte er die Himmelfahrt | 
der heil. Jungfrau, nach Lanziı eines der best verstandenen’ und “ 
... vollendetsten Oelbilder, die man in Toskana sieht. .Es war Rimi- 
naldi’s letztes Werk. Der Künstler starb 1630 an der Pest, erst 
52 Jahre alt. Sein Bruder Girolamo malte in der Kuppel die letzte 
Figur aus, und die Familie erhielt dafür 5000 Scudi. In der Gal- ' 
lerıe zu Florenz ist sein Bildniss, welches D. Campiglia gestochen 
hat. Piceint stach das erwähnte Gemälde der Marter der heil. Cä- 
eilia. Auch Lorenzini stach dieses Bild für das florentinische Gal- 
leriewerk, und dann die eherne Schlange. C. Mogalli stach den 
Genins der Tugend von allerleı Attributen umgeben. G. Cecchi 
stach diese Darstellung für M. er 3 pittrice. 


Riminaldı, Girolamo, der Bruder des Obigen, war ebenfalls Ma- 
ler, aber jenem nicht gleich. Indessen war auch er nicht ohne 
Ruhm, denn die Königin von Frankreich berief ihn nach Paris. 
Auch nach Neapel ınusste er kommen, um in .der Capelle des heil. 
‚Januarius zu malen. Das Todesjahr dieses Künstlers ist unbekannt. 


Rimini Giovanni Francesco da, Maler von Rimini, ein nach 
‚seinen Lebensverhältnissen unbekannter Künstler, dessen aberjeine 
-Urk de bei Gaye (Carteggio inedito d’artisti I. 244) erwähnt. 
Er ehreibt an die Offhizialen des Domes von S. Petronio zu Bolo- A 
gna, weil er daselbst in der St. Brigitten -Capelle gemalt hatte, a 
-. Das Schreiben hat kein Datum, von späterer Hand wurde aber 1471. a vn 
 hinzugesetzt. $. auch Gio. Rimenici. | r H" 


[4 


Ri Mini, Giovanni, oder Gio. Francesco da, Maler, wird 

‚ von Lanzi unter die Schüler des Gio. Bellini gezählt, und somit 

ıst er wahrscheinlich von dem obigen Künstler zu unterscheiden. 

; In der Gallerie Ercolani zu Bologna soll ein mit seinem Namen 

we  bezeichnetes Bild gewesen seyn. Dieser Künstler arbeitete um 1500; 

rn 1470 lebende Künstler dieses Namens, dessen in Oretti’s 
 Memorie gedacht wird, dürfte den obigen angehen. 


. ur “ . a 
‚ Rimini, Lattanzio da, ler von Monterubbiano, hatte den Bei- 
mamen T. della Marca oder Marcheggiano. Er soll Schüler des 
# erugino gewesen seyn; allein IT,anzı erkannte in einem Bilde, | 
welches in S. Maria del Populo zu Perugia von ıhm aufbewahrt 
wird, eher die Schule G. Bellini’s. Dieser Maler lebte noch 1553, 
wie Mariotti angibt. ‘ 


E 


Rimini, Bartolomeo und Benedetto da, s. Coda. . 
Rimino, da, ;. Rimini. | | 
Nagler’s Iiünstler - Lex. Bd. XIII. 13 


419%  fRimpfinger, Peter. — Rinaldi, Rinaldo. ALLE 


\ n % I * 


Rimpfinger, Peter, Goldschmied zu Augsburg, begann 1482 aus 
Auftrag des Bischofs Johann II. von Augsburg einen Altar von 
Silber, der mit Tafeln von 550 Mark am Gewicht, welche das Lei- 
den des Heilandes vorstellen, geziert wurde. Die Vollendung des 
Werkes erlebte Bischof Johann nicht, erst Heinrich von Lichtenau 

sah es vollendet, Braun’s Geschichte der Bischöfe von Augsburg. 


11. 84. 


Rimprecht, Maler von Tryberg, ein sehr talentvoller junger Künst- 
ler, dessen Bilder zu grossen Erwartungen berechtigen. Im Kunst- 
blatte von 1858 wurde er zuerst ehrenvoll erwähnt, und auch 1859 

‚Nr. 25. wird eines seiner Bilder, welches zwei Liebende vorstellt, ı 
die Smollis trinken, geruhmt und genau beschrieben. Dieses schöne 
Gemälde ist im Geschmacke Terburg’s behandelt. Im Jahre 1840 
wurde seine Bauernhochzeit im Schwarzwalde geruhmt, namentlich 
der charakteristischen Auffassung wegen. Sein Name wırd auch 
Rimbrecht geschrieben. Ä UNE RRE TE NE 


Runaldi, Santo, Maler von Florenz, genannte Tromba, Schüler 
von Furini, malte Schlachten und Landschaften, die sich aber nicht 
viel über das Mittelmässige erheben. Rınaldı war als Maler auch 

nie sehr bekannt, vielleicht mehr als Dichter._ Die Akademie der 
Arkadier zählte ihn unter ihre Mitglieder. Starb gegen Ende des 
des 17. Jahrhunderts ım 56 Jahre. 


_ 


Rinaldi, GirolamO, Architekt zu Bologna, hblühte in der ersten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. Im Jahre 1628 baute er die Kirche 
S. Girolamo und Eustachio vor dem Thore St. Mammolo in Bo- 
logna. 


Runaldi, Antonio, Architekt von Rom, gründete um 1750 seinen 
Ruhm, und. behauptete ıhn fortwährend selbst im Auslande. Er 
ist einer derjenigen, die wieder anfingen, ihr Augenwerk auf die 
Denkmäler der alten klassischen Baukunst zu richten, und in ei- 
genen Werken die Formen derselben in Anwendung zu bringen. 
0 Er. wurde ins Ausland berufen, und zu St. Petersburg von der hai- 

00 serin Catharina II. mit Auszeichnung behandelt. Er modernisirte 

" auf’ Befehl dieser Fürstin das von Menzikof erbaute Schloss zu 

' Oranienburg. Auch die Bauten in Gatschina leitete er. Da r- 

tigte Rinalei den Plan zur Isaakskirche in St. Petersburg, : 

nach mehreren Abänderungen erst ın neuester Zeit vollendet 


Der Hünstler starb um 1780. F 


© Rinaldi, Giovacchino, Mosaikarbeiter, wurde um 1770 in Ita- 
Ä lien geboren, und in Rom zum Künstler herangebildet. Er setzte 
Bildnisse und andere Darstellungen ın Mosaik. Unter den ersteren 
ist auch jenes des Napoleon in einfachem Soldatenrocke, Rinaldi 

‚erhielt 1810 in Paris 5000 Scudi dafür. RE | 
Rinaldi, Rinaldo, Bildhauer aus Padua, erhielt den ersten Unter- 
richt auf der Akademie zu Venedig und ging dann 1820 als Pensionär 
derselben zur. weiteren Ausbildung nach Rom. Hier nahm ihn Ca- 
nova auf, und dieser Meister pflegte das Talent seines Zöglings 
mit solcher Sorgfalt, dass HKinaldı in kurzer Zeit mit Auszeichnung 
genannt wurde. Rinaldi hat auch schon durch zahlreiche Werke 
bewiesen, dass der Geist Canova’s an ihm nicht spurlos vorüber- 
seganzen, Seine Arbeiten tragen entschieden das Gepräge von 


u 


j r 


Rinaldi. — Rinck, Adolph. 2.1908 


 »Canova’s Schule, die sich neben jener Thorwaldsen’s in eigenthümli- 

‚cher Weise geltend machte, und in Italien noch gegenwärtig die mei- 

sten Anhänger zählt. Eines der früheren Werke dieses Meisters 

ist eine Gruppe in halber Lebensgrösse , Chiron vorstellend, 

wie er den Achilles die Lyra spielen lehrt, seit 1821 ım Besitze der 

Raiserin von Oesterreich. Eine lebensgrosse, aus gleicher Zeit 

stammende Gruppe, stellt Procris und Cephalus dar, und eine dritte 

die Camilla, welcher ein Alter das Bogenschiessen: lehrt, lauter 

Werke, die wegen der Schönheit der Form und derlebendigen Grup- 

“ © pirung geruhmt wurden. Auch in der technischen Behandlung zeich- 

nen sıch die Arbeiten dieses Kunstlers aus. Bei den Garmelitern 

zu Padua sind zwei zwölf Palmen hohe Engel von Rinaldi, und in 

anderen Rürchen daselbst, so wie in Rom sieht man Grabmonu- 

mente von seiner Hand gefertiget. Zu seinen Hauptwerken der 

‚späteren Zeit gehöret die Marmorstatue der Jeanne d’Arc, ein weib- 

licher Ritter, für Paris bestimmt; ferner die Gruppen des Ulys- 

“ ses, von seinem alten Hunde erkannt; die colossale Marmorstatue 

des hl. Stephan, ın dessen Capelle in der Kirche des heil. Pau- 

+ Jus zu Rom, 1839 aufgestellt, und einige andere Bildwerke. Da- 
-  zunter sind auch Büsten zu zählen. 


Rinaldi ist Professor an’der Akademie von St. Luca zu Rom. 


Rinaldi, ‚Kupferstecher, arbeitete in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts, und noch in der ersteren Zeit des folgenden. Es finden 
sich von ıhm mehrere Blätter ın Stich - und Punktirmanier, ge- 
wöhnlich im Folioformate. "e \ 


1) Das Bildniss Rafael’s, nach letzterem punktirt, Fol. 
2) Jenes von Tintoretto , fol. 


3) Eine kleine heil. Familie, halbe Figuren, nach eigener Er- 
findung, flüchtig aber geistreich radirt, qu. oval. 
;4) Veduta dell’ arco di Constantino. 
5.) Veduta dell’ arco dı Settimio Severo, 
6) Veduta dell’ arco di Druso. 
6) Tempio di Giove tonante. 
8) Tempio di Minerva medica. 
9) Tempio della Sibilla. 
% 40) Tempio della pace. 
41) Tempio della Faustina. 
= 942) Prospetto del Pantheon. 
043) Piazza di $. Pietro, im Umriss gestochen, s. gr. fol. 
, As 14) Foro Romano oder Campo yaccino. 


RBinaldo, Domenico, Maler von Rom, war Schüler des Giulio 
Romano und neben Ferimo Guisoni dessen Theiluehmer an deu 
Arbeitenin Mantua. Er arbeitete im Style seines Meisters, huldigte, 
aber nur der Ausartung des letzteren und übertrieb dieselbe noch. 
Zu seinen. besseren Werken gehört ein Altarbild in S. Agnese zu 
Rom, die hl. Jungfrau mit St. Augustin und St. Hieronymus vor- 
stellend.. Man nennt diesen Künstler auch einen Mantuaner; al- 
lein es finden sich Bildnisse nach ıhm, auf welchen ausser den 
Buchstaben D. R. R. Inu. auch der Name Domenico Rinaldo Ro- 
manus invenit steht. Diese von Joseph Patigny gestochenen Bild- 
nisse bilden eine Folge von circa 60 Blättern, und stellen Kireuz- 
fahrer dar, Blühte um 1550. 


Rinck, Adolph, Maler zu Berlin, bildete da sich selbst auf der kgl. 


Alıademie, und ging dann um 1855 zur weiteren Ausbildung nach 
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Paris. Er malt Genrebilder verschiedener Art und Bildnisse. Dümm- 
ler lithographirte eines seiner Gemälde, die Eintracht betitelt. | 


Rincklake, J. Ö. » Maler zu Minerale hatte schon zu Aufadı un- 

sers Jahunderts Ruf. Er malte Bildnisse, die das Verdienst voll- 
kommener Aehnlichkeit. haben. Jenes des Grafen Leopold von 
Stollberg hat J. G. v. Muller 1810 gestochen, Oval fol. M. Steinla 
dasselbe Bildniss copirt, 4. Michelis in Oldenburg stach das Bild- 
niss des Ministers von Fürstenberg, 


'Rincon, Antonio del, Maler, ein Künstler, welchen die Spanier 
als denjenigen BER der die Malerei zu einer naturgemäs- 
seren , lebensvolleren Darstellung geführt hat. Er wurde um 1446 
'zu Guadalaxara geboren, und in Italien herangebildet, wo er 
Schüler von And. del Castagno und Dom. Ghirlandajo gewesen 
seyn soll, wie Cean Bermudez angibt, jedoch ohne sichere Belege 
dafür zu haben. Rincon scheint schon ın Spanien die Aunst geübt 
zu haben; denn Bermudez fand im Archive des Cathedrale zu To- 
ledo eine Notiz, nach welcher 1485 Maestro Antonio und Pedro 
Berruguette die Wandkilder des alten Sagrario ausgeführt haben, 
bedeutende Werke für den jungen Rincon, wenn wirklich jener 
Antonio dieser ist. In einem Oratorium bei den beschuhten Augn- 
stinern zu Granada schreibt "man ihm nach alter Tradition den 
Oelberg zu, und in der Pfarrkirche von Robledo de Chavela sind 
sieben Darstellungen aus den Leben Mariens, wovon die mittlere 
ihre Hımmelfahrt vorstellt, schöne Bilder, voll Charakter und Aus- 
druck. Rincon stand im Dienste Ferdinand V. und der Donna Isa- 
bel. Mann schreibt ihm die Bildnisse dieses Königspaares in San ' 
Juan de los Reyes zu; allein mit voller Sicherheit kann man die- 
ses so wenig behaupten, als dass er den letzten maurischen König, 
den Boadil gemalt hat. Er lebte am Hofe Fernando’s, welchen 
er 1500 in Sevilla aufschlug. In diesem Jahre starb der Künst- 
ler in der genannten Stadt. Bermudez konnte den Ort nicht be- 
stimmen. S 


Im Auslande sind seine Werke sehr selten. In der kaiser. Ere» 
mitage zu St. Petersburg fuhrt ein Gemälde seınen Namen, welches 
die Madonna vorstellt, wie sie das Kind säugt. Ehedem war die- 
ses Bild ın Hope’s Sammlung. Man könnte es mit Werken A. 
Dürer’s vergleichen, doch 'hat das Gemälde durch spätere -Ueber- 
malung verloren. Im Helldunkel zeigt es einzelne sehr gelungene 

‚ Parthien. Die Maria ist eine Gestalt voll zarter weıblicher Schönheit, 


Rincon, Fernando del, Maler und Sohn des Obigen, arbeitete 
zu Yan des 16. Tabrbaea el in Toledo, 1505 —4in Gemeinschaft 
des Juan de Borgonna an dem Hauptaltare der Gathannade daselbst. 
Im Jahre 1518 malte er für das Collegio mayor von $. Ildefonso. 
ın Alcala de Henares ein Bild, und erhielt dafür 500 a 
Dieses ersah Bermudez aus einem Documente jenes Collegiums, wo- 
rin aber nur von einer cierta pintura die Rede ist. Fiorillo er- 
wähnt seiner nur obenhin. 


Rindfleisch, Johann Christoph, Maler von Breslau, hatte als 
Künstler Talent, wurde aber nur 25 Jahre alt. Starb zu Pa- 
ris 16051. Ueber seıne Verhältnisse s. KHundmann Silesia in numis 
p: 255. 


Rindler, Carl ;„ Maler zu Berlin, besuchte daselbst um 1830 die 
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Akademie der RT und erfreute sich a Leitung des Professors 
Kolbe. Er malt Bildnisse und Genrestücke, von welchen mehrere 
ausgezeichnetes Lob verdienen. 


Ring; Ludger zum, Maler, gehört einer zahlreichen westphälischen 


HKünstlerfamilie an, die zu Münster blühte, und deren Werke den 
Uebergang in die moderne Richtung der Kunst bezeichnen, indem 
diese Künstler sich die italienische Behandlungsweise anzueignen 
suchten. Den älteren Ludger lässt Heller (Monogrammen Lexicon) 
1496) geboren werden und 1547 sterben. Sein Hauptwerk, vom 
Jahre 1538, ist jetzt im Besitze des westphälischen Kunstvereins zu 
Münster. Es stellt Gott Vater von himmlischen Heerschaaren um- 
geben als Rächer der Sünden dar, Christus und Maria fürbittend 
zu den Seiten. Dieses Bild ist nach Kugier II. 152 von grossartigem 
Ernst, aber ohne Anmuth, und leider verletzt. Ob das in dieser 
Sammlung befindliche Bildniss dem älteren oder jüngeren Lud- 
ger angehöre, wissen wir nicht. t 


Der jüngere Ludger zum Ring scheint, von nicht geringe- 
rer Bedeutung zu seyn. Im kgl. Museum zu Berlin ist ein tüch- 
tig gemaltes Bildniss von ihm, und mit einem Monogramme be- 
zeichnet. Dann ist da ein etwas wunderliches Rüuchenstüuck von 1562, 
mit der Schrift: Lvdgerv. Ringivs. Monast. Eriinsis. Pictor. Diese 
Re: Hüuche ist mit Vorräthen angefüllt, und hinterwärts fällt der 

lick in ein offenes Gemach, in welchem so eben die Hochzeit zu 
Cana gefeiert wird. Die Figuren sind nach Kugler (Besch. d. Gal- 


lerie des Museums S. 187) von wenig Bedeutung, nur die Köpfe 


a 


von ziemlichem Portrait-Charakter. Das Beiwerk ist im Einzelnen 
meisterhaft ausgeführt, und bildet ein merkwürdiges Beispiel von 
dem ersten bedeutenderen Hervortreten dieser dem Stillleben an- 
gehörigen Gegenstände. | 


Dann finden sıch auch Zeichnungen, die einem dieser beiden Runst- 
ler angehören dürften. In der königlfchen Sammlung der Handzeich- 
nungen zu München ist eine getusehte Zeichnung, Mucius Scävola 
vorstellend, mit dem Buchstaben R, Dieses R. soll Ringel oder 
Ringly bedeuten, was sich somit auch auf einen der Schweizer 
Ringly beziehen könnte. Auf anderen Zeichnungen ist das Mo- 
nogramm L. R. und in einer Reihe: et WHI, ebenfalls zum Mo- 
nogramm verbunden. Das Monogramm L. R. könnte einen der 
L. zum Ring bedeuten. 


Ring, Hermann zum, Maler von Münster, der Sohn des älteren 


Ludger zum Ring, ia nach seinen Lebensverhältnissen ebenfalls 
unbekannt. Sein Hauptwerk ist die Auferstehung des Lazurus ım 
Dome zu Münster, ein Gemälde von reicher Composition, schöner 
Charakteristik and trefflicher Ausführung. Dieses Gemälde steht 
mach Kugler Il. 152 etwa den Arbeiten, welche man dem Schoreel, 
beimisst, zur Seite. Heller und Brulliot deuten ein Monogramm 
auf diesen Mleister. 


} 
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Rung, Pieter de » Maler, ein in seiner Art trefllicher Hünstler, dessen 


Lebensverhältnisse aber dennoch unbekannt sind. Van Gool nennt ıhn 
nicht, nur G. Hoet zählt ihn den Meistern der niederländischen 
Schule bei. In Füssly’s Lexikon heisst ein Ring kurzweg Maler 
aus Flandern, van Eynden Gesch. L. 116 glaubt ihn zu den hollän- 
dischen Künstlern zählen zu müssen, weil seine Werke meistens in 
Holland gefunden wurden. Van Eynden nennt aber doch nur ein 
einziges Bild, welches der Archiator de Man zu Nymwegen besass, 


I _ L \y 


, 


198 . Ring, D. — Ringgli od. Ringly, Gotth. od. Gottf. | 


und zwar eines seiner besten. Es ist dies ein Ttüchenstück mit 


reichem Vorrathe, sehr naturgetreu nachgebildet. In der ehemali-, 


gen Hausmann’schen Sammlung zu Hannover war ein Bild von 
1659, Blumen und Früchte vorstellend, ın einer Nische, in deren 
Hohc ein gefüllter Römer steht. Neben diesem liegt ein goldener 
Ring, der auf den Namen des Meisters anspielt. Im kgl. Museum 
zu Berlin befindet sich ein Stillleben, welches aus allerlei Gerä- 
then, namentlich musikalischen Instrumenten zusammengesetzt ist, 
die mit einfacher Naturwahrheit ausgeführt sind. Dieses Bild ist 
mit dem Namen und der Jahrzahl 1650 bezeichnet. In der Samm- 
lung zü Alton Tower in England ist ebenfalls ein schönes Stillle- 
ben von Ring. | | 


Ring, 13, Portraitmaler, lebte um die Mitte des 18. Jahrhunderts. 
Er malte neben anderen das Bildniss des Dr. G. Heuermann, wel- 

‚ ches 1754 für dessen Abhandlungen der vornehmsten chirurgischen 
Operationen gestochen wurde. 


Auch eine Frau Ringin malte in der zweiten Hälfte des 18. 


Jahrhunderts Bildnisse. Liebe stach nach ihr .das Portrait des Pre- 
digers C. Sturm ın Magdeburg. | N 


zu 


Ring, Waximilian von, Zeichner, ein Künstler unseres Jahrhun- 


derts. Er fertigte die Zeichnungen zu den malerischen Ansichten 
der Ritterburgen im Grossherzogthum Baden, die von den ge- 
schätztesten Künstlern in Parıs auf Stein gezeichnet wurden. Sie 
erschienen zu Strassburg bei Levrault 1829. Das Ganze besteht 
aus 14 Lieferungen, fol. 


Ringart, F., ein französischer Maler, der um 1664 gelebt haben 


soll. 


Ringdahl, ein jetzt lebender schwedischer Künstler, der zu den vor- 
züglichen Meistern seines Vaterlandes gehört. Er malt Bildnisse 
und Genrestücke. Auch seine Zeichnungen in Crayon sind trefilich. 


‚Ringel, 5. Ringly. 


Ringelberg, Joachim Fortius, ein berühmter Gelehrter, war 
auch in der Malerei so wie im Hupferstechen erfahren. Er wurde 
am llofe des Kaisers Maximilian I. erzogen, und starb um 1550. 
Das Gelehrten Lexicon sagt Näheres über iln. 


Ringes oder Rings, Alexander, Zeichner und Hupferstecher, _ 


arbeitete im ersten Decennium des 19. Jahrhunderts zu Frankfurt 
am Main. Folgende Blätter sind in der Bibliothek für red. und 
bild. Künste II. 55. angezeigt. 
1) La S. Vierge. Die unterrichtende Mutter Gottes, nach ei- 
ner Zeichnung von Correggio geätzt, fol. 


2) Das Opfer des Hymen, fol. 
3) Kinder mit Blumen und Früchten, fol. 


Ringgli oder Ringly, Gotthard oder Gottfried, Maler und 
Radirer von Zürich, wurde 1575 geboren, es ist aber unbekannt, 
wer ihn unterrichtete, und unter welchen Verhältnissen er sich zu 
jener nicht unbedeutenden Runststufe, auf welcher er stand, her- 
angebildet hatte. Er lebte längere Zeit in Bern. Da malte er auf 
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- dem Rathhause drei Bilder, dieSandrart, der indessen den Kunstler 
- — Rintle nennt, besonders rühmt, wozu ihm die ın diesen Bildern herr- 
-  schende ‚Correktheit der Zeichnung und Ringgli’s Einsicht in die 

Lehre der Verkürzung bestimmte. Die Gemälde stellen die Geschichte 
der Erbauung dar Stadt Bern dar. HJunggli malte dann auch den 
- Glockenthurm und um die Uhren die Jahreszeiten. An einer Seite 
des Thurms malte er einen geharnischten Mann mit dem Stadtbanner, 
DieseArbeiten gefielen so wohl, dass ihm die Stadt des Ehrenbur- 
gerrecht verlieh. Auch in seiner Vaterstadt hinterliess er Werke, die 
alle mit Wohlgefallen betrachtet wurden, nur seine Hunstgenossen e 
nicht. Die Zunft wollte ihm sogar das Malen wehren, als ihm 
durch Erbschaft eine Oeltrotte zugefallen war, und der Rath ihm 
dennoch die weitere Iiunstubung gestattete. Allein Ringgli fuhr 
zu arbeiten fort, und nahm den Wahlspruch an: \ 


Durch Missgunst dem nichts wiederfahrt, 
Der ehrlich und auf Gott harıt, 

In den ich mein Vertrauen stell, 

Man ringgle es gleich, wie man wocl. 


Auf der Bibliothek malte er das Wappen der Stadt mit jenen der 
Vogteien, und zur Seite zwei allegorische Figuren: die Religion, 
welche den Tod mit Füssen tritt, und die Freiheit, wie sie die 
Fessel von sich wirft. Füssly sagt in seinen Supplementen zum 
Jünstler-Lexikon, dass noch 1709 ein Freihauptmann Werdtnu- 
ler das Bild des geplagten Hiob besessen habe, ganz in Spagno- 
let’s Manier behandelt. Auch Ringgli’s Handzeichnungen rüuhmt : 
er als sehr werthvoll, darunter besonders eine in England befind- 
liche Grablegung, die Kenner für Tintoretto’s Arbeit genommen 


haben. 


Auch Schuler bildete der Künstler, worunter besonders Sa- 
muel Hoffmann gerühmt wird. 


Dann soll Ringgli auch in Holz geschnitten haben; allein es 
lässt sich dieses wusers Wissens nicht streng beweisen, da sich 
kein Blatt findet, welches seinen Namen trägt. Heller (Gesch. d, 
Holzschn. S. 248) deutet ein aus G. R. bestehendes Monogramm 
auf ihn, nennt aber keines der Blätter, worauf sich dieses findet. 
Man findet aber auch Holzschnitie mit dem Buchstaben R., den 
Einige auf Ringgli deuten; allein wenn die Composition, nicht si- 
cher für den Schweizer entscheidet, so kann es auch einen der 
westphälischen Künstler zum Ring bedeuten. Dann könnte man da- 
runter auch einen Formschneider IR verstehen, der sich ebenfalls 
manchmal mit R bezeichnete. Dieser Meister ist aber jünger, da 
er zu folgendem Werke. Blätter geliefert hat: Abbildung derer 
VII. ersten Durchlauchtigsten Herzogen zu Sachsen etc. Auch der 
beigefügten Zehen Alter des Menschen Männlichen und Weibli- 
ehen Geschlechts. Mit ihren Studiis, Verrichtungen, Zuneigun- 
gen ordentlich beschrieben. Gedruckt im Jahre 1702: 


Als Holzschnitt des G. Ringglı nennt der Verfasser des Cataloges 
der Sammlung des Canonieus Blücher die Erweckung des Lazarus, 
auf sechs Platten. Links sieht man an einem Steine den Buch- 
staben R., worunter Ringgli verstanden wird. Allein es gibt auch 
ein anderes grosses Formschnittwerk von acht Platten, das Urtlieil 
Salomon’s vorstellend. Links ist ebenfalls ein Stein, aber mit dem 
Monogram I R und dem Messerchen quer durch. Der Meister R 
und IR sind aber wahrscheinlich der eine und derselbe. 


„ Ringgli hat aber wahrscheinlich an einem Formschnittwerke als 
Zeichner Antheil, an einem  Costumbuche, welches 1609 zu St. 
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"Gallen bei Georg Straub mit 90 Blättern erschien, unter dem Ti- 


tel: Icones quibus habitus omnium fere Mundi Gentium — — expri- 
mitur, 4. Auf diesen Blättern hat der Zeichner ein ähnliches Mo- 
nogramm, wie jenes, welches Heller ‚nach Christ erwähnt, nam- 
lich. aus G. R. bestehend. 


Sicher ist aber, dass G. Ringly, welcher 4655 starb, in Ku- 
Dir radirt habe. Auch sein Bildniss ist in einer Setrung vor» 
anden, Brustbild; S. fec., kl. 4. 


1) Johannes Gvlervs a Weineck Eques Pr Militiae etc. 
Geschichtschreiber. Im Cartouche unten: Per varias alius 
foelix. Das Monogramm ist rechts unten; es dürften sich 
aber auch Abdrücke mit dem Namen Ringgli’s finden, da 
Brulliot von einem Abdrucke spricht, wo sich die Spuren 
der ausgekratzten Schrift zeigen. H. 10 Z,,Br. 627.6L. 
Selten. 


2) David die Harfe ‚spielend, in allegarischer Einfassung, mit 
Biblischen Sprüchen. Unten steht: G. Ringly ü Zurich fe- 
cit 1628, fol. 


3) Die Welt durch Christus befreit, symbolisch - allegorische 
Darstellung, 1628 fol. 

4) Andromeda durch Perseus befreit, eine ähnliche Darstellung, 
1628. fol. 


5) Ein Mann vom Stande an einem Grabmale, auf welchem ein 
Skelett sitzt, das eine Blume in der linken Hand hält. G. 
Ringli fec. 1628. qu. 4. | 

6) Der Tod, welcher einen Mann vom Hügel herab ins Was- 
ser ‘stürzt, Im Grunde sind Felsen, links eine Mühle. ‚Mit 
dem Monogramme G. R. 1502. H. 62. 1 L. Br.4 2.4L. 


Dieses Blatt nennt Brallioti im Dictionnaire des monogrammes 
‘ I. App. 179., es gibtab rauch einen späteren Abdruck, oder eine 
Wiederholung dieses Gegenstandes, mit der Jahrzahl 1605 (die 
3 verkehrt) und dem Monogramme. In der von Nagler’schen 
(jetzt königlichen Sammlung) zu Berlin ist ein solcher Ab- 
druck dieses seltenen Blattes, 


7) Eine Darstellung aus dem Soldatenleben, je, zwei Reitern, 
u. fol. 


8) Zwei deutsche Soldaten bei einem Reiter. Rechts das Mo- 
nogramm, qu. 8. 


9) Der Tischler und seine Werkstatt, sinnbildliche Darstel- 
lung in C. Maurer’s Manier, mit deutschen Versen, qu. 


10) Der Advokat, eine ähnliche Darstellung, qu. 4. 


11) Die Blätter zu Josuah Maler’s Gutjahr fur alle Christen. 
Zürich 1610. 4. 


I 


Ringk, Johann Samuel, Zeichner und Rupferstecher zu Berlin, 


bildete sich um 1780 auf der Akademie daselbst und wurde zuletzt 
Lehrer an dieser Anstalt. Im Jahre 1805 erhielt er seiner Verdienste 
wegen den Titel eines Professors, als welcher er 1814 starb. Ringk 
stach mehrere gute Blätter, die theilweise in verschiedenen Wer- 
ken zerstreut sind, wie in den Erinnerungen aus dem Jahre „1790 
von G. Förster, im Pantheon der Deutschen, Chemnitz 1794, ın 
Taschenbüchern etc. 


1) Das Bildniss des Michel de Montaigne. 
2) Catharina von Bora findet ihren drei: Tage vermissten Gat- 
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der Deutschen. 
3) Friedrich II. fasst den Iiammerdiner Glasow, der ihn ver- 
giften will, ins Augen. Pantheon der Deutschen. 
4) Prinz Heinrich bei Prag. 
5) Friedrich II. nach der Schlacht bei Liegnitz. 
6) Friedrich der Grosse in der Nacht vor der Schlacht bei Lieg- 
nitz, alle nach Hampe’s Zeichnung. ne 
ne 7) Friedrich II. vor der Schlacht bei Liegnitz, nach W. Jury. 
- ..8) General von Hülsen in der Schlacht bei Torgau, nach Hampe. 
9) Friedrich Il. macht bei Pirna die sächsische Armee zu Kriegs- 
gefangene, nach H. Dähling. | 
410) Friedrich I. im Thale bei Lilienstein, nach Dähling, 
. 11) Ziethen als Sieger über seinen Lehrer Baronay, nach Dähling. 
12) General Zieten führt seine Husaren durch die feindliche 
Armee, nach Dähling. 
15) Friedrich II. und General von Winterfeld. 
44) Friedrich II. in der Schlacht bei Lowositz. 
15) Derselbe mit seinem Compagnie - Chirurg. ’ 
16) Reitergefecht unter Ziethen’s Anführung bei Theim. 
17) Friedrich II. und Ziethen auf dem Marsche nach Schlesien. 
18) Friedrich II. in der Schlacht bei Kiunersdorf 1759, nach 


‚ten Luther im tiefen Nachdenken am Studiertische. Patheon 


\ 


x 


# 


. 


Schadow. 
18) Allegorie den Tod der Königin Elisabeth Christina, nach 
PAR; B. Rode 2 


-.20) Ein Menschenopfer im Morai auf Otahaiti, nach Woollet. 
21) Die nächtlichen Tänze auf den Freundschaftsinseln, nach 
Scharp. j 


22) Eiue Gegend des Notkasund mit Eingebornen, nach Sherwin. 
253) Die Landschaft mit den grossen Schneegruben bei Schrei- 
bershau auf dem Riesengebirge. 
24) Der Zackenfall, Landschaft. 
25) Ansicht des Gartens in Potsdam. 


Ringl oder Ringle, Johann Georg, Kupferstecher zu Augsburg, 
lieferte verschiedene Ansichten von Städten, u. a. Einige seiner 
Blätter verdienen Beachtung. Starb 1772. 

, 54 Ansichten von Prag, im Innern und dessen Umgebungen, 


x 


nach F. B. Werner, kl. qu. folio. 
Rüngli, s. Ringgli. 


Ringlin, Sixt, Maler von Schondorf im Canton Basel, arbeitete in 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er liess sich 1610 in Basel 
nieder, und arbeitete für das Münster daselbst, noch 1659. 


Ringly, s. Ringgli. 


Ringuet, Pierre, Zeichner und Kupferstecher , arbeitete im ersten 
Detennium des 19. Jahrhunderts zu Paris. Er befasste sich mit 
dem Unterrichte, und gab zu diesem Behufe Studienblätter heraus. 


Runker, Franz, Maler, einer der vielen Künstler, die ın der er- 
sten Hälfte des 14. Jahrhunderts in Prag lebten. Magister F. Rin- 
ker kommt in einem Malerprotokolle von 1548 vor, abgedruckt in 
Riegger’s Statistik VI. 36. 
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Rinkläke, ‚s,. Rincklake. 


Rings, A,, s Ringes, 


‚Rinn, Friedrich, Maler, wurde um 1704 in Wien geboren und 


daselbst in der Kunst unterrichtet, die er, obgleich ihn später andere 
Pflichten riefen, stets. mit Vorliebe übte. Er kam ins erzbischöfli- 
che Alumnat, wurde Priester, und trat nach einiger Zeit in den Or- 
den der Jesuiten. ex 


F. Rinn malt historische Darstellungen in der Weise der pie- 
tistischen Schule. Schnorr lithographirte nach ihm ein Bild der hl. 
Theresia u. a. Er selbst hat dıe Gommunion des heil. Stanislaus 
auf Stein gezeichnet. ER FU 


Rio, Bernuis Bartolome& del, Maler von Toledo, war Schüler 


des Gaspar Becerra, und bereits 1568 ein nahmhafter Künstler. Im 
Jahre 1607 wurde er Maler des Capitels der Cathedrale von To- 
ledo, wo er 1027 starb. Diese Notizen fand Bermudez im Archive 
dıeser Cathedrale, wir wissen aber nicht in wie weit Ticozzi Recht 
hat, wenn er von den Bildern des del Rio Berucus (wie er ıhn 
DEN sagt, sie seien in Zeichnung und Färbung lobenswerth, aber 
kalt. KR, 


RR ‘ ä 
Rioja, Domingo de, Bildhauer, genoss um 1650 in Madrid gros- 


sen Ruf. Er fertigte für den kgl. Pallast zu Madrid viele Werke 
ın Bronze, Marmor und Stucco. Darunter sind auch seine Co- 
pien von Büsten und Statuen, die Don Diego Velazquez aus Ita- 
lien mitbrachte. Im Convente des hl. Juan de Dios ist eine Sta- 
tue des heil. [Petrus und ein Crucifix. Auch in der Rirche des 
heil. Martin ist eine Statue des heil. Petrus, die Palomico ruhmt. 


Starb 1650. 


Riolet, Claude Charles, Kupferstecher zu Paris, arbeitete in der 


ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts. Er stach mehrere. to- 
pographische Charten und Plane, so wie architektonische Blätter, 
Als Werk von Bedeutung betrachte man die »Carte topographi- 
que, des Environs de Paris, levce geometriquement par l’Abbe 
de la Grive. Von Riolet und Bailleul jun. von 1751 — 42 
in 8 Blätter dargelegt. Dann haben wir von Riolet auch ein 
»Theatre historique, gcographique et chronologique du Regne de 
Louis XV, avec les fetes 1649« ; den Plan der Stadt Beauvaıs von 
La Grive aufgenommen, und »les environs de Paris, von La Grive 
1746 gezeichnet, als Carte indicative« zu de la Pointe’s Carte parti- 
euliere des environs de Paris, levce en 1674. Diese Charte macht 
einen Theil des sogenannten Cabinet du Roi aus. 


Dann stach Riolet mit Lucas, Fessard, u. a. Erahldrise und 
Fagaden der Kirchen von Paris, fol. und 4. 


Riolet, Caroline, Kupferstecherin zu Parıs, war Schülerin des be- 


ruhmten Beauvarlet, und selbst eine tüchtige Künstlerin. Später 
wurde sie die Gattin jenes Meisters und jetzt nahm sie an seinen 
Arbeiten Theile Doch finden sich auch Blätter mit ihrem Ge- 
schlechtsnamen, deren wir einige verzeichnen. Diese Künstlerin 
starb 1708. Sie könnte mit der ersten Gattin Beauvarlet’s, der 
Francisca Deschamps, verwechselt werden, da sich diese eben- 
falls Mme. Beauyarlet nennt. Sie stach einige Blätter. 


In 
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‘4) Le mauvais riche. Ein alter Wohllüstling in orientalienischer 
 Rleidung an der reichbesetzten Tafel, bei ihm ein junges 
geputztes Mädchen; ein Mohr und der Edelknabe bedienen 
sie, Diese schöne und einfache Composition ist von D. Te- 
niers. Mile, Riollet sc. Ein Hauptblatt, später von Beauvarlet 
retouchirt, s. gr. qu. fol. | | 
2) Les paigneuses surprises, nach J. B. F. de Troy. Mad. Beau- 
\ varlet sc., qu. fol. a 

5) Satyres Eu. Aepehan!®t: nach St. Quentin, Mme, Beauvarlet 
sc. qu. fol. 

4) Vier Blätter in die Höhe nach demselben Meister: La ten- 
dresse paternelle, la bergere craintive, la belle pleureusse, 
la dormeuse. ’ \ 

5) Vier kleine Landschaftsstudien mit Bauern, ihren Weibern 
und Kindern, nach St. Quentin radirt. | 


Pr 


Rıora, Domenico de la; nennt Füssly .einen spanischen Bild- 
hauer, und corrigirt dabei den Fiorillo, da er ihn Rioxa nennt. 
Dies ist der oben erwähnte de Rioja. De) 


Rios, Pietro Alonso de los, Bildhauer von Valladolid, wird 
von Palomino erwähnt, als Schüler seines gleichnamigen Väters, 
der ebenfalls ein geschickter Künstler war. In den Kirchen von 
Madrid sind Werke von diesen Iiünstlern. Der Sohn starb 4700 - 
im 50. Jahre. - Far 


Riott, ein englischer Kupferstecher, der gegen Ende des 18. Jahrhun- 
derts thätig war. Wolgende Blätter werden ihm zugeschrieben: 


1) St. Sohn the Evangelist, nach C. Maratti punkürt. 4. 

Y 2) Two Saints, nach demselben, 4. 
Rioult, Louis Edouard, Historien- und Genremaler, wurde 1780 
zu Montdidier geboren, aber ‘in Paris zum Künster herangebildet. 
'_ Er besuchte da David’s Schule, verliessaber später wie viele andere 
diesen Meister, um sich einer lebensfrischeren Darstellung erfreuen 
zu können. Jetzt schloss er sich an Regnault an, maite einige 
Zeit unter der Aufsicht dieses Meisters, und entfernte sich so im-. 
mer mehr von David, dessen republicanische Streuge ihn früher ab- 
‚geschreckt und dessen kaiserliche Prunkbilder ihn nicht. angezogen 
‚hatten. Rioult trat auf die Seite der Romantiker, und lieferte ın 
jener damals in Frankreich so beliebten Gattung zahlreiche Werke, 
die theilweise in ziemlich grossem Formate ausgeführt sind. Im 
Jahre 1814 wurde ihm der zweite grossen Preis der Malerei zu 
Theil, und später wurde manches seiner Bilder mit einer goldenen 
Medaille beehrt. Rioult ist noch gegenwärtig thätig. Er malt seıt 
1820 mit der linken Hand, da ıhm die Rechte in Folge einer ner- 
vösen Hrankheit den Gebrauch versagte. Unter seinen Werken 
sind historische Darstellungen und Genrebilder voll Leben, mit 
saftigem Pinsel gemalt. Zu den früheren Werken gehöret das grosse 
Gemälde mit der Marter von Eudorus und Cymodocea 1817; das 
Kind Moses im Nil, Daphnis und Chlo@, Endymion’s Traum, die 
aufsteigende Aurora 1822; Angelica und Roger, im kgl. Schloss zu 
Meudon 1824; Phrosine und Melidor, Veleda, Chactas am Grabe der 
-  Atala, mehrere Scenen von badenden Mädchen und viele andererklei- 
nere Genrebilder, deren Gabet bis zum Jahre 1827 nennt. An 
diese reihen sich noch viele andere solcher Bilder, theilweise sehr 
liebliche Erscheinungen. Im Jahre 1841 malte er den Heldentod des 


ij 
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Chevalier d’Assas, ein.Bild von energischem Gefühl, so wie Rioult 
überhaupt im Freundlichen und Zarten, so wie im Ernsten Vor- 
zügliches leistet. RN BR, | 
Einige seiner Werke sind auch in Abbildungen bekannt. Al- 
lais stach Phrosine und Melidor, Angelica und Roger ist lithogra- 
phirt, und Sixdenier stach sechs Badescenen. 


Rıozzi, Giovannı Antonio, Maler von Atina, war in Neapel 


Schüler von Solimena. Er copirte diesen Meister, und malte auch 
nach eigener Composition. Blühte um 1740. PR 


| Ripa, della, Eine Person mit A, Condivi. 


Ripamonte, Giuseppe » malte um 1720 ın verschiedenen Kirchen 
zu Mailand. 
® { \ 3 
Ripanda, Jacopo, Maler von Bologna, arbeitete mehrere Jahre in 
Rom, schon um 1480 und lebte noch 1510. Nach Malvasia ist 
dies der erste Künstler, der die Basreliefs der trajanıschen Säule 
gezeichnet hat. 


Ripanellı, Richard, Maler von Urbino, blühte um 1505 — 1610. 
Er malte historische Darstellungen, scheint sich aber in Frank- 
reich aufgehalten zu haben, da die italienischen Schriftsteller von 
ihm schweigen. P. Thomassin stach nach ihm eine Madona mit 
dem Hinde von Heiligen umgeben (1607), und die Marter der 


hl. Apollonia (15098). 


Riperdius, wird von Fiorillo und Heller unter die Formschneider 
gezählt, die um 1558 zu Lyon arbeiteten. Wir können keinen 
Beweis geben. | 


Ripley, Thomas, Architekt aus Yorskhire, lebte um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts in London, wurde aber nicht allgemein an- 
erkannt. Auch Pope geisselt ihn in einer Satyre, vielleicht nur 
weil er der Günstling des Ministers Walpole war. Sein Werk ist 
der Porticus des Admiralitätsgebäudes. Dann fertigte er den er- 
sten Plan zum Landhause Houghton in der Gratschaft Norfolk, 
das durch seine Massen imponiret, wenn es auch im Style nicht 
rein ist. Starb nm 1770. 


Ripoli, Don 'Tommaso, ein Mönch von $. Spirito in Sassia zu 
Rom, war als Zeichner bekannt. Titi erwähnt seiner, 


Riposo, Felice, s. Ficherelli. 


Rippel, N., Glasmaler, lebte 1587 ın Basel. 


Rippingille, E. V., Malerzu London, einer der vorzüglichsten engli- 
schen Künstler unserer Zeit. Erhatte sich schon um 1820 ruhmlich be- 
kannt gemacht, in jenem Jahre besonders durch eine Composition, wel- 
che eine Rekrutirung vorstellt. Später malte erauch einigekleinere Gen- 
rebilder und treflliche Portraite. Im Jahre 1839 malte Rippingille 
in Rom ein grosses Bild, die Versammlung von Räubern im Ge- 
birge von Sonnino, worin er sich neuerdings als tüchtiger Physiog- 
nom bewährte. Auch im Colorite, so wie ım technischen Theile 
sind seine Malereien zu loben. Aus seiner letzteren Zeit ruhrt 
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auch eine Folge vom Compositionen her, welche ‘die stufenweise 
»Demoralisirung und das traurige Ende des Trunkenboldes vorstellt. 
Im Jahre 1859 erschien nach diesen Zeichnungen eine Folge von 
sechs Blättern, unter dem Titel: Progress of Intemperance. 


Riquel, Melchior, Iluminist, lebte zu Anfang des 17. Jahrhun- 
derts in Sevilla. Er zierte 1603 mehrere Chorbucher der Cathe- 
drale daselbst mit historischen Darstellungen. Auch in der Kirche 
des hl. Vincenz sind solche Bücher, die von ihm ausgemalt sind. 
Bermudez fand diese Notiz im Domarchive. 

Riquer, s. Riquier. | h 

Ruquier, Ludwig, Maler, wurde 1705 zu Antwerpen geboren, und 

von van Bree, so wie an der Akademie der genannten Stadt zum 
Künstler 'herangebildet. Nachdem er den grossen Preis erhalten 
hatte, begab er sich mit Ph. van Bree nach Paris, um daselbst 
seine Studien fortzusetzen. Seine Bemühungen führten ihn auch 
in kurzer Zeit zur Auszeichung, besonders durch das Bild, wel- 
ches Ferdinand Cortez vorstellt, wie er sich der Person des Mon- 
tezuma versichert. De Bast beschreibt dieses Werk in den Annales 
du Salon de Gand 1823, und gibt auch einen Umriss davon. Nach 
Vollendung dieses Gemäldes reiste Riquier mit van Bree nach Italien, 

‚hielt sich einige Zeit zu Rom und in Neapel auf, und kehrte dann 

nach Artwerpen zurück, wo er seit mehreren Jahren den Ruf ei- 

‚nes genialen Künstlers behauptet. Er malt historische und andere 

Darstellungen, dann Portraite, die sich durch charakteristische Le- 
bendigket empfehlen. Eines seiner früheren Bildnisse, jenes des 
Admirals B. de Treslang von Wieringhen ist in den obenerwähn- 
ten Annales du Salon de Gand p. 147 abgebildet. Ein späteres hi- 
storisches Bild, welches 1850 grosses Aufsehen erregte, stellt die 
Entdeckung der neuen Welt durch Columbus dar, ın einer figu- 
renreichen Composition, die vielleicht noch mehr durch die aus- 
serordentliche Bewegung, die darın herrscht, hinriss, als durch 

Klarheit und Gediegenheit des Werkes. Immerhin aber ist dies 

eines der vorzüglichsten Werke, welche der Künstler bis dahin 

‚ hervorgebracht hatte. Ueberdiess malte er noch zahlreiche kleinere 

historische Darstellungen und Genrebilder, die einen Künstler von 
entschiedenem Talente beurkunden. 


Riquin, ist neben Waismuth einer der vorzüglichsten deutschen Rünst- 
ler des 12. Jahrhunderts. Sie fertigten die Bronzebekleidung von 
ein Paar Thürflügeln der Sophienkirche von Nowgorod, auf wel- 
chen neben andern auch das Bildniss des Erzbischofs: Wichmann 
von Magdeburg angebracht ıst, so dass dieses die Gegend bestim- 
men könnte, wo diese Thüren gemacht wurden. Man sieht da- 
rauf eine Menge biblischer Scenen, dann allegorische, mythologische 
und Bildniss-Figuren. Eine Inschrift nennt beide als Verfertiger 
dieser Arbeit. Abgebildet sind diese Thüren in einem eigenen 
Werke von F. Adelung: die Korssun’scheu Thüren ın der Cathedral- 
kirche zur hl: Sophia in Nowgorod. Berlin 1823. 


Rising, Carl Ernst, Medailleur, arbeitete in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts, und wahrscheinlich noch im folgenden, ver-. 
muthlich in Frankreich. Seine Werke sind mit R. f. bezeichnet. 
In der Histoire numismatique de la rcvolution frangaise par H(eu- 
nin) sind einige genannt. 
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Rising,- John, Maler zu London, war ein jüngerer Zeitgenosse des 
Joshua Reynolds, und überlebte diesen Meister. Erwarnochum 1810 
am Leben. W. Ward stach zwei Blätter in Mezzotinto, unter fol- 
genden Titeln: Juvenile amusement, und .Juvenile  Employment, 
painted by J, Rising und J. Reynolds. Sie stellen Kinder in Land- 
schaften vor. | 2 


# 


” 


Risling, Genremaler , ein Künstler unsers Jahrhunderts, Es finden 
sich von ihm Darstellungen aus dem Volksleben. 


Riss, Franz, Maler von Moskau, wurde 1804 geboren, und in Pa- 
ris zum Künstler herangebildet. Er lebte längere Zeit in dieser 
Stadt und führte da mehrere Werke aus, dıe in Bilduissen und 
geschichtlichen Darstellungen bestehen. Man erkennt in diesen 
‚Bildern einen Schüler des Baron Gros. Bi 


Rıssi, Johann Bruno, Maler, ein Schweizer von Geburt, liess 
sich in Prag nieder, und gründete da 'seinen Ruf. Dlabacz- fand 
seinen Trauungsmatrikelvon 1694, und somit könnte er der Vater ei- 
nes Johann Anton Rissy gewesen seyn, dessen ebenfalls Dlabaez 
erwähnt. Er war Bürger und Maler, und starb 1758 in. Prag. 


Rissy, Johann Anton, s. den obigen Artikel. iR 


Rist, Gottfried, Zeichner und Kupferstecher von Stuttgart, genoss 
daselbst den Unterricht des berühmten G. von En 3 der ıhn ın 
kurzer Zeit zu seinen vorzüglichsten Schülern zählte. Rist hatte 
nicht nur tüchtige Anlage zum JHupferstecher; er war auch ein 
trefflicher Zeichner. Um als solcher die möglichst hohe Stufe zu 
erreichen, unternahm er sogar eine Reise nach Italien. In Rom 
kam er mit den Riepenhausen ın Berührung und radirte auch für die 
Geschichte der Malerei derselben ein Paar Blätter. Zu seinen Haupt- 
werken, die daselbst entstanden, gehört eine Kreidezeichnung nach 
Schickh’s berühmtem Gemälde mit Apollo unter den Hirten, die er 
1810 vollendete, um darnach einen Kupferstich zu liefern, ‘ Dann 
fertigte Rist auch eine treffliche Zeichnung nach Rafael’s Madonna 
im Pallaste Lante; diese ist aber die letzte Arbeit des Künstlers, - 
da er 1824 in Rom starb. 


41) Friedrich König von Würtemberg, Brustbild nach Seele. 

Oval mit einer allegorischen Einfassung, fol. 
2) Charlotte Rasen Königin, von Würtemberg, nach Stlirn- 
brand 4821, 4. g 
Es gibt Abdrücke vor der Schrift. Ku 

5) Der ungläubige Thomas, nach Giotto, für Riepenhausen’s 
Geschichte der Malerei, gr. 4. { 

4) Die Himmelfahrt Christi, reiche Compositionen von Giotto, 
‚für dasselbe Werk, qu. fol. 

5) Neapolitanische Fischer in Verehrung eines Marienbildes, 
nach Riepenhausen radirt, kl. qu. fol. 

6) Die Dioscuren erscheinen dem Orest, nach Matthäi im Um- 
risse gestochen, Kl. fol. | 

7) Apollo unter den Hirten, nach einem berühmten Bilde von 
G.,Schick im. Umrisse gestochen, gr. fol: at 

8) Die Blätter für. des Prinzen Maximilian von Neuwied bra- 
silianısche Reise. 


Rist, Christoph, Landschaftsmaler, wurde 1791. zu Augsburg ge- 
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.  boren, aber in Stuttgart in den Anfangsgründen der Kunst unter- 
- richtet. Später ging er zur weiteren Ausbildung nach Wien, 
gewann da 1816 durch ein grosses Landschaftsbild, welches eine 
Ansicht aus der Brigittenau gewährt, den Preis der Akademie, 
"und: besuchte hierauf zu seiner völligen Ausbildung Italien. Er 
"hielt sich längere Zeit in Rom und in der Umgegend auf, machte 
zahlreiche Studien, und gewann auf solche Weise seinem Talente 
eine Reife ab, die ihm schon 1820 nach seiner Rückkehr aus Ita- 
lien im Kunstblatte das Lob eines Künstlers von ausgebildeten Fä- 
higkeiten erwarb. Man rühmte sein unermüdetes Streben, auf seiner 
Bahn vorwärts zu schreiten , aber immer unzufrieden mit sıch selbst i 
und seiner Fähigkeit, ringt er noch gegenwärtig im trostlosen Be- 
mühen in die Geheimnisse der Natur einzudringen, und ihrer Voll- 
kommenheiten habhaft zu werden, wodurch er aber vielen seiner 
trefflichen Compositionen das Gepräge der Aengstlichkeit aufgedrückt 
hat; Alles dieses als Folge eines geringen Selbstvertrauens bei grossen 
Kräften. Im Kunstblatte 1859 Nro. 81 sagt ein Berichtgeber über die 
Stuttgarter Kunstausstellung, dass er Bilder von Rist gesehen habe, 
in denen man Spuren von Griffel, mechanischen Höhen und Tiefen be- 
merkt habe, wie man wohl ehedem bei Portraits Wangen, Stirne und 
Kinn vonhinten herausdrückte. Indessen finden sich von diesem Künst- 
ler auch Bilder, die in ausgezeichneten Gallerien ihre Stellen ver- 
dienen, wie das Studium aus dem Prater in Wien, der Hohlweg 
im Römischen, eine enggeschlossene Felsennatur mit Dämmerlich 
u. s. w. Durchgehends meisterhaft sind seine Zeichnungen und 
Studien; einige meinen sogar der Künstler sei hierin glücklicher 
als in ausgeführten Gemälden. Einige seiner Zeichnungen sind 
sehr zart in Aquarell behandelt, andere in Crayon und Bister aus- 
geführt, oder es ist die Feder dabei angewendet. 


Dann hat Rist auch einige Blätter radirt. Wir erwähnen dar- 

unter: | j hi; | 

“ Vier Landschaften mit Brücken, Mühlen, Jägern 1817. kl. qu. 
"fol. und qu. 4. 


_ Rist, Johann, Maler, lebte in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
| hunderts in Copenhagen. ER, x 
Rist, Johann, der bekannte deutsche Prediger und Liederdichter, 
geb. zu Ottensen 1607, war im Zeichnen und in der Malerei er- 
fahren. Auch sein Bruder und sein Sohn waren im Zeichnen ge- ’ 
übt. Johann fertigte eine Menge architektonischer Zeichnungen. War 
“  Zeitgenosse des Nlathäus Marian. E 


Rister, Gabriel, Architekt, lebte gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 
in Züllichau, wo er 1499 die grosse Stadtkirche erbaute, die aber 
in der Folge erweitert wurde. In Wilcke’s Stadtchronick geschicht 
davon Meldung. 


Ristori, Tommaso, Bildhauer, bildete sich in Florenz und in 
Rom zum Rünstler, und begab sich 1857 nach Frankreich. Auf 
dieser Reise hatte er in Lyon das Unglück mit, dem Wagen um- 
geworfen zu werden, und er musste im Hospitale längere Zeit sei- 
ner Heilung entgegen harren. Hier arbeitete der junge talentvolle 
Künstler aus Wachs einen Christus am fireuze, der so ‚viele Auf- 
merksamkeit erregte, dass Ristori bei seiner Ankunft in Paris von 
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M. Carafa der Königin empfolilen wurde, die bei ihm einen Chri- 
‚.stus in. Bronze bestellte. Seit dieser Zeit fertigte Ristori mehrere 
andere Bilder, wozu er das Motiv aus der heiligen Geschichte 
entnahm. g 
Ristoro, Architekt, s. Giovanni Fiorentino. Dieser Ristoro baute 
mit Sisto die Kirche St. Maria Novella in Florenz. Die Zeichnung der 
Fagade rührt von L, B. Alberti her, sie wurde aber erst 1477 von 
Giovanni Bettini vollendet, wie Milizzia behauptet. 


Ruisueno, Josef, Maler und Bildhauer von Granada, war Schüler 
.... von A. Cano, und der letzte gute Künstler, der aus jener Schule 
zu Granada hervorging. In seiner früheren Zeit war ihm Cano 
alleiniges Vorbild, nach dem 1667 erfolgten Tod desselben zog er 
aber die Natur fleissiger zu Rath und machte immer ein genaues 
Modell von Holz oder Thon, selbst bei Gemälden. Palomino, mit 
welchem er: 1712 die Cuppel der Carthause zu Granada verzierte, 
ruhmt ihn ausserordentlich. ‚In der Cathedrale zu Granada sind 
die Gemälde mit $. Jago el mayor und S. Cirilo' sein Werk, so 
wie die.Vermählung der hl. Catharina, ein grosses Bild. In den 
‚. Klöstern der Mercenarios Descalzos und Calzados sind ebenfalls 
viele Bilder von ihm, und in -$S. Francesco ein Bild des hl. Ne- 
pomuk. In S. Gil ist die Statue des St, Hieronymus und jene von 
Nuestra Sennora de las tres Necesidades sein Werk. Im Jahre 
1721 starb der Künstler. 


Riswick, >. Ryswick. 


Rita, Michael, nennt Guarienti einen englischen Maler, der 1648 . 
in Rom Mitglied der Akademie von $S. Luca, wurde. 


Ritcher, Leitch, Architekt zu London, ein jetzt lebender Künst- 
ler. Er befasst sich auch mit literarischen Arbeiten. Im Jahre 
1840 schrieb er den Text zu Heath’s Picturesque annual, worin er 
das Schloss von Windsor zum Gegenstande genommen hat. 

Dann haben wir von ihm ein Werk: RER 
The Wye, mit 12 Bl. nach Th. Creswick, 1859, &. 


Rite, Isabel Maria, Malerin von Oporto in Portugal, die Toch- 
ter des Francisco Rite, kam zu Anfang des 18. Jahrhunderts nach 
Spanien, und gründete da besonders durch Miniaturbilder ihren 
Ruhm. Bermudez erwähnt ihrer mit Beifall. 


Ritschel, Ignaz, Zeichner, arbeitete gegen Ende des 18. Jahrhun- 
derts. Er zeichnete Landschaften und architektonische Ansichten. 
W. Berger stach 1806 nach seiner Zeichnung die Ansicht des 
Schlosses Friedland, welches Ritschel 1794 gezeichnet hatte. | 


Rütschel, s. auch Rietschel. 


Rütschl, Jacob, Formschneider, wurde 1797 zu Hartenbach geboren, 
und von seinem Vater zum Buchdrucker bestimmt. Ritschl arbeitete 
auch einige Jahre als solcher, blieb aber nicht beim Mechanischen 
dieses Geschäftes stehen, und verwendete namentlich auf den Form- 
schnitt grosse Mühe, wo ın er es zuletzt ohne irgend eine Anwei- 
sung zu grosser Vollkommenheit brachte. Die Blätter von Gubitz 
waren seine hauptsächlichsten Muster, nach welchen er sıch bil- 
dete. Wir haben von seiner Hand bereits zahlreiche Blätter, die 
sich durch geschmackvolle Behandlung auszeichnen. Es finden 
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sich Ideren in vielen illustrirten Büchern, wie in den von 6: OÖ 
arbach herausgegebenen alten Volksbüucher und anderen Werken. 


Say: 
" Ritschl lebt. in Erfurt, arbeitete da schon um 1802, und noch ge- 


u] en rn. a 
nr genwarlig. 


\ 


Ritschl » s. auch Rietschel. , 
Ritmüller, E., Lithograph zu Braunschweig, ein jetzt lebender 
Künstler. Wir kennen folgendes Blatt von ıhm: 


>. Der Heirathsantrag, nach einem treflichen Gemälde von €. 
Schröder, qu, gr. fol. 


Ritsert, Ernst, Hupferstecher aus Darmstadt, ein Fiünstler des 19. 
‚ Jahrhunderts. | 


Ritt, nennt Füssly einen russischen Miniaturmaler, der sich durch 
Bildnisse berühmt machte. ‚Er war ein Mitglied der k. Akade- 
mie zu St. Petersburg und starb 1799. 


Ritratti, de’, s. A. da Monti, F. Negri, J. Sutermans, $. Vandi. 


Ritter, Ulrich, Architekt von Strassburg , wird in Curicken’s 
Beschreibung von Danzig erwähnt, als Baumeistem der Marien- 
kirche daselbst, einer der bedeutendsten Kirchen Preussens. Da 
heisst es, der Hochmeister des deutschen Ordens, Ludolph Kö- 
nig, habe ihn nach Constantinopel geschickt, um die Sophienkir- 
che zu zeichnen, da der Hochmeister den Plan derselben zum 

Grunde legte. Der Bau begann 1543 dauerte aber über anderhalb 
hundert Jahre. Eine Abbildung der Kirche ist in dem genannten 
Werke, welches 1087 in fol. erschien. 


Ritter, Christoph, Bildhauer und Goldschmied zu Nürnberg, ein 
‚geschickter Hünstler seiner Zeit., Er fertigte viele Modelle aus 
Wachs, die er mit Hülfe seines Schülers G. Schweigger ins Grosse 
arbeitete. Im Jahre 1650 fertigte er das Modell zum schönen Brun- 
nen in der Peunt, dessen Figuren W. Herold in Erz goss. Auch 
in Eisen schnitt dieser kunstreiche Mann. Starb 1676 im 66. Jahre. 
Seiner erwähnt Murr in den Denkwürdigkeiten Nürnberg’s. 

Sein Sohn Hieronymus war ein ausgezeichneter Silberarbei- 
ter. Starb zu Venedig 1679 im 25. Jahre. 

Ritter, Erasmus, Architekt von Bern, wurde 1726 geboren, und 
unter uns unbekannten Verhältnissen herangebildet. Er war ein 
gelehrter Künstler, und im Praktischen wohl erfahren. In Dresden, 
ın Bern und anderwärts sind Gebäude nach seinen Plänen errich- 
tet, Dann zeichnete er viele interessante Baumonumente und Al- 
terthümer. Letztere sind von ihm selbst in einem eigenen Wer- 
ke beschrieben: Memoire abrege et Recueil de quelques antiqui- 
tes de la Suisse, avec les dessins leves sur les lieux depuis 1783. 
mit 9 Blättern von Eichler, 1788, gr. 4.A. Zingg stach Laandschaf- 
ten nach ihm. ; 


. Ritter war Mitglied mehrerer Akademien, und starb 1805 in 
Bern. - 


Ritter, Jeremias » Goldschmied und Medailleur zu Nürnberg, wurde 
| 1622 mit Wolfgang Christoph Ritter Münzmeister der Stadt, und 
zuletzt auch Mitglied des kleinen Raths. Starb 1641.$% 


Nagler’s Künstler- Lex. Bd, XII. 14 


“* 


210 . Ritter,.Paul. — Ritter, Heinrich. 


- Ritter; Paul, 'Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse unbekannt 
“sind. Sein Monupräiit oder seinen Namen findet man auf Land- 
schäften ünd Ansichten aus Cärnthen, in dem Werke: Topogra- 
phiae dicatus Carnolide modernae. Das ist Controfer aller Stätt 
‘etc. Durch J. Weichart Valvasor, 1670. 4. « 


Auch in einem anderen Werke des Freiherrn von Re) 
Die Ehre des Herzogthums CGrain. Leybach 1689, sind Blätter 
von ıhm. 5 | = 


l 2 o 
Ritter, Johann Heinrich, Maler in Gotha, arbeitete daselbst im 
Dienste des Hofes. Er malte in ‚Kirchen und Ka yIaaReanı meistens 
in Fresco. Starb 1751. | Jen 
| Ritter, Christian Heinrich, Maler zu Gotha, Verne der 
| ER des obigen Künstlers, war herzoglich gothaischer IHof- und 
| Stallmaler. Starb 1775. Diese beiden Künstler kommen in, den Ya 
| thaiıschen Holkalendern vor. . 


Ritter, Johann Wolfgang, Hunter lee von Augsbarg, lebte 
| in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Ueber seine Leistun- 
a gen ist uns nichts bekannt. 


i a: | 

! Ritter, Joseph, Maler von Egg im Vorarlberg, bildete sich in 
Wien zum Künstler, und hatte da schon mehrere Jahre verlebt, 
als er 1827 nach Innsbruck sich begab. Seine Werke bestehen ın 
Bildnissen und historischen Darstellungen. Im Museum zu Inns- 
bruck ist ein Gemälde, welches Rudolph von Habsburg vorstellt, 
wie er den mit dem Heiligsten zum Kranken eilenden Priester das 
Pferd anbietet, nach der bekannten Legende,-ein schönes Bild. 


Ritter, Heinrich Wilhelm, Krupferstecher, bildetesich in Berlim 

zum Künstler heran, und liess sich dann in Frankfurt am Main 

nieder, wo er um 1810 für die Silberberg’sche Kunsthandlung- meh- 

rere Platten lieferte. Seine Werke bestehen ın Bildnissen, histori- 

| schen und anderen Darstellungen, worunter wir folgende er- 
wähnen: 


1) Die -heilige Jungfrau sitzend mit dem Jesuskinde auf dem 
Schoosse, rechts Johannes, nach Rafael, Copie von P. W. 
Tomkins Stich, mit Dedication an Jerome Napoleon. 1811. 
gr. fol. 


2) Der Evangelist Johannes, nach Dominichino, qu. fol. 
Im. ersten Drucke vor der Schrift. 


3) St. Cäcilia, nach demselben, fol. 


4) 26 pantomimische Stellung von Henriette Hendel, nach Zeich- 
nungen von J. N. Peroux, mit Text von N, Vogt. Dabei 
ıst Hide das Bildniss der H. Hendel, gr. fol. 


5) Darstellungen aus den Niebelungen, nach P. Cornelius, von 
Amsler, Barth, H. Lips und Ritter gestochen, 7 Blätter, 
qu. roy. fol. 

6) Ansicht des Kepplerschen Monuments in Regensburg, gr. 
roy. qu. fol. 


} # Ar 
Ritter, Heinrich, Genremaler , wurde 1805 im nordamerikani- 
schen Staate Canada geboren, erhielt aber seine Ausbildung in 
Deutschland, seine Weihe auf der Akademie der Künste in Düs- 
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- Ritter, Eduard. — Rittig, Peter. a 


' seldorf, wo sich Ritter noch befindet. Seine Werke sind hereits 
' zahlreich und im verschiedenen Besitze. ‚Einige derselben zählt 
‚Seotti (Leistungen der düsseldorfer Schule 1857 und 38.) auf: Fi- 
scherkinder am Meeresstrande der Rückkehr des Schiffes entgegen- 
- harrend, Scene in einer Fuhrmanns Schenke, die Fischerfamilie 
vor der Thüre ihrer Hütte sich sonnend, dieselbe während des 
Sturmes im Innern der Hütte, die vom Markte heimkehrende 
 Bauernfamilie vom Sturme überrascht, die politisirenden Handwer- 
ker in der Schenke, Andere, spätere Bilder von Ritter sind: Süs 
ses Nichtsthun (Dolce far niente), Contrebandiers, das: Landmäd- 
‚chen an der Quelle, der Seemann in einer französischen Matrosen- 
schenke etc, b. 
Im zweiten Bande von Reinick’s (des Malers) Werk: Lieder 
und Bilder, Düsseldorf 1842, 4. sind radirte Blätter von ihm, so - 
‘wie von vielen anderen Künstlern. | 


Ritter, Eduard, Genremaler zu Wien, einer der vorzüglichsten 
Künstler, die seit 1830 daselbst wirken. Seine Bilder sind zahlreich, 


im Besitze von Runstfreunden Wiens und anderer Stadte des Kai- 
serreiches. ° Ä 


Ritter, ‚ Carl, Taler von Colbatz in Preussen, besuchte die Aka- 
demie der Künste in Berlin, und hatte sich um 1837 der Leitung 
des Professors Wach zu erfreuen, Ritter malt Genrestücke. 


Rittershausen, Johann Sebastian von, Maler und Schrift- 
steller, geboren zu Immenstadt im Algau 1748, brachte seine er- 
‚sten Studienjahre zu Augsburg und in Constanz zu, kam dann als 
Student nach Innsbruck, studirte spater zu Freiburg im Breisgau 
die Rechte, und hatte schon Gerichtspraxis genommen, als er zu 
München Theatiener wurde, als welcher er auch die Stelle ei- 
nes Professor am Lyceum bekleidete. Hurz vor der Aufhebung 
der Hlöster wurde er churfürstlicher wirklicher geistlicher Rath, .. 
übte aber immerhin noch die Kunst, die er von früher Jugend lie- 
ben gelernt hatte. Johann Herz und Joseph Winter waren seine 
ersten Meister, dann förderte ihn Spiegler in Constanz, hierauf 
Rösch im Freiburg, und als er nach München gekommen war, 

, ertheilte ihm Desmardes Anweisung irn Oelmalen. Früher malte er 
gewöhnlich nur in Miniatur, jetzt aber auch Altarbilder in Oel, 
deren ‘man einige in bayerischen Rlosterkirchen fand. Lipowski, 
im bayerischem Rünstler-Lexicon, zählt mehrere solcher Arbeiten 
auf, worin sich das lobenswerthe Streben äussert, in edler Form 
Geist und Ausdruck zu erfassen. Nach dem Maassstabe der neue- 
ren Kunst dürfen seine Werke freilich nicht gemessen werden, 
und im Ganzen ist Rittershausen nur als Dilettant zu betrachten. 
Dann gab er neben anderen folgende Werke heraus: Merkwürdig- 
keiten der Stadt München. München 1787; Betrachtungen über 
die Gallerie in Wien, 2 Th., Bregenz 1785; Vorlesungen über bil- 
dende Kunst, München 1801. Starb 1820. 


Rittig, Peter, Maler von Coblenz, genoss seine frühere artistische 
Bildung in Berlin, und ging dann nach Frankreich, um die Werke 
David’s und anderer Meister der neueren französischen Schule zu 
studiren. In seiner früheren Zeit huldigte er ebenfalls den Grund- 
sätzen der David’schen Schule, verläugnete aber dieselben wiıe- 
der, als er später in Italien eine bessere ÜUeberzeugung gewann. 
Er studirte da die Werke Rafael’s und der vor ihm lebenden Mei- 
ster, und suchte sich so den deutschen Künstlern wieder anzuschlies- 
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PIC | Rittmayer, Emil. — Ritz, Heinrich. 
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‚sen. Rittig strebte nach Ernst und Würde der Kunst, ‘und übte 


von 1820 an in Rom ausführte, von welchen 


alle Theile mit Strenge. Belege hiezu geben Ei ‚Bilder, die er 
as frühere immer 
von dem folgenden übertroffen wurde. Es sind diess historische 


‚Darstellungen und Genrebilder, letztere öfter dem italienischen 


Volksleben entnommen. Einige seiner Werke wurden auch in 
deutschen Blättern rühmlich erwähnt, da sie hier und da die Kunst- 
ausstellungen zierten. Zu den früheren gehört die Parabel der 
klugen und thörichten Jungfrauen. (1825), die Flucht in Aegyp- 
ten (1824), die Hımmelfahrt Christi, ein grosses Altargemälde, 1824 
ausgeführt, in der Weise der religiösen Schule in Deutschland, so 


wie die meisten Bilder dieses Künstlers. Grosses Lob erntete 1850 _ 


in Berlin sein erstandener Heiland, wie er den Aposteln erscheint. 
Ein späteres treffiiches Gemälde stellt die Kreuzigung dar, ein an- 
deres Julius Il. in der Werkstätte Michel Angelo’s, wie er die 
berühmte Statue des Moses betrachtet. Eines seiner letzten Werke 
ist die Allegorie des 06. Psalmes, welche in der Allgemeinen Zei- 


tung 1839 Nro. 120 als apokalyptisches Bild geruhmt wird, eine fi- 
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gurenreiche, mit grösstem Fleisse durchgeführte Composition. - Im 
Jahre 1840 starb der Künstler, dem in der genannten allgemeinen 
Zeitung jetzt auch als Mensch ein rühmliches Nachlob gespendet 
wurde. Der sinnreiche und unablässig strebsame Rittig hatte auch 
viele ausgezeichnete Künstler gefördert. 


tmayer, Emil, Maler, ein jetztlebender Künstler, der gegen- 
wärtig ın München seine Kunst übt. 


tschier,, nennt Füssly einen Landschaftsmaler, der in der Ma- 
nıer seines Meisters A.' Thiele arbeitete. Letzterer starb‘ 1752 in 
Dresden. - 


z, Heinrich, auch Riez, Riltz und Rist genannt, Medail- 
leur und Goldschmid, arbeitete in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts ın Leipzig. Er ist ein Künstler. von Bedeutung, aber 
nach seinen Lebensverhältnissen dennoch unbekannt. Nur ei- 
nige Schaustücke finden sich von ihm, die mit dem Buch- 
staben H. R. bezeichnet sind; es ıst aber zu bemerken, dass 
der im folgendem Jahrhunderte lebende H. Rieger sich derselben 
Buchstaben bediente. Die Arbeit verräth durchaus den-Goldschmid. 
Die meisten Figuren und Zierathen sind angelöthet. _ Einige 'sei- 
ner Medaillen sind gegossen und fein ciselirt. Folgende Werke 
gehören ıhm an: | | 


1) Ein Schaustüuck mit Adam und Eva unter dem Lebensbaume 
von Thieren umgeben; auf dem Revers die Kireuzigung 
Christi. 4L. 1 Q. schwer. h INN 

2) Ein Schaustück mit denselben Darstellung, aber fast um die 
Hälfte geringer. | 

Diese beiden Denkmünzen liess 1556 Churfürst Johann 
Friedrich prägen. Abgebildet in Tenzel’s sächsischem Me- 
Ballen Oabindi I. 8. Nro. 1 und 2. 

3) Ein,grosses und schweres Schaustück mit der Dreieinigkeit, 
Gott Vater mit der Krone auf dem Haupte sitzt auf dem 
Throne und hält den Leichnam Christi auf dem Schoose. 

‘ Auf der Rückseite ersehen wir, dass H. R. (H. Ritz) diese 
Medaille 1544 zu Leipzig gefertiget habe. Abgebildet bei 
Tenzel II. 8. 

A) Eine grosse Medaille mit dem Bildnisse Kaiser Carl V., mit 

H&R, bezeichnet, Abgeb. bei Luckius. S. 00. 


Ritz, Johann. —_ ‚Rivalz, Kutöine, | q3 


BEE ehe grosse Medaille mit dem Bildnisse Ferdinand I. 1539. 
= 00006) Medaille mit dem Bildnisse des Churfürsten Johann Fried« 
fi rich 1538. Abgeh. bei Tenzel, I. 7. Nro. 1. ? 
00,7) Ein satyrisches Schaustück mit der Umschrift: Efhgies Car- 
...”  dinum Mundi, 1541, nach der Zeichnung des N. Amsdorf 
“0 00 ausgeführt. | 


‚Ritz, Johann, Maler von Wasungen, arbeitete in der zweiten 
' Hälfte des 17. Jahrhunderts daselbst und in Meiningen. Er malte _ 
Landschaften und andere Darstellungen. 8 


Oo 

ER Ein gleichnamiger Künstler, wahrscheinlich der Sohn des obi- 

... gen, arbeitete zu Anfang des 18. Jahrhunderts in Wasungen. Er 
war ebenfalls Landschafter. PORT, 


. Hr ‘ [1] 7 j 2 
Ritz, Lorenz, Maler von Niederwald im Canton Wallis, bildete, 
‚sich um 1820 auf der Akademie der Künste in München. Er malte 
Bildnisse und andere Darstellungen. 


Riva, Francesco, Maler von Cento, war Schüler des älteren Gen- 
narı, und mit dem Jüngeren unternahm er Reisen nach Frank- 
reich und England. In London, wohin er 1674 kam, wurde er 
Aufseher der Garderobe der Königin, und bekleidete diese Stelle 
noch 1685. Riva malte Bildnisse und historische Darstellungen. 
Er copirte auch Guercino’s berühmtes Bild des heil. Petrus im 
Gefängnisse, welches dieser in Carpi gemalt hatte, wie wir in der 
Felsina pittrice Il. 173 lesen. | 


Riva, Ambrogio, Maler zu Mailand, war Schuler von P. Pelagı, 

. und 1827 derjenige, welcher den grossen Preis der Brera gewann. Es 
musste eine historisch - romantische Scene dargestellt werden: Er- 
minia, wie sie mit Hülfe des Kinappen die Wunde des Tancred 
verbindet, ein Bild welches damals vıele Verehrer fand, da es gut ge- 
ordnet, und besonders schön colorirt ist. Auch in späteren Bil- 
dern erscheint Riva als vorzüglicher Colorist, huldiget aber im ni 
Uebrigen den Lehren der neueren italienischen Schule, die er m. 
durch Palagi eingesogen hatte. Seine Werke bestehen in histori- Bu 
schen Darstellungen, in Bildnissen und Genrebildern. 


Rivaiz, nennt Ticozzi irrig die Künstler Rivalz. 


Rivalz, Jean. Pierre, Maler, Bildhauer und Architekt, stammte 
aus einer alten adeligen Familie, und wurde 1625 zu Bastide d’An- 
jou geboren. Den ersten Unterricht ertheilte ihm A. Fredeau in 
Toulouse, und nach dem Tode dieses Meisters ging er nach Ita- 
lien, wo er während eines neunjührigen Aufenthaltes mit allem 
Eifer die Baukunst und Malerei studirte. Nach seiner Rückkehr 
wurde er in Toulouse Inspektor des Strassen- und Wasserbaues, so 
wie des Hötel de Ville und des Pallastes des Gross- Priors. Dann 
finden sıch auch historische Darstellungen und Ältarbilder von ihm, 
an welchen er Architektur anbrachte. Fiorillo II. 210 nennt ei- 
nige seiner Bilder, rühmt die treue Nachahmung der Natur, und 
die wohlverstandene Architektur. D’Argensville findet auch die Köpfe 
ausdrucksvo:l, Seine Zeichnungen sind mit chinesischer Tinte aus- 
geführt und weiss gehöht. Starb 1706 ın Toulouse. Bart. Rıvalz 
hat sein Bildniss radirt. PET 


Rivalz, Antoine, Maler und Radirer, wurde 1667 in Toulouse ge- 
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- — Rivalz, Antoine.- 3 
j 
boren, und. daselbst von seinem Vater Jean Pierre unterrrichtet, 
bis er nach Paris ging, wo er schon den Ruf eines tüchtigen 
Meisters hatte, als er sıch nach Rom begab. Hier wurde er vom 
Cardinal Albanı, nachherigem Pabst Clemens, auf dem Capitol öf- 
fentlich gekrönt. Die Veranlassung war sein Bild des Engelsturzes; 
zur Verbreitung seines Rufes in Frankreich trug aber der in Rom 
accredidirte französische Gesandte, der Cardinal Janson bei, der 
‚Bilder von ıhm nach Paris schickte. Sein Aufenthalt in Rom dauerte 
lange, endlich aber ging er auf Ansuchen seines Vaters nach Tou- 
louse zuruck, der aber bald darauf starb. Jetzt wurde unser Künst 
ler Maler und Architekt des Rathes der genannten Stadt. Er stif- 
tete auch eine Zeichenschule,. die später (1750) in eine Akademie 
verwandelt wurde. Rivalz genoss als Künstler grossen Beifall, und 
man wollte ihn sogar mit Poussin vergleichen. Fiorillo fand seine 
Zeichnung und die Composition zu rühmen, weniger däs Colorit, 
d’Argensville und de Fontenay ruhmen ihn jedoch auch in dieser 
Hinsicht, bemerken aber wieder, dass seine Färbung öfter ıns 
Bleifarbige und Braunrothe falle. Die Zeichnungen sind im Ge- 
schmacke seines Freundes R. la Fage behandelt. Starb zu Tou- 


 louse 1735. B. Rivalz hat sein Bildniss radırt, so wie den oben 


‚genannten Engelsturz u. a. 


Wir haben von diesem Künstler auch geistreich und kräftig 
radirte Blätter, deren Robert-Dumesnil (P. gr. fr. I. 273) fünf be- 
schreibt. Basan glaubt aber, Rivalz habe mehr radirt, :M. d’Ar- 
gensville spricht noch von einem kleinen allegorischen Blatte, und 
ın Hubers Handbuch wird ihm die Marter des hl. Symphorion bei- 
gelegt. Diese Blätter sah Robert -Dumesnil nie. 


ı — 4) Die vier Vignetten im Traite sur Ja peinture de Pierre 

du Puy du Grez, Toulouse 16090. H. 6 Z., Br. ur, Be TS. 

Auf jedem dieser Blätter steht; A. Riualz Tolosas. in et 
incidebat. P 


1) Die Muse der Imagination auf Wolken mit der Muse der 
Malerei, wıe sie diese der Mutter der Grazien und der Schon- 
heit vorstellt, die von ihrem Wagen gestiegen ist. Der Gott 
des Lichtes und der Harmonie sitzt links oben mit der Leyer. 
Dieses Blatt radırte Rıvalz 1695 in Rom, 


2) Dieselbe Muse mit den Genien der drei Künste, vor dem 
Tempel der Minerva. 
3) Dieselbe Muse im Innern des Studierzimmers, mit Crayon 
und Album, wie sie auf den Rath der Minerva horcht. 


4) Diese Muse vor der Staffelei, im Begriffe die oben erschei- 
nende Juno zu malen. 


5) Allegorie zur Ehre Poussin’s. Die Mutter der Gerechtigkeit 
und der Tugend, die Wahrheit mit Dolch und Fackel kommt 
herab und vertreibt den Neid, die Unwissenheit und die 
Nacht. Zu ihrer Seite ist der Enthusiasmus, auf dessen Buch 
folgende Worte stehen: Liber memoriae Povssinvs, 
Die Musen der drei fiünste umringen die Göttin der Schön- 
heit, und der Gott der Beredsamkeit macht die Psyche auf 
den Triumph der Wahrheit aufmerksam. Links unten ım 
Rande: A. Riualz' del et incide Romae anno 1700. Auf ei- 
ner eigenen Platte stehen mehrere lateinische Verse: 


Nequiequam Jnuidiae juncta ignorantia Vilj 
Puluere, Poussini Corpus et ossa tegunt. et. H. 11 Z. 
ohne 2 Z. 1 L. Rand, Br. 15 23 L. 


>» Be 
_Rivalz, $ Bau), — Rive- -Godefvoy, PL. de I ’ 213 


Rivalz, Bartolome, Zeichner ir‘ Rodirer, "Antons Neffe und 
‚Schüler , wurde 1724 zu Toulouse geboren. "Seine Lebensverhält- 
nisse sind unbekannt, folgende Blätter green aber von seinem 
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4) Das Bildniss des Ant. Rivali nach einem öigenhündigen 
Gemälde des letzteren radirt, halbe Figur, fol.  ‘ 
00002) Jenes des Jean Pierre Rivalz, halbe Figur, fol. 
3) Der Sturz der bösen Engel, nach A. Rivalz’s Preisbild, fol, 
4) Der Tod der Magdalena, nach B. Lutti, tol. 
5) Joseph und Potiphars Frau, nach A. Rivalz, fol. 
‘= 6) Judith und Holofernes, nach ‚A. Rivalz, fol. 
7) Die heil. Cäcilia, nach A. Rivahı, fol. 
‘8) Paetus und Aria, nach A. Rivalz, fol. 
ar Scene aus dem zus der Cleopatra, nach A Kivdle, 


Pr 


10) ‘Die Hönisöhfe Charitas, Kg et, fol. 


Rivani; Ereole, Maler und Architekt von Bologna, arbeitete in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. In den Kirchen von Bo- 
logna und Venedig sind Altarblätter von ihm. Auch an dem 
Hofe des Königs von Frankreich wurde er beschäftiget, ‚nicht nur 
als Maler, sondern auch als Maschinist. Eine seiner Maschinen, 

die in ‚Bologna ausgeführt wurde, aber missglückte, liess er in 
Kupfer stechen. Starb ‚1689. Seiner erwähnt Malvasia. 


4 


Rivera Alfonso » 5. Chenda. 
Rivaz, s. Rivalz. - 


Rive- Box, H. W. de la, Maler und Radirer, ein Hünstler, 
der mit de la Rive-Godefroy verwechselt werden könnte. Der 
letztere, dessen wir unter P. L. de Larive erwähnt haben, ist der 
Drafintire.,. und dem H. W. de Rive wohl auch an Kunst überle- 
gen. Sie malten beide Landschaften mit Gebäuden‘ und Figuren, 
der unsere noch um 1820, während Rive-Godefroy 1814 schon 
todt war. _ 

‘Wir haben von ihm auch radirte, Blätter, die er ohne Be- 
zeichnung liess, .oder mit dem Namen de la Rive bezeichnete, wie 
la Rive-Godefroy. : Von letzterem rühren mehrere Landschaften 
mit Kühen, Ochsen und anderen Hausthieren her, H. W. de la 
Rive scheint aber die Thiere weniger beachtet zu höben; Von die- 
‚sem sind folgende Blätter: 


Zweı Landschaften mit Figuren, Mühle und Wasser, 1818. 
kl. 8. und kl. qu. 8. 


Rive-Godefroy , Peter Ludwig, de la, s. L. de Larive, und 
den vorhergehenden Artikel. Auf Radirungen, und vielleicht auch 
auf Gemälden, liest man nur de la Rive fec.; doch schrieb der 
Künstler auch de Larive. Als Supplement zu den unter Larive ge- 

 “mannten Blättern, und zugleich um durch Zusammenstellung mit H. 
W.de la Rive die Kunstfreunde auf die Radirungen beider aufmerk- 
sam zu machen, geben wir hier folgendes Verzeichniss der geist- 
‚reichen Blätter dieses Künstlers. ; 

1) Sechs Blätter mit Ochsen und Hühen auf Wiesen, auf dem 
Titel: Etudes d’animaux, par L. de la Rive, die anderen 
unbezeichnet, kl- qu. fol. 
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216 ‚HERD ‚Rivelles. — Rivera, Giovanni. 
2) Neun Blätter mit: Vieh auf Wiesen und im Walde, abe en 

| NS Be: Blatte: Essais d’eau-forte. P, Bi de. la. Blue B00- 

| U de arlinrar ’ 

| 3) Landschaft mit Viehheerde und Kisten bei einer Sokkiaine, 

‚in Aacaherle Manier, de la Rıve inv. et fec, 1800. que fol. 


Rivelles, ‘Maler, arbeitete in der ersten Hälfte Bee Ag Jahrhunderts 
in Spanien, und hatte als Decorationsmaler Ruf. ; 
Rivello, : Galeazzo, Maler von Oneikemi, er ältere dieses Na- 
mens, der Vater ER 'Grossvater von Künstlern, wie Zaist in sci« 
nen Notizie istor, de pıtt. crem. Cremona 1776, und andere nach 
ıhm behaupten. Lomazzo, Tratatto della pittura. p- 405., nennt ıbn 
Vater des Christoforo de Moretis, denn er mit, Bembo zusammen- 
stellt, der um 1460 arbeitete. Dadurch hätten wir für Galeazzo 
Rivello eine feste Zeitbestimmung; allein es. ist noch nicht streng be- 
wiesen, dass der Maler, der sich auf einem Bilde der Madonna 
in S. „Aquilano Christophorus de Moretis de Cremona nennt, Sohn 
Galeazzo’s ist, der demnach den Beinamen „de: Moretis“ gehabt 
haben müsste, während doch de Moretis mehr auf ‚die, ‚Familie 

deutet. 


Sicherer ist ein Galeazzo Rivello mit dem‘ Beinamen 
ella Barba. Diesen nennen die italienischen Schriftsteller, zum 
ie von dem Obigen, den Jüngeren, setzen aber den 
Giuseppe Rivello als Vater des Galeazzo. della Barba zwischen 
beide. Von diesen sogenannten Rivello jun. war hoch gegen 
Ba: Ende des 18 kshaisrti im Martinengo zu Brescia ein Rıld des _ 
% hl. Stephan a S. Franz von Assısı und 8. Anton dem Abte, i 
bezeichnet: Galeacius de Rivellis dietus: de Barba pingebat 1524. 
In Cremona sind zwei Bilder von Galeazzo Rivello. Das eine, ım 
‚Besitze des Grafen Carlo Visconti, stellt die Madonna vor, wie 
sie das auf einem Rissen ruhende Jesuskind anbetet. Am Rissen 
liest man: Galeaz de la Barba, wie Ticozzi DERSOPINE 

Mk a 
Rıivello, Guiseppe, Maler von Cremona, wird von Ticozzi u. a. 
Yarsı des Obigen. genannt, allein Zaist, dessen wir im ‚Artikel des 
Galeazzo Rivello erwähnt haben, veriullert ın ihm den’Schn des 
jüngeren Galeazzo, ohne auf Campi (Cremona fedelissima etc. 
p- 197) genaue Rücksicht zu nehmen, der diesen Giuseppe deutlich 
g Sohn des Galeazzo della Barba nennt, und behauptet, er ‘habe 
ausser der Malerei auch der Poesia volgare sich viel ergeben. 
& Campi nennt den Giuseppe einen guten Maler, der für: verschie- 
4 dene Rirchen Cremonas und anderwärts malte. Zur Zeit des Chro- 

\ nisten und Malers Campi lebte Giuseppe nicht mehr. SORTE 


| Rivello, Christoforo, wird von einigen der im Artikel des ‚Ga- 
| leazzo erwähnte Cristoforo de Moretis genannt, und letzterer Na- 
| me nur als zufülliser Beimame betrachtet. A. Campo, der oben 
4 erwähnte Chronist, weiss nichts davon, kennt nur einen Christo- 
| foro Moretto, der zur Zert des Bonifacio und Gio, Erangseco Bem- 
ı! bo gelebt hat. 

(8 en I 

f Rivera s Giovanni, Maler und Rupferstecher , wiäle um 776 
IM geboren, und in Italien zum Hrünstler ‚herangebildet. Er ‚widmete 
| sich anfangs der Bildnissmalerei, undunternahm, um selbe zu üben, 
Bi mehrere Reisen ins Ausland. Später befasste er sich grösstentheils 


Br. : | j 2 j 


» 0000 Rivera — Riviera, Francesco. 7 er 


it ‚mit dem Kiupferstiche, worin Rivera Ausgezeichnetes leistete. Fol- 
gende Blätter, besonders: die historischen, dienen als Beweis: 31 


ah 1) Das Bildniss des Kaisers von Re von ihm selbst i in 
' Lissabon gemalt, N 

3)’ Jenes der königin von Portugal, nach“ dem ‚eigenen Ge- 

en ade, tal i De 

0% 3) Christus im’ Oelgarten, ‘nach €. Dolce; kl. fol. in 

4) Christus als Knabe, nach demselben, kl, fol. ee 

5) Johannes der Täufer, Parate viam domini‘, nach C. Dolce, 

halbe Figur 1827, Kl. fol. 


Es gıbt frühe Abdrücke mit unausgefüllter Schrift Bee 
..,grise). ih r 
6) La Flora di Tiziano, Titian’s Geliebte als Erz nach Ti- 
«tian’s Bild in der florentinischen Gallerie 1826, Falarıcd 
Es gibt Abdrücke ‚mit offener Schrift, die aber selten. sind. 
Rivera, Maler zu Madrid, ein Ast Yaheikier elläng Fee ER 
ın den Jahren des Bürgerskrieges noch nicht gedeihen konnte. 'Er 
widmete:sich. der, Historienmalerei. 'Auf' der im Jahre 1856 zu: Ma- 
drid veranstalteten Kunstaustellung sah man von ilim ein Gemälde, 
welches den, ersten Schwur des; Prinzen von Austrien BT, 


Rivera, die-älteren spanischen Maler, Ss Ribera, 


Tiverdetti, we MEER HU: + Be 1? 

E >34" BERHT ELLA 

Riverditti, Carlo F) Maler von Ferien arbeitete in‘'der ersten 

“Hälfte des vorigen Jahrhunderts. ' Er res historische Därstellun- 
gen, meistens für Kirchen, aimdae ihr u H hang 


Rirerditti, Marcantonio, Maler; von Atekhsnmcei dan Sohn des 

' "Obigen, bildete sich in Beaumont’s Schule, und gründete in Bologna 

‚seinen Ruf. Er malte Bildnisse und historische Darstellungen, für 

Rürchen und Sammlungen. Lanzi sagt, er habe in einein "klären, 

" gemässigten, manierfreien Style gemalt, und: hebt besonders das 

Bild der »Concezione« in . der Camaldulenserkirche zu 'Bolügna 

‚hervor, worin Riverditti’s: Vorliebe für Guido Reni sich kund "gibt. 
ger zu Bologna 1774. ! ’ 
KÜE 

Rives, Abbe, ollaiehner und Bibliothekar des Herzogs von la’Val- 

lıere, geboren um 1720, gab folgendes Werk heraus: L’art de 

‚verifer les dates des mignatures peintes dans ‚les. livres marluscrits, 

‚20 Blätter, die colorirt und mit Gold gehöht wurden, Der Text 
erschien nicht, 


Rivers, Kupferstecher zu London, Acheitaik um 1812, gewöhnlich 
für Buchhändler. In der Description of the encient. marbles ın 
the british Museum sind Blätter von ihm. ' ,., , mis 


Riviera, Egidius della, wird von Baglione einniederländischer Bild- 
Böser genannt, der längere Zeit in Rom lebte‘, und wahrscheinlich 
de la Riviere hiess. Er ergänzte viele antike Statuen, und fertigte 
auch Bildwerke nach eigener Composition, Statuen und Basre- 
liefs, deren man in Kirchen Roms findet. Starb daselbst um 1000. 


Riviera, Krancesco, Maler, war in Paris Schüler von N. Eirgil: 


ER a ei Prnaı Lu Yil. Kr ” si Ar ar fe j 5 war a lea er 
NE En * % Er 
Dr x 
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ER here; und. ‚ging. dann: zu seiner weiteren Ausbildanig mähtikinlicn, 

wo er die grösste, Zeit seines Lebens verblieb, und statt: Riviere 
>, sich Riviera schrieb. „Er unternahm auch eine Reise, in die, Le- 
'"yante, verweilte einige Zeit in Smirna, und liess ‚sich dann in = 
„ Livorno 'häuslich nieder, wo er 1746 ım hohen Alter starb. ‘Von R: 
diesem Künstler finden sich Gemälde mit Vorfällen aus dem Le- 
ben der Türken, Landschaften, Seestücke, Bildnisse und einige 
_ Kirchenbilder. | 


ii Stephan de la, — Ruivola, Guiseppe 


Riviäre, Stephan de la, _ Formschneider, der um 1546 in Paris 


lebte, vielmehr ein Chirurg, der mit Dr, Charles Estienne ‚ein 

g Werk herausgab, wo man auf anatomischen Blättern ein Täfel- 
chen mit den Buchstaben $S. R. findet, die Brulliot auf St. de la 
Riviere deutet. Es: hat den Titel: En dissection des, parties du 
corps humain etc. faicts par Ch. Estienne Docteur en Medicive 
avec figures etc. composees par Estienne de la Riviere Chirurgien. 
A BE chez Simon de Colines 1545, fol. 

Riviere, Estienne de, Formschneider, wird von ‚Bepillch in sei- | 
nem Praitd I. 302, von Heller in der»Gesch. d. Formschneidekunst, 
und von anderen als ein geschickter‘ französischer: Künstler er- 
wähnt, der um:1650 lebte, wie Papillon‘ bemerkt,:so dass er mit 
dein Obigen nicht Eine Person ist. Er soll 1798 zu Dijon gestor- 
ben seyn, und muss somit. ein hohes Alter erreicht haben, wenn 
Papillon Recht hat. 


Riviere, Jean August Louis, Maler, machte seine ersten Stu- 
„dien. auf. der Akademie‘zu Dresden, und kam’ dann nach Paris, _ 
‚da sein.Vater ‚sächsischer Resident am französischen Hofe gewor- 

‘ den war. Riviere war schon um 1784 ausübender Künstler. In 
‘diesem Jahre sah man von ihm auf der Dresdner Kunstaustellung 
eine: in ‚Oel: gemalte akademische Figur, die trefflich befunden 
wurde. . In.Haschens Magazin I. 215 heisst es auch, dass Riviere 
auf. jeder: Akademie; Professor der Zeichenkunst hätte seyn können. 
Später brachte . der ‚Künstler ‚historische Bilder auf ‚die , Dresdner 
Kunstaustellung ,' worunter die Erweckung des Junglings zu Naim 
wieder . besonders gerüuhmt wurde , so .wie 1800 das Bild ‚Saul’s, 
.. dem der Schatten Samuel’s. erscheint... Riviere war auch Mitglied 
der Akademie ın Dresden. Vielleicht ‚ist er der Vater des €. Ph. 
Lariviere, oder der folgenden Mille. Riviere.. Gabet kennt ‚ihn 

Y nicht, wohl aber den Lativiere und die FBRIe DBEWeLE, Pr 


nakıs, Mille., Malerin zu Paris, genoss UNE den ireelicht 

‚von Griait, der Professor an der alten Akädemie war. Ihre Werke 
sınd zahlreich, in Bildnissen und Genrestücken bestehend, deren 
Gabet einige verzeichnet, von 1806 an datirt. Dane hält M. Rı- 
;wiere auch ein Atelier zum Unterrichte. TATEN A 


» 
Rivilla, Juan Ortiz de nennt Fiorillo einen RR spani- 


schen .Maler aus der zweiten Hälfte des 17, Jahrhunderts. C. Ber- 
mudez kennt keinen solchen, 


Rivoil, s. Revoil. 


Rıvola, Guiseppe, Maler von Mailand, einer der besten Schüler 
des Ph. Abbiatı, arbeitete in der ersten Hälfte des 18. Jahrhun- 


£ Rivola,. Michael. - "Rizno ‚«Maioo Luciäno Be? 


PEN dere. iußeinie;: ‚Bilder. Bingen meistens. in ‚den Privatbesitz (über. 
Starb 1740. . n 


ri Michael, Kupferstecher, der ‚um 1690 :— 1716 in Prag 
ebte, "und zahlreiche Blätter lieferte, die man damals zu ar be- 
‚sten ‚ährer, Art zählte. 


MaaT ne Das alte Marienbild zu Kal #: der K RB mit Didiea- 
ih Anırtien an Dom. A. Raplaneck, Mont. Culm. a‘ 1601 
‚nach eigener Zeichnung gestochen. 


2) St. Thomas von he für eine 1682 gedruckte Lobrede 
ERESTNER des Heiligen. 


3) 35 Blätter für A. v. ‚Friedenfsens Gloriosus $. Romedius, 
"nach Zeichnungen \ von I. a ai P. A. Lublinsky, und J. 
de Rossi, tol. 


In diesem Werke di Scenen aus dem Eiben des Heili- 
gen, die Wappen der gräflichen Familien Thaur und Thun, 
‚die Ansichten der vom Grafen von Thun erbauten Gapelle 
zu Choltiz, mit den in derselben gemalten Bildern, die alte 
+» » Ansicht der Einsiedelei. des heil. Romedius, die Ausichten 
der Schlösser Thaur und Andex, etc. Dlabacz beschreibt diese 
Blätter einzeln. 


Rivoulon, Maler zu Basis, ein Künstler unsers Yard "Er 
malt Genrebilder: Ein solches ist auch durch lithographirte Nach- 
bildung bekannt, unter dem Titel: Le reve d’un condamne' nach 
. Victor Huso, fol, 


Rizi, schreiben: ER Bene den Namen der Maler Antonio, Fran- 
cesco und. Juan; ‚Rier. Antonio ist ein ‘Italiener von Geburt, Na- 
mens Rici. Wem daran .lıegt, alle die Werke 'zu RR wel- 
che die Rızi in Spanien ausführten, dem. ‚gibt C. Berahder im. 
„Diceionario BE Aufschluss, fi 

Ei Rizza, Francesco,. ER Fiorillo einen Maler der venetianischen 

Schule, einen Raphigben des: V. en und Huhn der al- 

‘ten Schule. i uf) i 


Rizzi, Stefano, asien, ist: als erster Meister des Romanino be- 
kannt, im Uebrigen ein Künstler von eu a Bedeutung. aühte 
zu Anfangs des 16. Jahrhunderts. 


Rizzi, Girolamo und Francesco, s. St. Cröce. 


Rizzino, Antonio degli Antoni, Maler von Bologna, arbeitete 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts. Er malte Landschaften und De- 
corationen‘! 6. ‚MW. Mitelli radirte die»von ıhm 'gemalten Decora- 
tionen der Echschuhne des Jahrmarktes zu Bologna 100). 


Rizzo, Marco Luciano, Maler von Venedig, nach ale mit V. 
Bsikin; derjenige, welcher um 1517 die Kunst in Venedig völ- 
lig, umschuf. F. und V, Zuccati aus Treviso haben sie aber 
übertroffen. Rizzo lebte noch 1550. 


Ticozzi nennt einen Musaicisten dieses Namens, der nach Ti- 
tians und anderer Zeichnungen für $. Marco in Venedig arbeitete 


2 


RN Rise) F yanceseo u erfinden u Robatz , ER. 


: 
und ee um 1560. T Di Künstler: kanaı deinnach mit. dem Obi- 
gen nicht Eine Person seyn. RT “ 


Rizzo, Francesco und Girolamo, s. E. und 6; da st. Croce, 


Rizzoli, ein Due zu Padua, ein in seinem Fache höchst 
künstreicher Mann. Er ahmte die von Liebhabern: gesuchten Elfen- 
: beinreliefs «les Mittelalters täuschend nach, und copirte'auch neuere 
Bildwerke sehr gut. Im: Jühre‘ 1827 würden ım Hunstblatte die 


„\,...Copien: von zwei grossen Basreliefs von, Canoya, gerühmt: Alcıbia- 


des von Sokrates vertheidiget, und Venus i in, der. ‚Schmiede Vulkens. 


‘Ro, oder Rhaude, Giovanni Pietro de, Be Ticozzi in den 
Registern der Cathedralevon Cremona einen berühmten Architekten ge- 
nannt, der in der letzteren Zeit des 15. Jahrhunderts Ober-Inspec- 
tor der kirchlichen Gebäude der Stadt und der Diöcese von. Cre- 
mona war. Im Jahre 1501 setzte’ er’auf die Fronte‘ des Domes 
eine Attika im griechisch- römischen Style, suchte aber beim Auf- 
bau. die altdeutschen Formen möglicher Weise damit in Harmonie 
zu bringen, was jedoch der fremdartigen Theile wegen nicht ge- 
lingen konnte. In .den Nischen brachte er vier Statuen von Hei- 
ligen an. Einige Jahre später (1508) setzte‘er'auf das Frontispiz 
eın Thürınchen, mit vier Statuen von berühmten Architekten und 
Bildhauern. . Diesen Aufsatz findet Ticozzi sehr ‘schön,’ allein 
bei dieser ganzen Umgestaltung möchte einem Horazens Groteske 

‚einfallen: 


Humano capiti cervicem pictor equinam Jungere si veltt, etc. 


Ro, Giovanni, nennt Boschini einen Schüler Tintoreto's $; der 
aber vermuthlich Johann Rottenhamer ist. 


Robalto oder Robato . Giovanni Stefan), Maler, eb. zu 
Savona 1649, bildete sich zu Rom in Maratti’s Schule, besuchte 
auch andere Städte Italiens und Deutschlands, und hatte dann bei 
seiner Rückkehr bald den Ruf eines der vorzüglichsten Künstler 
Savona’s gegründet. Allein diesen rechtfertigen . nur die: Bilder 
seiner früheren Zeit; später ergab er sich dem Spiel, verlor alles 
Ehrgefühl und arbeitete handwerksimässig für die niedrigsten Preise. 
Lanzi behauptet daher, :Savona habe keinen besseren und keinen 
schlechteren Maler als ihn gehabt. v EEE? 


Robart, Wilhelm, Maler,. wird unter die Schüter!äßs: J. van 


Huysum gezählt. Er malte Blumen und Früchte, lebende und 
todte Thiere, Jagden u. a. mit grossem Beifalle. Um. 1770 kam 
Robart nach Augsburg und. wurde da Mitglied der kaiserlichen 
Akademie; er:scheint- aber noch um 1780 gearbeitet zu hahan, 


Robatto, s. Robalto. % 


rar 


Robatz, Ferdinand, Bildhauer von Omlowitz in Böhmen, war 
‚Schüler des Hofbildhauers Coudray in Dresden, und ein Rünst- 
ler von Talent, welches aber nıcht zur Ausbildung kam, da er sich 
in Folge einer tiefen Melancholie 1755 ım 25. Jahre "das Leben 
nalım. 


FE " 
Robb. — Robia, ‚della. ar, 


Rob; ı "heisst in Neymann’: s : Ontalog, ein Künstler, an Blumen und 
"Insekten auf Bean malte, \ 


N . Ai 
ft Ah 


Robbe, 'Thiermaler von Courtray,. ein Kann ee jetzt lebender 
"Künstler, welchen einige dem berühmten E. Verboeckhoven an die 
"Seite setzten. Er trieb indessen die Malerei erst als Liebhaber 
und noch 1859 trat er nebenbei als Advokat vor Gericht auf. So 
lesen wir in der allgemeinen Zeitung des genannten Jahres, S. 
2670, bei Gelegenheit einer Anzeige der Kunstausstellung in Brüs- 
sel; der Berichtgeber schreibt es aber nur auf Rechnung der Par- 
teilichkeit, diesen Künstler schon damals dem Verboeckhoven an 
die Seite zu setzen, obgleich er nicht in Abrede stellt, dass Robbe 

ihm den Rang abzulaufen drohe. 


Robbia, della, der Name einer florentinischen Künstlerfamilie, die 
eine eigene Art Plastik erfand. und von Generation zu Generation 
die zur Ausübung ihrer Kunst ‚erforderlichen technischen Kennt- 
nisse als Geheimniss vererbte.. Die Erzeugnisse derselben sind 
Bildwerke aus gebranntem Thon, weiss glasirt, und mit Schmelz- 
farben zum Theil bemalt, \Opere della Robbia benannt. 


In den früheren Schriften kommen ın Betreff der Familie der 
»della Robbia« viele Verwechslungen vor, seit dem Erscheinen 
des ‚Carteggio inedito d'artisti etc. dal Dr: Gio. Gaye. I. Firenze 
1839 , ist. ‚aber die Genealogie, die Baldinucci Dec. 8. p. 2. Sect. 
gibt, richtiger herzustellen. Das älteste Glied der Familie ist Si. ; 

mone di Marco’ della Robbia, 1345 geboren. Sein älterer Sohn, 
Namens Marco, wurde 1585 geboren, dann folgt Giovanni, 
geboren 1505, und \der jüngere, aber berühmter als die anderen, ist 

Luca, der 1398 oder 1400 das Licht erblickte. Marco hatte 
zwei Söhne, Andrea und Simone, wovon der erstere 1455 oder 
1437 geboren wurde. Beide übten die Kunst des Oheims Don, 
und wohnten 1470 in seinem Hause. Auch ein Paolo della 
Robbia kommt mit ihnen ın Berührung. Luca der jüngere, 
Simon’s Sohn, schlug diese Kunstrichtung nicht ein, kommt auch 
in Gaye’s Urkunden nicht vor. Er aulökle zur »Arte della lanaa, 
beschäftigte sich mit alter Literatur ed starb 1519 als Secretair 
der Republik, Er hatte einen Sohn Namens Lorenzo. Arbeiter 
in der Kunst der della Robbia waren aber Andrea’s Söhne, der 
sich 1465 mit Giovanna, der Tochter des Piero di Ser Lorenzo di 
Paolo verehlichte. Antonio wurde um 1467 geboren, Marco 
1408, Gievanni 1469, und Girolamo und Ti ca nach 1470. 
Ersterer war noch 1543 in Frankreich, letzterer kommt 1522 vor. 
Andrea del Sarto brachte in zweı Frescobildern im Vorhof& der Ser- 
vitenkirche ihre Bildnisse an: Kuss der Reliquie und Tod des hl. 
Philipp. Im Alten Stammbaume kommen auch Ottaviano und 
Agostino unter der Familie della Robbia vor. Sie waren aber 
nicht Bruder des Luca, wie Vasari behauptet. Agostıno gehört 
nach Gaye (l. c. Nro. 0), einer ganz anderen Familie an, wie 
wir am Schlusse zeigen. Er nennt sich selbst Agostinus Antoni 
Guctcii. 

Unter allen diesen ist aber Luca della Robbia der Hauptmei- 
ster, dessen Leben Vasarı beschreibt, Nro. XXXV., deutsche Aus- 
gabe von L. Schoru Il. ı. S. 62. Luca, den Vasari irrig 1388 ge- 
boren werden lässt, lernte in seiner Höähhpen Jugend lesen, schrei- 
ben und so viel rechnen als ihm noth that, und dann gab ihn sein 
Vater dem Goldschmiede Leonardo di Ser Giovannı ım die Lehre 


222  Robbia, della. 


welcher damals für den besten Meister jener Künst in Florenz ge- 
halten wurde. Luca lernte da zeichnen, in Wachs arbeiten, und 
den Meissel führen, arbeitete unausgesetzt bei Tage und bei Nacht, 
unter Entbehrungen aller Art, und war in seinem fünfzehnten: 
Jahre in der Kunst bereits so voran, dass er mit anderen jungen 
pr ‘  Bildhauern nach Rimini berufen wurde, um daselbst einige Mar- 
| morverzierungen und Figuren für Sigismondo di Pandolfo Mala- 
testi zu verfertigen, indem dieser damals in S. Francesco eine Capelle 
bauen und seiner verstorbenen Gemahlin ein Grabmal errichten liess. 
Bei dieser Gelegenheit fertigte Luca einige Basreliefs, und dieser 
erste Beweis seiner Geschicklichkeit verschaffte ihm den Ruf nach 
Florenz zu neuen Arbeiten. Die Werkmeister von St. Maria del 
Fiore trugen ihm auf, für den Glockenthurm der Kirche fünf Bild- 
| werke in Marmor zu fertigen, die an der Seite gegen die Rirche 
| hin angebracht wurden und noch vorhanden sind. Das erste stellt 
| Donatus dar, wie er die Grammatik lehrt, das zweite Plato und 
- Aristoteles, das dritte einen Lautenspieler, das vierte einen Astro- 
logen und das fünfte den Euclid als Geometer, lauter Werke, wel- 
N che jene des Giotto: die Malerei und Sculptur, weit übertrafen. 
\ Baron Rumohr Il. 294 hält indessen diese Reliefs nicht. für Ar- 
beiten Luca’s sondern für jene des Maso di Bartolomeo, wovon 
SR Yasarı nichts weiss. Dann behauptet letzterer, dass die genannten 
| 


erkmeister auf Zureden des Vieri de Medici 1405 dem Luca della 
i Rohbia den Auftrag gegeben haben, die Marmorverzierung für 
N die Orgel zu verfertigen, allein auch hier ist Vasarı in der Zeit- 
| angabe irrig, wie aus der Genealogie hervorgeht: Rumohr H. 242. 

glaubt dieses Werk sei vor 1458 vollendet. Luca ‘stellte auf den 
wi: Sockel in einigen Bildern die Musikchöre dar, und wandte dabei 

viel Studium auf. Vasarı sagt, obgleich diese Reliefs sechzehn EI- 
i) len aufwärts vom Boden entfernt seien, so unterscheide man 
N, dennoch das Schwellen des Halses bei dem Singenden, erkenne, 
Ki wie der, welcher die Musik leitet, auf den Schultern der’ kleine- 
| ren den Takt schlägt, kurz man sehe allerlei Klang und Saiten- 
|| spiel, Gesänge, Tänze und andere Ergötzlichkeiten abgebildet, 
j welche durch das Vergnügen der Musik bereitet werden, Auf dem 
\ Hauptgesimse brachte der Hünstler zwei vergoldete Metallfiguren 
| an, zwei nakte Engel, die schr fein ausgeführt sind. Vasari be- 
hauptet im Allgemeinen, dass die Arbeit sehr vollendet sei, nimmt 
I aber den Donato in Schutz, der die Bildwerke der anderen Orgel ro- 
h her hielt, weil er auf den Standpunkt des Beschauers Rücksicht nahm. 
Il, Allein Vasarı hat bei dieser Behauptung sicher nur zwei Stücke des 
Ih Luca ins Auge gefasst, jene mit den Sängern, die Zierlich aus- 
Mr gefühst sind. Die Posaunenblässer und die tanzenden Mädchen und 
K Iinaben ın den vier breiteren Stücken sind, zwar im gleichen Ge- 
in schmacke und mit grossem Geiste entworfen, doch kaum aus dem 
| Groben hervorgearbeitet. Vier Abtheilungen dieser Reliefs sind 
if noch an der Brustung der Orgel, die zwei übrigen, die Tafeln mit 
IM den Sängern, die allein zierlich gearbeitet sind, sieht man im klei- 
IM; nen Corridor der Gallerie degli Uffizi, wo die modernen Sculptu- 
IN ren aufgestellt sind. Eines dieser Stücke wurde auch in Gyps ab- 
IN gegossen, um es für Kunstakademien zu vervielfältigen. Im Um- 
N risse gestochen sind beide bei Cicognara, Stor. della pitt. II. 22. 


| Nach Vollendung dieses Werkes lässt Vasari den Künstler an 
Il: die Ausführung der Bronzethüre der Sakristei von $. Maria del 
fl Fiore gehen, von Rumohr ll, 290. glaubt aber, Luca habe erst 
noch eine Altarbekleidung von Marmor begonnen, selbe aber nicht 
mehr vollendet. Baron Rumohr hatte diese Marmorbekleidung 


% 
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3m Wachsbehältniss des Domes wieder aufgefunden, und jetzt fin- 


+ 


det man sie in der Gallerie der Ufhizien. Sie enthielt die Befreiung 
‚und Kreuzigung St. Petri. Die Ausiührung der Bronzethüure begann 
er 1446 in Gemeinschaft mit Michelozzo di Bartolomeo ‘und Nlaso 
‘di Bartolomeo, da Donatello, dem -die beiden ersten schon 1417 


verdungen waren, zu langsam fortschritt. Doch auch die Ar- 
beit Luca’s ging langsam vorwärts, da erst 1461 die Reinigung, 
Zusammensetzung und Nachbesserung der „vorderen Seite vorge- 


nommen, und 1464 die Arbeit an der Rückseite dem Luca allein 
‘anvertraut wurde. Rumohr liefert Urkunden ‚ welche dieses bewei- 
‘sen, ll. 292 und 565 ff. Aus diesen Verhandlungen ergibt sich auch, 


dass Luca nicht, wie. Vasari sagt, die ganze T'hüre, sondern nur 
einzelne Theile gearbeitet habe. Die 'Thüre ist in zehn Felder ge- 
theilt, jeder Flügel in fünf. Indem einen der oberen viereckigen Bild- 


‚ feldern sieht man eine anmuthige Madonna mit dem Kinde, in dem 


anderen den aus dem Grabe emporsteigenden Christus. Die folgen- 
den vier Felder enthalten die Evangelisten, und in den unteren 
vier Quadraten sieht man die schreibenden Rirchenlehrer. In den 
Ecken zeigen sich in den Verzierungen Männerköpfe, die man- 
nichfaltig, alle schön in ihrer Art sind. Diese Köpte rühren viel- 
leicht »allein von Luca della Robbia her, da sie mit der Ar- 
beit an der von ihm gefertigten Rückseite übereinstimmen. Die 


im Style ganz verschiedenen Vorstellungen der Felder gehören 
- 


“nach Schorn (zum Vasari 1. c. S. 67) wahrscheinlich dem Maso-di 


Bartolomeo an. Nlichelo220 scheint hauptsächlich den Guss geleitet zu 
haben. Die Felder mit St. Lucas und Hieronymus sind bei Cico- 
gnara II. tab. 24 abgebildet. Mehrere der Basreliefs gibt die Me- 
tropolitana fiorentina illustrata. Firenze 1820. tav. 353 — 56. 

- Nun kommt nach Vasarı die Zeit, in welcher Luca della Rob- 
bia auf jene Entdeckung kam, welcher wir jene Arbeiten verdan- 
ken, die, wir oben bemerkt: »Opere della Robbia« genannt wer- 
den. : Allein auch hier ist. Vasari mit der Zeit der Erfindung im 
Irrthum, indem er behauptet, dass Luca nach der Vollendung der 
Bronzethüren auf ein Mittel gesonnen habe, welches ihm reichli- 
cheren Lohn bringe, als die Arbeıten in Marmor und Erz. Die- 
sen Lohn brachten ihm die Arbeiten in Terracotta (gebrannuter 
Erde) ein, aber er kam nicht erst zu der von Vasari angegebenen 
Zeit darauf,_sondern hatte schon früher Versuche gemacht; denn 
es wurde ihm nach einer Urkunde bei Rumohr II. 364. 2. im Ok- 
tober 1446, also zugleich. mit der Bronzethüre, der Auftrag‘ zu 
Theil, über der Thüre der Sakristei, wo Donatello die Verzierung 
um die Orgel gearbeitet hatte, die Himmelfahrt Christi ın Terra- 
cotta auszuführen. Dieses schone Werk wurde ihm aber ın Folge 
eines noch früheren aufgetragen, einer Auferstehung Christi, wo- 
mit er den Bogen über seiner Bronzethüre verzierte. Vasari sagt, 
dass dieses Bildwerk von Jedermann bewundert wurde, scheint es 
aber nicht mehr gesehen zu haben. Bei Cicognara II, tav. 22 ist 
eine Auferstehung Christi abgebildet. Man sieht das Original in 
der Akademie zu Florenz, nach. der Angabe der neueren Bearbei- 
ter der florentinischen Ausgabe des Vasarı jenes, welches ursprüng- 
lich über der genannten Bronzethüre angebracht war. Die ersten Thon- 
werke Luca’s waren einfach weiss, endlich aber fand er auch Mit- 
tel ihnen Farbe zu geben. Der erste, welcher im Auftrag ertheilte 
etwas in bunter Erde. zu arbeiten, war nach Vasarı Piero dı Co- 
simo von Medici, der in einem Schreibzimmer die ganze Wwöl- 
bung und den Fussboden mit allerlei Phantasien verzieren hess. 
Ob diess Zimmer noch erhalten sei, wissen auch die neuen floren- 
tinischen Bearbeiter des Vasari nicht anzugeben. Die Arbeiten die- 


Pe 


un m u 


‘ser neuen Art fanden ausserordentlichen Beifall, obgleich die Ter- 
racottas seinen übrigen Werken nicht gleichkommen. sie verlo- 
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ren durch die Glasuren an Schärfe und Bestimmtheit. Die weiss 


glasirten entsprechen jedoch mehr als die bunten, oft kindisch gezier- 


‚ten. Diese Arbeiten der della Robbia sind noch jetzt sehr zahlreich, 
und weithin verbreitet, da sie einen bedeutenden Handelsartikel 
‘ bildeten. Die florentinischen Kaufleute gaben dem Künstler so 
viele Bestellungen, dass er nicht mehr im Stande war sie allein 


zu befriedigen. Als Gehülfen nennt Vasarı zunächst Ottaviano und 
Agostino, welche aber nicht Luca’s Brüder sind, wie Maestro 
Giorgio behauptet. Viele ihrer Arbeiten gingen nach Spanien, 


Frankreich und Italien, und nicht wenige blieben in Toscana, da 


Pietro. de Medici daran besonders Wohlgefallen hatte. Er liess 
in S. Miniato al Monte das Gewölbe der Marmorcapelle verzie- 
ren, noch merkwürdiger findet aber Vasarı in derselben Kirche 
die Wölbung der Capelle $. Jacopo, in welcher der Cardinal von 


Portugal begraben liegt. In den Winkeln sieht man in vier Krei- % 


sen dıe Evangelisten dargestellt, in einem anderen Kreise in der 
Mitte der WVölbung erscheint der heilige Geist, und die übrigen 
Räume wurden mit Schuppen verziert, welche der Linie des Ge- 
wölbes folgen und bis zum Mittelpunkt allmählig abnehmen. Die 
Bildwerke dieser Capelle sind noch jetzt vorhanden, Vasari’s Lob 
verdienen aber nur die gemalten, jetzt sehr verdorbenen Evangelisten 


in den Lunetten. Ueber dem Eingangsthor zu $. Miniato befindet 


sicheine Madonna, halbe Figur zwischen Cherubim und zwei verkapp- 


ten Brüdern weiss auf blauem Grunde, von Vasari nicht erwähnt. 


Dagegen erwähnt er das noch vorhandene Relief in St. Pietro buon 


Consiglio_ unterhalb des alten Marktes, wo er in einem Bogen 


über der Thüre die Madonna und einige Engel darstellte. Ueber 
der Thüre der Scuola de’ Cherici di S. Pier maggiore sieht man 


ein zweites Relief, die Madonna und mehrere Engel darstellend. 
Im Capitel von S. Croce fertigte er alle die glasirten Figuren, wel- 


che an der inneren und äusseren Seite angebracht, noch gegenwär- 


tig vorhanden sind. Dem Könige von Spanien soll er zugleich 
‚mit mehreren Marinorarbeiten einige sehr schöne runderhobene 


Figuren geschickt haben, und in Florenz fertigte er, um es nach 
Neapel zu senden, das Marmorgrabmal für den Infanten, Bruder 
des Herzogs von Calabrien, an welchem er mit Agostino viele gla- 
sirte Verzierungen anbrachte. 


Eine andere Art von Terracottas, als die bisher erwälhnten, 
sind jene, -welche er bemalte, sowohl Figuren als Tafeln. Vasari 


‘schreibt ıhm die Erfindung dieser Kunst zu, nennt aber nur we- 


nige Arbeiten in derselben. Als früheren Versuch bezeichnet er ein 
Rund über dem Tabernakel von den vier Heiligen bei Orsanmi- 
chele. Luca theilte dasselbe in fünf Felder, in denen er die Instru- 
mente und Abzeichen der Zünfte der Fabrikanten mit einer Menge 
schöner Zierathen anbrachte. In einem anderen Runde daselbst arbei- 
tete er für die Zunft der Apotheker eine Muttergottes in Relief und 
in einem zweiten für das Handelsgericht eine Lilie auf einem Bal- 
len, umher Gewinde von Früchten und mancherlei Laubwerk, die 
nach Vasari so schön sind, dass sie natürlich und nicht von ge- 
brannter und bemalter Esde zu seyn schienen. 


Damit schliesst Vasarı das Verzeiehniss der Terracottas, es sind 
aber diess bei weitem nicht alle. Eine schöne Madonna zwischen 
Johannes und Magdalena mit zwei Engeln, ganz mit Farben aus- 
geführt, sieht man in der 22sten Capelle von St, Croce. Eine ähn- 
liche findet sich jim ersten Zimmer der Domverwaltung (Opera) 
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zur Linken. oberhalb der Thüre ; eine Lunette- aus drei Abtheilun- 
gen ‚bestehend, in Mitte Gott Vater, zu beiden Seiten zwei anbe- 
tende Engel. Die bemalten Bildwerke dieser Art Jürften nicht 
häufig seyn, denn diese Erfindung gehört naclı Vasari in die letzte 
Zeit des Künstlers, indem er sagt, Luca habe erst kurz vor sei- 


mem Tode angefangen auf Terracotta zu na Frühere Bildwerke 


un ‘es aber in Italien noch viele, die Vasari nicht kannte. _ Bei 

imohr Il. 294 und in der Uebersetzung der Liebensbeschreibun- 
gen des Vasarı findet man einen Nachtrag von Luca’s Werken. Von 
-Ahm:sind die schönen Runde mit allegorischen Figuren im Hofe 
der Villa der Sängerin Catalanı (sonst Pantiatici,) vor dem florenti- 


‚nischen Thore S. Gallo;, zwei Madonnen in der Sala de Gigli im 


Palazzo Vecchio; in Casa Mozzi Cherubköpfe u. a.; in S. Apostoli 


eine Verkündigung mit vortrefflicher Architektur; ein Altar in der eiltf- 


ten Capelle von St. Croce; in der Annunziata, Capella di $. Luca, 
der Apostel Johannes schreibend; in der Gallerie der Akademie Köpfe 


tim Medaillonsund eine Madonna mit Engeln, abgeb. bei Cicognara Il. 


. 23; ın der Chiesa di Ripoli ein vortreffliches Noli me tangere und einhl. 
- Thomas, der in Christi Wunde fühlt; ı ın der Capelle der Madonna ım 


. Domvon Arezzo die Madonna in einer Glorie von Cherubim zwischen 


vier Engeln; im Benediktinerkloster daselbst Maria mit dem Rinde 
‚zwischen zwei Heiligen, halbe Figuren; ‚über dem Haupteingange 
des Doms von Pistoja eine Madonna mit Eugeln ; in der Rirche 
der Össervantı zu Sıena ein Altar; mehrere Areale ın der Capelle 
.. de’ Pazzi in St. Croce zu Florenz, in St. Maria nuova daselbt, ın 
‚einer kleinen Kirche auf dem Mercato vecchio, in $. Ansano etc, 
Auch im Auslande findet man Werke der della Robbia, viele im 

useum zu Berlin, wo jene aus dem Nachlasse des General-Con- 
suls Bartholdı aufbewahrt werden, Von Luca ist daselbst ein gros- 
‚ser Altar mit ‚der Auferstehung in beinahe lebensgrossen Figuren 
weiss auf blauen Grunde; eine Madonna mit dem Hinde in hal- 
ber Figur und eine Verkündigung. Tieck’s Verzeichniss etc. 8. 6 f. 


Das letzte Werk, welches Vasari von Luca della Robbia uenut, ist 
das marmorne Grabmal des Federigho Jacopo Federighi, Bischofs 
von Fiesole, ehedem in S. Pancrazio, seit der Aufhebung des Rlo- 
sters ın S. Francesco di Paolo zu Elörd6r zu sehen. Man sieht 
da die Figur des Bischofs in liegender Stellung, und drei Figu- 
ren: Christus, Maria und Johannes, unten zwei fliegende Engel, 
welche den Eiranz mit der Inschrift halten. Auf a Fläche der 
Pfeiler sind Geflechte von Fruchtbuscheln und JE so leben- 
dig und natürlich ‚gemalt, dass sie, nach Vasarı's Bemerkung, ın 
einem ÖOelbilde mit dem Pinsel nicht besser ausgeführt werden 
könnten. Die Zeit der ‚Entsichung bestimmt Vasarı nicht. Luca 
führte es von 1156 — 1459 aus. 

Das a Pe des Künstlers bestimmt Leer: ebenfalls nicht, er 
scheint ‚aber geglaubt zu haben, dass die Zeit seines Todes bald nach 
Vollendung des Grabmals des 'Federigho eingetreten sei. Dr. Gaye 
fand das Testament des Hunstlers auf, mit folgendem Datum: Anno 
domini. 1470 indicatione IV. et die 10. E* Luca lebte ındessen 
noch. 1480; es wird aber in diesem Jahre zum letzteu Male. seiner 
gedacht. ' 

Luca’s Schule. 


Wenn wir der Ordnung Vasarı’s folgen, so tritt unter den Meı- 
stern dieser Familie neben "oltaviano: von welchem kein Werk be- 
kannt ist, zuerst Agostino hervor, den Vasari Bruder des Luca 
nennt. Er gehörte einer ganz anderen Familie an, denn er nennt 
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“derjenige, der nach Luca’s Tod dessen Kunst fortsetzte. Von ihm 
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sich in einem Documente bei Gaye selbst Agostinus Antonii Guc- 
cii. Er war Bildhauer und Arbeiter ın Terracotta, nach 'Vasari 


ist die prächtige Verzierung der Facade von $. Bernardino' zu Pe- 
rugia Man sieht da auch drei Bilder in Basrelief und vier runde 
Figuren, alles in Marmor, Dieses Werk scheint gegen Ende des Jah- 
res 1461 bereits vollendet gewesen zu seyn, der Runstler hatte aber 
noch keinen Lohn, und desswegen forderte die Signoria von.Flo- 
renz, den Gesandten auf, dem Hünstler zu seinem Guthaben zu 
verhelfen. Im Jahre 1462 setzte Agostino endlich folgende Inschrift 
an die Fagade: Augusta Perusia. ‚Opus Augustini Florentini lapi- 
cidae. Im Style erinnert diese Fagade an Donatello, _wesswegen 
Rumohr ]. c. ff. 296 die Angabe Vasari’s, dass Augustin Luca’s 
Bruder sei, bereits in Zweifel zog, den aber, wie oben bemerkt, 
Gaye durch seınes Urkunde gehoben hat. Mariotti, Lett. perug. 
p: 97., führt auch das Haupthor der Stadt Perugia, das Thor S$. 
Pietro und die Capelle des hl. Lorenz zu $. Domenico als Werke 
dieses Agostino an. Cicognara hält ihn mit dem Augustinus de Flo- 
rentia, welcher 1442 die grosse Marmortafel ‚an der Hauptfagade 
des Doms von Modena verfertigte, und darauf die Wunder des 
heil. Gemignano vorstellte, für eine Person. Auch nimmt er den 
Agostino fur Luca’s Bruder. In der Capelle di Londonio war eine 
Auferstehung von ihm. | - i 


Andrea della Robbia, Marco’s Sohn, übte die Hunst sei- 
nes Oheims Luca, arbeitete aber auch sehr schön in Marmor. Va- 
sarı schreibt ihm eine grosse Marmorverzierung zu, die er in der 
Capelle von $. Maria della Grazie ausserhalb Arezzo als Rahmen eines 
Bildes der hl. Jungfrau von Parri Spinelli gefertiget hatte. Dann nennt 
Vasarı auch mehrere Arbeiten in gebrannter Erde von diesem Rünst- 
ler. In der Capelle des Puccio dı Magio in $. Francesco zu Arezzo 
istein solches Werk vonihm, in $. Mariain Graddsieht man ein figüren- 
reiches Bild ven seiner Hand, und über dem Haupialtar der Bru- 
derschaft von St. Trinita ein anderes, worin man Gott Vater sieht, 
der den gekreuzigten Christus in den Armen hält, von Engeln um- 
geben, unten St. Donat und Bernhard knieend. Dann sagt Va- 
sarı, der aber die Werke dieses Meısterss nur oberflächlich an- 
zeigt, Andrea habe auch in der Rirche und an anderen Orten vom 
Sasso della Vernia Bilder hınterlassen. Reumont (Kunstblatt 1851 
Nro. 206) schreibt ihm da eine Verkündigung, eine Himmelfahrt 
Mariä und die Himmelfahrt Christi zu. Dem Luca vindicirt er in 
jener Kirche die Kreuzigung Christi. Von ihm sind nach Vasari 
auch die HKindlein, ın Windeln und nackend, in den Kreisen 
zwischen zwei Logen der Bogen vom Spitale der Innocenti; von 
der schönen Verkundigung in einem Halbkreise über der Seiten- 
thüre ‘der Spitalkirche, welche früher sich als Altarblatt in dersel- 
ben befand, sagt er nichts, $o wie von den Bildern in der Ca- 
pelle der Madonna im Dome zu Arezzo. Da sieht man vier vor- 
zugliche Reliefs von ıhm: den gekreuzigten Christus mit Gott Va- 
ter, vielen Engeln und Heiligen; Maria mit dem Kinde auf 
dem Throne , ‘unten Joseph und andere Heilige; Maria’ mit 
dem Rinde, halbe Figur; Maria vor dem Christuskind,  sämmtlich 
auf blauem Grund, mit Früchten, Blumen und zum Theil auch 
Gewändern in natürlichen Farben, die Glorien vergoldet. Alle 
diese Bildwerke sind noch erhalten, die Beschneidung Christi aber, 
die nach. Vasari ım Besitze der Familie Baccı zu Arezzo war, 
ist za Grunde ‚gegangen Den Werken in Arezzo ähnlich ist 
auch eine Marta mit dem Hunde von Engeln angebetet, im Musenm 
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‘zu Berlin, Tieck’s Verzeichniss Lit. H. Seine Werke sind sehr 
zahlreich gewesen, . Vasari nennt sie gar unzählig, da der Jiünst- 
ler ein-Alter von 84. Jahren erreichte. 


Im Jahre 1524 soll Andrea mit Luca das Spital von Pistoja ver- 
ziert haben. Man sieht da.in 12 Thonreliefs die Werke der Barm- 
herzigkeit. Vasarı und andere Schriftsteller schweigen davon, oder 
setzen das Werk später. Darüber gibt aber folgendes Werk Aus- 
 kunft und Abbildung: Monumento Robbiano nella loggia dello spe- 
dale dı Pistoja illust. dell Prof, Contrucci 1855 ff! Nach Beendi- 
gung dieses Werkes dürfte der HRünstler nicht mehr viel’ searbei- 
‚tet haben, da er nach Vasari’s Angabe 1528 starb, in einem Alter 
von 84. Jahren. Dieses stimmt nicht mit der Eingangs erwähnten 
Genealogie, und überhanpt bleibt es zweifelhaft, dass der achtzig- 
jährige Andrea einer solchen Arbeit gewachsen war. Luca jun. 
‚hat wahrscheinlich den grössten Antheil. 


Ä Dann sagt Vasari noch, dass die della Robbia auch Medail- 
len mit dem Bildnisse des Savanarola verfertiget haben, und da er 
zunächst von Andrea spricht, dessen beide Söhne Savanarola als 
Mönche eingekleidet hatte, behauptet Baldinucci gerade hin,’ A. 
della Robbia habe sie gefertiget. Diese Medaillen sind gegossen, 
ohngefähr zwei Soldi gross, und haben auf der Vorderseite das 
Bildniss mit der Umschrift: Hieronymus Sav. Fer. Vir doctiss. or- 
dinis Pfaedicharum (sie). Auf der Rückseite ist die Stadt Florenz 
und ein Arım mit dem Dolche darüber. Ob diese Medaille von An- 
drea herrühre ist nicht ausgemacht; es könnte auch Andrea Ricei 
genannt Briosco, darauf Anspruch machen. 


 - Andrea’s Bildniss hat Andrea del Sarto in dem Gemälde 
des Kreuzganges der Annunziata angebracht, wo die Servitenmön- 
che die Rleider des heiligen Filippo Benizı anf die Häupter der 
- Rinder legen. Der Künstler erscheint unter der Gestalt eines roth- 
gekleideten, auf einen Stock gestützten Alten. 


Giovanni dellaRobbia, AndreasSohn, widmete sich der Kunst 
des Vaters, und führte mehrere Werke aus, deren Baldinucci auf- 
zählt. Eine Verkündigung (eigentlich eine Präsepe) aus Terra- 
eotta ist in der Kirche $. Girolamo delle Poverine neben der al- 
ten Münze zu Florenz, mit dem Namen und der Jahrzahl 1521 
bezeichnet. Im Schlosse Ları im Pisanischen ist ein Bild von 1524. 


Giovanni hatte nach Vasarı’s Angabe drei Söhne: Marco, Luc- 
antonio und Simone, diesich mit Erfolg der Hinust widmeten, aber 
1527 an der Pest starben. Baldınucci wollte aus Familienpapieren 
wissen, dass diese drei Hünstler Andrea’s Enkel, und nur die beiden 
folgenden Giovannı’s Söhne gewesen scien. 


Luca della Robbia, der ältere von Giovannı’s Söhnen, der 
mit dem oben erwähnten alten Luca nicht zu verwechseln ıst, wıd- 
mete sich der Bildhauerkunst, und hinterliess viele Werke, wie Vasari 
versichert, nennt aber nur den Estrich der päbstlichen Loggien, wel- 
che Leo X. unter Anordnung Rafael’s ausführen liess. Auch ın ande- 
ren Zimmern machte er den Estrich, und Wappen der Päbste. Von 
diesem Luca, oder von seinem Vater Andrea, durfte nach von Ru- 
mohr eine Madonna mit Engeln und Heiligen seyn, 1520 gefertiget, 
und jetzt in der Capelle des Seminärs zu Fiesole. In einem Gärt 
chen hinter dem Chore der Carmeliterkirche zu Florenz ist ein ande 
res Bildwerk von 1528, von ihm oder von Andrea. Iın Jahre 1524 
verzierte Luca mit Andrea das Spital von Pistoja wie oben be- 
merkt. Der jüngere Luca starb in Frankreich, wohin ihn Girola- 
mo berief, wahrscheinlich 1552, wie es scheint in den Funtzigern, 
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denn er wird bei Gaye in einer SR von 1522 als ar der 
BIRNEN Pieri Pauli de Falconeriis genannt. 


Girolamo della Robbia, der jüngste Sohn des Andrea, 
I arbeitete in Marmor, in Erz und in Terracotta. Er eiferte dem 
Jacopo Sansovino, Baccio Bandinelli und anderen Bildhauern seiner 
nach, und war schon ein ruhmvoller Meister, als er nach Frank- 
reich Eich begab, wo er, 1545 bereits anwesend, zahlreiche Wer- 
ke hinterliess. Er verzierte das Lusthaus Madrid im Bois de 
Bouiogne, welches Franz I. zum Andenken an seinen Aufenthalt 
als Gelangener in Spanien erbauen liess. Es ist nicht nit Marli 
zu verwechseln, wıe Bottarı getlian. Vasarı sagt auch, Girolamıo 
habe einen Pallast des Königs mit Figuren und anderen Zierathen. 
geziert, aus einem Steine, der dem Gypse von Volterra ähnlich, 
aber von besserer Natur ist, und sich an der Luft härtet. Auch 
in Orleans arbeitete er vieles, und im ganzen Reiche waren Werke 
von ihm, wie Vasarı -sagt, ohne jedoch eines derselben zu nen- 
nen. Giroländ erwarb sich in Frankreich einen berühmten Na- 
men und ein grosses Vermögen. - Zuletzt berief er auch seinen 
Bruder Luca dahin, um ılm günstigere Aussichten zu eröfl- 
nen; allein Luca starb daselbst nach kurzer Zeit. Jetzt beschloss 
Girolamo sich in Florenz niederzulassen, und ging 1553 dahin ab, 
N blieb aber nicht lange, da der Herzog Cosimo mit den Sienesern 

‚| ın einen Krieg verwickelt war. Er kehrte nach Frankreich  zu- 

| rück und starb daselbst. Mit ıkm erlosch nach Vasarı die Familie 

N und damit ging auch die HKenntniss des richtigen Verfahrens beim 

} Verglasen verloren. Baldınucci hehauptet dagegen, dass die Fami- 

lıe nıcht erloschen seı, dass sıe’ vielmehr ın Frankreich und Flo- 
renz bis 1645 fortgedauert, ‚indem. ihre Mitglieder zum Theil an- 
gesehene Aemter bekleideten. Der letzte dieses Namens war ‚Bischof 
von Cortona und von Fiesole. 


\ ; Das Geheimniss der Glasirung kam durch eine Tochter aus 
dem Hause della Robbia an einen gewissen Andrea Benedetto 
Buglioni, von welchem man in der Servitenkirche einen aufer- 
standenen Christus, in $S. Pancrazio einen todten Heiland. und 
| uber der: Hauptthüre von S. Piermaggiore ein Rund mit mehreren 
Figuren sieht, Sein Sohn Santi Buglioni starb 1568. Mit Er 
sem ging das Geheimniss verloren. 


Die Arbeiten von Luca’s Schule zeigen zwar im Ganzen noch 
‚, den Geschmack und Styl ihres Stifters, welcher vielfältig selbst den 
Lorenzo Ghiberti in edler Einfachheit der Anordnung und Wahr- 
heit der Bewegungen übertrifit; einige, besonders die von Andrea 
zu Ärezzo, sind von grösster Anmuth und Zierlichkeit. ' Dagegen 
lässt sich in mehreren grösseren Werken dieser Art, welche der 
späteren Zeit angehören, eine bedeutende Verschiedenheit nicht 
verkennen. Diese sind: 1) der Fries über der Haupttreppe der 
N! ‚ mediceischen Villa Poggio a Cajano, den Triumphzug eines Feld- 
herrn nebst Opfern und allegorischen Gruppen darstellend, weisse 
"" Figuren"auf blauem Grunde; 2) der Fries über dem Höspital‘ del 
| »”'Ceppo zu Pistoja, und 5) dvn Fries an der Rirche $. Lorenzo zu 
- Monte Varchı zwischen Florenz und Arezzo, Rest eines grösseren 
Werkes, welches diese Kirche schmückte. ‘Zu S. Giovannı''dı Val 
d’Arno ist eine Himmelfahrt Marıä gleicher Art. Vasarı’s Lebens. 
besch. übers. von Schorn. 1. c. $. 79. Da wird obige Charakteri- 
stik gegeben. | 
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Robelin, Charles, ARABIEN wurde 1787 zu Nevers geboren, und 
{ a 


daselbst in den Anf gsgründen der Kunst unterrichtet, bis er. 
„zur Fortsetzung seiner Studien nach Paris sich begab. Hier stand 
er unter der Leitung des Chey. Alavoine, und reifte so zu einem 
vielfach gebildeten Künstler heran. Er ist in jedem Style erfahren, 
namentlich auch mit der sogenannten gothischen Baukunst ver- 
traut. Desswegen wurde ihm die Restauration mehrerer Monu: 
‚mente. romanischen und germanischen Styls anvertraut. Er re- 
staurirte die erzbischöfliche Capelle zu Rheims, und. jene mit den 
gemalten Fenstern in der Metropole zu Besancon. Hierauf er- 
‚hielt er vom Ministerium des Innern den Auftrag einen Plan vor- 
. zulegen, wie die Hauptkirche in Tours restaurirt werden könnte, 
und 1838 machte er den Anschlag zur Herstellung der Cathedrale 
zu Autun, der ältesten des Landes. 


Robelot, Pierre, Miniaturmaler, wurde 1802 zu Lothringen ge- 
boren, und von Mansion unterrichtet. Er liess sich in Paris nie- 
der und malte da zahlreiche Bildnisse, ; 


Roberdi, G., "Maler, dessen Alrist erwähnt, indem er 12 Buch- 
staben G. R. J. auf G. Roberdi Inventor deutet. Diese Angabe 
scheint noch der Bestätigung zu bedürfen. 


Robert, Albert, ‚Maler zu Brüssel, bildete sich unter Navez Lei- 
tung und hatte schon um 1850 Proben eines glücklichen Talentes 
gegeben. Seine Werke bestehen in Genrebildern. 


‚Robert, Anne Philippe Eduard, Lithograph von Paris, wurde 
daselbst von Girodet unterrichtet. Es finden sich zahlreiche litho- 
graphirte Blätter von seiner Hand. 2 

1) Das Bildniss des Pabstes Pius VII., nach David, 1827, fol. 
2) Eine Sammlung von Blättern mit Heiligen, kl. fol. 
3) Mehrere Genrebilder nach Corbould u. a. Meistern. 


Robert, Anton » Maler zu Brüssel, bildete sich unter Navez Leitung, 
und hatte schon um 1850 Proben eines glücklichen Talentes gege- 
ben. Seine Werke bestehen in Genrebildern. ME 


"Robert de Serri, Anton, s. Paul Ponce Anton Robert. 


Robert, August, Architekt, wurde 790 zu Gray (Haute-Saöne) 
geboren, und von Vergnoux in Döle ın den Anfangsgründen der 
Kunst unterrichtet, bis es 1809 nach Strassburg sich begab, um 
daselbst einen architektonischen Cursus durchzumachen, Später 
wurde er deim Strassen - und Wasserbau als Conducteur angestellt 
und hierauf ward er Architekt des Departement Lons-le-Saulnier (Ju- 
ra). Robert machte zahlreiche Plane zu Brücken und anderen Ge- 
bäuden. In Lons-le-Saulnier baute er ein grosses Seminar, das 
Palais de Justice criminelle, eine Gendarmerie Caserne, und viele 
kleinere Häuser. Aueh Kirchen, *ein Stadthaus, eine Fontaine mo- 
numentale u. s. w. wurden nach seinen Entwurfen gebaut. 


Robert, Aurele, Maler von Genf, der jüngere Bruder des berühm- 
ten Leopold Robert, dem er auch seine Ausbildung verdankt. 
Diese erlangte er in Italien, wo er viele Jahre in dem Hause seines 
Bruders zubrachte, bis Leopold endlich 1855 seinem traurigen Schick- 
sale erlag. Er copirte die meisten Bilder desselben ın Sepia und 
Kreide, und führte auch viele Gemälde nach eigener Gomposition aus, 
Werke, die ebenfalls zu den bedeutendsten ıhrer Art gehören. In 
Rom malte er die St. Paulskirche als Ruine nach dem Brande von 
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1823. Dieses Bild vollendete er 1832, mit einem anderen, dessen 
Motiv ergreifend ist. Es stellt drei Mönche in einem Boote vor, 
| welches mit dem Fährmann den Wasserfall des Anio herabstürzt. 
| | Dann‘ malte er auch mehrere römische Volksscenen, sehr schöne 
| charakteristische Bilder. Andere Bilder sind in Venedig geschöpft, 
| wo ihn auch die Architektur vielfach, beschäftigte. Robert nahm 

aber diese nie als Hauptsache, sondern bediente sich. ıhrer nur, 
h "nm seinen Gruppen grössere. Bedeutang zu geben. Eines der be- 
| deutendsten Bilder dieser Art zeigt uns die reiche, bunte Mannig- 
188 faltigkeit der, Taulkapelle in der St. Markuskirche. Es geht da 
| - eine Taufhandlung vor sich, welcher mehrere Personen beiwohnen, 
| in schönen wohlverstandenen Gruppen vertheilt. Robert wiederholte 
i diese Taufceremonie. Ein solches Bild besitzt Graf Pourtales, und 
E ein anderes brachte 1842 der Consul Wagner in Berlin an sich. Ein 
| effektvolles Bild ist auch jenes, welches den Brunnen des St. Mar- 
cusplatzes vorstellt, an welchem sich mehrere Italiener gruppiren. Die- 
ser Künstler hehauptet unter denjenigen, die italienische Volksscenen 
N zum Gegenstande nehmen, eine hohe Stelle. Seine Gestalten haben 
| zwar die Hoheit und Idealıtät seines Bruders nicht, er zeichnet sich 
N aber ebenfalls durch energische Darstellung und: charaktervolle 
I Auffassung aus, Er malte auch das Bildniss seines unglücklichen 
i Bruders ın halber Figur, welches E. Desmaisons lithographirt hat. 


i Robert, Eduard, s. Anne Philippe Edouard Robert. 
Robert, Ernst Friedrich Ferdinand, Maler und Rupferstecher, 


h wurde 1763 ın Cassel geboren und von seinem Oheime, dem be- 
Bi rühmten Heinrich Tischbein unterrichtet, der vor allem auch 
| ein gründliches Studium der Perspective empfahl, .die Robert 
vier Jahre lang unter Marko’s Anleitung studirte. - Im Jahre 
1786 ging er nach Paris, von da nach Rom, und 1790 wie- 
der nach Cassel zuruck, wo er nach drei Jahren Lehrer an der 
Akademie wurde. Im Jahre 1803 erhielt er die Stelle eines Gal- 
N lerie - Inspectors, als welcher er viele Jahre mit Eifer wirkte, aber 
j\ den Schmerz hatte, viele Schätze der ıhm anvertrauten Gallerie 
H durch den französischen Sieger entführt zu sehen. i 
I) Er hat auch die Gemälde jener Sammlung verzeichnet, unter 
| folgenden Titel: Verzeichniss der kurfürstlichen. Gemäldesamm- 
lung zu Cassel. Cassel 4830. 8. 
|, Robert malte in Oel, in Encaustick, Aquarell, fertigte viele Zeichnum- 
| gen, trieb uberhauptmancherlei Kunst. Es finden sich Bildnisse, Land- 
N schaften, historische Darstellungen, Copien älterer Meisterwerke, u. 
IM s.w. von seiner Hand. Selbst Rupferstiche malte er in Oelfarben aus. 
|| Dann radırte er in Kupfer, arbeitete in Aquatinta und schwarzer 
Manier. 
41) Der Kopf eines alten Mannes, nach Rembrandt. ! 
2) Die schlafende Venus, nach Palma jun. 
i 3) Diana und Endymiony nach Trevisani. 
| 4) Leda mit Amor nach A. Turchi. b 
5) Cato bei nächtlicher Stille im Phaedon lesend.* 
Alle diese Blätter sind in schwarzer Manier behandelt. 
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Hi Robert, Fanny, Malerin zu Paris, eine jetzt lebende Künstlerin, 
war Schülerin von Girodet. Sie malt Bildnisse und Genrebilder. 
Auch historische Darstellungen finden sich von ihrer Hand. 


N Robert ,. Felicitas, geborne Tassaert, die Gattin des Justiz-Com- 
1 | missarius Robert in Berlin, übte mit Beifall die Malerei, beson- 
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ders in Pastell. Sie malte Bildnisse und andere Darstellungen. 
'Zu den letzteren gehören mehrere treflliche Copien älterer hollän- 


“discher Meister, die sie mit grosser Sorgfalt behandelte, Mine. 


Robert wusste die Farbenstifte bis in die zartesten Einzelheiten 
‚wirksam zu führen, Im Jahre 1841 schenkte der Gatte der Künst- 


‚lerin dem ksl. Museum zu Berlin einige dieser Bilder. 


'_ Das Bildniss des Königs von Preussen hat sie in schwarzer 


. Manier ausgeführt. 


Ro 


Ro 


- gen Bilder, welche er unmittelbar in Rom ausgeführt hatte, vor 


bert, Fleury, Maler zu Paris, machte sich daselbst um 1824 
bekannt. Seine Werke bestehen in Genrebildern, deren einige an 
Italien erinnern, da sich der Rünstler auch zu Venedig, in Rom 
und zu Neapel einige Zeit aufhielt. Im Jahre 1824 wurde. ihm 
eine goldene ‚Medaille erster Classe zu Theil. Seine Bilder sind 
ım verschiedenen Besitze; einige zählt Gabet auf. r 
M. Dieu stach das Gemälde mit Tasso im Kloster des heil. 
"Onufrius zu Rom, Dieses Bild malte er im Auftrage des kgl. Mi- 


nisteriums. 


bert, Hubert, Maler und Radirer, geboren zu Paris 1735, ge- 
storben 1808. Zum Geistlichen bestimmt vollendete er seine ersten 
Studien im College de Navarre, übte sich aber nebenbei mit sol- 
chem Erfolge der. Zeichenkunst, dass der bekannte Aesthetiker 
Batteux ihm rieth, sich ausschliesslich der Kunst zu. widınen. 
‘Seine Eltern waren .. ihm auch. nıcht entgegen, und als der 
Marquis von Marigny dem jungen Künstlers ein Jahrgeld ermit- 
telt hatte,-ging dieser nach Italien. Er bielt sich zwölf Jahre in 
Rom auf, und wurde da Schüler Pannini’s, da ihn, gleich diesem, 
die Neigung zur Darstellung der alten Monumente der Stadt für 
alles Andere unempfänglich gemacht hatte. Er zeichnete und malte 
eine grosse Anzahl römischer Denkmäler, unter welchen diejeni- 
den späteren den Vorzug verdienen, da er hier die Natur fleissig 
zu Rathe zog, auf eine naturgemässe Färbung sah, und mit lo- 
benswerthem Fleisse vollendete. Später, nachdem er in Paris sei- 
nen Wohnsitz aufgeschlagen hatte, erscheint er manierirt, und 
flüchtig in der Behandlung. Gabet zählt seine besten Gemälde 
auf, worunter die Ansichten der Ruinen von römischen Tem- 

eln, Willen und anderen Bauwerken des alten und neuen 
Pan gehören , so wie die alten römischen Denkmälern des 
südlichen Frankreichs u. a. Diese Bilder findet man ın Pri- 
vatsammlungen, in den Schlössern zu Fontainebleau, Trianon, 
Meudon etc, Die historischen Darstellungen, und die einfachen 
Landschatten machen den geringsten Theil seiner Werke aus. Da- 
gegen machte er mehrere Pläne zu englischen Gartenanlagen; be- 
sonders im Versailles. Da ıst auch das Bad des Apollo nach sei- 
ner Zeichnung angelegt. Seine Gemälde sind ausserordentlich 
zahlreich; Landon schätzt sie gar auf 5000, esinöchte aber scheinen, 
dass darunter auch die Zeichnungen gehören. Robert wurde 1707 
Mitglied der Akademie in Paris, später Rath derselben und Ehrenmit- _ 
glied der kgl. Akademie zu St. Petersburg. Die Raiserin Catha- 
rina 11. berief ihn nach ihrer Hauptstadt, Robert liebte aber seın 
Vaterland , und blieb in Paris. Hobespierre wusste indessen 
diesen Patriotismus nicht zu schätzen, und hielt den Hünstler 
zehn Monate in der Bastille gefangen. Dieses hatte indessen 
auf seine folgenden Jahre wenig Einfluss, da er noch als Siebzi- 
ger tanzte. Robert genoss die festeste Gesundheit, eine Kraft 
an Geist und Körper, wie wenige. Im Publieiste frangais von 1208, 
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ten über sein Leben und Treiben. Isabey hat sein Bildniss ge- 
malt. und Miger es gestochen. Er hält die Mappe in der Hand. 
-Nach diesem Meister wurde auch Vieles gestochen; von Janı- 
net die Ansichten der Villa Madama und der: Villa- Sacchelta, der 
Reste des Pallastes Pabst Julius II., und der ‘Säule und des 
Gartens des Pallastes Medici. Lienard stach ein grosses Blatt, 
auf welchem die vorzüglichsten Monumente Roms abgebildet 
sind, und ein grosses Blatt von Mlartini stellt die Brücke der. 
Sphinx dar. J. St. Helman stach die Ansicht des Tempels der, 
Sıbylla zu Tivoli. Zwei kleinere Blätter von N. Maugein haben 
den Titel: L’escalier des laveuses de Charentorn, und la Cascade 
dans les rochers de Roncilione.. Abbe de St. Non stach nach ihm 
sechs Blätter mit römischen Ansichten in Läavismanier. ‚Adelaide 
Allou radirte die Ruinen des Dianentempels und der Bäder des 
Nero bei Bujä. Chatelain stach zwei Blätter, unter folgendem Ti- 
teln: La devideuse italienne, und la cuisiniere italienne. Auch an- 
dere Meister stachen nach Robert, besonders für die Tableaux pit- 
toresques de Naples. 
Dann hat H. Robert selbst geistreich in Kupfer radirt.. 
1 10) Les Soirces de Rome, dedices a Mr. de le Comte, 
dessinces et graveces par Mr. Robert, Pensionnaire du roi de 
France a Rom. ‚Auf einigen Blättern steht: H. Roberti Ro- 
ma. Diese im Geschmacke Weirotter’s radirten Blätter stel- 
len antike Fragmente in landschaftlicher Umgebung dar. H. 
4:2: 90h BB an Ze Su, i 
Es gibt Abdrücke olıne Adresse, dann solche mit den 
Adressen von Wille und Basan. 


Robert, Jean, Bildhauer aus Lothringen, Schüler von Jacquin de 


Neufchateau, arbeitete zu Anfang .des 18. Jalirhunderts in Parıs fur 
die Gärten der Tuilerien und in Versailles. 


Robert, Jean, Bildnissmaler zu Paris, arbeitete um 1760. Er malte 


Bildnisse und historische Darstellungen, entwarf auch viele Zeich-: 
nungen für Buchhändler. Fur Odıieuvre zeichnete er mehrere Bild- 
nısse zum Stiche, | 


Robert, Jean Francois » Landschaftsmaler, wurde 1778 zu Chantilly 


geboren, und an der Kunstschule daselbst unterrichtet. Er erhielt 
schon als Knabe von zwolf Jahren ‚den ersten Preis, und wurde 
dann als Zusling in die zu Chantilly bestehende Porzellanmanufaktur 
aulgenommen, musste aber später seine Kunststudien eine Zeit lang 
aufgeben, da er als‘ Nlılitar ın die Reihen trat. Nach der 1807 :er- 
folgten Rückkehr der Armeetrat er in die Schule des M. de Marne an 
der k. -Porzellan - Manufaktur zu Sevres, von wo aus sıch ın der 
Folge sein liuf verbreitete. Er verzierte eine grosse Anzahl von 
Porzellangefässen mit den glänzendsten Malereien. ‘Anfangs malte 
er die kaiserlichen Jagden auf Porzellaın, dann verschiedene Land- - 
schaften und Ansichten, welche die Kaiserin Marie Louise und 
die Grossherzogin von Toscana an sich brachten. Letztere er- 
theilte ihm den Titel ihres Landschaftsmalers, und gab ihm. auch 
noch später mehrere Autträge, deren er sich in Florenz erledigte. 
Nach seiner 1814 erfolgten Rückkehr nach Frankreich malte er 
wieder Mehreres für dıe Manufactur in Sevres und für den Her- 
zog von Berry, der ıhm ebenfalls zu seinem Jagdenmaler ernann- 
te. Doch widmete er diesem Fürsten nicht seine ganze Thätigkeit, 
er malte auch für die Anstalt in Sevres, Copien nach berühm- 
ten Meistern, Landschaften und Ansichten nach ‚der Natur und 
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© mach eigener Composition. Den zweiten Theil seiner Werke bil- 
=» den die Bilder in Oel, deren er ebenfalls eine grosse Anzahl malte. 
Auch ‚diese sind von ausgezeichnetem Werthe. Sie zeichnen sich 
‚0 © durch Naturtreue, so wie durch Schönheit und Frische der Färbung 
aus. Man erkennt überall die liebevolle Vollendung des Minia- 
‚o°. sturmalers. Seine Bilder auf Porzellain sind von bedeutender Grösse. 
0° 8o hat’ man von ihm eine im Durchmesser vier Fuss haltende 
0 Platte, auf welcher er die königlichen Schlösser darstellte. In Be- 
0 zug auf Verbesserung der Schmelzfarben verdankt ihm die Manu- 
faktur. ebenfalls sehr viel, da Robert ein tüchtiger Chemiker ist. 

Dann haben wir von diesem Künstler eine Menge lithogra- 
‚ phirter Blätter. Proben dieser Art findet man in dem von ihm ver- 
anstalteten Album de Sevres, a 


ı Robert, J. J., Maler, arbeitete in der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts in Deutschland. J. G. Krüger zu Leipzig stach nach ihm 
‚das Bildniss von Christian Kluge, | 


‚ Robert le Fevre, 5. le Fevre. 


Robert, Leopold, berühmter Genremaler, wurde 1705 zu la Chaux de 
| Fons im Canton Neuchatel geboren, und als derSohn eines armen Uhr- 
machers sollte auch erdem Handwerke sich zuwenden. Allein es offen- 
barte sich in ihm schon in früher Jugend entschiedene Anlage zur Kunst, 
so dass selbst der Vater darein willigte, den jungen Leopold zu ei- 
nem Tiupferstecher in die Lehre zu schicken. Sein erster Meister 
war Girardet in Paris, welcher schon 1812 das Vergnügen hatte, 
seinen Zögling als zweiten Preisträger zu begrüssen Zu gleicher 
Zeit machte Robert auch seine Malerstudien in der Schule von 
David, bis er endlich nach Italien sich begab, wo er ohne Freunde 
und schützende Gönner ein einsames, nur der Kunst geweihtes Leben 
führte und bald dem Grabstichel ganz entsagte, um fortan nur den 
Pinsel allein zu handhaben. Er setzte nun seine begonnenen Stu- 
dien mit unermüdetem Eifer fort, und lebte arm und unbekannt 
in verschiedenen Städten Italiens, bis endlich sein Talent und sein 
anhaltender Fleiss alle Schwierigkeiten besiegte und dem Huh- 
me ihn entgegenführte. Robert arbeitete wenig und langsam; fast 
immer unzufrieden mit sich selbst und dem, was er gemacht hatte, 
vernichtete er oft zwei, dreimal seine Cartons und fing nicht sel- 
ten ein Gemälde ganz wieder von Neuem an, wenn es schon zur 
Hälfte vollendet gewesen war. Mit folgenden Bildern dürfte das 
Verzeichniss seiner Gemälde ziemlich vollständig seyn, und die Haupt- 
werke sind die zuletzt genannten. Auf der Hunstausstellung zu 
Parıs sah mau 1822 Corinna auf dem Cap von Mlisena improvisi- 
rend, die Ansicht der Berge von Teracina, die Wahrsagerin und 
das Mädchen von Sinino, die eine junge Nonne segnende Abtis- 
sin, die Prozession der Mönche von St. Cosmas und Damian auf 
dem Campo Vacecino; 1824 den neapolitanischen Schiffer als Impro- 
visator, zwei Nonnen bei der Plünderung ihres Klosters durch die 
Türken, die Pilger ın der Campagna di Roma ruhend, die Zie- 
genhirten der Apenninen, den Räuber mit seinem Weibe betend, 
den Tod des Räubers; 1827 Pilger vor der Rlosterpforte von der 
Abtissin empfangen, das Stelldichein eines Mädchen von Ischia, 
den Eremiten, welchem die junge Ischierin Früchte reicht, das 
Mädchen von Procida, wie es dem Fischer zu trınken reicht, Pe- 
eoraro, wie er einen todten Eremiten findet, zwei badende Maäd- 
chen von St, Donato. 
Unter den früheren Werken, welche die Aufmerksamkeit der 
Kunstwelt auf ihren Urheber zogen, nennen wir vor allen den Im- 
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‚provisator, jenen begeisterten neapolitanischen Fischer, ein durch 


dem Wagen Männer, Kinaben und Mädchen, alletanzend und jubelnd, 


‚Mitte des Bildes sıtzend, und neben .ihm ein von Schmerz und 
‚Noth ‚aufgezehrtes Weib, die gerungenen Hände ans Knie geschla- 


‚,vermummten Brüderschaften hinausgetragen. Nicht minder ergrei- 
fend ıst das zweite Bild, die trauernde Mutter auf den Ruinen 


De 


Kupferstich bekanntes Bild. Die Corinna gehört ebenfalls zu den 
meisterhaft durchgeführten Gemälden der früheren Periode des 
Künstlers, jetzt im Schlosse zu Neuilly. Es ist «dies eine Familie 
von Lazaroni, etwa 14 Figuren, welche am Strande des Meeres 
dem Guitarrespiel und Gesang einer auf einer Anhöhe sitzenden 
Frau lauschen. Später als dieses Bild, von 1828, ist die Rück- 
kehr der Landleute vom Feste der Madonna del Arco bei Neapel, 
im Pallaste Luxembourg zu Paris aufgestellt. Wie in dem obigen 
Bilde in allen Figuren die grösste Ruhe herrscht, so zeigt dieses die 
graziösesten Aeusserungen der ausgelassensten Freude. Zwei statt- 
liche Stiere ziehen den bunt gezierten Wagen, auf dessen höchstem 
Sitze zwei reich geschmückte Mädchen sitzen. Hinter ihnensindjunge ° 
Männer, vor ihnen die halbnackten Wagenlenker, voran und neben 


ein sinnlich-heiteres Volk. Dieses berühmte Gemälde ist ebenfalls durch 
Jüupferstich bekannt, an Verdienst aber den Schnittern nicht gleich. 
Waagen (liunstwerke III. 740) findet in einigen Figuren Ausdruck 
und Motive weniger wahr, die fleissige Ausführung weniger gleich- 
mässig, als man sonst bei Robert gewohnt ist. Auch die Land- 
schaft ist wohl etwas zu flau im Ton. Zwei Gemälde anderer Art, 
Ergüsse eines edlen wehmüthigen Gefühls, sind. ım Palais royal. 
Das eine, das Hospital betitelt, zeigt: einen abgehärmten Greis in 


gen, zum trostlosen Vater aufjammernd. Links an ihn gelehnt steht 
der Enkel mit einem trockenen Stück Brod in der Hand, und in 
dem unheimlich, düstern Hintergrunde werden Leichen von den 


ihres Hauses. Sie sitzt im tiefen Schmerze anı Boden, während 
das Rind sorglos ım Horbe spielt. Im Grunde erhebt sich die 
Rauchsäule des Vesuv, wohl nach vorhergegangenem Erdbeben, 
welches ihre Lieben unter den Trümmern begraben. Bevor wir die be- 
ruhmten Bilder der Schnitter und der Fischer erwähnen fügen wir 
hier noch einige andere Bilder ein, die theilweise in der Zwischenzeit 
entstanden seyn könnten, Das eine stellt die Mutter des Ruünstlers 
dar, in der Trachtvon Norma bei Venedig, eine gefühlvolle Darstel- 
lung, wie alle Werke dieses Meisters. Ein zweites Gemälde enthält die 
lebensgrosse, charakteristische Gestalt eines Griechen, der den 
Dolch wetzt. Erzeugnisse einer heiteren Stimmung sind zwei 
kleine, höchst liebliche Bilder, wovon das eine zwei italienische 
Landmädchen vorstellt, wie sie sich zum Tanze schmücken, das an- 
dere Schweizerinnen, die eine Ziege liebkosen. Dann erwähnen 
wir auch noch zweier Räuberscenen, von denen die eine ımı Be- 
sitze des Grafen von Schönborn zu Reichershausen sich befindet, 
nämlich der verwundete Räuber und sein Mädchen. Das zweite 
Bud, stellt einen schlafenden von seiner Frau bewachten Räu- 
er dar. 


Im Jahre 1851 sah man auf der Kunstaustellung zu Paris zu- 
erst das Bıld der heimkehrenden Schnitter, welche den Ruhm des 
Hünstlers allgemein machten. Auf diesem bewunderten Gemälde 
erscheint ebenfalls ein Büffelgespann, auf welchem der Herr und seine 
Familienoch ruhig sitzen, während einige der den Wagen umgebenden 
Arbeiter nach der Schalmey tanzen. Dieses Bild, seit 1856 durch 
Schenkung des Königs Louis Philipp in der Gallerie des Louvre, 
das Resultat einer mehr als vierjährigen Arbeit, sicherte dem Künst- 
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ler einen Rang unter den gefeiertsten neueren französischen Malern. 
Eine zweite Darstellung dieses Gegenstandes besitzt Graf von Rac- 
zynski, der Verfasser der Geschichte der neueren deutschen Kunst. 
Es ist dies keine Copie, denn als Robert dieses Bild in Venedi 
‘malte, war das erstere schon mehrere Jahre ın Neuilly. So el 
ist aber gewiss, dass dieselben $tudien zu beiden Bildern gedient 
“ haben. Rechts hat einer der tanzenden Schnitter eine ganz ver- 
schiedene Stellung. * Der Ton in der Landschaft, der Horizont 
und die Farben in manchen Gewändern sind ebenfalls verschieden. 
Das Raczyuskische Bild ist auch nicht ganz vollendet; denn der 
Künstler hatte 1855 vor der Staffelei, auf welcher dieses Gemälde 
noch unvollendet stand, in einem Anfalle von Schwermuth auf ge- 
waltsame Weise sein Leben geendet. Graf Raczynski liess es 
aber von keiner zweiten Hand berühren, und bezahlte der Fami- 
‘ lie 15000 Frs. dafür. Das Gegenstück zu diesem Bilde ist das Ge- 
mälde der Fischer, mit dem obigen das leizte Vermächtniss seines 
Fleisses an die Nachwelt, Beide Bilder, keine Darstellungen aus 
dem Reiche der Phantasie, sondern wahre Gemälde des Wirklichen, 
vereinigen in hohem Grade Schönheit des Gedankens mit Schön- 
heit der Ausführung. Ein tief durchdachtes Studium waltet ın der 
Anordnung des Ganzen vor, und ein jedem Einzelnen angemesse- 
» ner Fleiss hat die Hand des Künstlers selbst in den kleinsten De- 
| tails geleitet. Ueber den Vorzug beider Bilder lautet das Urtheil 
—- micht gleich, so viel ist aber gewiss, dass beide das Gepräge eines 
_  schöpferischen Geistes und hoher Vollendung an sich tragen. E. 
Collow, der im Kunstblatte von 1855 Nro. 43. den Necrolog des 
Künstlers gibt, sagt nach eigener Anschauung, dass die Fischer 
noch mehr als die Schnitter jene unmittelbar gewinnende Einheit 
sowohl der Farben und Formen, als auch der ganzen Stimmung 
und Empfindung haben. Auch Graf Raczynski setzt die Schnitter 
den Fischern nach, Waagen IU. 740. erklärt aber in Rücksicht 
der Composition die Schnitter als das Hauptbild, dem in der Schön- 
heit der Motive und einzelnen Köpfe, des edel melancholischen 
Gefühls, der glühenden Beleuchtung, des satten Tons, der Gleich- 
mässigkeit und Gediegenheit der Ausbildung nur die Fischer gleich- 
Ä kommen. In den Schnittern freuen wir uns mit den Fzöhlichenr, la- 
chen mit den Glücklichen, und dennoch konnte der Meister vor 
einem solchen Werke zum Selbstmörder werden! Allein dieses be- 
weisst uns wohl zur Genüge, dass er die That in Folge eines mo- 
mentanen Wahnsinns vollbrachte. Die Fischer sprechen dagegen seine 
eigene Stimmung aus. Trauernd mit den Traurigen vertiefte er sich 
in fremdes inneres Unglück. Eine arme Fischerfamilie trifft zu 
Chioggia bei Venedig Vorkehrungen zur Abreise auf den Fischfang 
- ım adriatischen Meere. Aus diesem einfachen Vorgange schuf Robert, 
ein Bild, voll Interesse und ergreifenden Lebens, jein rührend schönes 
Gedicht voll tiefer Schwermuth. Wahrend ein Theil ‘der Mari- 
narı ın voller Thätigkeit ist, steht zur Rechten ein Mann mit dem 
Compass neben sich, und fleht zum Himmel um glückliche Heim- 
kehr; zur Linken sitzt ein altes Mütterchen in Kummer versunken 
und in einiger Entfernung drückt, mit abgehärmten Wangen und 
gesenktem Blick, die arme Mutter und Gattin den Sängling an 
die Brust. E. Collow beschrieb dieses Bild in dem erwähnten 
Kunstblatte genauer und mit warmem Gefühle, so wie es denn da- 
mals in Paris, wo es zur Ausstellung kam, mit um so tieferer:Rüh- 
rung betrachtet wurde, da das tragische Ende des Künstlers alle erschüt- 
tert hatte.” Der berühmte Fabrikherrr Paturle in Lyon hatte die- 
ses Meisterwerk, welches 15 fast 3 lebensgrosse Figuren enthält, 
käuflich an sich gebracht, es aber später der städtischen Behörde 
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'Raczynski (I. 374) gedenkt dieses kleinen Bildes mit grossem Liobe, 


; was ıhm zum Selbstmord reizte, wie irgend Jeinand in der allge- 
meinen Zeitung von 184. behauptet hat. Seine Gegenstände ge- 


. schöne Formen. Er adelt den Bettler in ärmlicher Kleidung, nimmt 


‚Winzer weiss sıch selbst ın vornehmer Gesellschaft würdig zu be- 
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Robert, Leopold. 
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von Neufchatel als Denkmal des vaterländischen Künstlers über- 
lassen. Hr. Paturle besitzt aber noch ein Bild von Robert, wel- 
ches die Heirath des Tobias vorstellt Es ist nicht vollendet, da 
das Werk ebenfalls aus der letzten Zeit des Künstlers stammt. Pa- 
turle kaufte es als Pendant zu den Fischern um ‚hohen Preis. Ein 
zweites Bild historischen Inhalts ist die Skizze einer Ruhe der hei- 
ligen Familie in Aegypten aus dem’ Nachlasse des Künstlers. Graf 


und behauptet, es sei darin mehr Hoheit, als in vielen Gemälden, 
auf denen die Figuren riesengross und die Gebärden die stolze- 
sten sind. REN & 


Robert hätte demnach auch als Historienmaler Ausgezeichnetes‘ 
geleistet, und es war nicht die Verzweiflung, die Gränzen nicht 
überschreiten zu können, welche dem Genremaler gezogen sind, 


hören zwar zum Genre, aber Robert veredelte Alles; sein Genie 
war auf das Ideale gerichtet, auf das Erhabene, und selbst die 
Auftritte des häuslichen Lebens gewannen unter seiner Hand ein 
Gepräge von Grossheit, welches so viele Apotheosenmaler nicht 
erreichen können. Seine Genrebilder, sagt Graf Raczynski I. 
340, haben immer einen geschichtlichen Grundzug, vielleicht 
um uns darüber zu trösten, dass so vıele Geschichtsgemälde nur 
Genrebilder sind. In seinen Werken herrscht feines und tiefes Ge- 
fühl für Naivetät und Wahrheit, ein reiner Sinn für individuell- 


ihm .ın seinen Lumpen nicht das Gefühl der edlen Menschheit; 
der Fischer singt die Stanzen seiner grossen italienischen D)ichter, der! 


wegen, das Edelfräulein darf sich der Winzerın nicht schämen, 
und selbst zur anmuthvollen Heiligen und zur Madonna kann sie 
dienen. Br f 

Robert’s Gebeine ruhen seit 1855 auf (dem Lido, dem Begräb- 
platze der Protestanten in Venedig. Er hatte mit eigener ‚Hand | 
den Lebensfaden entzweigeschnitten, aber sein Leben war untadel- 
haft und seine Gesinnung wahrhaft religiös. Die genaue Ursache 
der That kennt man nicht. Bei der Leichenöffnung fand sich Was- 
ser im Gehirne des Unglücklichen.. Seine düster melancholische 
Stimmung dürfte also in diesem Falle bis zum Wahnsinn sich ge- 
steigert haben. Die Nachricht von dem traurigen Ende des Rünst- 
lers #iederhallte in allen Blätter, die sich eines gebildeten, nament- 
lich eines kunstliebenden Publikums zu erfreuen haben, wobeı es 
denn auch nicht am Lobe seiner Trefllichkeit fehlt. Das Journal 
des dcbats, die Temps, das Kunstblatt etc. stimmen alle in gleiche 
Lobeserhebungen ein. Im Jahre 1858 erschien zu Paris folgende 
Schrift: Notice sur la vie et les ouvrages de L. Robert, par E. ]J. 
Delegluze. Aurele Robert, der Bruder des Künstlers, der die mei- 
sten Bilder desselben in Sepia und Kreide copirt hat, hat auch 
dessen Bildniss gemalt. E. Demaisons hat es lithographirt. 

Auch mehrere seiner eigenhändigen Gemälde sind ın Abbildung 
vorhanden. Wir nennen hier folgende: 


Dıe Erndte oder die Schnitter, (les moissoneurs), das Bild im ! 
Besitze des Königs von Frankreich, gest. von P. Mercuri 1851. 5 
Mercuri. Im Jahre 1858 stach Z. Prevost das Bild der Schnitter. 

Das Fest der Madonna del Arco, gest. von Z. Prevost,, 
Die Fischer, gest. von Prevost. 
Der Improvisator, gest. von Prevost. 
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HI“ Diese vier grossen Prachtblätter erschienen‘ im Verlage: ‘von Ritt- 
7 Aaer und Goupil. s. Prevost. 

ik La Religieuse mourante, lith. von Brodmann. 

Br "Neapolitanerinnen, nach einem herrlichen Bilde: in der Sammlung 
von’ M.' Deu, 1855 in Venedig gemalt und 1856 von C. A. Schuler 
= für den Strassburg’schen Kunstverein lithographirt. 
Frocidanerinnen, lithographirt.von J. Sprick. 

1: „Fischer aus dem Golf von Neapel ‚.lithographirt von Sprick, 
0, Sehäfer aus der römischen Campagna, lith. von Sprick, das 
‚» » Gegenstück. 

[+ Die Sicilianerin mit dem Rinde, nach dem Bilde in der Samm- 
‚= lung des Architekten Geh. Rath von Hilenze, lith. von Winter- 
halder. Br 
‚Une Suissesse, 1831 in Paris lithographirt. u 

La Prediction, ebenfalls lithographırt. 


Ein Hirtenknabe Kid ein Mädchen, Blamalh Lnkosraphio 


1831: fol. 
Le repos a pätre, ebenfalls von "Robert ber lithographirt 


1851. qu: fol. 


Robert, SER Maler, ein Franzose von Geburt, wird von 

 _  tiz, nach welcher Robert von 1473 — 77 im Dienste des Herzogs 

von Savoyen stand. Seine Arbeiten sind entweder untergegangen 
oder ungekannt. Auch Miniaturist könnte er gewesen seyn. 


Robert, Nicolas, Maler und Radirer, wurde 1610 zu Orleans ge- 

1% en Er widmete sich dem historischen Fache und wurde be- 
malte er Thiere, Insekten, Blumen’ und Pflanzen ın Miniatur, 

welche den ersten Theil der jetzt im naturhistorischen Cabinete 
zu Paris befindlichen Sammlung bilden, da sie nachher von Jou- 
bert, Aubriet, Basseporte u, a. fortgesetzt wurde. Auch nach Eng- 
land kam von’ ihm eine Sammlung von 60 naturlistorischen Dar- 
‚stellüngen. Catharina Perrot, seine Schülerin, gab eine Anleitung 
heraus, wie man näturhistorische Darstellungen nach Art: ihres Mei- 
sters malen könne. Er starb 1684 in Paris: als Hofmaler Lud- 
‚wig XIV. Dann hinterliess Robert auch. Werke mit von ıhm selbst 
in Kupfer radirten Blättern. 


41) Mcmoires pour servir a P’histoire des plantes, par Dodart. 
Paris 1676, gr. fol. Auch A. Bosse radirte für dieses Werk 
Blätter. 


2) Icones variae_ et Multiformes florum expressae „a vivum. 
Paris chez Poilly. 
3) Deux livres de Fleurs. 24 Blätter. Rome 1640. 
7) Deux livres d’oiseaux d’apres ceux de la Menagerie de Ver- 
sailles, 24 Blätter. 
5) Eine Folge von 6 Vasen, nach G. Charmeton, fol. 
6) Eine Folge von 0 Deckenstücken, nach Charmeton, mit G. 
Audran radırt, fol. 


Robert-de- Seri,. Paul Ponce Anton, Maler und Kupferste- 
cher, wurde um 1680 zu Paris geboren und von Cazes. unterrich- 
tet, bis er:nach Italien sich begab, um in Rom mehrere Jahre sei- 
ner Ausbildung obzuliegen.; Nach seiner Rückkehr wurde er Pen- 


rote F ‚Nicolaus. — Rokertide - Sen, PP. A. 237: 


L.anzi erwähnt. : Dieser Schriftsteller fand eine erichsthiehe No-. 


sonders vom Herzog Gaston von"Orleans beschäftiget. Für diesen 
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| sionair des Cardinal von Rohan und dessen Maler. Für die Cat 
IN puziner Kirche du Marais zu Paris malte er mehrere Darstellun- 
N ‘gen aus dem Leben der heil. Jungfrau , und 1730 stellten die Ca- 
18 puziner der Rue St. Honore das von ihm gemalte Bild der Mar- 
ter des hl. Fidel von Sigmaringen auf. Letzteres Bild hat Magd. 
Basseporte gestochen. Er leitete auch die Herausgabe des ersten 
Bandes des Gabinet du Crozat; starb aber noch vor der Vollen- 
dung zwischen 1759 — 40. Robert und dessen Gehülten Nieo- 
laus und Vincent le Sueur, sind nach Cor, Bloemaert diejenigen, die 
sich in freier Bistermanier versucht haben, dadurch, dass ae»die 
Hupferstecher- und Formschneidekunst vereiniget haben, Die Un- 
risse sind geätzt und die Schatten mit einer oder zwei Holztafeln 
bewirkt, Ä | | 
Wir haben von Robert-de-Seri radirte Blätter und Arbeiten 
in schwarzer Manier, die alle sehr selten sind, Robert Dumesnil, 
P, gr. £. I. p. 279 ff. verzeichnet sie, wie folgt, | 
1) Loth und seine Töchter. Dederunt itaque Patri suo .bibere 
Vinum. Mit dem Namen. H. 5Z. 2 L. mit. 2 L. Rand, 
Br. '4\Z; Ä i 
2) Jupiter als Satyr und Atiope, erstere am. Eingange eines 
Waldes liegend. Mit dem Namen und Jahrzahl 1725. H. 
3.2. 0'L.,' Br. 5 2,5 L.% ER Su ae 
4) Büste einer vornehmen Frau, nach rechts sehend, mit ge- 
kreuzten Händen, höchst geschmakvoll behandelt und von 
schöner Wirkung, 1723 in Rom radirt. Mit dem Namen. 
H.5 2.2 L. mit 3 L. Raod, Be. 5 2 0 E 


3) Der Banquier auf öffentlichem Platze, links an seinem Ti- 
sche vor einer Frau stehend, wo zwei Männer Geld zählen. 
etc. Auf einem Blatte, welches der Schreiber hält, steht: ' 
fecit 1728. H. 5 2. 90 L., Br, 8 2.3 L. | | 

’ 5) Die Kartenspieler, zwei Knaben und Mädchen. Ohne Zei- 
chen. H.8 Z. ı L., Be. 11 2. e N 


Nach fremden Meistern. 


6) Die Madonna della Seggiola, nach Rafael. Mit dem Na- 
men und 1729. Fast. nur Umriss, wie die folgenden. H. 5 2. 
Da Br. 4 2.0 { 

7) Jesus ‚Christus übergibt dem Petrus die Schlüssel. Ohne 
Zeichen und nach Rafael. H.8 2.9 L., Br. 15 2.51. 


8) Studium zu Rafaels Schule von Athen. In der Mitte steht 
das Modell, rechts ist eine Gruppe Schüler, links ein ein- 
ziger. H. 102. 7 L., Br 192,8 EN 

9) St. Paul, zwischen anderen Heiligen stehend, oben eine 
Glorie von Engeln, nach Bagnacavallo.. Ohne Zeichen. H. 
14 2.6 L., Br. 10 2. ı 

10) Das Opfer des Elias und der Baal’s Priester, ersterer rechts 
vor dem Altare hingestellt. Die Priester mıt ihrem Altare 
in der Mitte. ‚Nach Matturino. Ohne Zeichen. H. 6 2. 
bh... Br. 12.2. 0.8, | 1 

11) St. Peter tauft die Prisca. Die Scene geht im Tempel vor 
einer zahlreichen Versammlung vor, Nach Baglioni, ohne 
Zeichen. H. 15 2.5 L., Br. 9Z.6L. 

12) Die Himmelfahrt Mariens, nach Passari, Oval, ohne Zei- 


chen. Durchmesser der Höhe 9 Z. 6 L., Br. 82.6 L. 
Die Blätter 7 — 12 radirte der Künstler für den ersten 
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ol 0° Band von Crozat’s Werk, wo sie von N. le Sueur in Ca- 
Bun, © maieux ausgeführt sind. | 


M “ ? 2 2; 
In schwarzer Manier. 


15) Die Geburt Christi, nach dem eigenen Gemälde, mit dem 
Namen und der Jahrzahl 1727. Verbum caro factum est. 
H. 7 Z. ıı L- mit 1 Z. Rand, Br. 5 ZU 9 L. 
I. Wenig mit der Wiege überarbeitet. 
II. Sehr schwarz. | . 
14) Die Geburt Christi. Mit dem Namen und derselben Jahr- 
zahl, dann mit Dedication an den Cardinal von Rohan. Das 
Gemälde war im Besitz des Grafen Morville, was alles 
die Inschrift besagt. H. 12 Z.1 L. mit 16L. Rand, Br. 8 Z. 
ıi0oL. i r | z 


Nachtrag zu den obigen von Robert-Dumesnil erwähnten 
Blättern. 
15) Das Bildniss des Bildhauers Joseph Villerme, halbe Figur 
im Atelier. Ohne Namen des Radirers, und selten. kl. fol, 
16) Loth bittet die Engel, bei ihm einzukehren. Robert de Sery 
f. 1725. Das Gegenstück zu dem Nro. 1-erwähnten Blatte. 
Selten. | 
17) Eine heil. Familie, in Lavismanier, bezeichnet: P. P. A. Ro- 
.bert. pinx. et. sculp. 1727. Seltenes Blatt, 4. 


18) Der päpstliche Rürchenrath, nach Rafael, ein äusserst selte- 
nes Blatt ‚weil nur wenige Exemplare abgezogen wurden, 
wie Graf Lepel in seinem Verzeichnisse der Blätter nach 

‚, Rafael behauptet, gr. fol. 


19) Die am Fusse eines grossen Baumes schlafende Bacchantin 
P. P. A. Robert de Seri fec. R. 1725. gr. qu. 8. Selten. 

20) Die halbe Figur einer Frau, welche die Hände auf eine stei- 
nerne Brüstung stützt, ebenso bezeichnet, gr. qu. 8. 


Robert, Prinz von der Pfalz, s. Rupprecht. 


‚lAobertelli, Aurelio, Maler, arbeitete gegen Ende des 15. Jahr- 
hunderts in Savona. Lanzi nennt von ihm ein Bild der Ma- 
donna an einer Säule des alten Doms in $avona, 1499 von Ro- 
bertelli gemalt. Dieses Bild wird vom Volke verehrt. 


„ aoberti, Domenico, Maler, wurde um 1690 in Rom geboren. Er 
widmete sich der Perspektivmalerei, und arbeitete in verschiedenen 
Gegenden Italiens. Man findet auch architektonische Darstellun- 
gen in Oel von seiner Hand. | 


hts 


Aoberti, Architekturmaler von Venedig, machte in Rom seine Stu- . 
‚©0.dien, und-hatte um 1819 schon grosse Vollkommenheit erlangt; 
n ‚ = denn im Giornale arcadıco desselben Jahres heisst es.p. 455, dass 

‘= Roberti den alten Ruhm Canaletto’s erneuern‘werde. Man rühmte 
' damals besonders eine Ansicht des Forum Trajanı, und dieses Bıld 
0) galt namentlich als Maassstab zur Bestimmung der ausserordentli- 
ne | schen Gaben, die zu dieser Hoffnung berechtigten. Es offenbaret 
‚sich darin weise Anordnung, ein glücklicher Sinn für Färbung 
' und liebevoller Fleiss in der Ausführung. Auch im Hunstblatte 
‚ wurde Roberti gerühmt. Im Jahre 1824 lesen wir in diesem deut- 
| schen Journale, dass Roberti im Colorit den Canaletto sogar über- 
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‚treffe. : Von: Bildern werden da ebenfalls einige gariluht; Die R 
"sicht des Tiberufers mit seinen Gebäuden N; Brücken, der ‚grosse 

“ Canal von Venedig, der Ponte Rialto u. a. gehören hieher. Man 
r bewunderte an diesen Werken die Genauigkeit und Sicherheit in) 
;„. Darstellung von architektonischen Gegenständen, die geistreiche Be- 
lebung des Ganzen und die meisterhafte Behandlung. Seine Bil. | 
der sind mit Figuren und mit Thieren staffirt.. 


Roberti, Cesare, s. C. Robertus. | | FR | 3 


Roberti, H.,. s. Hubert Robert. | RR EN R # 


Roberts, James, Zeichner und Kupferstecher, wurde 17 28 ın De 
vonshire geboren, und ın London zum Hünstler herangebildet, a 
wo er auch viele Jahre der Kunst oblag. Er zeichnete Bildnisse und. 
landschaftliche Darstellungen und radirte auch .deren in Kupfer. 
J. Jones’ stach nach ıhm einige Blätter, welche Rollen eines Ge- 
sellschaftstheaters darstellen, von Charles, Caroline und Charlotte 
Spencer, von Lord W. Russel und Rob. Edeumbe gegeben; Ro- 
berts starb gegen Ende des 18. Jahrhunderts. ' Von seinen Blättern 
erwähnen wir folgende, bemerken ‚aber, dass derjenige, welche‘ 
die Landschaften gestochen hat. J. P, Roberts genannt wird, weil 
cher aber mit James Roberts Eine Person seyn dürfte. 


BER 


1) Zelida. Brustbild einer jungen Dame im Profil, na 
Ropfputze von drei Federn. Design’d et Etche’d by James 
Roberts, gr. 8. 

2) G. Stanhope, Decan von Canterbury, nach J. Ellis. 

3) Zwei kleine Marinen, nach J. Pillement 1761. . 


4) Eine Folge von 8 englischen Ansichten, nach George und 
John Smith, mit Benoit, Grenville, Scotin und Vivares ge- 
stochen 1757. 

5) Vier englische Ansichten, nach Barret, 

6) Sechs Landschaften nach Th. Jones. 

7) Sechs Blätter mit Blumenvasen, nach Glazier. y 

i 

Roberts, J, D.; Zeichner und Maler, arbeitete im letzten "Diten] 
nıium des 18. una zu London, und genoss noch im ersien. 
des folgenden den Ruf eines geschickten Kunstlers.,.; Er zeichnete 
und malte verschiedene Ansichten von Gegenden seines, Vaterlandes, 
deren einige von ıhm selbst und von anderen Künstlern gestochen 
wurden. 


1 — 4) Die vier Jahreszeiten: Spring, Summer, Autumn, Win- 
ter, nach A. Buck, fol. 
5) Vier" italienische Landschaiten, mit w. Byrne Bapb: BR. 
Wilson gestochen. fol. 1 168: 3 | 
Roberts, Gerard, Maler und Kupferstecher, ver von Heinecke A 
wähnt. Er vol im 1418. Jahrhunderte im London gelebt und 
für Boydell gearbeitetihaben. Im Verlagscataloge des letzteren fin- 
det: sich kein sicherer Beleg für die Behauptung BARS 5. Georg 
Robertson 'hat für Boydell gearbeitet. i 
Roberts, H.,. ein englischer Iiupferstecher, arbeitete: in: der ersten 
Hälfte des 48. Jahrhiinderte, Es finden sıch’ radirte urn von ıhm, | 
in Rembrandr’s Manier behandelt. 


4) Margaretha Fink queen of Gysies at Na fol. 


m ® 
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100» 2)'Büsten und Portraits, nach Th. Worlidge, halbe Figuren, 
EFF, 71 Pr u Er Bar IN sen; i 
Lie dd 5) Ein Schlachtbild, nach van der Meulen, qu. 4. 
I obgedrjuyt | 1 i 
‚ Roberts, David, berühmter englischer Architekturmaler, wurde um. 
| 1801 ‚geboren, und an der Akademie in London zum Fiünstler heran- 
gebildet. Er nahm sich Maddox zum Vorbilde, dem er mit solchem 
‚Eifer nachstrebte, dass jener Meister an ihm bald einen gefährlichen 
‚Nebenbubler batte, mit welchem gegenwärtig nur er den Vergleich 
aushält. Roberts ist einer der beruhmtesten Meister der englischen. 
Schule, mit allen Mitteln ausgerüstet, die zusammenwirken müs- 
sen, um ein vollkommenes Malwerk zu schaffen. Roberts zeich- 
nete fast alle interessanten Baudenkmäler seines Vaterlandes, so 
wie die phantastischen Schöpfungen der Mauren in Spanien. Die 
‚ zahlreichen Studien, welche er ın jenem Lande machte, dienten 
ihm in der Folge nicht nur zu Gemälden, worunter besonders seine 
Ansicht der Alhambra bewundert wurde, sondern auch zur lllu- 
stration. Im Jahre 1835 erschien ein Werk mit 21 Stahlstichen 
‚und zehn Holzschnitten von Wright, die maurischen Bauwerke 
in Granada, besonders die Alhambra vorstellend, mit Text, Zu 
“Paris erschien von 18356 an: Excursions en Espagne, ou Chroni- 
ques provinciales de la peninsule par Ed. Maägnien. Illustrces par 
- D. Roberts de Londres. 8. Auch fur die ancient Spanish Ballads; 
historical apd romantic. Translated by J. G. Lockhart. A new 
edition. London 1841, lieferte er Zeichnungen, zu einem pracht- 
vollen Druckwerk. 

Nach seiner Rückkehr aus Spanien reiste der Künstler nach dem 
Oriente, und besuchte Aegypten, Arabien und Syrien. Auf dieser 
Reise sammelte er einen höchstinteressanten Schatzvon Zeichnungen, 
worunter die von der Felsenstadt Petra und von dem Thale da- 
selbst vor allen merkwürdig sind, da sie uns zum erstenmale in 
jene Räume blicken lassen. Nach seiner Rückkehr führte Roberts 
auch einige seiner Zeichnungen in Oel aus, welche allgemein be- 
wundert wurden, wie die Ansichten des Porticus des Tempels zu 
Denderah, vou Jerusalem, vom Oelberge aus gesehen, und von den 
Ruinen von Balbeck. Diese drei grossen Gemälde wurden 1841 aus- 
stellt. Henner äusserten sich enthusiastisch darüber, jeder Be- 
schauer staunte diese eigenthumlichen, mit allem Reize der Per- 
spektive und der Färbung gegebenen Architekturformen an. Auch 
eine Ansicht von Theben malte der Künstler, und wählte seinen 
Standpunkt in der grossen Halle zu Harnak. Dieses grosse Bild 
führt den Blick auf die Stadt des grossen Ramses, andere zeigen 
uns Gebäude des christlichen Cultus. Eines derselben führt den‘ 
Beschauer in die St. Kathärinenkapelle auf dem Sinai, und: 
andere werden noch nachfolgen, da Robert erst vor kurzer Zeit 
die im Öriente gesammelten Schätze zu veröffentlichen begann, Im 
Jahre 1840 bereitete er ein Werk vor, welches unter dem Titel: 
Egypt, Arabia and Syria seine Zeichnungen in lithographirten 
Nachbildungen und mit Text von Dr. Croly gibt. Seinen Skizzen 
aus dem heiligen Lande wird. vor allen bisher ‚bekannten Ab- 
hildungen dieser Art der Vorzug gegeben. Sie sind von L. Haghe, 
dem berühmtesten, jetzt ın England lebenden Lithographen. Im 
‘Jahre 1842 beliefen sich die Sketches of the holy Landauffünf Hefte 
in gr. fol. Früher als dieses Werk sind die Landscape Ilustra- 
tions of the Bible, wozu er 1835 die Zeichnungen lieferte. Nach 
anderen neueren Zeichnungen von Roberts, dann nach Westall, 
Stothart u. a. werden in neuester Zeit die Blätter des Cabinet of 
modern art by A, Watts, in Linienmanier gestochen. Ein einzel- 
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N 242 Roberts, H. — Roberxtus.- 

N nes Blatt, welches früher als die genannten erschien, stellt, von J. 

I) G. S. Lucas gestochen, den Auszug der Israeliten aus Aegyp- 
ten dar. | BIER BRRNE SEM w EFOSE. ARTKMG Y 


Roberts ist Mitglied der königlichen Akademie zu London. 

Fr Er - ) L y PER STE ID ıe 
Roberts, HL, s. Hubert Robert. 

il | Robertson, Archibald, Kiuupferstecher zu London, blühte um 1760 ; 


In "bis 80. Er stach verschiedene Blätter ın Aquatinta, meistens Ar- 
N h chitektur ım erhaltenen oder ım verfallenen Zustande. Jn 
| 


1) Ein Seegefecht vor Gibraltar, die Zerstörung der spanischen 
ı Flotte vor Gibraltar in der Nacht vom 13. Sept. 1782. To 
N \ the Brave etc. painted by W. Hamilton. Engraved by 7 
IN Archd. Robertson. Aquatinta und Linienmanier. qu. roy. fol. 
| 2) View of St. Eustatia, as it appeared 1781 — — under the 7 
I Command ‚of Vice- Admiral Sır Bridges Rodney Bart. Mit 7 
it Beschreibung und Dedication an die Engländer, s. gr. fol. 7 
3) Die Ruinen des Pallastes der Königin Johanna Il. Fabris 
N pinx. A. Robertson fec. et exc. 1778. gr. qu. fol. an’ 
i 4) Eine Sammlung von Ansichten und Alterthümern um Nea- 
| pel,.nach Fabris, gr. qu. fol. | 

I! 
I 


IN Robertson, George, Landschaftsmaler, wurde um 1742 zu Lon- 
I don geboren, und in der Schule des William Shipley in der Zei- 
l 'chenkunst unterrichtet. Hierauf reiste er nach Italien, und malte 
HN da einige Landschaften, die im Vaterlande grossen Beifall fanden. 
Nach der Rückkehr ins Vaterland besuchte er London fast nur, 
um zu einer neuen Reise Anstalt zu treffen. Er reiste nach Ja- 7 
maica, und fertigte da viele Zeichnungen, wovon er dann einige 
ın Oel malte. Diese Bilder erregten bei der Kunstaustellung von 
1775 zu London grosses Interesse. Später wurde Robertson Pro- 7 
fessor der Zeichenkunst, und starb zu London 1788. In Füssly’s 
Supplementen zum Lexicon erscheint dieser, Künstler viermal hin- 
tereinander. Vivares, J. Mason und D. Lerpiniere stachen 6 An- 
sichten aus Jamaica nach ihm; J. Fittleer, Morris, W. Lowry, 7 
Walker, Chesham. verschiedene Ansichten aus England, meistens 
Architektur. Walker stach eine grosse Ansicht von London, Fitt- 
ler das Schloss von Windsor und die Terrasse daselbst, dann das 
Schloss von Nottingham, so wie Linkoln Hill u. s. w. Bei Boy- 
dell erschien eine Folge von 6 Blättern unter dem Titel: Six views 
in Colebrook Dale, von verschiedenen Meistern gestochen. Ler- 
piniere stach für Boydell die Nord- und Westansicht von Lon- 
don mit der Westminsterabtei. Auch die 6 Ansichten aus Jamaica 
‚erschienen bei Boydell. N 
i ‚. Dann hat Robertson selbst in Kupfer radirt, lauter landschaft- _ 
| liche Darstellungen. Das Studium einer Eiche, einer Esche und 
eines Kastanienbaumes, auf drei Blättern, werden als sehr geist- 
| reich behandelt angegeben, 


Robertson, J. Wrs., Miniaturmalerin zu London, eine der vor- 
| züglichsten Künstlerinnen, die in der ersten Hälfte des 19. Jahrhun- 
| derts arbeiteten. Sie zeichnete Bildnisse und malte solche mit 

grosser Zartheit in Miniatur. Sie verbindet grosse Freiheit ‚des 
Styls mit einer vortrefllichen Zeichnung. | 


Robertus, Bildhauer, lebte im 12. Jahrhunderte in Italien, und 
noch gegenwärtig ist ein Werk von ıhm vorhanden;, dies vom 
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Robertus, Cäsar. — Robetta. 243 
= Jahre 1161. Seinen Namen fand Förster (Beiträge zur neueren 
‚0 Kunstgeschichte. Lpz. 1835) bei der Erläuterung der Inschrift des 
+ Reliefs am Taufbrunnen von $. Frediano zu Lucca. Meister Ro. 
" bert und Bıiduinus sind Vorgänger des Nicola Pisano, des Wie- 


£3 


© derherstellers der Kunst im Mittelalter, 


__ In England lebte um 1176 ein Mönch dieses Namens, der als 
in . R : 3 
Maler genannt wird. Ihn nennt das Monasticum Anglicanum. 


'Roobertus, Cäsar, auch Cesare Roberto oder Roberti, und 


‚Robertus a Ciyitella genannt, Maler und Fiupferstecher, wurde 
um 1500 zu Borgo di S.' Sepolcro (Biturgia) geboren. Seine Le- 
- bensverhältnisse sind unbekannt, auch seine Malereien sind ver- 
'  schollen, nur einige Jupferstiche finden sich von seiner Hand. 
‚Sie sind mit dem Namen des Urhebers oder mit den Initialen GRF be- 
| zeichnet. Auch ein Monogramım wird ihm beigelegt, welches aber 
nicht mit jenem des Cesare Reverdino verwechselt werden darf. 


4) Die Anbetung der Könige, nach B. Peruzzi, Copie nach 
Ag. Carracci. Sermo. Franco Mariae Il, Urbinı Duci Princ. 
Opto. Caesar Robertus A Biturgia Dice. C. R. F. gr. fol. 

2) Die hl. Familie mit dem knieenden Johannes, Joseph nach- 
..denkend am Fenster, nach Pesarese, kräftig radirtes Blatt und 
‚dem Robertus beigelegt. Es ist mit S. C. PIXE C., R. F. 

bezeichnet. Kl. fol. 

3) Das Gleichniss der Arbeiter im Weinberge, nach A, del 

Sarto, mit dem Namen des Stechers, qu. fol. Selteaes Blatt, 


x 
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‚Robertzs, s. Roberts. 


'Robetta, Goldschmied und Kupferstecher von Florenz, ein für seine 
Zeit merkwürdiger Künstler, ist nach seinen Lebensverhältnissen 
dennoch unbekannt. Vasari erwähnt seiner nur obenhin im Leben 
des Gio. Francesco Rustici, als Mitglied einer Gesellschaft von 
Tünstlern, die sich „Compagnia del Pajuolo« nannten. Darunter 
war Andrea del Sarto, Sangallo, etc. und auch Hobetta. Dann 
nennt Vasari diesen Göldschmied auch in der Biographie des Marc- 
Antonio Raimondi, unter den Kupferstechern, die diesem voraus- 
gegangen sind, die Lebensgränzen Robetta’s bestimmt er aber auch 
hier nicht. Malpe. (Notice etc. p. 171) wil? zwar mehr wissen als 
Vasari, indem er behauptet, dass Robetta gegen 1460 in Florenz 
geboren und von Rustici unterrichtet worden sei, alleın beides be- 
ruht nur auf willkürlicher Annahme. Beim Vergleiche seiner Ar- 
beiten zeigt sich, dass der Künstler nur stufenweise zur Ausbil- 
dung im Stiche gelangte, und dass die Zeit seiner Thätigkeit et- 
wa zwischen 1490 — 1520 fallen dürfte, da er meistens nach Zeich- 
nungen des Filippino Lippi und zunächst des Luca Signorelli ge- 
arbeitet hat. Die früheren Blättern sind nielloartig und sehr un- 
geschickt behandelt. In denjenigen Blättern, wo sich die Härte 
mildert, und die Zeichnung geschmackvoller und freier wird, scheint 
er Vorbilder von L. Signorelli gehabt zu haben, Die Blätter seiner 
reifsten Zeit athmen ganz den feinen und edlen Geist Filippino’s 
Von diesen Blättern gilt es also nicht, wenn Longhı in seinem 
Werke über Chalkographie p. 70.im Allgemeinen sagt, dass Robetta 
zu seinen Physioguomien mehr den Affen als Menschen zum Vorbilde 
genommen habe. Diese Vollendung erreichte er vermathtlich nicht 
lange vor 1520. Die Angaben uber die Zeit sind aber ın den Werken 
über Chalkographie verschieden. Ottley, Inquiry I. 459, setzt alle 
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53 - Robetta. 


Arbeiten 'Robetta’s in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts, Hu- 
ber lässt ihn viel früher arbeiten als den Mantegna, Bartsch setzt 
seine Blüthezeit sicher zu weit herab, da er Robetta’s Thä- 
tigkeit über. 1520 hinaus reichen läst. Diejenigen, welche 
ihn mit Marcello Fogolino, oder wie Zani, mit G.B. del Porto für 7 
Eine Person halten, sind im Irrthum. Dieser del Porto des Abbe 
Zani heisst bei anderen Joh. Bapt. Passera, und bei den Deutschen 


ist er unter dem Namen des Meisters mit dem Vogel bekannt. 


Mehrere Blätter dieses Meisters sind mit dem Namen Ro- 


betta’s, andere mit den Buchstaben RBTA, (manchmal. durch 


Punkte getrennt), mit ROBTA (das R verkehrt) und mit RBETA 
bezeichnet. Malpe sagt, dass im kgl. Cabinete zu Paris 51 Blät- ° 
ter von Robetta aufbewahrt werden, darunter auch einige mit Thie- 7 
ren. Bartsch P. gr. XIII. 392 ff. beschreibt deren nur 26, keines 7 
mit Tbieren, glaubt aber nicht, dass damit das Verzeichniss ge- ° 
schlossen sei. In der Dimension sind die Platten oft ungleich, so 
dass die Seiten, unten oder oben, rechts oder links gemessen, ver- 


schiedene Maasse geben. Die folgenden Numern sind jene von 


Bartsch, mit einigen Zusätzen und einem Anhange, erstere beson- 1 
ders nach Waagen III: 691. ffl., wo über die Behandlung und die 


Composition der Blätter nach Anschauung geurtheilt wird. 


1) Die Erschaffung der Eva. Adam sitzt links auf dem Boden 5 
und schlummernd entsteigt ihm die Eva, die sich mit gefalte- 


ten Händen gegen den Schöpfer wendet, der rechts auf ei- 


ner Erderhöhung steht, selbst als unbärdiger junger Mann. 


Ohne Namen und Zeichen. H.6 Z.2 L., Br.5 Z. ı L. 


2) Adam und Eva aus dem Paradiese vertrieben. Links ist der | 


Engel mit dem, Schwerte, und Adam flieht vom Mittelgrunde 
aus nach rechts, wo Eva im Gefühle ihrer Schwäche den 


Busen und die Scham verhüllt. Ohne Namen, hart und ge- 1 


schmacklos behandelt. H. 6 2.5 L, Br. 5Z.ı L. 


3) Adam und Eva mit ihren beiden Kindern. Adam sitzt links * 
auf einer Erderhöhung, und zu seinen Füssen der kleine 


Cain mit einem, Vogel, den er auf den Boden zu werfen 
scheint. Dieser HKinabe erscheint auch auf Nro. 4, und auf 
Nro. 18, mit kleinen Veränderungen. Rechts steht Eva mit 


der Spindel und neben ihr der freundliche Knabe Abel. Im 


Grunde ist Landschaft, und ın der Mitte unten stehen die 


Buchstaben RBTA. Hart und geschmacklos gestochen. H. 


5:8 LI BED ZUR, 


l. Der Himmel erscheint ganz weiss, K 
II. Die Platte ist retouchirt und in der Luft sind Wolken‘ 
angebracht. 


4) Adam und Eva mit ihren Kindern. Adam sitzt traurig an 


= 
} 


der Seite des Weibes, welches den kleinen Abel auf dem 


Schoosse hält. Rechts vorn sitzt Cain, und im Grunde ist 
Landschaft. Dieses Blatt ist ohne Zeichen, es ist aber in 
Bezug auf Kenntniss des Helldunkels das vorzüglichste der 
Blätter Robetta’s, so wie im Allgemeinen aus seiner reifsten 
Zeit, H9'Z. SL.; Br. 62; 60L; 


5) Adam und Eva mit ihren beiden Rindern, ersterer links sitzend 
und bei ihm Cain, Eva rechts mit dem kleinen Abel auf dem 
Schoosse auf einem Steine. Die Spindel hält sie unter der 
linken Achsel.e. Die Figur Adam’s ist dieselbe wie Nro, 3. 
nur ist er mit blossen Füssen dargestellt, während er auf 
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Robeta. 2 Ak 


> © dem Blatte Nro. 3 Sandalen trägt. Ohne Zeichen. H. 6 Z. 

ms E,Brös>Z. 2 L, TE a F | 

An diese von Bartsch erwähnten Darstellungen aus dem Leben 

‘des ersten Menschenpaares reihen sich zwei andere‘Blätter, 

die Bartsch nicht kannte, aber Ottley im Inquiry into the 

origin and early history of engraving ete. dem Robetta bei- 

. legt. Wir geben sie im Anhange. 3a: \ 

6) Die Anbetung der Könige. Maria sitzt mit dem Kinde in 

"Mitte des Blattes unter einem Dache, welches auf zwei 

Baumstämmen ruht, und worunter drei Engel eine Band- 

ns rolle halten. Die Könige, von welchen zwei knieen, haben 

- zahlreiches Gefolge, und in der Ferne zeigt sich Landschaft 

und ein breiter Fluss zwischen steinıgen Ufern. Rechts un- 

ten steht: ROBETTA. Diess ist, nach Waagen ein Blatt, 

welches den Geist Filippino’s athmet. Auch Zanetti, Cabi- 

net Cicognara Nro. 224, erklärt es in Composition und Aus- 

führung für eines der beträchtlichsten Werke des Meisters. 

Die Platte existirt noch. Der Kunsthändler C. del Maino zu 

Mailand brachte sie 1806 käuflich an sich, und veranstaltete 

Abdrücke. Die alten sind sehr scharf und, frisch. H. 11 Z. 
menu meet 2.7, > 


In der Derschau’schen Auktion galt ein alter Druck 18 fl,; 
. Weigel werthet einen neuen auf 2 Thlr. | zei R Fr 
7) Die Geburt Christi. Maria betet mit gefalteten Händen das Jesus- 
2. %.. kindan, welchesrechtsein Engelin den Armen hält. Zu den Sei- 
.ı „tenderheiligen Mutter sind ebenfalls zwei Engel, und ein vier- 
„ter etwas weiter zurück, alle Figuren kniend in Anbetung. 
Rechts vorn steht Joseph und richtet den Kopf nach dem 
Hirten, der in der Mitte vorn mit erhobenen Händen sich 
hinneigt, von seinen zwei Hunden begleitet. Drei andere 
Hirten kommen links heran. Durch die Thüre des verfalle-- 
nen Gebäudes sieht man die beiden Thiere und in der Ferne ' 
die Stadt. Dieses Blatt ist hart und geschmacklos behandelt, 
aber nach Bartsch unbezweifelt- von Robetta. Es trägt wer 
der Namen noch Zeichen. H.9Z.9 L, Br. 62.4 L. 


8) Die Taufe Christi. Johannes, rechts des Blattes von zwei 
„grossen Engeln begleitet, giesst mit der Rechten über das 
Haupt des ım Jordan stehenden Heilandes. Links am Ufer 
sind zwei entkleidete Männer, der eine sitzend, der andere 
stehend. Oben erscheint Gott Vater in halber Figur von 
vier Engeln umgeben. In der Mitte unten steht der Name 
RBTA. Dieses Blatt stammt aus der Blüthezeit des Meisters 

HB. 31 Z. Br. 8 2. | | | 


9) Der Abschied Christi von der Mutter. Jesus, von seinen 
Jüngern begleitet, steht nach rechts hin, und neıgt das 
Haupt gegen die heil. Mutter, die links steht, da wo Volk 
versammelt ist, welches an der Scene theilnimmt. Im Vor- 
grunde spielt ein nacktes Kind mit dem Hunde, und ım 
Grunde sieht man mehrere an einem Brunnen versammelte 

‘Soldaten. Auf dem Hügel liegt eine Stadt. H.9 Z. 8 L, 
Br. 82, An 

-. 40) Die Auferstehung Christi. Der Heiland schwebt mit der Sie: 

.. gesfahne in der Linken über dem Grabe, während zwei Sol- 

daten fliehen, und der dritte sich mit dem Schilde deckt. 

‚Am Grabe bemerkt man im Basrelief zwei Engel mit dem 


Robetta. 


Br. 8 2. 


43) Die Madonna, wie sie dem K inde die Brust a In der | 5 
Ferne ıst Johannes, und weıter zurück sind fünf Engel in 


Schweisstuche. In der Mitte unten: RBTA. . Diese Compo- i 
sition ist ım Geiste Filippino's behandei H. 11 2.112,93 


Anbetung. Dieses Blatt gehört der reichsten Zeit des Mei- 


sters an. Es ist mit ROBTA bezeichnet. H; 4 Z. 6 T., Dres 


42.0 L. 


12) Die herlige Jungfrau: in einer Landschaft sitzend, wie sie 
dem auf ihren Schoosse sitzenden Kinde -einen Vogel reicht, 
In der Mitte‘ unten steht: RBTA. Hii 7 2. Br; , Br. 5 | 


41 Linien. 


15) Die heil. Jungfrau mit dem Hindh auf ab Schoosse, a 4 


ches den kleinen Johannes umarmen will. Links steht ein. = 


grosser Engel, und rechts zwei andere, der eine mit gefal- ’ 
teten Händen. Diese Darstellung ist ganz in dem edlen Ge- 
schmacke des Filippino behandelt, ein Hauptwerk des Meisters. 


Ohne Namen und Zeichen. H. 9Z. 5 L., Br. 6 Z,0L. 


ı4) St. Sebastian und St. Rochus; ersterer links am Brunnen & 
von Pfeilen durchbohrt, der andere gegenüber als Pilger, € 
wie er seine Wunde zeigt. Der Engel schw ebt mit der Krone 


herab. H.7Z. ı0o L., Br. 5 Z. %L. 


15) Der Glaube und die Charitas mit ihren Allan, ersterer 
mit Kelch und Kreuz, letztere mit einem Kinde auf dem 
Schoosse. Ein anderes sitzt auf dem Boden, Dieses mit RTBA 
bezeichnete Blatt scheint nach einer Zeichnung des L. Sig- 
norelli gestochen zu seyn. Es ist bereits mit ziemlicher 


Freiheit behandelt, H. 7 Z., Br. 6 Z.5L. 


16) Ceres mit dem Thyrsus und einem ziegenfüssigen Rinde. 
Ein zweites folgt ihr nach. Die Erfindung ist sehr poetisch, 
dass Ganze im Geiste Filippino’s gehalten. Die Buchstaben 


RBTA bezeichnen den Stecher. H. 6 Z.8L., Br. 5 Z.ı L. 
17) Der Liebesgarten. Ein junger Mann istan den Baum gebun- 


den, aber auf einem Steine sitzend. Neben ihm steht ein Weib 


mit auf der ‚Brust gekreuzten Händen, ein anderes Weib 
spielt die Harfe, und Pan bläst ın sein Horn. Vorn sitzt 
‘ein anderer Mann, zu dessen Füssen sich eine Schlange 
ringelt. Alle diese Figuren sind nackt und in einer Land- 


‚schaft. Die Zeichnung. ıst bereits ziemlich gut, und die 


Ausführung frei. L. Signorelli könnte zum Vorbilde gedient 
haben. In der Mitte unten steht RBTA. H.8 Z. 9 L,. 


Br. 6 2.4 L. Bei Weigel 6 Thlr. 


18) Venus von Liebesgöttern umgeben. Sie. sitzt Ab: einem Hü- 
gel, einen Stock, der in eine Vase mit Blumen und 
Früchten ausläuft, ın der Rechten haltend. Sie unterhält 
sich mit zwei Amoretten, ein. dritter hält einen Vogel und 
ein vierter führt im Grunde einen Hund an der Leine. Am 


Brunnen hängt ein Täfelchen, auf welchem einige Buchsta- 


ben des Namens Robetta zu bemerken sind. H,.92Z. 21. 


Br.6 2.7 L. Bei Weigel 6 Thlr. 


Dies ist sicher dasselbe Blatt, welches im Cabinet Paignon | 


Dijonyal Charitas betitelt ist, Da heisst es, dass die Buch- 
staben des Täfelchens ausgekratzt seyen, was vielleicht auf 
einen späteren Abdruck schliessen lässt. 

19) Apollo und Marsyas. Ersterer bläst die Rohrflöte, und Marsyas, 
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‘mit dem Galssnharen.; in der Rechten, hört zu. Links auf 


e f dem Boden liegt die Violine. Zwei sitzende Männer und. 


ein stehendes Weib scheinen die Schiedsrichter zu seyn. Zu 
den Füssen des Marsyas ist ein Kind mit einem kleinen At- 
fen. Dıe Buchstaben RBTA bezeichnen den Stecher. H.92. 
6L., Br. 62.09L. 


Herkules zwischen der Tugend und dem Laster. ‚Er steht 
auf die Keule gelehnt nach links, hin, und hört auf die‘ 
Worte zweier nackten Weiber. Das in Mitte des Blattes 
sieht man von vorn, jenes zur Rechten vom Rücken. Im 
Grunde Iınks sind u drei Grazien, so wie ın der Luft 
schwebende Genien und Amoretten, Dias Blatt gehört der 
früheren Zeit des Künstlers an. H. 9 Z.6 L., Br. 7 Z. 


Herkules tödtet die Hydra. Er steht in Mitte des Blattes 

‚und führt einen Schlag gegen die links vor einer Höhle er- 

scheinende Hydra. Im Grunde ist bergige Landschaft, ın 

der Mitte: RBTA. H.8,2.75,Br.62.10oL 
I. Der Himmel ist weiss. 


NM. Es sind da Wolken‘ angebracht, und zwei Vizer: 


''22) Herkules erdrosselt den Antheus. Rechts vorn sitzt ein Rind 


auf dem Boden. Dieses Blatt ist in der Zeichnung schwach, 
zeigt aber bereits einige Fomsehritie im Stiche. H. 9 Z. 


5 L.,Br. 7 2. rd; P% 


25) 


‚24) 


25) 


Zwei Frauen, von denen die eine mit der Maske sich auf 


einen Altar stützt, während die andere rechts die Lyra spielt. _ 
"Die Composition rührt nach Waagen der schönen Empfindung 


nach von L. Signorelli her. Ottley glaubt, das Vorbild sei 
 Lipprs Bild in der Capelle Strozzi ın S. Maria Novella zu 
Florenz, wo ein solches Gemälde im Chiaroscuro sich befin- 
det. nr der Mitte unten steht RBTA. H., 7 u 0OL., Br. 
5 Zoll 


Die Alte im Aerger über Liebeleien von zwei verliebten Paa- 
ren, wovon das eine rechts steht, das andere links auf eı- 
nem Hügel sitzt. Das auf dem Boden sitzende Rind hält ei- 
nen Vogel, ım Grunde ist Landschaft und eine Stadt. Ohne 
Namen. H.9 Z.6L, Br. 6 2.6L. 


Ein junger Mann, in Mitte des Blattes sitzend, wird von Amor 


- an den Baum gebunden, während ein Weib neben ıhm steht, 


das ihm süsse Worte sagt. Links vorn steht ein zweiter 
Mann mit einem Kinde, und rechts vorn führt ein anderer 
Mann, der ebenfalls von einem Rinde begleitet ist, ein Weib 
weg. Alle diese Figuren sind nackt, auf allegorische Weise 
vereiniget. Sie sollen die Qualen der Eifersucht vorstellen. 


"Im Grunde ist Landschaft. Die Composition scheint von L. 


Signorelli zu seyn. Die Physiognomien sind angenehm, und 


‚da sich auch in der Behandlung ziemlich. viel Freiheit kund 


gibt, so ist dieses eines der beträchtlichsten Werke des Mei- 
sters. Der Name Robetta’s steht auf dem am Baume hän- 
genden Täfelchen. H. ı1 Z., Br. 102.5L. 


Es gibt davon eine Copie, die Bartsch nicht kannte. Sie 
ist in ‘gleicher Grösse, und mit dem Namen des Künstlers 
versehen, aber von der Gegenseite. Dann unterscheidet sie 
sich .auch in den Strichlagen vom Originale. Der Copist 
suchte kunstgerechter zu verfahren, erreichte aber dadurch 
seinen Zweck weniger. 
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’ 248 \ Robetta. 


26) Mutius Scävola, wie er in Gegenwart Porsennä’s, welcher 5 
links in Begleitung eines Kriegers steht, die Hand über das 
Feuerbecken hält, zum Erstaunen zweier Soldaten. Mit RBTA 


bezeichnet. H. 7 Z. 8 L., Br. 5 Zz ı0oL. 


Anhang. 


.27) Das Opfer des Cain und Abel. In der Mitte steht der reich 
init Sculptur in antiker Weise verzierte Altar, auf welchen 

ler rechts stehende Cain sein Opfer gelegt hat. Er erhebt 7 
die linke Hand, und blickt nach seinem Bruder hin, der 
links ein Lamm opfert. Im Grund ist Landschaft mit weni- 


gen Häusern am Wasser. H.6 2.5 L., Br. 4 zZ 


” 28) Der Tod Abel’s. Er liegt im Hintergrunde auf dem Rücken 
mit dem Kopfe nach dem Beschauer gewendet. Im Vor- 
grunde steht Cain, und blicktnach dem ewigen Vater, welcher, 
in halber Figur sichtbar, über dem ermordeten Bruder 
schwebt. Ohne Namen und Zeichen. H.6 2.4 Z, Br. 


54 Zoll. 


Diese beiden Blätter schreibt Ottley dem Robetta zu, und - 1 
so sind sie dem obenerwähnten Cyclus aus dem alten Te- 


stamente anzureihen. 


29) Der Tod der Virginia, oder vielleicht die Marter einer Hei- 
ligen. Der Vater steht in Mitte des Blattes, und durch- 
bohrt der Tochter mit dem Dolche die Brust. Hinter ihr ist 


eine Dienerin, welche den Stoss aufzuhalten sucht. Rechts iın 


Grunde sind mehrere Männer, und in ihrer Mitte der Con- 


sul Appius mit der Lorbeerkrone auf dem Haupte, Links 
kommen Soldaten herbei und ım Vorgrunde bemerkt man 


zwei Rinder am Fusse eines grossen Baumes. Im Grunde 
sind Berge und dürre Bäume. Dieses Blatt ist hart und ge- 


schmacklos behändelt, nach Bartsch in der Manier dem Ro- 


betta verwandt, nach Zanetti sicher von ihm. Bartsch XHTL. 4 
108. zählt es unter den Blättern anonymer Meister auf. H. 7 


STL, De m 


30) Die Herodias, oder die Enthauptung des Täufers. Der Hen- | 


ker ist im Begriffe das Schwert in die Scheide zu stecken, 
die Magd tragt das Haupt in der Schüssel, und die Hero- 
dias eilt im Schrecken davon. Ohne Zeichen, aber von Zani, 


Materialı VII, 2. p. 28. dem Robetta beigelegt. H. 72. gL., 4 


Br. 6 2 TE, 


Zani legt diesem Künstler noch zwei andere Blätter bei: 
31) Die Samariterin. 


32) Die heil. Jungfrau mit dem Leichnam Christi, Von dem er- hi 


steren dieser Blätter ist ein Abdruck im kgl. Kupferstichka- 
binette zu Paris, von dem zweiten sah Zani einen solchen 


zu Bassano im Kabinet Remondini. Die Grösse ist ohnge- 


fähr dieselbe wie Nro, 30. 


33) Der heil. Hieronymus auf den Hnien nach rechts gerichtet, 
der obere Theil des Körpers nackt, der untere mit einer 
Draperie bedeckt. Er schlägt sich mit einem Steine die Brust. 
Der Löwe liegt ihm zur rechten Seite, wo man zwei Bäume 
und ein Crucifix sieht. Weiter zurück ist eine Höhle, links 
im Grunde eine Kirche, Wald und Meer. H. 8 Z. ı L,, 
Br. 6 zZ. 5 L. 

Dieses Blatt glaubt Zanetti dem Robetta zuschreiben zu 


men ee 
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Er FR fi DE, DE 
Robillard- Peronville. — Robin, J.B.Cl. 24 
Manor müssen. Er findet die Zeichnung besser wie in vielen an- 


=. sssderen Blättern: dieses Meisters, der’Kopf ist ausdrucksvall, 
und das Spiel der Muskeln verständig angegeben. 


So beschreibt Zanetti dieses Blatt, es, ist aber, nach dieser 
Ki nicht jenes, welches Ottley in Marc Maästerman Sy- 
Er kes’ Catalog beschreibt. Auch’jenes Blatt ist in Robetta’s 
1% asbir ‚ Manier, aber von der Gegenseite. Der Heilige kniet in ei- 

ner Landschaft vor dem Grucifix, gegen links ewendet, 
in der Rechten einen Stein vor die Brust haltend. get ist 

der Löwe mit offenem Rachen. H. 8Z. 14 L., Br. 5.1 

‚ Weigel werthet dieses sehr seltene Blatt auf 5 Thlr; 


Robillard- Peronville, ein reicher Kunstliebhaber, ist durch die Her- 

ausgabe des Musce Napoleon, eines Prachtwerkes, auf welches‘ er einen 
grossen Theil seines ansehnlichen Vermögens verwendete, bekannt. 

' Er selbst wirkte als Künstler nicht thätıg ein, obgleich er auch ın 
Kupfer radirte; Henry Laurent war in dieser Hinsicht sein begei- 

‚ sterter Werkführer. Die Zeichnungen sind in: Wasserfarben 'aus- 
geführt, ausgezeichnet in ihrer Art. Im Jahre 1859 wurden 136 
solcher Zeichnungen in London zum Verkaufe ausgestellt. Ro- 
billard starb 1809. 
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Robillart, N., Zeichner, Maler und RK upferstecher , lebte im 17. 
> Jahrhunderte in Frankreich, es ist aber unbekannt “unter welchen 
Verhältnissen. Er scheint auch nicht von ‚sehr grosser Bedeutung 
gewesen zu seyn. 


1) Der unglaubige Thomas, nach Carravag ggio geätzt., 211.0. 


2) Ein Kind, welches Seifenblasen macht, Vanitas vanitatum 
etc. Robillart. aqua wer fec. 8: uk OR 


ur 


abe Bildhauer zu Paris, genoss um: die Mitte’ des 18. "Jahr- 
hunderts Ruf. Besonders Kir seine Oräämente als Meisterstü- 
cke ara 


Robin, Medsillenr, ‚lebte in den zweiten Hälfte des 18. Sc dtagtd, 
| Es findet sich von ihm eine Denkmünze Pal, Samuel Engel, Land- 
vogt von Nyon in der Waat. | 


Robin, Jean Baptiste Claude, Historienmaler, Kürde um 1725 
gebören, und an der Akademie’ der Künste ın Paris herange- 
bildet. Er erhielt den. grossen Preis der historischen Com- 
position, was ihn in den Stand setzte, seine weitere” Ausbil- 
dung in Italien zu verfolgen. Robin hielt sich einige Zeit in Rom 
und Bologna auf, und als Mitglied der Malerakademien der ge- 

‚ . nannten Städte kehrte er nach ‚Paris zurück, wo’ er Professor der 

„Malerei wurde, und es verblieb, bis unter Napoleon das neue In- 
‚stitut gegründet wurde. Robin hielt sich noch streng 'an"die alte 
französische Schulmanier, die aber in der Folge fast alle seine 
Schüler verläugneten. 


“Er malte historische Darstellungen - in-Oel une in Mrdkco; Mit 
der Frescomalerei hatte er sich schon in Italien viel’beschäftiget, und 
das Verfahren derselben zu ergründen gesucht. Man hatte ıhm 
desswegen in Frankreich die Hestauration mehrerer beschädigter 
Frescomalereien aufgetragen. Im ‚Theater, zu Bordeaux By er 
den Plafond des Saales, dessen Composition durch ‚ein grosses 
Blatt von le Mire bekannt ist. Ausserdem kennen wir nur noch 


250 i ed . Robin. — Robinson . "R.) 7.14 H i$ i« E I R 2 >| 


‚ein kleines Blatt ohne Namen des 'Stechers ‚- Ailtnsihule: vorstel 
lend, wie sie die Liebe von Daphnis und Chloe Bpeaalr Eih: Robin 
starb um 1810. ei - Y 


os 


er & 
| 
| 


I ; d: 
| EN Robin, Marinemaler zu Paris, ein jetzt he Könsiier, der zu 
® den vorzüglichen Meistern seines Faches gehört, ohne jedoch dem 
| Gudin gleich zu kommen. ‘Seine Seebilder 'sind im verschiedenem N 
\ | Besitze. Eines seiner Gemälde sieht man seit 1841 im historischen 
N Museum zu Versailles. Er schildert den Seesturm, welchen der 
Ei D Kö ig von Frankreich auf dem Veloce ‚bei Dünkirchen bestand. 


| / Robineau, Zeichner und Maler zu Paris, war an um 1780 aus- 4 
| = übender Künstler. Anfangs zeichnete er Bildnisse, dann malte,er' 
| solche in Oel, und zuletzt malte er auch Tistoriante "Darstellungen . 
ih und Genrebilder. Im Jahre 1806 wurde er Inspecteur des Eleves 
(u de l’ccole gratuite de dessin zu Paris. Cathelin släch; nach ihm 
N | das Bildniss des Musikers Ncalans Pıiccini. :  olgu 


sc: 
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Robineau, Claire, Malerin zu Paris, genoss daselbst den Unter- 
i richt Regnault’s, der sie in kurzer Zeit zu einer nicht unbedeu- 
N tenden Stufe der Ausbildung brachte. Im Jahre 1804 gab sie das 
erste Bild zur Ausstellung, ein junges Weib am Grabe ihres Gatten 
vorstellend. Später sah man von ihrer Hand Genrebilder, .architek+ 
tonische Ansichten und Landschaften, die mit Figuren und ‚auch 
mit Thieren,staflirt sind. Im Landschaftsfache leistete sie das Be- 

ste. Arbeitete noch 1830. 

! / 
Robins, s. Robinson. 


Robinson, R., Maler und Kupferstecher, blühte gegen Ende des 
17. Jahrhunderts in England, ist aber nach seinen Lebensverhält- 
nissen unbekannt. VoniseinemDaseyn sprechen jedoch mehrere Blät- 
ter in schwarzer Manier, die .theilweise zu den besten ihrer:Art ge- 
hören. Graf Laborde und R. Weigel zählen mehrere. auf... Letz- 
terer werthet sie zu 1 — 2 Thlr. 


1) Das Bombardement' von Dieppe, 1694 von Richard ERBEN 
ein mittelmässiges Blatt: R. Robinson fecit, H. 172. 8 L., 
Br. 25 3 L. 


2) Diana mit: zwei Hunden bei einer Fontaine schlafend, schöne 
Landschaft, mit J Smiths Adresse. H. 82, 6 Lu Br. 
Zur iii Kar 

3) Vanitas. Ein Todtenkopf, eine Vase, Licht, Seifenblasen 
u. A. auf einem Marmortisch, ein schönes Blatt in W. Vail- 
lant’s Manier. Robinson fe. J. Smith ex. H, 9 Z., Br. 6 
u 7 L | 

&) Eine Tabagie. Robinson inventor et fecit. 4. i | 

5) Ein Jäger ın Mitte einer waldigen Ländschaft mit der Flinte 
und wer Hunden an der Schnur. Links ist das Mono- 
gramm. H.5 2.7 L.,Br. 7Z. 2 L. > 

6) Der Schäfer und die Schäferin in einer Landschaft. H. 5 Z. 
24. BD. ZEN L, 

7) Ein Falkenjäger zu Pferde. Links unten J. S. ex. h. 

8) Der Feichner in Mitte von Ruinen, zu seinen Füssen ein 
Todtenkopf. Links unten: Robinson, 4 

9) Landschaft mit Monumenten in J. Moucheron’s Geschmack, 
rechts der Maler und eine Frau mit Robinson’s Namen. H. 
72,23 L,Br 528 L. 
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Robinson, H. — Robinson, John MH. 21 


6502 Hr 10) The’ he ’dTemple of Diana. ' Ruinen mit landschaftlicher 
Vestriatzunde Umgebung und mit drei Figuren. R. Robinson fe. JS. ex. 
Kol H.8Z:10 L,Br. 62.11 Lo 
rs a ) ‘The ruin ’d’T’emple ‘of Apollo, das Gegenstück, it I Smith’s 
N) EEE ' Adresse. 

Bin 2) Landschaft mit Hahn, Genasi Glucke mit fünf Trüchlein, 
et 3Z. 54.L., Br. zz, 2 
I9ie 8 13) Landschaft mit Wasser, Beh räneni) Eutehk ; Fisthreiheß und 
 YanlsVogeln.: Robinson fecit, J. Smith. ex: H. 8 a 5 Ei, Br. 
i 8 ‘6 ÄR, 5 Tirurch BR; ii 

j 14) Landschaft mit Haasen, Br Dachs u. anderen Thieren. 

/ H.62.7L.,Br.92.6L 

45) Landschaft mit Geflügel; links beieinem diente zwei Pfau- 

\ en. Ein vorzüglich schönes Blatt. H.8 2.7 L., Br. 6 Z. 

9 L. Bei Weigel 2 .Chl.; 

Bir 16) Eine Gebirgslandschaft mit Wasserfall, rechts ein sitzender 

4 ‚Mann. J. Beckett ex, H. 72. 8} L.., Br.6:2. 1 L. 

17) Landschaft mit dem Hirten, Wolt und Schaafen. ‚ Brugill 
iüxe -I.-Smith.es. «He 2,24 1..,.Br.2. 2. 2 L; 

s 418) Landschaft mit einer Fontaine, Jäger, Hund und Ziegen. 
E Bu 2. Web Bes L5 > 

| | 19) Landschaft nie dem ‚Hirten, ‚Ziegen und Schafen. H. 3 zZ. 
4 Er, Br. 4 2. 5 2 L 


2 26) Todtes Federwild. Ein Fasan hängt an der Flinte, und der 
Jagdhund bewacht das Ganze. Rechts unten: Robinson inv. 
.etfec. H. 9 2., Br. 6 Z. 10 L. 


Dieses. Blatt wurde sehr genau copirt. Das ogteihal ist 
| etwas ängstlich behandelt, aber fein und effektvoll. 
4.021), Vögel, Fische .und Früchte.. Beckett .exc. kl. fol 

22) Ein Tisch mit Wild, Fischen und Früchten. 4 


| Robinson, John, Maler, arbeitete in der ersten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts in London. J. Faber stach’ nach ihm ein Blatt in 
Mezzotinto: The amorous Beauty betitelt, fol. 


Robinson, nennt Fiorillo einen englischen Bildnissmaler, der ın van 
". der Bank’s Manier arbeitete, und vıele Aufträge erhielt. ‚Er be- 
u kleidete seine Figuren im Geschmacke van. Dyok’s. Starb: 1245 un- 
-gefähr 30 Jahre alt. : fh ee si us 
| Robinson, Thomas, Earischaftsihäler. war Schüler von Wilson 
und Nachahmer desselben. Er’machte sich um 1700 bekannt, beson- r 
ders durch seine Ansichten interressanter englischer Gegenden, und 
“Orte. ‚ Dann malte Robinson auch: Schlachtbilder,, woıunter jenes, 
‚welches die Schlacht von Balynahinch vorstellt, von Fiorillo be- 
.ı „sonders geruhmt wird. Auch die Ansicht des. Pen lnies in Ir- 
‚land, mıt seihen ungeheueren Basaltsäulen, ‚zeichnet sich aus. 


Robinson, John ‚Henry, Kupferstecher zu L.sBdon] wiirde um 
1800 geboren, und an der Akademie der erwähnten Stadt'zum 
Künstler herangebildet. Er übte sich mit grösstem Eifer im Zeich- 

' nen, machte eich auch: mit den Grundsätzen. der Malerei vertraut, 
und versäumte überhaupt nichts, was einen Hünstler seines Faches 
fördern konnte. Robinson gehört auch zu den bessten ‚englischen 
Chaleographen, wie die zahlreichen Blätter beweisen, die sich von 
ihm finden. Es sind dieses Stahlstiche und Arbeiten in Kupfer, 
alle trefllich und eines vorzüglichen Meisters werth, Blätter gr- 


5) Die Zusammenkunft Napoleon’s mit dem Papst, nach .D. 


Ro 


5 Ro 


Fa ae  , 
Robinson, J. Mrs. — Robinson, F. P.' 


sterer Art, besonders aus der früheren Zeit des-Künstlers; findet 
man in englischen Taschenbüchern, und in anderen illustrirten 
Luxuswerken, deren die englische Literatur so viele aufzuweisen 
| 566 Blätter von 

ihm. Auch die Landscape illustrations of the novels of the author ° 

of Waverley, und ein anderes Werk: Heaths Book of Beauty, eine 
Sammlung von Frauenbildnissen, zählt deren, so wie andere Werke 

dieser Art. Die kleineren Arbeiten bieten vieles Interesse, da sie 
meistens Bilder von berühmten Meistern der englischen Schule ver- 

vielfältigen. Von grösserer Bedeutung sind aber. die unten folgenden 

Blätter, Robinson ist Mitglied der Akademie in London oder viel- 

mehr Associate derselben. In England kann der Kupferstecher zur 7 

Würde eines wirklichen Akademikers nicht gelangen, wie dies in 7 


hat. In Cuningham’s Anivercary sind mehrere sch 


andern Ländern der Fall ist. 


1) Peter Paul Rubens, nach van Dyck, für die Engravings from 
the pictures of the National-Gallery, Prachtwerk in Kupfer- 7 


stichen, fol. 
2) Kaiser Nicolaus I. von Russland, nach Dawe, fol. 
ni Sir Walter Scott, nach Th. Lawrence, fol. B 
) 


The Emperor Theodosius refused adınission into 'the church, 4 


nach van Dyck. National-Gallery, fol. 


Wilkie, 1859 begonnen, fol. 


6) The tempting present. Ein junger Bauer zu Pferde mit Trau- 


ben, nach Howard mit Smith gestochen, fol. 
7) The spanisch flower girl, 1836, fol. EN 
8) Little red-riding-hood, nach Landseer, fol, 


binson, > Mrs., Malerin zu London, eine jetzt lebende Kunst- j 
lerin, Sie malt Bildnisse, die zu den trefllichen Erzeugnissen ıh- 
rer Art gehören. nee N 


binson, F. Bi, Zeichner und Architekt,- ein in seinem Fache 
- berühmter englischer Künstler,; der um die Civil- und «Landbau- 
kunst wesentliche Verdienste hat. Er gab eine Reihe von Werken 
heraus, die für Baumeister eine reiche Fundgrube bieten. ‘Auch 
zum Vitruvius Britannicus lieferte er Beiträge. Von ihm sind dıe 
Zeichnungen, welche die Woburn Abtei darstellen, ‚die ‚1827 auch 
einzeln erschienen sind, unter dem Titel: History of Woburn;- Ab- 
bey illustrated by plans, elevations and internal views. Umrisse 7 
mit Text. Seine übrigen Werke, worunter die Ornamental archı- 7 
tecture, und seine Designs for ornamental villas besonderen Bei- 


fall fanden, sind folgende: 


Rural Architeeture, being a Series of Designs for Ornamen- 
tal Cottages, in Ninety six plates, including Bailiff’s, ‘Gamekee- | 


pers etc. Fourth greatly improved edition. London 1854 roy. 4. 


Village Architecture being a Series of Designs for the perso- | 


nage, the Inn, School-house etc. illustrative of the observations 


contained in the Essay on the picturesque by Sir Uyedale Price, \ 


in Fourty-one plates. Fourth Ed. London 1857, roy. 4. 


Ar 


'wviduals of moderate Income, intended to elucidate the possibility 


of producing Architectural Effects etc, in a Series of ninety-six pla- 


tes, including Residences in the Swiss, Grecianu, Palladıan, mo- 


dern Italian, Tuscan etc. Third greatly improved Ed. London 1836 


roy. 4. 


Designs for ornamental Villas, adapted to the Wants of; Indi- f 


Robson, G- Fi Robusti, Jacopo. * 2353. 


| ER ER u Be i Mi Fan Are R 
0° ©+Die unten genannten New Series for 'ornamental.cottages bil- 
© det.eine Fortsetzung dieser beiden Werke. FE ER m 


ER, AR ' j4 ir 
Designs for Farm Buildings, with a view to prove thät the 
simplest forms may be rendered pleasing and ornamental by a 
.. proper disposition of the rudest materials, including the Labou- 
. rer’s Cottage, Farme House etc. in the Old English, Italian and 
Swiss,Styles, 56 pl. Second impr. Ed. London 1737 roy. & 
Designs for Gate Cottages, Lodges, and.Park Entrances, in 
various Styles, 48 pl. New and impr. Ed. London 1837, roy. 4. 
New. Series of Designs for Ornamental Cottages and Villas — 
formed a sequel to the works entitledı Rural Architecture and Or- 
‚namental Villas, 56 pl. London 1858, roy. 4. | 


Robson, G. Pi; Aquarellmaler, einer der ausgezeichnetsten engli- 

schen Künstler seines Faches. Er behauptete schon um 1820 den 
Ruf des talentvollsten Aquarellisten seiner Zeit, und auch in den 
folgenden Jahren bildeten seine Gemälde Glanzpunkte jener Aus- 
stellungen, welche die Gesellschaft der Maler in Wasserfarben (Ex- 
hibition of the Society of painters in Water-Colours) veranstaltete. 
Er malte Landschaften und verschiedene Genrebilder, herrliche Blät- 
ter, die sich eben so sehr durch geistreiche Auffassung, als durch 
Schönheit und Rlarheit der Färbung auszeichnen. In der Ausfüh- 
rung offenbaren sie die sorgfältigste Hand. In der Gallery of the 
Society of painters in water-colours sind einige seiner Bilder ge- 
‚stochen. Dann fertigte Robson auch die Zeichnungen zu den Pic- 

' turesque views of english cities. Diese Ansichten, die auch treff- 
lich gestochen sind, besanders jene von Jeavons und Barber, zeich- 
nen sich durch treue Darstellung aus. 


Aobusti, Jaco 0, genannt il Tıntoretto, (der Färber, nach 
‚© dem Handwerke seines Vaters) Maler, geb. 1512, gest. 1594. Die- 
., ser grosse und eigenthümliche, aber leider sehr ungleiche Meister, 
war Titian’s Schuler, aber nur kurze Zeit, da Vecelli, eifersüchtig 
auf das Talent seines Zöglings, ihn bald wieder entlassen haben 
soll. So behaupten die italienischen Schriftsteller, allein es ist kein 
Grund da, den Titian eines solchen Kunstneides zu beschuldigen. 
-. . Tintoretto’s Eigenthümlichkeit scheint ın dieser Schule nicht 
ganz befriediget worden zu seyn; es zog ihn auch zu Michel_An- 
gelo hin, obgleich ihm dessen Geistesart durchaus fremd blieb. 
Sein Talent war ein dem Titian verwandtes, was sıch in seinen 
besseren Werken auf das deutlichste kund gibt. Die genannten 
Meister blieben ihm aber auch stets im Andenken, und er vergass 
nie den Wahlspruch, den er nach dem Austritte aus Titian’s Schule 
über die Thüre seiner-ärmlichen Werkstätte schrieb: Il disegno 
di Michelangiolo e il colorito di Tiziano. Ganz vor- 
trefllich ıst er aber nur, wenn er ın seiner naturalistischen Rich- . 
tung den Titian nachahmte, verfiel aber nach Waagen (Kunst- 
werke etc. III. 476) in Verworrenheit der Anordnung, in Missfor- 
men und geistige Leerheit, wenn er Michelangelo im Sinne hatte. 
Dabei führte ihn die zuweit getriebene Bravour in. der Behand- 
lung auf eine oberflächliche Flüchtigkeit und büsste er über dem 
Streben nach starken Effekten durch schwarze Schatten und weisse 
Lichter das schönste Erbtheil seiner Schule, eine warme, natur- 
wahre Färbung ein. Einige seiner Bilder sind im Verlaufe der 
Zeit schwarz geworden, andere theilweise nachgedunkelt. 


#* 


# 


J 

Lanzi, und schon frühere italienische Schriftsteller zeigen den Wog, 
auf welchem RobustiseineStudien machte, und derihn nachdieserRich- 
tung bringen musste. Er copirte anfangs unermüdlich die Werke Ti- 
“© tian’s, und studirte und zeichnete mit gleichem Eifer Gypsabgüssevon 
 _floxentinischen Standbildern, so wie später antike Bildwerke. Ein 
"Kopf des Vitellius soll ihm der Gegenstand des unermüdlichsten 7 
* Studiums gewesen seyn. Er pflegte oft die Modelle bei Laternen- | 
te zu zeichnen, um stärkere Schatten zu bekommen und sich so 
ein sehr stärkes Helldunkel anzubilden. In derselben Absicht machte 
er. Modelle aus Wachs und Kreide, die er sorgfältig bekleidete 
und in kleine Pappen- und Bretthäuser sefzte, wo er durch die 
Fenster kleine Lichterchen anbrachte, welche Licht und Schatten 7 
bestimmt angaben. Eben diese Modelle henkte er auch an Fäden 
an die Decke in dieser oder jener Stellung, und zeichnete sie von 
mehreren Standorten aus, um die Perspektive zugewältigen, wel-° 
che seiner Schule noch nicht so bekannt war, wie. derlombardischen. 
Auch die Anatomie vernachlässigte er nicht, zeichnete so viel mög- ” 
lich Nacktes in allerlei Verkürzungen und verschiedenen Bewegun- ” 
gen, um die Composilionen mannigfaltig zu machen. Es ist also ” 
übertrieben, wenn. Hirt (Bemerkungen auf einer Kunstreise $. 09) ° 
sagt, Tintoretto habe sich ohne tiefere Studien in die Praktik ge- 7 
worfen, und die venetianische, Schule zu Schanden gemalt. Die- 
ser Meister ist freilich in einer sehr unglücklichen Richtung befan- 
gen, er ist bei bedeutenden Verdiensten nicht von erheblichen 
Mängeln frei, aber er hat selbst bei seinem übertriebenen Streben nach 
Ostentation noch sehr Erhebliches geleistet. Sein schönes Talent 
‚entwickelte sich nur da in seiner vollen Bedeutung, wo er durch 
das Vorbild der Natur gefesselt war; wenn ihn sein auf Leiden- 
schaft und dramatische Bewegung gerichteter Sinn fortriss, über- 
schritt er nicht selten das Maass, besonders in grösseren, oft ge- 
waltsam überfüllten Compositionen. Vasarı konnte sich daher nicht ” 
eines scharfen: Tadels enthalten, besonders bei Gelegenheit des Ge- 
wmäldes des Weltgerichtes in St. Maria dell Orto, wo Vasari seine 
Fehler gegen die Besonnenheit und die malerischen UÜebertreihun- " 
gen tadelt. In anderer Hinsicht konnte ilım aber auch. Vasari die 
Achtung nicht versagen und musste das Gewicht seines urhkräftigen - 
Geistes anerkennen. Ja selbst dar grosse Titian zollte ıhm Bewun- 7 
derung. Die Meinung, dass man in diesem Meister die Bewegung 
studiren müsse, war zum Sprichworte geworden. Als Beispiel sei- 
ner bewunderungswürdigen Leichtigkeit dient das Gemälde der Bru- 
derschaft des heiligen Rochus zu Venedig. Es wurde desswegen 
eine Art Concurs eröffnet, an welchem ausser Tintorett auch Paulo 
Veronese, A. Schiavone, Salviatı und F. Zucchero Theil nahmen. 
Jeder dieser Maler lieferte bis zu einem bestimmten Tage eine 
Zeichnung, nur Tintoretto brachte zum Staunen der Anwesenden 
ein vollendeies Gemälde, welches er der Bruderschaft zum Ge- 
schenke mächte. Alle Maler Jiessen ihm Gerechtigkeit widerfah- 
ren, und nannten ihn „il furioso Tintoretto, un fulmine dı pe- 
nello‘“. Auch Annibale Carracci erkannte das Verdienst dieses 
Meisters, bemerkt aber, Tintoretto sei in Vielem unter Tinto- 
retto. Auch Paolo Veronese, der Robusti’s Talent so sehr bewun- 
derte, pflegte zu klagen, dass er durch das Malen in jeder Manier 
die Künstler verderbe und damit ’gerade den Begriff der Kunst- 
üubung vernichte. Vielleicht erinnerte sich Hirt gerade dieses Aus- 
druckes, als er schrieb, Tintoretto habe die venetianische Schule 
zu Schanden gemalt. Doch auch der gepriesene Mengs hat die- 
sen Jiünstler zustrenge getadelt, ihm nur das Verdienst des Schnell- 
maleus zugestanden; alleın gerade dadurch hatsich Tintorettosein Ver- 
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dienst nicht wenig esokanäten 'Fiorillo I. 119 ff. ist über Ahedan 
Urt reil sehr aufgebracht, und behauptet, es sei zur bösen Stunde 
‚niedergeschrieben. Doch auch Fiorillo hat den Charakter dieses 
"Künstlers nicht so richtig erfasst, als neuere Kunstkritiker, Mgunter 
Waagen. und Kugler besonders "Gewicht kaben. Waagen gibt i 
_ seinem Werke: Kunstwerke und Künstler in England und Paris, i 
.teressante Notizen über daselbst vorhandene Bilder Robusti’s. WV 
‚wir lesen, dass Tintoretto dreierlei Pinsel gehabt habe, von 
... yon Silber und von Eisen, so bezieht dieses sich auf die Tneleich- 
PR: n er der Arbeiten desselben. So sagt schon Ridolfi, der das ‚Leben 
‘= des Künstlers beschrieb und 1642 das Werk herausgab. 
Dass ein Künstler von seinem Geiste und von so wunderbarer eich. 
.. tigkeit, beilangem Leben und immerwährender Thätigkeit, viele Werke 
hinterlassen habe, ist offenbar. Einige seiner Werke sind von bedeuten- 
‚dem Umfange, aber diese gehören nicht immer zu seinen gediegen- 
sten. Die Portraitbilder, deren sich in mehreren Sammlungen fin- 
den, sind aber’ durchaus zu seinen geistreichsten,, grossartigsten 
Leistungen zu zählen. Was ausserdem noch von Bedeutung ist \ 
zählen wir hier nach dem Inhalte der Bilder auf und geben einige 
Stiche nach denselben an. Venedig, wo der Hünstler fast immer 
‚verweilte, und das übrige Italien, Frankreich, England und Deutisch- 
land, besitzt Werke von ihm, Ausgezeichnete bewahren die Gal- 
lerien in München, Wien, Dresden, Berlin, Paris und die engli- 
schen Sammlungen. Es ist indessen fast keine bedeutende Samnm- 
lung, die nicht irgend ein Werk von mFeUO aufzuweisen hat, 


Bildnisse. 


Bildniss des schon bejahrten Küustlers von vorn genonmen, 
durch die breite Behandlung und die ganz schwarzen Schatten von 
etwas rohem Eindruck. Museum des Louvre. 


Bildniss des Künstlers, wie er seinen Sohn dem Doßen 
zu empfehlen scheint, Kniestück in Lebensgrösse. Pinakothek zu 
München. 

Portrait des Künstlers in schwarzer Rleidung. Finallörhek’ zu 
München. 


(Tintoretto’s Bildniss stach Marcenay de Guy. In Ridolfhi’s 
Biographie des Künstlers ist ebenfalls das Bildniss Robusti’s und 
seiner Tochter gestochen.) 

‘Juan d’Austria, eines der schönsten Bildnisse Tintoret’ 5 Mu- 
seum zu Neapel. 

Das Bildnise des heil. Carolus BArFOmans, von van Sommer 
in. Mezzotinto gestochen. 

‚Ein vornehmer, ritterlicher Herr in kräftiger Jugend, mit fei- & 
nem geistvollen Gesicht. 

Ein würdiger Greis in der feierlichen Sracht der Procuratoren 
des hl. Marcus. 


Diese beiden Bildnisse, welche die Gallerie des Museums zu 
‚Berlin bewahrt, gehören zu den geistreichsten Werken des Mei- 
sters, wie Jiugler (Besch. d. Gallerie $. 121) behauptet. 


_, „Bildmiss' eines bärtigen, kahlköpfigen Mannes in schwarzer 
Kleidung, in der Rechten ein Schnupftuch, in der Linken eine 
' Mütze haltend, grossartig und wahr in der "Auffassung, warm und 
tief in der Färbung. Museum des Louvre. 


Portrait eines Mannes mit rothem Bart, im violetten Wamms 
und schwarzem Rock, die Linke in die Hüfte gestemmt, in der 
Rechten ein Papier haltend..- Anno 1540. 
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“Dieses Gemälde gilt im Museum des Louvre als Robustis s| 
Werk, Waagen hält es aber für eines der schönsten des P. Bordone. 


ildniss eines venezianischen Edelmanns, edel und kräftig auf- | 
ke gafäget, 'trefflich modellirt, von röthlich warmem Fleischton 1588. 
ng8 Ehedem ın“der Gallerie Orleans, jetzt in der ‚Bridgewater- Gallerie, 


dniss des Herzogs von Ferrara, aus der Gallerie Orleans | 
:afen von Carlisle gekauft. Derselbe ist auch zu Castle Ho- 
1 in England. N S 
Das Portrait des Aretino, ehedem in dr Gallerie Orleans. Lord. 
Gower kaufte es, und dann ging es in den Besitz des Horzogs 
‘von Sutherland über. | 
Jenes des Titian, welches BER Schicksal hatte. “ 
Das Bildniss ae Dogen Francesco Donati, Brustbild aus der 
besten Zeit des Künstlers, voll Geist und meisterlich im tiefen, kla- 
ren, warmen Ton ausgelührt,, In d 14 Bamminlg des Sir Abraham 
Hume zu London. . 
Das Bildniss des berühmten Arztes und. Analomen Vesalius. 
Echt und sehr ausgezeichnet. In der Sammlung zu Corsham, Bi 
Portrait eines Mannes, edel und kräfüg behandelt, Gallerie 
der kgl. Eremitage zu St. Petersburg. 4 
Brusthild eines bejahrten, weiss bärtigen Mannes, im Aorlich 
Hleide,, lebensgross. Gall. zu Wien. 
Bildniss eines jungen Mannes in schwarzer Tracht an einer 
Säule stehend. Halbe Figur in Lebensgrösse, Gall. zu Wien. 
ıste eines bejahrten graubärtigen Mannes in dunkler Rlei- 
dung, lebensgrosse halbe Figur. Gallerie in Wien. | 
Brustbild eine Mannes mit schwarzen Haaren und einer star- 
ken Adlernase, in der Kleidung eines Procurators von St. Marcus, 
in Lebensgrösse. Gallerie in Wien. 
Bildniss eines Procurators von Ste Marcus mit dunklem 
Haare und Bart, in rothsammetner mit weissem Pelze ausgeschlage- | 
‘ ner Amtskleıdung, in halber Lebensgrösse. Gallerie in Wien. 


“ Bildniss eines See -Ofhciers in der Rüstung, di Rechte auf 
‘den auf dem Tische stehenden Helın gestützt. Durch das Fenster 
im Grunde sieht man eine Galeere. An der Säulenbase: Anno AR | 
Lebensgrosses Kniestück. Gall. in Wien. 4 

Bildniss eines bejahrten Mannes mit weissem Haar und Bart, | 
in einem braunen Pelzüberkleide, land aid halbe Figur. Gal 
lerie ın Wien. E 

Bildniss des Dogen Nicolo da Ponte, in hohem Alter. Er 
sitzt im Ornate in einem Armsessel, auf dessen Lehne er die Lin- 
ke legt. Lebensgrosses Brustbild. Gallerie in Wien. | 

Bildniss eines sitzenden Mannes im dunklen Pelzkleide, in der 
Linken die Handschuhe haltend. Leebensgrosse halbe Figur. Gal- 
lerie in Wien. 

Bildniss eines vornehmen Venetianers mit weissen Haaren, : 

einem rothen Pelzkleide. Halbe lebensgrosse Figur. Gallerie 3 
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Wien. 


Bildniss des 7ojährigen Seehelden Sebastiano Waniero; in voll 
ler Rüstung mit dem Purpurmantel über der Schulter und. e'$ ' 
Commanlostäbe in der Hand, als Befehlshaber der venetianis« 
Flotte in der Schlacht bei Lepanto 1571, welche im Grunde links 
vorgestellt ist. Lebensgrosses Kniestück. "Gallerie in Wien. rs 


Bildniss des greisen Dogen Nicolo da Ponte, mit Kon. Ornate 
angethan im Lehnstuhle sitzend, Das Sacktuch in der Rechten hal- | 
tend. Lebensgrosses Kiniestück. Gallerie in Wien, 


ori; ‘+ Bildniss eines Greises in Hauskleidung im Liehnstuhle sitzend, 
anf dessen Lehnen er beide Arme wer BEEBeOs Ed Kniestück. 
ER in Wien. 


 Bildniss eines gebeugten Greises im DÄHERGHTG sitzend, vor 
hm ein Knabe stehend. Lebensgrosses Rniestück. ‚Gallerie i in Wien. 
| yo von Prenner in schwarzer Manier.) ne 
1 7 ,0l.Brustbild eines schwarzbärtigen Mannes in dunkler ' 


®Bildniss eines Mannes in schwarzer Kleidung im 'Lehnstuhle 
am Tische sıtzend. MDLIII. Ann. XXXV, ze ag hc BEINBEIAER. 
Gallerie zu Wien. 


Ken Bildniss eines ansehnlichen Mannes in einem schwarzen, mit 
5 rauem Pelze verbrämten Rleide, am Tische sitzend, worauf ein 
es Kniestück. Gall. zu Wien. 

Brustbild eines es mit kurzem Schnurr- und Dnsrhatie 
in Lebensgrösse. Gallerie in Wien. 

(Die Bildnisse der Gallerie des Belvedere in Wien, er von 
‚Prenner, P. Troyen, L. Vostermann u. a. gestochen.) 

Bildniss einer ım Lehnstuhle sitzenden Frau in schwarzer Hleı- 
dung mit einem Knaben, dabensesoteee Kiniestück. Pinakothek zu 
München. 

Portrait des Anatomen eratihe im Lehnstuhle bei offenem Fen- 
U  -ster, den Zirkel in ‚der Hand haltend, ‚halbe Figur. Pinakothek 

„zu - München. 
Bu Deu ar berühmter Arzt. (Gestochen von F. 
Chauveau. I; 
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Dar el k aus aus-dem alten Testament. 


Das Paradies, ein 30 Fuss hohes und 74 Fuss breites Bild im 
Saale des, hohen Rathscollegiums zu Venedig, mit fast unzähligen 
Figuren, von vielen bewundertund gepriesen, aber von Algarotti als 
' Müster schlecht ersonnener Composition getadelt. Auch von Quandt 
‚ sagt in der Note zu Wagner’s Uebersetzung des Lanzi, Jieses un- 
‚geheuer grosse Gemälde verfehle ganz seine Wirkung und errege 
nur Langweile, wenn man die Menge von Figuren erwägt, deren 
keine einzige das Gemüth anspricht. Im Ganzen betrachtet erschei- 
nen die Gruppen wie grosse Wolken, überall sei Verschwendung 
von Farbe und Platz. 
Die Skizze zu diesem berühmten Bilde ist im Museum des 
Louvre, wohin sie aus dem Hause Bevilacqua zu Verona kam, 
Adam und Eva unter dem Baume, Fre$co in St. Trinita. an 
chen von Zucchi für das Teatro di Venezia und von Monaco.) 
Cain tödtet den Abel. Fresco in $t. Trinita zu Venedig, Ge- 
stochen von Zuechi für das Teatro di Venezia). 
Moses sieht die Feuersäule, Fresco in St. Rocco zu Venedig. 
45 „(Gestochen von Zucchi für das Teatro di Venezia.) 
' 8 Jakob, der Laban’s Schafe weidet. (Gestochen von C. Mellan 
| di. ‚und ‚von Sehenb,) 
Dre Jonas vom Wallfische Ausgäwrurfen, (Von V. le Febre zart 


| ra lirt.) 

1} I + Die Anbetung des goldenen Kalbes, und Moses, der von Gott 
| die Gesetztafeln erhält, letztere Darstellung in der obern Abthei- 
"unch die erstere unten. Dieses Bild ist ın St. Maria dell Orte 
und das Gegenstück zum jüngsten Gerichte. (Gestochen von J. 
" Lenardis.) 

‚ Die Himmelsleiter, in der Schule des heil. Rochus zu Vene- 
dig. (Gestochen von A. Zucchi.) 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XIII. 17 
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Lebensgross. Gall. zu Wien. ER ER 
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haben im Garten, nach Ridolfi das vollendetste, ‘ Kat miniad 
fürartig ausgeführte Bild, ‘damals im Besitze des edlen Hauses Bar- 
barigo zu St. Polo. Da brachte der Künstler im kleinen‘ Baume 
einen Park mit Vögeln, Kaninchen und. Alles. an mas; einen Lust- 
& ‚ort bildet. h E Ne N Sy va a R- 
Die keusche Susanna im De von: den. Alten überrascht, in 
Zeichnung schwach, ,. aber durch die ] elle, ‚glühende, Klare 
ärbung ansprechend. Museum des Louvre. DEREN 
 . Susanna aus dem Bade steigend von de Alten überrascht, Im 
* Grunde ein Garten.. Lebensgrosse Pe Sat a in ien. . Von i 
J. Männl in schwarzer Manier gestochen. .. re 1 
Eine ähnliche Darstellung. ‚Im Danaaım m del F Drade, " 
.....Das Opfer Isaak’s in einer reichen 2dsc scha ‚mit kühnen Bee 
formen, durch die warme Beleuchtu } grossem Cal Hoveeil 
‚und TE Ehedem im Besitze } 
Rahel und Jakob am "Brunner 
Esau verkauft das Recht der E 
Die Findung Mosis, ‚lebensgrosse . 
Das Nlannasammeln in der YA 
senbeck radirt. N 
Esther und Ahasverus, 'ehkden in Mar Sammlung. des Königs 
Carl I. von England, jetzt im HABEN, AERHngIgnN (Gestochen von 
'S. Gribelin.), Su sh "ih 
Eine ähnliche Därstellung ist im "Eseurial.. 
Daniel kündigt dem ; Balthasar; des, ‚Ende, seines, ‚Reiche an, 
lebensgrosse Figuren. Gallerie in Schleissheim. BR h4 
Judith und Holofernes. Im Museo del Pradoe. & 
"Die Tochter Pharao’s. : Im Museo: del ‚Prado. ; 
Joseph und Pothiphar’s Frau. Im Museo del Prado, 


(G ‚est, von H. Falk.) | 
en. Pommersfelden. 
e Composition, ' von Os 
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Darstellungen aus dem neuen Testamente, “ 


Die Geburt, des Johannes, ehedem im ‚Cabinet Crozat.. ‚(Gestor 
chen von F. Hortemels.) | Ei 
Die Geburt des Johannes, eine unpoefische Compositionen, | 
wöhnliche Wochenstube. Gallerie der kgl, ERSRHRRE in. St. a | 
tersburg. 5 

- Die Verkündigung Mariä, lehensgrosse Figuren in der Gall 
lerie zu Schleissheim. (J. BRREIER hät cine. ‚solche Darstellang so 
stochen. ) | 


Der Traum Joseph’s, im Ton Bes "Fleischade be war N | 
und klar, in der hıer sehr wesentlichen Wandschaft reich und 
poetisch, in der Ausführung rege In der KB Bug 4 ‚zu er 


Tower. 
3 Die Geburt Christi und..die "Anbetung der Hirten, halbe le 
* . » bensgrosse Figuren. Pinakothek zu München. AR CHEN 


Die Anbetung der Hirten, halbe lebensgrösse Figuren, in der 
“ Landschaft die drei Könige. Höchst charakteristisch für"die edlere 

Geistesart dieses Meisters. in einem, glühenden, dem Titran ’ nahe: | 
kommenden Ton, flüchtig-geistreich hingeschrieben, Aus der ‚Sam m: 
lung Tresham, jetzt in Howard: Castle. FREE 2. | 

Die Geburt Christi, ehedeım in der'’Sammlung an * von 
England. 

Die Verkündigung det Hirten, ‚ skizzenhaft: geistreich. In der 
Sammlung zu Alton Tower, 

Die Anbetung der Hirten, lebergrosse Figuren, ‚chedem n 
"Salzdahlum. 

(Bine Anbetung der Hirten hat Sacchi geätzt.) ..),..> 
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in ‚iD Besuch der heiligen Jungfrau bei, Elisabeth, indem in 
ee eiheit, Petrus Martyr in Bologna, jetzt. in ‚der Pina-_ 
wükothek daselbst. 
se = Die Tante Christ, ei ein Landschaftsbild mit- kleinen Figuren. 
de en... h li 
sh " Die Beschneidung, ‚ein von Vnnsckternihnten Bild, dena al 
Carmine zu Venedig, in Schiavoni’s Weise colorirt. .(J. Sadel } a 
„eine solche ‚Darstellung gestochen.) _ | 
Maria ‚geht zum, ‚Tempel, in der Kirche all’ A, zu Veh edig 
| ‚von Desplaces, ‚dann von A, Zucchi, und von Be 
 nard im. een in en 
‚Die ucht nach Ae ten, schöne Composition, in er 6 
Wien. (Gestochen wg: 3 Ossenbeck,. ) s 
| AN Kindermord, reich Composition. (Gestochen von Egid 
Sad deler; kleiner mit I r’s Adresse; von einem Anonymen 


‚.. in E. Sadeler’ "s M | Roghman zugeeignet; von 
Wh ‚Jackson in . 


Die Versuch 
formen, eines de 
a Tresha istle Howard kam. 

Die Hochzeit zu Cana in der Kirche della Salute zu Venedig. 

 (Gestochen von ©. ale, nr i 

Die Hochzeit zu Cana, von Carl I. von England von A. de 
Cardenas gekauft, jetzt. in Madrid. 

Die FR des Lazarus, kleine Figuren. Gall. zu Pom- 
mersfelden. _ ur 

"Die Erweckung des Lazarus, in der Gatharinenkirche zu Lü- 
Aa 1529... 

» (Die Erweckung‘ des Lazarus ist in Abbildung vorhanden, von 
2Aihem Unbekannten radirt, welcher mit Cortese wohl Eine Per- 
son: ist.) 

Der seiche Min und der arme Tadafüeı in St. Rocco zu Ve- 
wald, (Gestochen von A. Zucchi für das Teatro di. Venezia.) 
‘Die Ehebrecherin ‘von den Pharisäern zu Christus gebracht, 
der auf der Stufe einer Treppe sitzt. Lebensgrose Figuren, eines 
' der Hauptwerke Tintoretto’s, in der Gallerie zu Dresden. (Gesto- 
chen von P. A. Kilian.) 

- Das’ Wunder mit den Broden. (Gestochen von L. Kilian und 
dem Bischofe Wolfgang von Regensburg dedicirt. Ein Ungenann- 
„ter (G. Courtois) hat es für J. J. Rossi’s Verlag gestochen.) 

bs "Christus; heilt den Kranken. Gallerie zu Wien. (Gestochen 
von Prenner. ) R ei 

Christus heilt’ den Taken im ehr reiche Composition 
Greek von V. le Febre.) | 

Nieodemus kommt zu Christus zur Nachtszeit. -Aus dem Ca- 
‘ı binet Derby. (Gestochen von Winstanley.) N 
te „Die Fusswaschung, aus der Sammlung Carl I. von England. 

at A. de Cardenas gekauft, jetzt in Madrid im Museo del 
rado, 

ht Su Die Fusswaschung , in S.  Gervasio. zu Venedig- (Gestochen 
ap “ag. A. Zucchi für das Teatro di Venezia.) 

er Die Fusswaschung, des Herrn. Im Escurial. £ 

Magdalena salbt im Hause des Simon die Füsse Christi. In 

der alten Sammlung des Königs von Frankreich. 

Magdalena im Hause des Pharisäers .die Füsse des Heilandes 

trocknend, 5 F. A Z. hoch. Pinakothek zu München. 

Eine ähnliche Darstellung. ist im. Escurial. f 

Magdalena wirft den Schmuck’ von sich, Im Escurial. 

Das Abendmahl des Herrn, für den Speisesaal der Kreuzträ- 
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De: ‚er gemalt, und daselbst als Wuhäerılder Kunst‘ geptiösen; denn 
»... das Gebälk dieses Zimmers‘ war in’ das Gemälde so’ schön’ 'Aufge-- 
nommen, und mit sg viel Iienntniss der Perspektive nachgeähmt, 
‚us. dass es den Ort: noch einmal ‘so! gross erscheinen liess, als er war, 
Später wurde es in der Rirche alla Salute aufgestellt,’ wo 'es’aber 
= so werlor. Tintoretto‘ hatte es ih eines a Hauptwerke mit dem 
wi, he bezeichnet. Hua) : 
y ©. u:Das Abendmahl, ein Bild der alten ah Sammlung, | 
"r in welchen sich die 'verderbliche Richtung des Künstlers auf uner- 
"treuliche Weise kund gibt.‘ Es ist‘ nicht aufgestellt. Ehedem war 
* “ 
„dieses Bild ın der Sammlung, des Prinzen vo Carignan,, ei; £ 
"Das Abendmahl in der Sawmlung zu Corshanhöuse h A Va - 
gen für ein gutes Bild des Giae. | assanay ar? "a 
Das Abendmahl, nach "einer Zeichnung. von 'B. Picart „gestogt 
chen, für die Impostures innocente S. in . 
Das Abendmahl, ın S. Gervasic o zu Venedig. "(Gestöcheh von 

‚A. Zucchi für das Teatrh‘ di Venezia, kleiner von E. Sadeler.) 
Christus vor Pilatus, in der Kirche S. Rocco zu Venedig... (Ge 
'stochen von N, Braen, und N. Cochin für dıe Tabellae Patinae.) Ä 
‚ Die Verspottung Christ Im. Johanneum, zu Graz. 4 
Die Austellung Christi durch Pilatus Eece homo), kleine ‚Fisdge 
ren. Pinakothek zn München, & 
”° » "Der todte Christus von Engeln -unterstützt und‘ betrauert eine 
‚geistreiche, in den Motiven lebhaft dramatische, in der Färbung 
tiefe "und glühende Skizze. ‘Museum des Louvre. R 
Die Kreuzabnehmung, ehedem .in der Gallerie Orleans, von 
‘ Herzog von Bridgewater um 600 Pfd. gekauft. _. _ .., 


u 


Christus vom Kreuze abgenommeo.. liegt im ‚Rohneren der ohn: 
mächtigen ‚Mutter und wird ‚von Joseph von,Arimathia und‘ Nico 
demus, so wie von zwei Frauen betrauert. Ganze ‚Figuren.:in hal- 
ber Lebensgrösse. Gallerie in Wien.  (Gestochen: ven; E. Sadeler 
copirt von:R. de Polten, der das ganze lireuz und. eine Leiter an- 
brachte; eine Copie mit Moncomet’s Adresse; Stiche von G. Te 
mini, Tigehatiue und Lorenzini.) NN ® 

Der Leichnam Christi auf dem Schansst' den Mutter. ‚Cnbinet 
Boyer d’Arguilles. (Gestochen von Coelemans.) / Ri 
Die Kreuzabnchmung , flüchtige, Shizze,, schteckig, “In der al 

‚ten kgl. französischen Sammlung... | | 
Ä Be Kreuzabnehmung. In der, Theatinerkirche:: zu München. 
‚».Der Leichnam. Christi von Maria und Joseph Ben . eh \ 
dem ın Salzdahlum, lebensgrosse Figuren. \ 

Der Leichnam Christi, auf dem .Schoosse: der Mariaj;: von ah 
dalena und Johannes gehalten. Cabinet A v & 
Yisscher.) . A 


Die Kreuzigung Christi, ein wegen der Originalität der Da . 
stellung gerühmtes Bild, für die Schule des heil. Rochus gemalt, 
und mıt' dem Namen dei Meisters bezeichnet, Ag. Carracci hat es 
in Fuupfer gestochen. Tintoretto selbst gestand, es sei im Stiche 
2 Vieles besser gezeichnet, als im Gemälde, Eine alte 'Copie dieses 
Blattes ist von F. ‚Valesius, ebenfalls im grossen Formate. ‘ Eine 
gegenseitige Copie 'hat die "Adresse von M. Sadeler. E. Hainzek 
ann stach das Bild von der Seite des Originals, und in der Grösse 
des Kupferstichs von Carracci ist der Holzschnitt'von Jacksom 
Auch Ragot, S. Durelli und P. Soldatini haben diese Darstellung 
gestochen,) | 
Die hreuzigung, edle Composition von fünf Figuren, geist 
reich gemalt, aber etwas dunkel. Sammlung zu  Gorshamıhouse. 
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Die‘ Kreuztragung. Christus sinkt unter seiner Last und Ma- 
‘via wird von den Frauen unterstützt. Kleine Figuren. Gallerie zu 
Wien: (N. Braen hat eine Kreuztragung gestochen.) 

“Christus am Kreuze zwischen den beiden Schächern , im Vor- 
‚iypaanıle Maria ohnmächtig in den Armen der Frauen. Finsterniss 
tritt ein, die Felsen spalten, die Todten erstehen, alles flieht vor 
‚Furcht Ind“ Schrecken, Ganze im Vorgrunde colossale Figuren, 

»ehedem Altarbild in der Augustinerkirche zu München, jetzt ın der 
Gall. zu Schleissheim. 
* Das Begräbniss Christi, im Vorgrunde die ohnmächtige Maria. 

Die Grablegung, ein Bild mit z 3 lebensgrossen Figuren, ehe- 

dem in der Gallerie Orleans, jetzt in der Bridgewater- Gallerie. Es ıst 

„ungleich edler und wahrer in den Motiven als meist, besonders (die 

'... Gruppe der hnupstg gen] [aria mit zwei Frauen von würdigem 

. Pathos. | 
Die Grablegung. Christi, edel in Charakteren, warn in der 
Färbung. Sammlung in Burleighhouse. 

Die Grablegung. Im Escurıal. 

(Die.Grablegung von "Tintoretto wurde von mehreren ‚Künst- 
lern gestochen: von J. -Matham, 1594, D. Custos, L. Kilian, 

A. Scacciati, L. Croutelle, von diesem für das französische Gal- 
leriewerk.) 
„Die Auferstehung Christi. Engel heben den Stein vom Grabe, 
(Gestochen von E. Sadeler.) 
- ... Der ungläubige Thomas. Ehedem in der Gallerie. Online. 
‚ von Lord Falmouth um 40 Pfd. gekauft. \ 
Die Himmelfahrt Christi. (Gestochen von W. Rilian.) 
Christus von zwei Heiligen umgeben , Fresco in $. Rocco zu 
Venedig. (Gestochen von Zucchi für das Teatro di Venezia.) 
eig Das jüngste Gericht in S. Maria dell’ Orto, ein an 50 Fuss 
hohes Gemälde, welches Vasari zum Gegenstande seines Tadels 
' macht, indem er sagt, Tintoretto habe es in einer ausschweifen- 
‚den Erfindung‘ gemalt, die in der That etwas Furchtbares und 
Schrechliches an sich habe, indem der Hünstler eine grosse Man- 
nigfaltigkeit von Figuren jeden Alters und Geschlechtes in Grup- 
pen vereinigte, ‘welche durch Aussichten auf die seeligen und ver- 
dammten Seelen in der Ferne unterbrochen werden. Auch den 
Nachen des Charon’brachte er an, aber auf ganz originelle Weise. 
Im Ganzen nennt Vasari die Erfindung phantastisch, er glaubt 
aber, es würde dieses dennoch das bewunderungswürdigste Ge- 
‚ mälde seyn, wenn Tintoretto richtiger gezeichnet und die Compov- 
sition schärfer durchdacht hätte. So aber gerathe man auf den 
ersten ‚Blick, in Erstaunen, und bei der Prüfung im Einzelnen schei- 
ne es, er habe nur zum Scherze gemalt. (Gestochen von Leo- 
nardis.) 

Das jüngste Bricht, ehedem in’der Gallerie Orleans, vom 
Herzog von Bridgewater um 150 Pfd. gekauft, 

Der Engelsturz, oben schweben Gott Vater und die hl. Jung- 
© frau mit dem Rinde in einer Glorie. Ganze Figuren in Lebens- 
EB  grösse. "Gall, zu Dresden. | 

9... Der Fall der Engel, nach einer Zeichnung von le Su‘ur in 
Holz geschnitten , für Crozat's Werk. 


Ns Si 


elluugen ausder heiligen Geschichte und Legende. 


Die Himmelfahrt Mariä, in der Hauptkirche zu Bamberg. (Ge- 
stochen von G. C. Eimmart.) 

Die Himmelfahrt Mariä, "in der Jesuitenkirche zu Venedig. 
(Gestochen von A. Zucehi.) ' 


» 
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Robusti, Jaeöpo. we 


Maria mit dem Jesuskinde auf Wolken von Engeln 'und Che- 
rubim umgeben, in der untereh Abtheilung zwei Bischöfe mit St. 
Catharina und St. Barbara. Mitten im Bilde kniet ein junger 
Mann in Priesterkleidung. Ganze Figuren in Lebensgrösse. Ei- 
nes der besten Bilder Robusti’s in der Gall. zu Dresden, gestochen 
und lith, für das Galleriewerk. er eh Er An 

» Die heilige Jungfrau, von den Engeln in der Luft ‚getragen, 
erscheint dem heil. Hieronymus.  (Gestochen von Ag, Carracci; 
eıne Copie aus Mariette’s Verlag.) ars, Fi ah 

Grosses Wunder, das sich beim Fortschaffen des Leichnams 
des heiligen Marcus zeigte. In der Schule ,des heiligen Marcus 
in Venedig. (Gestochen von A. Zucchi für das Teatro di Venezia.) 
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Das Wunder des heiligen Marcus, ‚der einen zur Folter ver- 


“dammten Sklaven befreit. Es ist dies ein in türkische Gefangen- 


schaft gerathener Venetianer, der, auf der Erde ausgestreckt, be- 
reits den Tod erwartet, als der heilige Marcus erscheint, Seine 
Bande lösen sich, und die Marteıwerkzeüge zerspringen in’ den 
Händen der Henker, zum Erstaunen des Richters und des Volkes, 
Dies Bild malte Tintoretto gegen 1548 für die Schule des heiligen 
Marcus zu Venedig. Es ıst eines seiner Hauptwerke, im Ge- 


‚schmacke Titian’s, aber mit grosser Energie behandelt, mit Jacomo 


Tentor. F. bezeichnet. Unter Napoleon musste es die Wanderung 
nach Paris machen. Jetzt ist es in der Gallerie der Akademie zu 
Venedig. Die Original-Skizze istin der Sammlung des Poeten Rogers 
zu London, eben so geistreich, als saftig und tief im Ton. -(Gesto- 
chen von J. Matham; in Holz geschnitten von Jackson.) 

Die Marter des heiligen Marcus. In der alten kgl. französi- 
schen Sammlung, schwaches Bild. 


St. Agnes erweckt den Sohn des Präfekten Symphronius zum 


Lehen, Die Heilige fleht auf den Knien zu Gott um das Leben 
desjenigen, der sie schänden wollte, aber während seines Ansin- 
nens todt zur Erde fiel. Ihre Bitte fand Gewährung, in Gegen- 
wart des Vaters und einer grossen Anzahl von Zeugen. Dieses 
Gemälde führte Tintoretto für die Rirche der Madonna dell’ Orto 


zu el: aus. Unter Napoleon wurde es nach Paris gebracht, 


später wieder zurück. 


Ein zweites Bild aus dem Leben der. heiligen Agnes, stellt 
ebenfalls eine Wunderscene dar, in $t. Maria: dell’ Orto zu sehen. 

Die heilige Helena, welche das Kreuz: Christi als wahr er- 
kennt, schöne Composition in der Marienkirche zu Venedig. Ge- 
stochen von G. M. Miitellıi. } 

St. Rochus, wie er die Kranken heilt, 

Derselbe Heilige im Gefängnisse vom Engel getröstet. 

Diese beiden Bilder, in welchen Tintoretto den Michel An- 
al nachahmte, sind in der Kirche des heil. Rochus zu Venedig. 

ie Skizzen dieser berühmten Bilder sind in der Gallerie Lichten- 

tenstein zu Wien. 

Derselbe Heilige, wie er einen Kranken emporhebt, welchem 
dann ein Engel den Weg zum Paradiese zeigt. Gall. Lichtenstein. 

Die Versuchung des heiligen Anton; (Gestochen von A, Car- 
racci.) 


St. Sebastian an den Baum gebunden. (Gest, von O. Fialetti.) 


St. Petrus als Pabst sieht das von Engeln getragene Kreuz. 


In St. Maria dell’ Orto zu Venedig. (Gestochen von D. Uranus; 
von A. Zucchi für das Teatro di Venezia, und von Zanetti.) 

Der Kampf des hl. Georg mit dem Drachen, im Mittelgrunde 
einer Landschaft von sonniger Beleuchtung, wo schön: geformte 


| 
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' Berge sich am Meere hinziehen. Die Prinzessin bildet im Vorgrunde 
die Hauptperson, in welcher die Angst vortrefllich ausgedrückt ist, 

| ‘ Im Gegensatz des Goldtons, der gewöhnlich in den Landschaften des 

Fr . Tizian vorwaltet, ist dieses Bild in einem. kühlen, gegen das 

| ' Grünliche ziehenden Silberton gehalten. Englische National Gallerie. 

| St. Georg befreit die Königstochter, Fresco in S. Gemignano 
| y zu Venedig. (Gestochen von Zucchi.) 

Die Enthauptung des heil. Christoph, über der Orgel von la 
Madonna dell’ Orto zu Venedig. (Gestochen von A. Zucchi für-das 
Teatro di Venezia.) 

| Ein Heiliger erscheint den Lahmen und Kranken. Gallerie zu 
Florenz. (Gest. von F. A. Lorenzini.) 

‘ St. Lorenz zum Martertod geführt, nach einer Birne von 
C. Metz gestochen, für die Imitationen. 
Eine “Kirchenversammlung, ehedem in der Gallerie‘ Orleans. 
Von Lord Gower um 40 Pfd. gekauft. 
Das Bild Allerheiligen. Im Museum zu Grätz. 
Der Blinde, welcher den Blinden führt, aus dem Cabinet Che- 
sterfield. (Gestochen von W, Smith.) 


"Miythelogische Darstellungen, und alte PL 


Die neun Musen auf dem Parnass, Apollo mit Geige und Bo- 
gen kommt von oben herab in ihren Kreis. Kleine Figuren. Ehe- 
dem ın Brüssel, jetzt in der Gallerie in Wien. (Gestochen von 
N. van Hoy.) ® 

Apollo mit dem Brummbass auf einer Wolke über dem FParnasse 
4 sitzend, wo die Musen und die Grazien versammelt sind. In der 
ı# Ferne ist eine schöne Landschaft. Die Figuren sind unter Lebens- 
| . grösse. Gall. zu Dresden. 
A . _Apollo als Sonnengott in Mitte der Musen, nach einem Bilde 
| in England von $. Gribelin gestochen. 


Herkules von Juno gesäugt. Ehedem in der Gallerie Orleans, 

Fr Bryan um 50 Pfd. gekauft, Bei Lord Darnley zu Cob- 

amhall. 

Leda mit de Schwan, ehedem in der Gallerie Orleans, aus | 
dieser von H. Willet um 200 Pfd. gekauft, (Gestochen von G. 
Mondet.) 

Venus, oder eine nackte Schöne, welche dem Bade entsteigt. 
Eremitage zu St. Petersburg. 

Diana und Flora auf einem Wagen von Nymphen gezogen. 
(Gest. von D. Rosetti.) 


Herkules stösst den Faun, Bir bei Nacht die Omphale ım Bette 
überraschen wollte, aus demselben. Kleine Figuren. Gallerie in 
Wien, 
Dädalus und Ikarus, ganze Figuren. Gallerie zu Schleissheim. 

Vulkan und Venus auf dem Bette sitzend. Im Grund schleicht 
Mars: ım Mantel in das Gemach, DE Hark, Figuren, Gall. zu 
Schleissheim. 

Juno, welche der Stadt Venedig einen Pfau und den Blitz des 
. Jupiter gibt. Im grossen Saale zu Venedig. (Gest. von aschi 
für das Teatro dı Venezia.) 

, Anchises und Aeneas flüchten aus Troja. Das Bild ın der 
Sammlung des Herzogs von Devonshire. \Gest. von R. Earlom.) 
\ Merkur und die Grazien. (Gestochen von Ag. Carracci.) 
| , Mars von Venus fortgeschickt, (Gestochen von Ag. Carracci,) 


Tarquin und Lucretia, lebensgrosse Figuren, ein gerühntes 
Bild in der Gallerie Lichtenstein zu Wien. 


> ’ | 


204, Robusti, Domenico. 


‚Neuere Geschichte und Genrebilder. - 


Der Einzug Carl V. zur Krönung in Bologna, ganze Figuren, 
in der Gallerie zu Schleissheim. RT 
. „Acht Darstellungen aus dem mailändischen Kriege im Saale des 
Rathlauses zu Augsburg an die Mauer gemalt. | 
Die venetianischen Gesandten vor Friedrich Barbarossa, im 
grossen Rathssaale zu Venedig. (Gest. von D. Rosetti,) | 
Der Doge im Ratlıssaale von ‚den Senatoren umgeben. (Von 
E. Vico in Holz geschnitten, seltenes und vortreffliches Blatt.) 
Die Thaten des Herzogs Francesco Gonzaga von Mantua, in 
10 Gemälden, aus Auftrag der mantuanischen Prinzen gemalt. 
Ein alter Mann, welcher gekrönt wird. Von fleissiger, sehr 
warıner und klarer Malerei. Sammlung zu Lutonhouse, 


Ein bejahrter Mann sitzt im Lehnstuhle und horcht mit Auf- 
merksamkeit auf das, was ein hinter ihm stehender Jüngling zu 
ihm spricht. Kniestück. Gallerie zu Dresden. | | 


. * ® “ ”. “ i * [2 . [3 
Einige weibliche, grösstentheils nackte Figuren in einer freien 
Gegend mit Musik sich beschäftigend. Ganze Figuren, etwas un- 
ter Leebensgrösse, Gall. zu Dresden. 


Männer und Weiber bei Wein und Musik. Ehedem in Salz- 
dahlum. 


Ein Lautenschläger, ehedem in Salzdahlum. 


Tintoret soll auch in Kupfer radirt haben; allein es ist nicht 
streng bewiesen, dass das unten erwähnte Bildniss des Dogen Pa- 
schalis Cicogna wirklich ein eigenhändiges Blatt des Künstlers ist. 
Vasarı sagt nichts von diesem Blatte, wenn es aber dennoch von 
ıhm herrühret, so muss es der Künstler in seinem hohen Alter ra- 
dirt haben. Cicogna wurde 1585 zum Dogen erwählt und 1504 starb 
er, int demselben Jahre wie Tintoretto, der ein Alter von 82. Jah- 
ren erreichte. N: 5 
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Das Bildniss des Dogen Pasqual Cicogna, Büste im Ornate. 
Nach rechts oben steht: Paschalis Ciconia dux Venetiar., und links 
unten: J. TINTORETO. Dieses Blatt ist ausserordentlich geist- 
reich behandelt, mit einer Meisterschaft, wie man sie von einem 
alten Manne, der sonst nichts mit der Nadel gearbeitet zu haben 


scheint, nicht erwarten dürfte. H. 9 Z, Br. 7.2, 9 L. Sehr selten. 
Bei Weigel ı2 Thlr. 


Zani (Enec. VIII 2. p. 278.) meint, dass auch folgendes Blatt 
dem Tintoretto angehören dürte: - 


Der vom Kreuze abgenommene Leichnam Christi von Magda- 
lena unterstützt. Eıne der Marien fasst den linken Arm, eıne 
zweite Frau und Joseph von Arimathea sind dabei. Neben der Dor- 


nenkrone steht: J. TENTORETTO. H. 7 Z. ıı L., Br--8 2.2 L. 


Robusti, Domenico, der Sohn des Jacopo, ebenfalls Tintoretto 
genannt, war Schüler seines Vater, und unter den Nachfolgern 
desselben derjenige, welcher seiner Richtung unbedingt folgte. Der 
jüngere Tintoretto schwang sich aber nicht auf gleiche Stufe; was 
er Gutes leistete gehört dem Portraitfache an, und da sollen dieje- 
nigen Werke, dıe wirklich von Bedeutung sind, unter dem Ein- 
flusse des Vaters entstanden seyn. Er malte viele Portraite, auch 
mythologische und christliche Bilder, in welchen er ebenfälls Bild- 
nisse Anbrächiit Da wo er unmittelbar die Natur zu Rathe zog, 
erscheint er auch lobenswerth. Später vernachlässigle er dieses 


# 
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. Studium, und huldigte ‚der verderblichen Manier seiner Zeit un- 
gemessen. Im grossen Rathssaale zu Venedig malte er das Seegefecht 
zwischen den Venetianern und Haiser Otto. ) Y 


In der Rirche des hl. Georg zu Venedig stellte er das Wunder mit 
‘den Broden dar. In Gallerien findet man selten.Bilder unter seinem: 
Namen. Einige gelten sicher für Jacopo Tintoretto, andere sind nicht 
würdig genug Zr a grossen Sammlung zu erscheinen. In der k. Galle- 
rie zu Dresden istein Gemälde, welches Susanna mit ihren drei Zofen im 
Bade darstellt. Im Hintergrunde ıst Laubwerk, hinter welchem die 
beiden Alten lauschen. In der k. Gallerie zuSchleissheim ist die Stig- 
matisation des heil. Franz. R. Sadeler ıstach nach ihm die Magda- 
lena in der Wüste, und dieselbe Darstellung erschien auch in 
Sandrart’s Verlag, Lanzi rühmt besonders ein Bild der reuigen 
Magdalena auf dem Campidoglio. | 


Tintoretto jun. starb 1637 im 75. Jahre. Ridolfi sagt, dass 
Domenico nach der Erfindung seines Vaters in Kupfer radırt habe. 


Robusti, Marietta, Jacopo’s Tochter und Schülerin, zeichnete 
sich als Portraitmalerin aus. . Sie malte mit einer Runst, die der- 
jenigen ihres Vaters glich. In Göthe’s Winckelmann heisst es, ihre 
Bildnisse hätten, wie alle Gemälde aus .der guten Zeit der vene- 
tianischen Schule, eine mit kräftigem Natursinn aufgefasste derbe 
Gegenwart. Ihr erstes Werk war das Portrait des Marco de Ves- 
cori, woran man besonders den Bart bewunderte. In der Sammlung 
des Herzogs von Orleans sah man einen sitzenden Mann in schwar- 
‚zer Hleidung, der die Hand auf ein offenes Buch legt. Auf dem 
Tische ist ein Crucifix, eine Uhr, ein Schreibzeug und Papier. In 
Weizenfeld’s Verzeichniss der Gallerie in Schleissheim (1775) wird ihr 
auch ein Gemälde beigelegt, welches eine Gesellschaft von Cava- 
‚lieren und Damen verstellt, wie sie sich bei Musik ergötzen. Der 

„Ruf dieser Rünstlerin drang auch ins Ausland. Maximilian und 
Philipp II. en luden sie an ihre Höfe ein; allein der Va- 
ter liess sie nicht von sich. Er gab sie einem reichen venetiani- 
schen Goldschmiede zur Frau, der aber 1590 das Unglück. hatte; ‘ 
den Tod seiner noch nicht dreissigjährigen Gattin zu beweinen. In 
‚der Tribune zu Florenz ist das Bildniss dieser Künstlerin, welches 
P. A. Pazzi gestochen hat, | 


Robyn, Ws, nennt Füssly einen Kupferstecher, der ein satyri- 
sches Blatt gestochen haben soll, unter dem Titel: Den Alleen 
opugte en onvervalste italiaansche doctor an Warzegger, roy. fol« 
Wir fanden über dieses Blatt keine näheren Angaben. 


Rocalia, Beiname von L. Murari. 


F . 
Rocamier, Maler zu Paris, ein jetzt lebender Künstler. Er ist Re- 
staurateur am kgl. Museum des Louvre. h 


Rocca, Andrea, Musivarbeiter, arbeitete um 1500 zu Savona. Im 
Dome daselbst fertigte er mit Elias Rocca Chorstühle 


Hocca, Antonio, Maler, stand um 1611 — 27 im Dienste des Ho- 
fes zu Turin, \ 


Seine weiteren Lebensverhältnisse sind unbekannt. Lanzı ‚sagt 


aber, dass seine Arbeiten durch jene der beiden Vanloo verdrängt 
wurden. kurs 


266 Rocca, A. — Rocca oder Rocco, Michele. 


Rocca, A., Maler zu Prag, arbeitete in der ersten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts. Nach seiner Zeichnung stach A. Neureutter das Cru- 
cıfıx auf der Brücke zu Prag. 


Rocea ‚ Carlo della, Kupferstecher, stand zu Mailand unter Lei- 
tung des berühmten J. Longhi, und gehört jetzt selbst seit meh- 
 reren Jahren zu den vorzüglichsten italienischen Kupferstechern. 
Folgende Blätter geben den Beweis hiezu. Ausser diesen lieferte 
er viele Vignetten für Buchhändler, die theilweise sehr gelun- 
gen sind: N be er ar 

1) Die Anbetung der Könige, sehr reiche und grosse Composi- 
., tion. Der Zug der Könige kommt vom Gebirge herab, und 
in den Lüften ist eine Engelsglorie, nach einem berühmten 
Frescobilde von B. Luini in Sarona. Hauptblatt der neueren 
Stecherkunst, das Gegenstück zu Ant. Ghiberti’s Darstellung 

im Tempel:nach demselben Meister (1818). s.‘gr. 'imp. fol. 

2) Maria betet das Jesuskind an, nach Lelio Orsi, gr. fol." 


3) Christus am Oclberg, eines der früheren grösseren Blätter 
des Meisters. f ‘ 


Rocca, Christoforo, Maler von Valsesia, wird von Bartoli er- 
wähnt, ohne Zeitbestimmung. In Varallo sah er Bilder von ihm. 


Rocca 9 Giacomo, Maler von Rom, war Schüler des Daniel daVolterra, 
hatte aber wenig Erfindungsgabe, und musste sich daher frenıder 
Zeichnungen bedienen, besonders seines Meisters und Buonarot- 
tıs. Er wusste aber auch diese Hulfsmittel nicht sehr verstän- 
dig zu gebrauchen. Seine Arbeiten in Rom verriethen nur einen 
mittelmässigen Maler. Seine Thätigkeit fällt zwischen 1560 — 04. 
Er erreichte ein hohes Alter. Man legt ihm ein Monogramm 
bei, welches sich auf Zeichnungen findet, aber wahrscheinlich mit 
Unrecht. ta 


Rocca, Domenico, Maler von Verona, war um 1716 Schüler 
von $. Prunatir. Er copirte gewöhnlich die Werke berühmter 
Meister, und malte wenig nach eigener Erfindung. Seiner erwähnt 
Pozzo. ' 


Rocca, Francesco, s. G. B. Rocca, 


Rocca, Giovanni Battista, Architekturmaler von Bologna, ver- 
zierte mehrere Kirchen Cremona’s, wo er sich 1685 niederliess. 
Bartoli nennt einen Francesco Rocca, der ebenfalls Architekturmaler 
ler war und in Cremona lebte, beide sind aber vermuthlich Eine 
‚Person. RR Ars 

Desplaces stach nach einem G. B. Rocca ein grosses Blatt, un- 

ter dem Titel, »la bouche de la verit&. Dieser Mund der \WVahr- 

‚; heit steht auf einem grossen Fussgestelle und ist von Figuren um- 
geben. | Mae 

Rocca oder Rocco, Michele, Maler, hatte den Beinamen Par- 

_ migianıno 'jun., weil er von Parma gebürtig war. Er war einer 
der besten Maler seiner Zeit, dessen Bilder selbst in vorzuglichen 
Sammlungen eine Stelle fanden. ‘ Lanzi sagt auch, er verdiene 
wohl gekannt zu werden, namentlich um ihn nicht-mit Mazzola 
und Scaglia zu verwechseln, die ebenfalls Parmegianini sich nann- 
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ten. Pascoli lässt diesen Runstler um den Anfang ‘des 18. Jahr- 
hunderts arbeiten. Er wurde 1671 geboren, und 1751: starb’ er, P. 
Tanje stach nach ihm die Orgelspielende Cäcilia und Flora auf 
. Wolken von.Genien umgeben. Auf diesen Blättern steht: -Parines- 
janiny Pins... RR af en: 
Roccadirame, Angiolillo di, Maler, wurde um 1395 zu Neapel 
‚Bares und von Zingaro unterrichtet, was man aus seinen Wer- 
‘ken schliesst, die ganz im Style jenes Meisters ausgeführt sind. 
Dies ist namentlich mit dem Gemälde des Hauptaltares in der Rirche 
der heil. Brigitta zu Neapel der Fall,. wo Angiolillo 1456 diese‘ 
Heilige vorstellte, wie sie in einem Gesicht die Geburt Christi an- 
. schaut. In einer Capelle von S. Maria la Nuova zu Neapel ist 
das Bild des heil. Januarius von ihm. Ehedem sah man in.den 
Kirchen Neapel’s viele Bilder von ihm, sowohl in Oel als in 
Fresco. Es oflenbaret sich darin Originalität und Fruchtbarkeit 
der Erfindung, schöne Anordnung und Mannigfaltigkeit des Aus- 
druckes, Auch in der Färbung sind seine Bilder trefflich, und it 
der Zeichnung steht er keinem der besseren Meister seiner Zeit 
"nach. Um 1460 starb der Künstsler. PEN 


” 


Roccatagliata, Nicola, ‚Bildhauer von Genua, war .Schüler von C, 
Groppi und so eifrig, dass er über dem anhaltenden Studium ein 
Auge verlor. Er liess sich in Venedig nieder, und fertigte zahl- 
reiche Werke in Erz und Marmor. Für die Maler modellirte er 
viele Figuren und Basreliefs, besonders für Tintoretto. In der 
letzteren Zeit seines Lebens kehrte er nach Genua zurück, wo man 
in Privatsammlungen mehreres von ihm sah. Blühte um den Anfang 
des 17. Jahrhunderts, wie Soprani versichert. 


Rocco, Michael, s. M. Rocca, 


Rocco, G., Majolicamaler von. Castelli, arbeitete in der ersten, 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. In der kgl. Sammlung zu Berlin ist 
eine Tafel mit der Taufe‘ Christi, 1752 von G. Rocco de Castelli 

em. nit At 5; \ i 


? Roch, Maximilıan ». Landschaftsmaler zu Berlin, besuchte daselbst 
die Akademie der Künste und begab sich dann zur weiteren Aus- 
bildung nach Italien. Er entwarf da um 1826 viele Zeichnungen, 
deren er seit dieser Zeit auch mehrere in Oel ausführte._ Die Ge+ 
mälde dieser Art bestehen in interessanten Ansichten italienischer 
Gegenden und in architektonischen Darstellungen aus jenem, Lande. 
Auch die Bilder, welche er später in’ der Heimath schöpfte, führen 
uns Landschaften und Ansichten vor den Blick, theilweise ländlı- 
che Gebäude mit Figuren, oder ‘Schlösser, Ruinen’ u. s. w.‘ Im 
‚Jahre 1858 kaufte der König von Preussen zwei seiner Gemälde, 
“ die Ansicht der neuen Rirche bei der Pfaueninsel, und des‘ Portals 
Nro. 4, des kgl. Schlosses zu Berlin. Eine Ansicht der Heidel- 
berger Schlössruine kam damals in den Besitz des kgl. bayerischen 
Consuls Morgenstern zu Magdeburg. 


Roch, J. H., Landschaftsmaler, blühte ‚zu Anfang des 10. 'Jahr- 
hunderts. Er zeichnete verschiedene Ansichten in Bister, und ın 
Aquarell. | RE 


Fiocha, Monteiro, Bildhauer zu Lissabon, arbeitet® ‘in der er- 
sten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Er gehört zu den näulhaften 
portugiesischen Künstlern. In den Kirchen und. Pallästen Lissa- 


| 
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268 Rocha, Josef Leonardo da, — Rocheford, BP. del 


bon’s sind Werke von ihm. © Der berühmte‘ Mathematiker "dieses 


12 


‚Namens ist sein Onkel. 


Rocha, Josef ‘Leonardo da, Maler zu Lissabon, gründete um 
1824 seinen Ruf, und behauptete ihn fortwährend. Anfangs’ co- 


pirte er Werke berühmter Meister, 'meistens religiösen Inhalts, und 
auch seine eigenen Werke bestehen in Compositionen aus der hei- 


ligen Geschichte und Legende. :Man findet deren in Kirchen und 
Häusern Lissabon’s. | N ai u ge 


‚Rochard, Simon Jakob, Maler, wurde 1700 in Frankreich ge- 
boren, und an der Specialschule ın Paris zum Künstler herange- 

bildet. Er widmete sich der Genremalerei, ist aber in Frankreich 
weniger bekannt, als in England, wo der Künstler zahlreiche 
Bilder in Aquarell malte. Er behauptet unter den Malern in Was- 
serfarben einen bedeutenden Rang. | 


Hochasse, Maler, ein jetzt lebender Künstler. „Es finden sich Gen-. 


rebilder von ihm, die theilweise dem Gebiete der Romantik an- 
gehören. IE 


Roche, Jean la, Formschneider, lebte um 1750 su Lyon. 
In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte ein. Ku- 
pferstecher Abraham la Roche. ER ES. 


Roche, Achille, Bildhauer, widmete sich in Paris der Kunst, und 

\. .hatte ungewöhnliche Anlagen. Um seiner weiteren Ausbildung ob- 
zuliegen besuchte er Rom, hatte aber 1853 das Unglück, beim Ba- 
den zu ertrinken. 


Roche, Paul und Julius de la, s, Delaroche. 


Rochebrune, Jean Bechon de, Kupferstecher, dessen Lebens- 
verhältnisse unbekannt sind. Der neueren Zeit. gehört er nicht an. 
Im Cataloge des Cabinet Brandes wird ihm folgendes Blatt bei- 
gelegt: 

4) Landschaft mit einem Flusse und einer Brück. F. Bechon 

£ de Rochebrune fec., qu. 4. a 


ocheford, r de, Zeichner und Kupferstecher, wurde um 1675 
in Frankreich geboren, und arbeitete daselbst viele Jahre, bis er 
nach Lissabon sich begab, wo er starb. Es finden sıch von diesem 
Künstler mehrere Bildnisse, geschichtliche und mythologische Dar- 
stellungen, kleinere Blätter zur Auschmückung der Bücher u. a. 

1) Das Bildniss von Bourdaloue nach Chereau, | 
2) Feste des Pan, Faun, Bacchus und der Diana, nach C. Gil- 
lot, qu. fol. ur 
3) La danse champftre, und Occupation champ£tre, nach Wat- 
teau. Dupuis et Rochefort sc. qu. fol. 
4) Mehrere Cartouche für die Kalender, mit eigenen Titeln: 1) Le 
grand hiver de 1709;'2)) Ceres aflligee de voir la terre -sterile, 
‚ viereckig in fol. 2 
Zu diesem Zwecke dienten warscheinlich auch folgende von 
Füssly genannte Blätter: Mort de Rance, Abbe de. la Trappe 1700; 
On presente a Louis XIV. le plan de l’Abbaye de la Trappe 1708; 
Sonnet pour Marechal de Villars. Fa 
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Rochel, 8. H. Rogel. 


KOV ai) 7 - \ . 
Rochers, des, s. Desrochers. 
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ums 0) se Röchel. Rocks. in 969 


short 5)’ Ansichten von. königlichen Schlössern, für eine Sammlung, 


! ‚welche Mr. de‘Mortain 1716 nach Girard und de la Monce 
mi Kerausgab. :;= ‚wodu ui alone Po? 


Roches, EB; nennt Füssly einen’ Kupferstecher, der nach Heckel’s 
Zeichnung die Ansicht des Dorfes Wickenham gestochen hat. Dies 
ist wahrscheinlich Eduard Rooker. 


Fi 


Roochette, Jean, Bilähatkı aus Paris, 'kam unter der Regierung der 


Catharına II. nach St. Petersburg, und führte da viele Werke aus 
'» »Auftrag‘ des kgl. Hofes aus. ‘Später wurdeer auch Professor der 
Bildhauerkunst an:der kais’ Akademie „ und!um seine Verdienste 
zu ehren, ertheilte man ihm den Titel eines Collegienrathes. Starb 
um 1808. DACH di 


Bochienne, Pierre, -Formschneider zu Paris, wär Zeitgenosse von 

' „Jean Cousin, und ein geschickter Künstler seines Faches. Er zierte 

' einige‘Andachtsbücher mit’ Holzschnitten, wie die »Legende doree« 

welche 1557 zu Paris bei J. Ruelle gedruckt wurde. Auf einigen 

' dieser Blätter stehen die Buchstaben P. R., deren sich aber auch 

Raefus oder 'Raefe‘bediente.: Papillon erwähnt dieses Künstlers 
‘snur;obenhin, Malpe wusste’ etwas mehr’ von ihm, | 


Rochon, heisst im Morgenblatte 1807. S. 987 äiniKünstler, der Ver- 
suche mit dem Steindrucke gemacht hatte, die jedoch sehr unge- 
nügend ausfielen, e ER 


‚Rochussen, C., Zeichner und Maler im Haag, ein jetzt lebender 


geschickter Künstler, Er malt Bildnisse und Genrebilder, viel 
zahlreıcher sind aber die Zeichnungen. Mehrere sind in Holz ge- 
schnitten. Proben dieser Art finden wir in: folgenden 'Werken: 
Gysbrecht van Amstel, Treurspel door J. von Vondel. Mit Hout- 
‚prenten geillustreerd door C. Rochussen, Haag: 1841., Legendes 
. des artistes, par J. Collin de. Plancy. Haage 1842. Die Holzschnitte 
sind von den Schülern der Holzschneideschule im Haag ausgeführt. 
Dann gibt es auch einen H. Rochussen, von welchem 1840 im 
Lokale des Kuunstvereins in München ein Bild ausgestellt war, wel- 
ches eine Schreckensscene aus Tirol vorstellt. Wır nennen dieses 
grässliche Machwerk hier nur, dass der geschickte Rünstler C. Ro- 
chussen nicht mit diesem H. Rochussen verwechselt werden möge. 


| Rockel, H., nennt Füssly einen, nach seiner Ansicht, fast ganz un- 


bekannten Künstler, nach welchem C. Marinus eine Tabagie gesto- 
chen hat. Dies ist Henry Rockes, genannt Zorg oder Sorg. Er 
wird gewöhnlich unter dem Namen Zorg rubricirt. 


Rockhut, Landschaftsmaler, ein jetzt lebender niederländischer HKünst- 
ler, der uns 1830. zuerst bekannt wurde. Im Hunstblatte dieses 
Jahres heisst es, dass seine Gemälde an Both und Hackert er- 
Innern, 


‚Rocks, Maler, gehört zu den ersten Künstlern seines Faches, des» 


sen Lebensverhältnisse aber dennoch unbekannt sind. Es finden 
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270 .Rockstroh, Heinrich Dr. .—' Rode, Ch, Bernh. 


.'sich-meisterhafte. Fruchtstücke von ihm. Dass(Heinrich Rockes 
nelZagei| solche. gemalt habe, ‘kann vielleicht. :nicht 'erwiesen wer- 
den, so wie wir auch nicht glauben, dass Rocks«mit ihm Eine 
‚Person sei. 
ssana.H 2 ‚\adlosfl 

Rockstroh, Heinrich Dr. Zeichner EN, SER gab i ım 
‚ersten tum unsers Jahrhunderts einige Werke oc ie 

ı heraus. : Das ‚Bücherlexicon zählt derlei Werke Pi 


Re 


Kolkitoh, Johann, Kup Forte zu I Dresden, war Schüler vom 


r, Zucht; und um 1760 — 70 thätiglannast] su „B9D „2199908 
Es finden sich verschiedene Bildnisse von ihm. t ; j 
Be Si nach Teniers, An HEHE N attadsoil 


RI: ı ö STIER 10,3 
Hocaleh, geim,; ltkaen ‚französischer Konsteänlikreh, (desiene Adresse ei- 
ver ‚„nige’ Bildnisse HA wie it be Cardinals David ‚du Perron. 
4 Yu Bill BAHT SIR 113 .s ID HN 
A ne 5 "Rokotoff, Eraser? 


} 2 Y 


| ee ‚Jean..la,.. ‚Zeichner, Ingenieur ‚und 'Kupferstecher ‚ein 


hi, Eranzose: von Geburt, stand im: Dienste: des; Prinzen von’ Wales. Es 


finden; sich: architektonische Ansichten, Plane ap Rem von ıhm, 
"die us 17501 75erschien.'  « 
‚sen 1945) A Collection .iof.' Ran: of.the nincinel Cities of Great Bri- 
81 ss »tain.and Ireland „by J (R.):22 Blätter,.qu..4.: > 
2) The royal Balsoe; am elanden ‚of»Kensington 1756, gr fol, 
3) Turrey of London 1751- 16 Bl. Kay) fol. 
14) ‚NView of Nimes, Br7 qu. God F [nf 


uber s. Rogheplan. ee es FR ‚u, 
‚Roda, Aug gustin, Goldschmied, stand um, 16/6 zu. Valencia ; im Rufe 
"eines vörzüglichen Künstlers, Er fertigte mit’Aloy Comannes. die 
‚grösste Custodia der Cathedrale von  Tortoga. Re | | 
'Rodari,' s Roderi. a er a a Dy De: r ’ 
! Tiger er Ilanıdero 
"Rode, Christian Bernherd Maler "und Ru iikchäh ‚geb. zu 
Berlin 1725, ‚gest. daselbst 17 07, Dieser, berühmte Künstler war 
der Sohn eines Goldschmiedes, der in ihm einentschieddnes Ta- 
lent'zur Kunsterkannte Er gab ıhn desswegen' dem Maler Müller von 
2 ‚Hermanstadt'in.die Lehre, ‘und als ‘der junge Rode im Zeichnen 
"einige Fertigkeit erlangt hatte, nahın sich A. Pesne seiner an.»Hier- 
x auf reiste‘ er nach Parkel) um unter‘der Leitung des’ berühmten C. 
© »Wanloo sich weiter: auszubilden.‘ Auch im Atelier.des Jean Restout 
arbeitete der Künstler einige Zeit, so dass er bei seiner Abrejse 
von Paris. bereits “als: fertiger ‚Künstler 'galt,''der, nach damaligen 
‚Begriffen, ‘in ‚Italien 'eben nicht ‚mehrüsehr'viel gewinnen‘ könnte. 
.! Dennoch unternahm Rode auch eine Reise nach Italien,“was ıhm 
auch wirhlich nicht viel’nützte, ‘da er; wie früher der’französischen 


Manier zugethan blieb. Nach seiner Rückkehr wurde er Mitglied 


der Akademie, ‘und mit »zählreichen Aufträgen beehrt. Er malte 
‘in Fresco und Oel, Bilder verschiedener Art: religiöse Darstellun- 
gen, mythologische: Bilder, Scenen aus der griechischen und römi- 
schen Geschichte, mehrere Episoden aus der brandenburgischen 


Geschichte und Anekdoten aus dem Leben Friedrich des Grossen. 4 


15° 8. w. : Seine Gemälde sınd sehir zahlreich ; aber’ nicht alle'von 
‚gleicher Güte... In den durchdachten und fleissig behandelten Bil- 


| 
| 
| 


‚ Rode, ‚Christian: Bernhard. 271 


dern zeigt Rode, dass er in einer besseren: Zeit »Ausgezeichnetes 

geleistet hätte, Er hatte gründliche Studien gemacht, fand aber. 

seiner zahlreichen Arbeiten wegen nicht immer’ Musse, davon den 

‘erwünschten Gebrauch zu machen. :In'seinen besseren: Werken ist 

er als Zeichner und Colorist :zu rühmen, und es offenbaret sich 

ein ‘nicht unglückliches Streben nach Naturgemässheit. Dann trug 

“dieser verdienstvolle Mann .auch zur Verbesserung der kgl. Akade- 

mie in Berlin bei,: da er 1782 nach dem Tode von Le Sueur zum 

‘ Direktor derselben ernannt wurde. Bei dieser Regeneration: hatte 

#..% er sich.des Schutzes des,Staatsministers Fhrn. :von:-Heinitz: in vol- 

“ler Ausdehnung zu erfreuen. Unter diesem Curator erlebte die An- 

'stalt eine neue und glänzende Periodeihrer Wiederherstellung. ‚Ueber 

| + »die Bemühungen des kunstliebenden; Curators: von Heinitz s. die 

U 407 «Geschichte der kgl. Akademie im Cataloge der Werke, welche 1814 
in Berlin zur Ausstellung kamen. Will myauharise 


"Die Kirchen und Palläste Berlin’s waren ehedem' voll von Wer- . | 


ken Rode’s. Für die Garnisons Kirche malte er auf Befehl: Friedrich 
II. drei Bilder, in welchen er die im siebenjährigen Kriege gefal- 


lenen Generale Schwerin, Winterfeld und Rleist in allegorischer 
Umgebung darstellte. Gerühmt würden die Plafonds ın der neuen 
Gallerie des Schlosses zu Sanssoucy und im angrenzenden Saale. 
In der Gallerie malte er in drei Abtheilungen die Tagszeiten und | 
im Saale die Kindheit des Bacchus, Alles in Oel.‘ ‚In der Gapelle | 
des kgl. Schlosses zu Berlin führte er ebenfaälls'"mehrere Gemälde 
aus, Einige sind nach Art der 'Basreliefs behändelt. Die Bilder 
in den Räumen des Schlosses mussten besseren Arbeiten weichen, so 
wie dies theilweise auch im’ 'Schlosse zu Potsdam der Fall ist” Da 
“ "malte er mehrere 'Plafonds. Im’ Maärmorhause am ‘heiligen See malte 
"er an der Decke die Minerva,'wie”sie den königlichen Jünglingen 
m... Tempel der Ehre'zeigt, und im ‘Grottensaal daselbst sind ge- 
malte Basreliefs. Im Jahre 1793 malte er den Vorhang des’ Hof- 
'itheaters,. und stellte die’ Göttin: der: Schauspielkunst :auf Wolken 
sitzend dar. , Die Werke, welche er .auf..koniglichen. Befehl aus- 
führte, sind sehr zahlreich, aber so wie dies'mit den meisten Bildern 
'ı jener‘Periode der Fall ist, so musste auch vieles, was Rode ge- 
schaffen, dem neueren Aufschwunge der Kunst weichen. Wir nennen _ 
nur noch Die Feichnung zu dem Basrelief unter dem Triumphwagen 
a auf dem Brandenburger Thore. Er sellte da den Frieden als natürliche 
K ke de Sieges dar. Die Deckenstücke der Durchfahrten sind von 
Ihm gemalt. In den Kirchen findet man biblische Darstellungen von 
ıhm. Sein Werk ist das Gemälde des 1757 errichteten Hauptalta- 
res im’ Chore der Marienkirche zu Berlin. Das Hauptbild stellt die 
Fireuzabnehmung dar. Erschmückte einige Rirchen sogar unentgeldlich 
und liess sich nur die Farben herbeischaffen. In der Bibel und in 
der Vaterlandsgeschichte suchte er seinen Stoff am liebsten. Einige 
Geschichtsbilder dieser Art gehören zu den Hauptwerken des Rünst- 
lers. Ueberdiess zeichnet man das Bild des ‘Alexander, der den 
"ermordeten Darius mit einem Purpurmantel bedeckt, dann Apel- 


"les. und den Schuster besonders aus. 


“ Das fruchtbare Talent des Künstlers erkennt man aus seinen 
-‚radirten Blättern, die sich an 300 belaufen. Die kgl. Akademie 
besitzt 267 Originalplatten, mit Ausnahme der berühmten Schlüter- 
schen Masken am Zeughause zu Berlin. Diese Platten sind nicht 
mehr vorhanden. Rode arbeitete in einer eigenthümlichen Manier, 
 ındem er mit der Nadel mehr wig mit dem Pinsel -tokkirte, als 
Striche zog. Seine Blätter haben daher grosse Leichtigkeit, die 
nichtj selten in Flüchtigkeit ausartet.' ‘Seinen Fiöpfen ' gebricht 
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Rode, Christian. Bernhard. 


‘es an’Ausdruck, und überdiess sind seine Gesichtsbildungen, beson- 
“. s ders die weiblichen, unedel. Er scheint selten aufeine'schöne Wahl 


der Formen Rücksicht genommen zu haben. Reiche Einbildungskraft 


„und .eine originelle Gabe der Darstellung kann man ihm. nicht ab- 
'» sprechen. Seine Blätter standen früher ın höherem Werthe, doch 
"' auch jetzt werden sie noch geschätzt. Mehrere derselben , beson- 


sonders die kleineren Radirungen, sind in jeder Hinsicht schätz- 


bar. Ein Blatt mit der Leiche eines Mannes, auf dem Todtbette 
ausgestreckt, hat in neuester Zeit in München selbst einen Ken- 
ner bewogen, selbes als Werk des $. Konink zu erklären. Man 
findet diese Blätter häufig einzeln, Rode selbst:aber vereinigte sie 


1768 unter einem eigenen Titel, besonders die historischen, R. Wei- 
‚ „gel werthet das Werk dieses Malers mit einigen wenigen seines 


'ı Bruders. auf 35 Thaler. Darunter sind aber einige Blätter in ver- 


schiedenen Abdrücken, 348 an der Zahl. 4 . win. ı 


B .r .. N . 
Yf ın„, Dann haben auch ‚andere Künstler: nach Gemälden: und Zeich. 
‚nungen. dieses Meisters gestochen. J.E. Bause stach den Antio- 


chus, wie er seinem Sohne die Stratonice zur Gattin gibt; M., Haas 


die Aufindung der Leiche des Herzogs Leopold von Braunschweig; E. 


Henne : zwei Allegorien nach dem Vorhange des Öperntheaters, 
und Horaz mit Euterpe und. Polyhymina, die von Bude geätzte 


Platte mit dem Tode Friedrich II. vollendete er; Hauke den Sieg 


bei,Leuthen; C, Krüger die Kreuzabnehmung, das Bildniss Fried- 


‚rich II. mit allegorischer Umgebung, und historische Darstellungen; 


..1, Frisch Jakob mit dem Engel ringend, Osiris lehrt den Ackerbau, die 
. „Büste eines Alten; C. G. Mathes den nächtlichen Mühlenbrand, 


welcher 1759 zu Berlin. geschehen; Clar den Tod Friedrich... in 


‚Aquatinta; J. D. Laurenz einige: Köpfe. J. F. Unger bearbeitete 


die Darstellung der Weiber von Weınsberg nach Rosenberg’s Zeich- 


nung in Helldunkel. Was: sein Bruder. J. H, Rode nach ihm ge- 


arbeitet, s. im Artikel desselben. 2% Te ln 
Das Bildniss des Künstlers in Medaillon, von D. Chodowieicki 
1772 gezeichnet, hat D. Berger in gr. 8. gestochen. Ein zweites 


' Bildniss kommt auf dem Titel zu seinen Werken vor, . Dieses Ti- 


"Winkler in Leipzig liegt zu Grunde. 


telblatt enthält auch die allegorische Figur der Zeit von drei Rin- 
dern umgeben, Dann hat Rode selbst sein Bildniss nach Reclam’s 


Zeichnung radirt. IR, DT, daon Sup 
Das folgende Verzeichniss findet sich in keinem deutschen 
Werke über Kupferstichkunde. Die reiche Sammlung des‘ Senators 
Darstellungenaus dem alten Testamente. 
1) Der Engel des Herrn kündet den ersten Menschen ihren 
Tod.an, fol. | Va 
2)’ Episode aus der Sündfluth: eine Familie sucht sich auf ei- 
nem hohen Berge zu retten, gr. qu. 


ans 3) Noe im. Zustande der Betrunkenheit von zwei Söhnen be- 


re deekt, während der dritte über seine Blösse spottet,, gr. qu. 4, 

4) Abraham im Begriffe seinen Sohn. zu opiern, qu. fol. 

5) Hagar und der verschmachtende Ismael, qu. 4. ' 

6) Rebecca legt eine Ziegenhaut um den Arm des Jakob, 1777, 
qu. 4. 

7) Esau erfährt. nach seiner Rückkehr vonder Jagd, dass Ja- 
kob ihn um das’Recht der Erstgeburt betrogen, 1780. fol. 

8) Putiphar’s Frau sucht den Joseph zu verführen, qu. 4. 


9) Joseph gibt sich den Brüdern zu erkennen, 1770. gr. qu. fol. 
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Rode, Christian Bernhard: | 9273 ’ 


EEN 108 Simei fällt beim. Durchgang durch, den Jordan A David 
TE, Füssen, der ihm das Leben rettet, 1775, gr. an fol. 
Im ersten Drucke ohne Schrift. 
11) Absalon an zwei Aesten einer Eiche hängend an wie Joah . 
“ ihn zu durchbohren im Begriffe ist, 1776, fol. 
42) David zeigt dem Saul, seinem Verfolger; den Zipfel des 
| Rleides, welchen er em abgehauen, 1771, qu. fol. 
15) Saul’ s Triumph über David’s Sieg, reiche Composition 1780. 
4 u, fol 4% 
"> 44) EN zerreisst beim Anblick des königlichen Ornats, wel- 
chen man ihm nach Saul’s Tod gebracht, die Kleider, reiche 
* Composition 1780, gr. qu. fol. 
15) Der Pröphet Elias und die Wittwe von Sarepta, mit ihrem 
Sohne auf dem Arme, sammelt Aeste, gr. 
'16) Dieselbe Composition, etwas verändert, gr. 
17) Gehasi will durch Auflegung des Srockes des Elias den Sohn 
- der Sunamitin erwecken, gr. 4 
18) Dieselbe Darstellung von der Gegenseite und etwas: verän- 
dert, gr. 
ER 19) bi blinde Tobias mit Anna wegen des Zickleins im Streit, 
P qu. A 
20) Des junge. Tobias gibt seinem Vater das Gesicht wieder, gr. 


21) Miss i im Binsenkörbchen auf dem Nile ausgesetzt, qu. 4. 
22), ‚Die ‚Hunde lecken das Blut vom Wagen des Königs Achab, 
qu. 
25) u Prophet Elias BR seinen Mantel auf den Rücken dee 
„ Elisäus auf dem Felaäe, qu. 4. 
'„ 24) Der König der. Mohabiter auf der Stadtmauer, im ur 
a dem BRBER 3 seinen Sohn zu opfern, fol. 


a Dieselbe itye von der RN 1780, gr. fol. 

28) Job unterstützt im Glücke die Durftigen, 1747, gr. qu. fol. 

26) as goldene Zeitalter nach Isaias: ein Kind führt Löwen, 
Stiere, Bären und Schafe, 1748, gr. qu. fol, 

30) Eine ähnliche Darstellung aus Isaias: das Kind mit Löwen, 

Fries von 10 Z. Länge und 2 Z. Breite. 

31) Eine andere Darstellung nach Isaias; der Löwe, welcher An- 

gesichts des Hirten den Stier zerreisst, qu. 4 


Darstellungen aus dem neuen Testamente. 


52) Simeon im Tempel nimmt das Jesuskind mit prophetischer 
Begeisterung, 70, gr, 4. 
35) Simeon im Tempel am Fusse des Altares sitzend, mit dem 
‚u Rinde auf dem Schoosse, 1789, gr. qu. gr 
| 34) Der barmherzige Samariter giesst Oel in die Wunde des von 
den Räubern angefallenen Heisenden, kl. qu. 4. 
355) Derselbe, wie er dem Manne den Kopf Kekfindet, kl. qu. 4. 
36) Der ungerechte Sachverwalter, und der Herr des Evange- 
| liums, qu. fol. 
| 37) Der Herr und die Arbeiter des Weinberges , 1775. Das Ge- 
F enstuck, 
58) Der Heuchler, welcher unter Trompetenschall Almosgn gibt, 
1776, gr. qu. fol. 
I 30) Dieselbe Darstellung mit Veränderungen, kl. qu. fol. 
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t 274 | Rode, Christian Bernhard. 
40) Jesus heilet in’ 'Capharnaum einen ‚Gichtbrüchigen, ‘den man 
SE EEE 0; «U yom!Dache herablässt, s. gr. neh Ras a 

Br A), Dieselbe Darstellung, kl. fol. 1 Mar 
l € 
I @ 42) Der Reiche an der Tafel und dee arme Lazarus vor der 
| N Fhure, gr. qu. fol. ’ ; 


43 Christus während des $turmes schlafend, tol« 

| ; 44) EASTERN» ‚bei der Samariterın am ‚Brunnen. "Ohne ‚Zeichen, 
| | bl. ER 

| u 48) Ohmlitag: auf den Stufen des Tempels. sitzend. lässt die Rlei- 
. ,.., nen kommen, 1788. Grosser Fries. 

6) Jesus im ae sitzend, wıe er die Pharisäer auf das Opfer 


7 eines armen VWVeibes aufmerksam. ‚macht, 1789. az ähnlicher 

Fries. .. 

47) Jesus: und Barrabas vor dem Richterstuble des Pilatus, wel- 
| 142.1, chen die Gattin auf den Traum aufmerksam macht, in dem 
sie Jesus.sah. Reiche Composition „, ‚ohne Namen hg Da- 

„.tum,.s. /gp.qu. fol. 
48) Christus auf dem Oelberge vom "Engel Sbst" & 
49.) Jesus am Kreuze sterbend, am „Fusse desselben, di, heili- | 
gen Frauen und die Soldaten, en ” 
| 50): Die.heil. Frauen am Grabe de Heilandes, 2 x 
| 51 ) St. Peter von der Magd des Pilatus erkannt, . 
52) Christus von N von Arimathea und. den heil. ‚Frauen ins . 
Grab gelegt, 1771, qu. fol. 
! 55) Christus von seinen Jüngern in das Grab gelegt, i im eisayh 
der ‚heil. Frauen, gr. qu. 
54) Dieselbe Darstellung mit Veränderungen, als. Bäsrelieks, gr. 
u. 

55) Biel heiligen Frauen am Grabe. denen der En M (dit Auf- 

..„. .erstehung, des Herrn verkündet, 1780, gr. qu. 1 

56) Die WR in Emaus erkennen den Herrn, am ‚Brotbrechen 

ES 1772 JR 
We 57) Die he in Emaus im Staunen, wie Er Her“ vor ihnen 


", verschwand, 1785 ‚fol. 
58) Die Erscheinung des hl. Geistes, 1775, gr. qu. ar. 
55) St,. Peter im‘ Gelängnisse, in Mitie seiner Wachipr schafend 
fend,, wird vom Engel erweckt, 1780. fol. 
60) Paul Me Silas im Gefängnisse, fol. 
61) en nach, dem Schiffbruche von ‚einer Schlange Sehissen, 
.. fol. - 
62) Disselbe Darstellung etwas verändert, qu. fol. 
65) Paulus zu Ruthenstreichen verurtheilt spricht das römische 
Bürgerrecht an, qu. fol. 
:64) Paulus in Damascus durch seine Schüler gerettet, die ihn \ von 
‘der Mauer herablassen, 1785, s. gr. fol. 
65) Paulus im Tempel zu Athen vor dem Altare des uobekann: 
ten Gottes, 1785, s. gr. fol. 
66) Paulus prediget den Athenern den ‚unbekannten Gott, gr. 
nr fin f0]. 
67) Die Auferstehung..der, Todten, Be das. jüngste ick: Je- 
‚sus Christus ‚auf Wolken in Mitte. von. Engeln und, kleile 
gen. Nach einem Gemälde von 1767, 5. gr. qu« ful. 


Re Altarbılder. 


‚68) Jesus und. Barrabas’ vor dem Richterstuhle Re Pilatus dem 
Voike vorgestellt, nach dem Gemälde der St. Moritzkirche 
zuuBostoch.-41784, bl. fol. rel le nach 
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‚Rode, Christian: Bernliard, ME 
en. hr ‚Himmelfahrt‘ Christi , nach einem h Gemälde In Rostock, 


b»..070): Das Abendmahl (dem Shesin, FRE Eh in Rostock befindli» 
chen Bilde, qu. fol. * 
“21 )"Christus in ‘das Grab getragen , nd von den; Frauen be- 
uerıe E nach dem er 'ın BET: an ef aasz, 1784 
in 4. 
-19.150©72,): Dieselbe Darstellung, 1785, fol. ? 
73) Die Erweckung des Lazarus, in . der Marienkirche zu Eronr ı 
lau, 1784, sr. gu: fol.‘ 
+74) Dieselbe Darstellung; 1785 , er. qu. fol; ’ 
“75)-Das’ Abendmahl des’ Herrn, für die Hauptkirche zu Perla. 
berg gemalt, qu. fol. 
1..176)'Die'heil. Jungfrau mit’ dem :Jesuskinde auf dein Arie! bittet 
für das Volk, nach dem Bilde einer BIER CHEN: Kirche i in 
der Ukraine, fol. 
“13 77) Jesus'’Christus mut nach: dar Himmel erhobene Rechte, wie 
er die Worte spricht: Ich bin der Weg, das Leben und die 
» Walırheit,:in derselben griechischen Kirche, fol. 1 
18) Christus auf dem Oelberge mit einem Engel, ‘nach dem Al- 
tarbilde der Marienkirche zu Berlin, gr. 4. 
79) Eine ähnliche BR ug“ nach einem Bilde derselben Rir- 
sche, fol. 4. # 
nr Christus, vom Kreuze abgencmmen, von den heil. Frauen 
ee ‚nach dem Hauptaltarbilde der Marienkirche zu Ber- 
in, fol, 
81) Dieselbe ‚Darstellung mit einigen ndsuagen: „1755 
von Rode geätzt, und dann von H. Rode mif dein Grabsti- 
‚ chel übergangen.. Abgerundet, gr. fol. | 
j 82) Christus und der ungläubige Thomas, Altarbild in der Ma- 
‚rienkirche zu Berlin, 1757. fol. 
83) Die Himmelfahrt Christi, Altargemälde der Kirche zu Cü- 
strin, 1770, fol. 


1srlcH Pr, f 2 IRRE Ges ehtöhte, 


„8. Kata Sesostris_ auf seinem Wagen von vier Königen gezo- 
‚gen, 1777, qu. fol. 

..85), Das ae eu bei den Aegyptern, nach Diodor, , 1777, 
r. qu. fol. 

86). in Se eilt vom Putztisch zu den Waffen, - Semiramıs 
armata, fol. 

* 87) Diogenes mit der Laterne auf dem Markte, gr. qu, fol. 

88) Achilles unter den Töchtern der Lycomedes von  Ulysses er- 
kannt. Achilles detectus, 1778 das Gegenstück. 

89) Sokrates vor dem Tod mit seinen Freunden in Unterredung, 
1774, gr. qu. fol. 

Die retouchirten Abdrücke haben die Jahrzahl 1776. 

90), Palamedes durchschaut den Ulysses, der sich wahnsinnig 
stellt, um nicht gegen Troja ziehen zu dürfen, 1779, qus fol. 

‚9t) Ulysses nach seiner Rückkehr vom Hunde erkannt, fol. 

92) Codrus, als Bauer verkleidet, opfert sich für das Vaterland, 
folio. 

95) Alexander auf dem Krankenlager nimmt die Heilmittel sei- 

nes Arztes Philippus, gr. 4. 

94) Ein Soldat reicht dem verwundeten Darius Wasser im Hel- 
me, qu. fol. 

95) Alexander: bedeckt den Keichzim: des ‘Darius mit ‚seinem 
Mantel, qu. fol. 


i 
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‚06) Lissides und Paches auf dem Schlachtfelde, wieder eine den 


Pfeil aus der Brust des Freundes zicht, gr. 4. 


5.97) Diogenes wirft:den Napf weg, als.'er den Knaben. aus ‚der 


Hand trinken sieht, 4. 


08) Alcıbiades als Knabe auf der ‚Strasse mit len ‚Kinaben | 


spielend, wirft:sich auf den Boden, um. den Mann am Fah- 
ren zu hindern, 1780, qu. fol. 
09) Aristides schreibt einem Bauen seinen Namen auf die 'Scher- 
n. be, 1785, 4. j ER 
100) Ein junger Gileche mit Ei Pferde am Zaume 5 
101) Ein her entscheidet den Streit über den Vorzug ‚der Ma- 
| lerei, und Plastik, in dem er sich für die eratäre: erklärt, 


gr. 4: 
102) Andebelon, sieht. ‚dem -Löwen einen ‚Dorn aus Han) Pfotte, 
178 r 
105) Die Oeremfiie eines Druiden, 1776, fol. | 
- 104) Taurobolium ‚oder Weihung der Priester ve Cybete un- 
; ‚ter Antoninus Pius, gr. fol. WE 
105) Apelles und der Schuster als Kunstkritiker. Ne; ‚sutor ultra 
erepidam, kl. qu, fol. ee Vier 
Im ersten Drucke vor der Schrift.. 
106). Romulus und Remus: von. einer. Wölfin Bea qu. 4. 
107) Numa Pompilius mit verschleiertem Haupte, wie ihm der 
‚“ » Augur Glück verkündet, nach Plütarch, gr. fol. 


108) König Attalus drückt beim Opfer der Leber ar geschlachte- 
ten Thieres zwei Worte ein, qu. fol. 

109) Cincinnatus wird vom Piluge weg zur Dictatur Beräfen. Me- 
daillon, qu. 4 


110) M. Curius kocht am Heerde Rüben, und weis’t die Samni- 1 


ter mit ihren Geschenken zurück, gr. 4. 
Diese beiden Darstellungen malte Rode im Landhause des 
Ministers Hertzberg zu Bratz. 
111) Der Kaiser von China zieht die erste Fürche) qu..fol. * 
112) Die Kaiserin von China sammelt die ersten Maulbeerblätter. 
Das Gegenstück. 
113) Coriolau lässt sich von seiner Mutter er seiner Gattin be- 
wegen‘, feindlich von Rom abzustehen, gr. qu. fol. 
'414) Scipio gibt dem: Celtiberier Allucius seine Verlobte zurück, 
1779. Das Gegenstück. 
115) Brutus im Schiffe bei den Söhnen des Tarquinius, stürzt 
sich ins Wasser, um das Land zu gewinnen, gr. qu. fol. 
116) Die Züchtigung des Schulmeisters von Faleriı, 1779, 5 gr. 
folio. 

117) Dieselbe Darstellung von der Gegenseite, 1780, s. gr. fol. 

318) Antonius mit der Cleopatra beim Fischfange, 1777. qu. fol. 

119) nei Darstellung in grösserem Maasstabe, 1779, gr. qu. 
olıo 

120 Antonius reicht beim Feste der Lupercalien dem Cäsar eine 
goldene Krone, 1779, gr. fol. 

421.) Cleopatra mit ihren Frauen vor dem Grabe des tödtlich ver- 
wundeten Antonius, 1776, gr. fol. 

1223 Cicero bietet dem Herenius seinen Hals dar, 1776, gr. qu. 
folio. 


123) Herodes vertilgt eine Räuberbande mittelst einer Maschine, 
die in ihre Höhle hinabreicht , 1776, gr. fol. 

124) Agrippina ‚mit der Asche des Germanicus zu Brundisium, 
gr. qu. fol. 
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“ 125). Arminius lässt den Kopf’ des Varos zu Marbod bringen, gr. 


silıe I 


'qu. fol. 
126) Die Römer schleiiäken Statuen gegen die anstürmenden Go- 
“them, 1782, s Br Tool’ t* 
127) Die EN 279 et Alma Cäsar, nach einem 
‚Gemälde von 1759, und 1785 geätzt, s. gr. qu» fol. 
-428),Nero verbrennt im Circus eine grosse Anzahl von Christen, 
sehr reiche Composition, 1785, s. gr. fol. 


Darstellungen aus der modernen Geschichte. 
1 Carl der Grosse sieht de Emma, wie sie zur Nachtszeit den 


‘ + ‚Eginhart fortträgt,. fol. 
.150) Berchtold Schwarz in seinem BE ehrend einer 


Pulverexplosion , 1784, fol. 


431) Wilhelm Tell schiesst den Apfel vom Haupte seines Sohnes, 


1774, fol. 


'152) Ferdinand 'Cortez empfängt die Gesandten des Montezuma, 


1785, qu. fol. 


135) Johannes Huss äuf dem Scheiterhanfen) qu fol, 


154) St. Bonifacius fällt die heilige Eiche, 1784, s. gr. fol. 
155) Kaiser Friedrich I. findet im Cydnus bei Seleucia den Tod, 
4781, 5. gr. fol. : 
136) Der Tod Friedrich IL, Composition von sechs Figuren. Ge- 
„malt und geätzt‘ von B. Rode, vollendet von E. Henne, s. 
qu. fol. Eınes der Hauptblätter. 


137) Der; junge Kaiser Heinrich IV. entkommt durch einen Sprung 


aus dem Schiffe der Gewalt al Erzbischofs von Mainz, 
1781,55. gr. fol. 


138) Rudolf von Sahah verliert in der Schlacht gegen Hein- 


rich IV. den Arm, 1781, =. gr. fol. 
159) ‚Die‘ Weiber von Weinsberg und Kaiser Conrad, 1781, Ss. 
gr. fol. 


140) Der junge ‘Conradin küsst den Kopf seines enthaupteten 


Freundes, 1781, s. gr. fol. 


' 349) Heinrich der Löwe lässt die gedemüthigten Wenden vor sich 


erscheinen, 1781, s: gr. fol. 


::442)) Bogislaus X. von Pommern Beheuiiget sich auf dem 'Schiffe 


mit einem Balken, 1781, s. gr. fol. 

143) Kaiser:Rudolph ergreift ‘beim Eid der Treue das Crucifix 
statt des Scepters, 1782, s. gr. fol. 

144) ‘Der Köhler vertheidiget .den sächsischen Prihzen gegen‘ seinen 
Räuber Kuntz von Raufungen, 1781, s. gr. fol. 

145) Joachim II. von Brandenburg empfängt zuerst das Abend. 
mahl unter beiderlei Gestalten, fol. 

146) Dieselbe Darstellung mit Veränderungen „ 1785, 5 gr. qu. 

 *folio. 

147) Albrecht Achilles 'entreisst einem feindlichen Fähndrich die 
Fahne, und vertheidiget 'sich allein gegen 10 Beh 1785; 
s. gr. qu. fol. 


| ed | 
148) Albrecht Achilles ersteigt zuerst ‘die Mauern von Greiffen- 


‚berg, 1783, s. gr. qu. fol. 

149) Der Burggraf Friederich IV. likfert s seinen Gefangenen, Fried- 
rich den Schönen, Ludwig dem Bayer aus’, 1785, s. gr. 
u. fol. 


T 
150.) Friedrich Wilhelm der Grösse setzt über die Frischhaff und be- 


freit Rathenau, 1780, s. gr. qu. fol. 


451) Derselbe , wie er seine Infanterie auf Schlikten? über die 


Frischhaf führt, s. gr. qus fol. 
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«s „»452):Der Tod’ des Herzogs Leopold 'von. Braunschwei Segler: in 


der Oder ertrank, als er den ‚Unglückliekien Alp Tülfe eilte, 


REN: 8 ‚1785 ; :QU» fol, f uf 25% & 
155 — 156) Die vier cn Preussischer Hoerführer, gr. 4, 


a) Schwerin ‚ fallend den Sieg‘ umäarniend. 4 
by Winterfeldts Büste: anf - einem Piedestal'mit der Muse 
.sder Geschichten. 


ce) Keith, Medaillon'auf einer Urne, vom 1 Siege ı mit Lor- | 


. . beern geschmückt, i 
'd) Rleist, NEedBI SR anf dem Sarkophage, von lie ge- 
krönt. 


157) Die Büste des Grafen PARTIEN, in einem nd, ‚Unten 


‘ist ein Genius mit Attributen und Kronen von Lorbeer und 
Getreide. E. F. Com, de Hertzberg, 1779, BRANT 1792 ra- 
dirt, fol. 


158) Büste des Generals A H. von; Aa ‚eine Aue dem Ti- 
sche stehende Urne, mit der Inschriftz, Praefeeto equitum 
fort Pio Commilitones Amici, 1277 für Br ‚hirche zu: Fride- 
berg ‚gemalt, fol. 5 


159). Der Arzt. Moehsen ‚., Medaillon mir. Ganiens und Beiwerken, 


‘ radirt von Rode, gestochen von 3. c. ‚Krüger und eg 
von G. F. Schmidt, 4. \ 


N 160) Das Bildniss der Frau Sulzer, mit allegorischer Usrebung‘ 


folio. 


Myihologische und allegorische Dune 

161) Amor, von einer Biene gestochen, beklagt sich bei der Mut- 
ter, kl. 4. 

162) Amor’s nächtlicher Zuspruch bei Anacreon, kl. A 


105) ‘Die drei Parzen mit dem Genius der ‚Gesundheit, Mit De- 3 


“dication an Dr. Moesen, 


464) Amor imit der Fackel, wäre man ein Fass esdeligt und 


seinen Köcher mit Wein füllt. Nachtstück , 4. 

165) Die Göttin der Nacht mit ihrem Gefolge, Plafond 'im kgl. 
Schlosse zu Potsdam, qu. fol, 

166) Ino uud Melicerte. unter die Götter. des Meeres aufgenom- 
men, qu. fol, 


167): Amyntas mit der Krone'von Blumen, und Chloe; im n Bade, nach 


Ramler’s Ode, gr. fol. 
168) Silen im''Schlafe geneckt, ınach Nireiiiä Ecloge, 1777,: fol. 


169) Awynias zieht zum: Schutze eines Baumes einen Damm, nach 


S. Gessner’s Idylle, H. 6 2., Br. 14 2. 
170) Daphnis stellt die ‚Phyllis dem Palämon NAR; nach Gessner’s 
: Idylle,.gr. 4 


| 171) Mars -in ‚der Schmiede Vulkan’ s, Srand Venus die Pfeile ° 


‚+ Amar’s in. Honig taucht, nach Anacreon, qu- fol.‘ 
172) Sylvia .beweint ihren verwundeten Hirsch , 4 
173) Vulkan, mit einem Feuerbrande, verjagt den Borcas mit sei- 
ı 2.nem Gefolge, nach Ramler’s Idee, qu. fol. 
174) Venus beweint den Adonis, » während Lieborgötter den Eber 
herbeiführen , nach Theoecrit, qu. fol. 
175) Die Laebesgötter mit dem Eben ein kleiner Be, von der 
Gegenseite genommen, H. 3 Z., Br. 10 2. 
176) Der Simois und Scamander ergiessen ibr ‚Wasser, um den 
Achilles zu ersäufen, kl. qu. fol. 
477) Die Industrie, ein tzuridek Weib # mit dem Spinnrocken 
und einer geflügelten Sandubr,; $. 
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178) Die Fröhlichkeit, ein sitzendes, fast. nacktes«junges. Weib 
mania der &inem Blumenstraus, den ein Rind erhaschen will, 8. 
179 ) Die vier mL unter weiblichen: Gottheiten: dargestellt, 


> deerianb AdBlättär,iä. ni at 
180) Die fünf Sinne; jüghhähehe, Kistengikstaltens ‚nach griechi- 
solollsasl scher Art, mit Inschriften: Sehen, Fühlen, Riechen , Hören, 


necken, 1778. Fünf Blätter, 4. Ei 

2 Die 12 Monate, unter Kindern und Thieren voRgestelit, und 
s tonw) soindureh Zeichen des Zodtacus charakterisirt, 1791, 12: schöne | 
Blätter qu. foi. 
lines 482) Das Fest der. Geres von Nyımphen: gefeiert, die Blumen. und 

Früchte bringen, langer Fries, 1777, fol. 
“nr arg Allegorie auf die Schauspielkunst, auf den Yorklanke 9m. Ber- 

\ aliner. Sea ‚gemalt, grosse Composition, 1792, Br; 

Ra ‚folio.» 
184) Das Fest ‘der erh ars ars mit der Inschrift: Pro 'Salute 
‚hospitis, Paulı, Petrowitz. M,. .D. Russ. 1776. fol«. 

Li Monument der Malerin A. D. Therbusch, gebornen Lisiews- 
ka, Der Medaillon ruht auf dem; Altare, und daneben ist 
der Genius mit ‘der erloschenen Fackel, 1783. fol. 

186) Pallas auf einer Sphinx sitzend: Pallas Rutheniae, ee: 
‚Orbe pacata X. Jul! MDCCLXXIV. Rund fol. ° 

187) 'Pallas bietet zweien Frauen (Europa und’ Asia) Olivenzweige. 

"u 'Pallas Rutheniae’ ‚pauitera: Pax. Russ. et Furt MDCELAKIV. 


rer 


He ; 
188) e: ee mit der Waage, und dem Schwerte‘, halbe 


dir RT au Re 477% oh 
Junus yo} Die Religion am Todbette Beh Ghrikten (Röde's Vater), die 
„Hoffnung i in’Wolken' weiset ihn der Ewigkeit zu, 1703, fol. 
; 191) Ein Mann auf, dem Todbette ausgestreckt, anscheinlich Ro- 
„des Vater, flüchtig radırt, das oben erwähnte Blatt, wel- 
“ ehes in einem Münchner Auctionskataloge als äusserst selte- 
UN: ‚nes Blatt’des Sal. Konink erklärt wird, welches nirgends be- 
91904819 gehrteben"seyn soll. H. DZ SELL! BEI’ "2 9>L; 
Dieses Blatt ist Nr selten. Ale, dem in München vor- 
j gefundenen‘Abdrucke besitzt auch R. Weigel einen solchen. 
102) Ein Christ auf dem Sarge (Rode’s, Sohn,) vom Tode und der 
’ .! Hoffnung,.umgeben, welche aufeinen Schinetterling deutet, das 
Symbol der Unsterblichkeit, 17727, fol. 
1.5.4195): ‚Bernhard Rode in der Cuuft auf seinem Grabe sitzend, des- 
sen Deckstein in zwei Theile zerbrochen ist, An der grös- 
seren Hälfte steht: RODE, qu. fol. 


Phantäsiettücke. 


194) Spiele von bacchischen Kindern, in. zwei Friesen, Herbst 
und Winter vorstellend. H. 5 Z., Br. 10 Z. 
195) Zwei Kinder, wovon. das eine die Znege melkt, das andere 
selbe füttert, gu. 4. 
196), Ein Kind im geschlossenen Sessel, 12. 
1097). Ein junges Weib hinter einem Gitter Altzend); reicht dem ei- 
wi nen ihrer ‚beiden, Kinder die Brust, 12. 
198). Ein: armes.'WVeıb sitzt auf dem Boden, "ebenfalls mit zwei 
, 28 ı Findesn ;;wie'si® das,kleinere säugt,' 12... 
„tl 2.09) Zwei sitzende Kinder; welche »die Büste eines“ Philosophen 
zeichnen, rue ns kasater krrat 
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: 200) Zwei ähnliche Vignetten. | set 


201) Cupido auf einer Ulme, wie er Tauben aus dem Neste nimmt 
| und sich verwundet, 

202) Ein Hirte bläst die Pfeife sr ein Kind reicht danach, 4. 

203) Dieselbe Darstellung, als kleiner Fries. 


204) Ein junger Bauer mit einem Ochsen: pflügend, länglicher 


Fries. 


205) Ein Kind mit Malergeräthschaften , 1% 


206) Ein Maler arbeitend, mit allen Instrumenten seiner Kits 
Die Runst geht nach Brod, qu. 4. 
207) Ein Neger saugt seinem englischen Herrn das Schläßgengift 
aus der Wunde, 4 
208) Der Inca Atahualpa lässt sich von einem "Spahitert den Na- 
men Gottes auf einen Nagel des Fingers schreiben, 4. 


209) Eine Scene aus dem Leben Tamerlan’s. Er hatte, sich mit 
der heissen. Milch, die’er mit dem. Löffel mitten aus dem 
Topfe nahn, die Zunge verbrannt, und daher rieth ihm 


das Weib, er möchte am Rande bleibe, und zugleich auch | 


den Krieg nicht ins Herz eines Landes ee ohne Herr 
der Gränzen zu seyn. 


210) Ein kranker Cardinal,auf dem Bette geräth ins ee. als 
er seinen Affen sieht, der den Cardinalshut .aufsetzt. Diese 
Erschütterung hatte für den Kranken ‚wohlhätge Folgen. 
1790, qu. fol. 

211) Die Tochter des Töpfers Dibutades BR. den ‚Schat- 
ten ihres Geliebten, 1790. fol. 

212) Ein grosser Fries, nach der Weise eines an ‚Basreliefs, 
1703 , fol. 


213) Die Zeichenkunst. Ein Alter unterrichtet. ein junges Weib 


im Zeichnen und. Malen auf Vasen. Radirt und, geschabt, 


- ein seltenes Blatt. H.4 2,6 L., Br. 3 Z. 4L: 
Blätter nach A. Schlüter. 


214 — 223) Neun allegorische, Blätter nach Art ‚der Basreliefs, 
darunter die vier Welttheile ‚ete.- Eine schöne ‚Folge, ver-. 


a Formats, 1772 zu Hans bei. Nieplat erscheinen, 
fol. 


924 — 243) Die Masken aka Helme am Meugkaiske zu Berlin, Fünf 
Blätter stellen dıe Helme von Aussen uber den Fenstern dar, 
und zwanzig die Helme im Hofe des Gebäudes. Iım Ganzen 
sind es 25 geltend Blätter, 4. 

244 — 245) Zwei allegorische Blätter mit Figuren und Emble- 
men, fol. 

246) Eine Darstellung von sechs Figuen im Baskelief- Styl. Der 
Künstler scheint den Tod .des Germanicus versinnlichet zu 
haben, mit der Agrippina am Bette des Gemahls. Ohne Zei- 
chen und zweifelhaft, gr. qu. 


Rode, Johann Heinrich, Zeicher und Kupfeisteuher, der jüngere Bru- 


der des Ch. Bernhard, sollte Goldschmied werden, fand aber grössere 


Lust zur Kupferstecherkunst. Er lieferte mehrere Blätter, dıe einen 
Künstler von Talent verrathen, welches aber nicht zur vollen Aus- 
bildung gelangte, da Rode erst 32 Jahren zählte, als er 1759 starb. 
Er stand in Paris unter Wille’s Leitung, der die Fortschritte sei- 
nes Landsmannes bewunderte. Bernh, Rode hat dessen. Bildniss ge- 


stochen, Medaillon mit den Attributen der Chalkögraphie. Der 


Grund ist nach Art der schwarzen Manier behandelt 4. 


0.0.2, lm rRode, Johann Heinrich. , STIER >... | 


er Seine eigenen Blätter sind: theils gestochen, theils radist, und 
"mehrere: derselben sınd selten geworden. 


1) Friedrich der Grosse von Preussen als Perseus dargestellt, 

wie jim Minerva die Aegide und eine Lorbeerkrone zeigt, 
nach einem Gemälde yon Bernh. Rode gestochen, gr. fol. 
Sehr selten. act lcheie .. 


2) Johann Georg Wille, Hera einer Zeichnung: von G. F. Schmidt 
47. ‚gestochen, ‚16. Selten. 
ug Der Ropf des Epicur, von J. M. Preissler nach der Antike 
‚gezeichnet und von Rode 1752 ın Paris gestochen, 4. 
Diese drei Blätter sind rein gestochen, 
BR ae Di. Kreuzabnehmung, nach dem Altarbilde in der Marien- 
kirche, nach B. Rode, gr. fol. 


5) Ecce homo, grosse Composition eines Altarbildes in Rem- 
brandt’s Geschmack,.von B. Rode gemalt, und von H. Rode 
1752 in Rembrandt’s Manier .radirt. s. gr. fol. 

Im frühesten Drucke vor der Schrift. 


6) Jakobs Kampf mit dem Engel, nach B. Rode. 4. 


7) Das Orakel zu Delphi, nach B. Rode im ah ek in Rem. 
brandt’s radirt, 
8) Romulus wie er hdas Zeichen gibt, Be B. Rode 8. 
9) Die römische Charitas, nach demselben in gleicher Manier, 4. 
10) Die Vestalinnen ‚beim Opfer, nach B. Rode, in Rembrandt’s 
= Manier radirt, 1752. Ohne Namen, fol. 
411) Denkmal des unsterblichen Autors, nach B. Rode, fol. 


.42) Ein Kinabe mit einer Mütze auf dem Kiopfe und. in den,Pelz. 
‚mantel gehüllt. Im Zimmer ist eine, grosse Pfanne mit ‚Koh- 
len 1751. ‚Mit der:Adresse von Ph. A. Kilian, fol. 

13) Ein Bettelknabe in,einer Landschaft, mit derselben Adresse 8. 
14) Ein bettelnder Zwerg: Gebt Almosen einem armen Manne. 
W. ille) del. R. sc, ag. fort. Paris 1752; 8. 


' 45) Ein junger Bauer’ mit gekreuzten Armen und ar Fus- 
sen, nach rechts hin schreitend. ‘Ohne Namen, gr.4. 
16) Eine junge Bäuerin, leicht gekleidet, mit einem Päckchen 
unter dem Arme, ‘nach links ‘gerichtet. Das Gegenstück. 
47) Der Maler vor der Staffelei bemächtiget sich der Trompete 
des Rufes, um sein Lob zu verkünden, In Rembrandt Ma- 
nier, kl. 


18) Der ın sich Mala! verliebte Maler bläst in die Tebinpete der 
 _Fama, um die Lobsprüche der grossen Meister, deren Me- 
dailfons an der Pyramide hängen, zu betäuben. Das Ge- 
genstück, und beide selten. . ee 
"40) Der Raritätenkasten, nach B. Rode, fol. 
20) Der wahrhafte Medusenkopf, nach Aemseihän , fol, 
21) Eine Satire auf einen Kunstkenner. ‚Er spricht bei einem 
Maler über die Kunst und fühlt dabei seinem Esel den Puls. 
In Rembrandt’s Manier. Ohne Namen, kl..4.; 
22) Ein nacktes Weib neben einem Esel. Ohne Zeichen, und Ge- 
genstück. 


253) Der Windbeutel. Ein modisch sehlaideter Herr mit Hut 
und Degen auf einem grossen Sacke sitzend, welchen die 
Winde anblasen, die Fortuna’ hält. Ohne Nomen ‚fol. 

24) Eine alte Hexe im Momente ihrer Beschworung,, 8. 

25) Eine alte Frau mit dem Buche in der linken Hand, halbe 
Figur, mit J. H.:R. bezeichnet. Geistreich radirt, 8. 
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Roden, ie 8 Mm. von Rhoden. 


282 Rode, H H. -Rodeimont‘oder-Rotermondt, M. 


ha „T06y% en 'jünges‘ 'Werb. mit:der'Harfejsg.l unnsyin ano? 
27) Büste eines rsitien nach 'G.: Fr ‚Schmil's: Blatt» geistreich 
erh et , 
28) Ein bekleidetes weibliches Skelett, in 1 der, ‚Stellung « einer An- 
> dächligen,, 8: FR 
29) Ein armer Mann ee ja "Erde, 8 a ” 
30) Drei Blätter, mit, 20 kleinen ‚Köpfen, se ir zart jartöchen, 
“+ Ohne Namen, 16. : 
.,. 31) Fünf Biätter mit ‚kleinen Köpfäh; dacunter vier al Bürten 
‘ NT einer ohne Bart. Ohne 'Namen | 12. ' u, 
32) Sechs Büsten, zwei von 'Weibern ‚und vier ‚yon Mine, 
Ohne Nafich , 8. 
55) Fünf Blätter’ zu ee Surfen dd für eine "Öctavausgabe 
derselben, mit dem Namen bezeichnet, 8, 
54) 41 Darstellungen aus 'Kabener’s »Satiren, mib ‚Erklärungen 
in Versenhudd in Prosa‘, nach B: Rode’s "Eründehg, Kaps 
35) Ein. re Schaf, 8 ke Hoens WERNE 
] \ N 
Hods- Heinrich , Bildhauer, er Oheim des Obipbuls war Schüler 
'von Schlüter, en ging dann zur: weiteren Ausbildung. naeh Italien. 
Starb in Florenz. | 


ne 
aanı 


Boderi oder‘ Rodari, Tommaso, aulle und Aschitekt von 
Maroggia, ist aus der Geschichte des Domes. zu Como rulimlich 
bekannt, indem er da von 1490 — 1526 an der Spitze slänzen- 
‘der Unternehmungen stand. Er fertigte viele plastische Werke unıl 
Yührte nach 1513: den Bau zn Ende Von ıhm ist der Plan zur 
Vorderseite mit allen ihren 'decorativen Theilen, er sah sie aber 
nicht mehr vollendet. Cristöforo Solaro, genannt Gobbo, vollendete 
' das Werk nach Rodari’s Entwurf, 'ünd’erlaubte sich nur wenige Ver- 
änderungen. ‚In der Rirche kind Altäre und Bildwerke von ihm. 

} Beromälrd schön ist ein 'Altar von. weissem Marmor, ‚weleher mit 
‘ Darstellungen aus der Leidensgeschichte geziert' ist... Die Orna- 


mente AR von: seinem’ Bruder Jacopo; und von seinem Neflen Ber- : 


nardino. Diese Künstler hatten in diesem.Fache Ruf.,, Von letzte- 
rem ist auch das Hauptportal der Stephanskirche zu ‚Mazzo. Es 
ist mit kleinen Figuren 'uud Blumwerk geziert. Dieses, Werk trägt 
dıe Jahrzahl 1505. 
Das Todesjahr ‚des älteren Rodarı ist unbekannt. Man nannte 
ihn gewöhnlich Tomasino, und bei Aufschriften latinisirte er sei- 
nen Nainen in. Thomas de Rod.riis. 


Rodeni ‚ Jacopo ‚und Bernärdino, s. den ‚obigen Artikel. 


Roderigo, die sicilianischen: Künstler dieses Nanıens , deren Lanzi 
| u. a. erwähnen, s. Rodriguez. 


Ir v 


Bolarmbnt oder Rotermondt „ M., Maler und Radirer, wahr- 


scheinlich Landsmann und rn des Rembrandt van Ryn, 


und diesem an Kunst verwandt. Seine Lebensverhältnisse sind ün- 
bekannt, und nur muthmasslich bestimmen. die. Calkographen seine 
Lebenszeit um 1640. Fussly sen, hatte Kunde von einem ‚Kupfer- 
stecher 'Rotermans, der um 1640 lebte, wahrscheinlich unser Ro- 
dermont. ' Verschieden von diesem! Künstler ist aber wahtscheinlich 
ein Kupferstecher Rottermondt ‚won welchem Füssly-jun/ an einem 
Auctionsterzeichnisse unter: der englischen ‚Schule „ein Bildniss des 


x 


»Rödermont oder Rotermondt, ‚M. | 233 


et ‚Miltinin Waller‘ verzeichnet ,; welches‘ Rottermondt 
2645, nach: Ci J. gestochen haben soll. Ob dieses uartblatt mit 
„dem Namen: Rottermondt’s: bezeichnet sei, ist nicht angegeben. Von 
‘diesem unbekannter Meister könnte denn auch ein Blatt in Duo- 

ser sen seyn; welches einen kahlköpfigen Alten mit langem Barte vor- 
„stellt. .v:Links’steht »P. Rott.« Darunter versteht Brulliot: P. Rot- 
RER ‘oder; Rodermont. 

8 “Aussdiesen zerstreuten und kpätlichen Nächtfehten geht also 

1T® allen so: viel hervor, dass man nicht gewiess weiss, ob von einem 
‚der von zwei Künstlern :die Rede ist; Folgende Blätter werden 
aber dem Rodermonit beigelegt, obgleich nur eines dessen Namen trägt, 
Einige galten früher unter Rembrandt’s Namen,, Bartsch aber 

»ı 4Oeuvreide!Rembrandt Il. p- 137 ff) und'Chev. Glaussm (Oeuvre 

ha \de Rembrandt, Suppl. ‚p:: 135 ff); yindieiren ihm etliche.‘ Sie stehen 
in gutem WVertlie, obgleich sie denen eines Rembrandt nicht gleich 
kommen. 


1) (B. 79. C. 86.) Bildniss des Jonahne Secundüs, eines be- 

_ruhmten Dichters“und selbst Künstlers. Unten im, Rande: 

'Joannes’Secundus Hagensis poeta. Links; in der 

"Ecke: ’Rodermont fecit, Dieses Blatt ist sehr selten. Bei, ‚Wei- 
gel © The. «M. 5 7. 1076., Br. 5 Zu 2. 
In: Walkers Painters Etchings ist eine ‚Copie davon. i 


2% Bilduiss einer Frau in halber Figur ‚fast en face,. nur et- 
"was nach links gerichtet. Ihre Haare fallen zu beiden Seiten in 
ER "Locken "herab, sind aber oben mit einem Bande gebunden 
en = "und mit einer Der geziert. Das Kleid ist mit Blumen ge- 
“2 a i ziert und. auf der Brust trägt sie, eine Rosette von Steinen. 
‚ Links unten bemerkt man u rechte-Hand, und oben steht: 
Roter. fec. auf weissem Grunde. Dieses Blatt ist sehr selten 
Be und fehlt in den reichsien PAmmIUBBFO H.52. 9 L., Br. 
vZ2.10gL. 


3 (B. 80. Ca’ Be «Büste eines Mahnss mit grusseit Barte,. in 
„drei, ‚Viertelansicht nach links.” Er. hat eine Haube auf, fast 
-©L non. jener ähnlıch,,. die (Rembrandt gewöhnlich trägt, und eine 
R Hette um den. Hals. Der Grund ist stark schattirt, durch 
feine Striche und Punkte. Dieses Blatt ist sehr nittelinäs- 
ie ne ohne Name und Jahrzahl. H,5 Z. 7 L.,. Br. 3 Zu! 


now Val) (Bi '814°C. 88.) Halbe: Figur eines Türken, ein kleines, un- 
vollendetes Blatt. Dieser alte Morgenländer hat eine Beier 

128 auf dem Turban, die Arme sind nur leicht angedeutet, und 
"nur dievlinke Hand bemerkbar, in’ welcher er ‘eine Ruthe 
hält. Rechts oben ist ein Vorhang angefangen, der untere 

"Theil ist weiss. Dieses Blatt scheint von Rodermont zu eoyn- 


or. sb Bis gb., Bi. 6 L. 


5) (B. 82. C. 89.) David im Gebete vor dem Pulte, nach rechts 
gerichtet. Sein "Kopf, fast im Profil,ist bloss, und der Schlepp 
- "seines reichen Mantels liegt noch auf dem Sessel. Harfe. und 
“Turban liegen auf dem Boden. Dieses scheint von Ro- 
“dermont zu seyn. H.5 2. ı6 L., Br. TE 
6) (B. 77. C. ’84.), Jakob und Esau, wie Ba, für ein Gericht 
‘Linsen das Recht der Erstgeburt verkauft. Esau sitzt links 
mit Bögen und Köcher, Jakob‘ deckt die Schüssel auf, und 
rechts in der Ferne füttert Rebeeca die Hühner. H. 10 Z. 
Li, Br ’7 7,6: 3 x 
‚Dieses Blatt haben wir bereits im Artikel Rembrandt’s un- 
ter den zweifelhaften Blättern erwähnt, da dasselbe ım zwei- 
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234 - Rodier. _ Rodrigues, Faustino ‚Jose. 


ten Drucke mit Rembrandt f. bezeichnet‘ ist.‘ Imiersten 
Drucke, wo Rebecca im Hofe und die.Stiege nur uurissen 


ist, fehlt: der Name. Rodermont’s Name steht indessen nie 


darauf, man erklärt es aber als dessen Werk, 

(B. 78. C. 85.) Ein Mann auf den Knien vor dem hair eines 
morgenländischen Fürsten,.der rechts zu sehen ist. Zur’Seite 
des Thrones steht eine alte Frau, welche dem Fürsten einen 
‚Jungen Mann vorzustellen scheint. Im Grunde links ist go- 
thische Architektur, und im Vairztneäi nagt der Hund am 
Knochen. Links oben steht: R.-M. F., was Rodermont fe- 
cit bedeutet, H. 5 Z.4L., Br. 4 z. 6 Bo 


us 


az 


Radler Bildhauer zu Paris, ı ein Künstler unseres Tahrhundetts. Es 


findon sich Basreliefs, Vasen und REED kanagehr a von seiner Hand 
gefertiget. 


Rodier, s. auch Rocttiers, 


Rodius, Remigius, Formschneider,, ein nach seinen Lebensver- 


hältnissen unbekannter Künstler der venetianischen Schule, welche 
Titian gegründet hatte. So meint Malpe, der den Künstler um 
1492 geboren werden lässt, er scheint aber im Irrthum zu seyn, 
wenn er behauptet, Rodius habe in Kupfer gestochen. , Wenig- 
stens hat sich unsers Wissens kein Stich dieses Meisters gefunden, 
wohl aber Holzschnitte mit seinem Namen und einem. Monogram- 
me, welches ein am Rücken zusammenhängendes doppeltes R. vor- 
stellt. Bartsch (P, gr. VIII. 551) nennt die Blätter Nro, 1 und 2 
als Werke eines anonymen alten deutschen Meieters, der sich des 
oben erwähnten Monogramms bediente. Die Blätter des R. Ro- 
‚dius sind alle in grossem Formate, und nach Tıtian gsferiget, 

1) Judith mit dem Haupte des Holofernes. 

‚2) Esther von Ahasverus. 

3) Moses zeigt den Israeliten die @ösetztäfsth, 

4) Der Kindermord, von zwei Platten, mit dem Nämen 


5) Die heilige Familie, wo das Jesukind Wach aan! kleinen Jo 


hannes reicht. 


Rodolfo, Bildhauer, lebte im 11. Jahrhunderte in Spanien, vielleicht 
als Mönch im Kloster S. Millan de Yuso.’ Da waren Arbeiten von 
ihm, wie Bermudez behauptet, 


Rodrigo, Esteban, nennt. Fiorillo (IV. 50) einen , spanischen Ma- 
ler, der um 1291 im Dienste des Königs Sancho IV. stand. Fıo- 
rillo sagt, diese Nachricht sei in einer Handschrift der kgl. Bib- 
lıothek zu Madrid enthalten. Bermudez weıss nichts davon, so 
wie denn dieser Name überhaupt Bedenklichkeit erregt.  _ 


Rodrigo, el Maestro, Bildhauer zu Toledo, arbeitete um 1490 
bis sd, besonders für die Cathedrale daselbst. Im Jahre 1405 
stellte er im Chore die Eroberung von Granada in einem Basre- 
lief dar, wofür er 187810 Maravedis erhielt, und 1500 fertigte er 
mit Anderen hiunstlern den Altar des Ana Bermudez er- 
sah dieses aus den Documenten des Domarchives. 


Rodrigo di Holanda, s. Holanda, und Maestro Rogel. 


Rodrigues, Faustino Jose, Bildhauer und Architekt zu Lissa- 
b68 einer der vorzüglichsten portugiesischen Künstler, die in der 
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Rodriguez, Adrian. — Rodriguez, Atfonso. 235 
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 sersten Hälfte des 19. Jahrhunderts thätig waren.: Es finden sieh 
"von seiner Hand zahlreiche Werke. Im Gebäude der kg]. Akade- 
“ mie zu Lissabon sind die Büsten Don’ Pedro’s des Kaisers von 
Brasilien, und des Herzogs von Lafons.! Dann fertigte er das Mo- 
dell zum Denkmale der ‘Kaiserin Donna Maria Leopoldina, zwei 
"u lebensgrosse Statuen Virgil’s und Camoes, eine Statue der Venus, 
““ wiesie von Paris den Apfel empfängt, und eine Gruppe von vier mu- 
- + sieirenden Kindern. Die Statue der Venus ist im Besitze des Mar- 
uis de Bellas, und die zuletzt erwähnte Gruppe in jenem des 
e arquis von Borba, | no 
. Rodrigues bekleidete die Stelle eines Professors der Bildhauer- 
kunst an der Akademie in Lissabon. Auch war er einer der er- 
sten Direktoren der Malerakademie. eh, 


Rodriguez, Adrian, Maler, wurde 1618 zu Antwerpen geboren, und 
‚daselbst von einem guten Meister unterrichtet, da sein Vater, Adrian 

: Dierix, das Kunsttalent seines Sohnes erkannte, Später ging Ro« 
.. driguez nach Spanien, lebte einige Zeit im Jesuitenkloster zu Ma- 
drid, und trat 1648 selbst in.den Orden, von welcher Zeit an er 
unter dem Namen el hermano Adriano erscheint, Rodriguez malte 
‚für die Klöster und die Kirchen seines Ordens viele Bilder, mei- 
'stens biblischen Inhalts, und dann einige Bildnisse. Im Refecto- 
 ‚zium des Colegio imperial zu Madrid malte er Abraham, wie er 
. die Engel bewirthet, dann die Hochzeit zu Cana, Christus bei dem 
Pharisaer, das Mahl in Emaus und eine heilige Familie. Seine 
Werke sind sehr fleissig, im Geschmacke seiner früheren Schule 


j re 


" behandelt. ‚Starb 1669, wie Palomino behauptet. 


si 


Rodriguez, Alfonso, Bildhauer, einer der vorzüglichsten Künsller, 
- ...die zu Anfang.des 15. Jahrhunderts in Toledo arbeiteten. Im Jahre 
1418 verzierte er mitanderen Künstlern die Hauptfagade der dor- 
tigen Cathedrale.: Dies fand Bermudez im Domarchive aufgezeichnet. 


Rodriguez, Alfonso, Maler, wurde 1578 ın Messina geboren, wo 
sein Vater, spanischer Abkunft, Cavallerie-Hauptmann war. Den 
ersten Unterricht ertheilte ihm Comande, bis er nach Italien sich 
begab, um in Venedig und zu Rom seine Studien zu vollenden. Titian, 

‚ Rafael und Michel Angelo waren die, Meister, welche ihn zur Be- 
wunderung hinrissen, und ihm unverlöschliches Vorbild blieben. 
Er. copirte mehrere Werke dieser Meister, und da es ihm daran 
lag in den Geist und die Eigenthümlichkeit derselben vollkommen 
einzudringen, so gewann er für sich selbst den Vortheil, dass sein 
Styl männlich und edel wurde. Er sah auchin eigenen Werken auf 
‚Schönheit der Form, auf Leben und Wahrheit des Ausdruckes, 
ohne dabei in Uebertreibung zu fallen, und wurde so, da er auch 
mit einem feinen Farbensinne begabt war, nicht nur einer der 
grössten messinesischen Maler, sondern lässt sich sogar den vor- 
züglichsten italienischen Meistern jener Zeit anreihen. Einige sei- 
ner Bilder sind im Geiste Rafael’s behandelt, so wie seine Zeich- 
nungen. Als G. Maratti einige zu Gesichte bekam, rief er erstaunt 
aus, er wisse nicht, dass auch Messina seinen Rafael gehabt habe. 
Barbalunga, der später ihn Messina Alfonso’s Nebenbuhler wurde, 
nannte ihn jedoch den sicilianischen Carracci. 


Rodriguez lebte längere Zeit in Rom, endlich aber kehrte er in die 
Heimath zurück, und führte in Messina viele Werke aus, die theilweise 
untergegangen zu seyn scheinen oderunteranderem Namen gehen. Er 
bildete nur wenige Schüler, da seine böse Laune alle verscheuchte. 


236: Rodriguez; Alfonso. — Rodriguez, Alvar. { 
a istseiner von diesen. « Als sein: Hauptwerk Kriege s 
‚den. Gichtbrüchigen zu Bedestha in S. Gosino de’;Medici, ‚Christus, 4 
‚in Mitte des Bildes! mit seinen ‚Jüngern, eine. majestätische,:Ge- 
» Vetadt, spricht die. ‚Worte: Steh: auf und ‚geh. : Die Umstehenden 
ion ‘sind alle in lebhafter« Bewegung, von Staunen‘ ergriffen. Auf ei- 
nem“ Papierstreifen steht: Alonso ‚Rodriguez. 1614: In. S. Elend de 
“Constantino ‚ist 'eine: bewunderte ‚Darstellung des’ Kindermördes, 
‚iünd: in der- Pfarrkirche: von $. Lorenzo die.Mädonna della Provi- 
» denza 'eines- der, Hauptbilder»der' Stadt. ; Die ‚Grablegung. in $.Ono- 
frio hat durch ungeschickte Restauration verloren... In. $. ‚Filippo 
| „Neri ist, ein, Bild.der Madonna ‚(de”;miyacoli) mit St. Johann und 
| „ Nicolaus, welches allein den Ruhm. ‚des Malers ‚sichern. konnte, In 
| einem Oratorium dieser Kirche sicht man zwei schöne. ‚Darstellun- 
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| gen aus der Legende des Rirchenheiligen.‘ Der heilig e Carl in der 
Kirche de’ Crociferi, ist'ein. kleineres, ‚mit, er he 

| “  behandeltes Bild, und unschätzbar nennt man die Auf e 

.„.., Basico. ‚In, der Sakvistei, der Kirche del ‚Purgatorio sind zwei "il. 
| der, von. welchem das eine ein Wunder des hl. Anton, , ‚das ‚ändere ein 
| solches der heiligen Rosalia vorstellt. Der heilige, Joach chim u nd St. 
Anna in der Collegiatkirche des Heiligen, st. Augustin“ FAR lei 


\ 


ehe dieses Heiligen, 1652 gemalt, das. grosse Bild‘ ‚der, Mar RR E 
| ... hl. Lorenz und die heil. Jungfrau in S. Francesco, sı ai, aapelle 


trefflich zu nennen, nur hat das ‚grosse 'Martergemä ilde durcl ah 

geschickte Herstellungsversuche gelitten, Von vortreff icher E hal. 
tung sind aber drei andere Bilder ım Oratorium der RK aufleute, bei 
| St. Francesco, die Geburt und die Taufe Christi, und eine Scene 
aus dem Leben des Hirchenheiligen vorstellend. „Erwähnenswerth 
ist auch die Darstellung der hl. Jungfrau in der Bruderschaft des | 
heil..Jakob „.ein Bild von ausserordentlicher, Frische der. ‚Färbung, 5 
N “ In der Rirche.der Priester sind die Apostelfürsten von ıhm emält, 
j bei $t. Rochus die Maärter derselben, in der Kirche della Lätina 
Darstellungen aus dem Leben des heil. Placidus, im. Refectorium 
“der P. P. Cassinesi die Flucht in Aegypten, lauter schöne Bilder. 
I ... In der Sakristei,des Domes, sind die Gemälde nit Daniel und-Ha- 
| _ _„bakuk ım Gefängnisse, die Hochzeit zu Cana, und Loth mit den 
I  . Engeln bei sche zu ruhmen,' besonders das letztere der schönen 
„and harmonischen Färbung wegen. Im Archive des -Capitels ist 
I; “neben anderen besonders Datid mit der Harfe berühmt!’ Das'herr- 
# “liche ‚Bild des Abendmahls, welches Alfonso im Refectorium von 
N  ..8. Maria di Giesu in Oel an die Wand malte, ist zu Grutde ge- 
_ sangen. Es war,40 Palmen lang. Gleiches’ Schicksal hatte ein be- 
wundertes Bild der Geburt Christi, welches mit der’ Rirche' S:Tom- 
mas) zu Grunde ging, so wie mehrere’ andere Bilder in der Con- 
fraternıta de’ Droghieni, in $. Camillo u." s. w. Inder ‚Gallerie 
des Pallastes der Schäfaren" war bis 1785 ein vom Senate'bestelltes 
. Gemälde, welche .Cam und Rea vorstellte, dieangeblichen Gründer von 
Messina. Dieses Bild sing beim Erbeben‘ zu Grunde, In ’S. Rocco 
‚bewahrt man auch ein sehr schönes Gouachegemälde), ‚welchös die 

" Pieta vorstellt, 


’ Rodriguez starb 1648 in eikeine; Lanbi etwähht. seiner kurz 
unter den: Namen A. Roderigo. “Ausführlich handeln die Memorie 
de’ pittori messinest. Messina 1821. p- 100. ern: ist yo RR. EIRN 
und Bernardino Sohn dieses Ruünstlers. 


Rodriguez ge Alvar, Bildhauer, Wahscheiihitden Verwandter des’ oben 
erwähnten Alfonso Rodriguez. ' Er’ arbeitete mit diesem: 1418 an 7 
der Fagade der Cathedrale von Toledo. sw sun ablid 


ne Rn Renikpen Pike Bern. Be; 


Ro rigen, " Cristobal , "Bildhauer" zu Toledo, der "Zeitgendsse des 
x Atlonse ı ME Alvar, ‚war dt ebenfalls’ bei der. Auschmückung der 
ae "Facade ‚des Domes thätig,v wie, ‚aus, dem Domarchive erhellet. 


Fe Diego, 'Bildhatier und Architekt von Serie, Herte mit 

ei Rodriguez den Capitelsaal, die grössere- „Sakristei: und die 
%% "Capelle der Kelche mit ihren Arbeiten. 'Sie’erhielten vor mehreren 
Asteäne ren den ‘Vorzug. "Im Jahre 1550 wurde‘ Den ein. eigener 
har ‚Goncurs‘ veranstaltet, „So behauptet Bermudez. IE MER 


‚Rodriguez, Diego, Bildhauer zierte ink mit andeien Sesshidkten 
' Meistern den: Thurm der heiligen. Rinehe: zu ihren unter leltung 
suösdessAlvar Gomez. | fh 01. sh las ende 


Bodrigüer, Fra‘ Domingo, ‚Maler, « ein Worler Portugiese,. liess 

‚sich RB ‚Salamanca, nieder und. wurde das nee beschuhter. ‚Augusti- 
‚ner. malte um ‚1682 mehrere Darstellun; en aus dem Leben sei- 
ner vr nsbrüder, und zierte damit das A oster. , Fonz ‚und ‚nach 


PR 


a BI ae Nachricht von ihm. u 
Rodri | uarte, Boldsohnsiel aus-den Nähe: von Sevilla, arbei- 


sr tet i Ferien grossem Beifalle. In dem bezeichneten Jahre fer- 
em mi muel' Fernandez zwei: grosse Relchteller, und: ver- 
zie ee ganz feinen Reliefs. Diese, künstlichen Teller.liess 
“die - yause von $. Maria’ de las ‚Cueyas:fe Nigen, wie Bermudez 
“aus c rel des Klosters ersah, r 


Rödfraiieer "Giovanni Bernardino, Maler, Alfonso’ 5 Sohn, on 
‚1600 ın Messina geboren, und von. ‚seinem, ‚Vater zum Gelehrten- 
stande- bestimmt; alleın die Kunstbastrebungen ‘desselben und seines 

„« Obeims Luigi bestimmte ihn zuletzt ebenfalls sich. der Malerei zu 
2. widmen. Hierin’ unterrichtete ihn Luigi‘ ‚Rodriguez, und als dieser 
zum zweiten’ ‘Male’ nach Den, reiste, begleitete ihn auch Bernar- 
_ dino dähin. Hier lebten’ sie’mit aller Liebe der'Kunst, und ‘schon 
- hatte Luigi seinen Ruf gegründet, als"er’der Rache des. Belisario 

. ‚erlab. 3 Jetzt. ‘schloss sich der fromme Bernardino, der'den’Tod sei- 

'nes väterlichen Freundes tief 'empfand,’an Dominichino an." Er lag 

unter Leitung dieses Meisters unermüdet der Kunst ob ai ern- 

„...tete reiche Früchte von diesem Studium; allein Belisario und Spag; 

"" nolettö hatten sich jetzt auch gegen Dominichino verschworen, so 
dass dieser nur durch eilige Flucht dem Verderben entging. ;Ro- 
driguez war jetzt in Neapel allein, 'aber sein liebenswürdiger, Cha- 
rakter und sein versöhnliches Gemüth machte den Neid und die 
Böswilligkeit seiner Kunstgenossen verstummen. 'Er fuhr fort! zu 

zu malen, in einer dem Dominichind: verwandten Weise, Seine 
Werke gehi® len, weil sich in ihnen cine Bas Anmuth una Ge- 
wähltheit d®r Formen offenbaret. 

„Diesen Vortheil hatte er schon Auch seinen Oheim gewonnen. 

' "Sein erstes: Bild, welches er in Neapel ausstellte, war die heilige 
Catharina in St. Maria la nuova, und dann führte er ein bewun- 
dertes Gemälde für die Kirche del Giesu nuova aus, welches die hl. 

"Jungfrau mit dem’ Rinde’und mehrere Heilige vorstellt, in der 
Weise des Dominichino. In einer 'Capelle dieser Kirche malte er 
St ’Carolus in einer Glorie von singenden und spielenden Engeln, 

ausgesuchte Formen mit aller Zartheit eines Dominichino gemalt, 
r den’ Hauptaltar der Kirche der Madonna ‚del Soccorso malte 

er die "heil, Alster mit dem Rinde, wie; sie. dem. Teufel. eine 
Seele’ enireisst, unter Gianbernardino’s Oelbildern das vollendetste, 
Nach dem 1640° erfolgten Tod des Guiseppe Cesari wurde.er beauf- 
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.... tragt dessen Arbeit ‚im Chore ‚der Carthäuser zu. vollenden, | weil 
. man. .glau jte,.es könne sich kein. anderer Meister besser in, Cesa- 
“ms Styl schicken. Er genügte auch vollkömmen, und diese Zu- 
friedenheit hatte andere Aufträge zur Folge. Er musste die Kirche 
St. ‚Trinitä- delle, Monache ın Fresco ausmalen, und ein’ Bild',der 
“ir Dreieinigkeit in. Oel ausführen. Yon ihm sind auch: die Frescoma- 
‚.lereien in $. Chiara. In. der Kirche, di:Giesu_e Maria ist. das,grosse 
Gemälde des Rosenkranzes sein erk, und die ähnliche Darstel- 
lung in der Rirche della Sanita de” P., Predicatori, welche auch ein 
sehr schönes Bild des hl. Dominicus von ihm besitzt. Der Heilige 
''betet’den Rosenkranz, umgeben von anderen Andächtigen. Die 'Ge- 
'stalt mit 'dem grossen 'weissem Barte ist der Künstler‘selbst. Er- 
wähnenswerth ıst auch das Bild in der Rirche: della Concezione 
degli. Spagnuoli, die Madonna del Carmine mit St, Simon Stock 
"und St. Önufrius. In der Kirche S. Maria degli Angeli. de P. P. 
"Teatini sind Frescomalereien von ihm, und ein Bild des heiligen 
Carl, nach, Art des weissen Marmors gemalt. N Be- 
‘auch mehrere Bilder in Holz. % 


Bernardino starb zu Neapel 1667. mit erT 
' kommen Rünstlers und eines Mannes von reinstem \ 
nannte ihn gewöhnlich »il pittor santo«. x,DLanzi‘ a > ku 
"überihn weg; dieim Artikel’des Alfonso Rodri er. YIemo- 
rie etc. geben aber p. 119 ff. nähere Auskunft istauch sein = 
niss beigegeben, eine» a nis ie RE: 
EL U 
Rodriguez, Juan, Filihalaeı ER in bh: ersten Hälfte des 
15. Jahrhundert zu Toledo, 1418 neben anderen Künstlern an der 
..Facade der ‚Cathedrale, wie Bermudez ersah. 
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Kodetlden? Juan, Maler urn Stuccoarbeiter,, lebte im 15. Jahr- 
husiddste in. Castilien.  Im:Jahre 1476 verzierte. er mit Garcia del 
Barco das dem, Herzoge von Alba gehörige Lustschloss Barco de 
Avila. Sie brachten. ın den. Corridoren und Gallerien Stuckwerk 
im moresken (maurischen) Style an. Fiorillo IV. 57 spricht von 
dem. Gontrakte, durch welchen sie sich dazu verbindlich ‚machten. 
‚Bermudez ‚kennt den Hünstler nicht, 


Bedriguez, Yusn Teodoro, Bildhauer, machte um 1670. seine 
Studien auf der Akademie zu Sevilla. Ueber seine Leistungen 
„spricht sich Bermudez nicht aus. | 


Rodriguez, Jusepe, lea und Schönschreiber von Burgo de 
Osma, hatte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts Ruf. Phi- 
lipp IL: liess durch, ihn 1577 für den Escurial Chorbücher schrei- 
ben und ausmalen, da er schon früher für die. Cathedrale in Bur- 

:% gos ähnliche Arbeiten; zur. vollsten Zufriedenheit geliefert hatte. 
nikler und Fiorillo erwähnen dieses Künstlers. ersterer, nach 
handschriftlichen Notizen. 


Rodriguez, Luigi, Maler, der Bruder des oben erwähnten Alfonso 
Rodriguez , ae 1585 in Messına geboren, und wider Willen 
seines Vaters Künstler, da ihn dieser zum Mlilitärstande. heranbil- 
den wollte. ‘Den ersten ‚Unterricht ertheilte ihm Comand&,..und 
als ihm der Senat eine jährliche Pension zugesichert hatte, begab 
er sich zur weiteren‘ Ausbildung nach Neapel und endlich ‚nach 
Rom, wo er:mit Vorliebe die Werke der älteren Schule studirte 
Später ie 2}, er. sich nach Neapel zurück, um mit seinen Bruder 
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Rodriguez, Luigi. — Rodriguez, Pedro. 289 
er sich/zu, gembinschattlicher Arbeit zu verbinden; alleiı 


weise war zu verschieden, als dass sie.dieses mit Erfo t 
können. Alfonso nannte ihn Sklave der Alten, und Luigi den Bru- 
der Kuecht der Natur. Letzterer hatte indessen weit grössere Ver- 


| 
| 


dienste als Luigi, derin Neapel Cesari’s Schüler war, a manierirt 
blieb. Alfonso kehrte ba ach Messına zurueck, Luigi blieb in " 
Neapel, und arbeitete da, anfangs-in Gemeinschaft mit Belisario 


 .. .Corenzio, bis ihn das kaheinliche Treiben dıeses, rachsüchtigen . 
° Griechen endlich zur Rückkehr in die Heimath bestimmte. Er dachte 
»  jn Messina durch die seit Polidoro’s Tod nicht mehr geübte mono- 
 ehromatische Malerei Beifall zu erndten. und malte zu diesem Ende 

auf zwölf Tafeln den Trojanischen Krieg, die bewundert und von 
späteren Münstlern studirt wurden. Rodriguez führte in Messina 
mehrere Werke dieser Art aus, und malte auch einige Bilder in 
' Oel,’endlich aber beschloss er wieder nach Neapel zu gehen, wo- 
hin ihn jetzt sein Neffe Gianbernardino begleitete. Rodriguez, da 
gewöhnlich Roderico sieiliano genannt, hatte jetzt bald seinen..Ruf 
ge ründet, ‘schon seine ersten Arbeiten in $. Spirito, wo er 
er auı Cuppel malte, grossen Beifall fanden. Für die Mi- 
in Bild, weiches die Erlösung der Gefangenen 

sS Filippo Neri eine Grablegung, die grosses Aufse- E 

in der Oelbergs Kirche führte er in einer Capelle 

re D ıngen aus dem Leben der heil. Jungfrau aus und 

"Kloster $. rtino Wunderthaten von Carthäusern Alle diese 

.! eiten wurde ngesichts eines Belisario und Tintoretto gerühmt, ja 
“ *die Malereien, welche er auf Befehl des Grafen di Olivares im gros- 

sen Refectorium der Kirche des heiligen Lorenz ausführte, machte 
“jene Meister sogar um ihren Ruhm bange, und somit war Rodri- 
guez der Rache des Belisarıio verfallen, welche Roderico’s Tod for- 
derte, da dessen späteren Gemälde in der Carmeliter Kirche all- 
gemein für'vorzüglicher erkannt wurden, als jene Belisario’s. Letz- 
terer heuchelte dem Luigi jetzt ebenfalls Freundschaft und brachte 
ihm Gift bei. Damals arbeitete Rodriguez an den Fresken der Kir- 
che della Concezione deglı Spagnuoli, die unvollendet blieben. In 
den Memorie de’ pittori messinesi p. 118 wird die Vergiftung durch 
» Belisario als gewiss angenommen, Cav. M. Stanzione, der den 
frühen Tod dieses Meisters beklagt, sagt aber nur, dass man nicht 
zweifle, Luigi sei durch den ruchlosen Belisario an Gift gestorben. 
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Rodriguez, Martin, Iiupferstecher, arbeitete in der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts zu Madrid. 


'ı) Das Bildniss des Dr. Juan Perez de Montalvan, 1629. 
2) Mehrere Andachtsbider. ur 


Rodriguez, Pedro, Bildhauer aus Alt-Castilien, arbeitete in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Er fertigte den grösseren 
Theil der Statuen des Hauptaltares in der Pfarrkirche von Villaca- 
stin. Bermudez fand im Kirchenbuch unter dem Jahre 1589 sogar 
auch die Kosten spezificirt. Es sind dieses Heiligenstatuen, die im 
Verhältnisse, in den Stellungen und im Faltenwurte einen geschick- 
ten Meister verrathen. N 

| Rodriguez, Pedro, HKupferstecher, arbeitete um 1638 in Madrid. 

In diesem Jahre copirte er die Marter .des hl. Bartolomeus, wel- 

che $pagnoletto radırt hatte. Dann findet man auch Blätter nach > 

seiner eigenen Erfindung, wovon aber Bermudez keines nennt, 


Nagler’s Künstler- Lex. Bd. ÄIII., 19 


2% Rodriguez ‚bchaniii. — — ‚Rodulfo, Corrado. , 


lodriguez, Sebastian, Bildhauer‘ ef Architekt, rg arkäindeir um 
’ 4550°zu Sevilla in den Sakristeien und im Capiteheal ‘der Cathe- 
' drale. Hau tmeister ‚war Diego Rianno, wie > Bermudez aus Docu- 
"menten ersah. | 
j ie ni! na 
Rodriguez, Toribio, Bildhauer zu Toledo, rien 1565 % mit SEN 
Mancano die schönen Sculpturen der Pforte der Gathedrale, fe 
zum Rloster führt. Ant. Ponz legt diese Arbeiten dem A. Berr 
' guete bei, Bermudez vindicirt sie den genannten ‚Künstlern, N 


Rodriguez, Don Mentunk, Maler und. Architektftarbeitete in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Madrid, indem er daselbst 
um 1770 Stadtarchitekt war. y 
Es gibt ‚auch einen älteren Fneren Be Namens, der, nur 
als Maler bekannt gewesen zu, seyn scheint, Sr 


Rodriguez Blanes, D. Benito, Maler von Be so 1650, 


trat in den geistlichen Stand, und stand zuletzt einem Kirchspren- 
gelvor; Dennoch vernachlässigte er auch die Malerei nicht ‚und malte 


viele Bilder für Hirchen und Private,.die sehr: ‚geschätz! erden, 
da Rodriguez einer der vorzüglichsten Nachahmer des A. Cano ist. 
In Granada sind mehrere Bilder von ihm, besönders Madonnen 
und andere heilige Darstellungen in Kirchen. Inder kgl. Pinako- 


thek zu München, ist das Bildniss eines Kriegsmannes, lebens- _ 


grosses Hiniestück. Starb 1757. 


Rodriguez del Gastillo, Melchor, Medailleur, arbeitete nn 
1596 zu Segovia, und dann in Madrid.. 


Rodriguez de Eispinosa, Goronimo, s. Espinosa. 


Rodriguez de Luna, Diego, BilANEEr“ arbeitete‘ zu wihrend des 
18. Jahrhunderts ın "Toledo. Er fertigte mit Ignacio Alonso die 
‚Bronzearbeiten der Thore an der Hauptfagade des Domes, 


Rodriguez de Miranda, Pedro, s. P. Miranda. 


Rodriguez de Riıbera, D. Isidor, Maler, stand zu Anfang 

dei 18: Jahrhunderts im Dienste des Königs von Spanien. In Jahit 

1723 wurde er einer der königlichen Taxatoren, diess auf die 
Wahl.der Regierung von Castillien. 


Rodriguez de Salazar, Juan,’ Meaailleur , stand um 1636 im 
Ahensıs der Münze von Segovia. 


Rodulfo, Corrado, Bildhauer, .ein Deutscher von Geburt, er- 
lernte die Anfangsgründe der Fiunst im Hause seines Vaters, ent- 
lief ihm aber bald, und begab sich zur weiteren Ausbildung nach 
Paris. Von da aus ging er mach Italien, um die Werke Bernini’s 
zu studiren, der seinem ausschweifenden Talente mehr genügte, 
als die klassischen Meister der Vorzeit. Es kündiget sich in sei- 
nen Werken auch überall der Schüler Bernini’s an. Er hinterliess 
deren zu Madrid und in Valencia, wo er ausserordentlichen Ruf 
genoss. Man trug ihm die Auschmückung der Fagade, der Cathe- 
drale auf, wo ’er''Statuen und Reliefs anbrachte. In.einem sol- 
chen Reliefe stellte er die Himmelfahrt Mariä dar, ein Werk mit 
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| Rodulphus, ‚Carlo. —-Röckel, Filhelrd, 29 


0 Geistund Feuer entworfen, aber flüchtig und uncorrekt in der Aus- 
-“s führung: Später ernaunte ihn der Erzherzog Carl zu seinem Cam- 
„"s merbildhauer, und für'’diesen Fürsten machte er in’ Barcelona 
‚si zwei VMlodelle zu Fontainen, die dieser auf öffentlichen Plätzen da- 
‘“ selbst ausführen lassen wollte, was aber unterblieb. Die Modelle 
„bewahrt die Akademie von $. Carlos zu Valencia. Das eine nennt 
 Bermudez eine monstrose Maschine von Architektur, mit dem Bild- 
‚u nisse ‚des Erzherzogs: und mit’ allegorischen Figuren, das ‚andere 
sisteine Säule mit der. Empfängniss Mariä und mit Engelen gekrönt. 


13 ER, 
Ban 48% 


‚steht auf einem radirten Blatte. 


Riodulphus, ‘Carlo, Eine Person mit C. Ridolf. Dieser Name 
j N 


Roeber, ‚Georg, Balthasar, Zeichner und Schönschreiber von 
0004 Sehweinfurt, der in der ersten, Hälfte des 17. Jahrhunderts in Leip- 

 zig.lebte. In der Kunstkammer, daselbst ist ein Foliobogen, auf 
‘iu. „welchem Roeber in Form eines Madonnenkopfes das ganze neue 
- Testament und die 47 Psalmen schrieb, 910 Zeilen. Diese mühe- 
volle Arbeit unternahm Roeber 1618 im 55. Jahre, Hasche II. 280 


‘spricht von diesem Kunststücke.: 


4 


Roebom 3 Michaelis, Maler, ein jetzt lebender holländischer Künst- ' 
a 1 7 malt Genrebilder und Portraite. 

Roebuck, Portraitmaler zu London, ein jetzt lebender Künstler. Im 
«+ Jahre 1857 malte; er für Saundner’s Portraits of political, reformers 


.... das Bildniss von Watts. 0: de 


Röckel, Wilhelm, Maler, geboren zu Schleissheim 1801 , besuchte 
das Gymnasium in München, trat aber, bereits Schüler der Ober- 
‘Klasse, als Eleve in die Akademie der bildenden Künste ein, zu 
_ einer Zeit, als noch P. v. Langer die Leitung jener Anstalt hatte, 
Nach etlichen Jahren erregte eine grosse Zeichnung, welche den 
Tod Abel’s vorstellt, die Aufmerksamkeit des berühmten Cornelius, 
und jetzt hatte er das Glück, als Schüler desselben an der Akade- 
mie ın Düsseldorf seiner weiteren Ausbildung obliegen zu können, 
indem Cornelius zugleich auch dadurch, dass er ihm bezahlte Aut- 
träge zuwendete, seinen Unterhalt sicherte, Seine erste grössere 
Aufgabe war der Carton zu zwei colossalen Musen, die nach der 
; Angabe des Direktors Cornelius für das Giebelfeld des Theaters 
. zu Aachen in Sandstein ausgeführt wurden. Dann erhielt er von 
Cornelius den Auftrag, den Entwurf und den Carton zu einer Hreuz- 
abnehmung zu fertigen, welche von einem Anderen für eine Kir- 
che in Westphalen ın Oel ausgeführt wurde. Später fand er im 
Landhause des Baron von Plessen ber Düsseldorf Beschäftigung, 
da dieser Jiunstfreund dasselbe mit Frescomalereien verzieren liess. 
- Er fertigte den Carton zu dem Bilde, welches Apollo unter den 
Hirten darstellt, und sechs Reihen Arabesken aus der Mythe des 
Apollo. Als Cornelius Düsseldorf verliess, um seine grossarligen 
Schöpfungen in München zu beginnen, war Röckel unter denje- 
nigen, die ihn begleiteten. Diese jungen Künstler nahmen unter 
eitung des Meisters thätigen Antheil an der Ausschmückung der 
Glyptothek in München, und überdiess fanden sie Gelegenheit in 
den Arkaden des Hofgartens zu München in eigenen Compositio- 
nen in’ Fresco sichzu versuchen. Man sieht da eine Reihe von Dar 
stellungen aus der bayerischen Geschichte mit allegorischen Figu 
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29% _  Röckel}"Wilhelm.!— Roedel, Joh. Mich. ° 


ren, und "darunter ist das Gemälde , "welches die Vermählung: Ot- 
“to’s des Erlauchten vorstellt, Röckel’s Werk, nach der Ansicht ei- 
“niger Critiker eine zu reiche Composition. Der Künstler hat, um 
' viele Figuren anbringen‘ zu können, dieselben in etwas zu 'klei- 
nem Maassstabe gehalten, und nicht durchgängige: Deutlichkeit er- 
0 zweckt. Unter den Köpfen sind aber viele von. schönem Chärak- 
ter. Die Färbung ist’ klar und die Ausführung sehr fleissig: Diese 
'Frescomalereien wurden:von den Malern’ (W. Kaulbach,; E. För- 
ster, :C. Zimmermann, :G. ‚Hiltensperger,» W: Lindenschmidt :etc.) 


grössentheils eigenhändig lithographirt-und in der Cotta’schen Hand- . 


.. Jung herausgegeben ‚, 16: Blätter qu. fol, Eine ändere ‚Foige er+ 
schien bei Herrmann in München. Röckel gab auch eine Beschrei- 
bung dieser Fresken heraus. Andere Arbeiten dieses trefllichen 
Künstlers befinden sich im neuen Königsbaue, wo König Lud- 
wie eine wahre Gallerie'von neueren Werken der Kunst schüf. 
'Röckel malte im Schlafzimmer des Königs Bilder aus Theocrit, und 
im 'Gesellschaftszimmer alle Scenen aus Sophöcles bis auf zwei, die 
‘von Hansen ausgeführt sind. Die Compositionen dieser Bilder’sind 
von Hess und Schwanthaler. te lan TO Sk DIS ae, 
 "shäse! \ dis N EZ iE te 


Nach Vollendung dieser Arbeiten betrat der Künstler ein anderes. Feld 
der Thäligkeit. Er wurdaals Maler an der kgl. Porzellanmannfakturin 
München angestellt und leistete in der, Abtheilung für Glasmalerei 
viel zum Ruhme dieser Anstalt. Röckel componirte. mehrere ‚Bilder, 
die von anderen daselbst beschäftigten Künstlern ausgeführt wur- 
den, und malte auch selbst auf Glas. In der majestätischen Rir- 
che der Vorstadt Au ist 'das Fenstergemälde,, welches die Hochzeit 
zu Cana vorstellt, in Composition und Ausführung'sein Werk. .Die- 
ses Bild ist einfach und sprechend, die: Formen sind 'ausserordent- 
lich schön, und die Ausführung namentlich in den lebenvollen Kö- 


pfen, hoch gesteigert. Auch die Farben 'sind von glänzender Schön- 


(heit:und Kraft. Der an der genannten Manufaktur angestellte Ma- 
‚ler F. Eggert gibt in neuester Zeit die prachtvollen Fenster der 
‚Mariahülfkirche ın. auf Stein radirten Nachbildungen heraus, die 
selbst zu den ausgezeichnetsten Leistungen dieser Art gehören. Dann | 
malte Röckel auch kleinere Bilder ‚auf Glas, theilweise auf einzelne 
Glastafeln, ‚die, frei von. der Bleiverbindung, von ausserordentlicher 
Wirkung, sind, Ein Bild voll des.lieblichsten Ausdruckes und edel in 
der Zeichnung ıst eine Madonna mit dem Rinde, ın grösserem Formate 
tür die Rose einer von. Laassaulx neu erbauten Rirche in Eoblenz, 1841 
vollendet. Leider sind die von diesem trefllichen Künstler aus- 
geführten Werke nicht zahlreich, .da ‚ilın seine schwächliche Ge- 
sundheit in den letzteren Jahren häufig, an der Arbeit hinderte. Bei 
allen körperlichen Leiden blieb aber sein ‚Geist stets ungetrübt. 
‚' Auf.das S$iechbett hingestreckt schrieb er 1840 eine Novelle, die 
unter dem Titel: Die Beterin an .der Mariensäule in München, ge- 
druckt wurde, und schnell zwei Auflagen erlebte. Im Jahre 1843 
‘starb dieser Künstler. 


Roed, 8 Maler, bildete sich auf der Akademie der FRünste in Co- 
penhagen, und reiste, dann, zur Fortsetzung seiner Studien nach 
Kom, wo er um 1859 thätıg war. Er malt historische Darstellun- 
gen und Genrebilder. a 

Es finden sich-auch radirte Blätter von J. Roed. u € 

Roedel, Johann Nichael, Zeichner und Architekt, geb. zu Co- 
burg 1754, war ein im theoretischen und praktischen Theile, .beson- 
ders auch in der Perspektive sehr erfahrener Mann, _ Er ‚war. Hot- 
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‚u Boedel! —/Roegner, Johann Georg. 9293 


| eesenermeister zu Coburg, wo er "neben fandüren das 


»» Zuchthaus :baute..: Im Jahre: 1784 gab ver‘ folgendes Werk heraus: 
Von den zufälligen Punkten in der Perspektivkunst für: Werkmei- 
ster. Im Jahre 1706 wurde das Buch mit einem neuen Titel ver- 
sehen, diess auf a HL des Ma 1. Rocdel: En starb. 
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Roedel, «, n aikgl.A sale mist ebandnct ‚ne sch m 


Roeder, herr Re KunstlieBhäßervod rg malte Land- 
schaften und architektonische Ansichten. und dies mıtgrossem Erfolge, 

-“' daser dieleifrigsten Studien mäachte,.und selbst/eine Reise nach Ita- 

"ssuliem'unternahm.: Seine Bilder sind auch mit Figuren istafhrt, über- 

’::% haupt: weit über die 'gewöhnlichen Dilettanten- Arbeiten ''erhaben, 
In: Jah 0% sah: man. ‘von’ ihm :auf:der Kunstausstellung: in’ Mün- 
chen eine Ansicht des Doms von Freiburg im Breisgau und eine 
Landschaft ‚mit einer Feldkapelle. 7 61 

er aan 

Bodies; G. C. A., grossherzoglich Fever und 
»'Ober-"Chaussee * Bau - Direktor, machte, ‚sich um ' die! Landstrassen 
’Hessens sehr verdient. : Er.;schrieb eine, »Praktische, Darstellung 

Er der Drückenbankunde nach.ihrem ganzen Umfange«,! was: ‚ınes der 
‚+ bessten und» iustrüctivsten‘ \Verke über diesen Gegenstand, ist, 
oa Er ist wahrscheinlich ; ‚der Sohn’; desi,Ingenieur und Chaussde- 
' Bameistery Ludwig Roeder, der:1760 zu Darmstadt. een 
Be ‘Er: zeichnete Architektur'und. Kandıchafez ars 

Ir ; IE fg EL 2:4 gferr 

Roediger, ‚Lorenz,. Maler und: Bilktschnitzde zu! heit ehei- 

Ai Ik. zu des: 18: Ialstinntete.is Er: analte, —- u.a. 

Roeding , de Fr "Dr., Belegen : zu w'Hamburg, ET uuR Kunst- 

er febhabel.“ “Wir haben: von’ihm ein Album für Freunde Helgolands, 

" Smitig‘ Blättern, ‘die C.’Lill''nach seinen‘ Ps Hne it 

.2 ‚Hamburg‘ 1850, 8. u.qui er ERNEUT ET 

2; gr 4 3443 17:9 247 # 

Rsal, Johann. DE » Maler, war Schüler von Anesoe abd Bereich und 
>wurde'später' Professor ‘und Mitglied‘ der Akademie in» Wien. Er 
'>]jeferte’schätzbare historische Bilder, und«hätte auch bei: Kunst- 

10V ‚werken, ‘die nach‘ ‚dem 'Auslande' bestimiht‘ ‚waren; zu entscheiden, 
"ob’ sie‘ von besonderem Kunstwerth‘iseyen, tin welchem ‚Falle die 

is Ausfuhr: nicht Bestatter ‚wurdes: ‚ In’sdieser ‚Stelle: bewies er eben so 
„viel! Kennerschäft als) Rechtlichkeit.‘ Stärb I im 0Ri Jahrs:, 
1 Baa071° 49 wa DO 

ER Jakob; Mänddchhftsnialer j wurde 1808) zu Maine geboren, 

der und in Müncheti Kerangebildet. Er’ gehört schon seit einigen Jah- 

""Sren’ zu’ den’ 'älsgezeichnetsten JKünstlern. WViens. Seine Bilder sind 

“»* zahlreich und vorzüglich‘"zu nennen, “da! Roedler mit: unermünde- 
tem’ 'Fleiss$ ‚die Natur stüdirt und ihre, geheitsten Wirküngen zu 
\‚belauschen sucht. Sein Ruf ist t deswegen. ‚schom weit verbreitet, 


) ‘ Be Ma HEN 


| Roeg, Michael‘, ’ Meaailleur,“ ein Dines von Geburt, rei um 


1 16 in’ Paris. "Wir Naben’ von’ ihm'Schautmünzen ‘mit den »Bild- 

n . nissen des Herzogs Regenten von Frankreich Gemahlin. 
Roegner, Johann‘ Georg, Zeichner au Maler:! zu Nürhteng; ein 
‚ Künstler unsers’ ‘Jahrhunderts. ‚Er ala! in Oel: ie Gouache, Fi- 


SE und Landschaften. 20 02017 
„Es gibt auch einen jüngeren ‚Künstler dieses Namens, (ennren 
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1816), (der-in München seine Studien machte. Sein Brüder Hein- 
„sich Nicolaus ‚(geboren 4815), besuchte ebentalls"die-Akademie zu 
-München. +. af Fi 8 vl Yyarliitisssuchtan?. 
el sirR | zer s Ar EUR FR unt2 

\ ” : ag 38 ? i TOR OH N N 
Roehl h Bernhard » Bildhauer zu Arnstadt, srhenen in ran 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. Ueber seine Arbeiten in der.Bar- 
füsser Kirche s. Olearii historia Arnst. S. 67. J. Dürr hat 1646 den 

) { j r# j li 


Taufstein in Hupfer gestochen.; * gr NE: 


| 2 - ar Sd Kat re rraslindg 
Roehl s Mlle. „ Malerin zu Stockholm, wurde: uns 1824 zuerst be- 
‘kannt. Damals: wurde die Kreidezeichnung ’eines‘Ecee homo nach 
'G. Reni gerühmt. Später, und..noch : 1844, fanden -wir!-ihre mit 
schwarzer Kreide gezeichneten :Portraite ren 3 nee 
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Roehn,: Adolphe Eugene Gabriel; Maler, eıner. der fruchtbar- 
sten Künstler der neueren fsanzösischen Schule, wurde 1780 zu (Paris 
geboren. Er widmete sich anfangs der Historienmalerei und concur- 
ritte, ohne je ‘einen Meister gehabt zu haben, : umden';grössen 
Preis der Malerei, der ihm jedoch 'entging," wesswegeni sich der 
hünstler dem’ Genre und'der Bildnissmalerei zuwendete.« Die Bil- 
der dieser Art"sindiischr zahlreich und in verschiedenen ‚Besitze. 
Gabet verzeichnet viele solcher Werke, die sich von 1809 — 30 
datiren, und welchen wir einige.beifügen. Seine Werke sind’lebendig 
'in der Darstellung und charakteristisch. aufgefasst. Auch im Colorite 
sind viele ausgezzichnet. Gleich gut gelungen sind jedoch nicht alle. 
Nlehrere seiner: Gemälde«sind: im histörischen Museum, mu: Nersail- 
les, und durch’ Ch. Gavard’s Galleries; hist. de Versailles. im. Stiche 
‘bekannt. {In:idiesem ‚Museum : sieht iman von ihn»: Bonaparte zu 
Millesimo 18125} (gestochen von DeJannoi); das Militärhospital zu 
Marienburg 1808, (gestochen von Schröder); den Einzug der fran- 
zösischen Arniee'an ‘Danzig (gest. ven Aubert, jun.);: die Sählacht zu 
Heilsberg (gest.''von Outhwaite);Bivouac auf,dem Schlachtfelde zu 
Wagram (gestochen!von Aubert für die ;Gal. hist., früher von; Gut- 
tenberg) ; die Schlacht von Gilette (gestochen von ‚Rouargue),, Von 
anderen ‚Gemälden ‚nennen. wir noch: die Schlacht, von. Marengo, 
‚mit Gadbois ausgeführt, ein grosses. ‚Bild von 1801.,-aber, keines 
der gelungensten; die Zusammenkunft Napoleon’s mit Kaiser Alexan- 
der auf dem Niemen, 1808 gemalt; Car] der Grosse mit seinen Ba- 

'oronen:(in. der. Cathedrale »zu -Worms;.idie Abtei: Eginhard’s , zu -Se- 
. ligenstadt 18105 der+'Tag:nach der Schlacht,von. Eylau, 1810 für den 
Prinzen von. Neufchatel gemalt, im ‚Schlosse, zu ‚Grosbois; die Ein- 
nahme von Letida,!1812 ‚für,den Marschal Suchet gemalt; die An- 


v= ukunft'des heil.-Ludwig-zu Paris;.1814 tin es Mlrgikleripmg. ansge- 
i 


‘führt; Heinrich. IV. ‚und.‚der, Bauer 1814; die. Bildnisse Ludwig 
XVII. und Carl X. für die Stadt Caen gemalt, u. s. w. An diese 
' Gemälde reihen‘)sich , eine Menge von artigen Genrebildern, ‚Land- 


-u.. /schaften mit:Figuren’ „und Thieren,. Ansichten, Marinen, Interio- 


ren.‘ Einige!von diesen. kleineren ‚Bildern erregten grossen Bei- 
fall, wie jenes, welches 18!2 unter dem Titel: l’Orphelin, Zur 
‚Ausstellung kam, und. von Chollet gestochen, 'wufde. Es, kam in 
‚den Besitz. des; M,,de.Cypierre. „Ein Halt von Soldaten ist durch 
die Lithographie bekannt. Lafosse lithographirte zwei andere Bil- 


‚der, La:seuissite en eoeur, und La,seduction et la jalousie betitelt. 
Das erstere stellt zwei Madchen vor, von denen das eine die karte 
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„eo schlägt, dass andere einen Grenadier, ' der einem Mädchen den 
Strauss in das Mieder steckt. Auf diesem Bilde wird der Künstler 
irrig Rohen genannt. Die Zahl. seiner komischen und naiven Dar- 
stellungen ist nicht unbedeutend, allein weder er, noch sein Sohn 
‚Alfons ereichten hierin den Biard. Es. dürfte auch manchmal 
‚schwer seyn, die Werke des älteren und jüngeren Roehn zu sondern, 


\ 
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| Roehn, Jean Alphonse, Historien- und Genremaler, der: Sohn 
des Obigen, wurde 1799 zu Paris geboren, und von Gros und Reg- 
 ° nault unterrichtet. Er widmete sich den ernsten historischen Stu- 
dien, schloss aber in der Folge auch das leichtere und gefällige 
‘Genre nicht aus, so dass seine Werke eben so mannigfaltig sind, 
wie die seines Vaters. Er verwendet auf die Ausführung meistens 
grosse Sorgfalt, und da seine Gemälde auch durch Lobendigkeit 
der Auffassung und von 'Seite des Colorits sich empfehlen, fanden 
sie nicht. weniger Liebhaber, als jene seines Vaters. Er malte'eine 
Menge von artigen Genrebildern , obgleich seine. Zeit auch durch 
den Unterricht am College Louis-le-grand beschränkt ist. Die 

‚ Darstellung zu seinen Genrebildern entnimmt ‚er dem französischen 

‚ Volksleben, und aus dem vornehmeren Kreise der Gesellschaft. Auch 
im humoristischen Fache hat er sich versucht, ist aber hierin we- 
niger glücklich als Biard. Diese scherzhaften Bilder gehören alle 

“ der neuesten Zeit an, wir nennen aber nur ein. Paar. Ein von L. 
"Noel lithographirtes und »Jugement de Paris« betiteltes Bild, stellt 
j einen im Sessel sitzenden Alten vor, dem drei Mädchen die Wa- 
' den vorzeigen. Bottler lithographirte das Gemälde mit den scher- 
zenden Schwestern. Im Jahre 1842 brachte er ein mit niederlän- 
 dischem Fleisse behandeltes Bild zur Ausstellung mit der Erklä- 
rung: Les extremes se touchent. Es stellt den Grossvater vor, 
wie er, vor der Wiege sitzend, den Enkel betrachtet, Von grösserem 

“" Werthe als seine Humoresken sind aber immerhin die Bilder sei- 
"nes früher gepflegten Genres, wie das kindliche Bild der Gast- 
"freundschaft, ‘des Gebetes ın Neapel, des Mädchens mit dem Vo- 
hi gel, seines Ganges nach der Schule u. s. w.' Ein sehr schönes hi- 
'“"storisches Genrebild von 1840 stellt den Maler Teniers in seinem 
"Atelier dar, wie’ er die Werke der Barmherzigkeit malt, und neben 
anderen von Juan von Oesterreich besucht wird. Vonrein historischen 
Darstellungen nennen wir St. Ludwig in Betrachtung, die Traum- 

“ bedeutung Josephs in 'der Gällerie zu Versailles, und die Rückkehr 
"des verlornen' Sohnes im 'Besitze des M. Sazerac. In Saverne ist 
ac Bilgulsst Capl# Xi? 317 n, Silmsıma Eu a 
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.. Professor A, Boebn hält auch in, seinem Atelier eine Schule. 


Röhnlin,, eine Malerfamilie, die ihn Ulm lebte. Weyermann (Neue 


Nachrichten etc, 427) nennt mehrere Mitglieder derselben. 


Jakob Röhnlin, war Glasmaler,:und starb 1585. 
Philipp Röhnlin, wurde 1586 Stadtmaler, und starb 1508 aus 
Schrecken, als ihn der Magistrat seines Dienstes entliess. Weyer- 
mann erklärt auf Hoizschnitten die Buchstaben P. R.aufdiesen Künstler. 


'Sein Sohn Hans Philipp, geb. 1569, unternahm 1604 auf 
Kosten des Rathes eine Reise ins Ausland, um sich in der Malerei 
"und Baukunst auszubilden. Er portraitirte alle Rathsherren, und 
_ überliess diese Bildnisssammlung dem Mlagistrate, wofür ihm die- 
‘ser 300 Gulden zukommen liess. | | 

‘Johann Sebastian Röhnlin, dessen Bruder, geboren 1581, 
malte Bildnisse und Historien, gute ‚Bilder. Starb 1032: | 
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Jakob Röhnlin, unternahm 1601 veine Reise im Ausland, 

und als er nach fünf Jahren heimgekehrt war, wurde er Stadtmaler. 

Sebastian und Hans Ulrich Röhnlin, waren um 1676-78 
Maler in Ulm. RSE FRE TER IE E Bere 2} 


Hans Jakob malte um 1650, und bediente sich zur Bezeichnung 


‚seiner Bilder ‘eines Monogramms. 


Roehling, s.Rodig, RR “A En i. 

Röhr, Johann, Maler, Schüler von C. Hutin, arbeitete un der zwei- 
ten Hälfte .des 18. Jahrhunderts in Dresden; Er malte Obst-. und 
Gemüsemärkte mit Figuren, Ir b 


Roehrig, Garl Friedrich Wilhelm, Zeichner zu ‚Berlin, auch 
kgl. Hofsticker, ein selir geschickter Künstler seines Faches, ist seit 
1855 auch der kgl. Akademie einverleibt. ee a RU TER 


Roel, J., Maler, besuchte um 1835 die Akademie der Künste in Co- 
penhagen, und malte damals artıge Genrebilder, die sich seit die- 
ser Zeit bedeutend vermehrt haben. ei Re eh 


€ » 


Roelandt, Louis, Architekt, wurde 1787 zu :Nieuport geboren, 
und an der Akademie in Gant zum Künstler herangebildet.. Er 
fand an dem Direktor Velleman einen. besonderen Gönner, der 
seine Studien leitete, und da ihm von Natur aus auch ein. ansge- 
zeichnetes Talent zu Hülfe kann, so galt Roelandt bald als .der Erste 
seines Gleichen. Er gewann alle akademischen Preise, . im. Jahre 


1808 auch eine goldene Medaille, und als er später durch Velle- .' 


ınan’s Verwendung seine Studien in Parıs fortsetzen‘ konnte, war 
es wieder Roelandt, der an der Akademie die meisten Preise ‚‚weg- 
nahm. Er stand da unter Percier’s Leitung, der ihm seine Freund- 
schaft schenkte, und mehrere Arbeiten anyertraute. Von Paris aus 
besuchte der Künstler Italien, und: verweilte ‚bis 1815 in Rom .uner- 
müdet mit seiner ‚Ausbildung beschäftiget. *- In dem. bezeichneten 
Jahre kehrte er’endlich nach, Gent zurück, von wo aus sich jetzt in 
kurzer Zeit sein Ruf verbreitete. Er.trat zuerst in jenem Concurse 
auf welchen das englische Parlement; für ein Monument zur Verewi- 
gung der Siege. zu; Waterloo und Trafalgar ausschrieb. Roelandt’s 
Entwurt wurde mit allem Beifalle aufgenommen; allein: der Preis 
wurde. ihm diessmal nicht zu Theil, nur die Ehrenmedaille der 
Gesellschaft der schönen Künste zu Antwerpen. Später entwarf er 
in Gent den Plan zu einem Akademiegebäude, welches aber nicht zur 
Ausführung kani, und an dessen Stelle später das Universitätsgebäude 
sich erhob. Bald darauf wurde er Professor der Akademie zu’ Ant- 
szegn und Architekt der Stadt; allein nach zwei Jahren folgte er 
wieder dem Rufe nach Gent, wo er’ jetzt das prächtige Universt- 
tätsgebäude baute, welches zu ‘den’ architektonischen Zierden der 
Stadt gehört. Roelandt blieb jetzt fortwährend in'Gent,.da er zum 
Architekten der Regierung ernannt wurde. „Auch-an der-Akademie 
übernahm er die Stelle eines Professors der Architektur, so wie das 
Direktorat der Classe der Architektur bei der Gesellschaft der schönen 


Künste... Das kgl. Institut. hatte ıhn ebenfalls die Thore geöffnet. 


Von Roelandt sind zu Gent und in anderen Orten viele+Bau- 
ten, die sich nicht allein durch Schönheit und Eleganz der äusse- 
ven Form, sondern auch durch Zweckmässigkeit und gefällige in- 


fi b 3 


L ” 7 ' \, 
Roelants, Tlieodor.‘-— Roelas, Juan de las. A 


u or auszeichnen. Dyasr Universätsgebäude ist eines der 
ABER: von PeRBB ae ‚Roelandt. 'war Ale 18 ın ci. vg 
oh 
Roclants, Theodor, - “Maler A Belihirer): REN ın der. er- 
sten Hälfte des 17. Jahrhunderts, wurde aber noch gegen Ende des 
vorhergehenden geboren. Seine 'Lebensverhältnisse sind unbekannt. 
" Das Andenken dieses Künstlers scheintsich fastnur durch ein Blatt er- 
halten zu haben, welches Andre Paul: nach ihm gestochen shat. 'Die- 
ses interressante ‚aber seltene Blatt stellt einen Zahnarzt vor, wel- 
cher einem jungen Manne den Zahn ausnimmt, Gruppe von acht 
‘halben Figuren im Charakter von Rombouts. 'Mit'Versen: De touts 
2 le maux etc. Andro Paul sc. Ber apa excud. qu. ge in Bar 
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Roslss, Juan de las,’ einer der Befbpgetehteh Meister der Andalusi- 
schen Schule, dessen Talent man aber nurin Sevillakennen lernen kann, 
‘was wenigstens vor den letzten unseligen Wirren i in Spanien der Fall 
‚war, seit welcher ‚Zeit vielleicht vieles von ihm verschwunden ist. 
In. ‚Andalusien nannte man ihn ‚gewöhnlich ‚sel Clerigo Röclas«, da 
er Chorherr der Collegiatkirche von Olivares ‚wär, und, ‚Pacheco, 
der ihn persönlich, kannte, nennt ‚den Künstler in der Atte de 
la pintura »el licenciado Juan«. Dieser Schriftsteller verdient den mei- 
sten Glauben, so dass. die Angabe. des A. Palomino, der ihn Dr. 
Pablo nennt, unrichlig ist, weil er auch in den Papieren. des Ar- 
RI der ‚Collegiatkische von Olivares Juan genannt wird. 


. . Roelas stamnıt. aus,einer angesehenen Familie, deren ‚Ursprung ' N 
in. den Niederlanden - zu suchen. seyn;,soll. Er: wurde. 1558 oder ha 
1560 zu Sevilla- geboren, und ın den’ Wissenschaften unterrichtet, | 
‘worauf..der Beiname des Lizenciaten deutet. Die Malerei erlernte. u 
„er ın Italien, aber, nicht, von Tizian, wie einige glaubten, sond: rn ver- 
‚muthlich: von einen-Schnler desselben, so..wie denn auch die,WVerke 

N ‚jenes grossen Meisters ihm Gegenstand. des eifrigsten Studiums wa- 

zen.. Dieses war in. jeder Hinsicht sehr fruchtbar, denn Roelas hatte 
bald nach seiner ‚Heimkehr ins Vaterland den Buf.eines der ausge- | 

‚“ „»zeichnetsten Meister Spaniens begründet. . Seine ersten Werke j 

“; führte er 1605 in der Rirche von. Ölivares aus, wo. man ‚vier Dar- ’ 

Fra stellungen aus dem Leben der hl. Jungfrau, ‚von ihm sieht. Er war 

damals schon Präbendar ‚des Stiftes, aber bis zum Jahre 1624 fast im« 

mer zu Madrid und in Sevilla beschäftiget. Im Jahre 1616 concurrirte 

‘er um die Stelle eines Hofmalers Philipp IIl:; allein obwohl ‚nicht 

geringer an Verdienst, als Bart. Gonzales, wurde dieser ‚doch, vor- 

RN, da er schon mehrere Jahre für den Hof gearbeitet ‚hatte. 

ech ‚blieb auch Roelas nach längerere Zeit am. ‚Hofe,.,.ging 
aber dann. nach Sevilla, und. zuletzt (1624). nach Olivares, wo er 
den Rang, eines Canonicus des neuen Stiftes erhielt.. ‚Er, malte da 

‚noch zwei grosse Bilder, wovon. das eine, welches den Hochaltar 

ziert, Nuestra Sennora de las Nives vorstellt, das ‚audere. ‚die Ge- 

»burt des ‚Heilandes. Diese Bilder ‚sind die letzten des Künstlers, 

, da er 1625: in. Olivares starb, nicht , 1620. in Sevilla, wie Palomino 

sagt. Bermudez fand den Tod dieses Künstlers im Archive desrStif- 

"tes; ‚angezeigt, 'Roelas hinterliess aber in Sevilla viele ‚Bilder, und da- 

Runter sind einige mit, Figuren über Lebensgrösse. Keiner ‚seiner 

Zeitgenossen erinnert ın der Färbung so sehr an Titian, als ‚Roe- 

‚ las. Doch ist er auch in den übrigen Theilen treflich. Man 

kann seine Werke mit den besten des Tintoretto, der Palma und 

mit jenen der Carraccischen Schule vergleichen, 
Allein -sein. Ruf war im Auslande nie so verbreitet, als der 

Meister es Zee ent hätte. Selbst in Spanien scheint man ihn nie 
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»:' sehr hoch geachtet zu haben. Wenigstens wurde gewiss äusserst: we- 
.nig nach ihm in Kupfer gestochen, und noch: vor kurzer Zeit fand 
man im kgl. Museum zu Madrid nur ein einziges Bild von ihm. 


| ‘ein höchst fruchtbäres. Talent beurkundet. Die Bewegung und 
das :Feuer, welches: in der Composition herrscht; ist zu bewundern, 
| -» leider aber hat das Gemälde: durch. Feuer gelitten, » Berühmt ist 
| ‘das Marterthum des heil. Andreas in der: Capelle der Flammländer 
| im Collegium des:hl. ‘Thomas, im'.Style Tintoretto’s gemalt. :Der 
‚Künstler erhielt dafür 3000 Dukaten. "Inder: Pfarrkirche $. Pedro 
i ist ein anderes grosses Gemälde, welches die Befreiung. des hl. Pe- 
trus durch den Engel vorstellt, ebenfalls eines der Hauptwerke des 
1 .,'Meisters, welches jeder: Kenner bewunderte. Von nicht geringe- 
’ .... rem Verdienste ist das Altargemälde in der Spitalkirche _ del Carde- 
ö “5... nal, welches den Tod des heil. Hermenegildo vorstellt, mit einer 
| ee Engelglorie oben. In St. Luca sieht man ebenfalls ein 
N „., „grosses Gemälde, die Marter der Kırchenheiligen vorstellend. Alle 
\ „. diese ın Sevilla befindlichen Werke des - Hunstlers übertrifft "aber 
N : .der Tod des hl. Isidor in der Kirche desselben. Dieses. "Gemälde 
| nimmt den ganzen Hauptaltar ein, Die Composition scheidet sich 
in zwei Theile. In der oberen erscheint Christus und die heilige 
Jungfrau auf Wolken mit Kronen in den Händen, von singenden 
und spielenden, Engeln umgeben, und unten einige welche Blumen 
streuen. In der unteren Abtheilung öffnet sich der Tempel, wo 
'/#'der trauernde Clerus um den sterbenden Erzbischof versammelt ist, 
| ‚lauter würdevolle Gestalten, so wie denn überhaupt in diesem Ge- 
ur ö "mälde die höchste Würde und Grossartigkeit herrscht. Ueber diese 
"in ‘Sevilla befindliehen Werke verbreitet sich C. Bermudez (Dic- 
\ “"  &ionario historico etc.) ausführlich, und dann zählt er verschie- 
"\dene andere Werke auf, die sich zu seiner Zeit in‘Sevilla fanden 
j: " und wahrscheinlieh noch grösstentheils vorhanden seyn werden. In 
4 'S. Juan dela Palma ist eines der grössten Bilder des Künstlers,eine Glo: 
H rie mit verschiedenen Heiligen. Es kommt auch die Gestalt eines 
N ‚ehrwürdigen Priesters vor, angeblich der Künstler selbst.‘ In S, 
Miguel ist eine Himmelfahrt und eine Verkündigung Mariä, im 
Kloster der Nonnen von S. Isabel eine Geburt Christi von 10606, 
N “ jm’ Hospital de los Viejos ein treffliches Bild des hl. Bernhard. In 


wi 


N! "Jungfrau unterrichtet, dann ein Madonnenbild, vier grosse ‘Dar- 
u stellungen von Maätterscenen, und die Empfängniss Mariä und’ Hei- 
N lige zu den Seiten, Altarbild im Oratorium, und eines der Haupt- 
N werke des Meisters, In diesem’Rloster ist auch das berühmte Al- 
tarbild, welches‘unter dem Namen '»de las Cabezas« bekannt ist, 
\ wegen der vielen und sehönen Köpfe (cabezas), die darauf vor- 
N "kommen. Es stellt die hl. Jungfrau vor, wie sie Raisern, Königen, 
‚Mönchen u. s. w. das Scäpulier reicht. Dann malte Roelas] fur 


N "Bild des heiligen Petro Nolasco. ‘Im Alcazar war ein BEOMBL der 
I! ‚Empfängniss Mariä, 
I "»° Auch in Madrid hinterliess Roelas Werke, besonders in Mer- 
ced Calzada. In der Akademie von S. Fernando sieht man ein 
schönes Bild der Empfängniss mit Engeln. 

Im Pallaste zu Aranjuez ist ein Gemälde, welches Moses vor- 
i stellt, wie er Wasser aus dem Felsen schlägt, la Calabaza genannt, 
\ vor einem Weibe, welches trinkt. Im chemaligen Jesuitencolle- 
IH gium zu Cordova war Christus mit dem’ Kreuze, wie er dem heil. 
IN ' Iguaz erscheint. ' i a 


‚In: der :Cathedrale: zu/Sevilla: ist 'ein‘; ‘grosses Bild von 1609, Iwel- 
ches die ‚Niederlage',der::Mauren durch St. Jago vorstellt; und. 


Merced Calzada sieht ‘man das Bild der heil. Anna, welche die hl. . 


i: "dieses Kloster neben änderen auch ein lebensgrosses, treffliches 
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eis Hauswärti en Sammlungen scheinen’ Aue ‚Werke dieses Mei- 
m: ters Ausserst selten»zu segä.' By | ‚ddl | 

.2 de j MN; RER U O 

Roelig- oder Roehling, : Apel,- "Architekt aus Gintäehsen, 
stand zu Anfang des 16. Jahrhunderts im Dienste der Stadt: Anna- 

"> berg.\!Er war schon früher 'um 1497 bei der Anlage dieser Stadt 
"thätig ‚neben Ulrich‘. Roehlein. Apel 'Roelig führte um 1503 den 
Bau der schönen St. Annakirche zu Ende, Hip nA he be- 

Ft we Er 

di lahericer. Ardabersischen Chronik, I. 26 RT 192 Heisf‘ dieser 
Meister-Apollonius Roehling, in einer handschriftlichen Chronik 
Ka ap Jenisius ‚aber Bar ‚Hoeligr a gl 

lotialV. der ri BHRSIE + ninBao4k 

Boemer, ‚Christoph, 5. Ernst Romans. 

Roemer , "Andreas; Maler’ wa Srabadıiier;p war ın München, 
"Schüler von‘ wilh. Fistülator, und kam 1666 in Dienste des’ Ho- 
'fes.” "Er war damals bei der Ausschmückung der Kaiserzimmer in 
‘der churfürstlichen Residenz zu München thätıg. Er fertigte die Thür- 

ni vi 1yarkdeiduie und’ zierte die 'Camine mit Bäsreliefs, 'Thiere, Wap- 
'pen’u, 5. w. 'vorstellend. "Auch -Altäre führte -er’aus. Dieser Künst- 

3o1>fer. starb‘1706 im hohen Alter. ’ Der gleichnamige Marmorator die- 
ses Namens, welcher 1729 die Portale des Schlosses 'in Sehleiss- 
heim fertigte, scheint der Sohn dieses Meisters gewesen zu seyn. 

Diese Künstler blieben er Bsesreo wre Schriftstellern ‚uDr 

Bi A si 9 Im: = Br. S } ehe Eu RR 3 ag 

ba RETTEN 

Roemer, Heinrich Wilhelm, Maler u Zürich, an re Bit 

A dete'sich auf’ der Akademie in München. Er malt schöne" Biänen- 

eb „Aud’Früchtstücke, 9179 Eur In A 

BD 1 MEERE 13 ! 

Roentgen, H. "A. A "Maler, ist beim kgl. Aehtelineit En in Ber- 
lin angestellt‘, für das’ heräldische Fach. 'Er malt Wappen’ und 
Stammbäume: Füssiy: *rwähnt eines jungen Rünstlers Roentgen von 
‚Esens in Ostfriesland, der um 1806 nach Paris sıch begab, und da, 
"selbst ‘in der’ Pörzellanmanufaktur beschäftiget würde. Oblidieser 
mit ’unserm H. Ci Roenitgen, der noch um 1854 er: Be die- 

r ‚ selbe Person ist, wissen wir an 

Rocpel, @önrad;; Maler aus dem Han N war Schüleh von C. 

"Netscher!' Er nun anfangs Bildnisse, fasste aber später, als 'er'seiner 

"schwächlichen Gesundheit wegen aufdem Lande zubringen musste, eine 

ri grössere Neigung zur Blumenmalerei. Es finden sich schöne’ Blu- 

“ men - und Fruchtstücke mit’ mancherlei Iisekten von ihm’ ‘gemalt. 

Mehrere malte er für den Hof in Düsseldosf, "wo erÜlängere' Zeit 
lebte. In der letzteren Zeit kehrte, er wieder nach, dem Haag 2 Zur 
ruck, und starb däselbst 4748 im 70. Jahre, ' A 


Roer, Jakobvan der;: Bildnissmaler, war "Schüler : von’J. van der Baan 
"und’einKünstler’ven Talent, ' welches "aber in London ‚' durch 
Tineller unterdrückt wurde.' Er’musste sich wegen Mangel an Ar- 
beit an diesen Meister anschliessen, welcher ıhn aber nur bei Ne- 

ol ' bendingen gebrauchte.” 'Roer lebte auch 'stets/in Armüuth und nach 
‚seiner "nach 1690 Ka eg ‚starb er zu Das im 
"Spitale. ” Ä 


Roerbye, Martinus Wedssleoft; Maler, wurde! 1804"zU0Cöpen- 
hageu, geboren, und an: der Akademie daselbst. zum Künstler her- 
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'.„angebildet. Später unternahm er Reisen: ins Ausland, um sich weiter 
auszubilden, was ihm auch so gut zu statten kam, ‚dass er gegen- 
wärtig zu den vorzüglichen dänischen Künstlern seines Faches ge- 

... hört,,, Er malt. Landschaften und andere Darstellungen. » Srooh 

ARE HI { set GREEN GR Bisste 
Roeria, Johannes de, Medailleur, dessen Lebensverhältnisse' un- 
-‘. bekannt sind. . Selbst sein Name ist,nicht zu’ ermitteln. Folgende 
‚! Medaille wurde von ıhm' gearbeitet... Nein sinn sah wol 
Henricvs. Il. Francorvm. Rex. Carolvs. V. Impera- 
„ton. Avstriae.Archidvx.:Bvrgvndiae. Dvx.-Divs Julii. 
u Lveretia.,.Im Abschnitte steht; Joannes. Roeriae Fecit..is1X 
2 x ls ner Il av 
Roesch, Georg Sıgmund, Maler und KHupferstecher zu München, 
® stand daselbst viele Jahre‘ im; Dienste des chürfürstlichen Hofes, 
und hatte auch den Titel eines Cammerdieners des Herzogs Cle- 

.... ment von Bayern. Er. lieferte mehrere 'schätzbare‘Blätter, besonders 

.'t diejenigen, die.er nach den Tapeten. 'stach,, ‚welche. die. Geschichte 
OÖtto’s und die zwölf Monate vorstellen. G. Ambling hat diese Folgen 

begonnen, Roesch ‚selbe vollendet. ‚Er stach,,.die fehlenden‘,vier 

„Platten. Von ihmsind auch die Vignetten und die Dedicationsblätter in 
Öefele’s Scriptores rerum boicarum ‚Aug: Vind. 4763, ,mehrere .Blät- 
ter, in. Masculi :Encomia Coelituum;,: einige Blätter ‚nach, .‚Lancret 
für Hertel’s Verlag etc. sih. Het Br ne 

Roesch starb 1780. ud 7: sie a 


a5 


RE Here untl aah ordlarid | BET EITE 
Roesch, Franz Joseph, von Freiburg im Breisgau, hatte,als,.Bild- 


„der Alten gelten, ‚ Der. russische Hof, .an welchem diese.neue, En- 


caustik grossen Beifall fand, gab ihm eine Pension. ‚Gegen Ende _ 


seines Lebens brachte er es auch dahin, Gemälde von der WVand, 


ser Erfindung rühmten sich damals auch einige andere. ‚Starb 1777 


te 


namentlich den ‚Salomon’schen Tempel zum Gegenstand, seiner Un- 
tersuchung. Starb 1841 im 97. Jahre. ., ee 


Roesch, Hieronymus, Wolfgang, u.is.. w. s. Resch. . . 


Foese, Cauwer de, Maler zu Gent, ein ‘jetzt: lebender Künstler, 
der sich vorzüglich mit dem. historischen, Fache ‚beschäftiget.,_Meh- 
rere seiner Bilder sind religiösen Inhalts. Gare. vellänzd _ 


+ rd A ar. Ka Tal 
Roesel, Wilhelm, Maler, ein Vetter:des berümten Roesel; von Ro- 
senhof, genoss in .der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts in.Sach- 
sen Ruf, besonders als Thier- und Frescomaler. Starb um 1740. 


Roesel: von Rosenhof, August Johann, Maler und ‚Kupfer- 
stecher, wurde 4705 zu Augustenberg bei, Arnstadt ‚geboren ,. und 


” 
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"no yon’seinem Vater, einem Kupferstecher, der längere Zeit zu Nürn- 
- berg lebte, in 'den Anfangsgründen der Kunst unterrichtet. Im 
=; Malenertlreilte ihm sein Vetter: Wilhelm Roesel Unterricht, bis er 
4 1725. nach Nürnberg sich begab, um’ auf der Akademie daselbst 
«useine: weitere. Ausbildung: zu verfolgen; ; aber in jenem Fache, wel- 
ches er mit Auszeichnung trieb, war er sein eigener Meister, Er 
.. Widmete „sich anfangs der, Bildnissmalerei, allein in der Folge 
1208. ihn ‚seine Liebe zur Naturgeschichte von diesem  Fache 
gänzlich, ab. Roesel studirte mit allem, Eifer die Entomologie, 
eichnete, ‚eine Menge, von Kälern ß Schmetterlingen u..5. W., mit 
 grösster Genauigkeit, und malte sie unmittelbar nach der Natur in 
tale Ahd Dann radirte er, diese Zeichnungen ın Rupfer,:und 
„malte die Abdrücke selbst wieder auf das sorgfältigste aus, so dass 
‚seine, entomologischen. Abbildungen für jeden Freund dieser :Wis- 
‚ senschaft grossen Werth haben. _ 
Dieses Werk hat den Titel: Insektenbelustigungen. 3 Theile, 
Nürnberg 1746, 1749, 1755. 4. Die von Roesel selbst ausgemalten 
H Exemplare sind die gesuchtesten, ae die späteren, welche G. 
F. C, Rleemann nach’ Roesel’s Tod besorgte. Er setzte Roe- 
sel’s Werk fort, und gab’1761 einen vierten Theil mit 42 K, hin- 
zu. Ein anderes treffliches Werk dieses Künstlers ist die Histo- 
ria 'ranarum 'nostratium , mit Text von A. Haller. Nürnberg 
"4758, fol. Die Zeichnungen machte Roesel nach der Natur, und 
malte die von ihm radirten Blätter miniaturartig aus. Die nach 
seinem Tode von anderer Hand eolorirten Exemplare sind von 
Bl ee Werthe. Roesel von’ Rosenhof starb zu Nürnberg 
ei ‚Rleemann erhielt den” Nachlass des Künstlers, und setzte die 
ne ‚nnenen. Werke’ fort.‘ Van der Smissen hat Roesel’s Bildniss 
gemalt, und J. W. Winter ‚hat es gestochen. 


vb Eh 


Roesel, "Branz ; ‘Maler, Tabee' in der ersten Hälfte des 18. Jahrhun- 
Wenig! in"Nürnberg. Sein ‚Bildniss wurde in Kupfer gestochen. 


Roesel, Samuel , Einer und Maler, besonders als ersterer aus- 
Bezeichtiet” studierte an der Akademie zu Berlin, anfangs die Ar- 
" chitektur, ‚und machte‘hierin in kurzer Zeit reissende Fortschritte, 
 vormehuilich im Fache der Ornamentik. Diese Fertigkeit hatte 
'für-ıhn. die wohl'hätige Folge, dass er bereits in jungen Jahren 
(1794) an der kgl. Bauakademie als Lehrer der Ornamentzeich- 
nung verwendet, und :1802 zum Professor an dieser Anstalt er- 
nannt wurde, für welche Roesel eine lange Reihe von Jahren 
wirkte. Im Jahre 1820 ernannte ihn die kgl, Akademie zu ihrem 
Mitgliede, da der Künstler seine grosse Meisterschaft im. Land- 
schaftszeichnen längst erprobt hatte. Diese Zeichnungen sind ent- 
weder mit der Feder, oder in Sepia ausgeführt, meistens unmittel- 
bar der’ Natur entnommen ‚wenige nach Werken berühmter Mei- 
'ster gefertiget, wie nach Pynacker, Ruysdael, Asselyn etc. MRoesel | 
‘unternahm viele Reisen, immer zum artistischen Zwecke. Bei die- 
ser Gelegenheit zeichnete er eine Menge interessanter landschaftli- 
cher Ansichten, mit Seen und Gebirgen, Burgen, Schlösser, Rui- 
nen u.'s. w., hicht nur in verschiedenen Gegenden Deutschlands, 
sondern ‘auch in Italien. Viele seiner herrlichen Zeichnungen er- 
innern an Rom und Neapel und deren Umgebungen, an die 
grossärtige'Natur Tirols und Salzburg’s, an die blühenden Gefielde 
des Rheins und der Donau etc. Nicht minder zahlreich sind seine 
Ansichten ‘aus den vaterländischen Gegenden, den geringsten Theil 
machen aber''seine Bildnisse und andere figürliche Darstellungen 
aus.‘ Dann: hat'Roesel''auch Landschaften in Oel gemalt, w welche 


663: 


302  „Boesen, M. — Roesner, Carb 


er indessen‘ nicht zahlreich: sind, da: die Zeichnungen karten 
«wi Zeit:in.Anspruch nahmen. Dieser geistreiche ‚Künstler hattereinen 
.. „scharfen und treffenden Blick in dıe Natur, und!;wie wenige das 
' Talent , einen schönen; und glücklichen Standpunkt zu wählen. Er 
‚musste in einfarbigen Be elek die de ‚Naturscenen 

zu 'geben. Ber Hit. 39 ) 


| Wachsmuth hat einige seiner Zeichnungen gestochen, 'darun- 
| "ter Uebungsblätter zum Zeichnen und Ausmalen. ‚Hegi radirte 

ein schönes Blatt, welches ein Schloss am See vorsäifen die An- 
aus der Schweiz. Tempeltei hat ‚mehrere RRERDUHREN, lithographirt. 


Roeseny M., Landschaftsmaler von. ‘Bonn, bildete, sich auf der Aka- 
| ‚demie in Düsseldorf, und hinterliess mehrere Gemälde, die einen 
\ "Künstler von "Talent: verrathen‘, wie eine schöne Waldländschaft 
| 1854, die Ansicht des Schlosses Bentheim in a on die Ca- 
pelle an der Linden u. s. w.  Roesen starb 1835. 


I v, ‘Dann haben wir von ihm auch. ein radirtes: Blatt, u ns eine 
i “Landschaft mit vom $turme bewegten Bäumen Koratallt, und im 
| „ ‚reinen Aezdrucke selten ist, qu. fol. ' R 2 


Tr 


N | . 


| Rödker‘ N., Zeichner und Landschaftsmaler,, ‘ein, Deutscher. von 
H| Geburt, liess sich in Paris nieder, und lebte da, ‘obwohl ein: Künst- 
| „ler, von Bedeutung, in fast dürftigen Verhältnissen. ‚Er hatte. sich 
N nach guten holländischen Meistern gebildet, und grosse Fertigkeit 
‚erworben. Seine Landschaften sind geistreich behandelt ‚und von 
klarer, wahrer Färbung, Rocser hätte aber noch viel ‚mehr leisten 
können, wenn er über der Restaurirung alter \Verke.in der .ige- 
nen Ausbildung nicht lässig geworden wäre. In Landon's ‚Pay- 
sages et tableaux de genre III. 85. ist eines seiner Bilder nachge- 


2 gen von ihm, ‚Landschaften mit Flüssen, Bänmen, und ‚Figuren. 
' Starb um 1708 in ziemlich hohem Alter. 


} \ 
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ji Roesler, Ignaz, Maler und NER. von MEER. are 

il in Amberg den Unterricht des Malers Wild, und bildete sich dann 

(IM auf Reisen weiter aus. Er malte ın Miniatur, auch religiöse Bil- 
der in Oel, und gleichen Inhalts sind seine Schnitzwerke. Roesler 

wurde zuletzt Lehrer der Zeichenkunst in Amberg, und. starb daselbst 
1807 ım.56. Jahre. _ wo 


Rösler, Johann Carl, s. Rössler. 


Roesler, Roselius, s. Roshoof. oh 

Roesling, Wilhelm, Architekt, ein n jetzt lebender, Bangelans ser 
an Eben Universitat zu Erlangen. Wir haben yon ihm ein theore- 
tisch praktisches Handbuch .der Landbaukunst, mit Steintafeln. 
Ulm 1858. amalse aa 


Roesner, Carl, Architekt, geboren zu Wien 1804, begann dasselbst 
an: der Ay tamie der Künste seine Studien, und ging dann, mit 
dem grossen Preise beehrt, zur weiteren Ausbildung nach lien. 
Roesner fertigte zu: Rom und in anderen Städten Italiens zahl- 
reiche Zeichnungen ‚nach den Üeberresten der alten römischen Ar: 
chitektur und nach ‚den mittelalterlichen ‚Bauwerken/.dies ab- 
gesehen von ihrem architektonischen WVerthe, :theilweise: ih, ‚Farben 
ausgeführt, auch als Motive höchst interessanter Landschaften be- 


bildet. Im Cabinet Paignon Dijonval: waren, zwei Gouachezeichnuh- 
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«3 #05 trachtet/werden können. Dann hat man von’ diesem’Künstler schöne 
-.»/und grössarlig. gedachte: Pläne zu Gebäuden verschiedener Art, im 
‚.  grieehischen und .im römischen Style, in der darauffolgenden alt- 
+ sehristlichen ‚Weise, im romanischen und im gothischen Style, je 
nachdem dem ‚Künstler eine Idee vorschwebte. Roesner ist ein 
“Mann „von. umfassender : Einsicht immer; geistreich und  origi-. 
' nell.. ‚Auch entwickelt er grossen Reichthum der Phantasie ın 
dem . decorativen Theile der Architektur. ';Doch fand dieser 
 treffliche Künstler noch nicht Gelegenheit, durch die Ausfüh- 
. rung ‚eines grossen Werkes seinen Namen zu verewigen. Neben 
anderen fertigte er mehrere Pläne zu Basiliken, im ‘grossartigen 
Style. Im ‚Jahre 1859 wurde er mit der Messung und Zeichnung 
des St. Stephansthurmes in Wien beauftragt, da derselbe einer be- 
deutenden Restauration bedurfte, welche auch auf das 'vollkom- 
menste gelang. Im Jahre 1841 fertigte er den Plan zu einer Kirche 

des hl, Nepomuk im modern - antiken Styl. ‚ 
Roesner ist Professor an der k. k. Architekturschule in Wien. 


Roessel, G. B., Zeichner und Hupferstecher zu Dresden, arbeitete 
um 1760 — 80. Er radirte Bildnisse, Landschaft und Architektur, 
seine Arbeiten sind aber nur mittelmässig zu nennen. a 


| Roessert, Joseph, Lithograph, arbeitete um 1830 in Bamberg. 


Roessl, Jörg, Bildhauer, trat 1618 bei Hans Damian zu München 
‚in die Lehre, und erstand dieselbe auch. Er arbeitete für Kirchen 
und Klöster. nr en 
Hössler, Michael, Itupferstecher, arbeitete in der ersten Hälfte des 
-48. Jahrhunderts zu Nürnberg, bis er nach Copenhagen sich be- 
gab, wo er mit seinem Sohne Martin am Botanischen Garten an- 
gestellt wurde. In Nürnberg stach er viele Bildnisse, ‚besonders 
für die Reth-Scholzische Sammlung, dann zum Hrönungsdiarıum 
von 1742, fol. In Copenhagen zeichneten und stachen die genänn- 
ten Hünstler Blätter zu G. C. Oeder’s Abbildungen der Pflanzen 
die in Dänemark und Norwegen wild wachsen. Diese Sammlung 
liefen 1706 — 1799 zu 7 Foliobänden heran, | N 


Rössler, Franz, Miniaturmaler, arbeitete um 1755 in Wien. 


Rössler, Carl, Maler von Nürnberg, war daselbst Schüler von J. 
‘Ph.’ Bayer, ging dann 1798 nach Dresden, und von da aus be- 
suchte er nach einiger Zeit Wien. Dieser Rössler malte Bildnisse und 
historische Darstellungen, darf aber mit dem folgenden Künstler 
nicht verwechselt werden, dem er an Kunst durchaus nicht gleich 
kommt. Er hielt sich etliche Jahre in Rom auf, noch 1805. Die 
Mehrzahl seiner Werke bilden die Portraite. Auch Idealköpfe, 
Copien nach Rembrandt, Teniers u. s. w. finden sich von ihm. 


Roessler, Johann Carl, auch Rösler genannt, Bildniss- und Ge- 
schichtsmaler, wurde 1775 zu Görlitz geboren, und von seinem Va- 
ter zum: Nagelschmiede bestimmt, als welcher er sich ‚1794 nach 
Dresden begab, wo jetzt seine Liebe zur Hunst in vollem Grade 
erwachte, ‚Er zeichnete mit Eifer, fing unter Casanova’s Leitung 
auch in Oel zu malen an, und übte sich mit solchem Erfolge, dass 
er bereits 1797 mit einem Werke auf der öffentlichen Kunstausstel- 

‘ lung erschien, : Es, war. dieses ein Bildniss, dem mehrere folgten, 


or 


| 304 Roesiler, ‚Heinrich.: — Roestraten, ‚Peter. 


En i 


ü Dichters Tiedge, des Professors Göde, der Gräfin Clamm, der Für- 
H ©  stin Kinsky mit ihren drei Rindern u. s, w. Die Bildnisse mach- 
| ten im iersten Decennium die grössere Zahl aus, und auch in der: 
folgenden Zeit fand Rösler in diesem Fache viele Beschäftigung. 
a "Er "malte viele hohe Herrschaften; auch den Rönig Anton von 
| '» Sachsen. Das Bildniss dieses Fürsten, stehend in ganzer Figur, 
d hat W. G. Baisch nach Rösler in gr. fol. lithographirt. Im Jahre 
I 1856 schenkte der König sein von Rössler gemaltes Bildniss dem 
|  Stadthause zu Dresden. Es finden sich indessen auch historische 
1. ... Darstellungen von ihm, die. sehr grossen Beifall fanden. Dies 
I ‚ ....war. mit dem Bilde der Verkündigung, auf dem Dresdner. Sa- 
“ lon von 1810 der Fall. Spaeter malte Rösler zwei grosse Darstel- 
| lungen aus der sächsischen Geschichte, 1814 den Churfürsten Mo- 
| riz nach der Schlacht bei Sievershausen, wie er tödtlich  verwun- 
'“ det die Seinigen zur Verfolgung des Feindes ermahnt, und 1816 

N . eine Scene aus dem Leben Herzogs Albert von Sachsen, gehannt 
I der Beherzte, dargestellt, wie er in den Niederlanden 1489 das 
! Heer mit den bei sich führenden Kostbarkeiten befriediget. Das 
erstere dieser Bilder wurde allgemein bewundert, und auch das 
zweite fand seine Lobredner, so wıe denn Rösler überhaupt in sei- 
seiner Blüthezeit zu den vorzüuglichsten Meistern Deutschlands ge- 
zählt wurde, d. h. der früheren Schule. Als Postraitmaler behaup- 
tet er auch unter den neueren seinen Rang. Seine Bildnisse sind 
voll Leben und Strich für Serich in der Natur gefühlt. Im Jahre 
1810 wurde er Mitglied der Akademie zu Dresden, und 1815 Pro- 
fessor der Geschichts- und Bildnissmalerei an derselben. . 


Röessler, Heinrich, Maler und Bildhauer, lebte um 1664 in So. 
rau, wie aus Magno’s Beschreibung der Stadt erhellet, $. 245. 


Roessler, Michael, s. Michael Ressler.: 
Hoester, s. Roshoof. 


"a Hıoestraten, Peter, Maler, wurde 1627 zu’Harlem geboren, und 
I / von F. Hals unterrichtet. Er widmete. sich’ der Bildnissmalerei, 
| und entwickelte hierin grosses T’alent, so dass er es wagte, in England 
selbst neben Lely sein Glück zu versuchen. 'Allein letzterer soll ihn 
beredet haben, einanderes Fach zu ergreifen, welehes aber für Roestra- 
ten ebenfalls einträglich war, daihm Lely viele Abnehmer verschaffte. Er 
“malte verschiedene Gefässe vonedlem Metalle, Porzellain undanderen 
Stoffen, besonders täuschend Basreliefs, und Alles mit ausseror- 
dentlichem Fleisse. Dann malte Roestraten anch cinige Genrebil- 
der, deren A. Blooteling zwei gestochen hat. Das eine stellt einen 
jungen Mann mit dem Glase in der Hand, das andere einen Al- 
ten mit einer Münze dar. Ein Paar andere Bilder sind durch Blät- 
ter in schwarzer'Manier bekannt, die beide von Roesträten selbst 
herrühren könnten, wenigstens Nro. 1. Der Künstler starb zu 
London 1608. De Due Er 
1) Ein Mann mit dem Glase ın der Rechten, nach rechts ge- 
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‚Unten steht; .P, Rossträte, Schönes Blatt, ,.H. 7 Z. 
4 5 1. 6L.: 

juster in seiner Werkstatt, : 'R. Roestraten pinx. D. 
excudit. H. 13 Z., Br. ı02.5L. 


er Georg. Daniel, Goldschmied, Maler und Bossirer 
‚Nürnberg, ein in seinen Fache wohlgeübter Künstler, wie 
oppelmayr behauptet. Wir haben von ihm eine Denkmünze auf 
12; 0 Barsgelehrten J. W. Baier, ın Will’s Münzbelustigungen 209 
LITER abgebildet. i 
“ Be ‚Roetenbeck starb 1705 im 50. Jahre. Er stammt aus einer Fa- 
Tailie, die schon im 16. Jahrhunderte Goldschmiede zählte. In Sei- 
fert’s Stammtafeln gelehrter Leute kommt die Stammtafel dieses 
Geschlechtes vor. Unser Roetenbeck scheint vor allen den Namen 
eines Künstlers zu“verdienen. 


‚Roethig, ‚Carl, Maler zu Berlin, ‚ein jetzt lebender Künstler, der 
in» uns] seit 1824 ai ft bekannt ist. Er malt Blumen und Früchte 
IT. \ Oel und) Aquarell, ınd bildet auch Schüler i im naturhistorischen 
Fache. Roethig selbst ist am botanischen Garten in Berlin angestell:. 


‚Roeting, bazarus, Maler und Bildschnitzer, wurde 1549 zu Nürn- 
berg geboren, und als Künstler gerühmt, obgleich er keinen Leh- 
‚rer hatte. Doppelmayr spricht von einem naturhistorischen Buche, 

| "in welchem Roeting Blumen, Ha Fische und andere "Thiers 

m ‚sehr’ schön ‚malte. Starb 1614. 


oder "eine Künstlerfamikie, aus welcher Hieffräre schätzbare Me- 
| ge hervorgingen, die für mehrere Könige arbeiteten. 
1: ‚Der Stammvater, nach Walpole’s Vermuthung Goldschmied 
"yon ‚An ntwerpen,, hatte drei Söhne, Johann, Joseph und Phi- 
ii TER Die beiden ersteren nahm Carl II. von England in seine 
Dienste, aus Dankbarkeit gegen den Vater, der, den König wäh- 
rend seiner Verbannung mit Geld unterstützt hatte. Auch Philipp 
„.. wurde später von der englischen Regierung beschäftiget. Dem letz- 
teren Kehren, man einen grossen Medaillon zu, der das Bildniss des 
. genannten Königs und im Revers die Britannia zeigt, wie ihr Miner- 
‚va ‚und Herkules Gaben darbringen: ee ee nee 209. 
„Mai 1680. _ Die Britania soll das Bildniss der schönen Herzogin 
von Richmond seyn. 


_ JakobundNorbert Roettiers waren Söhne von Johann, die 
‘durch diesem Aufträge erhielten, wesswegen die beiden Oheime miss- 
vergnügt England verliess. Jakob stand dem alten Vater zur Seite 
der bis zur Revolution thätig war. Doch wollte er nicht für 
‚„Rönig Wilhelm arbeiten und musste so seine Wohnung ım Tower 
räumen. ‚Starb 1703» Norbert lieferte noch einige Stücke, trat aber. 
zuletzt ebenfalls in französische Dienste. Von ıhm haben wir ein 
‚schönes Bildniss Carl I, von England. In Frankreich soll er seine 
"Medaillen mit N. R. bezeichnet haben. 


I Jos eph, kam nach Frankreich und wurde Hofmedailleur. Er 
") war einer der vorzüglichsten Mitarbeiter an der Histoire metallique 
\ Ludwigs XIV, und lebte noch 1761. 
1 Philipp ging nach Flandern, und fand da Anstellung. Von ihm 
it besitzt man Medaillen mit dem Bildnisse Carl Il. von England, aut 
iu Joh. Dom, Monterey, auf Joh. Ferd. van Beugem. Im Auftrage 
der. Stadt Gent fertigte er eine Denkmünze auf die Vermählung 
Wr Carl 11. 1689. 
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"JohannCärt'R oettie rs, vermuthlich Phili pp’s Sohn, wareben- | 


falls ein geschickter Arbeiter. Von ihm könnte R seltene Medaille 


seyn, deren Conradi im Leben August II. von ‚Sachsen und Polen 
aus Münzen S. 46 erwähnt. Es’ist dies eine Denkmünze auf die 
1715, unternommene Reise des Churprinzen Friedrich August von 
Sachsen, ‘die König August, Il. bestellt hatte. Diese Medaille ist. 


sehr selten, da nur MEN run gemacht zREBeRRN: weil’ u dem | 
Guns nicht gefiel. Net cal et 


t; 


+ 


- 


Joseph Carl Roetti er nen aus an ni: 
lie.stammend, wurde 1691 zu Paris geboren. Er arbeitete ın Wien, 
und. starb‘ daselbst um 1770 im Dominikanerkloster. 6 cC. ‚Kilian 


hat sein Bildniss gestochen, r Fa aa 


C.:N.:Roettiers, Zeichner au Maler, dei Sohnide eines: N h.bei-l 


den folgenden Künstler, ist nach- seinen’ 'Tiebensverhältnissen' unbe- 


kannt. Er lag um 1740 ın Rom seiner Ausbildung,ob. Im Ca i- 
net Paignon Dijonval ‘waren einige Zeichnungen‘ von «ihm, ala 


‚Sanguine, oder mit’ der Feder ausgeführt. Die eine derselben’ stellt 


Vulkan in seiner Höhle dar, eine andere ‘drei den’ ‚Blitz‘ schmie- 
“..dende Cyclopen;, eine dritte fünf: Bettler elf Se 


«Franz Roettiers, Maler; kam 1747 neh Minchsnl ur eine 


von.dem Hofe viel beschäftiget. Es ‚wurde ıhm in der ‚Herzog Maxburg 


ein Atelier eingeräumt. Für.den Altar der Schlosskapelle i in Fürsten-. 


daselbst verschiedene Allegorien. auf;die Jagd,, ‚Rinder, die sich mit 


dem Vogelfang, mit Jagdthieren u. s. w. beschäftigen. In den Pa- 


pieren des. Reichsarchivs- Conservatoriums, zu Munchen:-wird ‚der 
Künstler auch Rettier, Rottiere und ‚Roulliers genannt, erlich 


Franz Roettiers, Mäler und Radirer, ein jüngerer "Künstler als 
der Obige, wurde 1702 in Paris geboren. ‚Er gehört zur Familie 


der Stempelschneider dieses Namens, und war selbst in der yäterli- 


‘chen Kunst erfahren. Roettiers malte historische "Därstellungen, 
aber, mit geringem Erfolge, und desswegen will ıhm 'Dideröt (Es- 


sais p. 402) in seiner Hırıtik der Werke des ‚Salons von 1765 nur 


‚als Hadirer Verdienste zugestehen. Dieser Schriftsteller sagt nur, 


oettiers habe zwei Blätter nach Largilliere sehr geistreich in Ku- 


pter geätzt. C. Simoneau 'stach nach ihm die vier ‚Elemente und | 


widmete sie Jakob III. von PRENER "N. Tardieu stach. ‚eine, Alle- 
SAD: Starb zu Parıs 1770. 
| 1) Die Kreuztragung, mit circa, ER a A ie Be N. Largil- 
liere, mit- lateinischer Inschrift, H. 20 er 5 Hast Br. ‚25 Z. 
10 Linien. 


‚ried malte er denihl. Hubert, und. imschurfürstlichen Jagdschlosse | 


EEE ESS 


2) Jesus an das Kreuz‘ geheftet, mit circa 1lgl Pike, "nach 


denselben, ebenfalls mit lareintecher Inschrift, ‘Hs ea Z, 
L., Br. 25 2. ı0o L. | j33 


3) Moses zeigt den Israeliten die Gesetztafeln, im, ‚Umrisse ge- 
stochen, kl. qu. 4. 


4) Orpheus von Pan und zwei Nymphen begleitet. Unis, 4. 


5) Venus auf dem Wasser, Oyal; gudhan, TIZ auehal 
6) Ein Bacchanal ! Oval, qu. 12. n ag lip . 
7) Ein Fest des Pan, qu. &. | EP ta a 
; Er r re j ash N ver) DET ee ni 
Roeren, s. Raeven. „Nor U Wed 
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| ‚Roever, A. de, vein Silberarbeiter zu Antwerpen, dessen getriebe- 


ne Arbeiten ‚bedeutenden EFRIR NER haben, Er gehört der neue- 
sten Zeit'an. 


Roezer, s 8. Rocser. 


Rolle, Ton; up fetalbehee: arbeitete in u: ersten Hälfte des 19. 
"Jahrhunderts in:England, meistens im Solde des Buchhandels. Er 
"'stach für die Description of ancıent marbles in the brıtish Museum, 
London 1812; für Murphy’s Arabian Antiquities of Spain. 1810; 
für die Vorbilder für Fabrikanten und Handwerker, Berlin 1821 — 
"30 u. Ss. w. Seine made ind! ‚sehr Zonan. 


Högar: Emil, "Medailleur‘ zu Paris, wurde um 1770 geboren. Er 
arbeitete ek schöne Stempel zu Denkmünzen aus, besonders 
solche auf die letzten Ereignisse, welche den Raiser Napoleon be- 
trafen. Im Tresor de 'Numismatique et Glyptique, Are fran- 
‚gas, sınd folgende Medaillen ‚abgebildet. 


mr 1 Napoleon Bonaparte, das Bildniss des Kaisers, N 
ai Waterloo. 18: Jun. 1815. Ein Adler kämpft gegen vier 
‚Geier.. ‚Diese Medaille wurde erst 4830 geprägt, 


2) Napoleon Empereurde la Republique frangaise 
gealyen Rev. Troisreme.anniversaire de la rcvolution de 

‚BreR: "Juillet 1830. Diese: Medaille wurde auf die Einweihung 

2 sche au der’neuen Statue‘ a Be auf der Säule der grossen Ar- 
Bl Bm, "geprägt. 

3), Bonaparte Napoleon. Rev. Je proteste solennel- 
ment ıciı ala face du ciel et des hommes contre 
la violence qui m’est fait. etc. (30: July 1815). Diese 
> Medaille datirt erst seit der Juliusrevolution. 


" Le Marcchal Ney.:frappe de mort au mepris de la ca-. 
pitulation militaire du. 0. Juillet 1815. Diese Medaille cur- 
ieh, erst; seit 1832. r 


at 


Rogel, Meister, Maler aus Flandern, soll im De des Königs 


Johann von: Spanien gestanden.haben. In den Urkunden der Katt- 
hause von Miraflores Frisikeer sich nämlich die frühesten vorhandenen 
Nachrichten von einem Meister Rogel aus Flandern. Hier heisst es: Anno 
1445 donavit praedictus rex (Juan 1) pretiosissimum et devotum orato- 
rium‘ tes kistorias habens: nativitatem scilicet Jesu Christi, descen- 
sionem ipius de cruce, quae alıas Quinta, Angustia nuncupatur, et 
apparitionem ejusdem ad matrem post resurectionem. Hoc orato- 
'-rium a Magistro Rogel magno et famoso Flandresco fuit depic- 
sitsitum... „Der Name ‚Rogel ist.hier wahrscheinlich nichts anderes als 
„»rder:in den Niedlscihndsn damals sehr übliche Vorname Roger oder 
0» Rogier Imit spanischen Endbuchstaben. Da weder im Archiv der 
‚ Karthause noch auch. anderwärts Nachricht von dem Aufenthalte 
‘ des Maestro Rogel in Spanien gegeben wird, auch sonst von keinem 
gleichnamigen und gleichzeitigen niederländischen Maler bekannt ist, 
dass er damals nach diesem Theil des Südens gereist sei, so könnte 
man vermuthen + dass das, vorbenannte Gemälde ın dem Frarthän- 
‚ser. Kloster eines :von mehreren, bekanntlich nach Spanien ge 
kommenen Werken Roger’s von der Weyde_ sei. Da aber Roger 
im Jahre 1529 gestorben, so lässt. sich ein von ihm aus dem Jahre 
1545: vorhandenes Gemälde nicht denken. . Besser liesse sich die 
Person! des Maestro ‚Rogel, ‚wie Cean Bermudez ihn nennt, mit 


20 * 


»Röger''von Brügge; dem Schüler van’ Eyck’s, vereinen, wenn och 


\ 


nt uiahl K * f 
PER j #3 Rogel, -Hähs. A Pa Sch yaofl 


annımmt, dass: dieses deı eingewanderte Maler. Johann’s 1 'sei,ioder 
dessen Werke mindestens nach Spanien gelangt wären. Die Haupt- 
tafel dieses Gemäldes stellte den entseelten Körper, der rechte Fiu- 
gel aber die Geburt Christi und der linke Flügel: dessen" Brschei- 
nung nach dem Tode vor der heil. Mutter dar. Diese Gemälde 
wären mit vielen Figuren und phantastischen Gestalten . verzierien 
Rahmen aus Stein umgeben, Das Karthäuser | Rloster Miraflores 


wurde beı der: ‚französischen: Invasion seiner Schätze und.’Gemälde 


beraubt und später verkauft. Die besagten Gemälde könnten, nach der 


vertragsmässig.erfolgten Zurückerstattung der Kunstschätze dem Mu- - 


seum zu Madrid abgeliefert worden seyn, Meusel sprieht im Kunst- 
blatte 1822 diese Vermuthung aus. Die erwähnte Urkunde des Ar- 
chives von Miraflores gibt schon GC, U Barayagr 1800 in ing ie 


cionarlo historico etc. SE Dr PR 


CIER, iD ide 


Rogel, Hans, | Be Den, und Kupferstecher, würde ig zu 


‘aber, unter welchen Verhältnissen er Anleitung zur Kunst 
fand. ' Man schreibt ihm  Mancherlei' ‘zu, gewöhnlich ohne hin- 


HN: zeBor iur wie. Stetten, . versichert; unbekannt ist es 


reichenden Grund.‘ Dies ist namentlich mit dem” Monogramme 
der Fall, das auf Holzschnitten und Kupferstichen’ ‘Sich "findet. 
Dann: fertigte er ein ‚Niodell: der Stadt Augsburg‘ (nach Li- 


powsky einen Plan), welches 1563 der Rath auf der, Stadtbiblio- 
thek aufstellen liess. » Auch. fertigte! Rogel: viele; Modelle für 


Goldschmiede, und : vielleicht auch. zu: Münzstempeln,, Im Jahre 
1592 starb der Künstler als Stadtgerichts Weibel, Folgande Werke 
werden ıhm zuschrieben; 

1) Christus am Kreuze, mit St. ET und St Ulrich auf 


. der ‚einen, Marıa und Alra auf der anderen Seite, letztere .' 


“rechts, Ueber dieser, Darstellung wölbt. sich ein Bogen, und 

in der Mitte unten ist das Monogramm HR. Dies ist 
der obere Theil eines  Epitaphiüms , ‘welches vergoldet 
wurde und 'in ‘der St. -Ulrichskirche zu Augsburg ange- 
bracht war. Man hatte es zu ‚Anfang unsers Jahrhunderts 

vH wieder entdeckt und weggenommen, um einige Abdrücke zu 
4 © machen, welche 13'°2.5' L.”hoch, und 14 Z.g Linien 
© breit sind. Das Monogramm sieht man’ unten fast!in der 
Mitte an dem Mauerwerke; welches das von drei Säulen ge- 
'tragene Souterrain bildet, in welchem fünf männliche und 
drei weibliche Figuren knieen. Ueber dem Souterrain ıst 


eine Tafel mit der Grabschrift, welche so beginnt: 'Anno: Do- _ 


mini 1504 an. S. Bartlmes, tag. starb. die. erber, fraw:i Affra. 
Adlgaisin etc, etc. Ueber 'dieser‘ Inschrift: bemerkt 'man die 
Monogramme V. W. 1540. und H: + 'W 1540. Diese: Jahr- 
zahl widerspricht der Annalıme, ‘dass'H. Rogel die''Platte 
“gestochen habe, indem ‘dieser ‘damals acht Jahre alt war, 
Das obengenännte‘ Monogramm: H.' R.' bedeutet‘ demnach, 
wenn es ursprünglich auf:dıe' Platte gesetzt wurde, nicht un- 
sern Künstler. Es’ könnte "auch späterer Zusatz seyn, um 
‘das Blatt einem Meister zuschreiben zu können... Wenn die- 
ses Monogramm’ in gehöriger Lage ‚der Buchstaben‘ erscheint 
ist es ein Gegendruck, ausserdem’ ist es verkehrt, da es’selbst 
auf der Platte‘ in B@rkp IFEIBEIREE Ordnung der rschecäh ge- 
' setzt wurde. ö srunen 
2) Die Abgesandten der Istagliten auf ihrer Heimkeht vom ge- 
‘ Jobten Lande ruhend, nach C. Maurer, mit dem Monogram- 
me HR, welches dem H.' Rogelübeigelegt:wird.»ı; Diese Dar- 
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BEE s Anos ha en. wir bereits, im ‚Artikel ‚Christ. ‚Maurer’s auf- 
en sd ) Bo Theil rg Fol e ‚yon fünf. biklischen Gegen- 
ne RT En, Yon Rogel spomnh es ‚nicht zu seyn, sondern von 
Ss dad nen REN. späteren Formsc neider, von, ‚welchem die Blätter mit 
HR.h herrühren, die in den Novae sacroram -bibliorum figu- 

BR rae. ‚Strassb. 1625. vorkommen. ‚Wir. ‚haben dieses Werk im 


Artikel C. Maurer’s Nro. 8 ‚näher, bezeichnet, 


such u de Das: Emblem des: Wilibald Pirkheimer, mit: def Monogramm 

Ana HR. und: zwischen: der »Jahrzahl 1551 bezeichnet: Dieses Zei- 

chen legt man auf besseren Schnitten, als dieser ist, dein Hiero- 

nymüs ‚Resch bei,’ ‚Heiler ra) BAD dem Bögel ı die Ehre 

erweisen zu müssen.nin 

slone 4) Capital vnd'Versal: Hiseaih lechannde ee ind: Kleiner 

Älphabeth zu den Hauptschrifften und Bücherey etc. Durch 

wolusiınm.Hansen Rogel, re ka a zu ee inı Truckh 
verferttigt „ kl.qus fols') . 


le sdıpieges’Schriftbuch,' elek bei JakaK Berahtk (gedruckt 
“ ‚. wurde, ist unter den genannten Werken das einzige, wel- 
. ‚Lmobiig es dem Rögel’ mit Sicherheit zugeschrieben werden kann. 
EEE 7 "Auf einem der'Blätter steht die Jahrzahl 15068, undauf mehre- 
. ren, anderen stehen die Initialen A. Ay ‚was entweder den 
09 Sugchreiber ) oder vielleicht eher noch RB Vindelicorum 
bedeutet, ES O k 
j 7 Unpals ARE) die Frau # i ve ur, e 
bi; Barthelemy , rnr£hrtäch ab her 1770 zu Todöve gebo- 
N > Ha und in Paris‘ herangebildet. Prudhon ertheilte ihm Unter- 
tim. Zeichnen, Copia unterwies ıhn in, ‘der Kupferstecherkunst. 
"ärbeitete'in Punktirmanter, bediente sich. aber dabei öfter des 
ne um eine kräftigere Wirkung zu erzielen. 
7) Napoleon I. Empereur des Frangais, nach Gucrin. 
2) Der König von Rom, kleines Medaillon in einem Basrelief 
.. "mit Romulus und Remus, nach Prudhon. 
a Marie Antoinette, nach einem später aufgefundenen schönen 
“0. Gemälde, welches man dem Schweden Rossline zuschreibt, 
RE er 1825 gestochen. Das Blatt hat die Grösse von ‚Berwik's. ‚Por- 
5, trait Ludwig ee | 
u 1) Jacques Delille, Oval. 
#8) Bernardin de Saint- Pierre, Oval. 
6) Cardinal Mäury, Titelblatt von dessen Peinlirke BEiöhtlänee. 
22 ‚General Lacourbe, nach J. Gucrin. 


8) Die Anbetung der- Hirten, nach N. Bossein.; s. gr. qu. fol. 

Jo} Die ersten Abdrücke, he vor der Schrift, und wenige auf 
Atlas. Ein solcher war in der Sammlung des Grafen von 
Fries in. Wien. NER 


obu 9) Die helkn ‚Jungfrau Mn dem Jesuskimdg, nach ” el. 
Rund, Durchm. 13 Z. Calcogr. du Muse... 

Die ersten Abdrücke. sind vor. der weissen Schrift, die 
‚zweiten mit der Dedication. 


2) La Vengeance: divine poursuivant le crime, nach Prudhon, 
. (Concours decennal.) 


mi "Es gibt einige Abdrücke, "auf welchen nur die‘ beiden 

Künstlernamen stehen ; dann kommen jene mit weisser Schrift, 
"und zuletzt solche zn ausgefullter Schrift. 

| 11) II eut peri sans elle, nach Sicardi, s. gr. fol. ü 

Lee 02) Ben seduit l’Innocence,; nach Prudhon,.  H. 17 Z., Er. 

15 Zoll ' 
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43) L’Innocence prefere PAmour ö a 1a Richesse, nach ‚demselben, 

“und das Gegenstück. 

‚0 Auf den ersten Abdrücken Ba beiden" Blätter AR man 
‘nur die Namen des Malers und Stechers, die ‚späteren haben . 
die volle Schrift, 

14) Atala au tombeau, ‚nach Girodet. H. 62. 6L, Br. 5 Z. 
(Concours decennal.) 

Die ersten: Abdrüche haben nur. dıe Rünstlernamen, dann 
folgen Abdrücke mit weisser und. raus ne eh Schrift, 

15) Venus und Amor. RER 

16) Leda im Bade, zwei: ed Blätter nach Prudhon. 

17) Jeune fille enlevde par. l'’Amoumesaus ue Aasise 

18) L’Amour enseignant & danser a une: jeune älle, ‚beide nach 
Fragonard fils. ä 

19) Amor in einer halbgeöffneten- Kesa, nach einem berühmten 
Bilde von J. A. Laurent, der Schönheit dedicirt: ’ 

20) L’Isle d’Amour, nach Gerard. Gegenich, ‚zu, Hubert’s Piege 
tendu par l’Amour. 

21) Minerva und Merkur trösten Amerika ‚über‘ oh Leiden ‚ die 
es durch die Erorberung erdulden musste, ich zu Hum- 
boldt’s Reisen, nach F. Gerard. ; 

Es gibt. Abdrücke. vor aller. Schrift und selche mit weisser 


Schrift. 
22) Der Schiffbruch der nr für die Originalausgabe von 
Paul et Virginie, nach Prudhon,.d. - 7 | 


23) Das Titelblatt für Corn. de Ben ası rg “B d- 

24) Das Titelblatt von. Luc. Bonaparte’s Boman: Edouard et 
Stelline, 8._ Von dieser Platte wurden nur 15. ARHHche ge- 
zogen, da sie zu Grunde ging. 

25) Tasso’s Aminthas, nach Prudhon, zur. Ausgabe von Renouard, 


Roger, Moritz, auch Mauritius Regıs genannt, ein Franzose von 
us der aber ın der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts in. Italien 
arbeitete, wie Gandellini angibt. Wir häben von ihm ein Blatt, 
welches die Ornamente einer Thüre vorstellt, die zu einem der von 
Rafael gemalten Zimmer des Vatikans führt. : Die. Schnitzarbeiten 
sind von Barile, und das Blatt um 1647 herausgekommen, fol. Die- 
ses Blatt schnitt er nach P, Vaga’s Zeichnung, wahrscheinlich in 
Rom. Zu Padua gab er Unterricht i in fremden VRRASRRS- 


Roger, F., Hrupferstecher, Arbarteia in der ersten. Hälfte des 18, - 
Jahrhunderts zu Paris. Wir fanden ihm folgendes Blatt beigelegt: 
1) Christus erscheint der Nas nach Halle, qu. an 


Roger, Theodor, Kupferstecher, lebte im 17, Jahrhunderte in Frank- 
reich, doch wissen wır nicht’unter welchen Penis Folgende 
"Blätter werden ihm beigelegt: 


1) Das Bildniss des Rechtsgelehrten Jean Mereier. 
2) Die heil. Jungfrau mit mehreren ‘Heiligen, nach N. Poussin. 
3) St: Johannes vor Herodes, nach vamDyck. 


lioger, Deodat, Zeichner und Radie, arbeitete. gegen Ende des 
18. Jahrhunderts ın Wien. : Er zeichnete. verschiedene Landschaf- 
ten mit Figuren, und fulırte dieselben meistens mit der Feder und 
ın Tusch aus. 2 


Radirt kennen wir von ıhm eine Landschaft nach Runk, die 
bei J. Eder in Wien erschien. RE K 
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Roger; Eugene, Historienmaler, wurde 1807 zu Sens geboren, und von 
Hersent unterrichtet, bis Ingres seine weitere Ausbildung übernahm. 
Dieser Meister sah seine Mühe bald auf das erfreulichste belohnt, 
denn Roger hatte: nicht hur von Natur Aus entschiedenes Talent zur 

F Kunst, sondern unterstützte dasselbe auch mit ‚unermüdetem Fleisse. 
Zu seinen ersten Werken gehören jene, welche den Silen bei den 
Hirten, und Ulysses mit Philoktet auf Lemnos vorstellen, Diese 

9» beideit Gemälde wurden mit Medaillen beehrt, und jenes, welches 

"»»4Jakob vorstellt, wie er sich weigert den Benjamin auszuliefern, er- 

u hielt beim Concurse von 1829 den zweiten Preis des Instituts. Auf diese 

‚»#“ Bilder folgten mehrere, die in Gomposition, sowie in Correktheit 

’s der Zeichnung und in Schärfe des Ausdrucks gewöhnlich in hohem 

‚Grade ‚genügten,' nur in der Färbung nicht gleiche Vorzüge ge- 
währten, so wie denn auch in späterer Zeit die Hritik hierin Mängel 
rügte. Dieses ist 'mit dem.Gemälde der Fall, in welchem er 1855 

‚den: Aufruhr’ in: Rom von 1705 darstellie. 'In‘der Erfindung und in 
den Charakteren hat dieses Bild grosse Vorzuge in «der Färbung 
ist es aber weniger gelüngen. Im Jahre 1834 malte er anf Befehl 

i des"Königs: für dasihistorısche Museum im ‘Versailles Carl V., wie 
er als Dauphin in den Louvre zurückkehrt, und von Jean Vaillard, 

"s»von:mehrere Parlamentsmitgliedern etc. empfangen wird. Jetzt fand 
Roger Gelegenheit in Rom seiner weiteren Ausbildung obzuliegen, da er 
als Pensionär des Königs in die französische Akademie daselbst ein- 
‚trat. Da malte er das grosse Bild, welches die Aufindung der 

„  »snsLeiche Garl des Kühnen: nach. der Schlacht ‘bei Nancy vorstellt. 
Dieses Werk wird im Runstblatte von 1837 gewürdiget. Der Referent 
sagt, es.sei glücklich’ componirt: und dramatisch aufgefasst, aber ın 
der Färbung nenut er es erdfarben und phantastisch, und bemerkt 
dabei, dass die Lebenden beinahe ebenso blau aussehen, als die 
. Toodten. Es schien ‘dem Berichtgeber, dass der Künstler seine Com- 
position systematisch. verdorben habe, wahrscheinlich dadurch, dass 
er dem Gemälde einen recht düstern Anstrich geben wollte; denn 
in den Draperien bemerkt man einige Seidenstoffe, welche eine glän- 

Palette kund geben. Dieses Bild ıst! jetzt im Museum der Stadt 

Nantes. Eın anderes Gemälde aus jener Zeit stellt das Innere des 

"Justizpallastes: von Siena vor, und: ein ‘zweites grosses Gemälde, 

welches er für das:historische Museum in Versailles ausführte, zeigt 

den Uebergang Carl des Grossen über die Alpen. Mit diesem Bilde 

‚ging. der. Künstler 4837 selbst nach Paris, kehrte’ aber, mit der gros- 

‚sen; goldenen Medaille beehrt, bald wieder nach Rom zurück, um 

seinen fünfjährigen Cursus zu vollenden. Jetzt: begann er jenes 

herrlich gruppirte ‚Bild, welches ‚Moses ‚vorstellt, wie er die Töch- 
ter Jethro’s gegen die Hirten von Midian vertheidiget. Eines sei. 
„„imer letzten. Werke stellt den Prediger Johannes in der WVüiste dar, 
das bedeutendste ‚historische Werk ,; welches 1859: die +»Kuunstaus- 
stellung zu Paris zierte. Es ist trefllich in der Composition, und 

„aueh im ‚Colorite hat Roger .das geleistet, was ıhm/öfter nicht ge- 

‘lang. ‚ Im, Jahre 1840 starb dieser Künstler. ER 

Yvhbasi x Be 7 1713 #3 SRe Er, Ki i ‘ 
Roger, A., Maler zu Paris, ein jetzt lebender Künstler. Im Jahre 
4840 beendigte er ‘die reiche malerische Auszierung der Taufkapelle 
in der Kirche Notre -Dame- de - Lorette ım vorrafaelischen Style. 

Die beiden anderen’ Kapellen malten: Orsel: und: Perrin. Alle Bil- 

der’sind in encaustischer Manier behandelt. 


Fi 


Roger, Bildhauer im Haag, ein Münstlers Unsers Jahrhunderts. Er 
° fertiget schöne Busten. Im Jalıre 1857 ımodellizte er die "Büste Ko- 
> ® h 
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ster’s, des,angeblichen Erfinders. der. Bin ehsleger hir iuiag sand: nahm 
davon mehrere Abgüsse. nl Keema 


}, ae ar BER 
iloger von der WVeyde, ». oo. Weyde..u.. ne 


Nogerius, Bruxellensis, 6. R. van Brügge. me 3 Lu 


logers, William ,. Zeichner und Kupkesitachen| scheitetabim der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu London. Er stach mehrere 
Bildnisse 'in einer zıerlichen, aber etwas harten Manier. , Den 
grössten Theil seiner Werke machen aber die Bücherverzierungen aus. 
Einige seiner Blätter sind mit dem Namen bezeichnet, ändere; mit 
den Anfangsbuchstaben desselben oder mit einem a 
1) Elisabeth Tönigin von England, fol... eo Rah 
2) Heinrich IV. Ronig von Erin kmichk fol; PER ER 
5) Graf von »Cumberland, von allegorischen, Figuren umgeben, 
folio; e ih 
4) Graf von Essex, in ähnlicher Umgebung, fah 
5) Sir John ı ‚Harrington, Titelkaplar zu seinem. Orlando. fu- 
rıoso, fol. 
6) Thomas Moffat, Titelkupfer zu ‚dessen Theater der. Insek- 
ten, fol. 
7) John Gerarde Surgeon, fol. | . aRugtatte & "le 


Rogers, John, Fupferstecher zu London, ein: Tesihtiake: ‚unsers 
Jahrhunderts. Wir fanden ıhm folgendes Blatt beigelegt. 
ı) Das Bildniss des Gevartius, für. die National Gallerie, ge- 
stochen. 


\ 


Rogers, P. H., Maler, arbeitete um 1840 in Carlsruhe. Es finden 
"ich Landschaften und Seestücke von ıhm.: 


Roget, Medailleur zu Paris, ein jetzt Iebender Köster) en mit E. 
Rogat wohl kaum Eine Person ist. WA kennen ar Werk 
von ihm. 

4) Medaille auf Dr. Hohndmma: mit dete Bildnidse dässhhen 
und der Legende: 'Similia Similibus Gntahler, 1856. 


Rogg, Gottfried, Tändithäftsnnlan von Augsburg, erwarb: sich in 
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts Ruf. “ Starb zu AUEBNONE 
1745 ım 75. Jahre. 

Es finden sich auch radirte Landschaften von ihm. 


Rogge; Gerhard, Medailleur, wurde 1659- Münzmeister in en. 
zig. Er schnitt einige Stempel zu Schaumünzen. | 


Rogger de Bruges; nennt Ticözzı einen Hünstler, uhdt zwär nach 
van der Maroder, wie der genannte Schriftsteller behauptet. Dies- 
ist Rogier von Brügge, und der, ceitirte Schriftsteller C. van Mander, 


Roggerone, Antonio, Kupferstecher , Arhaiteie in dei ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. Er copirte aus Auftrag des Grafen 
Durazzo die berühmte Pace des Maso Finiguerra, ‚oder vielmehr 
einen Schwefelabguss, welchen der Graf besitzt, .Diese Pace stellt 
die Krönung der heil. Jungfrau dar, und ist diejenige, : welche 
Duchesne für die Vogage d’un Iconophile, p- 182 durch Girardet 
copiren liess. In Zanı's Materiali etc, ist eine Copie von M. S. 


" Be 
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-  Pauquet, und eine andere steht vor‘ dem XI: Bande /dessPeintre 


graveur von Bartsch. Der Schwefelabgutss;i nach: welchem Rog- 
ae seine Copie fertigte, ‚Wurde ‚vomsder noch unvollendeten 
-.. 'Plätte,Finiguerra!s genommen; denmies.zeigen ‚sich‘ nur! in# oberen 
Theile des Grundes Rreuzstriche, während auf ‚der:Originalplatte 
-\s durchaus; Kreuzstrichel sinds’ «Man'ainterscheideto diese Copiei an der 
Schrift um den Kragen eines der .beiden in (der. Mitte..der unteren 
Abtheilung knienden Heiligen. Roggerone< schrieb: ANRVS, wäh- 
rend die anderen Copisten und Duchesne.-ANBRYVS lesen ;wollen. 
u Auch! wir: glauben ANRVS»(Ambrosiüs) desenszu müssen. 
Roggerone’s Copie kam nicht! inıden »Kunsthändel. ; - 
nor nl y 399 v IyelloHl ak malPraık sushbaidarre/ al "Te 
Roghman..oder Rogman, ;Roeland, Zeichner, Maler und Ra- 
© -direr® vVom!Ansterdam ‚. wurde: 1597, geboren; man weiss aber aus 
seinem Leben fast nur, dass er gearbeitet habe,.undi.G. van den 
in ılaelhauve and Hemhinnftn/Eseund:ge wesen, sch, Dagegen ai a 
‚Verlust ‚eines Auges zu‘ beklagen: ‚Er tertigte, schr ‚viele, Beichnun- 
er 809. jÜnıanpföhmlich, An Ansighten. ‚yon Schlässen, ‚Burgen. s. w. 
estehen. Ploos ‚van. Amstel, besass, 241 Zeichyungen, ‚welche va- 
terländische Burgen und Sc ılösser vorstellen, mit schwarzer Kreide 
und Tusch behandelt. Sie wurden bei der, Veräusserung jener be- 
rubmten Sammlung ;mit :2000..Gulden ‚bezahlt, J. Schijnvoet ‚hat 
eine Anzahl ‚derselben für. L. Smids :Schatkkamer. der , Nederlandsche 
Oudheden gestochen. Bei der Ploos’schen Sammlung von Roghman’s 
Zeichnungen warauch das Bildniss des Künstlers, nach.einem Gemälde 
6. van den Eelhour’s von } 
Beiwerk an. Der Aünstler lehnt an einer Balustrade, und hält 
‚eine Zeichnung in der Hand, welche die verfallene Abtei von Eg- 
“ mond vorstellt. ‘Vor ihm liegt ein’ Kunstbuch’ 'ünd 'ein Paar!seiner 
© Zeichnungen, im Gründe ist Architektur. " Stolker hat dieses Bild- 
niss auch gestochen. Darunter liest man, dass Roghman 1687 ge- 
storben seı, wahrscheinlich zu Amsterdam, im Oude Mannenhuis, 
worin Roghman nach’ Houbracken noch 1686 wohnte. 

Dieser Künstler hat auch viele Blätter ‘radirt, die theilweise 
in gutem’ Werthe stehen.‘ Sie'sind schnell, oft nachlässig hingeris- 
sen, und wenn das Scheidewasser das erstemal nicht angegriffen 
hatte, unterwarf er die Platte einer zweite Operation. Die Ab- 
drücke davon erscheinen nach Bartsch roh und: wie im! Groben ent- 
worfen, Doch auch fremde Retouche ist über’die Platten -hinge- 
gangen, was sicher die meiste Schuld an-jenerm'rohen Ansehen hat. 
Bartsch P. gr. IV. p. 13 ff. beschreibt 33 Blätter von diesem Hünst- 
ler, gibt aber als Anhang zwei Folgen, von denen: eine der Ger- 

, trud Roghman angehört. "Die ändere: Verscheyde Ghesichten in’t 
' ""Haechsche Bos etc, möchte er lieber dem''P. Nölpe beilegen; beide 
"aber werden gewöhnlich ‘dem Werke‘ Roshman’s angehängt. Un- 
ten folgt Nüheres darüber. Auch”’geben wir einige Zusätze, beson- 
us ders:inach dem Rigal'schen Catalog. 11) na. seini 

ir 4 8) Verschiedene holländische Ansichten., erste. sehr seltene 
‘ „Folge ‚von acht - Blättern. ..H. 4, 2.:.9:—= +10: L., Br. 6 2. 
Bartsch sagt nichts von: einer Numerirung,. Regnault Delalande 
‘« ‚scheint aber in der Sammlung des Grafen; Rigal ein,numerirtes 
'; Exemplar: gefunden‘ zu haben,. weil’ er schreibt: a, cette suite 
des. Nos. de. ı a 8.! Die Blätter. ‚folgen ‘auch in ‚anderer Ord- 
nung als bei Bartsch. . Die 'Nainen der. vorgestellten Ort- 
schatten, stehen oben am Himmel. Nach dem ‚Catalog Rigal 

folgen die Blätter in dieser Ordnung: eu 

4) Ryswyck. Links unten im ‘Rande: Roelant Rognıan invent. et 

‚ fecit, rechts Clement de ionge Excudit, (B. 8). 


. Stolker gezeichnet. Letzterer brachte aber 
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on ‚199s Hedickhuisen.. (Be 5) y oe 5 abom neh + Deisp Waage 


SR Mer Monster.«(Be u) al a se uarr ustorg 
ssichnahly NDcHbyESchbomisevenisn (B. ps SigaD 99 enNaren 
© ur De Maersse en Herch, Een unten: 2:76 Rog- 
 man'feset: (B. 6.) :;) san sah ala 
6) Ou em'neuve Kerck tot Slooten. In‘ der Mitte‘ unten: & Rogh- 
“man. (B. 4.) 9 ai ar ET  i REN: un a it: Sa 
a) Velzen. (B:- 2) Wi NEN NER ETTE, snhiant 
NIE PRRIEEN! (B.: ER I Avlarge,) yiru sah, base 
Dieses rn Blatt- wurde i in; der ditrabergchen uk. 
sich ‚mit'3 Thlr.übezahlti : in. 


— 16) Verschiedene Annie aus Holland, zweite Folge von 
acht Blättern, unten in Mitte des Randes numeritt. Der 
:Name des Ortes dghE) oben, rd 4 28 L, Bu 7 Z. 6 8 


ji 


Linien... dere dest ae me 
"Diese, \Fälger von Lehränit ud eistreich Hadirten-Biäktern 


Si ie ' wurde in ‘der Sternberg’ schen Auktion 'mit 11° 'Thl. "bezählt. 
N 9) Buyten Naerden.. Unten in Rande? a nAlnen in- 


ER venter et fecit, Clement de er excudit, | Br 
‚ 10) (2) Buyten Hadhien, Er A. odneide ale" 
11) (3 ) Buyten Utrecht. er) H- ART £ “ar / 


42) (4) Buyten Campen, Unten linke: R. ‚Bosun © prr 
13) (5) Aen Utrecht. Links unten: R. ‚ Roghman en ud ste 
14) (6) Int Seuniger bos. Ki 
45) «7) Int Maerseveen. Links unten R. Röphikteh g& r 
16) (8) Aerckel. "Mit R. R, NErrIHBEEN wovon "Bartsch nichts 


erwähnt. Er 


Tan DE Verschiedene holländische, ‚Ansichten ,, ie Folge: 
rechts unten in der Ecke des Randes. numerirt. ‚H., hi PAR ae 
BE Gm AL, vr 

Diese ‚Blätter sind sehr schön und kräftig radirt, nahe 
I. Vor der Adresse: C. de, annst, excudit. 

+ 414, Mit. derselben. 

17) (1) "Wateringe; ‚Links. andon im honder Boelank, ‚Roghman 
Invenit et facit, 


%;-: 


eis REN Ku 19 
18) (2), Hasshochnnäms wann eek Sn a N 
19) (3) Abeouhns or ulsemaf 6 eersrtBarch aaa) ' 
RO) MA Santrianrs- 1a:.-adeumın I abe m a neo 
2:3):43), Tienhooven, a hie tale Beh ae 
22) (Hi, Amydensiid SE sismelmea DIE nm Vf 2 4 R 


25) (7) Rysbergen., . Kr 
24) (8) Den ‚Bergh,, Unten, im. Rand. ae: Re fan bh 
25 — 32): Ansichten. aus Deutsch- Tirol, zwischen: Kempten:; und 
Innsbruck , von, Bartsch Ansichten, aus Ttalien. genannt, "acht 
Blätter, unten in,Mitte,des Randes numerirt,... 1.1; 


Einige dieser Blätter haben die/Adresse des Jeromiaw Wolf 
' von Augsburg, dieser aber ist'nicht ‘der erste Verleger, son- 
dern derjenige, welcher die Platten bereits’mit dem Grabsti- 
chel übergangen’ hat.“ Der erste Herausgeber ist M, Küsell, 
dessen Adresse auf dem’ersten und letzten Blatte, aber nur 
sehr selten gefunden 'wird. “Die übrigen Blätter "sind ohne 
Adresse. ‘Die alten Abdrücke haben das Gepräge einer zar- 
‚ten Radirung. Bartsch wusste nur von‘ Abdrücken aus Wolff’s 
Verlag, mit dessen einfacher Adresse, in der Sanımlung des 
Grafen Sternberg waren 'aber auch Abdrüucke mit der Adresse: 
Probst et''Wolff excud.' Aug. Vind.  Diess sind die spätesten 
Abdrücke,:da Probst Wolf’s RER: und Erbe ist. 


Roghinan «oder Rogman’, Roeland: 315 
2a Die Säule, oben'mit 'bildlichen 'Därstellüngen, und mit 
Ti Fo einem kleinen Dache versehen. H.4 Z. & L., Br. 9 2. 
0 3 mder Sammlung des Grafen’ Rigal' ‚war ein ewster Abdruck, 
der am Himmel noch' einige unvollendete' Stellen 'hatte, aber 
hola sulnnbereitsmit Küsell’s,Adresse versehen war ,. (Melchiog; Kusell 


u Bus + Wlıin.der: ‚Rollergassen. Ira „ Semireill ver. Manflasıy 
‚sonnedqual Die zweiten, Abdrücke haben die! Adresse: Jeremias Wolf 
Exeud. Aug. Vind.. „I 5 Nasl..dt 


26) Bl, Das Felsthal, im. ‚Vorgrunde, Kan _ Männsr mit ei- 
ar „a Hunde am Wasser, In ‚gleicher. Grösse. 


Bien an (3) Eine. Gebirgspartie mit .einem«;Flusse,; an, ‚dessen Ufern 
rind Bäume stehen.- An ‚einem-der beiden, Bäume links vorn steht 
. »ein’ Mann, und ein Reisender sitzt am..Fusse des: änderen. An 

„.\ diesen Baum ist. auch'die'Butte, ‚gestellt, von: welcher Bartsch 

.. „das Blatt benennt., Rechts unten im Rande, ist ‚Wolf? Ss. Adresse 

„AZ, 36 bes Be. 0 21,0, ©, 

aha GR Hohe Felsen ‚mit einer ‚grossen "Höhle zur Linken, rechts 
29) (8) Hochgebirge, Sch, SRH ein ae vor. ‚welchem der 

a = |; liegt, „ dessen Heerde überallhin zerstreut ist, Rechts 


a“ "unt en im Rande ist "NVOllRs "Adresse, ‚In derselben Grösse, 
RT wie ‚Nto. 27, | 


3 20) (6): ‚Der Wiasseofalks, dns, ae vom: Fr erde nach der 
ji ‚Mitte hin erstreckt. Links.sind vier: hohe. Hänme und drei 
he Stück, ‚Wild: Hu:4.2:4bi, Basis Z. silenı oil 
‚an, (2): ‚Die. bedeckte Brücke über einen. Elusb, der, die ganze 
‚1. Breite, einnimmt,; im Vorgrnudes Schaafe.. und Hisgen. H.4 
194 Ze: 10 L.,,Br.. 6. Zus! Ey enagtei 41 
eh 
‘vorh‘ein Mann'nebeu dem’ Pferde gehiend , und ein zweiter 
folgt mit dem’ Stocke näch.’ Rechts unten‘ im z Rande ist 
ou Woelff's' Adresse, In gleicher Grösse. In bare 


35) Der Durchbruch des Dammes von Houtewael an zwei Stel- 
‚len; die Bewohner fliehen. Oben steht: ‚Het doorbreecken 
‚van den Dijck by Houtewael, op sondach den 5. Maert Av. 
‚1051. Links sieht man am Müsane das Dorf Nieuwendan,, 
dessen Namen man auf dem Blatte liesst, H. 3 MIT; 
"Br. 902.3 L. 


Dieses Blatt ist sehr selten, en ah ‚aber scheinen 
die drei folgenden zu seyn, da Bartsch - ‚von ‚keinem dersel- 
ben Kunde hatte. Nur Nra.” 35 ist von Bartsch. beschrieben, 
‚ die drei folgenden fand Regnault-Delalande in. der Samm- 
"lung des Grafen Rigal vor, und beschreibt sie 'sub Nro. 35 


34). Der Durchbruch .des ara bei ‚Jaaphannes. "Links sind 

drei ‚Fahrzeuge, wovon das eine .mit- Faschinen, die anderen 
mit Menschen gefüllt sind Gegen den Mittelgrund Kin be- 
‚ merkt man das Gasthaus Bocht,,. links , ‚die Dörfer Haerdorp 
und Durckerdam, rechts Jaaphannes und Diemen, die über- 
schwemmt werden. Oben steht: Den doorgebrüken Dijck 
‚by Jaaphannes. H. 6 2.5 L., Br. 19 2. 


35) Die Herstellung. des durchgehrorhefen, Dammes bei Houte- 
wael. . Links ist der -neue "Damm und. ein Haus für.die Ar- 
beiter. Am Horizonte..sieht. man die. Dörfer  Durckerdam 
und Diemen, und das Diemer-Meer.. An einem Stucke des 
zuinirten Dammes sind Männer und Weiber,.deren Habe zu 


32) (8) Felsige Gegend mit einem Wagen’ im „Mittelgrinde, rechts 


316, 


im 


- Rogbman oder Rogman, Roeland; 


‚Grunde, ging, jund.. ‚man ‚bemerkt, einen ‚JReiter,, ‚ein Dame 


No und ein Kind,;; Oben steht:, ‚Den ‚doprgebracken ijck by 


ser 


9 ds Fan 


„Houtewael,. ‚und ; ‚am. Boden gegen; die inte, a Roelant 


A „„Roghman, fecit, /H.; 5 2.3, Luris Br. 19: Zi ed 
lie 156):Der Durehbruchides Dammes'von: ‚Täpkamnei; ie ech sind 


ae DT 


23 SIR 


% 
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vier Reste des Dammes, und darauf retten: sich’ Menschen. 


5 "Oben steht: /Aldus vertoonden: hem’t u su ‚Jaaphannes. . 


H. 3 2. ne L., Br. 9) AR 5 L. u ei 


Diese‘ vier 'Därstellünpen waren auf einer "Platte gestochen 
und durch einen Rand von 1% Linien getrennt. Im unteren 
‘Rande steht die Erklärung ° ‚inchollähdischer! Sp rach@, und 


'' rechts "liest man: t’Amsterdam By ‘LoodewyeklSpyllebout 


""Boekvercooper: inde Calverstraat.' 'Höhe der Platte mit dem 
‚eine Linie: ‚breitem‘ Rande 15° vs g L. vn Fi a L. 


Er _ - 42) Eine Folge von "sechs E: sichten aus, x ı schönen 


dr "Leven BER Ador Roc Mo Mer z. 8 L. 
dt he, 92.6 7L EA NIE 2900 Jul (BI AG 


‚Diese Eolge reihte man gewöhnlich, den Wälken dis R. 
Sehr an, ohne gerade bestimmt zu ‚glauben, dass sie 
wirklich von ihm herrühre. Auch Bartsch ist im Zweifel, und 
hält ehör den Peter Nölpe für dem’ Stecher, mit dessemAdresse 
das''erste‘ Blatt vorsehen ist. Allein Nolpe hat!/wahrschein- 
lich nur die Platten retouchirt, ‘und fast alle’Spüren der ur- 


'" sprünglichen Nadel : verwischt.‘ Er''bediente‘'sich bei dieser 


Ueberarbeitung des -Grabstichels und punktirte hinein. Dass 
aber die Plattennur durch die Retouche er erhal- 
‚ten ‚haben, ist. offenbar, ‚weil;sich , ‚jedoch: nur; h hst ‚selten, 
Original:Aezdrücke finden, wo‘ keine Spur, von,, Rn zu 
bemerken, und die Numern fehlen. Solche einzelme Abdrücke 
sind aus den Sammlungen, von; Josi, Fürst ‚Schwarzenberg, 
. H. v. Guttenberg, R. Weigel bekannt. . Bartsch ah keinen. 
solchen Abdruck , hatte aber ‚Kunde, dass in ‘de “Samm- 
lung Iinaksrvecn's zweierlei Abdrücke von dieser Folge wa- 
ren, die eine mit R. Roghman fecit et excudit, die andere’ 
mit, der Adresse N. Vischer et P. Schenk bezeißhnet. Die 
‘ Folge init der alleinigen Adresse des Nie ‚Vischer enthält 


| noch treffliche ‚Radirungen. 


I. Mit dem Namen und der Adresse R. Böäilhan. 
II. Mit der Adresse: Peter ‚Nolpe Excudit P’Amst eledam. 
III. Ex Formis Nicolai Vischer. S 


‚Iv. Mit den. Adressen von N. Visscher und 'P: Schenk (?) 


37) (1) Das Titelblatt, mit einem Mann zu, Pferde “und einem Ja- 


ger mit der. Flinte. Im Rande: Verscheyde Ghesichten etc. 


j 38) (2) Der Bauer mit dem Korbe und einem Stocke auf dem 


Wege, links zwei Jäger mit drei Hunden. 


39) (3) Landschaft mit vier Figuren. Ein Mann ehe sich auf 


den Stack und der Hund ist hinter ihm. In einiger Entfer- 
nung kommt ein. zweiter, kleinerer Mann gegen den Be- 
schauer heran, und im Grunde geht eine "männliche Figur 
neben einem Reiter. 


4o) (4) Die Heerde von acht Ziegen, “die wuchs! vorn weiden, 


wo man den Hirten mit dem Stocke sieht. 


41) (5) Der Mann mit dem kehem an ‚© zwischen zwei. Baum- 


gruppen, EEIBUTERRTTE. 


Roghman;, Gertrud. PR . 97 


42) (6) Der Hirsch und die Kuh links am "Wasser, rechts sind 


> 


zwei. andere Stücke wild.’ 


N 


45) Der Tod der beiden Brüder de Were, &he hängen nackt an 
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einer Leiter m "Walde, von dem Scheine der Fakel beleuch- 
"tet, 'welche ein Mann trägt, dessen Begleiter sich entsetzt. 
Links‘ unter‘den Bäumen ist ein Reiter, dem ebenfalls der 
‘ Diener mit der Fakel leuchtet. Im Vorgrunde ist ein gros- 
"ser Pfahl.” Ohne Namen, aber von Delalande im Catalo 
gar dem R. Roghmann beigelegt. H. 10 Z. 2 L., Br. 8 2. 
Dieses Blatt ist äusserst selten, und. Bartsch unbekannt. 


hl ) Ein Courier nach links hin eilend, wo das Meer sich aus- 


ör a9 


breitet. Rechts sind Landhäuser nad ein Damm. Im Rande: 
"De Postelion Reid met de Memorie etc. Schöne Radirung 
ohne Namen, ‚aber als Roghman’s Werk erkannt. H.5 2. 
2 L., Br. 10 2.5L. 


Andere , ‚Blätter, die ‚gewöhnlich jenen des R. Roghman 


FERER angereiht. werden, s. im Artikel der Gertrud Roghman. Die 


. Nummern 5.7. 12. 15. 14. von den- Plaisante Landschappen 
‘etc. könnten nicht allein der Zeichnung, sondern auch der 
‚Radirung nach von arme herühren, da sie mit R. R. be- 
‚zeichnet sind. | 


Rogbiat ‚Gertruyd,, Zeichnerin Bu Kupferstecherin, wird für Roe- 
land’s Tochter gehalten „, ohne: jedoch _ einen sichern Grund ‚ange- 
‚ben zu. können. ‚Gleichzeitig ist sie mit Roeland, denn ‚sie hat 
nach dessen Zeichnungen Blätter radirt, die wohl nur desswegen 


da Disd 


‚den Werken ihres, angeblichen Vaters angereiht werden. Dann hat 
‚sie auch nach cigener Erfindung ‚gestochen, so dass wir dieser ihrer 
j ‚Selbstständigkeit wegen von der Ordnung bei Bartsch abgehen, derimP. 
gr. IV. p. 36. ihre, Blätter jenen: des Roeland anreihet. Das Todes- 
.'.. Jahr dieser, Künstlerin, ist nicht bekannt. 
6. 1 144) Eine Folge; 'von: schönen Landschaften'und Ansichten 
' onwuyon Roeland Rogman''nach der. Natur gezeichnet, und von 
» ‚Gertruyd Roghman radirt; ganz sicher dieNro. 2:0. 8. 10, die 


mit G. R. bezeichnet sind. Die Nro. 5. 7. 12. 13. 14. tragen 
die‘Buchstaben R. R., und diese gehören vielleicht auch der 


‚Radirung nach demRoeland an, so:wie man denn überhaupt 


diese ganze Fiolge früher jenem Künstler beigelegt hat. Die 


“Blätter sind ‘rechts am Rande numerirt und ın Mitte des Ran- 


des stehen‘ die Namen :der dargestellten‘ Ortschaften und Ge- 
genden. H. 4 Z. 5 L. und 7 L. Rand, B. 8.1 — 2 
Linien. | 


et Das Titelblatt, mit einer verfallenen Mauer, an Welchtr ein 


Tuch hängt, mit folgender Schrift: Plaisante Landschappen 


'ofte vermakelycke Gesichten na’t Leven geteekent door Roe- 


lant Rogman en gedruckt by J. C. Visscher., Dieses‘ ‚Blatt 


"Rat Nic, Visscher gestochen. 


| 2) De Oude ‚Rerck tot Muyderbergh. 
3) De Nieuwe Kerck tot Muyderbergh. | 
4).De Zeekant von Muyderbergh. 


UN Sloterdijck aent Schouw. | 
6) Sloterdijck aen de Westkant, 
Se RE Slöter Rerck. 


8) Kerck tot Sloten. 
9) Het Dorp' Amsterveen. 
10) l’Rechthuys tot Ouderkerck. 


u 


#3 
\ 


Roghman, ‚PH. En 


‚41), Het,Dorp Spaerwoum.s u 00. ann 
12) Spaerwouw aen de IaesenFch ROH a 
13) De. Brugk tot ‚Maerseni, ; 0 une a 
14) Het Dorp Muyderbergk. ET EN 


46) Das Schloss von Zuylen, t’Huys te ee ‚Dieses Gebäude 

| ist von einem: Canal umgeben, an welchem sich links eine 
Mauer hinzieht. Da erheben sich hohe Bäume, und.im 
..Vorgrunde: sitzt ein Mann mit vier Jägern und ihren 

. Hunden... Links ., ım, unteren Rande: Roelandt Rochman 
: ..delineavit,. rechts: ‚Geertruydt ‚Rochmans sculpsit. In der 
Mitte ist ein Cartouche mit den Worten: Nicolaus Visscher 
‚excudit. Dieses seltene Blatt ist in der Weise des Herm. Saft- 
leeven behandelt. H. 14 Z. 5 L. mit 8 L. Rand, Br. 19 


2. 3,0. 
Bei Weigel mit’ erster Adresse 5 Thlr. 16 gr. | 
16 —.20) Eine Folge von schönen Blätterr, mit Frauen und 


Mädchen in "häuslichen Beschäftigungen , nach Gertrud’s ei- 
gener, naiver Zeichnung, kl. fol. Diese Folge wurde in 
der Sternberg’ schen Kukkion mit 5 Thl. 13. gr. bezahlt. 

16) (1) Die Nätherinnen , Gruppe zweier Frauen. Gertruyt 
Roghman iny. et sc. J. C. Visscher excud. Nur dieses Blatt 
allein hat Visschers Adresse, den Namen der Künstlerin Auer 
auch .die folgenden. a 

17) (2) Die Spinnerin, neben ihr ein Kind! Bad. STD ii 

18) (3) Die Köchin am Kamin. Eäd, se. ' RATEN 

19) (4) Das nähende ‚Mädchen, zu ihren Fapseh‘ ein ‚Todten- 
kopf. Ead. sc. 

h 20) (5) Das Mädchen, welches am Köchenfenlter le Ead. sc. 
21) Der bethlehemitische Rindermord. Jatobus Tintoret 'iuven- 
tor. Geertrugt Rogmans 'schulp. C. ‚Visscher excudit. Dies 
ist eine Copie nach E. Sadeler, gr. qu. fol. 

Dieses Blatt stach die Künstlerin -für eine’ “holländische 
Bibel, obiges. vielleicht zum: zweiten Male, da in der Samm- 
lung des Grafen Renesse- Breidbach zwei Darstellungen die- 
ses Gegemelindnn waren , wovon die eine mehr in die Höhe 


Ins: 
‘+22 Das Bildnis. des T.niidschaftselalees Rodelandı Yuamıt. ein Blatt, 


welches ihr in der Geschiedenis: der vaderl. Schilderkunst I. 
'579 beigelegt wird.  R. van Eynden isagt, sie sei durch die- 
ses Bildniss ‘und durch vier Darstellungen aus dem häusli- 
chen Leben den Kunstfreunden bekannt. 


Roghman, P.' H., Kupferstecher, ine Be ältere Künst- 


‚..ıeon, von ‚einem Jiunstverleger Hr. 


ler dieses Ba dessen Lebensyerhältnisse aber. : durchaus unbe- 
kannt sind. ‚Füssly: spricht ın den SUTPlERenvN zum Künstlerlexi- 
amr Roghman „ ‚der im sieb- 


‘zehnten Jahrhunderte. lebte, und vielleicht mit dem Unsrigen nicht 


Eine Person ist, Füssly sagt, seine Adresse stehe auf einem Blatte 
nach Rubens, Maria mit dem Jesuskinde als Himmelskönigin ge- 
krönt vorstellend, gr. fol. Dann soll sein Name auch auf einem 
Bildnisse des Desiderähk Erasmus stehen. 

Von P. H. Roghman ist folgendes sehr seltene Blatt: 


4) Das Bildniss des A. J. Roseius ‚im Ovale, mit der- Schrift: 
Anthonius Roseius Hornae quondam verbi divini-minister et 
medicinae doctor, nat. .a. 1594. den. a. 1624. . Im Rande 
stehen sechs holländische Verse und P. H. Arahayap, Pe: 
Ein sehr schönes Blatt, 8. ER 


‚IoRoßier,Theodoi. — Rögier,,Hensi Victor. 319 


Rogiery“T heodor, Goldschmied yon” Antwerpen, hatte in ’ersten 
"Hälfte des 17. Jahrhunderts "Ruf. "Er lieferte ‘Schr schöne’ getrie- 
bene Arbeiten. "Wir möchten "fast glauben, ‘dass dieser Künstler 
” "mit jenem Thomas Rogiers, der nach Fiorillo V. 320. 300. für Carl 
I. von-England arbeitete, Eine'Person sei. Auch dieser lieferte ähn- 
liche Arbeiten. Neben anderen fertigte er für diesen König einen 
.... silbernen Becher, der mit dem Urtheilydes Paris geziert war.  Ru- 
es bene lieferte die Zeichnung,“ "N mn 1 Wen ri 
wi #6 Van Dyck malte ‘das Bildn 
ussdgyoetspapies geitbchen:  iiawa asıı, fm 
| Ar a Er e OS 5 Fee DE NE Ge Be FE AREA 37 aıtaltı wahr j “ FIRE 
‚Rogier, “-Glasmaler von»:Brussel, arbeitete in ‚der ‘ersten Hälfte des 
“0 46.° Jahrhunderts in‘ ‘der: ‚erwähnten ‚Stadt: Man: legt ihm die 


iss’ eines Theodor Rogier, und P. 
PER KEBE Kt ! ’ OSE BIDBL 


y 


RR herrlichen 'Glasmalereien der Gapelle; des Sakraments in der Kirche 


» der hl: Gudula ber, allein-diese Angabe hat Baron Reiffenberg in 
ss" seiner.Abhandlung: »De’ la peinture.sur verre aux Bays -Bas in den 
'».:Nouy.»memoires de l’academie roy. de ‚Bruxelles 1832 als 'grundlos 
u erwiesen»! Diese: Malereien sind Werke:'des Jan Ack'‘, wie wir im 
"sArtikel»des!letzteren gezkigt;-haben., Die: Capelle wurde! 1559 ge- 
baut, zehn Jahre nach Rogiers Tod. Ein WVerk des letzteren. ist 

uns nicht bekannt. _ ° Br 
Rogier, Klaas, Maler von Mecheln, lebte im 17. Jahrhunderte. 


x 


Er malte schöne Landschaften. WÄR in; 
‚Hogier, ©, ‚Formschneider zu Paris, ein, jetzt Jebender Künstler. 


r lieferte, bereits zahlreiche Blätter zur Illustration, verschiedener 
Werke, arunter ist auch eine Bibel, in welcher viele historische 
AunkMlarstellungen wen: ihm .börrühren: „In der,zu Leipzig, bei Bpgm- 
gärtner 18506 erschienenen Bibel. _ RN EI 
Rogiers, Thomas;: s.' Theodor Rogier. 
ae N 2 PB 
Rogowsky, Johann ‘Jakob, Maler zu Prag um 1710. 
Roques, Maler zu Paris, ein jetzt lebender: Künstler. -Man:hat von 
ıhm sehr ähnlıche Bildnissesin Pastell. . “ 
a wand A WM son ‚Huyssininahunr®, | 1 
Roguier, Henri Victor, Bildhauer, wurde 1758 zu Besangon ge- 
boren, «und von. .Boizot; unterrichtet, zunächst: fur das ‚Fach der 
‚Ornamentik., worin. Rogier Ausgezeichnetes leistete. ‚Anfangs fer- 
tigte er für, die ,kgl. Porzellanmanufaktur zu Sevres vıele Modelle 
‚zu euren und ‚Gruppen, und dann viele ähnliche Modelle für 
‘die Bronze Fabrik. Hierauf fertigte er nach Prudhon’s Zeichnung 
die Modelle zu der Toilette der Marie Louise, und zur Wiege 
‘ des Königs von Rom, kostbare Geschenke der Stadt Paris. Cave- 
lier und Pierron haben beide in Kupfer gestochen. Im Jahre 1825 
erhielt er .den Auftrag, nach den Zeichnungen von’ Percier die Mo- 
‚delle zu den Bildhauerarbeiten auszuführen, womit der Krönungs- 
wagen 'Carl’'X. geziert'wurde. Roguier hatte‘ gemäss seiner Stel- 
lung ‘Anspruch auf Arbeiten dieser Art, denn er war »Sculpteur de 
fetes ®@t ceremonies de la couronne«; er fertigte aber’auch viele an- 
“dere Bildwerke,’die ebenfalls rühmliche Anerkennung fanden, Auf 
dem’ Pont - Louis’ XVI. ist die 10 F. hohe 'Marmorstatue'Duquesne’s 
‚sein Werk‘, welches er 1817 Aaüusführte. Dann fertigte er vauch 
“Ü 'das’Capitael' der "Säule ‘der’ Bourbohs' zu‘ Boulogne-sur-ner, und 


Ir “ i A 


30  Rolnilt de-Fleuy,Hi — Rohrig'öder Rotich. 


‚.,7,„acht; Capitäle an der, Aussenseite ‚der Börse zu Paris, | 'Dapn-hinter- 
unless, er: noch ‚mehrere. andere’ Statuen, Büsten und. Barcliets, giuetrNens 
fra :GyYps. In Eandenis s Annalen von 1812 ist. eines ‚seiner Basxeliefs 
md gestochen, ‚ Dieses: ‚Werk, wurde 1812 mit. einer et enen' Auansliete 
R- beehrt.: Er Wr ‚von Buayerne, hat Francis. AR Umrisse ge- 
Ba ‚stochen, „alarb. 2850. as mai er ‚es neiaa shi 
Röhault de Fleury, Hubert, an AH ‚zu Paris 1777, 
.ı „war, Schüler „von. Durand, und mit. grossem | Tajents fa Im 
Jahre 1800 gewann er den zweiten Preis, und, nach zwei Jahren 
den grossen Preis .des Instituts, wodurch er ın den Stand gesetzt 
‚5. würde ‚seine Studien in’ Rom fortzusetzen. Nach:seiner Rückkehr 
‘5 mahmxver an: dem Coniurse: Theil,»der:'beim Bau der ‚Magdalenen- \ 
kirche ausgeschrieben wurde, und: trug: auch bei dieser Gelegen- 
 sheit: einen Preis‘ davon.» Im Jahre «1815 wurde er:'Architekt der 
'; :Polizei-- Präfeetur, 1820 Baurath;' 1824 ".General- -Inspelitor, “und dann 
‚Ritter‘ der Ehrenlegion. Rohault: leitete: in Paris mehrere. öffentliche 
‘Bauten ‚undı Unternehmungen zur 'Verschönerung 'deri:Stadt, und 
zur: besseren. a N der Hospitäler; Re pioR ‚darüber: nähe- 


Ja; ren Aufschluss. vr ir “i a 50 | so Kan DAN use 
anf j lien ! 
Rohden, s. Rhoden. ,, 1.4.9 ANUM. BR kr 
ee eo Haas. tor rd asslih usa 
Rohen, A. „= Rochn, nlissisahris.k saurlae stiem +4 


RoöhliK, "Nicolaus, Maler ° zu Prag, lebte um 1348. An: Fiir Bgers 
Statistik ‚kömmt ein Malerprotökoll vor, welches ihn nennt, 


Rökh‘, Finpferstecher, lebte in der zweiten ‚Hälfte des 18. Jahkhun- 
hunderts zu Izalau in Mähren, 


ı) Das Marienbild von -Spekau,. Rohn SC“ Iglavı. u ‚sialnof 

Rohrbach, P., Lithograph zu Berlin, ein, jetzt; lebender ‚Künste, 

der Yarch verschiedene Blätter bekanntist, dieer "nach interessänten 

Geiälden- vaterländischer, Künstler ‚lithögraphirte.. Wir ‚erwähnen 

folgende: EN ” 

':14):Die Novize,inach"Rosenthal; fol. 7 «u null »800n0 

2) Die Zigeunerin, nach J. Kleman fol. ade 

3) Die Puchstänfet Studentensceng, nach Mm. A. Pietrowshi, gr. 

sfolıor Dirt aha .; v1 L. arsf9 il 


4) Der ‘kleine Rühestörer, nach’ E! EtortUR, fol ya 
5) Der 'rheinländische Besenbinder,' nach‘ einem ''Bilde' des E. 
Pistorius im Besitze des Königs von » ‚Preussen‘, r ‚kola Pin „3 


6) Der Unterricht des Grossyaters, nach Loewensein, kl. ‚fol. 
mai VE 7)ı Der Heirathsantrag,, nach C. Schröder, ST. dotsı \ 
200 8): Die NIRSESEIAHER. nach 3 GOLHRe 1859» ei fol. 


Rohrdorf, 5; Rordorf,,, a] 3 il Hab. 1% N | 


Rohrig ‚oder Rorich, Maler zu RR Ara zwei a aslen ER 
Namens die;in Ten ‚Art; Ausgezeichnetes leisteten, Bohrig, der Va- 
15 der ‚copirte, mit seltener. Geschicklicheit Werke alter. Meister, be- 
sonders der:deutschen Schule, und.ahmte vor allen die Cranachs 
“bis zur Täuschung‘ mach. : Er copirte ‚mehr als. vierzigmal; das Bild- 
„anıss der Hgrzogin Catharken ‚vom: ‚Sachsen ,. ‚der. Gemahlın Heinrich 

; des :Frommen ,.|wiel sie ihren..Sohn Moriz; als Kind an. 'der, ‚Hand 


7 | £ 
. .. Roi, ler— Rolanı Fangterbe. 321 


| “ hält. „Viele. ‚behaupten das Originalbildniss zu besitzen, während 
| sie einen: ganz frischen Rohrig auf'’einem wurmstichigen’ Brett ha- 
ben. Rohrig der Sohn wusste mit gleicher Geschicklickeit die Wer- 
‚ke,der älteren Meisterzu, copiren , und, gewiss werden viele, Bil- 
er für Originale gelten, welche seinem ‚Pinsel das Daseyn - ‚verdan- 
ken. Die beiden Rorich wollten indessen nie ‚betrugen, aber ei- 
. mige Händler nahmen es weniger gewissenhaft... Der Sohn, Kohrig 
stel) te mit, Farreira 1828’ auch die alten. Malereien des Rathhauses ı ın 
„Nürnberg wieder her, ‚Der. Vater, starb um 1818, nt Pe 7 


’ 


Rai, le, ; 5. er und Leroy. Die Drihoeraphie dieser Namen basit. 


‚Boig, ‚nennt Bermudez einen Bildhauer, der gegen ER de 17. 


7 


„Jahrhunderts in Barcelona arbeitete. Er fertigte Verschiedene Bild- 


"werke, deren mehrere im. Modelle. blieben. Dann. war er auch in 
der ‚Architektur erfahren. ‚In den Kirchen von Villanueva de Prades 
- und Allarıa sind ‚Altäre, von. seiner Arbeit, EZ Va 


‚Rojew, Eandschaflsmafer..r ein. jetzt. Kehanier russischer. ann der 
‚sich ın Ban BHR: Fache auszeichnet. Er arbeitete um 1857 zu. at Pe- 


A Fe tersburg.* ER” 4 


Roiz, Prakitkdo d’Assiz, Bildhauer zu. Lissabon, ein, Künstler 
unsers Jahrhunderts. Er bildete, sich ‚um 1818 auf der Akademie 
- der erwähnten Stadt, und'gab schon damals die Hoffnung 5. dass er 
‚ ‚An/der, Folge ein IASSSSHRIrhueter Künstler werden werde. u 


"Roka,, Anton,, hat Descamps einen spanischen Maler. iR ın 
“ Loewen arbeitete... In. der Franziskaner ‚Kirche ‚daselbst. sah 
; Descamps einige Darstellungen van Marterscenen ; mit.dem Namen 
; „des ‚Ikunstlers scheint; 'es aber wenig, Richtigkeit zu. haben. 

Klein Henri, heisst ım RE ps der Sammlung Paignon Dijon- 
 val’s, redige par Benärd, -Nro. 52275 ein Zeichner und Kupferste- 
;cher, der um 1580 arbeitete. Daselbst wird ihm das unten folgende 
»Bildniss beigelegt, und wenn ‚der Künstler. wirklich um: 1580 ge- 

‚lebt hat, so ‘ist er mit-Hendrick Rokes »Sorg: nicht Eine. Person. 


„ I 4) Petrus Wassenburgius, Oval Ku vier; holländischen ie 
. unten. 


Rokotofl, Theodor Peter N Re Master St. 
Petersburg, besuchte daselbst die Akademie der Künste, und 'setzte 
dann unter Lorrain und Rotari seine Studien fort, so dass man in 
seinen Werken die Manier beider Künstler vereiniget findet. Er 
wurde Hofmaler der Kaiserin Catharina II., deren von ihm gemal- 
.tes  Bildniss für das ähnlichste dieser‘ Fürs gehalten wird, „be- 
sonders‘jenes: im Brustbilde in der ‚Gallerie der kgl. Eremitage zu 
St. Petersburg, Er malte die Raiserin auch-in Lebensgrösse, gleich 
nach ihrem Regierungsantritt. Rokotoff ‚malte auch mehrere russi- 
sche Fürsten und Fürstinnen. Er.war Mitglied: der kaiserlichen Aka- 
demie zu St. Petersburg, und starb um. 1810: Bi nen ' 

Bub 

Rol, P., s. Peter Rollos. 

"Rolan Fanguerbe, a Bästadiden einen kischen Maler, Ber 
in Sevilla arbeitete.‘ Im: Jahre 1655 malte. er das Bild der: heiligen 
Jungfrau (de la Porciuncula) mit S. Franz, wofür ihm das. Tribu- 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XIII, 2 


# 


Ro 
* 


n 


‚222, Rolan..Mois. — Roland, Louis, 


nal de la Contratacion de las Indias 4533. Maravedis zahlte! Dies 
‚ist wahrscheinlich der unter Fanguerbe verwähnte Künstler, » 


Zar BER i 5 BLM E: 


Rolan Mois, “nennt Bermudez unsern’Roland Mois, sagt aber, der 


Künstler habe gegen Ende des 16. Jahrhundertsigelebt. 
land, Philipp Laurent, Bildhauer, geboren zu Lille 1746, war 


Schüler von Pajou, bis er mit dem grossen Preise beehrt, nach 
Romsich begab, um unter Leitung. der berühmtesten damals in Rom le- 
benden Meister seine weitere Ausbildung zu verfolgen. Nach seiner 
Rückkehr wurden ıhm zahlreiche Aufträge zu Theil, sowohl vor der 
Revolution als nach derselben, da Roland einer der geschicktesten Mei- 
'ster seinerZeit war. Er wurde auch Mitglied des neuen Instituts, und 
Professor an der kgl. Schule der schönen Künste zu Paris, wo er 
zahlreiche Werke hinterlics, die theilweise im Auftrage der Regie- 
rung hervorgingen. Er fertigte viele Bildnisse und Idealköpfe. Von 
den ersteren nennen wir die Büste seines Lehrers Pajou ın Mar- 
mor, jene des Admirals Ruyter, des Eustach Lesueur in Marmor für 
das Musce Napoleon, des Senators Tronchet, des Chemikers Chaptal, 
dann die Büste seiner Tochter,. eines jungen Mädchens von idealer 
Schönheit u.a. Einen zweiten Theil seiner Werke machen die Statuen 
‚aus. Im Jahre 1802 führte er die Statue.des begeisterten Homer 
für die Regierung in Marmor aus, und 1804 jene des Solon für 
den Saal der Senatoren, Im Jahre 1806 erhielt er von der Regie- 
rung den Auftrag, die Statue des Erzkanzlers Cambaceres in Mar- 
mor auszuführen, ein Werk, das durch Mme., Gaillard Mönnet's 
Kupferstich bekannt ist. Von 1812 ist die Marmorstatue des Eran- 
cois Denis Tronchet, welche ihm ebenfalls’vom Gouvernement be- | 
stellt wurde. Dann fertigte er auch eine colossale Statue des Hai- | 
sers Napoleon im ÖOrnate, die 1807 im Sitzungssaale des Institutes | 
aufgestellt wurde. Eine zweite stellt den berühmten Malesherbes vor, 
und das letzte Werk des Künstlers ist die Statue des grossen Cond&, | 
welche die Brücke Ludwig XVI. zieren sollte. Roland hatte kaum | 
das Modell vollendet, als er 1816 wit Tod abging. Jetzt sieht man 
diese Statue ım historischen Museum zu Versailles. (Gest. von Ru- 


hierre). Eine Statue der Minerva, in Stein ausgeführt, wurde zur 
 Zierde der grossen Stiege des Corps legislatif aufgestellt. In Bronze 


existirt eine Gruppe ‚mit,einer Bacchantin,. Werkedieser Art hinterliess 
Roland wenige, zahlreicher sind die Basreliefs. Im.Palais zu Fon- 
tainebleau ist ein Basrelief der neun Musen, am Haupteingang des 
Louvre ist ebenfalls ein Basrelief von ihm, welches ehedem den Pe- 
sistyl des Pantheon zierte. Er fertigte auch die Cariatyden des al- 
ten „Theaters Feydeau, und mehrere Sculpturen des Gartens der 
Tuilerien und des Luxembourg. . , 


N Be vg op 
‚Roland de Virloys, M. C. iz Architekt und Schriftsteller, ein 


ä 


Franzose von Geburt, trat im Dienste des Königs von Preussen, 
und dann in jene der Kaiserin Maria Theresia. ‘Wir haben von 


: ihm folgendes Werk: Dictionnaire'd’Architecture eivile, militairs 


et navale, antique’et ancienne et mod, ettous les etarts metiers, qui 
en depend, en frangais, ital. lat. esp. angl. et allem, 4 toms. Paris 
1770 — 7i, in zweiter Auflage 1780. roy. 4. | 


Roland, Louis, Bildhauer von Lyon; arbeitete in dieser Stadt, dann 


zu Paris, und endlich in St. Petersburg, wo ihn Catharina beschäf- 
tigte, 'Er'wurde Mitglied der kaiserlichen Akademie und Professor | 
an derselben. Starb: um 1780: Yard 


Roland, Jacques. — Roldan, Donna Luise. 393 


“Roland, ‚Jacques, Maler‘ zu Paris, besuchte David’s Schule, und 

“ arbeitete‘ fortwährend nach den Lehren derselben. Er malte Bild- 

nisse und historische Darstellungen, welche letztere aber den ge- 

ringeren' Theil ausmachen. Im Jahre’ 1808 mälte er Psyche, wie sie 

von Zephir in Amor’s Pallast entführt wird, Dieser Künstler scheint 
‚früh gestorben zu seyn, da seiner Gabet nicht erwähnt. 


Roland ‚ Sebastian, Formschneider, arbeitete um 1775 in Nürn- 

‘"s@berg, ‘Murr liess im jenem Jahr den berühmten hl., Christoph von 

’ 3,4423 copiren, einen Holzschnitt, welchen Heinecke 4769 im Äloster 
zu Buxheim auffand. Siehe den Meister 1423: 


Roland, Octarve, ‚Maler zu Paris, ein jetzt lebender Künstler, des- 
sen Werke Beifall finden. Er malt Genrestücke, Landschaften und } 
architectonische Ansichten, die seit 1856 im Kunsthandel sind, | 


‚Roldan, Pedro, Bildhauer ei.) der letzte Künstler von 
Verdienst, der. im 17-Jahrhunderte daselbst lebte. Er wurde 1624 
geboren, und von J. M. Montannes unterrichtet, der ihn schon 
frühe zum fleissigen Studium nach der Natur anleitete. Dieses 

‚zeigt sich auch in allen seinen Werken, denen man. besonders in 
den Rirchen von Sevilla, dann auch zu Cordova, Übeda und Jaen 
findet, sowohl Statuen als Basreliefs. Berühmt ist das Bildwerk 
des Hauptaltares in der Gapelle de los Vizcainos im Rloster S. Fran- 

Pate zu Sevilla, wo man die heil. Mutter mıt dem Leichname des 

 Heilandes und andere Mitglieder der heil. Verwandtschaft in mehr 
als lebensgrossen Figuren sieht. Unter dem Altare stellte er den 

Einzug Christi im Basreliet dar und in Nischen des Altares Engel. 

‚Dieses: Werk lobt C. Bermudez wegen der Wahrheit, die in allen 
Theilen herrscht, besonders der höchst edlen und charaktervollen 

Köpfe. Roldan vollendete diesen Altar 1609, und 1675 begann er 
einige Arbeiten in der Cathedrale von Jaen. Er stellte da die Flucht 

in Egypten, die Hochzeit zu Cana und den Streit der Kirchen- 
lehrer über einer der Thüren in Basrelief dar. Dann fertigte er 
für diese Kirche auch die Statuen der Evangelisten, der Rirchen- 
lehrer und des heil. Fernando. Eine etwas spätere Arbeit sind die 
Statuen ‘der Sakristei in der Carthause St. Maria de las Cuevas, 
lauter vorzügliche Werke, dıe Bermudez, so wie die obigen, eines 
besondern Lobes für würdig hält. Dieser tüchtige Rünstler starb 
1700 auf einem Landgute in der Nähe von Sevilla. 


Roldan, Marcelino ». Bildhauer, der Vetter des Pedro, wurde 1696 

zu Sevilla geboren. Er arbeitete für einige Kirchen zu Sevilla, 
mehrere Statuen von Engeln, die aber, wie seine übrigen Werke 
unter jenen des Pedro Roldan stehen. Er stellt auch aus Kork und 
anderem welchen Stoffe Ruinen von Tempeln und-Pallästen dar. 
Starb 1776 zu Sevilla. ’ “ 


# nz . ; / j 
Roldan, Donna Luise, Bildhauerin, die Tochter des P. Roldan, 
wurde 1656 zu Sevilla geboren, und vom ihrem Vater unterrichtet, 
“ der an ihr die gelehrigste Schülerin fand. „Sie stand ihm bei sei- 
nen Arbeiten zur Seite, und -fertigte auch Bildwerke von eigener 
Composition, die, in kleinerem Formate, als jene des Vaters, mit 
besonderer Zartheit behandelt sind, wie die Bilder der heil. Jung- 
frau, des Jesuskindes u. s. w. Für den Escorial fertigte sie auch 
eine grosse Statue des heil. Michael, ein bewundertes Werk, Der 
König trug ihr dann auf, ein colossales Crucifix zu fertigen, wel- 


*r 


j 
Va a ne nt en > Su a en mn en ET u Dar NT 1 an an 


I 


324 Rolet, — Rolli ‘0. Boli u. Rolinus, @. M. 


ches derselbe dem: idee des‘. "heil. Jakob .von Alcala de Henares | 


| geschenkt hätte, wäre er nicht mittlerweile ‚gestorben, Später er- 
hielten dieses Werk die Nonnen zu Sisante in der Mancha, wo es 
vom Volke sehr verehrt wurde. Einige andere Werke ug Künst- 

lerin zählt Bermudez. ‚auf. Sie- starb 1704 | 
Rolet, s. Rollet. N e 
° ET * j: A 
Rolfisen, Isbrand, Maler von ee ‚ein ch seinen en 
verhältnissen unbekähngde Künstler. . Der Kreis seiner Thätigkeit 
scheint in Dänemark zu suchen zu seyn, da sieh der Künstler 
1569 in Copenhagen niederliess. 


Rolffsen, F, "N., Zeichner und ee at: um 4750 
bis 70 in Hamburg. Es finden sich von diesem Künstler verschie- 
dene Vignetten, architektonische Blätter u. a. 
1) Einige Copien nach w. Hogarth: die Nessie ger einer 
Buhlschwester. 
2) Facaden, Grundrisse und Dünichkchntte dar ‚grossen und 
kleinen St. Michaelskirche ın Hamburg. Hillers et Rolffson 
sc, fol; und qu. fol. 1377 "Pare 


Roli, s, Rolli, | 
Rolinus, s. Rolli. et ee 
Rollan, s. Roland. 


Rolland, August, Lansschifiäleiee zu Paris, ist uns seit 1856 
bekäniti Seine Bilder werder im Musce Royal PEROAHRR: 


Rollet, Fiupferstecher zu Päris, einer der‘ vorzüglichsten Künstler der 
neuen französischen Schule. Er arbeitet in der neueren Aquatinta 
Manier, und leistet hierin Ausgezeichnetes. 


1) Hivernage dans les KRRORn (Cötes. de; la Nourelle- Zemble) E. 
le Poitevin pinx. 1841, qu. imp. fol. 


2) Naufrages attaquds par les ours (Histoire des Naufrages). Bi 


le Poitevin pinx. 1841 das Gegenstück. 


5) Atala und Chactas, erstere zu den Füssen: des Alten, im 
Grunde links Chactas mit gebundenen‘ Händen, in einer Pizt- 
bogigen Einfassung, Schopin pinx..Rollet sc, 1843; fol. 


4) Atala und Öhdend, letzterer kniend ‘mit gelösten Fesseln, 
Atala neben ihm stehend, nach demselben, das Gegenstück. 


Rolli oder Roli und Rolinus, Giuseppe Maria, Maler und 
Radirer, geboren zu Bologna 1645, war anfangs Schüler von ir 
B. SAT bis sch D. M. Canuti seiner ya Er verzi 
viele Kirchen und Palläste mit historischen und anderen Darstell h. 
gen, besonders in Fresco. In 'S. Paolo zu Bologna mälte er die 
Bilder des Gewölbes ‘und sein Bruder Anton die Architektur, wo- 


bei aber letzterer verunglückte. ‘Joseph’s Ruhm drang duch in’s. 


" Ausland, Er wurde nach Rastatt berufen, um das Sunlose auszu- 
zieren. Rolli, entledigte sich seines Auftrages auf das vollkommenste 
und erndtete so den grössten Beifall. G. A. Caccioli und P. A. 
Yarina leisteten ihm da hülfreiche "Hand. Nach seiner Rückkehr 
musste Rolli eine Handlung übernehmen, welche aber der des Ge- 
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=.» schäftes unkundige Maler zu seinem Nachtheil führte, so dass et 
—. zuletzt die Palette wieder hervorsuchen musste,. Starb 1727. 
+... ‚Dieser Künstler hat auch mehrere Blätter radırt, die zu den 
„schönsten ihrer Art gezählt werden können. ; Rolli behandelte die 
si Nadel sehr zierlich und sorgfältig, und dabei mit solcher Sicher- 
heit in der Lage der Striche, dass man ein gestochenes Blatt vor 
sich zu haben glaubt. Auch ın der Zeichnung sind seine Arbeiten, 
„zu rühmen. Sie sind mit seinem Namen oder mit den Initialen 
- „desselben bezeichnet. Bartsch, P. gr. XIX. p: 318 ff. verzeichnet 6 
Blätter von ihm, und als Anhang eine von Gori erwähnte Taufe Chri- 
‚  sti, welche aber Bartsch dem D. Bonavera vindicirt. Mattioli ra- 
-dirte nach ihm das Blatt Nro. 124, und Episcopius stach zwei auf 
.. ...Wolken' getragene Figuren, | 


1) Die heil. Jungfrau mit dem Rinde auf dem Schoosse sitzend, 
von Wolken umgeben, aus welchen ein Lichtstrahl dringt, 
in welchem sechs Cherubimköpfe erscheinen. Das Jesuskind 

steht und hält einen Vögel in der Hand. Links unten im 


/ . Rande steht der Name »Carlo«,’ wesswegen man die Zeich- 


nung dem C. Cignani beilegt. Der Radirer hat sich nicht 
genannt, man. erkennt aber den G. M. Rolli als solchen. 
HB. Ar Zeiund 2 Ei RBaüd, Br.$8 2.5 L. 


2) Lucretia im Momente sich zu erdolchen. Es kommen drei 
Krieger heran, und im Grunde rechts schwört Collatinus 
dem Tarquinius Rathe. Im Rande unten: Canutus Inuen. G. 
Bolinus Fer H.3 2.3 L.,Br 6 Z2.4L. 
__ Gori und Heinecke erkennen in dieser Darstellung die 
Marter der hl. Margaretha. 


3) Die Charitas auf Wolken von drei Fiindern umgeben, nach 
dem schönen Bilde des Lod. Carracci in der Dominikaner 
Kirche zu Bolozna. In einer Einfassung von Laubwerk, 

- "oben mit zwei Gartouchen. Links unten: L. C. In., rechts 
:Gioseffo Rolli f. H. 12 2.5 L., Br. 7 2.8 L. 


4) Die Religion und Urania, erstere auf dem Throne sitzend 

mit einem Engel, der das Kreuz hält, Urania vor ihr knieend. 

Rechts oben tragen Engel das Wappen des Pabstes Gregor 

XI. Ein auderes Wappen sıeht man links unten am Throne. 

ER Rechts liest man: Joseffo Rolli In. et F. H. 10 2. 9 L., Br. 


il Zu Li, | 
5) Die Zeichenkunst, eine: weibliche Gestalt mit dem Reiss- 
. brette, neben ihr der Genius der Malerei, halbe Figur. Un- 


ten im Rande: Lau. Pasinellus Pinxit. Joseph Rollius inci- 
dit. H. i2 Z. mit 2 L. Rand, Br. 9Z. 2 L. 


6) Das Wappen des Cardinals Boncampagni, von fünf geflügel- 
ten Genien umgeben, die man links auf einer Wolke sieht. 
Nach links hin am Piedestal der Balustrade steht: Gw. Piz- 
'zoli’In., rechts unten an der Säule: G. Rolli fe. H. 9 Z., 

Be..6.2,:6.L. 

7) Titel zu einen Zeichenbuche nach Guercino, links dessen 
Bildniss von zwei Engeln gehalten. Giuseppe Rolli fec. 

‚. Geistvoll radirtes Blatt, nicht ım Bartsch qu. fol. i 

8) Die Taufe Christi im Jordan, nach einem Gemälde Albanı’s 
in S. Giorgio zu Bologna, wird von Gori dem G. M. Rolli 
beigelegt, Bartsch aber hält es für die Arbeit Dom. Bonavera. 


Rolli oder Rolı, Antonio, Perspektivmaler von Bologna, der 
Bruder des Obigen, wurde 1645 geboren, und von A. M. Colonna 
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unterrichtet. Er hatte grossen Ruf, den er sich 
e Werke erwarb, und worunter Titi p- 501 die'An- 
sichten in der Carthause zu Pisa als Wunder der Kunst preist. 
Seine letzten Arbeiten begann er in S: Paolo zu Bologna, wo er 


aber 1605 vom Gerüste stürzte und starb. P, Guidi brachte sie 


nach Rolli’s Zeichnungen zu Ende. 


Rolli, Anna, Historienmalerin, wurde um 1810 in Rom geboren, 
und daselbst zur Künstlerin herangebildet. Sie machte. batıe 
Studien, so wohl nach den antiken plastischen Werken, als nach 
der Natur, und besonders waren es die ersteren, welche auf die 
‚Bildung ihres Geschmackes den wohlthätigsten Einfluss übten. Die 
erste Frucht ihres Bemühens war ein Gemälde, welches die Hei- 
lung des blındeg Tobias vorstellt, und in den Notizie del giorno 

1831 Nro. 1 ein Gegenstand des Rühmens war, Die Werke dieser 
" Ruünstlerin zeichnen sich durch’ schöne Anordnung, correkte Zeich- 
nung und durch glänzende Färbung aus. \ Re} 


Rollin, Jean » Zeichner und Architekt, arbeitete in ‘der ersten Hälfte 
des 18, Jahrhunderts. In der Histoire generale de Languedoc, Pa- 
ris 1730 — 45, sind Ansichten von Alterthümern näch seiner Zeich- 
nung gestochen. = 

Rolling, Lithograph zu Wien, ein jetzt lebender Künstler. en 

1) L’atelier d’un Peintre, nach F. J. Dannhauser, roy. fol, 


Rollos, Peter, Zeichner und Kupferstecher, arbeitete in der ersten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts zu Berlin, schon um 1628. Diese Jahr- 
zabl trägt das unten erwähnte Werk von J. Cernitius, wofür Rol- 
los die Bildnisse stach. Diese Bildnisse gehören vielleicht der frü- 
hesten Zeit des Künstlers an, in welcher er noch wenig geübt war, 
er müsste aber ein schr hohes Alter erreicht haben, wenn er jener 
P. R., oder P. Rol und P. Roll. wäre, der für folgendes Werk 11 
Blätter mit Pflanzen gestöchen hat: Index pominum Plantarum uni- 
versalis. Opus Christianus Mentzelius. Berolini M,D.C.L.XXXI tol. 
Der Verfertiger dieser Blätter ist vermuthlich ein jüngerer Künst- 
ler. als unser P, Rollos, gesetzt auch dass er einige Jahre früher 
als 10682 die Pflanzen gestochen hätte, 


4) Die Bildnisse in dem Werke: Decem e familia Burggravio- 
rum Nurnbergensium Electorum Brandenburgicorum ‚Bicones 
ad vivum eexpressae, Berlini 1628. fol. Diese Blätter tragen 
die Buchstaben P. R. oder den vollen Namen. 

2) A Goldbeck, Rechtsgelehrter, fol. | 


— 


3) Christus erscheint der Magdalena, nach B. Spranger, Copie 
nach J. Sadeler, und in der Grösse des‘ Originals. 


Rolls, Charles, Zeichner und Kupferstecherzu London, einer der vor- 
zuglichsten Künstler seines Faches, wurde um 1800 geboren. Scine 
Blätter gehören zu den Zierden der neueren englischen Chalkogra- 
phie, sowohl die in Linienmanier auf Kupfer, als dıe Stahlstiche. 
Von letzteren finden sich viele in englischen Tasehenbüchern und 
in ähnlichen Werken, deren Absatz besonders auf dıe 1llustration 
berechnet ist.. Sie sind ungemein zart und fleissig behandelt, Zu 
seinen Hauptwerken. gehören bisher die Blätter in Finden’s Royal 
Galery of British Art, Diese Gallerie enthält die vorzüglichsten Ge- 
mälde der berühmtesten neuen englischen Maler, von den beiden 
‘Finden, von J. Goodyean, ©, Rolls u. A, in Kupfer gestochen. Die- 


it ande 


jie-MebhH der), aber, von oA Ba e gemalt ” 


en 


Prachtwerk, welches der Königin. von England. ‚gewidmet ist, 
heint seit, 1838 bei F. G. Moon. ‚zu London, in roys fol. 

1) The taming of the Shrew, 'Scene : aus Shake: speare’s. gezähm- 
(Finden’ s Roy. 


'Gal.) 


» Sir ‚Roger de Our and ar gypsie 
‚den’s Roy. Gal.) 


£,. Sn Leslie. (Fin- 


5) The Countess Cuiccioli, nach W, West. a e; 
Mn Hesitation. Ein Jäger, der mit einer Bäuerin spricht, nach 
‚Farrier. 


5) Calabrian minstrels playing to the Madonna, nach D. Wilkie: 


6) The wooden walls of'old England. Ein englischer Capitain 
als Invalide im Rahne manoevrirend, nach Buss. 


7) Der Hund des Lord Byron, nach Landseer’s Zeichnung für 

den dritten Jahrgang von The: book of gems 1857, 

8) Lavinia, nach M. A. Shee. 

9) Lady and Child, nach Westall’s Zeichnung. 

10) The lut, nach R. P. Bonington. f ! 
‚Diese Blätter findet man im Anniversary 1829. 8. 


11) Fireiye illusträtions to the book of common prayer, nach 
Zeichnungen von Burney und Thurston, mit N gesto- 
chen, roy. 8. 


12) Mehrere Blätter nach L. Sharp, _ Bonington, H Howard u. 
. a. für das Werk: Londres et RR, Jieepsake frangais. Pa- 
ris 1857 f. 


# 


Romagnesi, Joseph Anton, Zeichner und Bildhauer, wurde 


‚1770 zu Paris geboren, und erst in den reiferen Jünglingsjahren 
von Cartellier unterrichtet. Desswegen sind seine früheren Arbei- 
ten erst um 1808 entstanden, sie tragen aber durchhın das Gepräge 
eines tüchtigen Talentes.. Das erste Werk, welches er 1808 zur 
Ausstellung brachte, ıst eine Statue des Friedens, ind von 1810 ist 
eine andere Statue, welche den Amor mit der Fackel und dem 


‘'Granatapfel vorstellt, als Symbol der Fruchtbarkeit; Seine Statue 


des Orpheus‘ wurde‘ 1817 mit,einer goldenen Medaille beehrt. Im 
Jahre 1824 fertigte er für den Saal des Georama die sechs Fuss ho- 
hen allegorischen Gestalten der vier Welttheile, und an diese rei- 
hen sich nur noch wenige andere Statuen. ‘Im Museum zu Tou- 


louse ist die Statue der Minerva, als Beschutzerin Frankreichs cha- 


rakterisirt. 'In desto grösserer Anzahl sind seine Büsten vorhanden. 
Das Bildniss Ludwigs XVII. modellirte er zweimal, als einfache 
Büste und im königlichen Ornate, letzteres im Auftrage des Mini- 
steriums in Marmor ausgeführt, so wie die Büsten des Grafen von 
Artois und Fontenelle’s. Erstere ist im Museum zu Bordeaux. 
Dann fertigte er auch die Büste des Herzogs von Wellington, des 
Herzogs von Angoul&äme, des berühmten Rechtsgelehrten Pothier, 
diese im Auftrage der Stadt Orleans, u. s. w. Dann führte Rog- 
magnesi auch mehrere Basreliefs aus.- Im Hofe des Louvre sind 
diejenigen sein Werk, welche Galliöpe und Polymnia vorstel- 
len. Andere Basreliefs dieses Künstlers stellen Venus in der 


Muschel, dieselbe vor Troja verwundet, Leda u. s. w. dar. Ein 


reiches Bösreliet zeigt in dreizehn Figuren die Taufe jdes Jo- 
hannes. Dann hat Romagnesiı auch im Ornamentfache Verdien- 
ste. “Von ihm sind die Ornamente in den königlichen 'Gemä- 
chern zu Rheims , in den’ Zinimern des Ministeriums ' des Inneren 
und der Finanzen, am Plafond von Nüutre - Dame -de - Lorette, 
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re SR RER NEN are alicheule eichnungen, 
7 n ihm finden. Er | graphirte mehrere S Be früheren 


ns, machte sich durch seine Brücke ıl 
Jahre 41684 b: e er die Brücke zu Maestricht und dan ırde « 

‚nach Paris be k nigliche Brücke bei d. nI zu 

vollenden. Man glau e früher nicht an die: ‚Möglichkeit einer Vol- 

lendung des Pont-royal. Hierauf ernannte ihn der ‚König zum Auf- 

| " seher über diek. Brücken, Dämme u. s. w. von Paris. Er starb aber 

© »im seinem Kloster 1755 ım 80, oder 1737 ım gu Jahre. | 


Romain, Paul, &, P. Romanp. "ER r 
Romain de Hooghe, Ss ‚Hoöoghe. Im 2 de it R ii 

re 4] 4 
Rometa; le, nennen die Yan ohn auch Tr aysarlı E. Picart, G. 
‚ Ripi, 3. du Mont, 'J. Tuby etc. 


Y r 


$ 


Fiomalo, bike de, Maler von Madrid, genoss. den. Unterricht 
seines a der Hofmaler ‚Philipp I. ‚war, und ging dann zur wei- 
teren Ausbildung nach Rom, wo er ‚dann zeitlebens blieb, Er 
malte dreimal Pabst Urban: VIII, und zwar zur BEIGE Zufrie- 
denheit.. Starb um 1655. ei wi 


ar “A 


| ® 
Roman, Bartolome, Malaeh von Madrid, war einer. nor tüchtig« 
| sten. Schüler von V. ‚Carducho, schloss sich aber später noch mehr 
| an D. Velasquez an. Er hinterliess mehrere Werke, die sowohl in 
| der Zeichnung, als im Colorite grosses Lob verdienen. Roman ge- 
....hört überhaupt zu den besten Meistern damaliger Zeit, war aber 
| nie vom Glücke begünstiget. In $. Cajetano zu Madrid sah man von 
| ihm ein schönes Bild des hl. Petrus, und in der Sakristei der Kirche 
del Incarnation ist ein grosses Gemälde, welches die Parabel vom 
hochzeitlichen Rleide vorstellt. In S. Diego zu Alcala de Henares 
| sind in der Kapelle. des Kinchenbeiligen Bilder von, Hahn, ‚Stark 1059 
| im: 61. Jahre. Dr 


Roman, Dis nennt Fiorillo einen älteren spanischen Maler, als ni 
| Obigen, welchen aber Bermudez nicht kennt. Dieser .B. Ro- 
man stach 1585 zu Cadiz das Titelblatt, zu einem Comentario 
de diseiplina militare, en que se deseribe IA jurnada ap las. Islas 
Azoras. IE al u 7 ee 


Instituts 
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verbreitete, 
Ausste au mach Paris 

; deten. In der 
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e "wohl ein’ 8 
astler ers darlege, 
Ice die Bewegungen 
e en zu können. 
inisteriums' in Ma ; 
rioson. Am Börsengehi e4 hohe Statue der 
it sein Nerms! hi "Bi astille die Statue der 
ie, und a die Statue eines jungen Mädchens. Im 
Basreliefs, die Erde “und das Feuer vor- 
ste ‚von ae so wie en welche ‚die ‚Fische- 
sei und die A zepräsentiren. } ’ 


‚es Ten, ‚Jahre 1831 führte er mit Petitöt das Monument a: 
ah zum An ndenken an die bei Quiberon Gefallenen gesetzt wurde. 
Sr äter. erhielt er den Auftrag, die Modelle zu den Statuen der er- 
i sten. ‚Kuppel der St, Madeleine zu verfertigen, der Künstler brachte 
aber die Arbeit nicht zu Ende, da ihn 1835 der Tod übereilte. 
Rude übernahm die ‚Vollendung dieser-Modelle. Auch die Statue 
‚des, Cato, welche‘ Roman begonnen hatte, vollendete dieser hünst- 
‚len Der ‚Verstorbene wurde 1827 Her der Ehrenlegion, und 1831 
‚Mitglied des Instituts. Re en | f a 


ech 


A auf 
‚die Büste des’ G1- 
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. Roman, San, ein jetzt. ee Arie Maler, hielt sich um 
+ 1854 in Rom auf, und war damals schon ausübender. Jünstler. Er 
malte Genrebilder, meistens italienische Volksscenen. Auf der Ma- 
-drider- Kunstausstellung von 1836 sah ‚man die Gemälde dieses 
EIRBBRREFG, mit besonderem Beifalle. 


Roman, , s.. P. Puget. - 


e 


"Roman, Jakob und Nicodemus, s. Romanus. 


 Romandeau, Gedeon, Maler, eın Franzose von EIN, bildete 
"sich in Italien, und kam dann in Dienst des ten von 
"Brandenburg. ‘ Er tarbeitete- jetzt längere Zeit in Berlin, a 

" Gallerie- “Inspektor. und Professor an a Akademie und erhielt s 
‚ter auch von seinem 'Fürsten den Auftrag, Italien zu bereisen, a 
die berühmtesten Malwerke zu copiren, mehrere ın Pastell da ın 
‚schwarzer ‚Kreide. Zu Potsdam und im Schlosse Charlottenburg 
„waren viele Gemälde von ihm, die aber theilweise beseitiget wur- 
den und zu Grunde gingen. Er malte historische Darstellungen 


N 
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BT ee he y Maler von Viterbo, war an- 
fangs Schüler Incarnatini’s, seines Verwandten, der ihn später 


dem Dominichino übergab, welchen aber Romanelli nach einiger 
Zeit. ebenfalls verliess,, um sich dem Pietro da Cortona anzuschlies- 
sen. Er wusste sich in die Kunstweise dieses Meisters vollkommen 


‚zu fügen, und dessen Freundschaft zu erwerben, was ihm ı ı Vor- 


theil brachte, dass ihn Pietro hei jeder Gelegenheit als denjenigen. em- 
pfahl, der ganz in seinem- Geiste zu arbeiten verstehe. Allein die- 
ses Verhältniss änderte sich in der, Folge, ‘da Romanelli mit Bot- 
talla im Pallaste Barberini, wo sie auf, ‚Empfehlung Pietro’s arbeite- 
ten, zum Nachtheile ihrers Meisters handelten. ‚Jetzt suchte Ro- 
manelli den Bernini nachzuahmen, indem er, nach Pascoli’s Versiche- 
rung, allmählig einen zarteren und gleichsam verführerischen Cha- 
rakter in den Formen annahm, der, jedoch minder grossartig. und 


gelehrt war, als der seines Meisters Pietro. Seine Verhältnisse, 


sagt Lanzi, wurden schlanker, die Tinten minder schmutzig, die 
Falten kleinlicher, und ın dieser Weise führte er seine Kreuzab- 
nehmung in $S. Ambrogio aus, die als Wunderwerk erhoben wurde, 
dessen Nimbus aber wieder schwand, als Pietro seinen hl. Stephan 
gegenüber stellte, der so überraschte, dass Bernini selbst sagte, 
man sehe hier sogleich, wer der Schüler und wer der Meister sei. 
Hierauf ging Romanelli unter dem Schutze des Cardinals. Barberini 
nach Parıs, wo er während einer zweimaligen Anwesenheit viele 
Werke ausführte, die ihm Ruhm und Vermögen erwarben. Zuerst 
malte er in der grossen Gallerie des Pallastes Mazarin eine Reihe 


aus Ovid’s Verwandlungen, und in den königlichen Zimmern Gegen- 


stände aus der Aeneis. Im Museum der Antıken sieht man noch ge- 
genwärtig Malereien dieses Künstlers, die in Clarac’s Musde de 
sculpture pl. 75 ff, abgebildet sind, Im Museum des Louvre ist 
ein Bild der Venus, wie sie die Wunde des Aeneas mit Ambrosia heilt, 
besonders fleissig für ihn, in. einem Silberton ausgeführt, nur in 
der Wirkung etwas zerstreut, Noch mehr Werke, als in Frank- 
reich, findet man in: Italien von Romanelli, besonders in Rom, 
Fur die St. Peterskirche malte.er die Darstellung, Mariä, welche 
in Mosaik gesetzt wurde. Das Originalbild ist in der Carthäuser- 
kirche. Im Dome zu Viterbo ist das grosse Altarbild, welches den 
heil. Lorenz vorstellt, sein Werk. Auch in auswärtigen Gallerien 
findet man Bilder von ıhm, selbst in den berühmtesten. In der 
kgl. "Pinakothek zu München ist eine Herodias mit dem Haupte 
Johannis; in der k. k. Gallerie zu Wien, David mit Haupte des 
Goliath, 'wie die israelitischen Weiber vor ihm tanzen; dann der 
Triumph Alexanders in Indien; im k. Museum zu Berlin Zanobia 
vor Aurelian, eine Gestalt mit einem von edler Leidenschaft. be- 
wegten Gesichte; in der Eremitage zu St. Petersburg Herkules 
bei Omphale, ehedem in Houghtenhall, und für Boydell gesto- 
chen, u. s. w. 5 


Romanelli war ‚ausserordentlich thätig, so dass zuletzt. seine 
Gesundheit litt... Papst Urban VI, fand an seinen Werken gros- 
ses.Gefallen, und liess ıhn nicht von sich, als Carl I. von Eng- 
land den Hünstler in seine Dienste astunen wollte, ‘Rurz vor 
seinem Tode wollte er mit seiner Familie zum Drittenmale nach 
Frankreich, wurde aber durch seine schwächliche Gesundheit von 
der Beise abgehalten und starb zu Viterbo 1662 im 45. Jahre. Die 
fruheren Schrittsteller erheben diesen Künstler ‘ausserordentlich. 


Romanelli, Urbano. — Romanet,' Antoine T. 


e ‚Sie finden in- seinen Werken grosse Correktheit der Zeichnung, 
, Anmuth und Grazie in der Form, Wahrheit des Ausdruckes, eine 
 gefällige Färbung und viele andere Vorzüge; allein Romanelli ge- 
hört in die Zeit, in welcher der Aufschwung der früheren italienischen 
Hunst wieder nachzulassen begonnen hatte. Besonderen Einfluss übte 
' Pietro da Cortona, der in seinem handwerksmässigen Streben nur 
‚auf eine allgemeine getällige Wirkung, nicht aber auf eine gründ- 
‚liche und lebenvolle Durchbildung des Einzelnen ausging. Diese 
' Richtung zeigt sich noch mehr bei seinen Nachfolgern, wie Ciro 
“ Feri, Romanelli etc. FERN f i | 
_ * Mehrere Werke dieses Künstlers wurden gestochen. Zu den 
vorzüglichsten Blättern gehören : die Eroberung des goldenen Yliesses 
durch Jason, und Aeneas, der den goldenen Zweig bricht, beide von 
Bloemaert, sowie das Opfer Noa’s, die Verwandlung in den =; 
Lorbeerbaum, der schlafende Silen ete. Die Erfindung Mosis von E 
S. Valldee nach dem Bilde im Louvre für Crozat’s Werk; Moses 
. schlägt Wasser aus dem Felsen, eben daselbst von J. Haussart; die 
Darstellung Mariä im Tempel, von Lederbach; St, Cajetan von 
‚ Thiene, von N, Foilly; der Mannaregen, von Raymond; das Opfer 
- der Iphigenia, von G. Audran; der schlafende Silen, von M. Natalıs, 
und copirt von Wolfgang; das goldene Zeitalter, von M. Greu- 
‚ther; die Erziehung des Amor, von Ch. Levasseur; Angelica und 
Medoro, von Massard; Venus und Adonis, von P. Fontana für das 
Musce Napoleon; eine These mit dem Bildnisse des Cardinals Ma- 
_ zarin, von F. Poilly ete, | 


} Romanelli, Urbano, Maler und Sohn des Obigen, war Schüler 
von C. Feri, und folgte ebenfalls der im Artikel des Gianfrancesco 
bezeichneten Richtung. In den Hauptkirchen zu Velletri und Vi- 
terbo sind, Werke von ihm, in letzterer Scenen aus dem ‚Leben des 
hl. Lorenz. Urbano war nur 52. Jahre alt, als er 1682 starb. 


Romanet, Antoine Louis, Kupferstecher, wurde 1748 zu Paris 
geboren, und von Wille unterrichtet, worauf er nach Basel sich 
begab, um für Ch. Mechel’s Verlag zuarbeiten. Seine früheren Ar- 
beiten findet man in verschiedenen Werken: in der Gallerie du’ palais 
royal, in der Gallerie Orleans, in den Tableaux pittoresques de 
da Suisse, in Freudenberger’s Moeurs et costumes du XVIII. Siccle 
im Cabinet Lebrun u. s. w. Seine Blätter sind zahlreich, wenige 
sradirt, die meisten gestochen, vom kleinsten bis zum grössten For- 
wmate, Im Jahre 1807 starb dieser geschickte Kunstler. Unter sei- 
nen Blätitern, deren einige nicht nur des Stiches wegen, sondern 
auch in Hinsicht auf die Vorbilder.merkwürdig sind, erwähnen wir 
folgende: 

1) Charles Theodore, Comte Palatin du Rhin etc, nach P. 

‘ Battoni. Oval fol. Ba, 

2) Louis Frangois de Bourbon, Prince de Conti, nach le Tel- 
lier, fol. 

3) Titian, nach einem Bildnisse desselben, fol. 

4) Woldemar de Löwenthal, nach de la Tour, kl. fol. 

5) Pierre Louis de Preville, Artiste dramatique, fol. 

6) Jean Grimoux, von letzterem selbst gemalt, fol. 

7) Winslow, berühmter Anatom, nach Cochin, 4. 

8) Christophe de Beaumont, Erzbischof von Paris, nach A. Du- 

hammel. Oval, fol, : 

9) Guillaume Perrier, Secr6tair, Büste -ın ovaler Einfassung, 
nach eigener Zeichnung ‚4. i 
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es? Romanet, ‚Antoine Louis. ATSEN Iren 1 


40) 'Court de Gebelin, nach ‚Mme.. Linot 1776, Kl. 4 1. ) ws | 


ai 11) .Preville, Schauspieler, nach eigener Zeichnung, | 
12) Joseph und :Maria, welche das schlafende Kind in la 


 Vierge de Lorette, nach Rafaels Bild. ‚aus der. Gallerie] Or- 
‚leans, fol. (Gall. Orleans.) 


se) ‚Maria mit dem Kinde auf dem Schoosse,. im. ‚Grunde Foren 


ER 


Ns m » 
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| RS, St. Franz, dem die heil. Jungfrau erscheint, nach. Annib. 


zimmernd: la Vierge au. panier, nach Corregsio’s h ühntem 
. „Bilde aus der Gallerie Orleans, fol. (Gall. u 


{ 414) ‚Maria mit dem Jesuskinde, welches ein Engel: lesen, lehrt, j 


nach Parmeggianino’s herrlichem Bilde aus der Gallerie Or- 
leans, jetzt in England. Rund in. 4. (Gall. Orleans.) 
15) ‘Der Raub der Sabinerinnen, nach G. Salviati’s Bild aus der 
* - Gallerie Orleans, fol. (Gall. Orleans.) 
Im ersten Drucke vor der ganzen Unterschrift. 
46) Susanna mit den beiden Alten, nach L. Carracci, fol. (Gall. 
Orleans.) 


Carracci, fol. (Gall. Orleans.) 

.18) Maria und Joseph ein Buch haltend, worin das Jesuskind 

liest, nach B. Schidone, fol. (Gallerie Orleans). 

SIORSE Rochus vor der hl. Jungfrau, nach demselben, fol. (Gall. 
Orleans. 

20) Salmacis und Hermaphrodit, Bach, P. Mattei, u. fol. (Gall. 
Orleans.) 

24) Lafille de Paul Veronese, nach P. Veronese, fol. (Gall. Orleans.) 

22) Das Stillschweigen: le Silence, nach Le Brun, von Lignon 
vollendet, fol. (Musee frangais par Laurent etc.) 

25) Venus und Amor, nach Zustris, fol. (Mus. fran.) 

24) Die Statue der Urania, nach der Antike, fol. (Mus. fran.) 
25) Die schlafende Venus, nach Titian, qu. fol. ; 
26) Der Tod der Lucretia, nach A. del Sarto, fo 1. 

27) Der Tod des Adonis, nsch Kupetzki, fol. 
28) Die vier Alter, nach Valentin, kl. fol. 


 ‚,29) St. Gregor vertheilt seine Habe unter die Armen, nach C. 


®, 


Vanloo, fol. 

Dieses Blatt gehört zu einer Folge, an welcher auch Voyez, 

Miger etc. Antheil haben. | 

30) Eine Badende, nach Vanloo, gr. fol. 

31) Amor Betrachtet das Bild der Psyche, nach Meynier ‚ 'von 
Lisnon vollendet, fol. 

52) Orpheus am Eingange einer Höhle von Menschen und Thie- 

ren umgeben, 4. 

Das Innere eines Zimmers, qu, 4. 

Die holländische Köchin, nach G. Dow, 4, 

Der flämische Tanz, nach van Mol, mit Guttenberg gesto- 

chen, qu« fol. rs 

56) Les joueurs, nach Wille, kl. fol. er 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 

37) Marchand di images, ein Bilderkramer, nach Seekatz, 4. 

38) Chanteur en foire, ein Bänkelsänger, nach demselben, 4. 

‚Diese: beiden Blätter erschienen in Mechels Verlag. 

59) L’ami de Rembrandt, Brustbild eines Mannes mit Mütze und 
Pelz, nach Rembrandt radirt, das Bild ehedem bei Rudolph 
Frey in Basel 1765, kl. fol. 

4o) Sommeil interrompu, nouvelles du bien-aim&, nach Gerard, fol. 

41) La möre de famille, nach H. Fragonard, kl. fol, 

Im ersten Drucke vor der ‚Schrift. 327 

42) La cuisiniere surveillante, nach Schenau, fol. 
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u. 'Romani,'Gotardo. - - Se RER: au Ei; 


‚Romani,, Gotardo, Maler von Reggio,. rn in. dern zweiten 

Hältte 17 Jahrhunderts. ‚Er studirte die Werke des P. Vero-. 
nese und Tintoretto, und nahm sich diese Meister stets zum Vor- 
bilde. In Venedig sind Werke von ihm. | os WHAR; Ag £ 
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Rommni, Gian Francesco, Maler, Hlannderäkrt 1590... 1618 in 
Cremona,. Man findet da’ Bilder von ıhm, mit ‚der, EReehrit? 
; Jo.’ Franeiscus de Romanis Bingebak Di ih 
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Romani, 5. auch Romano. 


4 


"Romani, Giorolamo _s Feed, 


‚Romanini, Fanny, Nike "zu "Mailand, eine Künstlerin unsers 
Jahrhunderts, deren Ruf schon um 1850 begründet: war, so wie je- 
ner: ihres Gatten, der gleiches Hunstfach treibt. ‘Diese ‚beiden Ehe- 

.gätten«malten Bildnisse in: Miniatur, die. isich durch grosse vAehn- 

x Jiehkeit. und ausserordentliche; Zartheit auszeichnen, besonders jene 
‘der Fanny Romanini, welcher Sigr. Romanini- sah sleichkommt. 
Dann Aapartan diese Künstler auch mehrere Hauptbilder älterer 
Meister. Diese Gopien ‚gehören selbst. wieder‘ zu den HORAITBUEh- 
sten Arbeiten ıhrer: Art. | 2 


“ 


Bomanino oder Romani, Girolamo, Maler von ee. war 
Schüler von 'St. Rizzi,- und: ein’ Künstler von Bedeutung, so (dass 
man. glaubte, er stehe ‘dem, Titian nicht nach, in. dessen Manier 
Romanino arbeitete. Vasarı erzählt von seinem Wetteifer mit A. 
Bonvicini, welchen aber der Biograph von Arezzo dem Girolamo 
«vorzog , während Ridolfhi 'glaubt,, sie stehen ‘beide auf einer: Stufe. 
‚Zn.Brescia, ın Verona, zu Preno und :Pisogne sind Bilder in Oel 
‚und Fresco,;von ihm, die grosse Fruchtbarkeit des . Geistes. beur- 
kunden, wie die Marter des hl. ‚Georg, ..die er auf vier’Tafeln in 
der Kirche des Heiligen zu Verona vorstellte, und die Spendung 
des Abendmahls durch St. Apollonius, ‚Altarblatt'in:$t. Maria in Cal- 
cara zu Brescia. Diese Bilder rühmt Lanzi vor allen, und dann 

' auch ein minder umfangreiches, in, $: S. Faustino und Giovito, ‚die 
Kreuzabnehmung vorstellend, und ganz im Style Titian’s gemalt. 
Diesen Meister ahmte er gewöhnlich nach, selten die Bassani. Seine 
Werke erwarben ihm -Ruhm. Auch. Lanzi, scheint denjenigen bei 
zu stimmen,- die ihn in Grossartigkeit der Behandlung , Kraft des 
Ausdruckes und Vielseitigkeit dem "rafaelesken Bonvicino vorziehen. 
Fiorillo nennt ihn ebenfalls einen trefllichen Maler, einen kräftigen 
Coloristen, kühn und phantastisch in seinen Erfindungen ;' ar! 

‘ aber, Romanino huldige zu sehr dem Michel Angelo. 


G. Romanino blühte schon um 1540, und starb vor 1506. Tir 
Ccozzi behäuptet, er sei 1556 im hohen’ Alter gestorben. 


"Romanis, Philipp de, Lithograph, ein jetzt lebender Kilnstter. 
Im Jahre 1810 lithographirte er das Spasimo dı Sıcılia‘, ‚angeblich 
nach Rafael’s erstem nme zu dieser Darstellung, gr. Toy. fol. 

. Man bezweitelt die. iualiht des Vorbildes. ‚Runstblatt 1842. 
S. 268. 


Romano; Angelo, Maler von Rom, war däselbst SChüieR des R. 
Mengs, welcher stets sein Vorbild. ‚bieb; aberi ohne selbes zu er- 
reichen, Er zeichnete und mälte allegorische Darstellungen und 


7 


Br ‚Agmang„Antenio. — Romano, Giulio. 


Biarieiehhs Ider, welche zu seiner, ‚Zeit ‚grossen all. f: den. 
‚we Romano ‚Bilder Mitglied der Akademie zu ne Belogan, 
a rue und im Auslande nicht unbekannt. ‚Starb um 1815. | ie 
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x Romano, Antonio, RAR Carhlanı. REN 


Romano, Domenico, Maler aus Toscana, Ih Tor - von F. 

Salviati,:und dessen langjähriger Gehülfe. ' Vasari erwä nt dieses 

- Künstlers, sagt aber nichts von eigenen Werken. ‚desselben. “Er 
nennt ihn 1508 unter den. lebenden Meistern. 

3 DEREN KR 8 

Romano, Domenico, Edelsteinschneider, arbeitete um die Mitte 

des 16. Jahrhunderts zu Wlorenz, und ist’demnach nicht mit Dom. - 

de’ Camei (Compagnı) eine Person, wie Git Ianelli glaubt. Er 

schnitt den siegreichen Einzug:Cosmus T..in Siena, ein gerühmtes 

Werk. In der florentinischen Gallerie ist‘ dei Bildniss dieses Her- 

zogs, welches er 1557 schnitt, und neben der Jahrzahl: mit: De- 

minieus Romanus fecit bezeichnete. Gori in der 'Storia' glittogra- 


fica, und Cicognara ın der Storia wenn we I. “an RanDAn 
‚dieses Meistersı ebenfalls. . ARTE 
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Romano, Domenico, Maler von Neapel, arbeitete zu. Biedih, ver- 
muthlich im 17. Jahrhunderte. Seiner ‚erwähnt Averoldo, 'Scelte 
pitture di Brescia. lbıd. 1700. | 


Romano, Domenico, Landschaftsmäler. und Nachahmer des Claude .: 


Lorrain, s. Jean Dominique.  Felibien nennt ihn mit BRenRt Do- 
minique. ’ | 


Romano, Filippo, ı Bildhauer, arbeitete um Ha zu Ron; aber wie 
‘es’scheint, mit’ nicht grosser Selbständigkeit. Er führte‘ mit an- 
‚deren Rümkeiir: das Grabmal des arm ale Bonelli in St: ia so- 
'pra Minerva in Marmor aus. Bu 


Romano, Francesco ER 2: Rökıant, re 
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Romano, Giovanni Angela » war um Fr Fi A besten Bild- 
hauer Roms. 


Momo; Giovanni Francesco, Maler, IT SERREER im N Jahr- 
hunderte zu Rom. Seine Verhältnisse sind unbekannt. 


Romano, Giovanni Oristoforo, Bildhauer, war Sch: iler von 
Paolo Romano, und ein geschickter Künstler, dessen auch Vasari' 
erwähnt. In $S. Maria rarsciere und in anderen Kirchen Roms 
sind Arbeiten von ihm. Blühte gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 


Romano, Girolamo, nennt Bassaglia in, seiner Beschreibung der 
öffentlichen Gemäld von Venedig einen Maler, der mit dem oben- 
erwähnten G. Romanino oder Romani wohl kaum Eine Person ist. 


Romano, Girolamo, Bildhauer, arbeitete in der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts in Rom, Bernini bediente ‚sich seiner’ beı gen 
Erzarbeiten der Cathedra des hl. Petrus. sr ongi 

Romano, ‚Giulio, s. G. Pippi.’ PAR 
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wit y Bjmeieh era ia Vincenzo. '335 
Giuseppe, Maler von "Bologna, war r Schüler von. M. A. 

A "ie und ‚verlegte sich mit besonderem Eifer auf. die Architek- 

2 alerei, ‘ohne desswegen die Historie zu‘ vernachlässigen. Er 
"Begleiite seinen ‚Meister nach Spanien, und gründete hier den 
Me eines Jorzuglichen, Künstlers, _ ‚wozu ‚die "Plafondstück und 


je Eastillien ausführte,, besonders beitru en. Dann malte er auch 
gr Bi: inigen Kirchen historische Bilder, wie in der Christuskapelle 
“ 3m Rlöoster S. Juan de Dios, und. im, Presbiterium der Rirche der 
Ttaliener. Im Pallaste zu Boadilla malte er den Kampf des Herku- 
les mit Antheus und anderen Fabeln. Starb zu Madrid. ‚1680, im 
64. Jahre. Palomino erwähnt seiner. Yan | EA 


* on ;e) 
Romano, Luca, ; eh Fenni. | en 
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Fomano, Lucio, ee einer der Vorzeichen Mhulee 
seines Faches, welchen Yasari: rühmt. ‘Er führte im Pallaste des 
‚Prinzen Doria zu Genua nach P. del: Vaga’s Zeichnungen histori- 
sche '‚Compositionen, einzelne Figuren, Grottesken u.s. w. in, Stucco 
aus, auch in den Zimmern der Engelsburg zu Rom lieferte er ähn- 
liche‘ Arbeiten, und ım Pallaste I ie fertigte er em, rhen 
Fries. Blühte um 1550. | 


Romano, ‚Paris ss Nogani. x 

Romano, Paolo, Goldiehähled und Bildhauer, drheitete i in der zwei- 
ten Hälfte des 15. Jahrhunderts in Rom, und zwar mit grossem 
'Beifalle, wie Vasarı bemerkt, Er wetteiferte mit Mino, und trug 
mit seiner Statue des heil, Paulus über diesen stolzen Künstler so- 
gar den Sieg davon. Mino ging eine Wette ein, hatte aber den 
- Verdruss, Paolo’s Arbeit vorgezogen zu sehen. Diese Statue’ stand 
früher vor der sixtinischen Capelle, jener des hl. Lorenzetti ge- 
"genüber. Pabst Clemens VH. liess sie am Ende der Engelsbrücke 
aufstellen. Dann fertigte Paolo auch die Statue des Robert Mala- 
testa, die sich jetzt im Musee de Sculpture antique et ‚moderne zu 
Paris befindet, abgebildet in Clarac’s Werk darüber. 


Romano, Nicolo, nennt Heineche irrig den Nicoletto hing Modena 
(Rosex). 


'. Romano, Tommaso, s. T. Fornarino. 


Romano, Vincenzo, Maler, einer der geschicktesten Meister aus 
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, dessen wahren Namen aber 
weder Lanzi, noch Fiorillo u. a. kannten.  Ersterer scheint ihn 

mit Vincenzio da $. Gimignano zu verwechseln, letzterer und Ga- 
gino haben nur oberflächliche Kunde von einem V. Romano, sein 
wahrer Name aber ist in den Memorie di Polidoro da Carravaggio, 
seines Freundes, erhalten. Er heisst V. Aniemolo, -wurde. gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts in Palermo geboren, und kam in jungen 
Jahren nach Rom, wo er mit Polidoro Freundschaft schloss, und 
dessen Unterricht genoss, bis er Gelegenheit fand, in Rafael’s 
Schule aufgenommen zu werden. Er nahm während seines langen 
Aufenthaltes in Rom auch an einigen Arbeiten Rafael’s, und an 
mehreren des Polidoro Theil; bei der 1527 erfolgten Einnahme 
Roms floh er aber, um in sein: Vaterland zurückzukehren. Allein 
das Schiff wurde durch einen heftigen Sturm verschlagen, und er 
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336 „Romano; Virgilios — Romans; I.Creiey | 


"und der’ Zartheit der Behandlung bewundert 


=. Dieser beiden Gemälde erwähnt Gallo appar. agli ann. di Mess. I. 


FT MATTER y 
die Taufe des Jo- 
41 rer 


ter ist eine bewunderte Himmelfahrt am Hauptaltare‘ desıRlosteis 
della Martorana. In der Pfarrkirche von St: Jakob sieht:man eine 
Geisslung Christi, und in der Gapelle daselbst. andere Bilder von 
1542. In der lüirche della Gancia .der Observanten bewündertman 
zweı Altarbilder, welche weniger’ erfahrne Kenner für Werke Ra- 
++ fael’s nehmen konnten. ‘Das eine stellt die Vermählung. (der heil. 
‚Jungfrau dar, das andere den heil. Eremiten Corrado. Diese Bil- 
der werden in den Memorie de?’ pittori Mess. 1821, p+; 70 aufge- 
zählt, wir finden aber ‚jenes Triumphes. des Todes. nicht erwähnt, 
. von welchem Fiorillo spricht.‘ Der Tod ist. zu Pferde.dargestellt, 
‚und reitet.über Fürsten, Könige, Päbste etc. hin.“ Der Bildhauer 
‚Jacopo. del! Duca, ein Mitschüler Michel Angelo!s, soll gesagt ha- 
ben, wenn'letzterer in- Palermo. gewesen wäre, so’ würde man den- 
ken, er hätte manche Idee seines finsikn Gerichtes aus jenem ‚Bilde 
entlehnt. 4 | Pe Be 
Homano, Virgilio, Maler zu Rom, war Schüler von B. Peruzzi, 
und um 141550: bereits ausübender Rünstler. _Er malte ‚Grotiesken 
und andere Darstellungen. Seiner erwähnt Vasari. RR" j 
Homanus, J. Cretey, ‚Maler und. Kupferstecher, wahrscheinlich 
von Abkunft ein Franzose, der aber in Rom lebte und vielleicht 
auch da geboren wurde,»wesswegen,er sich Komanus, nannte; Cre- 
tey ist sicher sein Familienname, so dass wir diessimal in umgekehr- 
ter Ordnung in - den: Supplementen bei J. Cretey auf Romanus 
verweisen müssen. , Dieser ‚Cretey lebte wahrscheinlich zur Zeit 
Ludwig XIV, da wir’ von ihm ein Bildniss, dieses ‚Königs haben, 
und zwar in schwarzer Manier, .so ‚wie das andere der unten ge- 
nannten Blätter: i wie 
'4) Ludwig XIV, in Dreiviertel-Ansicht nach rechts, Oval. Un- 
EENITEBELISTEHL, Ba 


| Louis -le- Grand. 

er J. Cretey Romanus. | 

© Dies'ist eine schlechte Copie ndeh ‘Bernard, ‚der dieses 
:Blatt'nach Parson bearbeitet hat.-H. 11:2. 5 L., Br. 92.5 L. 
Dieses Blatt erwähnt Laborde, (Hist. de ‚man. noir&p. 550. 
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75% %)'Eine Viehheerde: Kühe, Schafe, Böcke und Ziegen. Oben 
"re links Gretey .Romanus fe. H.7 2.2 L,Br. 902... 

ı Dieses sehr seltene Blatt blieb dem Grafen Laborde unbe- 
'» 2 ©00 kannt. .R. Weigel erwähnt selbes und werthet es auf 3 Thl. 


HKomanus, Nicodemus,' Mäler und Bildhauer von Annaberg, lebte 
im der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. .Er 'hatte als Künstler 
vs Ruf, und war %1550.auch ander Schule ‚zu Annaberg thätig,. Sein 
 „'eigentlicher Name ist Koemer, den er in Romanus latinisirte. ' Sei- 
ner erwähnt die Annab. Chronik Il. 173. 
iu BUN ARTNET 
Roomanus oder Romans, Jakob, Architekt, arbeitete in der zwei- 
"ten Hälfte des 17. Jahrhunderts in Holland, und dann ist er auch Bb;. 
„wahrscheinlich jener Romans, der einige Zeit die Stelle eines kg. * 
preussischen Oberbaumeisters bekleidete. Er scheint beim Baue des f 
Schlosses ın Loo thätig gewesen zu seyn. Man findet nämlich fol- 


gendes Werk von ihm: Conspeetus ‚novi praetorii Loo, ex acceu- 
rata delineatione Jacobi Romani Architecti, in lucem editus a P. 
Schenk. 197 R.. MIST rEH Ei: 


Romanus, Ernst, ‚Maler und Baumeister, ein Deutscher von Ge- 
burt, arbeitete in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Nord- 
deutschland, um 1570 in Stettin. Im Jahre 1571 schrieb Thurneis- 
ser. an ihn, und verlangte eine Zeichnung zum Titel seines Buches 
»Pisan«. In der Antwort nannte der Rünstler sich Ernst Romänus, 
obgleich ‘er von Geburt ein Deutscher ist und eigentlich Christoph 
Roemer heisst. p 


Romanus, Julius, s. Giulio Pippi. 


'Romanus, Magister Lucas, s. L. Penni.. 


Romanus, könnte sich auch einer der oben genannten Künstler Ro- 
main und Romano’ nennen. | | | 


Romany fr Adele, Malerin, geborne de Romance, wurde um 1778 

zu Paris geboren, und von Regnault unterrichtet. _Sie malte Gen- 
restücke und eine grosse Anzahl ‘von Bildnissen, deren oft meh- 
rere auf)einem Gemälde vereipiget sind. Sie hatte als Portraitma- 
‚lerin /Ruf. Ihre Bilder zierten bis zum Jahre 1924 die Salons. 


Rombaldi, s. Rambaldi. 


‚Boombers, J. Andreas, Architekt, ein um die Civil- und Landbau- 
. © Kunst'sehr verdienter Künstler, besonders durch seine Schriften, des- 
sen spätere in seiner in Leipzig errichteten Verlagsexpedition erschie- 
nen, Romberg hat auch eine Zeitschrift für praktische Bankunst, zu- 
nächst‘ für‘ Architekten‘, Ingenieurs, Maurer - und Zimmermeister, 
Steinmetzen,"und Mechaniker, Bauherren etc. gegründet, welche von 
” mehreren Ministerien, Kreis’ Bau - Bureaux, ‚Bau,- Inspektionen und 
Stechnischen : Anstälten empfohlen: ‚wurde... Die tüchtigsten Männer 
des’Baufaches haben dem Unternehmen. ihre Unterstutzung zuge- 
wandt) und diese Zeitschrift erfreute‘sich daher 1845 des dritten 
Jahrganges: Von seinen übrigen Werken; ‚nennen wır folgende: 
Die’ Zimmerwerkskunst. Bearbeitet„von A. Romberg. Auss- 
burg 1831 ff. Dieses Werk erschien in Heften von 12 uud mehr Iı- 


thographirten Blättern, ‚wit Text, fol. ji 4 
Der Stadtbau, oder Anweisung zum Entwerfen von Gebäuden 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XIIL. 22 


RR ars 


a u Ebe ‚Bundesstaaten, von. J. Andreas Romberg,.. Mit 20 Tafeln, 1843.. 
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vrtäller' Art: bearbeitet und herausgegeben von H. A. Romberg; 16 


» 


ferungen, jede, zu 6 ee in TOR _. Aamesler, u ‚Darmst: 
ash. wild van ” 


a 
Y 
. 


''Decorätionen innerer: Räamb, 4 Hefte in! ‚lithographirten Ta- 


feln. Lpz. 1853 und 54, fol. 

Ueber Eisenwerksarbeiten'in der Civilbaukunst, A Hefte mit 24 
'»' Blättern und Text. Leipzig 1835, qu.- fol.» e: : 
int Versuch einer architektonischen Formenlehre in Beziehung auf 


Zr Gebäude: unserer Zeit,: für Architekten und. Kunstfreunde von J. A. 


Romberg. ' Mit 42 Tafeln. Berlin. 1837.14. Er 
Die, Mauerwerkskunst ın allen ihren Theilan, bearbeitet von J. 
„A-Romberg.: Mit 64 Kupfertafeln. Wien 1838, 4. . 
. Vorarbeiter für das Zimmermeister- Examen in Ar re 


>. 50. In neuester, Zeit: beschäftigt ihn die Herausgabe eines ptee- 
a senden. Conversationslexicon, für bildendende Kunst, 


Romberg, ‘J. Anton, s. Rhomberg. Pre 


Romborgh, Landschaftsmaler von Nymegen, Istalıkane seinem ande 
‚ wenig bekannt, obgleich er zu den guten Meistern seiner Zeit gehört, 
"Er bildete sich in Italien, hielt -sich längerer Zeit in "Rom hut, und- 


“ kehrte endlich wieder nach Nijmegen zurück, wo er“ "verschiedene 


Staffeleibilder und Supraporten malte. ' Er stafirte seine Gemälde 
‚mit Jagden und anderen Scenen, so wie mit Thieren.' Sie sind gut 
ın der Zeichnung und breit behandelt. Das Todesjahr dieses Rünst- 

+ lers ist unbekannt. In Van Eynden’s Geschiedenis I. 200 heisst es, dass 
er im ersten Viertel des 18. Jahrhunderts noch gelebt habe: 


Rombouts, Theodor, Historien- und: Bildnissmaler von Antwer- 
pen, war Schüler von Corn. Jansens, und schon ein geübter Fuunst- 
ler, als er sich nach.Ttalien'begab«‘. Er fand am Hofe zu Florenz 
Beschäftigung und grossen Beifall, der ihm auch in der Heimath 

nicht fehlte;! obgleich: er..da. einen mächtigen‘ Nebenbuhler hatte.. Es 
ist dies Rubens, mit welchem Rombouts in. die Sehranken treten 

‚zu müssen glaubte. Er malte gleich diesem grosse historische Bil- 

der, und suchte‘ihn in Zeichnüng' und “Ausdruck: zu- überbieten. 

Rombouts war in diesem, für ihn nicht gleichem Tiampfe,: auch 

"öfter sehr glücklich, ‘da 'er eine glühende und kräftige, Färbung 

"hatte, und mit grosser Leichtigkeit arbeitete.‘ Sein ‘Opfer Isaak’s, 


- und die Themis im Justizsaale zu Gent, hatte selbst’ Rubens be- 


wundert. Auch im k. Museum zu Antwerpen ist ein sehr schönes 
Bild von ıhm, welches die heil. Familie in einer Landschaft: vor- 
stellt. Ausser den historischen Bildern hat man von diesem ge- 
‘schickten Künstler auch Genrestücke,, "welche Musikgesellschaften, 
_Quacksalberbuden,' Trinkgelage u. s. w. vorstellen. In ‚der. kgl. 
"Pinakothek zu München sieht man‘,eine Gesellschaft mit. einem Zi- 
therspieler, 'ein’sehr 'hübsches 'Bild:: Dann schreiben ‚Einige diesem 
Künstler auch’ Ländschaften’zwj' die aber wahrscheinlich ‘alle dem 
J. Rombout angehöten. ° "Wir"möchten: ‚glauben, dass -Rombouts die 
Ländschaft' gar nicht’behäandelt habe „ da. der landschaftliche Theil 
im Bilde des Museums 'zu ‘Antwerplen‘von Wildens herrührt, «Auch 
die genannten Genrebilder dürften ihm nicht alle angehören, denn 
es gibt auch einen’ älteren Rombouts der in Teniers. Manier 
malte, und’ vielleicht auch einigen ‚Anspruch machen , könnte, 
wenn sie nicht alle von ihm herruhren, Dieser Rombouts sen. starb 
1642, der Historienmäler aber 1640, ohngefähr 45. Jahre alt. Van 
Dyck hat sein Bildniss gemalt und P, ‚Pontius es gestochen. 
Dann wurden auch eınige Bilder des: Th. Rombouts durch Ru- 
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ie a Romboits, Roheren _— Romeo, ‚Mercurio, 339. 


h bekannt. $, a Bolswert stach das ‚Opfer Abraham’s und 
e das Blatt dem Bischofe Anton Triest in Gent, Diese Dar- 
Helldaz ist dann auch von der Gegenseite gestochen, wo der in 
: Dornen. verwickelte Widder links erscheint. Man liest darauf; 
‚u Poseit Abrahamus etc. Gaspar ex. .... gr. fol. P. de Bailliu stach die: 
“heil. Familie in einer Landschaft, Elisabeth und Johannes rechts; 
'A. Conrad stach das Innere einer Wache, mit: Petrus, der Christum 
r verläugnet, und S. a Bolswert überdiess noch ein Genrebild, wel- 
„ches einenbärtigen Mann mit dem Notenbuch vorstellt, wie er ei- 
ner jungen Frau vorsingt, halbe Figuren: Musica docta' facit :etc., 
ein ‚grosses Blatt, copirt von du Four, mit dem Titel: Maitre-de 
‘musique. De Longueil stach das Bild‘ der BE NEPENGREUTUDE aus: 

ö ost Gallerie Orleans, «» ti 


Dann sagt "Füssly, u Rombouts he in Kupfer ad 2. 
und zwar Bıldnisse zu Pferde. Der jüngere Füssly: glaubt, da- 
runter gehöre ein Bildniss Christian IV! von Dänemark. Eine 
'nähere Bestätigung dieser Angabe fanden wir nicht, in der Samm- 
"Jang des Grafen Sternberg- Manderscheid war aber ein anderes 
Blatt. dieses Meisters, welches der grossen ‚Seltenheit wegen wenige 

. „seines Gleichen haben wird. Es wurde für die kel. säschsische Ku, 
Bit pferstichsammlung um 50 Thlr. angekauft. 


1) Die Spieler, Gruppe von acht halben, Biegen; um. ‚einen 

Tisch. Links ist ein Ofizier mit Federhut und Degen, mit 

‚den Karten in der Rechten. Gegenüber deutet‘ ein 'anderer 

mit der Linken nach den Karten, die ihm eine junge Frau vor- 

hält. Neben dieser sitzt ein Altar mit der Brille, welcher 

oatoesını sebenfalls. die Karte, betrachtet, diesseine junge Nachbarin ın 

der Hand hält. Dieses sehr breit, kräftig und ;geistreich ra- 

‘ „dirte, theilweise mit:dem Grabstichel überarbeitete Blatt ist 

ohne Namen, Frenzel (im Cataloge der arek schen 

“.") „„;Sammlung) legt; es aber, dem Rombouts bei. ‚ER 9% 8 L., 
Br. 14 Z. 8 Linien. i 


Rombouts, Robert, Kupferstecher oder 'Kunsthändler, 'wird von 
-#' »Brulliot erwähnt. © Er deutet ein Monogramm auf ihn, an ne- 
“ » ben dem excud. auf Landschaften des D. Yinckenboohis steht. Die- 
ses Monogramm scheint Dan? aus eg FERRHORIER RvB 'zu be- 
EBAR: ne a 2 
Romedi, ' Maler von Boig6 im Valtüpat, aiteitdte im 18. Yahrhün- 
Here: "Er maltedie-Ursuliner Kirche in Trient in Fresco aus, und 
‘zierfe sie‘ mit 'einem Hochaltarblatte, welches Tschischka (Kunst 
und Alterthum in den österr. Staaten) prächtig nennt. 'Die Lebens- 
'verhältnisse‘ des Künstlers scheinen nicht bekannt zu seyn: 


Romegiallo;‘ 2 Peter, Welervön Morbegnö im Vetlin, geb. 
1739, wurde’ von F. Cöttaünterrichtet, und später setzte er ın Rom un- 
ter‘. Masucci seine Studien fort. Fierauf sah er sich in 'verschiede- 
nen Städten Italiens um; mälte zu Turin, in Foligni, zu Trevisıo 
| und ‚dann-in seiner Heiinath verschiedene Altarbilder in Oel, auch 

in Tempera und in Fresco. Seine Zeichnung ist nicht sah cor- 
rekt, der Ausdruck der a er aber meistens seelenvoll.. Starb 
um 1800. ; 


i 


Romeo, Mereurio; Malir! wars um 1646 in Messina geboren, 
8 
und von G. Fulco unterrichtet. Er arbeitete mit A. Bova im Dome 


22° 


310: . » Romeo), Josef. — Romeyn, Willem: ' 
zu "Messina ,«im Jahre 1674 ging’ ‘er aber nach Rom, TURN 
‘da. bis an seim: ı Lebensende... Seine weiteren Schicksale 'sind: un- 
ei RiRBnLe ir ) | j A 1a fin ; nel 
Romeo, es Maler, .wurde 1701 zu Cervera in Aragon geboren, 
"und in Rom von Masucei zum Künstler herangebildet. Nach seiner 
„Rückkehr malte er im Kireuzgange der Mercenario calzados zu Barce- 
lona eine Scene ‚aus: dem Leben des:hl. Petrus von Nola,: und später 
wurde er Hofmaler: Philipp V. ‚Als solcher restaurirte, er Haie Male. 


reien im Buen Retiro.  »Starb 1772. _ Er 
si 


Romer, Caspar, Maler und RN ein Nikdeflinderon: ER 


burt, liess sich in Neapel nieder, und wurde da viel: 'beschäftiget. 
Leebte wahrscheinlich zu ‚Anfang des ‚18. Mr or 


IHN 


Romero, 'Sımon,. ein Maler, erwarb . im. 17. ‚Jahr- 
könlirte durch seine .Portraite, dann. durch. seine Blumen- und 
Fruchtstücke Beifall. .Er concurrirte 1664 um eine Stelle an der 
‚Akademie in Sevilla, wie Bermudez benachrichtet. : 


Romero, G., Maler und Radirer, wurde um. 1770 geboren, und in 
allen zum Tiünstler herangebildet. Wir kennen He nur nach eini- 


Nur Radirungen. rare 


ge 1) Die Charitas. En ir N: BR hr 
2) Cleopatra. A | 
3) Ein Mädchen mit einer Blumenvase. 


‘ Diese’ drei ‚Blätter sind nach Zeichnungen von Guercino 
geistreich radirt,'gr. 8. und 4. 
4) ka Battle’ of IDEE hAn. nach L. Sabatelli, gr au. fol. 


Romero yi Esealankdis; ‚Juan de Sevilla; ig Escalante. Bein. 
dez nennt ihn Romero y Escalante. 


Kampya;. VYillem,;; Landschafts - und Thiermaler, wird von Hagel 
‚ dorn und Füssly sen. unter die, Schüler ‚des ‚Melch. Hondekoeter 
gezählt, allein ‚beide verwechseln; ihn :dabei mit W..van, Royen, der 
später 'am. preussisehen.:Hofe lebte,,,. ‚Romeyn war. Berghem’s Schü- 
ler; wenigstens nahm er diesen Meister und den Karel, ‚Dujardin 
zu Vorbildern. Er malte Landschaften mit Figuren und verschie- 
denem: Vıeh „.;‚Bilder, ‚welche solchen .Beifall, fanden dass man sie 
jenen, eines Berghem, Asselyn, van der. Meer .u. s..‚w.,' gleichsetzen 
wollte. ‚In.der Composition und in der Zeichnung , sind sie.jeden- 
falls trefflich, ‚allein. der graue Ton,.der gewöhnlich ‘darin herrscht, 
schwächt den. Eindruck., In der kgl. Pinakothek zu. München sind 
zwei Landschaften mit Hirten und Vish, die zu Romeyn’s schönsten 
Bildern gehören. :Sehr geachtet, sind; Auchsı seine. breit. und geist- 
Mi reich behandelten Zeichnungen ın, schwarzer Hreide, ‚Rothstein. und 
Tusch.- Einige,. dieser Zeichnung gen; beurkunden seine ‚ Studien 
nach den oben genannten Meistern, Blühte, um 1640; Kane) "60. 


ı J. Visscher stach ‘nach ihm‘ eine Folge von: vier Landschaften 
mit Viehheerden ,:die''zu Amsterdam bei‘ F. “de 'Wit erschienen, W. 
von Kobell.lieferte zweiiBlätter unter dem Titel;:Le repos 'du:Ber- 
ger, und le berger dormant. H. Tischbein radirte ein.Gemälde mit 
drei ruhenden hühen und drei Schafen; Herzinger stach eine Gruppe 
von vier Stieren und zwei Zuegen. in Hıreidemanier, zwein.andere 
Landschaften rülıren ‚von Gereau. und .R. Daudet her; ‚ein treflli- 
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Rommel, Septimius u. Nonns. — Romney, G. 341 | 
L ö ; | 


“ 's' ehes Blatt erschien von A, Bartsch im Frauenhölz’schen ‚Verlag, und 

"aus Basan’s Cabinet ist ein Studium von zwei Ochsen vor dem Kar- 
ren mit Waägen gestochen. N RT Rh El 

‚Rommel, 'Septimius und Nonüs, Bossirer von Ulm, Söhne 

| eines Hafners und Bossirers, Jakob Rommel, der 1823 im 83. 
Jahre starb. Diese Männer bossirten viele kleine Figuren, Carrika- 

A ' turen, Portraite ete. aus feinem Thon und brannten selbe im Ofen. r\ 

Grosse Figuren und Gruppen kommen selten von ihnen vor. No- 
nus starb 1821 im 41. Jahre. Septimius wurde 1778 geboren. 


Rommy , Maler zu Rouen, ein jetzt lebender Künstler. Er malt hi- 
storısche und andere Darstellungen. Im Jahre 1841 sah man auf 
dem Salon zu Paris ein Gemälde, welches eine feierliche Prozession 

- vorstellt. 


Romney, George » Historien- und Bildnissmaler, einer der ausgezeich- 

nesten englischen Künstler seiner Zeit, wurde 1734 zu Dalton geboren, 
‘wo sein Vater Landbaumeister war, der desswegen seinen Sohn 
ebenfalls in die Zeichenschule schickte. Nebenbei betrieb der 
junge Romney auch Musik, wozu er bedeutende Anlage hatte, aber 
dennoch war seine Neigung zur Malerei vorherrschend. Hierin er- 
theilte ihm ein obscurer Mäler, Namens 'Steele, Unterricht, doch 
war Buncy bald so weit, dass er als wandernder Portraitmaler 
sein Brod verdienen konnte. Im Jahre 1762 liess er sich in Lon- 
don nieder, und fand da viele Beschäftigung. Es wurden ihm für 
den Kopf fünf Guineen bezahlt, allein Romney sah jetzt nicht mehr 
ausschliesslich auf den Erwerb durch die Bildnissmalerei, sondern 
trachtete auch im historischen Fache sich auszubilden. Im Jahre 
1705 gewann er mit seinem Gemälde, welches den Tod’des Gene- 
ral Wolff vorstellte, den zweiten Preis der Society for the Encou- 
ragement of Arts and Sciences, und bald darauf den ersten Preis 
für das Gemälde, welches den Tod des Königs Edmund zum Gegen- 
stande hat. Endlich beschloss er die Meisterwerke der italienischen 
Kunst zu studiren, und reiste zu diesem Zwecke 1775 mit Ozias 
Humphrey nach Italien, wo er zwei Jahre blieb. Nach seiner Heim- 
kehr ward Romney bald der Maler der Mode, und ein Kritiker 
sagte sogar, dass scine Zeit für ihn, und er für seine Zeit ge- 
schaffen war. Allein sicher ist nur, dass Romney, in einer besse- 
ren Zeit Besseres geschaffen hätte. \ ; 

Er hatte Sinn für Einfachheit und Grossheit, ein feines Ge- 
fühl für Schönheit der Natur, und schon in seinen früheren Wer- 
ken ist das Streben nach höherer Bedeutung der Kunst unver- 

‚kennbar, Allein in Hinsicht auf Schönheit und Correktheit der 

; Form, auf Harmonie der Farben, auf glückliche Anwendung des 

Helldunkels, auf allgemeine Haltung. leistete er erst in seiner spä- 
teren Periode theilweise Vorzügliches, indem es ihm in Italien durch 
die Betrachtung der Meisterwerke der neueren Malerei und der 
alten Plastik klarer geworden war, dass die Hunst seines Jahrhun- 
hunderts die Richtung zum Unwahren noch weiter verfolgt hatte, 

‚als je. Er richte jetzt sein Hauptaugenmerk auf die Erzeugnisse 
alter Plastik, sammelte Abgüsse und Modelle aller Art, zeichnete 
nach denselben, beobachtete dann die Wirkungen des Lichtes, trieb 
auch ein eifrigeres Studium nach der Natur, und brachte es auf solche 
Weise zu einem glücklichen Resultate. Er hat viele werthvolle Bil- 
der geliefert, besonders eine Menge Bildnisse. Er nahm für sol- 
che in Einem Jahre 3635 L. St. ein. Dann malte er auch viele 


2 1 „nunmal, »Bomneyi, Georgäisst „uno , 


Phantasieköpfe und ganze Figuren, besonders weibliche Charäktere. 
Für komische und hoch - tragische Darstellungen hatte. er. wenig 
Sinn, am meisten zog ihn die romantisch -historische ‚Malerei an, 
die zu seiner Zeit durch Boydell’s Bemühungen geweckt wurde, 


2 


besonders durch die-Shakespeare-Gallerie, einem Cyclus von Darstel- 


Jungen aus Shakespeare’s Dichtungen, die bekanntlich Boydell von 
den besten englischen Künstlern stechen lies. Romney malte für 
den ersten Band Shakespeare als. Kind, von .der Natur: und 
den Leidenschaften begleitet, ein gerühmtes Bild, (gestochen 
von B. Smith.) - Hierauf malte er eine Scene aus dem Sturm. Act. 
I. 2. The Inschanted Island, (gest. von B. Smith); Troilus und 
Cressida, Act. II. 2. (gestochen von Legat), und Shakespeare von 
der Tragödie und Comödie genährt, eines der Hauptbilder der gan- 
zen Sammlung (gest. von Smith). Sein Bild der Titania nach Sha- 
kespeare wurde 1812 von Scriven für das Werk: The fine arts of 
english school gestochen. Zu seinen vorzüglichsten Bildern gehört 
auch eine Scene aus Aeschylos, da Romney auch die Dichter des 
classischen Alterthums studirte. Zwei frühere belobte Werke sind 
aus Tristam Shandy entnommen. Das eine stellt die Ankunft des 
Dr. Slop in Shandy-Hall dar, das andere den Tod des le Fevre. 
In mehreren späteren Gemälden erscheint die Emma Lyon. Rom- 
 ney war von der liebenswürdigen Persönlichkeit dieses noch mehr 
unter dem Namen der Lady Hamilton bekannten Weibes ganz be- 
zaubert, wie es auch vielen anderen Künstlern erging. Alleın Rom- 
ney genoss vor allen das Vertrauen derselben, und die Lady fand 


stets einen edlen Stolz darin, dem grossen Maler Romney zum Mo- _ 
dell gedient zu haben. An diese Portaitbilder reihet sich dann eine . 


Menge anderer, weibliche und männliche Bildnisse, die er theil- 
weise ebenfalls mit besonderer Sorgfalt behandelt hat, wie die bei- 
den über die Vergäuglichkeit des Irdischen nachdenkenden Schwe- 
stern, (gest. von Dunkarton), die tanzende Nymphe (Allegro), die 
ihr Haupt auf die Hand stützende junge Wittwe (Penseroso), beide 
gestochen von Dunkarton, die Gräfin Derwin (gest. von Dean), 
Miss Ramus (gestochen von Dickinson), Miss Yates als tragische 
Muse und M. Humphrey (gestochen von V. Green), eine junge 
Dame, (gestochen von J. R. Smith unter dem Titel: Nature), Serena 
junge Dame (gestochen von Smith), Richard Cumberland (gest. von 
V. Green), die Gräfin von Carlisle (gest. von J. Walker), die Grä- 
fin Elisabeth Derby ım Park (gest. von Dean), Miss Cuniberland 
(gest. von Smith), Isabella Hamilton, jüngere Tochter des Earl of 
Buchan (gest. von Walker), Miss Ann Parr (gestochen von Dean), 
Lady Stormont (gestochen von Smith), die Gräfin von Warwick im 
Park (gestochen von Smith), Miss Woodley (gestochen von Wal- 
ker), Admiral Sir Hyde Parker (gest. von Walker), Charles Her- 
zog von Richmond (gest. von Watson), Sir Hyde Parker, Vice, 
Admiral. (gest. von Townley), Mr, Humphry (gest. von V. Green), 
Admiral August Keppel (gest. von Dickinson), Lord Grantham (ge- 
stochen von Dickinson), Joseph Tayadaneega, Heerführer der Mo- 
hawks (gest. von Smith) etc. Alle diese Blätter, und mehrere an- 
dere, wurden zu ıhrer Zeit ausserordentlich gerühmt, 


Romney wohnte von 1775 — 1706 in Cavendish Square, und 
obgleich er zwanzig Jahre Ruhm behauptet hatte, wurde er doch 
nicht Mitglied der kgl. Akademie. Er stellte auch nie ein Bild in 
den Räumen derselben aus, Im Jahre 1797 war er noch thätig, al- 
lein auf die vielen Anstrengungen erfolgte endlich ein Schlagan- 
fall. Desswegen begab er sich 1799 nach Dalton in Lancashire 
und starb daselbst 1802: A. Cuningham beschrieb das Leben die- 
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de british museum. London 1812. a FE er A zur 1- 
„lustration der Romane von W. Scott bei, wie zum Kenilworth etc, 
‚Ausserdem fanden wir von ihm erwähnt: 


\. 2 4) Sunday’ morning,. the toilet, nach Farrier. 
2) The orphan ballad singers, nach a :41850. 
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Romoli, Marc Antonio, Maler von Rom, war Schüler von P. 
"Constanzi und Cav. waurar Er malte für yrereiren in Rom und zu 
du 


- "SER Tebte Bach 1 ein Piäcldo Romoli, der Maler ı war. ‚Er war 
aus Messina und in Rom thätig. ER 


Romolo, % neiinab f 


Romonet, 8. Romanet, -;, TE 


Ronistedt, Christian, Kuofaliechen zu per ie, zwei Künstler 
dieses Namens, die aber beide nicht zu den‘ tüchtigsten Meistern 
ihres Faches schören. Sie stache# zahlreiche "Bildnisse und auch 

andere Darstellungen, ihre Blätter sind ‚aber' schwer zu scheiden. 
Viele sind in sehwarzer Manier behandelt. Die Thätigkeit des äl- 
teren Romstedt beginnt um 1050, der jüngere starb um’ 1725. 


1) Johanna Laurentia ab Adlershem, nach Ch. Spetner, der um 
1620 blühte. "Grosses Oval im einer Einfassung. von Rosen 
und Lorbeern." Unten’ sind vier deutsche Verse. 

a, C. V. Schneider, Leibarzt des Churfürsten von Sachsen, Me- 


daillon von Eichenlaub umgeben. Dieses Schwarzkunstblatt ist 
vor 1684 entstanden. In letzterem Jahre starb der Hofmedi- 


cus. fol. 
3) Lucas Luserus, sächsischer Hofrath zwischen 162072. Me- 
daillon in schwarzer Manier, fol.- Bi. 


4) Cardinal Franz Wilhelm von Wartemberg im Tode auf dem 
Paradebette, nach Weidner. Der Cardinal starb 1652. Der 
Buchstabe R bedeutet vielleicht den einen unserer Künstler. 
In schwarzer Manier, qu. 8. 

5) Eine Dame, welche dem Herrn in ihrem Zimmer aus der 
Hand wahrsagt. Unten rechts ist das Zeichen PR oder CR, 

welches auf diesen Romstedt gedeutet wird. Schwarzkunst« 
yruh blatt, fol. Ä 

6) Die Gallerie Farnese zu Rom, von Annib, Carracci in Fresco 
gemalt, Copien nach C. Cesi, in kleinem Maasstabe radırt, Die 
ganze Suite besteht aus 31 Blättern, gr. fol. 
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Romulo » mennt -Bermudez die Cincinnato, 


Romyn, s. Romeyn. 


344 Ron, Juan Antonio. — Roncalli, Christofano. 

Ron, Juan Antonio, Bildhauer von Grandas de ‚Salime in’ Astu- 
rien, blühte in der ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts. 
Er führte für die Kirchen zu Madrid und in Toledo, für die 
‚Klöster von Montserrate, S. Millan etc. viele Statuen und Al- 
täre aus, Alles im schlechten Geschmacke jener Zeit behandelt. Ber- 
miudez nennt mehrere seiner geschmacklosen Arbeiten. Nach 1720 
dürfte er nicht lange mehr gelebt haben, PORRER: MERRUINA ERENTO 


Poon, Eduard de, Miniaturmaler, einer der ausgezeichnetsten Künst- 
ler seines Faches, wurde 1812 zu Stockholm zeboren, und zum 
Militärstande bestimmt, so dass’ er der Kunst nur in‘ seinen 
Nebenstunden obliegen konnte. Er gelangte zu dem Range eines 

. Ofhziers, nahm aber später seine Entlassung und widmete sich aus- 
schliesslich der Malerei. Im Jahre 1836 ging de Ron nach'Mün- 
chen, wo er im Verlaufe der Jahre viele Bildnisse und auch histo- 
rische Darstellungen malte, die bei der Ausstellung im Lokale des 
Itunstvereins immer ihre Bewunderer fanden. ‚Im Jahre 1845 wurde 
de Ron k. bayerischer Hof-Minriaturmaler. Das von ihm-gemalte 
Bildniss des Geheimrathes von Leonhard ist durch Lithographie 

: bekannt. | EEISSare., m 


Roncalli, Cristofano, genänt il Cavaliere delle Pomerante, von, 
seinem Geburtsorte Pomerancio, war Schüler von Nicolo Circig- 
nano, und anfangs dessen Kunstgefährte, nur schade, dass beide 
nichts Ausgezeichnetes leisteten. Indessen findet Lanzi dennoch 
einige Bilder vortrefflich, bemerkt aber, dass sich Roncalli in Fel- 
dern und Gründen, in den verkürzten Köpfen, den vollen und 
runden Gesichtern zu sehr wiederhole. Seine Zeichnung nennt 
er ein Gemisch von Florentinischem und Römischem. In Wanilge- 
mälden liebte er ein. heiteres, glänzendes Colorit, in Oelgemälden 
brauchte er ernstere und gemässigtere Tinten und verband sie zu ei- 

nem allgemeinen ganz ruhigen und sanften Tone. Auch brachte 

er gerne anmuthige Landschaften an. So bemerkt Lanzi, und 
dann zählt er einige der besten Bilder des Meisters auf. Darunter 
gehört der Tod der Saphira und des Ananias in St. Maria degli 

Angeli in Rom, in der St. Peterskirche daselbst in Mosaik wiederholt. 

Ein zweites Mosaik daselbst stellt die Darstellung im Tempel dar, 

woher die Capelle den Namen »Capella della presentazione« hat. 

Das Original ist in St. Maria degli Angeli. In dieser Kirche sind 

auch noch andere Bilder nach Cartons dieses Kunstlers in Mosaik 

gesetzt, besonders jene der Kuppel der Clementina. Im Lateran ist 
die Taufe des Constantin, ein grosses Gemälde von Roncallı. Dann 
schmückte Roncalli unter Gregor XIII. die zweite Arkadenreihe des 
ersten Stockes der Loggien auch mit Arabesken, die sich aber von 
denen des Gio. da Udine sehr entfernen. Sein ausgezeichnetstes 

Werk ist die Kuppel von Loreto, wo er viele Figuren anbrachte, 

und besonders die Propheten grossartig zeichnete. Im Schatze die- 

ses Heiligthums malte er mehrere Scenen aus dem Leben der heil. 

Jungfrau, die aber nicht alle gleich gut sind, besonders in Rück- 

sicht auf Perspektive. Diesen bedeutenden Auftrag bekam er durch 

die Gönnerschaft des Cardinals Crescenzi mit Carravaggio zugleich, 
der ihm dafür durch einen seiner Meuchler das Gesicht zerfetzen 
liess, und mit Guido Reni, der darin seine Rache suchte, dass er 
sich der Bevorzugung wurdig zeigte. Später war Roncalli in den 

Städten von Picena sehr beliebt, welche desshalb voll von seinen 

Bildern sınd. Die heil. Palazıa in deren Kirche zu Osimo, in St. 

Severin das Noli me tangere und ın $. Agostino zu Ancona zählt 

Lanzi zu Roncalli’s auserlesenusten Bildern, und für dessen bestes 
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..." Wandbild möchte er das Utrtheil Salomon’s ‘erklären, welches er im 
- Hause Galli zu Osimo an die Decke malte, und worin ‚sich treff- 
= liche. Verkürzungen zeigen. Roncalli hinterliess auch zu Genua 
und in seinem Geburtsorte Bilder, die überhaupt sehr zahlreich sind, 
da dieser Meister ausserordentlich schnell arbeitete. Man .sieht 
seinen Werken auch die Eile an. Er ist Manierist, fern von der 
„ ächten 'Itunst einer früheren Zeit. Starb zu Rom 1626 im 74. Jahre. 
Sein in der Gallerie zu Florenz 'befindliches Bildniss hat C.:Gre- 
gori gestochen. ©. Lioni stach sein Bildniss für die Ritratti di al- 
euni celebri pittori del secolo XVII. 1751. Dieses. Bildniss steht vor 
Roncalli’s Lebensbeschreibung. Pozzi stach nach ibm eine Scene 
aus dem Leben eines Heiligen. 


Roncallı, Carlo Cav., Maler, arbeitete in der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts in Rom: ‚Er malte historische Darstellungen, und 
befasste sich auch mit der Restauration alter Malwerke. Um 1725 
renovirte er auf Befehl Clemens XIII, mehrere alte Bilder in den 
Rirchen Roms. C, Massi stuch nach ihm die hl. Agnes von Monte 
Piliano, wie sie mit einem Hinde in den Armen vor der hl. Jung- 
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frau kniet, - 


Roncelli, D. Giuseppe, Maler von Bergamo, machte sich durch 
seine kleinen Landschaftsbilder Ruf, Celesti staflirte sie mit Figu- 
ren. Auch Feuersbrüniste malte dieser Itünstler, _Starb 1729 ım 
52. Jahre, wie Tassi versichert, der diesen Künstler rühmt. 

Bee ae "RP ,, 9) 

Ronceray, s. M. L. A. de Lorme, 

Roxchelli, Giov. Battista, Maler von Lugano, war Schuler von 
P. A. Magatti. Er arbeitete zu Pavia und anderwärts für Kirchen. 
Auch Bildnisse ‘malte: der Itünstler.. C. Bianchi stach jenes’ von 
Aug. Neuron, Episcop. Novocomensis. Blühte in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts, \ 


Ronchi, Felice, Maler zu Bologna, lebte in der ersten. Hälfte des . 
18. Jahrhunderts. Er erlangte um 1728 den grossen Preis der Cle- 
mentina.' 

Aelter ist der Baumeister Antonio Ronchi, der um 1710 in Rom, 
als Decorateur Ruf hatte. N 


Roncho, Michele de, ‘Maler zu Mailand, blühte um’1375. Er ar- 
beitete im Dome zu Bergamo, in einem Style, der sich jenem des 
Giotto nähert, wie Tassi behauptet, der noch Malereien von ıhm 


sah (1795). / 


Ronco, Maler, arbeitete um 1837 in Rom, und machte sich da durch 
historieshe Darstellungen bekannt. Die meisten derselben sind hei- 
ligen Inhalts. 


Hondani, Francesco Marıa, Maler von Parma, war Schuler von 
Correggio und dessen Nachahmer, aber einer von denjenigen, die 
nur dann etwas von einiger Bedeutung lieferten, wenn sie sich dem 
Meister so nahe als möglich hielten, Doch auch in dieser Hinsicht 
kommt Rondani dem Meister nicht sehr nahe, so dass der ‚Kenner 
nicht grosse Mühe hat, die Werke beider zu unterscheiden, Er 
arbeitete mit Correggioin S. Giovannı, und'ihm schreibt man nament- 
lich eine Grotteske innerhalb des Klosters zu, mit einigen. Rindern 
darin, die aber von Correggio’s Hand zu seyn scheinen. Aussen 
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Rondelet, Guillaume. — Rondelet; Jean, 


an der St. Magdalenen Kirche (zu Parma) ist von ihm eine'Ma- 


donna, die Lanzi dem Allegri zuschreiben möchte, und als eines 
der schönsten Bilder von Parma erklärt er die hl. Jungfrau mit St. 


' Augustin und Hieronymus bei den Eremitanern. Dieses Bild würde 


zur Zeit Napoleons nach Paris gebracht, und daher ist es im eilften 


Bande von Landon’s Annalen im Umrisse gestochen, Landon gesteht 
ıhm nur den Vorzug eines warmen pastosen Colorits zu, dem es aber 


' in der Carnation wieder an Durchsichtigkeit gebreche. Im Uebri- 


gen findet Landon grosse Fehler, muss aber doch gestochen, dass 
das Ganze die wahrste und kräftigste Wirkung thue. In S. Pietro 
ıst eine Himmelfahrt, nach Fiorillo eines der Hauptwerke des Mei- 


sters. In Sammlungen ist er selten. ‘Im Hause der Marchesen 


Scarani zu Bologna sah Lanzi eine Madonna mit, dem Kinde, 
welches eine Wachtel hält: In der Gallerie des kgl. Museunis zu 
Berlin sind zwei kleine Bilder, eine Magdalena und die Ruhe der 
heil. Familie, beide ohne namhaften Werth. Starb vor 1548. 


Roondelet, Guillaume, | Bildhauer, lebte zur Zeit des Philibert De- 


lorme in Frankreich, und war bei der Ausschmückung des neuen 
Schlosses zu Fontainebleau thätig. Unter Delorme’s Leitung führte 
er ın der Gallerie daselbst ein Camin aus, welches als ein. Meister. 
stück damaliger Zeit betrachtet wurde, aber zu Grunde ging. In 
der Mitte des nach jonischer Ordnung errichteten Camins sah man 
das französische Wappen mit Guirlanden, und acht Fuss hohe 


bronzene Satyrn mit. Fruchtkörben trugen das Ganze. Im Jahre 


1795 wurde das Erz dieses ungeheueren Camins in die Canonen- 
giesserei gebracht und theilweise zu Kupfermünzen verwendet. Na- 
poleon liess an der alten Stelle zwei jonische Säulen in Stucco 
errichten. N | 

Das Todesjahr dieses Künstlers ist unbekannt, so wie seine 
Lebensverhältnisse im Dunklen sind. Er könnte auch Maler ge- 


wesen seyn, und mit jenem Jean Guillaume Rondelet, dessen Gault 


de St. Germain und Fiorillo unter den Zeitgenossen des Rosso und 
Primaticcio erwähnen, Eine Person. Bartsch will auch von einem 
Hupferstecher Guillaume Rondelet, welche der Schule von Fon- 
tainebleau angehört, Kunde haben. Dieser könnte: dann im Ma- 
ler dieses Namens zu erkennen seyn, wenn Felibien nicht Recht 
hat, der aus Jean und Guillaume Rondelet zwei: Maler macht, 
die unter Prımaticcio in Fontainebleau arbeiteten. Wenn diese: An- 
gabe Grund hät, so ist der Bildhauer der ältere von diesen, da 
Primaticcio dem Ph. de Lorme erst 1559 folgte. Folgende Blätter 
durften einem G. Rondelet angehören. SER ah 
1) Jupiter auf Wolken befiehlt dem: Merkur, auf die Erde her- 
ab zu steigen. Letzterer ist links und gegenüber eine an- 
dere Gottheit. Rechts unten liest man: Bol (Primaticcio) In 
Ve To. G. R. VERONE F. Dieses Blatt ist: im Geschmacke 
des Leonard Thiry behandels H.8 Z, Br. 11 ZoL. 
2) Eine Landschaft im Ovale, mit einer Einfassung mit Figuren. 
Die Buchstaben GR (verkekrt) sind in der Mitte. Dieses 
Blatt schreibt Bartsch (P. gr. XVI. p: 425 Nro. 120) bestimmt 
dem Rondelet zu. H.7 Z. 3 L., Br. 8 ZıoL. “ 


Rondelet, Jean, Architekt, geboren zu Lyon 1743, gestorben zu 


Paris 1829. Dieser geschickte Künstler war Schuler von Sufllot, 
dem Erbauer des Panthon, und schon als Jungling von 20. Jahren 


‚einer der thätigsten Gehülfen des Meisters. Dieser übertrug ihm 


bereits in so jungen Jahren die Aufsicht beim Baue der. St. Gene- 
vieve, welcher aber nach dem Tode Sufflot's eingestellt wurde. Im 
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Jahre 1785 reiste Rondelet aus Auftrag der Regierung nach Italien, 
bei welcher Gelegenheit er ein besonderes Augenmerk auf die archi- 
‚ tektonische Construktion richtete, und'nach seiner Rückkehr. gab, er 
als Resultat seiner Studien »La Science de la construction tige 
fices& heraus, eine Schrift, die im Jahre XII. gekrönt wurde. 
Bald. darauf. wurde auch der Bau der St. Genovefen Kirche 


% 5 
es Cdi- 


wieder aufgenommen , und da Rondelet schon von Suffllot als. der- 


, jenige bezeichnet wurde, .der allein im Stande: sei, das: grosse 
Werk zu vollenden, so wurde demselben die Fortsetzung des Baues 


übertragen. Es sollte die Kuppel gewölbt werden, deren Ausfüh- 
rung für unmöglich erklärt wurde. Allein Rondelet überwand alle 


Schwierigkeiten, und theilte Suflot’s Ruhm, der sich aber bald zu 


verdunkeln schien. Für diese ungeheuere Kuppel: waren dıe Unterla- 
gen zu schwach, es wichen die Pfeiler und andere Stützpunkte, 
und schon glaubte man es bereuen zu müssen, den früheren Ex- 
perten, die den Ausbau für unmöglich hielten, nicht gefolgt zu 
haben. Allein Rondelet wagte den Unterbau der Pfeiler, ‚setzte 
starke Pilaster zwischen. die Säulen, und erlangte so eine Festig- 
keit der. stützenden Theile, die dem Drucke der oberen Masse 
vollkommen widerstanden,  Sufllot:hat ‘also um. den Bau des Pa- 
theons uicht das einzige Verdienst, wie man in Schriften, die. Ma- 
terien dieser Art abhandeln, auch lesen kann.  Ueberdiess hatte 
Rondelet an vielen anderen Bauunternehungen Theil, da er 1794 
Mitglied der Commission des travaux publics wurde, und auch in 
der folgenden Zeit bei den Bauberathungen Sitz und Stimme 
hatte, Ein besonders Verdienst erwarb er sich 1795 bei der Grün- 
dung der polytechnischen Schule, und ‚um  dıe Organisation: (des 
gesammten Bauwesens. Eines der bedeutendsten Werke, welches 
ıhn 1804 beschäftigte, ist sein Plan zur Kuppel ider ‚Getreidhalle, 
worüber er auch eine Schrift herausgab: Memoire sur la recon- 


‘‚steuction de la coupole de la Halle au ble. Dann schrieb. Ronde- 
BR: auch »Sur la marine des Anciens; Commentaires de Frontin; 


Memoire sur les aqueducs de Rome; M&moire historique sur le 


‚.. döme du. Pantheon,,und sein ausgedehntestes Werk ist der Traite 


thcorique et pralique de l’art de bätir, 4 Bände mit 195 Kupfern 


gr. As, Paris 1602 — 17, in der neuesten Ausgabe Paris. 1827 — 
52, 5 Bände mit einem Anhange, Dieses Werk ıst auch in das 


Deutsche übersetzt, unter dem Titel: Theoretisch praktische An- 


‚„ leitung zu bauen, nach der sechsten Auflage aus dem französi; 


stadt 1832. | 

Rondelet war Professor an der kgl. Schule der schönen Kün- 
ste, Mitglied des Instituts, Ritter der Ehrenlegion etc. Er genoss 
den Ruf eines Künstlers von umfassender Bildung. , Seine ange- 
strengten Arbeiten auf dem Gebiete der Kunst und der Wissen- 
schaft schwächten zuletzt seine Gesundheit. Lange Zeit, und selbst 


schen übersetzt. 4 Bd. in roy. 8. Die Kupfer in Roy. fol. Darm- 


‚als er schon blind und entkräftet war, führte ıhn sein Sohn und 


Gehülfe in die Sitzungen des Instituts, 


‚.. Auch der jüngere Rondelet ist ein höchst wissenschaftlich ge- 
bildeter Künstler. Im Jahre 1836 gab er einen Essai sur le pont de 
Rialto heraus. 


Rondelet, jun., s. den obigen Artikel. 


Rondelle, Jean » Medailleur, lebte in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 


hunderts in Frankreich. Er schnitt die Stempel zu den schönen 
Testonen Heinrichs II. 


l 
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Rondelone, Beiname von 8. Sarti. ne 
4 FE J i H ee. 4 ya Fer 
Hiondinello oder Rondinino, Nicolo, Maler von Ravenna, 
war Schüler des Gio. Bellini, und nach Vasari derjenige, welcher 
diesen Meister am glücklichsten nachahmte. Bellini bediente sich 
auch häufig seiner Beihülfe, selbstständiger erscheint er in Ravenna, 
wo Vasari_mehrere Gemälde von ihm sah, deren er im Leben Pal- 
'" ma’s erwähnt. In’ diesen Werken sieht man Rondinello’s Fortschritt, 
Alterthümlich erscheint er in der Kirche S. Giovanni, wo eine Ma- 
donna auf Goldgrund von ihm ist. In nmeuerem Geschmache ist 
das Hauptaltarbild in S. Domenico, welches die Madonna von 
Magdalena, Dominicus u. a. Heiligen umgeben darstellt. Dieses 
Gemälde hat nach Lanzi nicht die Eintönigkeit jener Zeit, die 
» Zeichnüng ist genau, wiewohl etwas trocken, die Gesichter minder 
‚ gewählt, und die Farbe weniger stark, als die"des Meisters. Die 
‘Kleider sind nach damaligem Gebrauche reich gestickt. Ob Rondi- 
nelli von Bellini’s letztem und vollendeterem Style einen Begriff 
gehabt habe, wusste Lanzı nicht zu sagen. In der Gallerie Pam- 
ili zu Rom ist ein Portrait von ihm, mit Nie. Ron. Raven be- 
zeichnet. Rondinino blühte um 1500, und erreichte ein Alter von 
60. Jahren. i NR, 2 


Fondinoso,- Zaccaria;: Maler ‘von Pisiri: wird’ ven Morkonh er. 
wähnt, besonders als Decorationsmaler. Er restaurirte die Gemälde 
im Campo santo zu Pisa, und liegt da begraben. Starb um 4685. 


- 


Rondolet, s. Rondelet, 
Rondolino, il, s. Terenzj. RS 


Rondoni, Alessandro, Bildhauer, arbeitete ın der zweiten Hälfte 


des 17. Jahrhunderts in den Kirchen Rom’s. Titi erwähnt seiner, 
Rondoni, Ferdinando Zeichner und Maler zu Florenz, ein letzt 
3 2; Nr ee Be 
lebender geschickter Künstler. Er lieferte für L. Bardı’s Reale 
Galleria di Palazzo Pitti. Fiorenze 1856 fi., mehrere Zeichnungen zum 
Stiche. dr 


Ronjon, Louis, Maler, wurde 1806 zu Paris geboren, und von 

‚ Langlois unterrichtet. Er malt Bilder aus dem Gebiete des histo- 

rischen Genres. Mehrere seiner Compositionen sind nur in Aqua- 
rell ausgeführt. Ronjon ertheilt auch Unterricht. 


Fionm G. P., Laandschaftsmaler von Rouen, war Schüler von Vin- 
’ 9 2 

cent und Taunay, und schon um 1810 ein Künstler von Ruf, der 

sich in den folgenden Jahren noch immer steigerte. Er besuchte 


Italien, verweilte längere Zeit zu Rom und in der Umgegend, und 


machte da mannigfaltige Studien. Von 1814 an gingen unter sei- 
nen Händen viele Gemälde hervor, welche die reiche land- 
schaftliche Natur Italiens oder interessante Bauwerke jener Gegen- 
den vor den Blick des Beschauers führen. Auch Scenen des mo- 
dernen italienischen Volkslebens stellte der Künstler dar; die Dar- 
stellungen aus der alten Geschichte des Volkes, machen aber ‚den 
geringeren Theil seiner Werke aus, so wie die Bilder biblischen In- 
halts. Sehr zahlreich sind seine Landschaften. Zu seinen, Haupt- 
werken gehören nach chronologischer Ordnung: Laban seine Idole 
suchend 1810; Idomeneus als Erbauer der Stadt Salent; Cincinna- 


Ronnenberg. — Rontbont :oder’ Rombont, J. 549 


u. „htus,vom-Pfluge weg zur Dictatur berufen, zwei: grosse ‚Compslitio- 
men 4 12; das Kloster Grotta- Ferratä 1814; der Tempel der Si- 
.. bylie,zu. Tivoli 1817; Heinrich IV. ‚1819; die Zigeunerin 18225: Abra- 
“ham in Canaan ankommend; der Cardinal Colonna bemächtiget sich 
des Capitols- 1827; die Charitas, oder die mütterliche Liebe, ein 
herrliches Bild von 1856. In der Zwischenzeit; malte Ronmy im- 
„.mer,landschaftliche Bilder, die. theilweise. ebenfalls zu den besten 
‚ Erzeugnissen. dieser Art’ gehören. , Auch;Panoramen: malte. er. In 
‚dieser Kunst ist er Schüler von P. Prevost,. welchem er bei einigen 
Bildern behülflich war: Die Panoramen von Rio-Janeiro und:Con- 
‘ stantinopel sind sein Werk, . Seine,;Bilder sind sehr zerstreut, doch 
einige auch in ständigen Gallerien.. Man’findet deren im: Schlosse 
zu Fontainebleau, und in der Gallerie des Herzogs von; Orleans 
etc, , Diejenigen, welche die Gallerie des Herzogs von Berry be- 
wahrte ‚ sind wieder in andere Hände übergegangen. : Mehreres 
ist durch die Lithographie bekannt. Th. Fielding radirte nach 
seinem Gemälde die schöne Ansicht des steilen Vorgebirges m Ales- 
sio in, der ‚Voyage pittoresque en Biche etc. 
Ronnenberg, Kupferstecher und Eammerhnäider,. Acheisetei ın ar 
zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts in Erfurt, Kaum: mit- 
telimässig. | ® 
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y Rontbout oder Rombout, 2 Eiichefumaler; ein lien 
aber nach seinen Lebensverhältnissen unbekannter Künstler, der 
nicht - selten mit Th. Rombouts verwechselt wird... -Pilkington, im 
‚ Dictionary .of Painters,. erzählt zwar Einiges, aus: seinem Leben, 
allein die vaterländischen Schriften. wissen von. allem diesen nichts. 
+ Pilkington: sagt, Rombout: habe im. Vaterlande 'gelernt, aber: dieses 
hätte ihm zu wenig malerische Abwechslung geboten. und daher 
sei er durch Deutschland, die Schweiz und nach Italien gewan- 
„‚ dert, um Studien zu ögehän: die er dann in 'seinen „Gemälden be- 
„. aützte ‚besonders ‚jene Zeichnungen, die.-er in’ der Nachbarschaft 
‚Roms aartral ke. ‚Dann. rühmt Pilkington ‚seine Gemälde, was auch 
„spätere ‚Schriftsteller zu’ thun sich bewogen fanden, da .Kontbout’s 
Werke fast jenen des Hobbema ‚gleichkommen, Hu vielleicht; hier 
‚ und da unter dessen Namen gelten. Kenner unterscheiden diese 
Bilder, indem’ Rontbout die Stufe von Vollkommenheit ,‚auf<wel- 
cher M.,Hobbema ‚steht,\nicht. erreichte. ‘Er ist in der allgemei- 
nen Anordnung weniger sorgsam, und in. der Behandlung des Pinsels 
nicht so geschmackvoll. Seine Bäume sind häufig gebrochen, mit 
knotigen Aesten- versehen. , Die ‚Beleuchtung hat ejnen; ‚düsteren 
Charakter, es fehlt ihm; an genauer, Ätenntniss der ‚Luft und Li- 
‚ nienperspektive, was besonders. in den Mittel- und Hintergründen 
von übler Wirkung: ist. |, Seine Figuren, womit: er die Bilder ‚staf- 
„.firte, sind steif,und zu ‚lang gedehnt. Van: Eynden (Geschiedenis 
I. 168), der in Seeland mehrere Werke dieses Meisters, gesehen 
zu haben scheint, und denselben für einen Seeländer hält, macht 
auf ‚diese, Kennzeichen aufmerksam; diese Fehler. dürften. sich aber 
syan.seinen "Werken nicht immer finden, da Pilkington im Allge- 
‚meinen yon, preiswürdigen Arbeiten spricht. ‚In, der kgl. Gallerie 
ZU, Sehleissheim ist ein Seestück mit; dem,Seetreffen und dem Siege 
‚des Admiral Tromp über,die französische Flotte, auf,Holz ‘gemalt 
und mit Rombout bezeichnet, wie der ‚Catalog angibt. In der her- 
zuglichen Gallerie zu Gotha sind zwei Bilder von "Rontbout, "Man 
sielit auf beiden hohe verwachsene Bäume ‚mit Durchsicht, in die 


/ 
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«Ferne ‚Jauf demeinen dichte Baumgruppen, mit Fahrweg auf dem 
-}2 anderen Bilde. Rathgeber (Annalen etc. 132) sagt, man bewun- 


-“ı dere in diesen, ebenfalls auf Holz gemalten,, ausgezeichneten Bil. 


''» dern, den freien und kecken Pinsel, die Lokalfarben und die vor- 
is treflichen Behandlung des Helldankeley es herrsche ‚Natur und 
-.s: Wahrheit in der Helligkeit des italischen Himmels, wie in den 
\subrigen' Theilen. In der: Sammlung des hannoveranischeu Con- 
": suls Claus: zu Leipzig ist ebenfalls ein Bild von Rontbout, mit 
dem‘ Namen des Künstlers bezeichnet. Auch Van Eynden sagt. dass 
man:auf seinen Gemälden den Namen des Urhebers findet, das J. 
'undsR fast zusammenhängend. Das Monogramm in Brullior’s Dic- 


tionnaire des monogr,; App. I. Nro. 545 ist ihm nur muthmasslich 


„so beizulegen. Auf keinem seiner bisher bekannten Werke steht 
die Jahrzahl, man hält aber den Meister tun! Wouvermans Zeit- 
eier RI 


RE ‚Fabio di Pietro, Maler von Ber asthtlete in 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. ' Lanzı. sagt, er habe in 
gediegenem, wenn auch nicht idealem ee hinlänglich kräftigem 7 
Style’ gemalt. . In St. Grata zu Venedig ist'von ihm eine Marter 
des: hl. Alexander.’ Blühte um 1627. a ur 

REN 

Ronzelli, Pietro, Maler, wahrscheinlich der Vater des Oben; war hc 

Lanzi ein verständiger Componist und guter ‚Bildnissmaler, - Pasta 


er Serien von ‚ihm, Bildes, as zwischen ‚1588 — 4610. en}; 


‘standen, ray 


ee Tandschaftemaler von Brescia, ein 1 jetzt ieheikter geschick- 
ter Künstler, machte in Rom seine Studien, und erlangte-da bald 


„Ruf Später liess. er sich in: Mailand: ‚aikdeh‘, wo seit einigen Jah- 


"ren eine bedeutende Anzahl von PER RENURG aus seiner Re a 
NR sc en sind) j 


Rood, Jan): iiehnem aibölterib. um 1750 zu il - Er war, 


Schiffer von ’Amsterdam nach Enkhuizen, und zeichnete’ nur zu 

seinem Vergnügen Seestüche mit Schiffen. © Diese Blätter, in’ ostin- 
‘discher ‘Tinte behandelt, sind Meisterstücke ihrer Art, und’ Buraen 
alas hpir in die’ berühmtesten 'CGabinette aufgenommen. 


Roode,. T. de, Klbrörstechent dbssch Tebenaväihiäiihiese uns unbe- 
kannt'sind.' Er gehört der niederländischen ‘Schule an. 
1) Das Bildniss des Baron -van der GRREREAE, 4 


Rocdiseus;; Jakob; Maler von Hook ‚war Schüler von P. Last- 
. inän, und einer der‘ besten Künstler, die in der ersten Hälfte des 17. 
"Jahrhunderts arbeiteten. ''’Um ‘1640 'mälte er auf drei grossen Ge- 
“mälden die Bildnisse der’ Vorsteher der Schützengesellschaft,, um 
damit die beiden’ Schiesshäuser zu zieren, Damals war der Rünst- 
"Ter. 40. Jahre alt, | 


1537 


Fin 


Roodisens ’ Jakob, Plänen der Sohn des Obigen, war Schü- 
' ‚Ier'’desD. de Hecht, und 'ein glücklicher Nachahmer dieses’ Mei- 
sters. Seine Bilder fänden desswegen auch grossen Beifall. 'Die- 
ser Künstler machte 1681. in Folge eines Antalles von Schwermuth 

"seinem Leben ein Ende. Er war damals 50. Jahre alt. Dies er- 
‚zahlt Houbracken. 


Rooyen » 's. Rooyen, | udn 
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 Roolier, ‚Eduard, Zeichner ‘,und Kupferstecher, ae 41212 zu 
„London, geboren, und, daselbst ‚zum. Künstler: herangebildet., Er 
widmete sich mit besonderer Vorliebe dem Stiche architektonischer 
ne: und erlangte hierin ausgezeichneten Ruf. Seine 
Pre Blätter. sind auch wirklich Meisterstüeke ihrer Art,-und daher wer- 
. den sie, noch immer sehr geschätzt. Die figurlichen Darstellungen 
„ „machen den geringeren Theil seiner Werke ‚aus. Diese sind mit 
oordem, Grabstichel oder mit der Nadel ‚behandelt. Der Kagstler 

ae: 1774. @ 
Ian er "Eine : Darseiltmg sub Tasso’s s’befreitem Seralalem, zu einer 
or 8 Folge von d Blättern, welche Wood, Sandby, Walker und. 

ri Canot für’Boydell gestochen haben, 'nach Collins, fol. 
2) Die St. Paulskirche zu London, ein ausgezeichnetes Blatt, 

nach Wale’s Zeichnung, s. gr. fol. 


’ 3) The Summit of Cader Idris Mountain in North Wales. Der 
Gipfel des Berges Cader- Idris, nach Wilson mit M. Rooker 
5 gestochen, gr. qu. fol. 

4) Monument romain ä Igel dans le duch& de Luxembourg, 
‚nach. G! Pars 1774, gr. qu. fol. 
‚Dieses Blatt ae zu einer Folge von Landschaften von 


| . Woollet.. 


hä 8) Vier Ansichlän aus nätslien: zu einer Folge von ‚ Bir 
tern &ehiörend‘, gr. qu. TER. 
--,5) (4) Tempel des Friedens. % 2 
#6) (2) Circus des Caracalla.' > a: 
73T) (3) Innere Ansieht der Villa Hadriana.. Desk 
” ) (4) Pe des Mäcenas. | 
a 14) RR en aus London, nach P. Sandby, gr. 
-1j 6.8 u. fo 
Ba 9) ‘(1) Pallast St. James. a ig 
410) ’(2) Die’ Black - Fryars - Hitiäke, 
11) (3) Porticus von Covent-Garden. - 
42) (4) Caserne der Garde zu Pferde. 
15} (5) Scotland - Yard. 
“' 44) (6) Die Kirche von St. Paul. 


"15. — 26) Zwölf Ansichten von England, nach P. Sandby zu ei- 
ner Folge von 166 Blättern gehörend, gr. qu. 4 

315) (1) Ruine des Thurms von Luton. i 

160) (2), Das neue Gebäude auf dem Hügel von ‚Shrub zu 
Wind sor. 

47) (3) Die Brücke von Datchet bei Windsor. 

18) (4) Der Landsitz Barrington, ee 

19) {5) Der Park von Hackwood. ee 5 

.. 20) (6) Das Schloss Brockenhurst. Her Sie 

21) (7):Der Park von Kinole. DE gr 
22) (8) Die Militärschule zu Woslmich,. 
25) (9) Das Schloss Jennings. 
24) (10) Lustschloss , Strawsberry -Hill. 
25) (11) Lustschloss ‚Wakefield-- Lodge. % 
26) (12) Lustschloss Drumlaring. 


Hr n \ M IA 


Rooker, Michel Angelo, Maler und Küpferstecher, der Zeitge- 
nosse ea Obigen, und Theilnehmer an dessen Werken. Er,stach 
mit Eduard Rooker die Villa des Hadrian und jene: des Mecänas, 
Mountain Cader Idris etc. ‘Dann malte er Landschaften ag Ar- 
chitekturstücke. Er überlebte den Eduard Rooker. | 
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u Ar, : Zeichner, lebte in der ersten "Hälfte ie 48. Jahrhun- 
derts in Brüssel. J.' B. und’ G, M. Probst Machen mehrere ‚Ansich- 
ten dieser Stadt nach 3hnf, | 


Aucrel Jakob ‚de; ern Rorus, Maler * von Drre SCI» öthien 
den ersten "Unterricht von L. van den Bosch, kam dann zu van 
der Schoor, und war schon wohl erfahren, "als ihn J. van Op- 
'stal in sein’ Haus aufnahm. Da copırte er einige Gemälde von 
Rubens, van Dyck und Teniers, die später für Originale verkauft 
‘wurden. / Die Zahl der Stäffeleibilder, welche Rorus it Opstal 
 ausführte, ist sehr gross, da sie fast alle deutschen Höfe damit ver- 
sorgten.: Von unserm Hünstler sah man zu Antwerpen und ın Lö- 
wen auch Deckenstücke, die aber wahrscheinlich alle zu Grunde 
gegangen sind. Er fand'mit seinen Arbeiten grossen Beifall, da sie in 
Zeichnung und Färbung sich empfehlen, besonders jene ‚seiner spä- 
tegen Zeit, die auch durch grössere Wahrheit des Ausdrucks erfreuen. 
Roore starb im Haag 1747 im 61. Jahre. J. Punt hat 1756 sein 
Bildniss gestochen, und ihn malend dargestellt. S, auch Ruaris. 


Roos, Cajetan, Maler, der Sohn des Rosa von Tivoli, ke Katıd: 

‘%“ schaften mit Thieren, 'auch Schlachten und einige andere Darstel- 
lungen, doch gelangte er nicht zu dem Rufe, -wie einige der fol- 

genden a ar „Er: liess sıch in Wien nieder, und blühte da- 
selbst um 1755. Joseph Roos jun. ist sein Sohn. 


Roos, Jakob, genannt Rosa von Neapel, war der Sohn de Philipp 
Roos (Rosa EN Tivoli), fand aber an H. Brandi seinen Lehrer. Er 
malte Landschaften mit Vieh, mit eben so kühnem Pinsel als der 
Valter,; er wusste aber: nicht den Charakter und die Bedeutung hin- 
einzulegen, wodurch selbst die lassıgsten Bilder des Rosa di Ti- 

*" voli noch ansprechen. Auch an Correktheit,der Form steht er 
dem Vater nach. Das Tudesjahr dieses Kimbklens ist unbekannt. 
Der Vater starb 1705. .: ' vg | 


Roos, Jan, Maler, genannt Gio. Role würde 1591 zu Ra eisen 
geboren, und anfangs von .J. de. Wael unterrichtet, worauf:er un- 
ter F. Snyders- sich weiter übte. Später ging er nach Italıcn, hielt | 
sıch einige Zeit in Rom. auf und liess sich zuletzt in Genua nie- 
der, wo 1658 starb. Dieser Künstler malte Blumen, Früchte und 
Thiere, alles mit grosser Naturwahrheit, so dass er durch seine 
gemalten Fische und Hasen die Katzen u Hunde täuschte, wo- 
rin Soprani die Erneuerung eines. Wunders des Zeuxis erkennt. 
Auch Figuren und‘ Bildhrese malte dieser Künstler. Im Kirchen- | 
staate und zu Rom, danu auch in Genua gab es viele Werke die- 
ses Künstlers, meistens Thierstucke. In Italien war. er unter dem 
Namen Gio. Koss bekannt. R. Sadeler stach nach ihm die Erwe- 
ckung des Lazarus und, I.. Rılian die Himmelfahrt Mariä, so wie 
eine Allegorie: Felicitas "betitelt, 


Roos, Jan, Zeichner yuuR ler von Middelburg, war im Schiffs- 
bau sehr erfahren, und malte auch gewöhnlich Marineu mit Schiffen, 
die von Kennern gepriesen werden. Dieser Künstler arbeitete schon 
-im ersten Decennium unsers Jahrhunderts. i 


Foos, Jan, Maler von Amsterdam, bildete sich daselbst zum Künst- 
ler heran, und.ging dann gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
nach Dresden,i.wo er durch seine Bildnisse Beitall erwarb. , Spä- 
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, - 
nusiter begab sich Roos nach Italien und hielt: sich längere Zeit in 


“mer J. Roos ist, der'im Kunstblatte von 1859. Kurz erwähnt wird. 
Roos malte Landschaften mit Vieh und Bildnisse. Dann finden 


sich "auch radirte Blätter von ihm: | 
1) Das (ungen.) Bildniss des Malers Liscow. Rom'1820, 8. 
2) Einige Landschaften mit Vieh, 4. 


Ä 


-Roos, Johann Friedrich, Maler, wird von Weyerman unter 
die Schüler des B. Graat gezählt, und wegen seiner lebensgrossen 
" Darstellungen von Thieren gerühmt. Dann sagt Weyerman auch, 

der Künstler habe drei Bücher mit Thieren geätzt, die er später, 
als er von Amsterdam schon wieder längere Zeit ferne war, seinem 
Meister aus Deutschland überschickte. Dieser-Radirer ist sicher 
Joh. Heinrich Roos und ob es einen Maler Joh. Friedrich Roos 
gegeben habe, ist noch nicht ausgemacht. 


Roos, Johann ‚Heinrich, Maler und Radirer, ein Künstler, der 
.in Darstellungen aus der Thierwelt immer einen grossen Namen 
behaupten wird. Er wurde 1651 zu Ötterdorf in der Pfalz gebo- 
ren, kam aber schon als Knabe nach Amsterdam, wohin sich seine 
Eltern wegen Religionsverfolgung begeben hatten. Hier unterrich- 
tete ihn Jul. du Jardin in’ den Anfangsgründen der Kunst, und 
dieser ‚Meister war es:vornehmlich, def die grossen: Naturanlagen 
des Hinaben erkannte... Hierauf nahm sich A. de. Bye seiner an; 
allein das Genre, welches: seine Meister pflegten, sagte ihm wenig 
zu, und somit brach er sich seine eigene Bahn. Er hatte eine: ent- 
schiedene Neigung zur Landschafts - und Tihiermalerei, worin er 
bei seinem scharten Blicke in die Natur Ausgezeichnetes leistete. 
Er zeichnete seine Thiere in den seltensten und. schwersten Stel. 
lungen, aber immer mit grösster Correktheit, Mit dieser Staffage 
stimmt auch die Landschaft auf das Vollkommenste überein, in- 
dem dieser Hünstler die sinnigste Auswahl traf. Er, brachte 
darın Felsen, Ruinen, Bäume, Gesträuche und Pflanzen an. 
Dies Alles ist mit grösster Treue und. Naturwahrheit darge- 
stell. Manchmal malte er auch Gärten ım römischen Geschmacke, 
er vermied aber die’ ermüdenden geraden Linien, die damals in 
Anwendung kamen, und suchte ‚durch ein einseitig: hinlaufendes 
Perspektive Abwechslung und, Mannigfaltigkeit zu: erzielen. In 
. „seinen Bildern aus. der früuhern. Zeit. geht. das- Colorit sehr ins 
Dunkle, das Hauptlicht ist aber immer mit. grossem Verstande an- 
geordnet. Später wählte er eine hellere, naturgemässere Färbung, 
verfiel aber oft ins Rothe und Rothgelbe. Die grösseren: Bilder 
malte er in kühner und geistreicher Manier, die ‚kleineren  Staffe- 
leibilder sind sehr fleissig vollendet. In dieser, WVeise- lieferte er 
zahlreiche Bilder aus dem Hirtenleben ın aller Anmuth und Ein- 
falt. Hüsgen, N, A. 259 fi. spricht mit grosser Begeisterung von den 
Gemälden dieses Meisters, und. nennt. ihn bei der Schilderung 
eines solchen, welches er selbst besass, sogar den himmlischen 
Roos. — 


Man findet die Werke dieses Hünstlers' in den beruhmtesten 
Sammlungen. In der kgl. Pinakothek zu München sind 14 Bilder, 
die alle zu den vorzüglichsten. desselben. gehören. Darunter ist 
auch des Künstlers eigenes Bildniss.mit einer Hand. Ausgezeich- 
nete Werke sind auch in den Gallerien zu. Wien, Berlin, Dresden 
Pommersfelden-etc. Unter den Bildern, die. ehedem in Salzdahlum 
aufbewahrt wurden, ist auch das lebensgrösse Brustbild des Mei- 
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Rom auf, noch um 1820, so wie er wahrscheinlich auch noch /je- 
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'sters, von ihm selbst gemalt. Roos hatte aber auch viele andere 
Portraite, gemalt. Er durchreiste mehrere Städte. Deutschlands, und 
scheint auch in Italien gewesen zu seyn, da der’ Inhalt einiger sei- 
ner Bilder auf einen Aufenthalt in diesem Lande schliessen lässt. 
Im Jahre 1656 verehelichte er sich in Strassburg mit Anna  Emme- 
rich, und liess sich in dem folgenden Jahre (nicht 1671) in Frank- 
furt a. M. nieder, wo er bis an seinen 1685 erfolgten Tod eine 
ausserordentliche Thätigkeit entwickelte. Anfangs malte er Jahr- 
märkte mit kleinen Figuren und lustigen Auftritten, doch sind 
diese Bilder nicht zahlreich, da er viele Bıldnisse malen musste. 
In Frankfurt malte er fast alle bedeutenden Familien. Auch der 
Churfürst Johann Philipp von Mainz berief ihn, um dessen Por- 
traıt zu malen. Die Grossen des Hofes folgten alle nach. Am 
Hofe des Landgrafen von Hessen - Cassel malte er mit seinem Bru- 
der Theodor ebenfalls viele Bildnisse. Indessen Arbeiten dieser 
Art unternahm er nie aus freier Wahl; sein Lieblingsfach blieb 
immer die-Landschafts- und Thiermalerei.. Auch die Zeichnun- 
gen, deren sich eine grosse Anzahl von ihm finden, sind trefflich. 
Sie sind mit Tusch und Bister behandelt, mit Röthel schattirt, 
oder ganz in Rothstein und in schwarzer Firreide ausgeführt. Fol- 
gende Meister haben nach seinen Zeichnungen oder Gemälden ge- 
stochen. Ph. Rilian stach das Bildniss des Künstlers, aet. suae 52.. 


an. 1648, mit Dedication an den Meister. Auch J, F. Morgenstern 


hat sein Bildniss gestochen, sowie Schweyer. 


Balzer: -Ruhende Kühe und Schafe in einer Gebirgslandschaft 
1791, gr. fol. Verschiedene Thiergruppen und Studien, 5 Bl. 8! 


Bartsch A.: Etudes d’animaux dess. par H. Roos. A Vienne 


chez Stoeckl, 12 herrliche Blätter, Kühe, Stiere und Esel, fol. 


Schöne Thiergruppen, Tiühe, Schafe etc. in reichen Land- 
schaften. Ibid. 6 Blätter, qu. fol. Ein grosser liegender Bulle nach 
rechts, geistreich, radirt. Ibid. qu. fol. Copi@n nach Nro, 51 und 
39 der Blätter von Roos. » nr 

Burde: Ein liegendes Schaf, radirt, 12. 

Dunker: Schöne Thier- und Hirtengruppen: Livre de diffe- 
rents niet de figures et animaux par H. Roos, 8 geätzte Blätter, 
gu. fol. 


Eckart C.: Six feuilles d’animaux, fol. und qu. 4. 


Hertzinger, A.: Studien von Schafen, Widdern, Ziegen, Eseln 
etc. 52 schön radirte Bl. kl. qu. fol. Eıne Gruppe von Widdern, 
dann eine Fiuh und Ziege, zwei Aquatintablätter, qu. fol. Schöne 
Landschaft bei Abendbeleuchtung, in der Mitte eine alte Hirtin, 
welche das Schaf liebkoset, hinter ıhr Ruinen, 1706 in Aquat. ge- 
stochen, s. gr. roy. fol. Eine Copie von Nro. 58 des Blattes von 
Roos. 

Huet: Studien nach Thiergruppen, zwei radırte Blätter 1701. 
qu. fol. 
Huquier exc.: Verschiedene Kühe und Stiere, 6 Blätter, ‚kl. 
qu. fol. y 


Kilian, G.: Die kämpfenden Stiere, — der Bulle auf den an- 


deren springend, — die heimkehrende Heerde, reiche Compositio- 
nen, 3 Bl. in Schwarzkunst, gr. qu. fol. | 


Kilian, Ph.: Die Anbetung der Hirten, Landschaft, fol. Das 


Bildniss des Schöppen Ph. Fleischbein. 


Knorr’s' Verlag: Schöne Thiergruppen, 12 geistreich radirte 


Blätter, mit zwei Titeln: Thiere von H, Roos, erste und zweite 
Sammlung, qu. fol. 
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yo er ' Klein, Ch.: Ziege und Widder 1826, 4. 


Kobell, W. v.: Die kleine Heerde # im einer in 
> sAnat, fol. | 
B Niehiheerde in ber en Landschaft. Aquat. fol. j 
Kuntz C,: Hirtenfamilie mit ruhendem Vieh, nach dem Bilde hl 
"in der Gallerie zu Carlsruhe, gr. fol. HN 
"004° Massinger: Schafe und Widder in Gruppen, äusserst zart und 
3 Ara radirt, 4 Bl. qu. &. 
-" © Laurent, P.: Italienische Ansicht, gr. fol. 
Hr "Morgenstern: Eine Folge von 5 Blättern, mit dem Flduties 
; Künstlers, als sechstes, 1805 , fol. 
Prestel: ir von einer Kuh und mehreren Schafen bei Rui- 
“nen. Aquat. gr, | 
Reinermann, F.: ein grasses Viehstück , Aquatinta.. 
Riedinger, E.: Schöne Thiergruppen in reichen Landschaften, . 
6 Bl. mit Titel, qu. fol. Schafe und Ziegen. Gruppen in reichen 
Landschaften, 6 Blätter, rund in 4. | 
Schiflein, G. H.: Trefflliche Thiergruppen in romantischen 
baudschäfge; reiche Composition, 4 Bl. s. gr. qu. fol. | 
Schindler, J.: Vier Landschaften mit Thieren nach Zeichnun- a 
gen des Cabinets Esterhazy lithographirt, qu. fol. 4 
Schlieht, J.: Grosse Landschaft mit Vieh, in der Mitte eine 
‚Statue. Aquat. fol. 
\ Schweyer, J. B.: Der Hirte Er Weib und Find an der Fon- 
‚taine, dabei Vieh, s. gr. fol. 
Tischbein , AH. Studien ‚von ken und Stieren, nach Zeishe 
Puder 1787, 6 Blätter, 4. und. qu., fol. 
Wanoen Ar Folge von Landschaften, fol. ’ 
Wiessner, C.: Acht Blätter Schafe SER Ziegen, nach dem 
. Beestboekje radirt, 4. en 
Italienische Landschaft mit ruhender Herrde, in der Ferne ein > 
Aquaduct, -Stahlstich, ohne Namen, kl. 4. m 


en nenne Becher en 


U. Roos hat ib mehrere Blätter radırt, welche das 
Gepräge der Mannigfaltigkeit und Wahrheit seiner Gemälde 
tragen. Er zeichnete mit der Nadel auf das Vollkommenste, 
jeder Zug und jeder Punkt dient ihm zum Ausdrucke. Keiner hat 
je die Wolle der Schafe und die Haare der Ziegen besser gege- 
ben als Roos., Alles drückt sich bei ihm naturgemäss und bestimmt 
aus. Dann sprechen diese Blätter auch durch die anmuthigen Land- 
sehaften und die schön gewählten Beiwerke an. Bartsch P. gr. I. 
p- 153 ff. beschreibt 39 Blätter von ihm, die in completen Folgen 
„und ia schönen Abdrücken sehr selten sind und auch einzeln schr 
theuer bezahlt werden. So wurden in der Schwarzenbergischen 
Auktion 9 Blätter Schafe mit 46 Thl..4 gr: bezahlt. In der Klen- | 
gelschen. Auction galten 6 solche Blätter 40 Thl., und 5 andere wur- Bi 
den mit 20 Thl. bezahlt. Einzelne Blätter der Beest-boekje wur- 
den zu 53 — 5 Thl. versteigert. Andere Preise sind unter den fol- 
genden Numern beigesetzt, gr 


1 — 9).Folge von Schafen und Fe 1671 radır. H.4 Z 
ug 8 Wsrißr; 5 2. BL, 
Sehr selten und kostbar sind die Abdrücke vor der Nume- 
'rirung. Diese Folge ist von bewunderungswürdiger Behand- 
lung der Nadel. 


1) Titel. Ein verfallenes Piedestal, links hinter diesem ein gros- 
ser Baum, rechts unten ein Bock. Am MNlonumente steht: 
Dem Wol Edlen Gestren'gen Vest und Hoch- 
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führnehmen Herren‘ Johann Philips ee 
bein von Kleeberg dem Jüngeren, meinem Gros- 
günstigen Hochgeehrten Heren Patron Undt 
Fürderer, H. Roos fecıt 1671. Links vorn ist das 
Fleuschbein’sche Wappen an das Piedestal gelehnt. 

2) Der Hammel und das Schaf, ersterer links ruhend, letzte- 
res, fast,vom Rücken gesehen, gegenüber stehend, im "Grunde 
ein. runder Thurm und Bäume, 

3) Die zwei Ziegen, die eine links stehend, die andere. ge- 


genüber. liegend, ım Grunde ein ee Thurm und 


Bäume, 

4): Der Hirtenjunge mit dem Sinche in beiden. Händen, wie 
er zwei Schafe vortreibt, links liegt eine Ziege, im Grunde 
links erhebt sich ein Baum und ın der Mitte des Grundes 
ein Schloss. 

5) Das Schaf und die Ziege, ersteres, ft vom Rücken. gese- 
hen, stehend, gegen über die. ruhende Ziege. 


6) Die in Mitte des Blattes liegende Ziege vom Rücken zu 
sehen, und nach rechts gerichtet, wo man ım Grunde einen 
“ Mauertheil sieht. Links steht ein Schaf en face, im Grunde 
ist ein Felsen. 

7) Die zwei geschornen Schafe am Fusse des Baumes zur 


Rechten neben einander liegend, das zunächst am Baume 


fast en face, das andere im Profil init erhobenem Kopte. 

8) Das schlafende Schaf im Profil nach rechts, neben ihm ein 
stehender Widder, ım Grunde rechts ein architektonisches 
Fragment am Fusse zweier Bäume. 

9) Die Ziege links des Blattes im Profil htöhend® und vor ıhr 
ein ruhendes Schaf am Zaune, daher von Bartsch x Ziege 
und der Zaun genannt. 

10 — 17) Verschie lene Schafe ünd Ziegen, Folge von 8& Blät- 
ter 1665. H.5 2.1 -5L,Be.646-—7L. 


I. Sehr a im Drucke vor der Numer, als Auslicke 
zu betrachten. Als erste Abdrücke gelten auch jene vor 


der Adresse J. de Ram excud. rechts unten am Titel- | 


blatte, und vor. dem Privilegium. 
IL. Mıt der Adresse: J. de Ram excud. cum ‚Privilegie. 


10) (1) Der Titel, mit dem Hirten, der seinen Hund liebkoset. 
Er sitzt neben einem Piedestal, an welchem man liest: Quel- 
ques animaux tirds au vif, et graves sur le cui- 
vre,avecestude et travail par F. Heinrich Roos. 
MDC.LXV. 

Es gibt sehr seltene, Bartsch unbekannte Abdrücke mit 
der Adresse: F. Carelse exc. und vor der Nummer. 

11) ) Die vier Schafe bei der Bogenruine, 

12) (5) Drei Schafe und eine Ziege bei der Pyramide, welche 
Ach das Bildniss eines römischen Kaisers zeigt. Im Grunde 
sind Bäume, 

15) (4) Der Widder und zwei Schafe, ersterer links stehend, ın 
der Ferne daselbst einige Gebäude. 

14) (5) Zwei Schafe und eine Ziege am Zaune. Das links ru- 
hende Thier ıst fast ım Profil. 

15) (6) Der Mauleseltreiber unter:dem Thore zur Rechten. RRUen, 
diess zeigen sich drei Schafe. 

10) (7) Die. liegende Ziege mit, der Glocke, bei, ihr. links ein 
stehendes und ein liegendes Schaf, im Grunde Bäume und 
Häuser. 
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2 er 17) ai ) Die Iinks stehende Ziege mit ihrem ‚ginn Jungen. 
Ai eb 


ben, ihr liegt der Bock und etwas entfernter ein Lamm, 

"Zwischen Gebüsch bemerkt man den Kirchthurm, 

18 — 50) Verschiedene Thiere, Folge von 15 Blättern mit dem 
Titel, das sogenannte Thierbuch, ‚oder Beestbochje. H.7 
2. le, 5L.,Br.52.9—1 5 

"Es gibt von dieser Folge zweierlei alte Abdrücke. 


1: Ohne Numern, aber mit folgendem Titel am- ‚grossen 


2% es Steine: Den Woledien Ehrenvesten Hoch vnd 


‚Vorgeachten Hrn. Nicolao Ruland etc. Links 
unten am Steine ist eine Base und das Stück eines Säu- 
"lenschaftes. : Dieser Titel. ist sehr selten zu finden‘! 

u. ie alte Folge von 12 Blättern ist in zwei getheilt, jede 
zu6 Aldttern. Der deutsche Titel ist ‚unterdrückt, aber 
‚auf dem folgenden Blatte (Nro. 19) liest man statt des- 
sen;an der Mauer: Beestbockje door J. H. Roos. Ie 
deel,,und. ‚unten die. Adresse, 


Das «erste Blatt des zweiten Theils der 'Folge bildet 
‚Nro. 25.0. Hier steht: am Sockel der Säule: Beestboekje 
Be J. H. Roos. 2 de deel. Unten die Adresse, Statt 
der Wa, stehen unten ‚die Buchstaben: a, b, c, 
dy e,f 2. Ar vl] 

* Bährich kannte ‘die ‚Folge der Abdhtjeke nicht genau, so wie 
"er auch nicht muthmasset, dass die beiden Suiten mit hol« 
 " Jändischer Inschrift. Wiederholungen seyn könnten,  Dela- 

‚lande (Catalogue Rigal Nro. 681). erklärt sie als Wiederho- 

‚Jungen. Die Abdrücke kommen in folgender Ordnung: 


I. Ohne Adresse und ohne Numern der ersten Abtheilung 
1. Mit der Adresse: F. de Wit 9x0, links an der Terasse 
auf beiden Suiten. 

IL. Mit C;; Dankerts excudit auf beiden Folgen. 

IV. Mit H. Swerds exc. Diese Abdrücke nımmt Bartsch als 
zweite, 

Be; Die Adresse ausgekratzt. Dieses sind neuere Abdrücke, 
„welche; der HKunsthändler Stöckel ın WVien verbreitete, 
welcher (die Platten erhielt, Sie sind, auf altem; Papier 

semacht. 


8) Das Titelblatt der alten Folge, She aber oft fehlt. Oben 


ist daselbe näher ‚bezeichnet. 


19) (1) Der. ruhende Ochse: nach. links gewendet, neben ihm 


weiter vorn eine ruhende Ziege, und im Grunde eın an 
der Mauer‘ stehender VVidder. Tinten der Mauer erhebt sıch 
ein Baum, Dieses Blatt trägt.im zweiten Drucke holländi- 
sche Inschrift: Beestboekje etc.. Bei Weigel 19, Thlr, 


20) (2) Die Schafe am Zaun. Rechts -ruht eine. Gruppe von 
dreien, links steht eine ‚Ziege mit. dem Rücken gegen den 
Beschauer, im Grunde ist der Zaun, und rechts in der Ferne 
erblickt ıman ein altes ‚Gebäude, vor welchem der Hirt treibt. 


21) (3) Das kleine Schloss auf dem Felsen im Grunde rechts. 


Links am Hügel liegt eine Ziege, und vor ihr, nach dem 
Grunde zu, ruhen zwei Schafe.. Rechts steht ein. Widder 
mit grossen Hörnern. 

22) (4) Die Ziegen und die Zicklein. Links pisst eine Ziege, 
und rechts liegt die zweite bei den beiden Zicklein. In der 
Mitte vorn ist eine Pflanze mit grossen Blättern, und im 
Grunde rechts erheben sich Bäume. 
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25) (5) Die Gruppe von fünf Schafen. Das Matterschaf.ist von 


Lämmern umgeben, wovon zwei ruhig; vor demselben lie- 
gen. Ein ‚anderes Schaf steht. links. ‚ydes. ‚Blattes, wo man 
"auf dem Felsen mehrere Bäume und. eine ‚Ruine sieht. 


vr 24) (6) Die Mauleseltreiber mit ihren Thieren,, welche sie im 


Grunde durch einen Bogen der Ruine‘ treiben. : » Links liegt 


eine Ziege mıt einem Lamme, und ihr, zur. ‚Linken ein zwei- 


tes Schaf. 


'25) (7) Die Schafe bei’ dem’ Sänlenfüss. Rechts sieht man einen 


Widder hinter dem Schafe liegen, und links liegt ein anderes 
Schaf. Rechts im Grunde treibt der ‚Hirt die Heerde, vorn 


' jst ein Baumstamm. 


Dieses Blatt bildet im zweiten Drücke aeg! Titel der zwei- 
ten Folge, und ist demnach mit ‚Inschrift verseh n, wie eg 
bemerkt. TER 


' 26) (8) Der liegende Stier, links’des Blättes u von vorn ge- 


Milch: rechts in geringer, Entfernung eine Ziege und ein 
Widder mit einem Lamme, Rechts ım' ‘Gründe kommt dıe 
Heerde zum Thore heraus, :: ja a! 


27) ) Die fünf ruhenden Schafe beider: Mauer, rechts in der 


As eine sleinerne Beüpln ‚üb r he er ein Bauer geht 

und ein anderer{reitet. | 
28) (10) Der Esel und die Schafe, der Aecteee| links vorn ste- 
ER und vom Rücken gesehen. Rechts ruhen vier Schafe. 


29) (11) Die Eselin und der Bock, erstere miit dem. ‚Jungen zur 


Seite. Links an der Mauer steht der Bock,,; im Grunde 
rechts erhebt sich ein Baum. 

30). (12) Die vier Schafe am Fusse. des Haamer, der sich links 
erhebt. Zwei Schafe stehen, und ein anderes und der stark 
behörnte Widder liegen. Ink Grunde ıst ein Zaun, 

31) Die Hirtio mit dem Stocke, links auf einer Erhöhung si- 
tzend, im Profil nach rechts. ‘Von ihr ruht ein Widder und 
eine Ziege und rechts eine Kuh, Im Grunde ist Mauerwerk. 
Dieses Blatt ist aus der besten Zeit des Künstlers und sehr 
selten. H.7 Z., Br. 5 Z. 1 L. In der Beimarzenbergschen 
‘Auktion 19 Thlr. 4 gr: 

A. Bartsch hat dieses Blatt sehr schön yopıst. 


52) Die kleine Heerd&e beim $talle, der links im Grunde sich 
zeigt, ‘wo auch zwei Bäume stehen. und ein Zaun sich 
hinzieht. In Mitte des ‚Blattes steht ein Ochs, nach links 
gewendet, rechts neben ihm liegt ein Schaf ınd links eine 
Ziege. Vor diesen steht ein Schaf, und 'ein Hammel liegt. 

In der Mitte unten steht der Name des Künstlers, Dieses 
Blatt gehört‘ der frühern Zeit des Meisters an, wo er noch 
wenig Fertigkeit im Radiren hatte. H.7 2.,Be.5Z.ıL. 


33) Die Kuh, stehend im Profil, wit der Glocke" am Halse. Zu 
ihren vorderen Füssen- liegt ein Schaf. Auch dieses Blatt 
ist aus der ersten Zeit-des Künstlers. Am Kreuze der Bub 
bemerkt man. eine Ueberarbeitung mit; dem Grabstichel,, 

a Bee nicht durchgegriffen hatte. ei 42.8 2° 
r y2 L. 
S, auch unten Nro. 35 am Schlüsse. nr 


34) Die Spinnerin, im Mitte des Blattes sitzend, im Profil nach 
rechts. Umher sind drei Schafe und zwei Ziegen, alle ru- 
hend, bis auf eine Ziege, die rechts der Bäuerin steht, Im 
Grunde links steht eine Hütte mit offener Thüre, und ein 
grosser Baum am Zaune, wo man einen Knaben mit dem 
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ei ae Si »Slocke: eurer, Rechts unten sicht‘ der Name. H. 4Z. 4L., 
- wir 2. 

His ss) Die Ziege, am Piedestal, liegend, an dessen Sockel man 
‚liest: Johann Henrieus Roos in. et fecit. Rechts vorn erhebt 
sich ein Baumstamm , und im Grunde links ist ein Schaf. 

“0... Im Cabinet Fries war ein reiner Aetzdruck und ohne Namen. 

‘am Sockel. Dergleichen dürften sich äusserst UMRRB® fin- 

ideen: -H..4 26 G., Br 6 L. 

«Bartsch vermuthet nur, dass ER Blatt. zu einer Folge 

‚gehöre. Es ist wirklich das erste einer solchen, wozu Nr. 

sa 33. 36. 37, die Bartsch beschreibt, und Nro. 453 gehören. 


36) Das geschorne Schaf und der Widder, ersteres in Mitte 
3 ‘des Blattes stehend, letzterer ihm zur‘ ‚Rechten sitzend. Im 
| Grunde rechts. erheben sich zwei grosse Bäume, und in der 
Ferne links bemerkt man zwei Schafe. H. 4 2.5 L., Br. 
5 Z.ı1 L. 
Es gibt Kdeicher vor vielen Zusätzen. Bartsch Rupfer- 
‚stichkunde II. 261. Bei Weigel 9 Thlr. | 

37) Die Ziegen, die eine, mit dem Zicklein, in Mitte des Blat- 
tes ruhend, die andere hinter ihr schlafend neben einem 
' Baume, dessen, Stamm man links am Rande bemerkt. Links 
‚vorn ist ein umgeworfener Baum und in der Ferne zeigt 
‘sich ein Kirchthurm und Bäume. H.4 Z 5 L., Br. 6 Z. 
In der Schwarzenberg’ schen Auktion 23 Thlr. 8 gr. Copirt 

in Walter’s Painter Etchings. 


38) Der Hirt und die ruhende Heerde. Ersterer, mit einem grossen 
‘Hute auf dem Fopfe, schläft an das Piedestal gelehnt,. auf wel- 
, chem eine grosse verzierte Vasesteht. Links nach dem Vorgrun- 
..de zu, ist die Heerde, welche aus.zwei Ziegen, einem Widder 
‚mit grossen Hörnern und vier Schafen besteht, von welchen 
> "eines steht. Im Grunde sieht man einen Eseltreiber und in 
der Ferne einen Hirten mit seiner kleinen Heerde. In der 
Mitte unten HRoos fecit 1664. Dieses Blatt ist sehr selten. 
2, H. ı2 Z., Br. 9,2.,3.1u Bei Weigel 16 Thlr. In der Schwar- 
zenberg’schen Auktion 10 Thlr. 
A. Hertzinger hat dieses Blatt trefflich. copirt, Es gibt Ab- 
drücke auf graues Papier und weiss gehöht. 


39) Die Kuh und der Stier, erstere rechts vor einer Mauer lie- 
gend vom Rücken gesehen, der Kopf nach dem Grunde ge- 
richtet, wo links der Stier herkoimmt. Hinter ihm erhebt 
sich ein Hügel. ‚Dieses Blatt ist äusserst geistreich behan- 
delt, es gehört aber zu den seltensten Blättern des Meisters. 
BB Zr EV Bei Zu 
Ä A, Bartsch hat dieses Blatt: re eopirt, und rechts oben 
"seinen Namen beigesetzt. 


40) Eine! Landschaft, rechts mit Resten alter’ Monumente uud 

von Mauerwerk, gegenüber anderes Mauerwerk. Rechts vorn 

= Ist: eine Pfütze. mit: Kräutern am "Rande, und in der Luft 

schwebt ein Storch mit einer Schlange. Ueberdiess erscheint 

in dieser Landschaft ein :Mann ım Mantel. Links unten: 

H. Boos inv. et fecit, mit der Nadel gerissen. H. 5 Z.5L., 

Br..5:.2. Aukacii 

Dieses Blatt ‚kannte Bartsch nicht; in: der Samınlane des 
“Grafen Rigal war ein Abdruck. 

4) Titelblatt, links mit einem stark behörnten Widder, der 
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Gras frisst, welcher aber nur zur Hälfte sichtbär ist, da ihn 
die alte Pyramide theilweise verdeckt. Ansder Pyramide 
‘steht: 'Anımalia ad vivum delineata, .et aqua forti aeri im- 
‚ovPressa studio et arte.Joh. Hen. Roos 16%. H.5 Z.2L, 
‚Br. Be I x ; Er Fr , 
‚Dieses Blatt kannte Bartsch nicht; in Hüsgen’s Nachrich- 
ten von Frankfurter Künstlern. S. 104 wird es aber erwähnt. 
Auch ın der Aretinischen Sammlung war ein Abdruck, 
42) Fine italienische Landschaft, zur Linken drei Säulen von ei- 
‚nem antiken Tempel, im Vorgrunde eine sitzende Hirtin mit 
ihren Rindern und ein Büffel, weiter zurück eine kleine 
Hlesrde von. Schafen , dabei ‘auchveine Kuh und ein Hirt 
‚beim Flusse, dessen Ufer von Bäumen und 'Gesträuchen be- 
setzt ist. Im Hintergrnnde sind Berge. H.8Z. 10 L., Br. 
10.2.9 Iaiud& Ans, ar ee 
Dieses eminent seltene Blatt aus der besten Zeit des Künst- 
ters beschreibt einzig R. Weigel, Kunstkatalog Nro. 11006. 
Es gibt eine, neuere Copie, die öfter vorkommt, wahr- 
scheinlich von Schweyer. ei RR 
43) Zwei ruhende Ziegen, die eine vom Rücken ‚gesehen, die 
andere, welche nach links gerichtet ist, wendet den Kopf 
nach rechts. Im Grunde ist ein Zaun.. Dieses Blatt gehört 
zu einer oben Nro. 35 erwähnten Folge.. Bartsch kannte es 
nicht; BEnard beschreibt ‚es im Cabıinet Paignon Dijonval 
Nro. 2146. Es hat mit jenen Blättern die gleiche Grösse. 


Roos, Johann Melchior, Maler, Sohn und Schüler des berühm- 
ten Heinrich Roos, wurde 1650 zu Frankfurt a. M. geboren, und 
obgleich ihn der Vater zur Landschafts- und Thiermalerei anlei- 
‚tete, so malte er doch anfangs Bildnisse und historische Darstel- 
lungen. Von 1686 — 00 hielt er sich ın Italien auf, endlich aber 
kehrte er nach Deutschland zurück, vermählte sich in Nürnberg 
mit der Tochter ‘des Dr. Landhansen und liess sich in Frankfurt 
haushablich .nreder., So erzählt der Frankfurter Hüsgen, und so- 
mıt könnte die Wittwe des Malers J. Werner jun., welche Des- 
camps Gattin unsers Künstlers nennt, dessen zweite Frau gewe- 
sen seyn. Roos lebte selbst einge Zeit in der Schweiz, in- 
dem er zu Schaffhausen, zu Winterthur u. a. O. mehrere Bildnisse 
von Herren und Damen: malte. Er stafhirte auch einige Landschaf- 
ten des ‚F.. Weyer.in Winterthur mit Figuren. ‚Am zahlreichsten 
waren jedoch seine Bilder ın Frankfurt, wo fast jedes Haus ein 
Bildniss oder ein Thierstück von ihm besass. In seiner späteren 
Zeit'malte er fast ausschliesslich Landschaften mit Thieren, Bilder 
die zwar, jenen. des Joh. Roos nicht gleichkommen. Melchior Roos 
malte meistens zu flüchtig, man erkennt aber immer,den Künst- 
ler von Verstand, und von grossem Talente. Er trug 'seine Far- 
ben stark auf, führte den Pinsel kühn und sicher, und bei aller 
Flüchtigkeit ‘herrscht in seinen Bildern. doch noch eine sehr lo- 
benswerthe Correktheit der Zeichnung. In seinen Darstellungen 
aus der Thierwelt offenbaret sich ein bewegtes Leben, und grosse 
Wahrheit, selbst in den  forcirtesten Stellungen. Roos hätte viel 
leisten können, wenn sein übriges Leben geregelter gewesen wäre. 
Er ‘war der:Schwelgerei ergeben, verlor die beste Zeit zum Arbeiten, 
und musste daher schnell auf Erwerb hinmalen. Zur Zeit der Noth 
liess er seine Gemälde hausiren tragen, meistens an Samstagen, 
wenn die Frau Marktgeld brauchte. Desswegen hatte der Künstler 
deu Beinamen des Samstags-Roos. Eines seiner Hauptwerke 
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0° Wariin Museiin Zu'Cassel, ein Erösses Bild, welches sämmtliche Thiere 
2 © ‚derMenagerie des damaligen Landgrafen darstellte. Auch in der Gal- 
Fer lerie Lichtenstein zu Wien sind zwei grosse Landschaften mit Vieh 
Rn aller Art! In Salzdahlum sah man neben kleineren Gemälden und 
B dem Bildnisse des Künstlers ebenfalls ein grosses Bild mit wilden 
5° und zahmen Thhieren. Andere Werke stellen Hausthiere in land- 
| schaftlicher Umgebung, Jagden auf Hirsche, Löwen, Tieger, Bä- 
"ren u. s.'w; dar. An diese reihte sich eine Menge von Studien, 
{ lebensgrosse Charakterköpfe, Thiere u. a. darstellend, oft auf Oel- 
7 gtund meisterhaft hingekleckst! Seine Handzeichnungen sind mit 
‚" Röthel oder schwarzer Kreide flüchtig behandelt. Einige Werke 
dieses Hünslers, welcher 1751 in Frankfurt starb, wurden auch ge- 
In stochen. ‚Seiler stach sein Bildniss in schwarzer Manier, halbe Fi- 
gurdm Ovale. A. Bartsch radirte ein Blatt mit einer stehenden 
Kuh, en face genommen. Zwei andere Radirungen ohne Namen 
' des Künstlers’ stellen Bären vor, kl. fol, J. F. Morgenstern ra- 
‚ ‚dirte 1800 einen ‘grossen Hundskopf, Kl. fol. Voh J. Winter ha- 
ben wir drei Jagdstücke, kl. qu. fol, B. S. Setletzkz lieferte eine 
Folge von Gruppen von Hühen und Schafen, gr. fol." 


- Pa 2.4 #'+ ; 5 e h k 5: >! - Fr 
Dann haben: wir. von M. Roos ein radirtes Blatt, welches sehr sel« 
ten ist und theuer bezahlt wird. R. Weigel werthet ein Exemplar 
auf 56 Thlr.. Auf. Auktionen 'ginges «bach Verhältniss der Güte 
des Druckes zu 18 — 20. Thl. weg. Dieses Blatt stellt einen stehenden 
‚, Ochsen vor, in; ganzer Ansicht. Links vorn steckt ein.Ptahl, und 
„techts unten. steht: M. Roos :1685: In der Führung der Nadel be- 
merkt.man keine ‚grosse Uebung, dennoch »aber ist die Radirung 
‚‚geistreich und: correkt in der Zeichnung. ‚Die Schratfirungen sınd 
‘breit und roh, er wusste aber die Muskeln des Thieres gut anzu- 
deuten. ,H.:6.2.6.L:, Br! 5 2.5 Lion ‚; [454 
As. Bartsch hat dieses Blatt schön copirt. 


Roos, John, Medailleur, lebte zur Zeit der Regierung Georg»l. in 
London, und bekleidete:da die Stelle eines Hofmedailleurs. Er 
50» scheint indessen nur Münzstempel 'geschnitten zu haben. ' 


i Roos, Joseph, Maler, wird von Hüsgen (Frankfurter Künstler, 
S.108 Nota) als Sohn des P. P. Roos (Rosa di Tivoli) genannt, 
Andere aber halten ihn mit Jakob Roos (von Neapel) für Eine Per- 
son. Joseph Roos soll ebenfalls in Neapel gelebt, und den Ruhm 
seiner Vorältern fortgepflanzt haben. | | 


‚ Roos, Joseph, Maler und Radirer, auch Rose und de Rosa ge” 
nannt, wurde 1728 (1732) zu Wien geboren, und daselbst von sei” 
‚nem Vater Cajetan unterrichtet, Er malte ebenfalls Landschaften 
mit Vieh, schöne Bilder, die sowohl’ ın Darstellung .der thieri- 
schen Natur, als ia der allgemeinen Haltung der Landschaft’ Lob 
verdienen. Zwei seiner Gemälde sieht :man in der k. k.' Gallerie 
“zu Wien: eine Landschaft mit Wasserfall und einer Heerde, de- 
ren Hirt schläft, und eine zweite Landschaft mit Viehheerde, wa 
die: Hirtin mit dem Rinde auf dem Schoosse sitzt, beide mit J. 
Rosa f. bezeichnet. . Im Lustschlosse zu Schönbrunn sind noch eı- 
nige Landschaften von ihm.: Früher malte er Mehreres für den 
Hof in Dresden. Roos gab 1706 als Inspektor der Gallerie des Belve- 
dere ein Verzeichniss der Gemälde der k. k. Gallerie heraus, Spä- 
ter wurde er Gallerie-Direktor, und kurz vor seinem 1805 erfolg- 
tem. Tode k. k. Rath. 3; ? ö 
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Einige seiner Gemälde rue gestochens: von A: Balzer eine |, 
Landschaft mit. ‚Viehheerde, fol.; von L. Zucchi vier Blätter für 
den Trionfo della fedeltaä, Dresden 1754, 4., und drei italienische | 

Landschaften, qu..fol.; von L. Janscha eine schöne Gebirgsland-" “ 

‚schaft mit. einer Heerde, s. gr. qu. fol.; von O.E. Sahler eine 
Gebirgslandschaft in Tuschmanier, qu. fol; C. Fellner hat sein 
von Haubensticker gemaltes Bildniss. gestochen, x a 

... Dann hat: Rosa selbst mehrere ‚Blätter radiet,, die hi jenen "TR, 

„ des J. H. Roos nicht gleichkommen. 

1) Eine Folge von Schafen und Ziegen, mit Titel. Links auf # 
einem Kiesne am Brunnen ‚steht; Joseph Roos inv. et fec. 
aqua f. 1754. ‚Gute Blätter, qu..d. 100 

:..2) Premiere suite.de six pieces de plusieurs, animaux, ‘6 ‚Blätter 

mit, Kühen, Schafen und andern Thieren. An: schönen Land- 
schaften, 1780, qu. fol. je 3 

‚5). Seconde suite de six pieces etes 6 Blätter mit. Pferden, RKü- 

hen und Schafen in schönen Landschaften, 1790, qu. fol. 
Im frühern Drucke haben: diese ‚beiden Folgen die Adresse 
von Artarıa et Comp, nicht, 

4) Landschaft mit zwei Schafen und zwei Ziegen i im Vorgrunde, 

im Hintergrunde Ruinen, gr. hoch fol. 
an 5) Landschaft mit mehrexen Thieren, gr- gu fol. 


Roos, Philipp Peter, genannt Rosa di Tirol, ziärde 1655 (1657) 
'„zu:Frankfurt geboren, und vom 'seinem Vater'J. Hein. Roos in der 
Malerei unterrichtet. Im Jahre 1677 ‚liess: ihn ‘der Landgraf von 
‚Hessen-Cassel: nach Rom reisen, um daselbst seine’ Ausbildung . 
‘zu vollenden: Er entwickelte anfangs unter Leitung des H. Brandi 
auch viele Thätigkeit, ‘wozu ihn aber die liebenswurdige Tochter 
des Meisters spornte. Roos nahm 1679 ıhr zu lieb sogar die katho- 
lische Religion an, und floh mit dem unerfahrnen Mädchen nach 
Tivoli, wo sie aber später als seine Gattin nur Kummer und Sor- 
gen erndtete. Rosa, von der Schilderbent Mercurius genannt, hatte 
sich der Schwelgerei ergeben, und nur dann die Schenke: verlas- 
sen, wenn der Wirth nicht mehr borgen wollte. Jetzt war es Zeit 
zu arbeiten, um Geld zu gewinnen, und Roos blieb bis an sein 
Ende der alte berüchtigte Schwelger, Im Jahre 1705 starb er. 

Rosa dı Tivoli malte Landschaften mit Thieren , : welche 
grossen Beifall fanden. ' Es. zeigt!sich darin ein ernstes Stu- 
dium ‘des Thierlebens, und ‚ungewöhnliche Sicherheit in der | 

‚ Darstellung. In Göthe’s Winckelmann wird ihm’ an Kühnheit und 7 
Kraft Castiglione nachgesetzt, er ist aber flüchtiger und ohne'son- ° 
derlichen Beiz der Farbe. In der k. k. Gallerie zu Wien sind 
drei Bilder von ıhm; auch die Gallerien zu Dresden, Schleissheim, 
Cassel u..s.'w. bewahren Werke von Rosa di Tivoli, * Mehrere 
kamen nach England und: Russland. ' Seine Zeichnungen sind in 
Tusch, mit der Feder oder mit Rothstein behandelt. : Einige sei- 
‚ner. \Verke sind auch: igestochen:-von P. Monaco die Heerde des 
Jabau an der Tränke; von G. Ziegler'zwei Landschaften mit scho- 
\ nen; Thiergruppen; | 'won EL.‘ Tisahbein eine Thierheerde; von M. 
: ©. Prestel ein: sehr. gvosses '‘Aquatintablatt mit Böcken und Schafen 
in einer römischen Ländschatt; von P. C. Canot der Hirt unter 
der Heerde; von W. Elliot eine Ansicht von Tivoli ; von Wool- 
let eine Landschaft mit Thieren; von: Bernard eine Hirtin zu 
Pferde mit der Heerde etc. 
Rosa di Tivoli soll selbst: sehr fein und geistreich geätzt ha- 
ben;;allein seine Blätter müssen nicht bekannt seyn.-' In den rei- 
chen Sammlungen eines Aretin, Sternberg- Manderscheid ‚Rigal, 
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ARTE NER Maler" a re debsängere ak des Jos. 
| einrich, wurde 1658 zu Wesel geboren, und von A, de Bye in h 
der Zeichenkunst unterrichtet. Diese Lehre dauerte aber kaum bi 
ewW drei ’Monate ‚' ‚denn‘ Roos glaubte '' hierin genüg'gethan zu haben, 
#07 undifing zu malen'an;' Bald ‘darauf®verband er sich mit seinem 
‚rin "Brüder Philipp, ‚derbchämals am Hofe zu Hessen - Cassel viele Ar- 
ns beit und! Unterstützung fand. ' Diese beiden Künstler malten da + 
8% ot ‚während, eines Zeitwaumes. von des „Jahren. viele Bildnisseg endlich . 
„aber. ging, Philipp- nach;Rom , und ‘Theodor: suchte ‚in» Deutschland a 

| ar auf ‚eigene ‚Rechuung sein Glück. ‚Für, den ‚herzoglichen Hof zu iR 
dyaı ae ‚malte..er .acht, grosse .historische Bilder. Zur Zeit der 
Einnahme, von! Srpseaneg, durch die. Franzosen. stand; er daselbst ; 
als: ‚Künstler in, grossem Rufe, .. Damals ‚liessen sich alle Staabsofh- a 
ziere von ihm malen, und sein Haus, war von allem Kriegsinge- a 
mache frei. Roos blieb aber nicht immer in Strassburg; er malte N 
fast an allen deutschen ‚Höfen;: und. gelangte: zuletzt.zu grossem a 
Vermögen. 


- Roos malte aber nicht allein .Bildnisse, welche immerhin ‚die M 

grössere Anzahl ausmachen; er malte auch historische, Staffeleibil,- 1 

or dervand Landschaften mit: Ehliedni ‚Bartsch 'scheint indessen nicht Bi: 

geglaubt zw'haben ‚dass ) dieser Künstler im. Fache- seines Vaters N 

Etwas geleistet.habe, weil er die Zeichnungen der:von ıhmoradir- 

ten Landschaften mit Thieren dem Heinrich Roos beilegt; allein 

» im 'Cabinet Veit, dann im. Cabinet: .des:Direetors Spengler 'in'Cn: 

penhagen warveine Landschaft mit Hirten :un’d: Vach , welche,;! sehr 

i leicht in «sehwärzepr: Kreide behandelt, hinlämglich heweiset, dass 
Roos in diesem. Fache sehr. bewandert war... smnnil2, 

Das Todesjahr' des Künstlers: ist En behalbahe Bilkington an aber 

wissen, dass er ein Alter von 60 Jahren ee habe. Dia weiss 

„auch nicht, wo er gestorben. 


Man findet mehrere Bildnisse, die Buch LH, Hohe ve lachiie 
wurden, und dann eine Folge von Landschaften, die er, wahr- 
scheinlich nach eigener Zeichnung, seibst radırt hat. Sıe sind mit 
+ % Ruinen und Thieren geziert, und besonders gut der Charakter der 

letztern erfasst. Auch die Abstufung seiner Landschaftsgründe und 

der Effect des Helldunkels ist ‚ansprechend. Die Arbeit findet'man 

aber etwas trocken, da er seine breiten Schatten mit geraden Li- 

nien, wie es Scheint mit dem Lineal gezogen, zu decken pflegte. 

Bartsch B. gr, IV. 209 ff. beschreibt eine Folge von sechs’ solchen 
iz ÄRIPRDSROEL und eines fügen wir bei. 


1.76) a Folge von Landschaften. H. 5 Di 8 2 10 T.., 
Br. 52.5 —6L. 
1) Das Titelblast mit mehreren antiken Ruinen im "Yorgrunde, 
“ "worunter sich ein Säulenschaft. bemerkbar macht, an: wel- 
chen ein Stein gelehnt ist, auf welchem. ‚man liest: ‚Theodo- 
rus Roos Fecit Anno MDCLNXVIL 

Fur "En “ahitte dieses ‚Blattes treibt ein Mann zwei, ‚Ochsen, und 
"9° "eine kleine ‚Schafheerde, längs der Mauer, hin, Auf der Te- M 
 rasse rechts erheben sich Bäume und ‚in Mitte, des Grundes ‚ii 
“ ein grosses Haus. I 

2) Das Mausoleum auf zwei Säulen. errichtet, von Gesträuche 
umgeben, und links des Blattes. Rechts vorn sitzt die Spin- % 
_'nerin neben dem Hirten, dessen Kleine Heerde kühl,“ % " 
3) Die zwei Hirten, welche im Flusse ihre Heerde träuken, die m 
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Roos, Chevalier ‘de. — Ropacz, Augustin. 
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rechts zwischen zwei Mauern hervorkommt., An der enlfern- 
. . er DR 
teren Mauer fliesst das Wasser nach links hin. 


ef 


, 4) Ein altes Stadtthor, dessen Gewölbe fehlt. Aus diesem Thore N 
 . kommt ein Mann auf dem Esel, links sitzt ein Bauer bei 


einem Weibe auf dem Boden, 


RE 5) Ein ‚anderes verfallenes ‚Stadtthor in Mitte des ‚Blattes, wel- : 
.ches an ein Gebäude: stösst, ‚das.:sich, recht hinzieht., Vor 
‘dem! Thore sind zwei Bäume, und, nach links:hiu sitzt ein 


Mann und. ‚ein. Weib mit dem: Korbe bei einem Steinhaufen. 
6) Eine hl. Familie, halbe Figuren: "Maria hält’ das’Kind, Jo- 
| seph zeigtihm einen Apfel, und rechts ist 'der’kleirie Johan- 
0.0 mes mit’dem Kreuze. Oben rechts: T. Roos ec, 1671: Sehr 
ou Ss ©zart und geistreich radırt, ‘aber sehr selten, und auch Bartsch 
> »» unbekannt. "In der Sammlung ''des ‘Grafen ‘Sternberg - Man- 
" derscherid war 'ein Abdruck, welchen Frenzel beschreibt Nro. 
’%.034: Das ”Forthat ist- Kli’4. "it u Nauhr Hor or 
£ - nt RM Lan. go € 5 Any) Biiunch 
Roos, ‚Chevalier de, s. I. B.’de la Rose." wie m 
; 3 27 ‚Muaheriss 
Roose', Beiname; von-N. N. Liemacker. : 9.» silan 
Rioster, Jakob de, Landschaftsmaler von: Mecheln g 
d’Argensville als Zeitgenosse: des Caspar. Poussin' bezeichnet, in 
dessen Manier er wahrscheinlich gearbeitet hat. a 


Rooseboom „ Landschaftsmaler zu Amsterdam , 'ein jetzt jlebender - 


Künstler, der schon ‘in jungen Jahren zu den vorzüglichsten Mei- 
stern seines:Faches ' gezählt werden musste, ‘Er wurde desswegen 
in der Allgemeinen Zeitung 1840 S. 2213 neben Schefhönt, Schmidt 
u. a. besonders: geruhmt. Seine landschaftlichen Bilder 'sind jeder 
‚Jahreszeit entnommen ,' und. mit ‘allen Nuancen derselben auf das 
vollkommenste dargestellt. Schön’‘sind seine Winterlandschatten. 


Mooy, s. Roy. . a a NO 


Rooyen, Gabriel van, Maler, wurde 1752 zu Utrecht geboren, 
und von seinem Vater Jakob, der Tapeten malte, in den-Anfangs- 
gründen der Kunst unterrichtet, Auch Gabriel kam als Jüngling 
von achtzehn Jahren in eine Tapetenfabrik nach Harlem, zeichnete 
aber nebenbei auch .Bildnisse mit der Kreide, was.er nach einiger 

. Zeit auch ın Amsterdam fortsetzte, und ein Paar Jahre später war er 
bereits in der Kunst so weit gekommen, dass er zum Broderwerk 

„ keiner Tapetenfabrik mehr bedurfte. Er malte jetzt alles was ihm 
 vorkam, und sehr 'viele Bildnisse deren er eben so viele auch in 
YKreidemanier behandelte. Seine Gemälde haben in der. Färbung 
Verdienst, grosse Klarheit im Lichte und auch in den Schatten. 
Immerhin aber bemerkt man den Mangel an einer guten Schule, 
"besonders in der Zeichnung. Rembrandt diente ihm Jıäufig zum 
Vorbilde. Dieser Künstler starb 1817. Sein Bildniss, mtt dem 
Pinsel auf dem Hute, findet man in den Studie-Beelden en Frag- 
menten door J. E. Marcus, und einige Nachrichten über sein Le- 
ben in der Geschiedenis der vaderland. Schilderkunst etc, II. 401.' 


Ropacz A Augustin, Bildhauer von Krummau in Böhmen, besuchte 
1794 die Akademie in Wien, und stand da unter Leitung des 
berühmten Zauner.. Er erwarb sıch den Ruf eines geschichten 


© Künstlers. 
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Bopp, iiupkörstecher. und vielleicht auch ‚Maler.,; dessen. Leebensver- 
‚hältnisse unbekannt sind, Er-lebte im 17. Jahrhunderte. Folgen- 
des Blatt. ist im Müeach mache: des. Casp, Poussin RER und, von 
Ropp radirt: hi 

” 1) Eine Landschaft mit Gebäuden und Gebirgen. "Ropp fecit, 
Eu ‚gr qu. [2 Augen j | 


| Roppelt; "Johann Baptist, Heusdiktiner der ehelatren Abtei 


'  Banz, wurde 1744 zu Bamberg geboren. Er war Professor der Ma- 
thematik,. und’ ‚auch als Zeichner geschickt, ern rachrte er in 
Me e | 

1) Die Ansicht des Klosters Banz, fol. 

4 = Die Ansicht. ‚desselben ‚Rlosters und der Kirche, mit einem 

Monogramme bezeichnet, 8. . 


'Roquempnt, Eugene, Marinemaler zu Paris, ein jetzt. ker 
Künstler, dessen Erzeugnisse zu den besten ihrer Art gehören, ob- 
gleich er einem Gudin und A. noch nicht gleichkommt. Er malt 
Ansichten zur See mit herrlichen Wasserflächen, Seebäfen u. dgl., 
lauter schätzbare Werke, RBoquemont’s Name ist uns seit 1856 


bekannt, 


| 'Roqueplan, Camille Joseph Etienne, Maler, einer der eigenthüm- 


lichsten und geistreichsten Künstler der, gegenwärtigen Zeit, wurde 
1805 zu Mällemort (Bouches- du -Rhöng), geboren, und von Baron 

Gros unterrichtet, folgte aber nıcht wie dieser der streng histori- 
schen Richtung ausschliesslich, sondern sein vielseitiges Talent nahm 
auch: das reiche Gebiet der ‚Genre- und Landschaftsmalerej in An- 

spruch, und pflegte dasselbe mıt dem grössten Erfolge. Er malt 
alles Mögliche, nur eigentliche historische Bilder hat er bisher we- 
nige gemalt, und wenn. sölche vorkommen , so sind es gewöhnlich 

liebliche Staffeleibilder , besonders jene seiner späteren Zeit, wie 

seine Magdalena in der, Wüste von 1858 u.s. w. Einige gehören noch 

der früheren Richtung an, wo unter. der theatralischen Anordnung 

manchmal das Psychologische und rein Menschliche leidet, wie in 

dem Gemälde, welches ein Scene aus der Bartholomäus Nacht vor- 

stellt, die Gräfin Diana von Turgis, die kniend zu ihrem Gelieb- 

ten fleht, er möchte seinem Glauben entsagen. Doch dieser siegt 

über die Thränen der Geliebten und der junge Hugenotte eilt, sei- 
nen -Brüdern zu Hülfe, Dieses Bild wurde 1836 auch in Deutsch- 
land bekannt, und ın den Berlinischen Nachrichten ‚desselben. Jah- 
res Nro. 255 beurtheilt. Sehr zahlreich sind seıne Genregemälde 
aus den höhern Zirkeln. Er führt uns ın Gemächer aus der Zeit 
des Mlittelalters, in die Prunkzimmer des dreizehnten bis zum fünf- 
‘zehnten Ludwig, und gibt dieselben mit aller Pracht des Costüms, 
der Möbel, Gefässe, und selbst die Kräuselzange und die Pudel- 
schachtel Kran nicht fehlen. Atlas, Taffet und alle schimmernden 
Stoffe versteht er meisterhaft darzustellen. Solche Bilder, mit allem 
Zauber von Licht und Farbe, sınd in ihren reichen Rahmen »au 
style de Frangois« Gegenstände, nach welchen man eine wahre Jagd 
macht; deun kaum ist ein Bild vollendet, so trägt es ein glückli- 
cher Käufer davon. Roqueplan ist ein Maler der Mode, der in 
seiner sonderbaren Richtung bewundert wird. Und wirklich ist er 
ein höchst, eigenthümlicher, geistreicher Meister, der zur Freude 
seines Publikums den Rococo - Geschmack in die Malerei einge- 
führt. hat. Roqueplan ist Manierist, aber er weiss alle seine Män- 
gel durch eine seltene Kenntniss der Farbengeheimnisse zu erse- 
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tzen und ya‘ verbiliehn: Im HKunstblatte" 1838 ‚gi so heisst es, R) 
Niemand habe den Ton, denn er. herausbringen will, mehr i in! sei- 
#7 Gewalt, als er, und diespr Ton sei in- seiner Feinhelt' so zutref- 
fend, dass -der künstler mit dieser Eigenschaft die Gegenstände 
‚herumdrehe, sie in den Vordergrund oder weiter zurücksetze, alle S 
Wirkungen’ erhalte, die er hervorbringen will, ohne dass er no- y 
thig habe, bei den verschiedenen Theilen seiner Composition ein 
anderes Verfahre ‚anzuwenden und 'zu' anderen ausserordenilichen 
Mitteln seine Zu ucht zu nehmen, . 
ie Suihnen; ‚anderen Theil seiner Werke en BR Landschaften 
nd Marinen aus, die ebenfalls wieder Meisterwerke ihrer Art sind. Y 
Roqueplan- versteht die Natur und findet sich heimisch darin, Sie 
erscheint in seinen Bildern geöffnet und tritt uns in heiterer Klar- 
heit entgegen. Seine ausserordentliche Kenntniss der Perspektive A: 
wirkt hier nicht selten Wunder. Es sind dieses Bilder von gröss- 
tem Farbenzauber, und von schlagender Lichtwirkung, voll Wahr-, 
heit und Natur. In dieser Hinsicht ist seine Marine im. Luxem- 
bourg vor vielen anderen zu nennen. Die Sonne blickt durch die 
zerrissenen Wolken, beleuchtet die Felsen des Ufers‘ und einzelne 
N Theile des ältertküihfichen Städtchens.‘ Im Vordergrunde sind Bar- 
ken und vom Ruderschlage schäumen die Wellen. ‘Es finden sich 
zahlreiche landschaftliche Darstellungen und Seebilder von diesem 
Künstler, alle mit poetischem‘ Gefühle aufgefasst, fein und leicht im. 
Tone, von markiger und lebendiger Färbung. Er eig ERCFRSUpN, 
ein lebhaftes Coforit, verfällt aber nielins 'Grelle; : 
Dann malte Roqueplan auch eine grosse Anzahl von Bildern 
in Aquarell, wahre kleine Meisterstucke, so: wie denn auch seine 
Bilder in Oel meistens im kleinen Formate ausgeführt sind,‘ Diese 
Aquarellbilder gleichen an Glanz und Kraft des ter ‚fast 2 
den Oelbildern. u IR 
Mehrere seiner Gemälde und Zeichnungen sind hits ale Li- 
thographie und im Stiche bekannt. Die Schlacht von Elchingen, 
welche er 1857 für das historische Museum zu Versailles malte, 
ist in Ch. Gavard's Galeries historiques de Versailles von Peronnard 
in Stahl gestochen. Teichel stach 1842 unter dem Titel: Les’ cou- 
ronnes de fleurs, italienische Landmädchen, die sich’ 'bekränzen. ° 
Eın anderes Bild, Jean Jacques (Rousseau) und die Kirschen, wurde 
1857 von Tavernier gestochen. Ein von N. Desmadryl gearbeite- | 
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tes Aquatintablatt hat den Titel: Le lion amoureux, welches einen 
Löwen vorstellt, der neben einem Mädchen sitzt, 1841 ‘gestochen. | 
Mit Deveria, C. Boulanger u. a. fertigte er die Zeichnungen zur ıl- | 
lustrirten Ausgabe der Contes et Nouvelles de ‚Lafontaine, fai- I 
sanft’ suit ie deuktödires deifahleh du mene erhrent, illust, par | 
Grandville et J. David. Paris 1838, voy. 8. E| 
| 


Roques oder Rogues, Guillaume, Vale) ta zu 
Paris unter Davıd’s Leitung, und’ lebte auch noch einige Jahre 


später in Paris. Er malte historische Darstellungen in der Weise 
seines Meisters. 


Roques, Bartholome, Zeichner ii Kupferstecher‘, arberlare in‘ 
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, einige Zeit in Copenha- 
gen. Da gab er 1748 ein Werk in 4. unter dem Titel: Les Deli- 
ces de Dannemark, heraus. Roques stach verschiedene Ansichten 
aus Dänemark ' und Norwegen, worunter Ansichten von Schlös- 
sern, Kirchen u. s. w. sind. Er arbeitete auch für den Vitrüvius. 
Dantens, und für die Hafnıa hodiorna, Ueberdiess finden sich‘ auch 
Bitdnikie von ihm. 
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Ä Rogquier, nennt Füssly: einen Künstler, der um 1760 nach Boucher 
..U..,a. geälzt hat, ; ;: II “ 
| Rordorf, C. Hupferstecher von Zürich, bildete sich unter Leitung von 
J. J. Wetzel zum Künstler, und ist als solcher schon seit mehreren Jah- 
ren bekannt. Er stach verschiedene Ansichten, mehrere in Aberli’- 
‚scher Manier, wie jene Nro. 1. und dann solche in Aquatınta, wie 
in den unten genannten malerischen Reisen. _ 2) 
1) 12 Elbeansichten, nach Zeichnungen von Wetzel u. A., im 
' Verlage des Runsthändlers Weiss zu Dresden, 1828, qu. fol. 
Es gibt auch colorirte Abdrücke. | 
2) Mehrere Blätter in den Voyages pittoresques aux lacs de la 
- Suisse etc, 457 Ansichten nach Wetzel, in Aquatinta und 
in Farben ausgeführt von’J. Suter, Rordorf,.F. Hegi. Zü- 
rich 1820 — 28, fol. -— Al 
5) Sammlung von 116 Ansichten der Schweiz, nach der Natur 
iu 70 "gezeichnet von Meyer, Korrodi, Rälin, Rordorff, u. a. Zu- 
- rich bei Füssli und C. qu. 4. 
A) Malerische Ansichten durch die Insel Rügen, nach Zeich- 


nungen von W. Brüggen, 1855. 
‚ Rorich, s. Rohrig. N 


: Rorschach, Johann Wolfgang, Blumenmaler, von seinem Ge- 
‚burtsorte am Bodensee genannt‘, war Schüler von A. Minjon zu 
Frankfurt. Er malte mit Beifall verschiedene Bilder, meistens. von 
reicher Zusammenselzung. _Starb zu Frankfurt 1730 im 66. Jahre. 

Sein Sohn Joh. Sebastian malte ebenfalls Blumen, aber mit 
geringerem Erfolge. 


I Roritzer, Conrad und Wolfgang, zwei Architekten, die im 15. 
Jahrhunderte am Dome in Regensburg thätig waren, und nicht 
geringen Antheil an dessen Vollendung hatten. Die Zeit, zu wel- 
cher der Dom gegründet wurde, lässt sich nicht genau bestimmen, 
Gemeiner (Chronik von Regensburg, I1I. 441) glaubt, dass diess 
unter Bischof Conrad V. geschah. Der alte Dom brannte aber 
1152 ab, 1273 auch der neue, und 1275 begann Bischof Leo den 
dritten Ban. Kugler (Handbuch S. 555) nennt als Baumeister den 
Andreas Egl, allein vom alten Baue scheint 1570 nicht viel mehr 
übrig geblieben zu seyn, indem damals der, Dom erweitert wurde, 
wahrscheinlich in der Ausdehnung, wie «er jetzt sich zeigt. Im 
Jahre 1448 war der jetzige Dom ım Bau besriffen, denn es gibt 
eine von HKüssel gestochene alte Abbildung desselben, wo am letz- 
ten Pfeiler hinter der Sakristei diese Jahrzahl steht. Als Dommei- 
ster wird 1459 Conrad Roritzer genannt, ein tüchtiger Mann, der 
in einem Schreiben des Rathes von Nürnberg, d. d. 1460 (Gemei- 
ner III. 422 Nota) auch »Obristmeister« der St. Lerenzkirche in 
Nürnberg, genannt wird. Im Jahre 1462 wurde er auch beim Baue 
der St. Stephanskirche in Wien consultirt, Sein Todesjahr ist un- 
bekannt, die Vollendung des Hauptbaues dürfte er aber kaum er- 
lebt haben. Im Jahre 1482 war aber der Dom grösstentheils vol- 
lendet, was eine Aufschrift des Frontispitzes besagt. Nach Conrad 
Roritzer 'erscheint Wolfgang Roritzer als ein in seiner Kunst hoch- 
ner, aber unruhriger Mann. Er liess sich 1514, damals noch 
ombaumeister, in ein Complot ein, und wurde als einer der Rädel- 
führer gefänglich eingezogen. Stabius verschaffte ihm Freiheit und 
ein kaiserliches Geleit, womit sich Roritzer so sicher glaubte, dass, 
er selbst wieder nach Regensburg zurückkehrte; allein dieser Schritt 
kostete ihm das Leben. Er wurde gefangen genommen und mit 
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“ „Rosa, Aniella.di. — Rosa, Francesco, 


, 
2 


dem Bildhauer Michael Loyen, der mit ihm einer der Anführer war, iR 


Roritzer haben wahrscheinlich den Dom in seiner jetzigen Gestalt 
beendet, namentlich die, Fagade, welche. ein Werk des 15: Jahr- 
hunderts ist. Sie ıst in der späteren, mehr decorativen Weise ‚sehr 


.geschmackvoli gebildet, wenn auch ın den Theilen nicht nach über- = 


‚einstimmendem System ausgeführt. Es haben sich alte Baurisse 
erhalten, wovon einer von HRoritzer herrühren könnte. Besonders 


. teressant ist derjenige, der statt der gegenwärtigen zwei unvollen- 
deten 'Thürme auf den Seiten, einen Thurm in der Mitte enthält. 


Beide zeigen die späten, mehr willkührlichen Formen “des 15. Jahr- 


zen, und das letztere ungemein schlank-und kühn emporgeführt. 
Abb. des Domes s. Popp und Büleu, die Architektur des Mittel- 


‚alters in Regensburg, 


- in 


Rosa, Aniella di, Malerin von Neapel, war Schülerin von Massimo 


Stanzionı, und daher auch unter dem Namen Aniella di Massimo be- 
kannt. Lanzi sagt, man künnte sie die Sirani der Schule von Neapel, we- 


‘gen ihres Talentes, ihrer Schönheit und Todesart nennen, nur dass 


Siranı von boshaften Ausländern vergiftet wurde, Rosa aus Eifer- 


. r j 2 5 j * |, 
sucht von ihrem Gemahle A. Beltramo. Sie lernten sich in Massiımo’s 7 


Schule kennen. Aniella half ihm in seinen Arbeiten, und beide 


“ entwarfen; zuweilen Bilder, die der Meister nachhehr so ausmalte, 


dass sie für dessen Werke verkauft wurden. Auch fertigte sie 
deren in seınem Namen; besonders lobt man die Geburt: und’ den 
Tod U. LE. FE. ın der Pietä, woran aber Massimo ebenfalls Theil 
haben: soll. Starb 1649, ohngefähr 36. Jahre al. 


Rosa, Augustin, ein, italienischer Künstler, soll gegen Ende des 


'18. Jahrhunderts in Rom die Phelloplastik erfunden haben, woru- 
ber wir im Artikel des C. May ausführlich gehandelt haben. 


Rosa, Bartolome del, Beiname von B. Torreggiano.. 


Fiosa, Carlo di, Maler von Bitonto im Neapolitanischen, war 


Schüler von Massimo Stanzioni , bildete sich aber später. nach an- 
deren Meistern weiter aus. In Rom studirte er Rafael’s und G. 
Reni’s Werke, sowie jene des Guercino, nach seiner Rückkehr 
schöpfte: er aber aus den \WVerken des M. Preti, und gewann da- 
‘durch in der Zeichnung und im. Helldunkel grosse Einsicht,, wie 
Domenici versichert. Er arbeitete um 1605 im Neapolitanischen. 


Rosa, Cristoforo, Maler von Brescia, der Neffe des Stefano 


Rosa, war wie dieser ein vertrauter Freund Titian’s, dessen Bil- 
der sie manchmal mit Architektur schmückten. Sie waren berühmte 
Perspektivmaler. Zu Brescia und in Venedig waren in Pallästen 
bewunderte Werke von ihnen , und’ besonders wurden jene des 
Dogen Pallastes angestaunt, Palladio, Sansovino und. Barbaro wa- 
ren ihre Vorbilder. TE FEN 


Cristoforo starb 1576. Stefano arbeitete um 1572. 2 tig 


& 


Hosa, Filippo, s. Ph. Peter Roos, 


Hosa, Francesco, Maler aus Neapel, s. Pacecco. Er nannte sıch 


gewöhnlich Pacecco di Rosa, darf aber nicht mit. dem Spanier Pa- 


checo verwechselt werden. Er ist der Oheim der Aniella dı Rosa. 


‚als Majestätsverbrecher mit dem Schwerte hingerichtet. Diese beiden ’ 


 hunderts, ‘diese jedoch sehr. harmonisch in das Ganze verschmol- 


ans 12 
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Rosa, Pränkesco, "der Gehukser, soll in Rom Schüler des Pietro 


da Cortona gewesen seyn, allein die Bilder die er daselbst in S. 
Carlo al Corso und besonders zu $. Vincenzo und Anastasio hin- 


 terliess, verrathen andere Grundsätze. Er gleicht da dem Tom. 


Luini und den Finsterlingen jener Zeit. Viel besser, sagt Lanzi, 
malte er bei den Frori in Venedig ein Wunder des heil. Anton, 
ein grosses Leinwandbild, wo ausser schönen Baulichkeiten Ver- 


. 'ständniss des Nackten, schönes Spiel des Helldunkels und viel Leb- 


haftigkeit der Köpfe bemerklich ist. In letzteren verräth er wenig 
Walil, im Uebrigen ist er vielleicht mehr Carraccist als Cortonist. 


Das Wunder des hl. Anton, eine Todtenerweckung, hat C. de la 
Haye geätzt. Das Gemälde schreibt Lanzi, wie oben bemerkt, dem 


Genueser F. Rosa zu, allein auf diesem Blatte nennt sich der Ma- 


ler einen Römer, wie Füssly sagt, so dass der Genueser den Bei- 
namen des Römers gehabt haben könnte. Im anderen Falle würde 
Lanzi das Bild dem Genueser mit Unrecht zuschreiben, Wir konn- 
ten in dieser Sache nicht zur reinen Üeberzeugung kommen. Bartsch 
nennt den liupferstecher F, Rosa einen Römer, dieser war aber 
ebenfalls Maler. Von ihm oder von unserm Genueser, wahrschein- 
lich von dem letzteren, ist die Composition eines Blattes von P. 
S. Bartoli, welches Alboinus vorstellt, wie er. seiner Gattin den 


£ Wein ın dem Schädel ihrers Vaters überreichen lässt. Dieses Blatt 


ist gross und schön radirt. Ein zweites, seltenes Blatt nach einem 
Bilde von F. Rosa stellt die Agripina dar, wie sie die Asche ihres 
Gemahls nach Brundusium bringen lässt. Diese geistreiche Radi- 
rung ist von C. Fantetti, der 1673 in Rom seine Platte ausgerabei- 
tet hatte. Das letztere dieser Blätter bestimmt auch die Blüthezeit 


des Künstlers. Zanetti und Lanzi lassen ihn nur im 17. Jahrhun- 


 derte Arbeiten. Ticozzı weiss nichts von einem Römer F. Rosa. 
"Dass der Künstler wirklich um jener Zeit geblüht hat, beweiset 


auch ein Werk mit 80 guten Holzschnitten nach Zeichnungen des 


" Genuesers, die vielleicht auch von ihm selbst in Form gebracht sind. 


Es sind dieses die Metamorfosi di P. Ovidio N. Breuemente spie- 
gate e rappresentate con artificiose Figure, accres. questa seconda 
Impress. di nuove Allegorie. Consacrate all Molto Ill. etc. Franc. 
Rosa dal Franc. Bardi. Venetia 1675. 8. 


‚Rosa, Francesco » Maler und Radirer, von Bartsch und Gandel- 


lini der Römer genannt, so dass er von dem obenerwähnten Ge- 
nueser dieses Namens zu unterscheiden ist. ° Dieses kann wohl 
seine Richtigkeit haben, ob aber dem Genueser alle die in des- 
sen Artikel erwähnten Blätter der Composition nach angehören, 
oder ob nicht auch dieser Römer Theil daran hat, ist weniger zu 
bestimmen. Frenzel legt ihm im Cataloge der Sammlung des Gra- 


fen Sternberg - Manderscheid Nro. 6758 mit Bestimmtheit eine rei- 


che historische Composition bei, nämlich den Tod des Cato von 


 Utika, welcher dem Cardinal Camillo Maximo dedicirt ist. Man 


liesst ausserdem darauf: Franc. Rosa inv. pinx. et del. Dieses Blatt 


ist stark radirt und gestochen, aber ohne Angabe des Stechers, qu. 
fol. Bartsch P. gr. XXI. p. 120 beschreibt drei von Rosa selbst 
radirte Blätter, woraus sich zeigt, dass der Künstler die Wirkun- 
gen des Scheidewasser nicht genau zu bemessen wusste. In Nro. 1 
und 3 ist die Aetzung zu schwach, Nro. 2 ist verätzt. Auf dem 
ersten und dritten Blatte nennt sich Rosa einen Römer. Dass er 
um 1665 gearbeitet habe, erhellet aus dem zweiten. Alle drei sind selten, 
1) Jesus Christus krönt die heil. Jungfrau im Himmel; halbe 
Figuren; der:obere Theil eines Altarbildes ın St. Catharina 
dei-Funari, welches die heil. Margaretha vorstellt. Links 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XIII. 24 
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a ? 2 
» unten: Annib. Cars. in. et pıin., rechts; frans. Rosa rom del. |: 


$...H.:5 2.4.1. Br. 8.2. 10.1. a h 
2) Die heilige Jungfrau von Engeln in den Himmel getragen, | 
Rechts unten: Anibal. Caracci. Inu. Franc. o Rosa sculp., 
links: A. Paris au quay des gesures Chez le sieur Bertrand |: 
auec priuil du Roy. 1663. H. 10 2.,Br.82.6L N 
Im ersten Drucke ohne Adresse Bertrand’s. a 
3) St. Cäcilia weigert sich, der Statue des Jupiter zu opfern, |‘ 
Im Rande unten links: -Domini-# (Dominichino) Inv. P. Ro- 
mae, rechts: fran-® Rosa Roms® Del. Scu H. 8 Z. mit 3 
L..Band, Br. 1532,84, ı | 


Rosa, Francesco, ‚Maler von Brescia, wird von Pecei (Ristretto 
.de Siena 1759) erwähnt, ohne Bestimmung der Lebenszeit des 
Künstlers. Er ist wahrscheinlich jener Künstler, der sich auf ei- 
nem Blatte des H. Bruni, welches einen jungen Fürsten mit seiner 
‘Gemahlin auf dem Triumphwagen vorstellt, Franc. Rosa Sen. nennt. 
‘Wenn das letztere abgekürzte Wort Senensis bedeutet, so gibt es 
entweder einen Brescianer und einen Sieneser dieses Namens, oder 
Pecci ist im. Irrthum mit seinem F. Rosa aus Brescia. j 


Rosa, Francesco, Maler von Venedig, kam 1680 in Dienste des 
bayerischen Hofes, und führte in München, so wie im Schlosse zu 
Schleissheim, mehrere Werke in Frescag aus. Er war noch 1609 
im Solde dieses Hofes. Auch ein Renatus Rosa war um 1686 bay- 


€ 


rischer Hofmaler. --. # 4 


Rosa oder Rose, Georg Tobias, Medailleur und Edelstein 
schneider, wurde 1743 zu Weissenburg im Nordgau: geboren, und 
zu Basel von Hedlinger unterrichtet. Er schnitt-mit:Beifall Wap- 
pen und Bildnisse in Stahl und harte Steine, so wie Stempel zu 
Schaumünzen. Sein Werk ist die Medaille zum Andenken an dem 
Aufenthalt Pabst Pius VI. in Augsburg (1782), und die kleine 
Preismedaille der Gesellschaft zur Aufmunterung der Kunst in Augs 
burg (1779). Starb 1784. | ee 


"Rosa Giovanni, s. Joh. Roos. | | 
Rosa, Jacopo ». s. J. Roos, von Tivoli’ genannt. 
Rosa, Joseph, s. J. Roos. 


7 


Rosa, Nicolo, s. N. Rosex., EISEN ‘ 


7 
+ 


Rosa, Pietro, Maler von Brescia, der Sohn des Christoforo Rosa, | 
wurde von Titian mit besonderer Sorgfalt unterrichtet Er galt 
auch als Künstler von Bedeutung, dessen Werke, besonders IM 
der Färbung, das Gepräge der Titianischen Schule tragen. In 
der Composition, besonders wenn er viele Figuren anordnete, hat 
er weniger Verdienst, Der Künstler starb auch zu frühe, als dass 
er hätte zur vollen Reife gelangen können. Unter seinen Haupt- | 
werken nennt Ridolfi die Hinrichtung der hl. Barbara in der Kir- 
che der Madonna delle Grazie, Dieses Bild ist durch eine neuere 
malerische Radirung bekannt, nur mit Petrus Rosa pınx. bezeich- 
net, nicht mit dem Namen des Stechers. Dieses Blatt ist ın ku 
fol. P. Kosa soll 1577 an beigebrachtem Gift gestorben seyn. 


Rosa, Renatus, s. Franc. Rosa von Venedig. 


’ ‚, Er 3 

Rosa, Salvatore, Maler, ein durch Grösse und Energie der Gedan+ | 
ken ausgezeichneter Künstler, wurde 1615 zu Borgo di Renella 

Fe if | 


DE 


Rosa, Salvatore 371 
ou..bei Neapel geboren, und obgleich er schen als Knabe zu allen 
Bi ‚ Künsten Anlage zeigte, so hielt sein Vater Vito Antonio, der Ar- 
- ehitekt und Feldmesser war, diess doch nur für eitles Ding. Er. 
‚hatte ihn für die Kirche bestimmt, allein Salvatore empfand einen 
unwiderstehlichen Drang zur Kunst, den selbst Strafe ‚nicht auf- 
zuhalten vermochte. .Er fand nichts Angenehmeres, als Reste an- 
tiker Architektur und pittoreske Landschaften auf das Papier hin- 
zuwerfen, und selbst ım Getängnisse zeichnete er seine Lieblings- 
‚gegenden mit Stückchen abgekohlten Holzes auf die Mauer. Um 
e den unbändigen Knaben seiner Beschäftigung zu entziehen, brachten 
‚ihn die Eltern in das Collegium der Congregazione Somasca, wo 
‚er jetzt in die Mönchskutte die »Lettere humane» studieren musste 
. „Diese Epoche. war aber für ihn eine angenehme und fruchtbare; 
denn die klassische Literatur sagte seinen Neigungen zu, und bil- 
dete seinen Geschmack fur die Werke der Alten, welche in einer 
späteren Zeit ihn als Dichter und Maler begeisterten. Hier prägte 
‚er seinem Geiste die reiche Fülle jener Grundsätze ein, welche 
seinen grösseren Gemälden und Gedichten einen klassischen Cha- 
‚rakter verliehen, wodurch diese Werke so sonderbar mit jenen 
leichten und phantastischen Arbeiten seiner Feder und seines Pin- 
sei Contrastireh, wie der Regulus mit seinen Banditen, sein Bahi- 
lonie-mit den Hexenscenen, Die Humaniora hatten auf Salvatore 
den wohlthätigsten Einfluss, aber nur zu frühe ging, ihm diese gol- 
dene Laufbahn zu Ende, da ermüdendere Studien seiner warteten. Ho- 
mer und Horaz, Sallust und Cicero sollten vor Johannes Scotus wei- 
- chen, die früheren Geisteserhebungen unter der Masse von Syllogismen 
‚and philosophischen: Subtilitäten ersterben. Allein der glühende 
Geist und der feste Wille des Jünglings widersand diesem Zwan- 
+ ge, und der Studiosus blieb bei den Anfangsgründen der Logik ste- 
chen, wie sein lakonıscher Lebensbeschreiber sagt. Die neuen Studien 
brachten den sonst so fleissigen und begeisterten Jüngling ganz 
. aus dem Geleise. Er musste sich die höchste Unzufriedenheit sei- 
‚ner Vorsteher zugezogen haben; denn er wurde vor Beendung sei- 
nes Cursus aus dem Collegium fortgeschickt. ‚Seine Biographen 
schreiben dieses Missgeschick in der Philosophie, da «doch Salva- 
‚tore in den Humanioren so glänzende Fortschritte gemacht hatte, 
einer. neuen und glühenden Leidenschaft von ganz anderer Art 
zu, nämlich für die Musik. Denn als der relegirte Zögling der 
 Padri Somaschi mit Vorwürfen seiner getäuschten Eltern uberhäuft 
wurde, war es gerade die Musik, welche seine Trösterin und seine 
getreue Gefährtin ward. Diese junge Muse schloss mit seiner Dicht- 
kunst den innigsten Verein und begeisterte ihn zu Weisen, die ıhın 
eine Stelle unter den ersten italieuischen Lyrikern seiner Zeit an- 
weisen. Seine musikalischen Erzeugnisse wurden so populär, dass 
man sie von den Arbeitern auf freier Strasse sıngen hörte. Die- 
ses Treiben betrachtete aber der gute Vater nur mit Unwillen, indem 
er die Cantata dı Camera seines Sohnes für unwüurdige Entweihung 
des heiligen Gesanges erklärte. Den höchsten Grad erreichte aber 
derälterliche Unwille, als Salvatorıellno auch noch Maler wurde, Da- 
zu bestimmte ihn sein Schwager F. Francanzanı, einer der ersten r 
. Künstler damaliger Zeit, Der Musiker besuchte öfter dessen Ma- 
lerstube, und fing an in Francanzani’s Gemälden nach zu zeich- 
men, was ihm besonders gefiel. Dieses waren aber nur rohe, schuell 
hingeworfene Skizzen, in welchen aber Fraucanzanı ein so ent- 
schiedenes Talent zur Malerei erblickte, dass er den Jungling auf 
das eifrigste ermunterte. . Doch entzog sich dieser bald dem Un- 
terrichte, es genügte ilım nicht mehr andere nachzuahmen, sun- 
dern fing an, Scenen aus seinem jugendlichen, Treiben und Wan: 
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dern in geistreichen, flüchtig gezeichneten und colörirten Compo- 


'sitionen zu geben. Salvator, der nun das Malen als Handwerk er- 


.. 17 ‘* N . 2. 
‘werden können, und unter welchen Umständen er wieder ın die 


‘davon der Nachwelt aufbehalten worden. So viel scheint aber aus’ 


die in einzelnen Gestalten in seinen Werken so oft wieder erschei- I 


griffen hatte, betrat nicht Akademien und Arbeitsstuben, er hielt 
sich zu der Schule, wo ‘kein Meister dem aufstrebenden Genie 
Gesetze vorschreibt, kein Zögling sklavisch dessen lähmenden Dik- 
taten folgt, — der Schule der Natur. Achtzehn Jahre soll er alt 
gewesen seyn, als er seinen Giro (Wanderung) begann. Obgleich‘ 
alle seine Lebensbeschreiber auf diesen frühen und sonderbaren 
Girö angespielt haben, sind doch nur wenige nähere Umstände 


den Portraitsceenen, welche seine einzelnen Landschaften, Seean- 
sichten, Heiden, Bergschlösser, alte Ruinen und wilde Hüsten 
enthalten, hervorzugehen, dass er die Basilicafa, Apulien und Ga- 
labrien durchstrichen und dessen wilde Natur studirt habe. Die 
Gegenstände, welche sich ihm auf seinen Wanderungen durch 
Apulien und längs den Küsten des adriatischen Meeres darstellte und 


Monte Gargano, der romantische Hafen von Bari, die von der 


R 


von Otranto. Auch die benachbarten Gegenden von Pästum und 
Salerno werden als Punkte bezeichnet, wo’ Salvator am lieb- | 
sten weilte, und er soll in vielfachen Wiederholungen die Scene- 
rie von La Cava, einer Gegend voll wilder Erhabenheit, darge- 
stellt haben, | BR. 1 
Eine Begebenheit, welche die Züge Salvator’s in den Abruz-” 
zen ganz besonders bezeichnet, war seine Gefangenschaft unter” 
den Banditen und seine einstweilige, wie man sagt, [reiwillige 
u 

| 

| 


, 


Verbindung mit diesen furchtbaren Menschen. Dass er eine Zeit- 
lang unter diesen Auswürflingen, deren Portraits er endlos verviel- 
fältıget hatte, lebte, ıst kaum einem Zweifel unterworfen, und ob- 
gleich nur wenige seiner Lebensbeschreiber auf diese Begebenheit 
anspielen, Andere, wie Fiorillo, sie läugnen, so gibt doch die” 
Ueberlieferung dieser Sache eine Bestätigung, welche noch zu-T 
fällig durch mehrere seiner besten Gemälde verstärkt wird, z. B. 
durch das grosse und wundervolle Schlachtgemälde im Museum zu 
Paris. Seine Verbindung mit den Banditen scheint anfangs ein” 
blosser Zufall gewesen, dann aber zur Nothwehr geworden zu seyn. 
Es gibt einen Kupferstich, welcher, obgleich höchst flüchtig gear- 
beitet, doch so ganz und deutlich die Geschichte der Gefangen- 
schaft*des wandernden Künstlers zu erzählen scheint. Wie lauge | 
Salvator unter diesen Wegelagerern lebte, hat nie | 


2 


gebildete Welt zurückkehrte, haben uns die Biographen eben so | 
wenig aufbewahrt. So viel ist nur gewiss, dass, nachdem er 
durch die unzugänglichsten Gegenden des Königreichs Neapel 
unter jeder Kümmerniss, welche bei solchen gefährlichen und 
mühseligen Unternehmungen die stete Begleiterin der Armuth ist, 


‚gewandert war, er zu einer Zeit in Neapel ankam, welche durch 


den dortigen Aufenthalt des berühmten Lanfranco und die Intri- 
guen der Schule Spagnoletto’s, die bald darauf sogar den Cha- 
rakter politischer Wichtigkeit annahmen, sich auszeichnete, | 
‚Der Zustand, in welchem er seine unglückliche Familie fand, 
stürzte ihn in Verzweiflung. Wenige Tage nach seiner Rückkehr starb 
Vito Antonio in den Armen seines Sohnes und hinterliess dem 
Schütze und der Ernährung eines selbst hülflosen Jünglings von 
18. Jahren eine hülflose, und, wie einer seiner Biographen sag, 
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| von ‚aller menschlichen ‚Unterstützung beraubten Familie. Auch 
 » Salvator’s Armuth war in dem Augenblicke so gross, dass er nicht 


einmal Leinwand, um darauf zu malen, sich kaufen konnte, sondern 


‚genöthiget war, seine Gemälde auf grundirtes Papier auszuführen. 


In solehem Bedrängnisse hatte der junge unbekannte Landschafts- 


maler keine Gelegenheit auf der Laufbahn zu erscheinen, wo Spag- 


‚noletto, Lanfranco, Dominichıno und.ihre ‚Schützlinge. sich’ um 


den Preis des Vorrangs stritten. Der einzige Markt, der ihm offen 


‚stand, «war die elende Bude eines jener Trödler, die damals, so 


ss». wie jetzt, werthlose Sachen in. der Strasse della :Carita verkauften. 


Dort verkaufte er-jene trefflichen Zeichnungen, die nachher zu seiner 
Unsterblichkeit mitwirkten, um einen elenden Preis, der; kaum hinrei- 


chend war, den Hunger derer zu stillen,..die von Salvator’s Bemühun- 


gen, hinsichtlich ihrer kümmerlichsten Existenz, abhingen. Doch 
bald. erblühte dem armen unterdrückten Salvatore eın besseres 
Gluck. Der glänzende Ritter Lanfranco bemerkte an der Laden- 


„thüre. des Trödlers in der Str sse. della Carita.ein Gemälde; er liess 
‚es sich bringen und fand die Geschichte der Hagar und ihres Soh- 


'.mes,. welche vor Durst umkommen ‚darauf vorgestellt, Das tiefe 
‚ und mächtige Gefühl in der Auffassung wirkte ‚selbst auf Lanfran- 


co’s Einbildungskraft. Er suchte nach dem Namen des Malers, der 


‚sichtlich keiner Schule angehörte, keinem Meister nachahmte, und 
‚dessen ‚Manier ganz sein eigen war, und fand in einer Ecke ei- 


nen Namen, der bis jetzt vom Rufe nicht genannt und durch seine 
verkleinernde Endung fast ins Lächerliche gewendet war. Er hiess 
»Salvatoriello«., Lanfranco kaufte das Bild, und gab seinen Zög-. 
lingen den allgemeinen Befehl, alles was sie mit der Bezeichnung 
Salvatoriello’s fänden, käuflich an sich zu bringen. Als. Lanfranco 
nach Rom reiste, begleitete ihn Hagar auf der Reise, und ward 
die Hauptzierde seiner. Gemäldegallerie. Von dieser Zeit an er- 
wachte in.Salvator Rosa erhöhtes Selbstvertrauen und er gab sei- 
nen Bildern höhere Preise. ih 


' Die Vernachlässigung, welche Rosa in seinem Vaterlande er- 
duldete, bestimmte ihn, sich nach Rom zu begeben. Er begann 


‘diese Reise 1634 in seinem 20. Jahre, und trug seine ganze Habe 


mit sich’ auf dem Rücken. In Rom entschied er sich mit seinem 
gewöhnlichen Ungestümejplötzlich für Mich. Angelo und Titian, 
widmete auch Tage und Nächte nur dem’alten Rom, besuchte die 
Trüner ehemaliger Grösse dieser’Weltbeherrscherin, setzte sich sogar 


‘der’ verpestenden Ausdünstung aus und sank auf das Krankenlager, 


von -einem austrocknenden Fieber gequält, das ihn zu vernichten 
drohte. Die flüchtigen‘, aber kecken Skizzen, welche er in diesem 
Zeitraume entwarf, wurden auf der Piazza Navona ausgestellt, ‘oder 
nach Baldinucci auf dem Ghetto, dem Markte für allen Wucher 
und Schacher, verkauft und verpfändet; denn es zeigt sich deutlich, 
dass auch hier wie in Neapel, Werke, welche keinen durch Mode 


"berühmten Namen trugen, nur gering geschätzt wurden. Auf die 


unglücklichen Bemühungen, sich eine elende Existenz zu si- 
chern, hat Salvator selbst unzweideutig in einerCantate angespielt. 
Mit geschwächter Gesundheit und in traurigerer Lage, als chevor, 
verliess er Rom, und betrat wieder die Heimath. 


Dieses geschah im Jahre 1659, und unbekümmert um; die 
Zeitfolge, hat man vielleicht diese seine dürftigen Verhältnisse be- 
nützt, um eine für ihn nicht ehrende Anekdote zu schmieden. Er 
soll nämlich in Verbindung mit Aniello Falcone und anderen 
Malern an der Verschwörung des Masaniello theilgenommen ha- 
ben, und ein Mitglied der Gesellschaft des Todes (Compagnia 
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wo die Revolution ausbrach, in Neapel sich aufgehalten habe. Zu 
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della‘Morte) gewesen seyn. Domenici erzählt in’ seinem Leben 
der Neapolitanischen Maler. III. 224 dieses Gerücht als Thatsache, 
und Lady’ Morgan entwirft auf diese Angaben hin ein vollständiges 
Gemälde jener, nach ihrer Aussage’auch von Rosa geleiteten Re- 
volution. Er hat sich zwar im Costüme und mit den Abzeichen der 
schwarzen Brüder gemalt; allein gesetzt auch‘, dass dieses:Richtig- 
keit hat, ‘und das Bild in der k. Sammlung zu St, Petersburg von'ihm 
ist, so ist es immer noch nicht glaubwürdig, dass Rosa bis 1647, 


dieser Zeit wär Rosa, der nach einer anderen Angabe bald wieder 
Neapel verlassen hatte, in Rom schon zum feinen Weltmanne um- 
geschaffen, der Theilnehmer geistreicher Gesellschaften in den an- 
gesehensten Häusern, und viel zu sehr in die Verhältnisse des Um- 
ganges verflochten, als dass er unbesonnenen Unternehmungen un- 
ruhiger Freiheitsschwärmer thätige Theilnahme geschenkt hätte. 


Nach seiner zweiten Ankunft ın Rom war er nicht lange mehr 
der arme Maler Salvatoriello.. Man erkannte in kurzer Zeit den 
Werth seiner Gemälde und das Genie ihres Schöpfers. Er erwarb g 
sich nach und nach ein ansehnliches Vermögen, da er schnell ar- 
beitete und gut bezahlt wurde. Er malte in einem Tage ein le- 7 
bensgrosses Pferd, ‘und vollendete in ‘dieser Frist nicht selten’ ein 
Staffeleibild. Eimmal überschickte er ein solches,’ mit Begeisterung 
hingemaltes Bild dem Connetable Colonna, wofür ihm dieser eine 7 
Börse mit Gold überbringen liess; Salvator fand das'Gescherk zu 
grossmüthig, und säumte nicht aus Erkenntliehkeit ein zweites 
Bıld zu schicken, wofür er eine ähnliche Belohnung''erhielt. Diese 7 
Geschenke erfolgten viermal wechselseitig. Der Künstler beurkun- 
dete die unermüdete Eertiskeit seines Pinsels, der Connetable seine 
Liberalität; bei dem fünften’ ‘Gemälde besorgte aber letzterer, dass 
ilım die Fortsetzung eines 'solchen'Spiels doch zu hoch zu Stehen 
kommen möchte.. Er. schenkte daher dem Künstler zwei"Beutel 7 
mit Gold, lıess aber, dabei sagen: ihm würde es.nicht so leicht, 
leere. Beutel zu füllen, als dem. Künster. leere Leiuwand, mit. schö- 
nen Gemälden;, er überlasse ' ıhm daher freiwillig. die. Ehre, ,den 
Sieg davon getragen. zu haben. Als, Rosa zu Wohlstand gekom- 
men war, wurde sein Hans, eine Art.vom Akademie, ;wo sich. die 
Schöngeister Rom’s versammelten.:Man führte da gewöhnlich seine 
Stücke auf, indem die Säle zur, Bühne umgeschaflen ‚wurden: ‘Die 
Gemächer waren, auf,,malerische. Weise verziert, und der ‚Sand. auf ” 
dem Fussboden mit Blumen. bestreut gab dem Ganzen das. Ansehen 
ländlicher Gefil.e.. . Rosa erwarb ‚sich in.Rom durch: seinen ‚Geist ” 
und seine anderen liebenswürdigen Eigenschaften eine Menge Gön- 
ner und Freunde, machte sich aber auch. durch seinen. beissenden 7 
Witz und oft.all,.zu bitterir :Spott eben so, viele Feinde, indem er 
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vorzüglich Künstler, und unter diesen selbst den mächtigen Ber- 
pini, zum Gegenstand seiner Satyre nahm. Besonders scharf nahm " 
er dıe Akademie von St. Luca .mıt, ‚deren Mitglied er war. .. Als x 
die Vorsteher ‚einmal eınem Maler nur: aus. der Ursache die Auf- 

nahme verweigerten, weil ‚er zugleich Chirurg war, sagte er, sie 
hätten gerade eines solchen. Mitgliedes nöthig, um die verrenk- 

ten Glieder ihrer, Figuren einrichten" zu lassen. Zuletzt wurde 
auch Rosa von der Akademie ausgeschlössen, und wenn Domeni- 
ci’s Angabe richtig ist, zuletzt‘ sogar schimpflich aus Rom ver- 
jagt. Die Veranlassung soll ein satyrisches Bild gewesen seyn, 
welches die verschiedenen Nationen Europa’s als Thiere dar- 
stellt... Ein sölches Bild bekam der Herzog von Beaufort. An die 
schimpfliche Verjagung glauben indessen Fiorillo u, A, nicht; ver- 
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 ‚hehlen aber keineswegs, dass ihm zuletzt der Aufenthalt i in Kom 
nicht mehr ‚angenehm war. Er nahm desswegen einen Ruf nach 
Florenz an, wo ihn der Herzog Gio. Carlo de Medici hoch schätzte. 
"Rosa blieb mehrere Jahre in Toscana, am längsten in Flörenz und 
"einige Zeit in Volterra, wo er seine Satyren ausarbeitete, die al- 
lerdings geeignet waren, -ıhm Unannehmlichkeiten Yirumiellen. 
Nach sieben, oder neun Jahren, wie Andere wollen, vielleicht 
- seinen Aufenthalt in Volterra eingerechnet, kehrte Rosa wieder 
nach Rom zurück, wo er jetztbis an sein Ende verblieb, bewundert 
“als Künstler, aber von Seite derjenigen, die sein unversiegbarer 
He traf, nicht von Verfolgung frei. Diess scheint ihn äber we- 
berührt zu haben, denn er lebte beständig frohen Muths. 
Bi a heitere Laune verliess ihn selbst auf dem Sterbebette nicht. 
Er sagte, sein Name sei ihm ein sicheres Unterpfand des ewigen 
Heils, denn Gott würde es gewiss nicht gestatten, dass der Fürst 
der Finsterniss einen Mann antaste, der Salvator heisse. Als ihn 
der Beichtvater fast in den letzten Augenblicken noch bereden 
wollte, die schöne aber leichtfertige Frauensperson zu heirathen, 
mit welcher Rosa lange gelebt hatte, und gleichsam, dieses zur 
Bedingniss seines Eintrittes in das Paradies setzte, antwortete 
Rosa: Nun denn, es sei, wenn man nicht ohne Hörner dahin ge- 
langen kann, Mit dieser letzten Satyre beschloss er 1673 das Le- 
ben,‘ und wurde mit grossem Gepränge in der Carthäuser Kirche 
begraben. Auf seinem Grabmale steht ‚das. von B. Fioritti gemeis- 

selte Bildniss des Künstlers. 

Das Leben dieses höchst interess anten Mannes beschrie- 
ben Domenici und Passerı,, ersterer in den Vite de’ pittori, scul- 
1 ‚tori et architetti Napolitant. Nap. 1742, letzterer in den Vite de’ 
"pittori etc, Roma 1772. Ein Sueführliehere: Werk ist jenes von 
h. Baldinucci: La Vita di S. Rosa etc. Venezia 1830, neue Auf- 
lage. Die Lebensgeschichte des Künstlers ist auch den Ausgaben 
seiner Dichtungen beigegeben, von Fiorillo: La pittura, Satıra di 
S. Rosa, con le note. Goettingen 1785, dann im ersten und zwei- 
ten Bande seiner Geschichte der zeichnenden Künste; in der neuen 
Ausgabe von Rosa’s Satyren: Satire di S., Rosa, con notizie della 
'sua vita e col ritratto. Londra 1823. In neuerer Zeit hat auch 
Lady. Morgan Rosa’s Leben zum.-Stoff eines Buches gebraucht, 
welches alle Sittlichkeit und Ordnung ‚verhöhnt. Bonacina hat das 
Bildniss dieses Künstlers gestochen. . Ein anderes Portrait dessel- 
‚ben, von Maratti gezeichnet, stach L. de Larue. J. D. Campiglia 
stellte ihn mit Pinsel und Feder in der Rechten. dar, ın halber Figur. 
P. Caroni stach-. seine Büste in einem kleinen Oval, so wie Denon. 
Salvator Rosa’s energischer Geist spricht sich in gewaltigen, 
aufgethürmten Felsmassen, in Höhlen, in von Dornen und Gestrüpp 
starrenden Feldern, in starken, zackigen aumstämmen, in Sturm- 
wolken und Schlaglichtern aus; er beabsichtiget nur eine gewaltige 
Gesammtwirkung, ist aber ım Einzelnen oft flüchtig und unwahr. 
Diese Bilder von düster - phantastischer Poesie sind mit verschie- 
denen Figuren staffirt, die ın ihrer Handlung nur für solche 
schauerliche Gegenden passen. Es sind‘ dies’ Banditen, Soldaten, 
‘die ein nicht viel besseres ‘Aussehen haben ,' Hexenscenen, Hirten 
mitihrer ärmlichen Heerde, manchmal auch ‘biblische Figuren, die 
aber in Salvator’s Bergen geboren zu seyn scheinen u. s. w. In- 
‘dessen ist-dieser Meister, der in Rom neben Claude Lorrain und 
Caspar Poussin grosses Ansehen genoss, keineswegs ein ‚wüster 
und wilder Sktaziet, wie man ihn in Deutschland, wo man meist 
rohe Nachahmungen nach ihm zu sehen bekommt, gewöhnlich zu nen- 
nen pflegt. Waagen (Kunstwerke etc, I. 249) sagt, dass Rosa in 
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England, wo vielleicht drei Viertel seiner Bilder, und darunter die 
‚besten, vorhanden sind, in einem .viel höheren Lichte .erscheine. A | 
Es findet sich in seinen besseren Werken neben einem tiefen Ge- 
‚fühl für die Einsamkeit einer grossartig- wilden, phantastischen 
Natur eine klare, oft selbst frische Farbe, während Lanzi behaup- 
tet, dass Rosa sogar in der Luft nur selten etwas lebhafte Farbe 
anbringe, geschweige denn gar, dass er. die Wirkungen des gros- 
sen Planeten darstellte, welcher die Erde erheitert. Es finden-sich 
in England Bilder, die sich auch durch sorgfältige und geistreiche 
Ausführung auszeichnen, aber auch solche, die an Frechheit der 
Behandlung und an Schwärze der Schatten auch anderwärts ihres 
Gleichen finden. . In diesen Bildern, so wohl in Landschaften als 
in historischen Darstellungen, prägen sich die Grundsätze eines 
Spagnoletto und Carravaggio aus, von deren Einflussauch der origi- 
nelle Rosa nicht frei blieb. Lanzi u. a. nennen ihn daher den 


gefeiertesten Schüler dieser Meister, die er aber an Kühnheit noch 
‚ weit überbot, i 


Rosa malte grösstentheils Landschaften, und diese haben ei- 
gentlich seinen Ruf begründet. In den historischen Arbeiten ist 
er weniger anziehend, obgleich er auch hierin theilweise Ausge- 
zeichnetes geliefert hat, wie in einigen Altartafeln, und in der Ver- t 
schwörung. des. Catilina in der Gallerie Martelli zu Florenz, welche ; 


Bottari zu seinen besten Werken zählt. Die Urtheile über ein- 
zelne Werke und über das Gesanımtverdienst des Künstlers sind 
unzählig; denn nicht alleın in den kunsthistorischen Schriften ei- 
nes Passeri, Domenici, Bottarı, F. Baldinucci, Lanzi, Fiorillo, 
Watelet, Taillasson etc., sind die Werke dieses FKünstlers Gegen- 7 
stand weiter Erörterung, sondern auch in zahlreichen Reisebe- 
schreibungen werden die verschiedensten Ansichten laut. Die 
schärfste Charakteristik zog Waagen aus der Betrachtung der zahl- 7 
reichen Bilder, die sich von Salvator Rosa in England finden, mit 
deren Aufzählung wir hier beginnen, 


| 
4 
England, In der Gallerie des Herzogs von Devonshire ist 
eine Landschaft mit dem schlafenden Jakob und der Himmelslei- | 
ter, höchst poetisch in der Composition und der Beleuchtung, und | 
dabei in allen Theilen klarer und fleissiger als so häufig. Unter 
den sieben arderen Bildern dieser Sammlung rühmt man noch eine | 
Landschaft mit einem Baumstamm, an dessen Fusse zwei Krieger | 
weilen und ein verhullt dasitzender Soldat, den Rosa anch radirt 
hat, mit einer Frau, welches sich mit dem Kinde entfernt. Die üb- 
1} 
| 
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rigen Bilder sind frech in der Behandlung und schwarz in den 
Schatten, 5 | 


In der Villa zu Chiswick ist ein grosses Bild mit gewaltigen 
Felsen am Meeresufer, welches von Fischern belebt ist, poetisch 7 
in der Erfindung, warm und klar in der Färbung, geistreich in | 
der fleissigen Ausführung. ‘ 


I 
| 

In der Grosvenorgallerie,' welche dem Marquis von Westmin- | 
ster gehört, findet man zwei seiner grössten historischen. Bilder. 
Democrit in tiefster Einsamkeit, von Skeletten, Statuen und an- 
deren Gegenständen umgeben, überlässt sich seinen philosophi- 
schen Betrachtungen. Nur ein mässiges Licht hellt die allgemeine | 
Dunkelheit in etwas auf. Dieses Bild ist für den Gang des Phan- I 
tastisch-Grandiösen dieses Meisters, welches ihn so beliebt in Eng- 
land macht, sehr charakteristich. Das Gegenstück, Diogenes, wel- 
cher die Schaale wegwirft, als er den Knaben aus der Hand trin- 
ken sieht, zeigt den Rosa von seiner cynisch- humoristischen Seite 
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Diese beiden Bilder sind vom Tünstler selbst radirt, letzteres von 
Rylant geschabt. Ein ‘drittes ‚Bild stellt die drei Marien amı Grabe 
dar, ein Effektstück , in welchem sehr dunkle Schatten sich stark 
"gegen speckgelbe Lichter absetzen. "7 23 
‘ Hr. Th. Hope besitzt ein Bild des Meeres mit hohen Felsen, 
über welchesisich Gewitterwolken ausbreiten. In diesem Gemälde hat 
Rosa seinen Sinn für das Grossartig-Phantastische ‚der Natur. .aus- 
kind: Dülwichcollege ist ein schön componirtes und fleissigj.be- 
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endigtes Bild von seltener Klarheit: eine Landschaft mit fischenden 

„Mönchen, Das zweite. Gemälde, spielende Soldaten, ist sehr geist- 


"reich und von tiefem gluhehdem Ton... ....;.. rar ‚G 

‚Auch in der Bildersammlung des Grafen de Grey ist eine Land- 

schaft, welche mit sehr poetischer Composition die seltenste Klar- 
heit und eine sorgsame Ausführung verbindet. - BE 

"Lord Yarborough besitzt eine grosse, dunkle Landschaft, geist- 
reich mit Räubern stafirt. = Ar re 

In Pensanger , auf dem Landsitze des Lord Cowper, ist eine 
Meeresküste mit hohen Gebirgen von Fischern belebt, in Umfang, 

- Rlarheit,) zumal des hellblauen Meeres und fleissiger Ausführung 
eines seiner bedeutendsten Werke. Eine ändere 'grosse, mit Rei- 
.. ‚tern. stafirte Landschaft, ist ebenfalls von, sörgfältiger. Arbeit, aber 
nachgedunkelt. Zwei kleinere felsichte Landschaften mit Räubern 
.- , sind ‚besonders geistreich. | teen 
‘Graf Radnor besitzt das Bild einer Seeküste von besonderer 
Klarheit und Sleissiger- Ausführung. . 2.0000» "Ay E 
da der, Sammlung des Grafen: von Pembrocke ist ein geistrel- 
ches kleines Bild eines Wassertalls, . t DE 
‚In Gorshamhouse ist das Martyrium des hl: Lorenz, eine reiche 
Composition von braunem Fleischton und dunklem Gesammteın- 
druck. Dann ist hier ein durch die Energie der. Auffassung, die 
ticf glühende Farbe, die feissige Ausführung sehr vorzügliches 
Bild, nämlich das Portrait: eines Mannes „ welcher Masaniello 5°- 
nannt wird, was’ nicht seyn kann, da der Dargestellte für jenen 
Empörer zu alt ist. Dieser war ein junger Mann als .er getöfltet 
„tet wurde, im Bildnisse erscheint aber Haar und Backenbart be- 
‚reits weiss. N . urliaui nt 
In der Sammlung zu Warwickcastle sind zwei; feine Bilder von 
- ‚lichtem Ton: ein alter Mann unter eınem Baum und ein Einsied- 
.'.ler am Wasser. _ Inu, neh ahnse # ah, 
In Castle Howard sieht man das Bild eines Mannes, mit einer 
‚weissen Taube in der Rechten „ nach Waagen überraschend edel 
"im Ausdruck, und ungewöhnlich klar und warm in der Farbe. 
In der Bildersammlung zu Holkham ist eine Felsenlandschaft 
‚von beträchtlichem Umfange. / 

In. der Sammlung zu Lutonhouse ist, Jason, wie er den das 
goldene Vliess bewachenden Drachen mit einschläferndem Saft be- 
glesst, eine geistreiche, aber von der bekannten Radirung des Meiı- 
sters sehr abweichende Composition. ” Das’ Bild hat sehr nachge- 
dunkelt. lud a BR t 

Ueberdiess nennen wir noch folgende Blätter, die nach in 

.. England befindlichen Gemälden oder Zeichnungen gestochen wurden, 
S ‚Tobias mit dem Engel, aus Chesterfield’s Sammlung von G. 
m; u ovdell gestochen. 2 
Beline iur FE ee bittend, aus der Sammlung des Lord 
Townshend, gestochen von R, Strange. Christ. ab Aqua hat die- 
ses Blatt von der Gegenseite gut copirt, | 
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Sokrates im ‚Besuch . ee schönes; Bild.der Buanthng 
.ı Beshrough, von F. Ravenet für Boydell'gestochen. 
‚Glaucus,. dann, ‚Glaucus und Sceylla, aus der ‚Sammlung. ‚des 


ag, Ole von Rutland von RAN eeiehkeich radirt, letzteres 


auch von. Winstanley. 
Apollo und die Sibylle, grosse Landschaft aus s Boydell's Samm- 


"lung, gest. von J. Browne. ! 


Die Predigt des hl. Johannes. in der Wüste, „.felsige Waldpar-. 


 thie aus Boydell’s Sammlung, gest. von J. Browne. . 


Jason tödtet den Drachen, gestochen. von Boydell. 
Die zurückkehrenden Reisenden, schöne Gebirglondschaft, von 
Dodd in Mezzotinto gestochen. 


Laomedon, der den Neptun. und, den Apple‘ betrügt,. aus dan 


Cabinet Hunter, gestochen von Strange. R 


Eine Gebirgslandschaft. mit einem lesenden Mönch, aus ‚dem 


E Cabinet Kent, von Wood geätzt, für Boydell.. ER 


Moses.im Nil gefunden, von: Boldrey punktirt, . 59 of 
Die drei Marien, gest. von Picart für Boydell.. fr 
Jakob ringt mit dem Engel, Dayid als Debervinden Goliath’ 5, 


F 


die Soldaten und die Reisenden, geätzt von R. Earlom. für Boydell, 


'Democrit und 'Protagoras gestochen von‘ "Taylor un von Pe- 


ther geschabt, für Boydell. 


Hagar und Ismael in einer Landschaft, gestochen: von Win: 


“'stanley, für Boydell. , ©“ 


“'Boydell. 


Phryne und Xenoorates,. gestochen von: Grigndn; | 

Die drei Soldaten:in: Unterredung, gestochen von Heath, für 
Boydell. 

Die Banditen,' Lätrones, gestochen von Winstanley I: 


Johannes in der Wüste, von Pond BEER 

Ein auf dem Boden sitzenden Mann, von demselben. 

Eın bärtiger Alter, von Baillie radirt, für Boydell. 

Ein italienischer ' Seehafen,, gestochen von Middiman, für 
Boydell. 

Der Capitain der Banditten, gest. von Michel, für Boydell. 


Die Samariterin, Christus in der Wüste vom Satan versucht, 
die Predigt des Johannes, die Taufe des Eunuchen,, Hieron .von 
Syrakus befiehlt dem Archimedes‘ die Stadt zu vertheidigen, drei 
auf dem Boden sitzende Iänner, die AUgLESR und die Diebe, alle 


ae von Goupy radirt. 


Italıen. In Rom sieht man gegenwärtig, nur noch, wenige 
Werke von $. Rosa. Ein berühmtes Werk ist sein Regulus: ın dem 
mit Nägeln beschlagenen Fasse, um welchen das: Haus Colonna be- 
neidet wurde. 

In der Gallerie Doria ist ein grosses Gemälde, welches Cain’s 
Brudermord vorstellt. | 


Die Findung Mosis wurde 1800 mit der Geschichte des Mer- 
kus und des Bauers aus dem Hause Colonna von einem Belahder 
um 84,000 Liv. gekauft. alır | 


In St. Maria di’ Monte Santo ann man Daniel in der Lö- 


' wengrube, Jeremias aus der Grube gerettet, die Auferstehung Chri- 


sti, die Erweckung des Lazarus, Tobias mit dem Engel. 


In der: Gallerie Martelli zu Florenz bewahrte man das von 
Bottari belobte Bild der Verschwörung des Catilina, jetzt ist es 
ın der Gallerie des Pitti. 
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mon A der Gallerie Görknt‘ das rühmt ‚Fiorillo die Figur ‚des 
am Boden geketteten Titiusi u I 

er vonder’ 'Johanneskirche "(Capela’ Nerti) ist fat Maärter und BR 
"Wunder der Heiligen Co mas und Damian , ein 2 ik Altarbild 
"WoBr P: Simon glänzend’ gestochen. 


In S. SEP della‘ Casa zu Mailand ist das Gemälde, wel- 

a die. heil. Jungfrau vorstellt, wie sie Seelen aus dem Fegfeuer 

f ae Dieses. Bild. wurde unter Napoleon nach Paris gebracht 

, und im Central - Museum aufgestellt. Landon (Annales XV. 21.) 

erklärt es als ein Hauptwerk des ‚Künstlers und gibt es in ‚Ab- 

bildun 

» Akt Dökte zu Pisa sind historische Malcrkieh von ihm, die ihn 
"aber nicht von seiner besten Seite kennen lernen lassen. 

Im Museum zu Neapel sieht man Christus mit den Schriftge- 

lehrten,. woruniter der Mann mit der schwarzen Mütze den Runst- 

ler selbst vorstellt. Dann ist da: das Gleichniss aus ‚Matthäus 7. 3., 
ein Franziskaner Mönch, und ein Schlachtbild. 


Russland. In der‘ kgl. Eremitage zu St, Petersburg ist das 
-Bildniss des Künstlers, i in welchem das ganze Wesen dieses origi- 
“ nellen Mannes klar vors Auge tritt.‘ Von’ der Schulter fällt ihm 
ein schwarzer Mantel, und auch die eine Hand ist geschwärzt. 
‚Dieses Bild kam aus "Hougtonhall. nach St. Petersburg. “Boydell 
‚besorgte einen’Stich! In der Eremitage findet man AUCH das'Por- 
‚Arait eines geharnischten Reiters, dann eines Mannes im grünen 
Rleide, dem ein’anderer hinter ihm etwas vorliest, und das Bild- 
niss eines jungen Mannes. Ein anderes bekanntes Bild in St. Pe- 
„utersburg ; welches aus Hougthonhall'stammt, stellt den verlornen 
Sohn dar, wie er ım tiefsten Elende die inaikte hutet, und von 
"Reue durchdrungen nach dem Himmel blickt. Dieses acht Fuss 
“höhe Bild hat F. Ravenet gestochen, -und J. B.. Michel für Boy- 
dell.: R. Earlom hat ‚die Büste des Reuigen gestochen, Ein an- 
deres grosses Gemälde in brauner Grumdfarbei zeigt Ulysses;, ‚wie 
er nach: dem Schiffbruche nackt vor der Königstochter Nausikaa er- 
„scheint. , Ein: weiteres Bild der Eremitage stellt St. Petrus mit:dem 
Fische dar, und ein drittes aus Hougtonhall- stammendes Gemälde 
.zeigt.in einer von Bäumen umgebenen Gegend den Protagoras, wel- ” 
cher den von Democrit gelösten Bündel'von Holzstücken wieder: zu- 
sammenschnürt, und zu dem Philosophen.aufblickt. J.-Taylor. hat 
dieses Bild für Boydell gestochen, Labensky es im Umrisse ‚gege- 
"ben. Dann sielit man in der Eremitage. noch ::- Dädalus und Ikarus, 
"zwei im Spiele’ beschäftigte Männer, und drei auf einem Steine 
sitzende ‚Soldaten, das Gegenstück zu dem, vorhergehenden Bilde, 
von Boydell in Kupfer gestochen. Ueberdiess sind 7 landschaft- 
‚liche Gemälde ın der ksl. Eremitage, 


Paris. In der Gallerie des Louvre ist ein furchtbares Schlacht- 
gewuhl von Fussvolk und Reitern. Tod und Verzweiflung und die 
grössten Schreckensmomente sind 'in ergreifender Energie und ei- 
"ner wahren Frechheit der Phantasie, wenn schon nicht ohne Ueber- 
treibungen, dargestellt, und durch die satten, leuchtend gelben 
oder braunen Lichter und schwarzen Schatten von erstaunlicher, 
wenn gleich unwahrerer Wirkung. Die Landschaft und Architek- 
tur bildet grossartige, meisterhaft ‘breit behandelte Massen von 
vortrefflicher Haltung. Dieses Bild malte Rosa in Rom für den 
französischen Gesandten, welcher es Ludwig XIV. schenkte. Eın 
zweites Bild zeigt die Heie von Endor, wie sie dem Saul den Geist 
Samuel’s eitirt, von phantastischer Erfindung, das Fleisch roth- 
braun, das Ganze sehr dunkel, Laurent hat dieses Bild schön ra- 
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.dirt. Ein: drittes Gemälde ‚;aprecheil; componirt, und in einem’ 


tiefen ‚„ warmen Helldunkel für Rosa schr ausgeführt, stellt: Tobias 
dar, ‚wie.er ‘den Fisch ergreift, von Guttenberg für das Musde Na- 
poleon. gestochen, kleiner von Malbete, Eine Landschaft mit’ ge- 
waltigen, glühend beleuchteten Felsmassen, auf deren Spitzen Räu- 
ber Rast halten, während ein anderer nach dem Vogel schiesst, 
 ist'markig und geistreich, in einem trefflichen Impasto vorgetragen‘ 
‚ Eine Seeküste mit Kriegern und einem bemannten Boot nennt 
Waagen eine abnorme Produktion worin der Künstler in den schr 
‚hellen aber etwas flauen Ton, in der zarten Ausführung den Cläude 
nachzuahmen gesucht hat. $ 
Copenhagen. Im Schlosse Friedrichsburg war das grosse 
Bild, welches Jonas vorstellt, wie er den Niniviten pradigel; .ge- 
stochen von J. M. Preisler. 


| Wien. In der k. k. Gallerie sicht man ein ehe Schlacht- 
bild. und das Bildniss eines Kriegers im Helme auf sein Schwert 
gestützt. Ferner eine Schlacht von Römern, welche sich bis an 
da den Horizont begränzenden Berge erstreckt, mit dem Namen des 
Künstlers und der Jahrzahl 1645. Dieses Bild ist 7’ 3 hoch, und 
41° breit.. Dann findet man da auch eine ee mit einer al- 
hen Darstellung, welche die Gerechtigkeit ‚vorsteilt, wie sie 
aus den Städten vertrieben auf das Land flieht... Sie schwebt’ auf 
eine Hütte herab, vor welcher der Bauer mit dem Kinde. sitzt, wäh- 
rend ein audeker vor der Göttin den Hut rückt. Dieses Gemälde 
trägt den Namen Rosa. Dann ist auch noch eine kleine Tanderhaft 
mit Ruinen im Belvedere. i 


München. In der kgl. Pinakothek zu München sind Land. 
schaften von ihm, die zu den vorzüglıchsten ihrer Art gehören. 
Das Kriegsvolk des Gideon erfrischt sich am Flusse. Eine Fel- 
senlandschaft mit verdorrtem Baum, am Waldbache ein Mönch 
mit dem Buche. Aussicht auf das Meer, mit Fischern und Figu- 
ren zu Pferd. DBewaffnete Banditen auf einem steilen Felsen zwi- 
schen Felsen und Wasserfall. Ein verfallenes Schloss auf Felsen, 
im‘ Vorgrunde landen Schiffer. Steile Felsenwände mit einem Bern 
bache , Fischer beschäftigten sich mit dem Fischfange. ' 

‘Dresden. In‘der'k. Gallerie sieht man’ das Bild eines Brür- 
mes. ‘In nächtliches Dunkel gehüllte, vom Sturme’ aufgewühlte 
Meereswogen brechen sich an. Felsenriffen, zwischen‘ welchen man 
die Frühen gescheiterter Schiffe bemerkt. 21 

In Dresden ist auch das Bildniss des Runstlers. - ü 

Salzdahlum. In der Gallerie daselbst sah man ehedem das 
Bild ‘des Democrit, bei einem Grabmale sitzend, umher Bücher 
und Thierskelette. — — 

An diese Bilder, deren Stiche theilweise schon NTRRSENGD sind, 
reihen wir noch einige. andere Blätter mit interessanten Composi- 
tionen des S. Rosa, - 

Grosse Felsenlandschaft, rechts im Vorgrunde vier Figuren, 
mit Dedication an G. von Done el sberg, gestochen von A Den. 
beck fur das von Teniers herausgegebene Brüssler Galleriewerk. 

Eine andere felsige Gegend mit Fluss und weiter Ferne, ım 
Vorgrunde rechts einige Krieger, gest. von Össenbeck, mit arsch. 
ben Dedication und fur dasselbe Werk. 

Gegend von Neapel mit der Rhede und dem re von Le 
Charpentier glänzend gestochen. 

Grosse heroische Landschalt mit ee und WVasser, im 
Vorgrunde Merkur und Argus, gest. von P, Parboni. 

"Aehnliche grossartige Landschaft mit grossen Bäumen und Ge- 
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 birgsferne, im Vorkrange Jo und ‚Merkur, gestochen- von Par- 
'+boni, BR FE ; af 
 Veduta boschereceia. ’ Erosiet waldi e Landschaft, mit vielen 
‘ Figuren und Viehherde, gestochen vou F. Berardi. 
Die arbeitsamen Wäscherinnen A schöne Landschaft, gestochen 
von. -Mme. Mangein. " W 
ne Ansicht aus Silien, a einem ‚Bilde des Grafsn von 
. „Stadion, von Prestel gestochen. 
‚Die drei Grazien, von V. D, Preisler in Achbemzer Manier ge? 
.'stochen. | 
St. Anton, der den Fischen prediget, und die Auguren, beide 
‚von Martiny geätzt und von le Bas mit dem Stichel vollendet. 
. gi Der heilige Wilhelm, gestochen von Prenner und Holzmann, 
und 8. 
Der heilige Albert, Gefährte des heiligen Wilhelm, gestochen 
von Holzmann. 
Zwei Gruppen von A und 5 Soldaten, gestochen von P. Pa- 
rizeau. 
" Zwei grosse Marinen von ürei Platten, gestöchen von Th. 
Verkruys. 
Zahlreiche Studien nach Zeichnungen, Copien nach anderen 
Blättern und nach den Radirungen des Meisters, u. s. w. 


EAgenhändige Radirungen des Meisters. 


. Das radırte Werk dieses Künstlers besteht i in 85 Blätter, die in 

der Behandlungsweise an P., Testa erinnern , aber mit grösserer 

Freiheit und Sicherheit. behandelt sind. Bartsch BR, gr. RX. D 
208 19 beschreibt: selbe... 


ne 4) St. Wilhelm der Eremit in: der Einöde von Maleval, wie er 
links auf einer.Erderhöhung liegend, mit den Händen an 
einen Ast gebunden betet. Rechts unten auf dem Täfelchen: 
3. Bosa.ı7H.42 Z- gL., Br.8.2.3 L, 

s) . Es gibt eine gegenseitige Copie. 

2) St. Albert, der Gefährte des hl. Wilhelm, ebenfalls mit den 
Händen an den Baum gebunden ‚ etwas. nach rechts gewen- 
det, wo ein Hreuz liegt. Links Bnien; S. Rosa. In glei- 
cher Grösse. i 


1} 

3) Plato und seine Schüler im Garten der Akademie. Links 
unten: In Villa ab Academo attributa sua etc. — — Salva- 
tor Rösa Inn. scul. H. ı7 Z., Br. 10 Z.*). 

4) Alexander im Atelier des Apelles, wie ihn letzterer bittet, 
nicht mehr über Kunst zu rprechen, damit ihn seine Far- 
benreiber nicht auslachten. In der Mitte unten: Alexandro 
M. multa imperite etc. Saluator Rosa ınu. scul, H. ı6 2.9 
L., Br: 10 2. 

5) Diogenes wirft die Trinkschale weg, als er einen Hinaben 
aus der hohlen Hand trinken sieht, Letzterer ist rechts 
vorn, und links unten liest man: Diogenes adolescentem 
manu bibentem etc, Saluator Rosa Inu., scul. H. ı7 Z., Br. 

10 Zoll. 

6) Alexander vor Diogenes, der rechts vor seinem Fasse sitzt. 

‘In der Mitte unten: Sensit ‘Alexander, testa quum vidit etc. 
Saluator Rosa Inu. scul, H. 17 Z., Br. 10 Z. 


“IE ‚Heylbrouk hat die von $. Rosa radirten historischen 
Blätter copirt. 
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7) 


8) 


12) 


.BRosa,:. Selalere- 


Democritus in Betrachtung über den Untergang .des Zudihen. 
Er sitzt, den Kopf auf die linke Hand gestützt, von Ruinen 
und Knochen umgeben. . "Links unten: Democritus omnium 
derisor in omnium: fine degree Aaluetor EIpeAr Inu. scul. 
Hi:48 ER Br. 10 Z. : 


Oedipus als Ainabe von einem Schäfer ı an das Baum‘ aufge- 
hangen. Letzterer, nach links gewendet, sucht den Knaben 
bei den Füssen an den Ast zu befestigen. In der Mitte un- 
ten:: Julio Martinello Amico Cariss.mo — — Oedipus hic fi- 
xis etc. — Suluator Rosa Inu. Bien scul. Eines ı der Haupt- 
blätter, "Hi 26 ZU 8 L. 5 Bei DIL 


IEUT 


) Regulus von den Carthagern in ein mit Nägeln besetztes 


Fass gesteckt. In der Mitte‘ unten Jo. Bapt. e Rieciardo 
Amico Vnico — Attilium Regulum. in ‚praecipitis Fortunae 


‘etc. — Saluator Rosa Inu. pinx. scul. Fr 7; Z. 4 L., Br. 


27. 2, Bei Weigel 2 Thlr. 8 3 gr. 


Polycrates auf Befehl des Orestes an einem Baume gekreuzi- 
get, figurenreiche Composition. ‚In der Mitte unten: Poly- 
crates Sami T'yrannus epibus etc. — Saluator Rosa Inu, 
pinx. scul. Eines der Hauptblätter Hi 17 Z. 6 1 Br. 27 2. 
Bei Weigel 2 Thlr. 8 gr. ; 


ri 


—— 


Ein Kampf von Tritonen.. Einer en, mit einem gros- 
sen Rinnbacken in der Linken, trennt die beiden anderen 
wovon einer der Gegner den anderen beı der Gurgel hält. 


Rechts unten der Name Rosa's. H. 4 Z., Br. 6 Z. 


Ein ähnlicher Kampf, Eın Triton kämpft gegen zwei an- 
dere, wovon er den einen bei den Haaren hält, Ein vierter 
entführt eine Najade. Rechts unten der Magie In gleicher 


- Grösse mil dem Obıgen. 


44) 


15.) 


16) 


at 


17 


18) 


19) 


45) Mehrere Tritons im Streite auf Abm Meere. Einke fasst ei- 


ner den Gegner an der Kehle. Rechts Unten ist das Zei- 
chen. H. 3 Z. ES BETAOL 


Pan und zwei Faune) ersterer anı- Fusse eines Be lie- 


gend und die’ Flöte spielend. "Links im Grunde sieht man 


die beiden 'Faune in einer Vertiefung. Rechts unten das 
Zeichen verkehrt. H. 3 Z.6 L., Br. = ME a 
Fünf Flussgötter bei: ihren, Urnen, theils liegend, theils 
sitzend. Links giesst einer Wasser auf die Hand, und an 
seiner Urne steht das Monogramm Rosa’s. H..8:2; 6 I 
Br.:7.2..40 2 i uk 

Es gibt davon eine gute Copie von Burae 


Fünf andere Flussgötter.. Dreı derselben sitzen bei einan- 


der, und darunter A. sich einer, vom Rücken gesehen, an 
die mit Figur en geschmückte Urne. Die beiden anderen Götter 
sieht man im Grunde links ın halber Figur. Da bemerkt 
man auch das: Monogramm. In gleicher Grösse. 
Burdec hat dieses Blatt schön copirt. 

Apollo und die Cumäische Sibylle. An der Leyer des rechts 
sitzenden Gottes steht der Name Rosa. H. ı2 Z. 8 L., 
Br. 8:2. | 


Jason bedient sich des Zaubertrankes der Medea, um den 


Drachen einzuschläfern. Links vorn steht der Name Rosa. 
In gleicher Grösse. : 

Es gibt eine kleine gegenseitige, anonyme, Copie. 
Ceres und Phytalus, erstere rechts stehend, letzterer auf den 


24 


_. 
vs. 


£ 
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$ 


} 


.- 


nn su Knieen, das: Gese 
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des 'Feigenbaums empfangend. In 


der Mitte unten: Hie Cere je tectis Phytalus etc. 7 Salua- 


ie unb Frors Rösa Ioau seuw >H£ 2 BE;2 Las Br. 8 2. 6 L. 


> seh 


alt 


‘Glaucus und Seylla, wie diesän Meergott in Liebe die Nym- 
-phe verfolgt. Rechts unten $. Rosa. In gleicher Grösse, 


Der Sturz „der Giganten, wie sie unter einem Berge zer- 
malmt ‚und begraben werden. Rechts stürzt einem ein Fel- 


senstück auf dem Iiopf. In der Mitte unten: Höratio Qua- 


'ranta Amico Homogeneo. — _— Saluator Rosa Inu. pinx. 
A Te N ne 


24 


ur Hher Hirte mit der Flöte‘ at einem Hügel sitzend, Hinter 
 ıhm ın Mitte: ‘des Grundes sieht man zwei andere an 


Ohne Zeichen, H. 4 Zu, Br, 6 Z.2 L. 


25) Der zu den Füssen des Flüssgottes eingeschlafene Held. Er- 


sterer: ist links und scheint den Schlafenden zu wecken, Un- 
ten am Steine steht: $. Rosa, H. 122.9 L., Br. 82.7 L. 


24) Der Genius; des 8, Russ; eine emblematische Darstellung, 


welche ‚seine eigenen Neigungen und Gefühle versinnlichet: 
‚wie er den Reichthum und den Tod verachtet, die Freiheit 
liebt, ehrlich und billig ist, die Laster. verachtet und die 
Malerei über Alles liebt. Auf der ‚Bandrolle rechts unten 
steht: Ingenus, Liber, Pictor Succensor, et Aequus, Spre- 
tor Opum, Mortisque, hic meus est Genius — Saluator 


ghpas.,. Ha 42 ee 10.2. RR 


2: _ Et Verschiedene einzelne en und Gruppen von Hrie- 


— 
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28) 
29.) 
30) 


31) 


gern, Fischern, Frauen, u. s. w., geistreich gezeichnete und 
radırte Blätter, 02 an der Zahl, unter folgendem Titel: Sal- 
uator Rosa Has ludentis otij Carolo Rubeo Rewer Ami- 


‘. ‚gitiae pignus D.D D. H. 5 Z. 2 — 4L. Br. 3 2.4—5L. 


Es: gibt von diesen Blättern sehr gute Copien von der Ge- 
genseite, unter dem Titel: Diversae pösiturae a Salvatore 
Rosa primitus inventae etc. Zur Unterscheidung dieser Co- 
pien vom Originale haben ‚wir von‘ ‘diesem immer eine si- 
chere Seite bestimmt. 


Das Titelblatt mit obiger Inschrift, auf welche ein Mann 
deutet, während er wach dem Neide sieht, der im Grunde 
links ist, 


Einzelne Soldaten. 


Ein Soldat mit langem Stocke nach links hin gehend. Rechts 
unten ist das Monogramm. 


Eın Soldat stehend mit dem langen Stocke in der Rechten, mit 
einer zwischen seinen Füssen herabfallenden Draperie. Nach 
rechts unten das Zeichen. 

Ein Soldat stehend, Kopf und beide Hände auf sein grosses 
Schwert gelehnt. Rechts unten das Zeichen. 

Ein Soldat mit dem Schilde sitzend, nach rechts gewendet, 
wo unten: das Monogramm ist. 

Ein stehender Soldat, mit beiden Händen auf den Schild 
gestützt, der nach rechts hin sichtbar ist, wo unten das 
Zeichen steht. 

Ein stehender Soldat mit dem Stocke m der Linken und die 
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‚son Rechte an. der Hüfte, in,Profl v ki rechts, "Links ten 

1 . -ist.das Zeichen. ı ee 7 
sa Ein Soldatiim Profil ’r eh Ken: in. (den Bechten den Stock 

355 s’und die Linke auf die Brust Beleg; ‘Rechts unten ist das 

ae chen h 
35) Eın Soldat links ach dan Vorgrunde schreitend, mit dem. 
Stocke über der Achsel, Rechts anten ist. das Monogramın. 
34) Ein bewaffneter ‚Krieger am Felsen in den Fluss blickend, 
"mit. der Rechten auf den Stack ‚Bez Anke unten das 
Zeichen. 
'35) Ein stehender Soldär.. fast en A ka kenhle; n. To 
‘in beiden Händen’haltend. Rechts unten das Zeichen. 
«17 36)-Ein stehender Soldat, von vorn, gesehen, mit-dem Stocke in 
EUER EN N Rechten und. mit der anderen. den Schild. ‚haltend, auf 
x welchem das: Monogramm ist. 

.,. 37) Ein, sitzender Soldat, nach links. gerichtet , den Kopf ach 

den rechten Arm anf den Schild gestützt. Unten nach rechts 

‘das Zeichen. 

'38) Ein stehender Soldat, im Proßil nach rechts, ie beiden 

| }länden den langen Stock haltend. Links unten das Zeichen, 

39) Ein stehender’ Soldat, mit mehreren'Waffen auf der linken 
Schulter, und die rechte Hand auf ‘den Schild gestützt. 
Rechts 'unten das Zeichen. | R 

40) Ein auf dem’Steine sitzender Soldat, im Profil nach rechts, 

mit dem langen Stocke in beiden Händen. Das Zeichen 
rechts unten. 

4ı) Ein stehender Soldat vom Rücken gösehen, heile Hände auf 
den Streitkolben gelegt. Rechts unten das Zeichen. 

42) Ein stehender Soldat vom Rücken gesehen, die Linke auf 
den Kolben gestützt, Das Zeichen rechts unten. ; 

43) Ein stehender Soldat an den Felsen gelehnt, fast vom Rü- 
cken gesehen, mit einem Stocke in der Rechten. Rechts un- 

ten das Zeichen. 

Ak) Ein stehender Soldat, en face nach links sehend, mit Schild 
und Hellebarde, Rechts unten das Zeichen. 

45) Ein stehender Soldat,: auf den Boden blickend, die Linke 
an der Hüfte, mit der Rechten den Stock auf der Achsel 
tragend. Das Zeichen links unten, hy 

Soldaten mit anderen Figuren. 


46) Ein am Hügel sitzender Soldat, mit der Rechten En Schild 
haltend. Im Grunde scheint "ihm ein. anderer zuzurufen. 
Rechts unten das Zeichen. 

47) Zwei auf viereckigen‘ Steinen sitzend@ Soldaten, der zur 
Rechten vom Rücken gesehen, der andere im Profil. An ei- 
neın der Steine das Zeichen. 

48) Ein auf .dem Steine, sitzender Soldat, im Profil nach links 
gerichtet, die Hände auf dem Kolben. Ein zweiter sitzt auf 
dem Boden. Rechts unten das Zeichen. 

49) Ein stehender alter Soldat, wie er zu dem rechts töendin 

B Cameraden spricht, beide mit Lanzen. Im Grunde rechts ist 
ein anderer Mann. Links unten der Name. 

50) Ein Kopf und Arme auf den Schild stützender Soldat rechts 
im Grunde, neben ıhm ein änderer Mann. Hechts unten 
das Zeichen. 

51) Ein alter Soldat, der mit einem Maune ‚spricht, der mit 
dem Stocke sitzt. Im Grunde links ist ein anderer Mann. 
Das Zeichn links unten, 
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52) Ein Soldat mit Schild und Stock auf einem viereckigen Steine 
000. 05sitzend und vom Rücken gesehen, während im Grunde links 
v...200. zwei andere Soldaten erscheinen.. Rechts unten das Zeichen. 


55) Ein Soldat, fast vom Rücken gesehen, links auf einem Steine 
EB sitzend. Er hält den Stock in der Rechten und stützt die 

0 "andefe auf den runden Schild. Im Grunde rechts sieht man 

drei andere Soldaten. Das Zeichen sieht man zweimal, an 

Steine und etwas weiter weg, 

'54) Ein stehender Soldat mit der Linken an der Hüfte, im 

- „Grunde links steht tiefer ein zweiter mit beiden Händen 

auf den Schild gestützt. Links unten das Zeichen. - 

55) Ein Soldat am Tische sitzend und vom Rücken gesehen, da- 
es bei zwei andere, der eine mit dem Helme bedeckt, der an- 
|? dere blossen Kopfs. Sie scheinen zu würfeln. Ohne Zeichen. 

56) Ein auf dem Steine sitzender Soldat, wie er, die Linke auf 
den runden Schild gelehnt, den Kopf nach dem rechts si- 

‚tzenden Manne dreht. Links sieht man zwei andere Män- 
ner. Rosa’s Name steht rechts unten. 

57) Zwei Soldaten im Gespräche, der eine stehend, der andere 
sitzend vom Rücken gesehen. Im Grunde sind zwei andere 
Soldaten, wovon der zur Rechten eine Fahne trägt. Links 
unten das Zeichen. 

58) Ein auf einem viereckigen Steine sitzender Soldat, wie er 
sich mit der Linken auf denselben stützt; im Profil nach 
links, wo man im Grunde zwei andere Männer sicht. Das 
Zeichen rechts unten. 

59) Ein auf dem Hügel sitzender Soldat, ım Profil nach links, 
wie er den Kopf auf das rechte Knie stüzt, und den andern 

Fuss ausstreckt. Links gegen den Grund zu ist ein anderer 
Mann, und unten steht das Zeichen verkehrt. 

60) Ein auf einem Hügel sitzender Soldat, vom Rücken gesehen 
und nach links gewendet, mit der Linken den Schild hal- 
tend. Er spricht mit zwei Kameraden, die man links sieht, 
und wovon der eine seinen Haudegen auf der Achsel trägt. 
In der Mitte unten das Zeichen verkehrt. 

61) Fünf Soldaten in Unterredung, der eine stützt den Kopf 
auf die linke Hand, und legt die Rechte auf das Knie. 

Rechts an der Mauer ist das Zeichen. 2 

62) Ein stehender Soldat mit dem Kolben in der Rechten, vom 

Rücken gesehen, Er spricht zu einem Kameraden links vor 
- ihm im Grunde. Rechts unten das Zeichen verkehrt. 

63) Ein en face stehender Soldat mit einem Schilde, der mit dem 
Medusenhaupte geziert ist. Er wendet sich nach links, wo ein 
ee Soldat steht. Rechts nach unten das Zeichen ver- 

ehrt. “ 

64) Ein stehender Soldat, vom Rücken gesehen, mit dem Stock 
ın der Rechten, und mit der Linken an einen Felsen ge- 
stuzt, wie er mit einem anderen spricht, der jenseits desselben 
sichtbar wird. Das Zeichen ist links unten. 

65) Ein auf dem viereckigen Steine sitzender Soldat, fast vom 
Rücken gesehen, mit einer Hellebarde in der Rechten. 
Rechts sind zwei andere Soldaten und im Grande ein drit- 
ter. Rechts nach unten das Zeichen. 

66) Ein auf einem viereckigen Steine sitzender Soldat im Profil 
nach rechts gewendet. Er stützt die Rechte auf den Degen 
und spricht zu seinem Kameraden der mit der Hellebarde 
vor ihm steht. Im Grunde rechts ist ein Alter, das Zeichen 
links unten. 


‚ Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XIII. 25 


386 


Rosa, Salvatore. Kr 


Verschiedene andere Figuren von Männern. - 
67) Ein alter rechts am Felsen sitzender Bauer, die Hände auf 


‘die Knie gelegt. Links im Grunde unterhalten sich zwei 


andere Männer, und rechts unten steht Rosa’s Name. 


68) Ein Mann, den Stock in beiden Händen, stützt das rechte | 


Knie auf einen Stein. Zwei andere sitzen gegen den Grund 


zu auf dem Boden, Links unten ist das Zeichen. 


69) Ein stehender Mann mit dem S$tocke, vom Rücken gesehen, 5 


das linke Knie auf einen Stein gestützt, Das Zeichen ist links 


ünten, ; 


20) Ein auf dem Hügel sitzender Alter, wie er sich im Gesprä- 


che zu drei anderen Männern wendet, die rechts stehen, 
wo ünten das Zeichen bemerklich ist. ; 


71) Ein sitzender junger Mann im Gespräche mit den beiden 


Männern zur Linken, wovon der eine ein Täfelchen hat. 

... Das Zeichen ist rechts unten. RR 

72) Ein stehender jünger Mann, im Profil nach rechts, wie er 
eın Gemälde betrachtet, auf welchem die Terme der Isis er- 
scheint, und das Zeichen des Künstlers. 

73) Ein stehender junger Mann mit dem Fischnetz, im Profil 
nach links ist ein Alter mit gekreuzten Händen, und eine 
andere Figur. Rechts unten das Zeichen. 

74) Ein nach rechts hin gehender Mann, der Diener hinter ihm, 
Das Zeichen rechts unten. 

75) Ein stehender Mann nach rechts gewendet, und die Linke 
auf den Stock gestützt, wie er mit der Rechten auf den Bo- 
den deutet. Das Zeichen rechts unten. 


« 


76) Ein naeh links schreitender Mann, wie er mit der erhobe- | 


nen Rechten auf einen Gegenstand deutet, und die Linke 
hängen lässt. Das Zeichen rechts unten, | 
77) Ein alter Orientale stehend den Rücken zeigend, rechts vor 
ihm zwei Weiber, wo unten auch das Zeichen ist, 
78) Ein junger Mann im Profil nach links gehend, mit einem 
Buche unter der linken Achsel, Das Zeichen links unten. 
7)) Ein fast nakter Mann, stehend von vorne gesehen, und mit 
dem Bogen in der Rechten. Das Zeichen ist rechts unten. 
80) Ein stehender Mann, fast ganz in Vorderansicht, nur et- 
was nach links gewendet. Er deutet mit der Rechten auf 


etwas, Links unten das Zeichen verkehrt 
Frauen, 
81) Ein am Fuss des Baumes sitzendes wacktes Weib, sich mit 


beiden Händen an den -Stamm haltend, nach rechts gewen- 
det. Links unten :ıst das Zeichen. | 


82) Ein naktes Weib fast en face, nach rechts schreitend. Sie 


hat die Arme gekreutzt, und von .den Hüften herab fallt 
ein Tuch. Das Zeichen rechts unten. * 
83) Ein nach rechts gehendes Mädchen, wie es-mit der Rechten 
das Kleid hält, Rechts unten das Zeichen, | 
854) Ein junges, nach links gehendes "Weib, die rechte Hand 
in den Mantel gehüllt, mit der anderen das Hleid fassend. 
Rechts unten das Zeichen. 
85) Das in der Einöde sitzende nackte Weib, ım Profil nach 


rechts, mit über dem Steine gekreuzten Händen. Links un 


ten das Zeichen verkehrt. 

86) Die junge Mutter mit dem Fiinde in den Armen, nach links 
schreitend, den Kopf nach rechts gedreht, Das Zeichen links 
unten verkehrt. | 


j 
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as sig Bun irn VRRTERTRE P7 et 
| Rosa, averio della, Maler zu Verona, ein jetzt lebender ge- 
 schickter Künstler. Er bildete sich unter Leitung Cignaroli’s. Es 
ei, finden ‚sich historische Darstellungen und Genrebilder von ihm. 


| Rosa, Sigismondo, Maler, wurde von Gius. Chiari unterichtet. 
 .. Er malte gegen Ende des 17. Jahrhunderts für einige Kirchen Rom’s, 
besonders Altarbilder. _ 


| Rosa, Sisto, s. S. Badalocchio. 
| Rosa, Stefano, s. Christoforo Rosa, 
Rosa di Tivoli, s. Ph. P Rosa. | 


Rosa, der Stempelschneider, den Füssly ohne Taufnamen erwähnt, 
ist Georg Tobias Rosa, eh r 

 Rosacimus, Carl von Carlsberg, Dechant zu Schüttenhofen in 

Böhmen, war ein guter Zeichner und Kunstkenner. . Er liess 1670 

nach seiner Zeichnung den Altar des heil. Gunther zu Gutwasser 

in Kupfer stechen. So heisst es im Leben St. Gunther’s von G. Da- 


Rosaccio, Aloys, nennt Füssly in den Supplementen einen Künst- 
ler. oder Hunstverleger , unter dessen Namen man die Geschichte 
Heinrich IV. von Frankreich auf 52 Blätter geätzt-findet. „, 


 Rosalba;, Carierra,: s. Carviera. 


Rosaliba, Antonello, Maler von Messina, blühte um 1505. Seine 
Werke entfalten Grazie und Anmuth, aber es hat-sich nur 'wenig 
‚ erhalten. | ; 
Im Dorfe Postunina ist eine Madonna mit dem Künde von 
ihm, ein sehr anmuthiges Bild. 


‚Rosaspina, Francesco, Zeichner und Kupferstecher, wurde 1760 zu 
| Rimini geboren, und zu einer Zeitzum Rünstler,herangebildet, in wel- 
cher die Bemühungen eines Bartolozzi, Volpato und Morghen bereits 
den wohlthätigsten Einfluss auf die neuere Chalkographie ausgeübt 
hatten. Rosaspina nahm die Werke dieser Künstler zu Vorbildern, 
und wurde in kurzer Zeit neben jenen mit Ruhm erwähnt, wel- 
chen er durch zahlreiche Blätter rechtfertigt. Rosaspina arbeitete 
in verschiedenen Manieren, und daher findet man von ıhm reine Ra- 
‚dirungen, Grabstichelarbeiten, Blätter in Punktir-, Crayon- und 
Tuschmanier. Er ist auch der Erfinder eines schnellen Verfahrens 
beim HKupferstechen. Man zeichnet nämlich die Skizze des Stiches 
leicht auf Velinpapier und hält sie über das mit einem weichen Fir- 
niss überzogene Kupfer, aber so, dass das sehr ausgespannte Pa- 
" pier nicht ganz darauf kommt. Der Hüupferstecher, welcher Zeich- 
ner seyn muss, nimmt einen feinen Stift, und beendigt nun die Zeich- 
nung nach der Wirkung, die sie haben muss, mehr mit Strichen 
als ın Punkten. Die Bewegungen: seines Bleistifts bringt das Pa- 
pier auf den Firniss und reisst denselben’ mehr oder weniger auf, 
jenachdem sein Korn oder der Bleistift selbst fein oder gross ist, 
wodurch das Kupfer da entblösst wird’, wo der Stich hinkommt. 
Wenn’ die Zeichnung fertig ist, 'giesst man Scheidewasser darauf, 
Die Blätter zum »Perfetto Cavaliere« sind in dieser Weise be- 
handelt. Seine gestochenen Blätter sind auf Glanz berechnet, 
so wie denn Rosaspina unter den Italiern am meistens dazu 
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beigetragen hat, dass so viele auf eine glänzende Grabstichelarbeit ; 


hinarbeiteten. 


Die Blätter dieses Künstlers sind sehr zahlreich. Zu seinen 
ersteren gehören jene nach Zeichnungen des Parmiggianino, und die 


Bilder Correggio, nach den Fresken, welche man 17095 im Kloster 


des heil. Paulus zu Parma entdeckte. Dann folgte eine Sammlung 2 


von Studien zum Unterrichte, und mehrere einzelne Blätter, die 
mit grossem Beifalle aufgenommen wurden, anfangs auch desswe- 


gen, weil sich in ihnen der glückliche Nachahmer Bartolozzi’s 


kund gibt... Rosaspina wurde Professor an der Akademie in Bo- 


logna, Mitglied des französischen Instituts und anderer Akademien. 


Er hat mehrere tüchtige Schüler gebildet,  worunter‘ BERRER® Male 3 


G. Asioli, G. Tomba u. a. sich befinden. 


1) Andrea Appiani, für die Vite dei illustki Taaliani gestochen, 


2) Ludovico Ariosto, nach Titian, Kl. fol. 

3) Bildniss des Dichters Casti, nach eigener Zeichnung. 

4) Jenes des Paolo Paciardi ,ä{nach Lucatelli. 

5) Eu Canova, Scultore, Brustbild nach ® a dä radirt. 
folio 


6) Marc-Antonio Raimondi, für N. Bettoni’s Vita di Mircan- | 


tonio etc. Padova 1815, nach Rafael gestochen, gr. 4. 
7) J. B. Bodoni, berühmter Buchdrucker, nach J. Turchi ra- 


dirt. Sehr Selten, da die Platte, nach 50 Abdrücken vargals | 


det wurde, gr. 8. 
8) Andrea Mazza, 
) L. Beccatelli, zwei kleinere Bildnisse. 


10 — 11) Brutus und Virgil, zwei herrliche Köpfe nach Antif | 


ken 1708. 


12) Die Büste eines Kriegers nach Rembrandt. Mus; Napoleon. 


15) Die Krezzabnehmung, nach Corregio’s Bild in der Abtei St. 


Giovanni zu Parma gestochen, eines der Hauptblätter des 
Meisters, gr. qu. fol. 


Im frühen Drucke vor der Schrift und vor der Dedica- 


tion an Dom Fernando di Borbone 1802. 


14) Der Evangelist Johannes in Begeisterung gen Himmel bli- 


ckend, nach Correggio, und in derselben Kirche, gr. fol. 


15) Eine Gruppe von Engeln, aus Correggio’s Plafond ım Dome 


zu Parma, fol. 

16) Die heil. Familie, wo das Jesuskind dem Joseph Blumen 
reicht, links Johannes kniend, nach Padoanino’s Bild des 
Cabinets Boschi zu Bologna, gr. fol. 


17) Die heil. Familie, Bild nach Guercino in der Gallerie Ma- } 


rescalchi zu Bologna gestochen, roy. fol. 
18) Eine heil. Familie, nach J. Cariacci, fol. 


19) Die Madonna mit dem Kinde, vor ihr Margaretha und zwei 


andere Heilige, nach Parmeggiano, fol. Mus. Napol. 

20) Die Madonna mit dem schlafenden Kinde, nach G. Reni 
1705 , fol. 

21) Die Geburt der heilige Jungfrau, nach Alban. Mus. Na- 

oleon. 

22) Der heilige Franz, halbe Figur mit gekreuzten Armen, nach 
Dominichino’s Bild der Sammlung Zambeccari zu Bologna, 
meisterhaft gestochen, 

25) Der verlorne Sohn, nach Guercino, für .die Reale Galleria 
di Torino, illust. da R. d’Azeglio. Toriono 1856. 


Rosaspina, Francesco. 389 
24) Büste der heiligen Magdalena, nach 1 Cagnacei’s Gemälde 
| der Sammlung Covelli ın Florenz. Punktirt. Oval kl. fol. 
25) Der reuige Petrus, nach H. Carracci. Reale Gall. di Torino. 
26) St. Francisca Romana, nach Guercino, für dasselbe Werk. 

27) St. Bruno, nach demselben, fol. 


28) Ein Engel fordert Magdalena auf, Busse zu thun, Hoch 6. 
 Reni, fol. Im ersten Drucke vor der Schrift. 


29) Der todte Heiland von der Mutter und von den Engeln be- 

weint, in der unteren Abtheilung vier Martyrer, nach G. 
Reni, fol. Kr de 

30) Der Kindermord, nach demselben, beide Blätter meisterhaft 
gestochen, fol, 


31) Die drei Engel bei Abraham am Tische, nach L. Carracci’s 
Bild der Gallerie Zambeccari zu Bologna. Mit Dedication 
an Georg lII. von England, qu. fol. 

Im fruhen Druck ohne Schrift: Habebit filium Sara etc. 


52) Das jüngste Gericht, nach Rubens, fol. Preis 16 fl. 30 kr. 
55) Die Schlachten Napoleons, nach Appiani’s gemalten Basre- 
liefs mit Longhi, Bisi etc. gestochen, unter dem Titel: 
 Fastes de Napoleon, fol. Dieses Werk kostet 165 fl. 


34) Grosse Allegorie zu Ehren des berühmten Buchdruckers Bo- 
doni. Es erscheinen darauf die berühmtesten Dichter älte- 

“ rer und neuerer Zeit, und ein Genius krönt den Gefeierten 
bei der Statue der Minerva. Hoc tibi — inclyte Bodoni etc. 
Nach J. Bassi 1817 gestochen. s. gr. roy. qu. fol. Leicht 
radirt in Zeichnungsmanier und mit Tuschton übergangen. 


35) Diana mit ihren Nymphen von der Jagd heimkehrend, 
eine anmuthige weibliche Gestalt, von den Genossinnen umge» 
ben, die mit mannigfaltigen Arbeiten der Jagd beschäftiget _ 
sind. Dies ist das Deckenbild im Nonnenkloster S. Paolo 
zu Parma. Ueberdiess sind in diesem Saale auch noch 16 
Lunetten mit grau in grau nach Art der Basreliefs gemalten 

‘ Bildern aus der alten Mythe, ebenfalls von Rosaspina ge- 
stochen, so wie andere dazu gehörige Gemälde. Dieses 
Prachtwerk erschien 1800 bei Bodoni unter dem Titel: Pit- 
ture dı Ant. Allegri esistenti in Parma nel monasterio di S. 
Paolo, 35 Blätter, von F. Vieira gezeichnet, und in Crayon- 
Manier gestochen. 


36) Amor in der einen Hand ein brennendes Herz, in der an- 
deren einen Pfeil haltend. Amor l’ha posto come segno etc., 
nach Barbieri punktirt, roy. fol. | 


37) Der Friede zündet mit seiner Fackel die Waffen an. Il vo 

gridando pace etc. nach demselben punktirt, 1801 roy. fol. 

Es gibt von diesen ‚beiden Blättern Abdrücke vor der 
Schrift. 


38) Venus und Amor, nach demselben, 1802. fol. 
39) Die Charitas, nach L. Carracci, fol. 
40) Der den Bogen spannende Amor, nach Franceschini punk- 
tirt, ein Preisblatt, qu. fol. 


41) Festeggiamento degli amori per la rapita Proserpina. Der 
Raub der Poserpina, mit tanzenden Amoretten, nach Alba- 
nis berühmtem Bilde aus der Sammlung Sampieri, jetzt ın 
der Gallerie zu Mailand, gestochen, gr. qu. fol. 
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Rosaspina, Giuseppe, Zeichner und Hupferstecher zu Bologna, 
Sohn und Schuler des Obigen, arbeitet in Linienmanıer. Wir ver- 
danken diesem Künstler bereits einige vorzügliche Blätter, in wel- 
chen sich auch das Verdienst eines tüchtigen Zeichners ausspricht. 
Mehrere seiner Blätter sind in einem Prachtwerke vereiniget, wel- 
ches Fr. Rosaspina 1830 unter dem Titel: Pinacoteca della Pont. 
Academia in Bologna, herausgab. | 


1) Die heilige Jungfrau mit St. Michael, ‚Johann Evangelist, 


na 


44) 


45 


16 


) 


) 


47) 


48) 


49) 
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 Rosaspina, ; ingeppei . 


- Im frühesten Drucke mit unvollendeter Schrift 420 Liv, 


im späteren Drucke die Hälfte, 
Satyren, nach J. Cariacci, 8. 


Philoktet beweint den Tod’ einer Taube, nach J. Barry, 


folio. 


f 


Pitture di Antonio Allegri esistenti in Parma a Monasterio 


di S. Paolo, 35 in Crayon - Manier gestochene Blätter, nach 
F. Vieira’r Zeichnung, welche 1800 zu Parma bei Bodoni 
erschienen. Das Hauptblatt aus dieser Sammlung, Dianens 


Jagd, haben wir schon oben genannt. 


Eine Folge von 25 Blättern, in Crayon- „Manier nen in Hell. 


dunkel, nach den schönsten Zeichnungen von Parmeggiano, 
unterdem Titel: Celeberrimi Francisei Mazzola Parmensis gra- 
phides per Ludovicum Inig Bononiae. collectae editaeque 


Anno MDCCLXXXVII. Die Besitzer der Zeichnungen nd) \ 


bei jedem Blatte angegeben, gr. fol. 


Eine Folge von 14 kleinen Blättern nach Zeichnungen von 


Parmegsiano. 


Eine Folge von 12 Blättern nach Handzeichnungen von Ra- 
fael, A. und L. Carracci, G. Reni, P. del Vaga, Tibaldi, 


Gandolß etc. in verschiedenem Formate. 


Disegni originali di Raffaello per la prima volta publicatı ‘ 
esistenti nella J. R. R. Academia dı Belle Arti. di Venezia 
(herausg. v. Abbate Celotti). 30 Facsimiles von Rosaspina und 
Scotto gestochen. Die Handzeichnungen hatte G, Bossi ge- ” 


sammelt. Venezia 1829, fol. 


Auch für G. nahe Werk: Del cenacolo di L. da Vinci. 
4. hat Rosaspina ein Blatt gestochen. 


Milano 1810, 
Pinacoteca della Pontificia Academia in Bologna, publ,. da 
F. Rosaspina. Bologna presso l!’Autore 1850, gr. fol. Die- 
ses Werk enthält 72 schön gestochene Blätter von F. Rosa- 
spina selbst, von G. Rosaspına, G. Tomba u. A. 

1l perfetto cavaliere, ‚Sammlung von Pferden aller Ragen und 


alles dessen, ‚was die Reit- und Veterinärkunst betrıffi, ın ” 
der von Rosaspina erfüundenen Manier behandelt, wovon 
‚oben bemerkt wurde. Man hat die besten Zeichnungen Ver- 
net’s copirt, Figuren und passende Umgebungen hinzuge- 


fügt. Die Art des Stiches kommt der Lithographie sehr 
nahe. 


Catharina” und Apollonia, nach Perugino, fol, 


2) Ein Bacchnale nach N. Poussin. Dant Iusum — Deo. Jo- 


seph Rosaspina del et sculp., s. gr. fol. 
im ersten Drucke vor der Schrift und der Dedication. 


5) Agamemnonius scenis agitatus Orestes, Orest von den Fu- 
rien verfolgt, nach P. Palagi, qu. imp. fol. Ein vorzügliches 


Blatt. 
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+ 4) I Trionfo di Tito, nach Padovanino, qu. fol. 
5) Apollo e Dafne, nach Albani, roy. qu. fol. 


Bomarzo, ist nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt. Bartsch 
glaubt, er sei nur Kunstliebhaber gewesen, weil die von ihm vor- 
.handenen Blätter weder in der Zeichnung, noch in Führung der 
Nadel grosse Uebung verrathen. Aus einem derselben, welches 
David mit Goliath’s Haupt vorstellt, erhellet, dass Ferrantes um 
um 1619 gearbeitet habe. Bartsch P. gr. XXI. p. 154 ff. beschreibt 
sechs Blätter von Rosatti, wir haben aber unter Nro. 1 etwas bei- 
zufügen. | 
1) David stehend, mit dem Haupte des Goliath in der Linken, 
welches er über die Basis einer Statue hält. Unten auf der 
Bandpolle steht in verkehrter Ordnung: Gladium Davidicum 
ense me spadae Card. Dicat humillime servitutis obsequio 
Ferrantes Rosatus a Polimartio delin. 1649. H.9Z.2 L., 
Br.62.8L. 
Bartsch hatte’ einen Gegendruck vor sich, weil er sagt, 
.. David habe das Haupt in der Rechten, - 
- I Mit der Dedication an den Cardinal Spada und ohne 
“ Adresse, 
MH. Ohne Dedication und mit der Adresse von Vincenzo 
Billy. Auch diese Abdrücke sind oft noch schön. 
2) Die Geburt Christi, Die heilige Jungfrau sitzt neben der 
 Hrippe, in welcher das Kind ist, dem die Mutter die Brust 
reicht. St. Joseph steht rechts mit dem Stocke: rechts erscheint 
auch der Kopf des Ochsen, und durch die Oeffnung erblickt 
man im Grunde zwei Hirten. Unten im Rande steht: Peint par 
Augustin Carraccij , und das Zeichen des Rosatus mit der 
-„Sylbe dron, deren Bedeutung man nicht kennt. H. 52.5 L. 
und 2 L. Rand, Br. 74.1 L. 
5) Die heilige Jungfrau in einer Glorie sitzend, wie sie mit 
der, Rechten das stehende Kind hält. Im Grunde rechts sieht 
_ man drei kleine anbetende Engel, und links unten zwei 
 Cherubim. Im Rande ist eine Dedication an Lanti. Dies 
ist eine gegenseitige Copie nach $, Pesarese. H. 4 Z. 10 L. 
mit 3 L. Rand, Br, A 2. 


Die heilige Jungfrau mit dem Kinde in den Armen, 
“welches mit der Linken eine Birne hält. Unten nach 
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Ill.mo et ex.mo D. D, Hipplito Lantes de Rovere duci Poli- 
- ımartıi Ferrantes Rosattus delineando sue arendicar permi- 
tias et nature ingenii polet gomagium. H. 5 Z. 10 L. mit 
4 L. Rand, Br, 42.6 L. Y 
Die heilige Familie. Die heilige Jungfrau, den Schleier mit 
der Linken haltend, deutet auf das vor ıhr auf dem Rissen 
liegende Rind. Im Grunde links lıest Joseph im Buche. Halbe, 
Figuren im Oval, mit. der Schrift: Nox salutis ad diem cla- 
ritatis ingenij — Per Illus Fabritij Permathaei properat — 
labore Ferantis Rosatii a Polimartio. H. 7 Z., Br. 5 Z. 


6) St. Anton van Padua vor dem Jesuskinde auf den Hinien, 
welches ihm in einer Glorie vor Engeln erscheint. Links 
unten liest man: Ferrantes Rosattus a Polimarcio delina et 
incid. Romae Jo. Domenico Cersino Perusino inuentor. H. 
15 2.5L.,Br. 92.6L. 


5 
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| Rosatti oder Rosatus, F errantes, echanp und Radirer von 


“ 


links hin steht: Agostino Caracci inve., und ım Rande: 
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392  Rosatti, Carlo Antonio. — Rose, 'J. B. de la. 


Rosatti, Carlo Antonio, Maler zu Mailand, wird von Asgo:. 


stini in seinem Catalogo delle pitture di Milano erwähnt, aber ohne 


Zeitbestimmung. Dieser Rosatti, wahrscheinlich einer der älteren 
» ' Meister, malte das Innere der Flügel von $. Prutaso la Rovere zu 


Mailand. 


Rosattı, Rosato, ein Chorherr von St. Lorenzo zu Macerata, bos- 
sirte schöne Bildnisse in Wachs, und machte auch das Modell 
zur Kirche $. Carlo de Catenarı in Rom. Dann baute er auf ei- 
gene Kosten die Jesuitenkirche in Macerata. Starb 1620 in der 
Kraft der Jahre. Baglione erwähnt seiner. u 


. 


Rosato, Francesco, nennt Füssly einen Kupferstecher, welcher 
nach Dominichino ein Blatt gestochen hat, welches die heil. Cäci- 
lia vorstellt, wie sie sich weigert den Götzen zu opfern. Diess 
ist wahrscheinlich unser Francesco Rosa, Ä 


| Rosbach, Johann Friedrich, Kupferstecher zu Leipzig, nahm 
sich den Bernigeroth zum Vorbilde, und stach um 1725 — 45 zahl- 
| reiche Bildnisse in der Manier desselben. Viele sind nur mittel- 
mässige Arbeit, zu den besseren gehören: 


1) Das Bildniss des Malers Franz. Christoph Freund, grosses 
Oval nach Manyocky. 


2) Jenes des Malers D. Hoyer, nach Kupetzky, fol. 
3) Henricus XI. Comes Ruthenicae, ful. 

4) Henritta Catharina nata Baronessa de Friesen, fol. 
5) Das Portrait des gojährigen Kurth, &. 


| Roschwein, finden wir einen neueren Kupferstecher genannt, der eine 
heilige Familie nach Cammuccini gestochen hat. $S. auch Rosschweil, 


Roscıus, Julius Hortinus, s. Hortinus. Dieser Kupferstecher 
scheint in Rom gelebt zu haben, da das erwähnte Blatt im Verlage 
des Don. de Rubeis zu Rom erschien. Es hat den Titel: Callisto 
Jovem sub Dianae forma experta prodito crimine e coetu virginio 
ejecta. 


Rose, Jean Baptıst de la, Maler und Zeichner, wahrschein- 
lich von Aix in der Provence gebürtig, machte sich um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts als Landschafts- und Marinemaler einen 
rühmlichen Namen. Seine Bilder wurden im In- und Auslande 

| gesucht, in der Folge scheinen aber viele zu Grunde gegangen zu 
| seyn, oder sie gelten unter einem anderen Namen. Dann haben 
j haben wir nach ihm auch eine Folge von radirten Blättern, die 
1 der Zeichnung nach gewöhnlich einem unbekannten Chevalier de 
Ros oder Roos ER RHEHE werden. 


Es ist dies eine Folge von 12 Blättern, welche Landschaften 
mit Ruinen, Gebäuden, Marinen etc. vorstellen, qu. 4. Diese 
Blätter hat C. Merian gestochen, und selbe 1656 dem Churfürsten 
von Mainz, Theodor Caspar von Fürstenberg, dedicirt. Jedes der 
Blätter ıst: Chevalier de Rose del. Caspar Merian fecit, bezeich- 
net. Es muss aber Abdrücke ohne Namen des Zeichners geben, 
da hier und da der Zweifel obwaltet, ob man sie einem Chev. de 
Ros oder Roos zuschreiben soll. 
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..2.22,% 5: Rose. — Rosenau. we \:;; 


Rose) Landschaftsmnater, ein jetzt lebender ünitler, dessen Bilder 
- im Hunstblatte 1836 gerühmt werden, als ausgezeichnet in ihrer 
> Art. ‚Sie sind trefflich behandelt und von schöner Wirkung. 


Böser! 3; Miss, Miniaturmalerin zu London, hatte schon um 1820 
“ ihren Ruf gegründet. Sie malte Bildnisse und auch andere Dar- 
| stellungen. He ON 


Rose, Joseph, s. J. Roos, . 
Rose, Georg Tobias, s. Rosa. 


Rosee, Christian, Kupferstecher, RE zu Nürnberg 1804, ein jetzt leben- 
| der Künstler, der zu den besten seines Faches gezählt wird. Er 
sticht Figuren, Landschaft und Architektur in Kupfer und ın Stahl. 


4) Abbildung des schönen Brunnens zu Nürnberg, nach einer 
alten Handzeichnung mit dem Monogramme von ei Pencz, 
im Umrisse gestochen, s. gr. imp. fol. 

2) Albrecht Dürer’s Grab auf dem St. Johanniskirchhof zu Nurn- 
ber 

5) Pirkheimers Grab, daselbst, 4. 

) Donau-Ansichten, für Dullers Werk, Stahlstiche, 4. 

5) Ansichten mit Architektur, für das bei Wigand erschienene 

. „malerische Deutschland, Stahlstiche. 

6) Stahlstiche im Conyersations- Lexicon von Wolff, Lpz. 1837 
und 1843. 


7 


Roselli, Nicolo, Maler von Ferrara, muss von den Florentinern 
i* Rosselli unterschieden werden, so wie er auch einer anderen Schule 
angehöret. Barufaldi nennt ihn D. Dossi’s Schüler, was er aus 
einem Bilde mit Christus und zwei Engeln auf einem Altare der 
‘ Battutı Bianchi zu Ferrara zu schliessen scheint. Allein in andern 
Bildern, wie in den zwolfen der Carthaase, ahmte er auch 
Benvenuto, Bagnacavallo und mehrere andere nach, so dass nach 
Lanzi seine Schule unentschieden bleibt; dies um so mehr, da 
seine allzu gesuchte, weiche und kleinliche Behandlung von ei-, 
ner röthlichen Färbung, die an Pastell gränzt, umgewiss lässt, ob 

er in Ferrara gelernt. Er arbeitete daselbst um 1508. 


Boselli » s. auch Rosselli. 
Rosellino, E; Rossellino. 


' Rosen, Hans und Ulrich von der; Giesser, zwei der tüch- 
tigsten Meister, die in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts zu 
München thätig waren. Im Jahre 1468 goss Hans für das Kloster 
Raitenbuch eine Glocke, die bis 1805 an Ort und Stelle war. Da- 
mals wurde sıe eingeschmolzen. In der Pfarrkirche zu Dandern 
(Oberbayern) ist eine Glocke von ihm, mit der Inschrift: Ave Ma- 
ria Grazia plena Dominus tecum 1494 Jar. gos. mich. ulrich. von 
der. rosen. zu. minichen. Dieser Ulrich von der Rosen ist Han- 
sen’s Sohn. Hr. Pfarrer E. Geiss fand in einem Necrologe des Rlo- 
sters Indersdorf, dass Ulrich 1502 in München gestorben sei. Das 
Todesjahr des allen H. v. d. Rosen ist unbekannt. 


Rosenau, Kuupferstecher, arbeitete um den Anfang des 19. Jahrhun- 
derts in Celle. Er stach mehrere Vignetten und Titelblätter für 


394 Rosenbaum, Lorenz. — Rosenberg, J. C. W. 


Hienyene u. 5. w. Er war früher Schauspieler und. noch ‚1810 R 
t ätig, : on 4 PA Ye ö : 


Rosenhbaum, Lorenz, Goldschmied und Medailleur zu Augsburg, 
hatte um die Mitte des 16. Jahrhunderts Ruf. Er fertigte 1546 
‘ein berühmtes und seltenes Schaustück mit dem Bildnisse Carl V., 
welches später unterdrückt wurde, als durch den Uebertritt der 
Stadt zum schmalkaldischen Bund das gute Benehmen mit dem 
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Rosenberg, Johann Carl VVilhelm, ‚Zeichner, Maler und Ra. 
direr, wurde 1757 zu Berlin geboren, und daselbst zum Künst- 
ler herangebildet.. Im Zeichnen ertheilten ihm C, Blesendort und 
Fechhelm sen. Unterricht, dann studirte ‚er unter A. Krüger die 
Architektur, und ın der Malerei unterwiesen ihn J. Bellavita und 
J. G, Bibiena, welche damals als Verzierungsmaler grossen Beifall 
erndeten. Auch Rosenberg genoss als solcher den grössten Beifall. In 
den Pallästen Berlins und in anderen Städten waren Deckenstücke von 
ihm zu finden, die aber. dem Geiste der späteren Mode wieder 
weichen mussten, so wie die Decorationen der Zimmer und Säle, 
deren Rosenberg eine grosse Anzahl ausgeschmückt hatte. Anfäng- 
lich arbeitete er mehreres in Gemeinschaft mit C, Bibiena. Den 
zweiten Theil seiner Werke machen die Zeichnungen und Radi- 
rungen aus. Er zeichnete Bildnisse, Vignetten, historische und 
satyrische Darstellungen für Bücher, Ornamente verschiedener Art 
und solche Gegenstände radirte er auch in Kupfer. Rosenberg starb 


1809 als Professor und Mitglied der Akademie zu Berlin, R 


Die radirten Blätter dieses Rüunstler sind ziemlich zahlreich. 
Man schätzt besonders die Köpfe in Rembrandt’s Manier, wovon 
einige mit J. R. und der Jahrzahl 1774 bezeichnet sind. C. C. Glas- 
bach stach nach seiner Erfindung eine Folge.von 13 Blättern saty- 
‚rischen Inhalts: 1) So gehts in der Welt. 2) Die Neujahrsgratu- 
lation. 3) Die Berlinischen Ausrufer ın 8 Blättern. 4) Das Bildniss 
eines durch und durch Gelehrten. 5) Das Bildniss eines complet- 
ten Künstlers. 6) Die Abbildung eines Luftballons. Diese Blätter 
sind in qu, fol. SER RERGERN | - 

Von seinen eigenen Radirungen nennen wir folgende. Die 
kleineren sind in Rembrandt’s Weise behandelt. 


1) Das Bildniss des Malers J. M. Falbe, wie er in seinem 
Atelier sitzt. Knniestück J. Rosenberg del, et fecit, gr. fol. 


2) R. de Gasc, geborne Lisiewska , Büste im Oval, unter wel. 


chem die Palette und ein Lorbeerzweig ist. Rosenberg del. 
et fec. kl. fol. 
2 3) Büste eines lachenden Mannes, mit einer Mütze, die mit 
Pelz verbrämt ist, gr. &. 
4) Büste eines Militärs mit Hausse-Col. grave a l’eau-forte a 
Oldenbourg le 10 Fev. 1760 par Rosenberg, gr. 8. 
5) Die halbe Figur eines Orientalen mit langem Barte, im 
Pelzmantel und mit einer niederen Haube auf dem Kopfe. 
J. Rosenberg 1774, 4. 
Jm ersten Drucke vor Rosenberg’s Namen. 
6) Büste eines bärtigen Alten mit dem Turban auf dem Kopfe. 


J. R. kl. 8. 
7) Büste eines bärtigen Alten, mit der Calotte, J. R. kl. &. 
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2.8) Büste eines Alten im Profil, mit schwachem Barte. J. Rosen- 
# berg 1774, 4. Al y " E 2 2 
) Büste seines bärtigen Mannes in Dreiviertel- Ansicht nach 
links.  J. Rosenberg fec. 8. Kr Ye 
410 — 11) Zwei Büsten von bärtigen Alten, in blossem Kopfe. 
I. R. kl. 8. | 
.- 12) Der Kopf eines bärtigen Mannes. Ohne Namen, 16. 


| Rosenberg, Johann Georg, Landschafts- und Bildnissmaler, der 
Vetter des Obigen, geboren zu Berlin 1739, war Schuler von Fech- 
helm und von -J. G. Bibiena,' kam aber später unter Leitung des 
B. Rode, bei welchem er in der Oelmalerei sich auszubilden suchte. 
‚Allein seine folgenden Arbeiten zogen ihn davon fast ab, indem 
sich ihm frühe Gelegenheit bot, durch Decorationen bei öffentlı- 
chen Feierlichkeiten sich einen Namen zu wachen. Später reiste 
er nach Frankreich und nach Holland, und malte bei dieser. Gele- 
| genheit verschiedene Decorätionen für Schaubüuhnen, Noch zahl- 
reicher waren die Decorationen, die er für die Schaubühnen in 
Hamburg, Danzig, Königsberg und Braunschweig malte. Im Jahre 
1775 kehrte er wieder nach Berlin zurück, und verblieb da bis an 
seinen 1808 erfolgten Tod. Er fing jetzt wieder an in Oel zu. ma- 
len, besonders Bildnisse und Landschaften, ist aber immerhin als 
Zeichner und Kupfersteher ruhmlicher bekannt. Für den Fürst- 
Bischof von Ermeland zeichnete er über 100 Bildnisse nach dem 
Leben und malte auch solche in Oel und Pastell. Dann malte er 
auch verschiedene Ansichten von Gebäuden, Plätzen und Strassen 
Berlins , welche damals grossen Beifall fanden, da vor ihm Bilder 
ähnlicher Art wenig gemalt wurden. Ferner malte Rosenberg Land- 
schaften mit Vieh, Schlachtstücke und Bivouacs. In ersteren nahm 
er P. Potter, in den anderen Wouvermans zum Vorbilde. Mit be- 
sonderer Vorliebe zeichnete und malte er Pferd Auch Darstel- 
lungen aus der Vaterlandsgeschichte malte er. Rosenberg war 
"Mitglied der Akademie zu Berlin. Crusius hat sein Bıldniss 
gestochen. Auch Landschaften, Theaterseenen und Bildnisse sınd 
nach ihm gestochen worden. 


Er radirte 20 Blätter mit Ansıchten von Plätzen und Märkten 
der Stadt Berlin, die 1786 daselbst bei Morino colorirt erschienen 


und 20 Thlr. kosteten. 


Rosenberg, Friedrich, Zeichner, Maler und Stecher von Altona, 
erwarb sich durch seine landschaftlichen Darstellungen, sowohl 
durch Zeichnungen als durch Bilder in Oel, grossen Ruf. Er war 
schon um 1785 thätig, damals in der Schweiz, wo er mehrere An- 
sichten zeichnete und malte, die von Descourtis in Aberlischer Ma- 
nier gestochen wurden, für das bei Hentzy erschienene Werk: 
Vues remarquales de Montagnes de la Suisse, Amsterdam 1785, 
gr. fol. Später arbeitete Rosenberg einige Zeit zu Hamburg, hier- 
auf noch länger im Haag, und nachdem er noch einige Reisen in 
Deutschland unternommen hatte, lıess er sich in Altona nieder, 
und behauptete den Ruf eines vorzüglichen Landschaftsmalers. Er 
starb 1833. 


Wir haben von ihm auch Aussichten von Hamburg, in Aber- 
lischer Manier gestochen. Selten sind die radirten Ansichten von 
Remparts ın Hamburg. Es sind dies 5 — 5 Blätter in kl. qu. fol. 


Rosenberg, Georg Erdmann, Architekt, arbeitete um 1670 — 
| 80 zu Copenhagen, und war daselbst auch der Akademie einver- 


| 


396 Rosenherg, Fräulein: Bertha. — Rosenberg, C. L. 


leibt. Später wurde er auch Mitglied der Akademie in Florenz: 
Wir haben folgendes Blatt von ihm. er AR 

. Vue perspecjive de l’Eglise Royale de Friedrich V., qui s’exe- 
a a Copenhague, 1762. Jardin inv. G. E. Rosenberg, sculp. 
olıo, aa® 


Rosenberg, Fräulein Bertha, Malerin zu Dresden, eine jetzt 


lebende Künstlerin. Sie malt Landschaften, und Ansichten von % 


» Schlössern, Städten etc. 


Rosenberg, N. von, ein kgl. preussischer Offizier, übte um 1854 


Ro 


Ro 


Rosenberg, Konpferstecher, ein jetzt in England thätiger Künstler, 


ist uns durch folgendes Blatt bekannt: 


West country mails at the Gloucester coffee - house Piccadelly, 
nch Follard. Preis 28 fl. \ 


auch die Malerei. Er malte Landschaften nach Werken älterer 
Meister. e - 


sendahl, Nicolaus, Maler von Enkhuysen, bildete sich in Ita- 
lien und wenn Houbracken Recht hat, zum Historienmaler. Im 
Cabinet Paignon Dijonval waren aber auch zwei landschaft- 
liche Zeichnungen von ihm, im Geschmacke Ruysdael’s ge- 
Ben Dieser Rosendahl arbeitete in Holland und starb 1686 ım 
50. Jahre, | 


sendahl, N,., Zeichner und Maler zu Berlin, ein jetzt lebender ge- 
schickter Künstler, der seine Tüchtigkeit schon auf mannigfaltige 
Weise erprobt hat. Er gab mit Asmus ein Hülfsbuch beim Zeich- 
nen architekt. artist. und technischer Verzierungen heraus. Die- 
ses Werk erschien von 1834 an heftweise mit Blättern im Farbendru- 
che gr. 4. Ein anderes Werk von Rosendahl, wovon 1856 die dritte 
Auflage erschien, ist das Magazın architektonischer Verzierungen 
mit besonderer Rücksicht für Zimmer-Decoration, so wie auch für 
Bronzeure, Gürtler, Stuckatur -Gold- und Silberarbeiter, Bildhauer 
etc., in 44 lithogr. Blättern, gr. 4. 


Seine Malereien bestehen in Genrebildern, von welchen Rohr- 
bach unter dem Titel der Novize eines lithographirt hat. 


Rosenfehl, Eduard, Maler, studirte auf der Akademie der Künste 


Ro 


in Berlin, und begab sich dann zur weiteren Ausbildung nach 
Paris, wo er um 1822 bereits ausübender Künstler war. 'Rosenfehl 
malte historische Darstellungen und Genrtebilder. 


senfelder, Carl Ludwig, Historienmaler aus Breslau, einer 
der ausgezeichnetsten jetzt lebenden deutschen Künstler, bildete 
sich auf der Akademie in Berlin, und genoss da um 1858 die be- 
sondere Leitung des Professors Hensel. Rosenfelder hatte in dem 
bezeichneten Jahre schon eine hohe Stufe von Selbstständigkeit er- 
langt, und dies in Werken dargelegt, die einen Meister von aus- 
gezeichnetem Talente beurkunden. Darunter ist jenes Bild, wel- 
ches nach Schakespeare’s König Johann, das Ablassen Huberts 
von der Blendung des Prinzen Arthur vorstellt. Dieses herrliche 
Bild malte Rosentelder für den Stettiner Kunstverein, welcher es 
für seine Mitglieder von C. Fischer lithographiren liess. Eın an- 
deres aus jener Zeit stellt Cola Rienzi im Gefängnisse zu Avignon 
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vor, und das dritte ist das Coneurrenzbild um den grossen Preis 
der Malerei, welches grosses Lob erhielt, wenn auch nicht den 
Preis gewann. Der Gegenstand ist Jakob’s Trauer um Joseph sei- 
nen Sohn, ganz im Geiste des Orients aufgefasst. An diese Werke 
reihen: sich mehrere andere an, die ausgezeichnetes Talent zur 
“Composition und hohe Meisterschaft der Technik beurkunden. Ein 
„ treflliches Bild ist auch sein Narciss, der eigentlich nur als einfa- 
: cher Akt zu nehmen ist. Von grossem Umfange ist ein 1841 vol- 
- lendetes Bild, welches den‘ Moment schildert, ‘wie die Bischöfe 
»....von Masovien, Culm und Plock dem andringenden Volke den von 
" ihnen gefänglich  zuruckgehaltenen ersten protestantischen IPredi- 
er, den früheren Dominikaner P. Klein, zurückgeben. Die Hand- 
ung fiel 1544 in Danzig vor, Der Kunstverein in Danzig be- 
stellte das Bild, und dieses wird im Kunstblatte 1843 gewürdig und 
. gepriesen als ein Werk, welches zu den grössten Hoffnungen be- 
. rechtige. Die Charakteristik ist meisterhaft gelungen, besonders 
in der linken Hälfte, wo mehrere Köpfe den Vergleich mit Les- 
sing’s Huss aushalten. Die Färbung ist sehr schön und klar, treff- 
lich das Helldunkel einiger Figuren. Im Hintergrunde sieht man 
das Danziger Rathhaus und einen Theil des Artushofes. Dann . 
haben wir von Rosenfelder auch charakteristische Genrebilder, so- 
wie er sich denn immer als geistreicher Künstler bewähret. Im 
Jahre 1845 wurde er Mitglied der Akademie in Berlin. 


Rosenhof, s. Roesel und Roshoof. 


Rosenkranz, Kupferstecher, ein nach seinen Lebensverhältnissen 
"uns unbekannter Künstler. Folgendes Blatt ist von einem solchen. 


Das Brustbild eines bärtigen Alten, &. 


Rosenkranz, Carl Heinrich, Landschaftsmaler zu Frankfurt am 
Main, ein jetztlbender Künstler. Im Hunstblatte wurde er 1835 zu- 
zuerst erwähnt. 


Rosenplut oder Rosenblüt, Hans, Dichter und Maler zu Nürn- 

‚berg, der sein Andenken aus dem 15. Jahrhunderte gerettet, aber 
nicht rein erhalten hat. In seinen Fastnachtspielen spricht sich ein 
ungezügelter und mitunter schmutziger Scherz aus, und als loser 
Schwätzer nannte man ihn den »Schnepperer.« Er malte Wappen 
und starb nach 1400. 


Rosenstingl, Franz, Architekt zu Wien, arbeitete um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts. Er zeichnete die berühmte Abtei Mölk, nach 
ihrer 1738 erfolgten Beendigung, und dieses Gebäude hat dann 
‚F. L. Schmitmer in ganz grossem Formate gestochen, 


' Rosenthal, Bernhard Wilhelm, Historienmaler, wurde 1804 
zu Emden geboren, und in ‚Berlin zum Hunstler herangebildet, wo 
er noch gegenwärtig thätig ist. Seine Werke bestehen in histori- 
schen Darstellungen und sind öfter biblischen Inhalts. Eines sei- 
ner bedeutendsten ist das Gemälde der Apostel und Evangelisten 
in der prachtvollen Altarhalle der St. Nicolaikirche zu Potsdam 
auf Goldgrund gemalt. ‚Dieses Werk wurde im Kunstblatte 1850 
besonders gerühmt. 


Rosenthal, Johann von, Maler, dessen Lebensverhältnisse uns 
unbekannt sind. Er malte mit Samuel von Hochstetten für die 


393 ‚net Rosenthal: —-Rosenthaler. 


1) 


‚ Rirche in Weingarten St. Benedikt zwischen zwei grossen Engeln, s 
unser Künstler die Figuren, der andere die Landschaft, ‚Der neu, I 
ren Zeit gehört er nicht an. Sy a UN N 
5 
Rosenthal, A, Landschaftsmaler zu München, ein jetztlebenderKünst- 
ler. Im Lokale des Junstvereins sah man seit einigen Jahren 
Bilder von ihm, Landschaften von schöner und klarer NERMIMOg, 


Rosenthaler, der Name dreier merkwürdigen: Kömslert aus Nürnberg, 
ältere Zeitgenossen Dürer’s, von: welchen aber die vaterlandische 
Geschichte wahrscheinlich nur desswegen schweiget, weil sie in Ti- 
rol innerhalb der Mauern des Franziskaner - Kloster von ‘Sc 
ein stilles, der Kunst geweihtes Leben führten. 
Im Kloster zu Schwaz lebten drei Brüder, Caspar, zäh ann 
und Jakob Rosenthaler, alle Maler, aber nur‘ Caspar’s Name 
ist ın der Geschichte erhalten, so wie er denn sicher auch 
tüchtigste war. Ihn nennt J. von Sperges in seiner tirolisch 
Bergwerksgeschichte S. 102 als Erbauer des Klosters und der Kir- 
che der Franzikaner zu Schwaz, ‘wo die Rosenthaler als Mönche 
lebten, und als Maler wirkten. Sie malten im’ Kreuzgange des 
Klosters, der, im Spitzbogenstyl erbaut, Grabgewölbe enthält, wel- 
che von den reicheren Familien der Stadt zur Begräbnissstätte ge- 
wählt wurden. Diese Räume nun zierten die Rosenthaler mit Dar- 
stellungen aus der Lebens- und Leidensgeschichte des Erlösers, 
und brachten auch die Wappen und’ die Namen der Familien an. 
Hier begiunt demnach von den letzten Jahren des fünfzehnten - 
Jahrhunderts an eine fortlaufende Reihe geistlicher Darstellungen, 
die zugleich eine sprechende Kunstgeschichte: bilden, bis im die 
Zeiten des Verfalls hinein. Die ältesten sind von den Rosenthalern, 
beinahe ein Drittel des ganzen Kreuzganges. Man weiset im Klo- 
ster der Tradition nach die Bildnisse der.drei malenden Brüder, und 
eine jetzt beschädigte Inschrift: Rosenthaler Pictores Norimbergenses. 
Graf F. von Enzenberg, ein ausgezeichneter Runsikenner und Besi- 7 
tzer einer der reichsten chalkographischen und xylographischen Samm- 7 
lung Deutschlands, der sich im Kunstblatte 1843 über die Leistungen ; 
der Rosenthaler ausführlich verbreitet, sah noch vor wenigen Jah- ° 
ren die Inschrift vollständig, die zugleich auch das Todesjahr Cas- 
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par’s meldete: Caspar Rosenthaler + 1514. Dann folgten Johann | 
und Jakob Rosenthaler, Pictores Norimbergenses, die damals noch ° 
am Leben waren. Die Fortsetzer der Malereien im Kreuzgange | 
sind nicht alle bekannt, unter diesen ist aber zunächst ein 
Monogrammist P. W. S, Gm Tätelchen) zu nennen. Die an.Ver- 1 
dienstschon sehr untergeordneten Schwazer Maler Georg undAndreass 
Höttinger haben 1652 die Gemälde restaurirt und 1687 fullten Andreas x | 
Söhne, "Andreas und Johann Höttinger, dienochleeren Räumen miiGe- | 
mälden aus, die aber mit den älteren in keinem Vergleiche stehen. 4 
Sie gehen indessen grösstentheils dem Verderben entgegen, da in. ° 
neuerer Zeit durch den Einbruch eines Wildbaches das Mauer- 
werk des Ganges sehr beschädiget ‘wurde, 

Ueberdiess enthielt das Kloster noch mehrere andere Gemälde 
gleichen Alters, von denen einige das 'Gepräge der’ besten Werke 
des HKreuzganges tragen, so dass sie dem Caspar Rosenthaler' mıt 
gleichem Rechte zugeschrieben werden können. ' Das vorzüglichste 
stand im Presbyterium der Kirche am Kredenztische, und stellt 
auf einer Holztafel von 4Sch.g Z. Höhe, die heilige Jungfrau mit dem 
Rinde und die Hauptpersonen der Genealogie Christi” dar,.alle mit 
Schriftzetteln,, die leider den Totaleindruck stören, Die Gestälten 
sind edelund ausdrucksvoll, was für die vorkommenden Verzeichnun- 
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gen entschädiget. Auch die Färbungist klar und wahr, und das Ganze 
mit ausserordentlicher Liebe behandelt. Ueberhaupt sprechen sich 
„diejenigen, welche die Werke der Rosenthaler gesehen haben, mit 
Entzücken darüber aus. In einer Holzschupfe des Klosters waren 
zwei Altarflügel, die später hervorgenommen und durchgesägt wur- 
den. Die innere Fläche stellt den heil. Bernhard und St. Franz 
‘dar, beide als Mönche, und so trefflich gemalt, dass man sie nur 
‚dem Rosenthaler beilegen kann. Weniger gelungen sind die Aus- 
. senseiten, welche die Verkündigung Mariens vorstellen. Diese Bil- 
.... der wurden später mit Dürer’s Monogramm versehen, und in Ita- 
- lien als Werke dieses Meisters verkauft. Einige Bilder, die man 
„als Arbeiten dieser Brüder erklären darf, besitzt Graf von Enzen- 
berg. Alle dieser Bilder stammen aus dem Franziskaner Klo- 
 ster. . Graf Enzenberg konnte bisher in keiner anderen Rirche 
solche entdecken, glaubt aber im Schlosse Tratzberg, welches 14 
- Stunde von Schwaz liest, den Stammbaum des Habsburgischen 
E Hauses mit Portraiten ihm zuschreiben zu dürfen, da dıese höchst 
- interessanten Wandgemälde mit jenen des Kreuzganges die grösste 
Uebereinstimmung zeigen. Leider sind. auch diese Bilder verstum- 
melt, namentlich durch ungeschickte Restauration des Saales im 
Zopfstyle. Auch in dem 1805 abgebrannten Kloster Georgenberg 
konnten Arbeiten von ihm gewesen seyn. Dann meint Graf En- 
zenberg, das ebenfalls durch Feuer vernichtete Hochaltarblait der 
Kirche in Vomp bei Schwaz, welches als Werk Dürer’s gepriesen 
wurde, sei von Rosenthaler gewesen, so wie das angeblich Dü- 
 zer’sche Bild in der gräflich von Tannenberg’schen Sammlung zu 
Schwaz, welches aber 1809 zu Grunde ging. Auffallend wäre es, 
dass in den beiden Pfarrkirchen zu Schwaz und zu Sterzing 
kein Bild von Rosenthaler sich findet, da nach der Angabe ım Ti- 
roler Künstler Lexicon derselbe diese Kirchen gebaut haben soll. 
Allein diese Angabe ist grundlos, und wenn das Lexicon das er- 
wähnte Werk von Sperges eitirt, so ist nur gewiss, dass dieser 
Schriftsteller die genannten Kirchen als gleichzeitig erklärt, aber 
‚nicht als von Rosenthaler erbaut. 
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_ Wenn eine zweite Angabe im Tiroler Rünstler- Lexicon rich- 

tig ist, so kennen wir einen neuen Zweig von Rosenthalers Thä- 
tigkeit. Da heisst es, dass am Ende eines Buches: Die Legend 
. des heil. Vaters Franzisci nach der Beschreibung des englischen 
Lehrers Bonaventura, folgende Worte stehen: sedruckt und vol- 
‚lendet in der kais. Stadt Nürnberg durch Hieronynum Hölzel. In 
Verlegung des Erbern Kaspar Rosenthaler Yetzund wonhaft zu 
Schwaz. am 7 Tage des Monats Aprilis 1512. 


Die Nürnbeiger Familie Rosenthaler ist aber mit diesen drei 
Mönchen nicht ausgestorben, denn wir wissen aus Hirsch deutsch. 
Münzarchiv. I. 415. II. 6., dass der Nürnberger Bürger Christoph 
Rosenthaler 1560 zum General-Münzwardein des fränkischen Krei- 
ses efnannt wurde. Später nahm er die Stelle eines Special-Münz- 
wardeins der Stadt Nürnberg an, und war noch 1574 thätig. 


Rosentreter, Carl, Maler, bildete sich zu Anfang des 19. Jahr- 
hunderts auf der Akademie zu Berlin, und copirte 1804 auch noch 
Meisterwerke der kgl. Akademie daselbst. Was später aus ihm 
geworden wissen vielleicht andere besser, als wir. 


Rosenzweig P Johann Friedrich, nennt Jäck im Pantheon 
einen Ingenieur und Architekten, der das sogenannte hohe Kreuz 
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bei Bamberg (Christus am Kreuze mit Maria und Johannes) gefer- 


tiget hat. Im Jahre 1716 stach er für die Lebensbeschreibung des 


Kaisers Heinrich die Abbildung des Doms zu Bamberg und 7 an- 


„Der Publiciste du 14 May 1804 gibt ihm ein günstiges Zeugniss. 


Rosetti, Gav. Domenico » ein vielseitig gebildeter venetianischer 


Künstler, brachte die längere Zeit seines Lebens in Verona zu, 


wohin ihn der Bischof Francesco Barbarigo berief. Dieser creirte 
ihn 1699 mit päbstlicher Autorität zum »Eques auratae militiae«, 
und förderte ihn auf jede Weise. Auch der Churfürst von der 
Pfalz fand an den Arbeiten dieses HMünstlers grosses’ Gefallen. Er 
behielt ıhn zwölf Jahre in seinen Diensten, während welcher Zeit 
Rosetti den unten erwähnten Triumph des Alexander in Kupfer 
stach. Später bekleidete Rosetti mehrere Jahre die Stelle eines 
Münzmeisters der Republik Venedig, und auch in der Architek- 
tur so’ wıe ın der Formschneidekunst war er erfahren. Das To- 
desjahr des Künstlers ist nicht genau bekannt, Pazzi sagt, er habe 
um 1718 zu Verona als Greis von 70. Jahren noch gelebt. Rost lässt 
ihn um 1700 geboren werden, was durchaus irrig ist, wie aus den 
Daten sciner Blätter hervorgeht. ® | 

1) Das Bildniss des Arztes Tommaso Sennachio, nach $. Bom- 

belli, fol. Sn | 


2) Der Triumph des Alexander, nach G. Lairesse, eine Folge 
von 12 seltnen Blättern, auf Kosten des Churfürsten von 
der Pfalz gestochen, der das Werk verschenkte, woher die 
Seltenheit desselben kommt, Von Rosettirrühren nur g Blätter 
her, die übrigen drei sind von F. Polanzani, C. Faucci und 
.J. A, Pazzi. Faucci’s Blatt trägt die Jahrzahl 1755, und aus 
diesem Grunde lässt Rost vielleicht den Künstler um 1700 
geboren werden. Unten sind vier lateinische Verse, qu. 
imp. fol, 2 

3) 55 Blätter mit biblischen Darstellungen, für eine Histoire 
de l’ancien et du nouveau Testament, Venice 1696. 

4) Die venetianischen Gesandten vor Friedrich Barbarossa, nach 
Tintoretto’s grossem Bilde im grossen Rathssaale zu Vene- 
dig, gr. qu, fol, Aus dem Teatro di Venezia von Louisa, 
so wie die folgenden Blätter. 

5) Friedrich Barbarossa zu,den Füssen des Pabstes und Dogen, 
nach F. Zuccharo’s Bild im Rathssaale zu Venedig, gr. qu. 
folio. 

6) Der Pabst gibt dem Dogen den Segen, im Momente als er 
die Galeern besteigt, um gegen Friedrich Barbarossa zu zie- 
hen, nach J. Bassano, gr, qu. fol. 

7) Der Pabst gibt dem Dogen die Fahnen, nach G, Moro, gr. 

u. fol. 

8) B Pabst und Kaiser Friedrich in Ancona geben dem Do- 

gen die Ombrella, nach G. Gambaroto, gr. qu. fol. 
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R 11 ‘Der Friedensschluss wit Kaiser Otto; nach Palma vecchio’s_ 
gt ia ion” Haihasihle ui Venedig, gr. qu. fol. en E 


u.....42) Das Gefecht (Faustkampf) auf dem Ponte Rialto. Veneliarum 
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y ‚Pugillatus, nach P, Liberi ‚aus drei Platten bestehend. Ve- 
ra umatıs 10706 ; Sara ei‘! | 
5) Das Gefecht auf dem Po, nach Palma sen. qu. folio. 

a, 4) Die Erorberung von Padua, nach demselben. qu. fol. | 
35) Einige Landschaften nach P. Liberi, mit einem Monogramme 
bezeichnet. BE , j 2 Ka 
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Rosex, Nicola, 'Goldsehmied und Kupferstecher von Modena, und 
“ daher auch Nicoletto da Modena genannt. Unter diesem Namen 
war er lange allein bekannt, und selbst Tiraboschi (Notizie dei 
pittori etc, Modenesi. Modena 1786) wusste noch nichts von einer 
‚Familie Rosex. Füssly glaubt bei Vedriani '(Raccolta etc. p. 44) 
efunden zu haben, dass der Künstler Nicola Belin heisse. Dieser 

| Be boesblich, ein geschickter Perspektivmaler, soll unter dem 
Namen Nieoletto da Modena bekannt gewesen seyn, allein gesetzt 
auch dass BiesdbRchtigkeit hat, und auch in den Blättern unsers 
Goldschmids ‚öfter ‚gut gezeichnete Architektur vorkommt, so ist 
© er doch mit-Rosex nicht Eine Person. Andere ‘nannten ıhn Ni- 
.  eolo-Romano, wahrscheinlich nur weil sie das R. und RO. auf 
"seinen Blättern-nicht anders erklären konnten, und nicht wussten, 
dass es Rosex bedeute. Den Familiennamen des Künstlers ent- 
deckte Zani zuerst, und zwar auf dem Blatte, welches das Urtheil 
des Paris, oder nach Anderen den’ Streit der drei Göttinnen vorstellt, 
welche aber Rosex aus Dürer’s Blatt mit den vier Hexen entnahm. 
Nicoletto /bezeichnete seine Copie mit dem vollen Namen: Opus 
.Nicoletti Modenensis Rosex, und somit.ist der Streit entschieden. 
‚Dagegen sind die Lebensverhältnisse des Künstlers noch un- 
bekannt. Man glaubt er sei 1454 &eboren worden, und habe bis 
gegen 1515 gelebt, Allein auf seinen Blättern findet man nur zwei 
Jahrzahlen: 1506 und 1512: In der Stichweise sind seine Blätteı 
sehr ungleich. Anfangs ahmte er Mantegna nach, dann nahm er 
etwas voh der deutschen Schule an, indem er einige Blätter von Mar« 
tin Schongauer und Dürer copirte. Manchmal schraffirte er mit 
geraden Strichen, und füllte die Zwischenräume aus. Andere Blät- 
ter sind mit grösserer Freiheit und Zartheit gestochen, und dabei 
wendete Rosex Kreuzstriche an. ‚In den Figuren herrscht wenig 
Grazie, die Licht- und Schattenparthien sınd oft nicht sehr ver- 
ständig angebracht, aber dennoch betrachtet man die Blätter die- 
ses Meisters nicht ohne Wohlgefallen. Basan und Gandellini gehen 
“daher gar zu weit, wenn sie behaupten, Nicoletto’s unförmliche Dar- 

stellungen hätten nur durch ihr Alterthum Interesse. 

Bartsch (gr. XIII. p. 254 ff.) beschreibt 68 Blätter von Nico- 
letto da Modena, und Brulliot (Dictionnaire de Monogrammes) 
fügte noch einige andere bei. Ottley reducirt diese Zahl auf 42, ob- 

“ gleichernoch 7 Blätter hinzufügt, die Bartsch nicht kannte. Die übrigen 
ivon Bartsch aufgezählten Blätter, erklärt er als anonyme Arbeiten von 
Meistern der toskanischen Schule. Dann hat Nicoletto auch niel- 


Nagler's Hünstler- Lex. Bd. XIII. 26 


" 


40% 


chen 


dem Rosex zugeschri ben wir 
In der Bezeichnung der Blätter verfuhr 'Nieoletto ebenfalls 


.‚sehr 


sugnies Y 
BEN RE \. 2° % 
: PER ETS N: N 


en Holz BIRNEN eN ‚Es fin den sich 
itte mit biblischen Darstellungen , Net wel- 


ein Note mi ee welehei einem. anderen. ähnelt, das 


> ee 


‚willkührlich. Zins Ho ‚(Cabinet. ‚Cicognara); sagt, ‚er kenne |, 


zwanzig verschiedene Zeichen von. ‚Rosex, “ohne diej enigen, welche |, 
| Marolles, Christ, Heinecke und Basan in beilegen, die ihm aber 


nicht 


E' 
angehören. Manchmal nennt er sich einfach »Nicoleto«, auf |ı 


anderen Blättern setzte er nda Modena« bei. Dann fügte ‚er sei-. | 
nem Taufnamen die Buchstaben RO. oder MO. bei. Auf anderen 

Blättern steht: -»Opus Nicoletti«, oder »Op. N. D. ‚Modenensis«. ah 
Wenn sich .die Buchstaben N.. O. finden, so. hefayeh ‚sie wahr- |. 


scheinlich ebenfalls Nicoletti Opus oder Nicoletto. 


steht 


(Rosex Orefice), N. R. (N. Rosex), N. M. (Nic. Modenensis). 


Dann 


refice.; Dann A 
auch auf einigen Blättern: N. J. (Nie. Intagliatore) , R.0; 


sind die Buchstaben des Namens Nicoletto, auf: verschiec 


Weise zu einem Monogramme verbunden. In Mitte‘. des Zeichöhll 


komm 


t dann auch eine Vase mit Rosen vor,,oder die, Vase einzeln 


zwischen zwei Rosenzweigen, Die Abdrücke sind gemähnlieh;, blass h; 
und graulich. ar 
Die Numern in (.) sind jene, von; ae 


1) 


220 


. mentopfes die Buchstaben N. OÖ. H. 2 2. 2 L., Br. 1 25 


5) David mit dem Haupte Goliaths in der ep ner Rech- 


4) 


5) 


wickelten Baume stehend. Copie nach ‚Marce'Anton, Nro. 
79 unsers Verzeichnisses. Links unter dem Fusse Ndams 
ist ein Täfelchen mit dem Namen: MICHEL ANGEL. Rechts 

findet man das Zeichen- NF., was nach einigen Nicoletus 

Fecit bedeuten soll. ‘Bartsch eis nichts von ‚diesem Blatte, 

welches uns im Stiche für Rosex zu modern zu seyn scheint. 
Zani erkennt im Copisten einen Deutschen, der ‘aus Un- 
kunde die Composition dem Michel Angelo beilegte. Auch 
die deutschen Buchstaben A und G scheinen ihm für einen 
Deutschen zu sp rechen. H. 0°2., Br. 6 Z. 7 1. | re 


(1) David mit dem Haupte des Goliath in der Linken, und? 
die Schleuder in ‘der Rechten haltend, wie er den linken 
Fuss auf den ausgestreckten ‚Körper der Riesen setzt. Im 
Grunde zur Linken steht eine Säule, an welcher man: 
DAVID liest. Etwas höher stehen zu den Seiten eines Blu- 


l 
Adam und Eva rechts und links dem ı von der Schlange um- | 
| 


stichen zählt. 


‚ten, und mit der anderen die Schleuder halten Er ist 
ganz nackt, aber der Kopf ist mit einem geflügelten Helme’ 
bedeckt. Der‘ Rumpf des Riesen liegt ausgestreckt auf dem 
Boden, im Grunde ist eine Arkade, an 'welcher Schild und 
Schwert Goliaths liegt. ‘Im Vorgrunde ist em Säulenschaft 
dessen Plinthe mit einem Cartouche verschen ist, in peicheng 
ein Zeichen steht, dass dem Rosex anzugehören scheint. 
Duchesne l. c. » 155. schreibt dieses Niello dem Rosex zu. 
Er sah auf der kgl. Bibliothek zu. Paris einen Ahdruck, der 
aber beschnitten Tab, H. 12. 9 L.? Bes, 2, Duke 

David als Sieger über Goliath, wie er dessen. Haupt nach. 
der rechten Ecke hält. Links im Grunde ist.das aus meh- 
reren Buchstaben zusammengesetzie MRRRBEABN; „des ‚Mein 
sters. -H. 5 2.7 -L,. Br. 3.2 Y 

Dieses seltene Blatt kannte Bartsch nicht. 
(2) Judith, ganz nackt, mit dem Schwerte in der Rechteng 


| 
4 


| 
| 
Dies ist ein Niello, welches aber PaR®, zu den z 


1 stish ob eJinks’ steht amı Piedest ids 
den i% Piianı dem‘ anderu"Sä äulen Be 


7 IH) lg) Die a ‚Christi. 


ni. asp: des liest man: 


1. Hp des: ‘Holofernes 


RIESE ‚sehre te 
jaftes- ein. ey Ba 


il Par ‘andern ;haltend. ” 


Jam T’NE> RO, 2 


"lieh » ee. in der Mitte 
hr “sı vorn, und 'betet: das vor ihr auf.dem:Boden liegende Kind 
an, während Joseph mit der Laterne. dasteht.. ‚Die Thiere 
EENET ER ‚sind ebenfalls in die Knie: ‚gesunken. Links kniet ein Hirte 
sehr mo. zwei andere: "kommen herbei, und ein vierter kniet vorn. Den 
„uses ©: @rund bildet 'ein halbverfallenes Vestibulum. Dieses Blatt 


de fi "+ jst’ohne Namen, ‚aber unzweilelhaft von ‚Nicoletto. „Die hl. 
wo Figuren sind‘ nach Martin Schongauer Bor Nro. A seines 


Werkes. H. 92.2 Rur 6.28 Ei 


Ural GR (4) :Die Geburt Christi 155 Die: "Handlung geht im sn ei- 


zu mes ‚verfallenen‘ ‚Gebäudes vor. Am: Piedestal der ‘Säule zur 


re Linken steht: «VIRTVS ASCENDIT., an jenem zur Linken 
‚5 ‘iz Is NIGÖLETO: DA MODENA, und »über. dem Namen ist 


in sch ne eine.kleine' Vase:zwischen 'zwei Rosenzweigen: mit dem Buch- 
Ens7ET)) ‚iistabin OP. Unten im: Cartouche: Qui se BR aka exaltabi- 
E 
er H, 15.2: 2:L., Br.,s 25%. 


My 8) 6) Die heil. Jungfrau mit ‘dem Kinde auf einem Kissen in 


Mitte des Blattes unter‘ einer Baumgruppe sitzend. Jesus 
Dar, hält einen Vogel "und segnet. :An der Bordure des Gewan- 
35 PYLORA ES ET DECORA FILIA JE- 
ea "u RVSALE. "In: der 'Mitte \unten steht: NICOLETO. DA 


HB 0" MODENA ‚und‘ im Grande ist Landschaft mit einem brei- 


ws ehren Plussen: HZ 5% +£4 , Br406.724040 sie rl 


Mess! gi — 23) (6-20) Das Leben der Maria, Folge von 15 Blät- 


oh Sostern, welche Heinecke den Sandro di Boticello. BRMISEN ; H. 
RD. PURE: wisi;! Br. 62. 
"win! Es gibt von dieser‘ Folge zweierlei Ahulrüglese Die Platten 
“a osesswurden von einem alten Meister retouchirt, dieser besass 
oh . aber weniger Geschicklichkeit als Nicoletto. Letzterer hatte 
a seine Platten zart und rein gestochen, glückliche Ueberein- 
6. Ai e ; Online erzielt und den Köpfen Ausdruck verliehen ; durch 
ri "die Retouche wurden aber die Striche stärker, niare Rö- 
”*. pfe verloren Anmuth und, Ausdruck ‘und die ‚Wirkung des 
: » Helldunkels ist im Ganzen geschwächt. 

Dies ist das allgemeine Kennzeichen der Retouche, ein- 
zelne Verschiedenheiten bezeichnen ‚wir unter den folgenden 
“22  Numern. PER ich 

9) (6) Die Verkündigung. Der Engel an tiriaa id wendet 
3 ‚sich gegen Maria, die sichvom Betschemel erhebt. Den Grund 
„nl bildet ein von einer Säule getragenes Gewölbe. 
, 10) (7) Die Heimsuchung. Die beiden Frauen stehen in Mitte 
9 des Blattes, wie sie sich‘ bei der-Hand fassen. Rechts, hin- 
ter’ der Maria steht Joseph mit dem $tocke und hinter der 
Elisabeth Zacharias. "Diese vier Figuren: stehen auf einem 
' schön gepflasterten Platze'vor dem Tempel. 
11) (8) Die Geburt Christi. Die heil. an. “fast in Mitte 
ar des’ Blattes, 'betet das Kind’ an, welches auf der Erde liegt. 
ak " Rechts bemerkt man 'die Thiere im: Stalle, und im Grunde 
einen Engel, der den Hırten die Geburt des Heilandes ver- 
: ‚kündet. In der oe oben erscheint’ ‚Gott Vater ia einer 
"'Glorie. wa. a waere. 
“ "Der Halter deb ‘Esels! ist’ imiseriten Dekioiie als idinen 
'! gemacht ‚im‘ späteren aus" Stricken: { 


96 * 


pP 


12) (9) Die Därstellung im. ‚Tempel. In Mitte‘ des Tempels er- 
scheint Simeon vor dem auf einer Art Altar sitzenden Rinde. | 
. Die heilige Jungfrau. steht rechts 'und von der.andern ‘Seite 
‘her kommt Joseph mit zwei Tauben. Das Terrain ist sehr 
schön gepflastert, und rückwärts ..erhebt sich! ein“ Tempel. IE 
. Im zweiten Drucke‘ hält. Simeon das gewickelte: Kind in | 
Beh Armen, der Altar wurde‘ ‚sammt ‚dem ‚früheren Kinde 2 
‚ ausgekratzt. int, rd Ri 
15) (10) Jesus als-Knabe unter: den: ‚Schriftgelehrten. Er steht in. |. 
Mitte des Grundes auf einer Estrade und zu den: Seiten des 
Tempels sitzen dıe Doktoren, bis auf'zwei,, welche stehen. 
Die Aureole des Heiligen ‚. ‚welcher rechts vorn steht, ist | 
“im alten: Druck weiss, bei ga er wurde sie mit Stri- i 
chen bedeckt. . IN RE 37) GER 

14) (11) Christus auf dem Delbargi Er. ist rechts im: ‚Grunde. 

‘nach dem Engel geneigt, der ihm den Bu bringt. ‚Die |; 
‚drei Jünger. schlafen im Vorgrunde. 

15) (12) Christus im: Gerichtshofe verhöhnt.. BE) sitzt ae der 
'Dornenkrone auf dem: Haupte und mit verbundenen Augen, | 
ın Mitte des Grundes auf einer‘ Art. FRE RERENE um welchen 
sich die Juden ‚gruppiren. ” | 

‚ Bei der Retouche vos die Dornenkrone ' vom! ; Haupte 
des Leidenden genommen. iv, 

16) (14) Die Geisslung.. Christus steht in Mitte ‚des Blattes an 
dıe Säule gebunden, und zwei Henker;.'von welchen ihn 
der Linke am Stricke hält, geiseln ihn, "In’der Loge, oben 
ım Hintergrunde, beinenkt man zwei‘ ‚Richter, wovon der" | 
'eine eine Ruthe hält. Die Darstellung ‚erlitt beider Retou- | 
che wesentliche Veränderungen. Christus; und -die. Henker |! 
sind von ganz anderer Zeichnung. Der links stehende Henker 
legt die linke Hand auf die Schulter des Heilandes, und der 
andere, vom Rücken gesehen, fasst mit der Linken den 
Strick, mit welchem Christus an die Säule gebunden .ist. 
Das Capitäl der ‚Säule erhielt später einen Aschitrav, ‚wel- 
cher im alten Drucke nicht zu bemerken’ ist. „Die Zeich- 
nung ist schlecht, und man könnte sogar einen ganz an- 
deren Stich vermuthen, wenn man nicht die Spuren der 

unterdruckten Rleidung des Henkers zur Iechten noch se Ä 
wahrte. 


17) (14) Die Kreuztragung.. Jesus trägt nach agechts” hin das 
Kreuz, in Begleitung einer ‚grossen Anzahl von Soldaten, 
deren Anführer zu Pferde ist. Johannes; und. Maria sieht‘ 
man links vorn. 

Bei der Retouche wurden. Ru lichten Theile. EN | 
beschattet, und auf der Standarte stehen die Buchstaben Ss | 
P. Q. R., die im ersten Druck fehlen. 

18) (15) Die Kireuzigung. Der Heiland ist ir be Mitte des | 
Blattes zwischen den Mördern auf Jdem' Kreuze. erhöht, und 
untenist eine grosse Anzahl von Shldaren zu Fuss undzu Pferd, 
Im Vorgrunde liegt:Maria in den Armen derheiligen Frauen, 
Eine andere kniet links vom Rücken gesehen. 

Der links vorn befindliche Reiter hat in den retouchirten 
Abdrücken einen Sporn am Fusse, Her ım alten Drucke 
‘ fehlt. 

19) (16) Die ‚Auferstehung. ‘Der Heiland. steigt mit der Sieges- 
fahne in der Linken in Mitte des Blattes aus dem Grabe, 
"Sechs wachhabende Soldaten schlafen, jener links vorn auf 
dem Schilde, In der Ferne ist. Golgatha mit.den Hreuzen. 


- 


14 


L 


| Rosex, Nieola 405 
nr +20 )1417), Die, Verklärung, _ Jesus ‚steht ae Bose Wolke von 
sn! 305 Strahlen umgeben und von vier Engeln angebetet. Rechts 
"RR ‚knien "die zwölf Apostel und die heilige Jungfrau im Halb- 
| +} ieh Be, Erri 2 ar » 4 hr Er IE RR 0: Ban 
| mbnas °R Apr je Aureolen der heilige Jungfrau und der beiden Apo- 
ı eiEE er Pr Set, on PERTTNIER ARTE ah dee D: k i 
| ai or „ stel, zwischen ‚ sichen ‚sie ‚kniet, sind im, alten, Drucke weiss, 
wohn N ‚beschattet. ie bias .2oB jr er # h 
122%) (18): Die Erscheinung des heiligen Geistes. Dieser steigt auf 
35 52. »die im ‚Saale ‚mit,,‚Maria- versammelten. Apostel: herab, und 
selon #nauch (die versammelten, Bewohner Jerusalems ‚fühlen seine 
| Einwirkung. Rechts ‚steht ein Mann. mit’ dem Hunde. 
X 22) (19) Die Krönung .der heil. Jungfrau. Gott Vater sitzt auf 
BOrTTzEr pe Throne, und. setzt der vor ihm 'knieenden heil. Jung- 
frau eine Königskrone auf das Haupt. Zu den Seiten des 
4 1»: Tihrenes. erscheint eine grosse Anzahl von Engeln und Hei- 
10.57 -ligen.. Vier der letzteren knien vorn an der: Estrade des 
sah iii Thrones: BE BEN Bar Der lat ee 
200 0.000.005. Die Bänke rechts .am Throne sind im alten Drucke nur 
_  umrissen; im späteren schattirt. Auch der Fronton des Thro- 
‚nes in;der Mitte, oben. ist beschattet, während er im alten 


‘ 


Drucke weiss erscheint. | 
RESTE Brit BEREIT u 


25) (20): Die hl. Jungfrau überreicht dem hl. Johannes ein Sca- 
020.6 Sspuliers'Sie ist oben in,Mitte des Blattes, auf Wolken, um- 
„I. 28 sgebem von Strahlen und Engeln, und rechts kniet’der Evan- 

R geliest vom Rücken gesehen, neben dem mit Blumen ge- 
‚‚füllten ‚Grabe der heiligen Jungfrau. Im Grunde ist Land- 


| Heanhri “schaft, Yraslıy 


Wale aabaer: ar 

Weil Asirliadl 2a ter I ee, aM 

1 a De 'leidende Heiland am Grabe von fünf Engeln ge- 
' 17° #59 halten. Er hat die Augen geschlossen, die Dornenkrone auf 
! dem Haupte, und die rechte Hand an der’ Seitenwunde, 
 Imonstin@Rechts'in: der Ferne ist Golgatha mit den drei Kreuzen. 


‚uore»!! Am Steine links vorn steht! NICOLETO DA MODENA. 

„been! cH.5 2.7 Li, Br. 3 Z. 10 L. Sehr selten. 

“#°#05) (22) Der Heiland in Mitte des Blattes stehend, mit dem 
_ .. Breuze in der Linken, wie das Blut aus seiner Seite fliesst. 

"Die Leidenswerkzeuge hängen theils am Kreuze, theils lie- 

gen sie auf dem Boden. Im Grunde links ist der Calvarien- 


h er, PUCHerg, rechts ‚das Grab, Links unten sind die Buchstaben 
h 5 a „H. 47. 7%, Br. 3 2.3L. N | 


r 7 v 26) (23). Das jüngste Gericht. Oben erscheint Gott Vater in ei- 
tn „. mer Glorie von Cherubim und: von anbetenden. Engeln um- 


ie (DR 

m ‚geben, über vier anderen, die zum Weltgerichte blasen. Zu: 
den Seiten erscheinen in zwei Reihen d.e Heiligen. Links 

ı# unten empfangen Engel die Gerechten, rechts führen Teufel 

R - die Verdammten in die Hölle. Ueber den Oeffnungen des 

fl " Höllenberges stehen die Worte: LVSSVRIA, ACCIDIA, IRA, 

j GOLA, AVARITIA, INVIDIA, SVPERBIA. H. ı5 Z. 2 L., 

Br. 18 2. 

U s y A j j " fl 

a 27) (24) St. Anton der Eremit, in Mitte des Blattes stehend, mit 

j "der Glocke in der Linken und’ dem Stock in der anderen. 

{ ", Zu seinen Füssen ist das Schwein. Den Grund bildet ein 


"prächtiger Saal, dessen Gewölbe 'von Pteilern getragen wird. 
An’ einem derselben steht: NICOLETO DA MODENA, an 


406‘ | Re x, Nicola.! | 


no \ demand (ink): Fecit Meccecxm: Am "Sockel däs vor: | 
an E aa 'Pfeilers zur Rechten ' ist die Vase’zwischen zwei Lor- N: 
lei u beerzweigen. Hs Zu 5L., Bes REN Mi rt u = 


ie 28). Der ‚heilige Anton stehend in ‚Ruinen, “ 1 ’ rewendet iR 

Be u nach dem Schweine blickend, Kun: Inte se Hälfte | 
99 # Kichtbar ist. ‘+In der rechten H hate % A: Buch vor die 
Brust, mit der andern fasst & Man ie "und. Glocke, In der 

Ion Sur Forms: breitet sich. Kondeshuftiemade: in’{welcher' ein Fluss, 
bon „seine 'Stadt,: vein' Pferd etc; iefschebi,  Unten'rechts as Zei- 
s:u82  unlchen: N. und: ‘D. Be vereh Ver ein einss Gerät j 
STR NER Hl, Br 2254 L iss Betr 


dus 3 Dieses 'Blatt' nennt einzig: R. "Weigel! (Künstkötalog Nro, 
| 5190. Allen: früheren Aa nie "blieb es unbekannt. 

an m "Weigel werthet es auf 12 Thle. un oma 
-juil Be (25) St. Christoph, mit einem‘ jungen! -Palmbaum in der Rech- 
oh ten nach" links durch’ den‘ Fluss’ schreitend. Auf seiher r Achsel 
sitzt das Jesuskınd mit dem Globus in der ‘Linken, mit der. 
‚anderen segnend. Links'unten am Steine‘ steht :{NICOLETO 

» DA MODENA. H. 5026 Li ‚Br: : ’Z. 100 Biimn 


nerin (267 Sr Döminicus, stehend in "Mitte des, Blättes ,' von vorn 

gesehen , mit Aureole und Strahlen ‘um das Haupt. Er hält 
öl Hi ini Ha ‚Händen iein' ‚grosses Buchy \worauf der’ Name Jesus 
un ‚ns wie/ folgt ‚ausgedrückt: ylıs. # Im'Grunde'links sind Ruinen 
ARE u ‘und: ünten steht?‘ NIEREN Ir ITIENEENM ES 2. 6 L., 
a4 Bes Zyfob.  , je, lan” 


ee (27) St. Franz‘, la vorn ine: DE er ‚die Wundmale \ 

des Heilandes 'empfängt, der Koks oben atı Händen und 
Füssen geflügelt erscheint, Der Gefährte des. Heiligen liegt 
RE ‚im, Grunde, lınks auf, dem Boden und in. ‚der, Ee e,sieht man; 
.. a ‚eine ‚Stadt, am Flusse. ar unten ‚steht ; ‚er Name dee Ni- , 
has Be solelio, da "Modena. H. 0. Ba: Pa? 20, Lei, v 


ie (28) St. dann Major, nn auf Seibel REN diefällehend 
Ama ‚Gebäudes sitzend. ’ Er hält den Pilgerstab‘ in der Rechten, | 
und deutet mit‘ bt Linken“ nach dem !Portikus .im Grunde. 
‚Am Steine ».90f, welchem, der ‚Heilige Reisdet; das. Mono- 
‚gramm. H. 3 Z. 7 L., Br. 2 2.0, 1x, 
sh (29) St, Tohönneg der. Täufer, "stehend. in. Mitte, ‚des Blattes, 
‚mit dem ‚Panniere in, der Een, Im. Grunde. links sind 
ER Felsen, ni ‚rechts Bäume, und, am Hügel. die. Buchstäben NI. 
' 34) (50) Derselbe Heilige in Mitte des Blattes an einer Baum-- 
gruppe gelehnt. 'Er hält in der Linken ‚den Stock mit dem H 
fl Lanım Gottes und einer Bandrolle,. auf welcher steht: HECCE 
". AGNVS DEI. Im Gründe ist eine Wüste, und in der Mitte 
unten steht: NICOLETO DA MODENA. R R.—H. 5 2.6 L., 
Br. 3 .ı0oUL. 


35) (31) Der ta EN Br de Piedestal eines. ‚Säulenschaf- 
E tes gestützt,, Er hält in.der Linken den Stock. mit dem. 
„ HAreuze,' und deutet mit ‚der: ‚andern ; nach ne | Got- 
“* tes, welches oben von Strahlen umgeben ist.,, Dann zeigen 
sich auch prächtige Ruinen, wovon jene im Grunde ein 
Fluss bespült.” Am Piedestale” sieht man die Vase ‚and die 
Buchstaben NI. H. 5.2. 9 L., Br. bu. Zu 6. ku; ws 
(32) Der hl. Hieronymus im Profil auf dem Boden Mirenil 
- Er liest: mit den Brillen auf der Nase in einem Buche, links 
zu seinen Füssen ruht. der :Löwe, und auf dem, Steine liegt 
ein Todtenkopf. Im Grunde erheben sich Gebäude am Fiusse, 


B. 


wa DEBEIEREN ei 


EEE u 12 .. 


u 


36 


Beni Nicola. | 407 
| Mitte RT Ast“: das Zeichen. H. 3 2. 6 L., Br. 2 


| R 7 er Pi; TER If, are - IT Br He 5 
Hahles 37) » Heilig. er mit einem grossen Shcke: dur di Rücken, nach 
Er  dinks Mähtend: In der Ferne ist Landschaft mit Ruinen, und 
links a Rn ne auf ‚einem Steine das Monogramm, 
„as re ent zZ SB HD? BRD 

or unln \ Dieses rt: Blatt kannte Bartich- nicht: Frenzel fand 
„© ,esin der- Sammlung des Grafen. ‚Sternberg- ‚Manderscheid. 


er. '38) [6533 Der heil. Hieronymus, links vor einem ‚Felsen kniend, 
oh wie er sich mit dem Steine die Brust. schlägt. Rechts am 
“174 Fusse desselben ruht der Löwe. In der Ferne" ist Landschaft 
da © mit einem Flusse. "Links am Steine steht der Name: NICO- 
a a 'LETO- DA: MODENA,. H.526 L., Br.3 Z.ıo L. 


RR 0’ (54) St. Lucia, mirtder Patiae in der Rechten, und in der 
anderen die Tasse mit dem Menschenauge haltend. Sie steht 
‚an dem Pilaster’einer prächtigen Ruine. Am Pilaster steht: 
S. LUCIA, und sechts unten: NICOLETO DA MODENA. 
H.52Z. 6 L., Br. 52. DD. : 


„5 ko) (55) St. Sebastian, am Baume von Pfeilern durchbohrt. An 
einem Aste’ hängt ein Täfelchen mit dem Namen: NICOLETI. 
12 ei : Im’ Grunde sind hai yenlaf ‘und in der Ferne ein ‚Fluss, mit 
ber ei j em Fischer. .H x 2: B L.? Br. 5 24 1. 


ir ji N 


HH) Der eg Lazarus, wie ihm ‚zwei ‚Hunde die Schwären le- 
50 cken. , Unten, echte [ist das ‚Mopagramm,.; N 347 L., 


-_ 


ehe Bi Br. Zu 
Pet „.. Diese seltene Blatt. kannte Bartsch“ el Frenzel be- 


Omi In sshkeiht einen. Abdruck im Cataloge der Sanmlung des Gra- 
a0 Sternbung- Manderscheid. oe ri 


ee ik we y a 
AKITRR ia, 27: Arne 


L 42) (36) Der Friede, eine weibliche: ER mit Glen: a insign 
ni m 4°’ in‘der Linken, wie sie mit der Fackel die auf’dem Altare 


Bid Ware per + me Waffen entzündet. Im Cartouche links oben steht: 
50 PAX. E. Auf’ dem Köcher sieht man einen Lorbeerzweig 
ei “und die Buchstaben N. M. H.3 Zu, Br. 3 Z. 6L. 


25 (37) Das Loos der bösen Zunge. Siebe Rinder schlagen 

auf dem Ambos .die Zunge eines Menschen. |Vorn sieht man 

"einen Drachen zwischen zwei schlafenden Kindern, An ei- 
„ner Stufesteht: LINGYA PRAVORVM PERIBIT. Im Grunde 
sah ind Angst! einen Ruine, und an einem Pilaster ‘bemerkt man eine 
wirints pi Vaio 'mit zwei Lorbeerzweigen, die ein Rund bilden, 
> vorn Lwelchem folgende Sylben stehen: NIC. MVT. ‘Am Thürm- 
#54 9 »ehen oben sind die Buchstaben CC 'und FZ, welche wohl 
den Zeichner bedeuten. H. 10 Z. 10 L:, Br.’ 7Z.6L. 


gar u) (58) Die Fortuna, eine nackte weibliche Gestalt mit einem 
Fi grossen Niegenden Schleier. Sie steht mit dem rechten Fusse 
‚mans lie aufleiner" ‚Kugel,  welche’schwimmt: ' Im‘.der rechten Hand 
san „trägt sie ein Täfelchen ohne Schrift, und einen'Stock , der 
0 mit einem Köpfe geziert ist, als Zeichen des Windes. Die- 
Es ‚ges Blatt ist ohne "Bezeichnung. B ie, Z.g9L., Br. 6 Z. 


‚9 Linien. 
ri 45) ‘Die Viktoria, ein 'geflügeltes "Weib, FERER auf den Ruinen 
"neinesigrössen Gebäudes steht. Sie hält’ die Lanze in der ei- 


nen; ‚und.die Loörbeerkrone in der ‘anderen Hand. Rechts 
am Pilaitdr steht: he ORIA ‚“und im Cartouche oben sind 
die Buchstaben N: R..%H.5 2,3 Bn 3 45 L. 


408 Rx Rosex, Nicola. 


DH ' 46) Die Fama, ein.'geflügeltes Weib, auf has äge Waffen- 
stücken sitzend. Sie lehnt einen Schild an die Palme und 
‚des; kpehreibh folgende Worte. darauf: IR BETRR EN ” 
Da in ak ‚Säule stehen die Buchetabeeiuni M. H. -5 Zu; Br 50° 
FL RSh er 
Dieses Blatt kannte Bartsch nicht Brulliot Bachreibt” es. 
1, Ati — 52) (59. — 42) Die Triumphe des Petrarca, Folge von6 | 
iu, Blättern. .H..3 Z. 6 L., mit ı. Ls.Rand, Br. 62.4 L. 4 
2.0.0 ,., Bartsch sah nur drei Biätter ‚von dieser Feipe, und lässt‘ 
“© ' daher drei unbeschrieben, } 


Ar) (39) Der Triumph des Amor, ‚Er sehiesst. ‚einen Pfeil ab, 
X »„auf einen: von vier Pferden: gezogenen Wagen, die nach 
‚rechts hin galopiren; dem Zuge folgen Personen. jeden Ran- 
ges. Im Rande sind sechs Verse: Rasen e solki, chel mondo 
.. .ehiamo Amore etc, ja Sa ee 
..48) (40) Der Triumph der Keuschheit. NE STIER, x | 
..49) (41) Der Triumph des Todes, a “ wi 
“ 50) (42) Der Triumph des Rufes. ER a ] 
Su (43) Der Triumph der Zeit, eine. weibliche, sat aan # 
Ä Gestalt auf einem von zwei. Elephanten gezogenen Wagen. | 
A Weib, hält in der einen Hand den Degen, in der ande- 
' Ten ein nacktes Kind.: Männer, und Weiber, Personen zu | 
} 


. Fuss und zu Pferd folgen dem Zug. Im Rande sind sechs 
‘Verse: Ma‘ ‘per la turta a grandi errori ete. f 
52) (44) Der Triumph der Gottheit. _ Auf dem von vier Eränge- 
listen gezogenen Wagen ist Gott Vater 'mit Christus am. 
“ Kreuze in 'eindr Glorie von Engeln, und mehrere Heilige 2 
machen das Geleit. Im Rande: Beati Spiriti: che ‚nel sommo 
choro etc. 


ai (45) Eine andere Darstellung des Triumphes der Zeit nach 
r riEeiRaseag; ‚Auf dem von zwei Hirschen gezogenen Wagen ist 
rt) „ein Greis mit zwei Krücken. Eine. grosse Anzahl von Män- 
mern: und. Frauen ‚begleiten den Wagen. Im Rande: Che 
‚piu d’un.giorno etc. In der’ Grösse des anderen Blattes, 
54) Ein Triton, welcher ein Seepferd bei dem Barte hält. Links 
‚stelit: ein Genius mit. der Fackel in der einen, und einem 
"Zweige in der anderen Hand. Am Baume im Grunde links 
hängt Wr Täfelchen mit den Buchstaben N. M. H. 4 Z. ‚10 ' 
Kur ‚Br Zu 4 


55) do) Leda:und Jupiter. Erstere ist auf einem, Hügel bei der 
Baumgruppe, die links des Blattes sich zeigt. Am Steine 
'in der ‚Nlitte unten ist das Monogramm, Dies ist eine Co- 
pie nach dem Meister mit dem ee H. 52.6 L., Br. 


u 3 


ER 


327L. 
Es gibt neue Drucke, die noch sehr gut sind. Ein sol- | 
‚cher ın der Stengelschen Auktion 2 fl. 15 Kr, E| 


56) (47) Venus und Amor, erstere stehend ganz nackt, mit einem 

Apfel ‚inider Rechten. Rechts, vorn schläft Amor, und im 3 
Grunde ist eine grosse Ruine, wo man an einem Pfeiler das 
Wort VENVS, und am Piedestal: NIEALEAM liest. H. 5 Z. 
5 u, Br, 53 Z. ıoL. 


57) (48) ie mit Helm und Lanze in den Händen an einem 

Pilaster stehend, welches den Theil. einer prächtigen Ruine 

' ausmacht, Rechts und links.hat man die Aussicht auf eine | 
Landschaft. Oben am Pfeiler steht: DIVA PALLAS, im 

Gartouche unten sind die Buchstaben R. B., und noch tie- 


nn Eu sine 


{ R 
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f } 
ri or Fer liest, man‘ icoleto: da Modena, Wr 5 2. 6 L, Br. 3 Z. 
et Be 17 or u Lin ı ar ia) ame Fiss ER 


BeRBer 58) (do) Neptun, etehend ; mit "dem Delphin in aa Linken und 
ie, I dem. Dreizack in: der: Rechten. Am Piedestale der zerbroche- 
0 nen Säule..im! Grunde links steht: ne Nicoleti.. H.6Z. 
De EN Br. 4.2.3. N tk 2% 


| 7; ne, mit’ dem Dreizacke, Hd näch Hanke hateiidet. Er 
Ark FR stützte die Iinke Hand auf eine Urne, aus welcher Wasser 

2 strömt, - Den Grund bildet ein Saal mit Bögen, die von 
Br, van: ‘+ Pilastern getragen werden. ‘Rechts in der Nische ist ein Al- 
Eu; Pr, tar und :das Täfelchen mit den: Buchstaben.‘ ONRM. Am 
| eier Fri iSiizen des, Neptun „eh 'NEPTVNI SIMVLACRYM. H.5Z, 
er vun Bed Zubıkall a ee Fan: 

ud 20% »04DiesesBlatt kueche Brullicue 3 0 @ladım u 


60) (50) Die Statue des Apollo mit dem Bogen in der Linken. 

u Am |Piedestäle der Statue liest man: «DIO APPOLLO.. Im 

an nn ist ein Fluss’und am Fusse’ des Berges ein kleines 

 Fort,«Dieses Blattist nicht bezeichnet, aber nach Bartsch sicher 
«von! Nicoletto gestochen. 'H. 6 Z. 3 L.? Br 4Z. 8 L. 

A (51) Die Entführung der Europa. Sie liegt’suf dem Rücken 

des‘ Stieres und hält sich mit beiden Armen an seinem Halse 

Y fest. Das Thier schwimmt. nach‘ rechts hin’durch den Fluss. 

IR Dies ist Copie nach den Meister ‚mit dem vagslı „H.62. 

se 7% a Br. 5 2. 4 L.. er rk herr, 


Kr 


a}, (52) Vulkan: in. der: Schmiede, ‚wie er auf: As: nun: einen 


wre „ Flügel ‚des Amor hämmert, Letzterer steht rechts vorn mit 
it Bogen. Am: Baume' hängt ‘der Köcher und ein 
 Täfelchen mit den. Worten:. OPVS .NICOLETI. Dieses Blatt 


‚scheint aus der’ ersten. Zeit des Künstlers zu ACTU, Hu. 9 2 
Bi, Br. 6 2,5. Eu" 1 \ 

0) Im ersten Drucke sind‘ die Bächitkhei Ei ek deut- 
' lich, im  spätern mit RITANEN Seichen überzogen. 
#Bärtsch: Fig. 15. m. 


35) Merkur, stehend mit dem Flügelhüte‘ auf dem Kopfe und 
er ‘dem Schlangenstabe in der Rechten. Am Piedestal der Säule 
stehen die Buchstaben NJ. RO. H.5 Z., Br. 3 Zu 6 L. 

+"... Dieses Blatt kannte Bartsch At tg) 


64) Merkur stehend, mit der 'Linken den Rab mit 
der andern die Flöte haltend. Der Kopf ist in Dreiviertel- 
Ansicht nach rechts gerichtet.” Am Piedestal der Säule steht: 
' MERCVRIO.: Unten im Vorgrunde stehen die Buchstaben 

NR zu den Seiten einer Vase. Dies ist ein Niello, wel- 
" er Bartsch'und Duchesne nicht Hanhten. H. 2 Zu, Br. 'ı Z. 
inien. 


65) (55) Örpheus Bezähmt Sich” seine Töne die Thiere. Er sitzt 
unter einem Felsengewölbe und spielt die Violine. Die Thiere 
gruppiren sich um ihn, unter welchen man ‚besonders rechts 
einen stehenden Hirsch und links auf dem Hügel einen Af- 

“fen bemerkt. Dieses Blatt ist nicht bezeichnet, Bartsch legt 

ei aber ohne Bedenken dem Rosex bei. H.gZ.ı L., Br 

Z. 7L. 

" »66).(62) Das Urtheil des Paris. Venus, links des Blattes von vorn 
0 00zu sehen, hat einen kleinen Spiegel in der rechten Hand, 
Pallas mit der Lanze steht in der Mitte und Juno mit der. 
Fackel rechts, beide vom Rücken gesehen und mit Lorbeer 
bekränzt. Links nach dem Grunde zu bemerkt man den Pa- 


ETF Z 


# Pl 


40 Roses; Nicolai 


De N Xis, alle: vier Figuren in einem. frei ‚mit veiner Thüre | 


selänrchns sichtbar). 41500: »Links'unten liest man: OPUS NICOLETI; 


= 5.22 rechts; MODENENSIS!-ROSEX.: ‚Daneben liegt ein Grab- | 


‚stichel auf dem Boden. H. 6. RR Leu 5 Li: 


en kannt ist. ad BR. ON EN li a 


KUOY TERRH 3 ir tee re ir N an EN N ‘ BR & art 


la el ‚Diese Darellane) Äst, auch elle Ren mi ee nderuh- 4 } 
wär gen. Es erscheinen die. drei Göttinnen mit Attributen, und 


N. s.H ‚Vıdia vierte,Person ist die Uneinigkeit, welche den Apfel wirft, 
indem sie sagt: Pulchriori. Der Urheber. dieses Niello ist 
unbekannt. Duchesne;' Esais sur les Bielien Nro. 2354 be- 

NR ‚schreibt es» Ra 


warn f R 59 


ur "on (59) Die zwei. ‚Satyen ee B- Pe | "Letztere frisst, 
en ‚auf den haklwan, Füssen stehend, Blätter vom: Baume rechts 


a 


"zur Linken und einem Fenster rechts. A der Kupel in der R 
bean «w'e!Mitte, oben)'steht: DETVR 'PVLCHRIOR Dre de nicht 


Diess ist eine ‚gegenseitige; Copie nach. Dürer’s, Blatt, wel- 3 
‘ ches unter dem Nor ‚der. ‚Hexen. oder. dei pmatıen be- 


sehe: e ‚am Rande des: Blattes. Am Eusse des Baumes: sitzt. ein, Sa- 4 


‚tyr. der Ziegenmilch trinkt,:'und: gegenüber ist ein zweiter, 


ae ‚aus.dem Hornetrinkt:: Im Gründe ist' Wald, und am 


re its .Täfelchen: ın der Mitte oben stehen ‚die were NI. RO. 
# 9b Ha 22.7 ., Bnai Zu 40.5 tr Re N \ 


68) Vier Kinder um einen Baum ver Rechts kitat eines 


auf einem runden Piedestal, und das zweite stützt den Kopfauf 


early anılndas Amiedes ersteren, Das dritte istzu Pferde und das vierte steht. 


it or »Imder Mitte «erhebt sich ein Baum, ‘an welchem ein Täfel- 


> nr „chen hängt, auf,welchem’ man OP VS eng DE EUER 


liest. H. 4:2. AU L. ‚: Brii3 72.4 Li 
il u»Dieses«Blatt: sub Brulliot:» 
60) (6%) Die Reiterstatue des Marc- Aurel, aüf'.eineiti pie desthl 


IBRRRE links: gerichtet, 'und in einem durch zwei Fenster be- 


h da iüleuchteten; Saale aufgestellt, Am Piedestal steht: QUESTO 
EL CAVALLO QUESTA ASATO JANNI TI ROMA.. Auf 
.dem :Täfelchen über ‚dem :lınken Fenster liest ‚man: NICO- 


'LETI. ‚Dieses, al ish sehr mittelmässige, Hz 72 g9.L., 1 


luck eh 


70) ‚Die Vestalin RE wie: sie kenadit im. Siebe; tät, um Rab 


‚Virginität zu beweisen. Oben an einem Bande- hängt das 


RHin “ ih ‚ Täfelchen | mit der Namenschiffer des’ HHnBETSER, 2.42 


‚gibt, die Abbildung des Tätelchens.. ua 


y > 4) (60) ‘Der römische. Ritter, mit (dem:dIelme lauf‘ en Kopfe, } | 


“das Schwert. in der einen, die mit einer ‘Trophäe gezierte 


Ä “dem Boden, liegen verschiedene Waffenstücke, und im Grunde 
” un “ ‘sind Ruinen mit einer Nische, in welcher eine Statue steht, 


ee ‚ , heren Zeit des- Künstlers. H. 5 Z., Br, 5,4 5L. 
N in ent der Stengel’: schen Auktion ar ein ISWERR alter Kbdihök 
a 31. N a 


42%) (66) ).Ein römischer Krieger , im Profil ira rechts | ‚Er trägt 
‚eine Lanze ın. der Rechten, und in der andern einen mit ei- 
‚ner Trophäe ,bekrönten Stock. ‚Rechts und:links sind zwei 
‚ Säulentrümmer,. und am Piedestal zur Linken steht: DIVO 


4% PR Bu; 


MARTI. Der Grund ist schwarz. Dieses ‚Blatt “{Niello) ist ı 


„banze . in der andern Hand, nach: rechts hin eilend, Auf © 


"Am Piedestal sieht man die Buchstaben N. M. Aus’ der trü- | 


a DEIN 


RSS Be en Bartsch nicht, Brulliot ‚nennt es, und a 


1 


ORIO woRöseN, Nieolas# toolof 411 


fine wird. «aber! dem Nicoletto Kabaslagt, H. 
ale, ls! ea HR vn MER SENE N 

2 Neil, im Profil nach 
1 ‚und den ‚Degen in der 
307 325 nalen earth (der Platte‘ erhebt sich 

| ‘ein Baum; Der: Gründ list schwarz. Diese :Darstellung ist 

& u og gern 2.1 Eu, 'Br. oben 8, un- 


Bi R Ye ten, 7... uhr a „nlrädere, sr Br 0 
onsta 24). (67) Ein auf. has fRonke, minder AR R Mann, i im Profil „ 
Sana I: nach, rechts, wie: er mit.beiden Händen den rechten Fois” 
sodası über. das; Knie’ des: andern. } jeraufzieht. » Am Baume hängt 
are us\..ein. Täfelchen ‚mit. den «Vorter : /TENPVSNOSE. ‚Der Grund 
459, 208 des Nielle:ist: ‚schwarz. Der Vahicberednt sieh nicht, man er- 
Fr iron ‘4. kennt aber densNicoletto ‚darin. H.: 2 Urs Br. 1 1 TV IR y2 I. 
ex 25): (63) «Der Jäger zu Pferde, einen. Haasen. jagend.' Er reitet 

sh Art "nach link $,.mit:der Lanze-in der Rechten. Im Grunde Iınks 

- Ist ein een Ohne Zeichen, aber von: Nicoletto herruh- 
mas wandayıEh 6: 2 L.,.Br. UVA On 
ah 76): (65), Der ‚Bauer, ‚mit.dem ‚Säcke En aiken: Ku: mit Eiern, 
0 0, führt das Pierdiam\Zaume, auf»welchem- ein ‘Weib mit dem 
u „Binde sitzt...» Der. Zug‘ gehtinach! links, und im Grunde 
„u 35% ‚zeehts ist das ;Dorf. ı: At: Piedestallirechts vorm steht: OP. 

mai a Ara MORENENSIA.. Copie nach Mart. Bejangaubr, H. 0,2. 


nit, et D RR ayahr 
u). 7), RE i Dam AN inhir: Irsche it in 6 er Be die Ruine 
Mist, 4 ae tie, Er auf, „einem. ‚Steine, ‚steht der Name NICO- 


ETO. MODENA,. M.5,%2..6, fi EP A 
ln 2.60 iabelhe mit Figuren von Menschen und Thieren, dann 
wei Medaillons, ‚von denen. das ‚obere das Urtheil des Pa- 
s, das untere Orpheus mit den Thieren vorstellt. In der 
ER Mitte oben ist das Täfelchen mit den Buchstaben NO. . ohne 
ar syase: „H.9 2. 7 Lu, Br. 4 2. 8 L., R| 
ir Heage ie, Im ET Drucke mit der Adresse, Än, ‚Sa, ext, (Ar EA 
hr: fi ml ) wart 8 


nca. 
Re i 
sh! ol) ‚Eine. aekahe et ben in le Mitte Mars: ‚mit 
An se Stocke in jeder Hand, auf, welchem Helme und Schilde 
‚No. ut, angebracht;sind.: ‚Auf der Tafel ‚uber seinem Hopfe::steht: 
deiiun & MM. PRELIORVM. ‚DEVS.. ‚Die beiden Famen schreiben! auf 
ik ‚ihre ‚Tateln,.die ‚eine. die. Buchstaben :D. M.,. die: ‚andere 
lu ur 8,6, „»Unten, bemerkt. man. zwei "Sclaven: mit! ‚gebundenen 
ddas Ant ‘Händen zu.'den Seiten: eines. Ornaments;z- über welchem ein 
in Schild ;angebracht ist, mit. den.Buchstaben:NR:: und: einer 
Vase. In gleicher Grösse mit dem obigen Blatte. 
ZPO TER ST N ‚spätern ‚Abdrücke 'dieses: ars EN haben. Sala- 
Basis: 9 .manca’s Adresse. ende 


1:80) (56) Die reiche Arabeske mit ae kanadle: (Gefdngenn. die 
| oben mit -den"Händen ‘an’ den Baumstamn ' gebunden sind. 

h Links schreibt der Genius $S. P. Q. R. — D. J. — J. auf, 
nr „u dies Tafel mit der Vase, rechts der ‚andere‘ Genius :die Buch-' 
unlosist Sstaben'D. M. — "A. — N. Darüber zeigt sieh eine’ 'Syrene 
4 + \mitı einem Käfig auf dem Kopte, 'Auf’zwei kleinen Täfelchen 
 suyuiwiederholen‘ sich: die: Buchstaben NO, ‚zu den Seiten “der 
n u Vase. H.02.9 Li, Br. 4 2. Lie | Br RNAEE 

N + Im spätern Drucke steht unten gegen rät Mitte zu: ‚An. 

oH - Sa. ex." Vor, dieser Adresse bei Weigel"8 Thlr. 16 
N m Br N (57) Die reichesArabeske.mit den Satyren, die am Fonsd ei- 
m nes Piedestals sitzen und flöten.: Links oben spielt Apollo 


$ 


‘ 4704 dadaı F 


# 2 N 


412 Roshoof, Ä Franz. — Rosi,! Aongnumd: 2 ” 


‚M die Iyrä »und rechts’musicirt der'Faun,' si Täfelchen unter 


Br: steht: VICTORIA, in! jenem ‚unter: den. Faun: AVGV- 


Joan WrSTA. Auf’dem' unteren Täfelchen a zu dem'Seiten der 


ee eis ah (die Buchstaben NO. H. 9 Z. 9 L., Br.'4 z. g9L, 
‚loia 21.01 Im" spätern Drucke steht rechts-' unten‘ ‚Ant: ‚Sa exc. "Vor 
38 He“ diekdr Adresse. bei‘Weigel 8 'Thlr; 46 gr. © 
“iu „0 ol. G, Antonio. da Brescia hat dieses: Blalt copirt. 
.”) (58) Eine ähnliche Arabeske, mit einem grossen, mit Greif. 
> Mn 5 ‚femVerzierten ‘Piedestal in der ‘Mitte. » Zwei 'Satyrh? sitzen 


nd 00 mit ‚auf den“Rücken gebundenen: Händen, 'und:zwei grosse | 


ini A ungällügelte Genien schreiben‘auf Täfelchen, jener zur Linken 
bare at ‘den Buchstaben A, der zur Rechten Bi! "Weiter unten sieht 
ıo es „man zwei: ‚bekleidete: Figuren mit Füllhörnern, die aus einer 
1.2 „mit, .dem Buchstaben: D bezeichneten Vase hervorkommen. 
je R Oben sitzen zwei''Adler .auf' den: Festons, von welchen zwei 
0 sl Täfelchen mit. den: Worten: NICOLO DA MODENA her. 
Be „abhängen; Hs,135 Z.2 L,, Br. 8 u 3 L. ve u, 
Die vorhergehenden Arabesken erscheinen auf weissem 
‚it inGeunde;ı Nro.. 82 auf schwarzem.‘ Dieses‘ letztere ‚ist das 
us, 0 «vorzüglichste,' sowohl in‘der Zeichnung als im Stiche sorg- 
i ‚fältig ‚behandelt. . Die. Arbeit ‘ist eines guten Meisters wür- 
ao: i dig. Die Erfindung gehört 'wahrscheinlich ‘dem Ant. da 
N; ‚Brescia, ‚worauf die’ Buchstaben’ A. D.B. deuten dürften. 


.®) Goldschmiedsyerzierung, mit einer Vase. von vier ‚Rosetten 
in Pufiigehen. "Die Vase umschlingt als Decoration ein Band. 
! ‘Die Buchstaben N.R stehen zu den Seiten einer kleinen 

Vase mit spitzigem Aufsatz. 5 Z. 5 L. ins Gevierte. _ 

84) Eine ähnliche, Verzierung, mit Fi ‚Buchstaben NR. o 


Vase. In gleicher Grösse, Dei ‚Bartsch ‚unbekannt, ie 


von Brulliot erwähnt. 
ee Franz, auch Rosenhof, Roesler,; Röster Se Höre 
"genannt, Maler von ‘Nürnberg, iahre um 1606. Dieser Meister 
malte Thierstücke, besonders Wild im lebenden ‚und todten Zu- 
'stande. In der kgl. Pinakothek zw.München ist'ein Bild, welches 
‚einen Wolf vorstellt, der 'ein Lamm zerreisst,’in Ostltärrenz mit 
FPauditz gemalt, welchem dieser Streit das Leben gekostet 'haben soll. 
:Insder Gallerie ‘zu Pommersfelden ist ein Gemälde, ‚welches ein Reh 
»vorstellt,. wie.ies im: Tahnenwalde durch das‘ Wässer|&eht. Ein 
zweites Bild: derselben Sammlung enthält einen Schweinskopf mit 
‘Hund und Jadzeug, ‚Die: Werke Roshoof’s’sind selten, aber sehr 

beachtenswerth.' "Das wanenaıe dieses MeeraetIaeR. RR unbekannt. 


a7 


wi; 


Rosi, ‚Alessandro, Maler von Floreiibt war Schüler von C. Dan- 
dini und seiner Zeit ein geachteter Meister. ‘Er mälte heilige und 


sih praianeı Darstellungen ,. sowohl ‘in. Oel als im Fresco. Guärienti ll 


Innmennt, einige seiner \Verke. SD 1097 im 70. Jahres. 


Rosi, ‚Agostino,. Maler, de zu Rom 1797, ‚hatte. Denn Her. Giac- 
..quinto.\ ‚zum ‚Lehrer. - Er malte viele historische Bilder für Rirchen 
und Sammlungen, welche, damals geschätzt, zurückgestellt 
de wurden, in, ‚St. Nicola von Tolentino in: “ehe sopra Mli- 
nerva wurde gerühmt, h | 


Rosi, "Geronimo;i. iststsinsohneilär: von imikas und daher in 
'» Rom, wo. er um 1750° arbeitete, ‚Livornese genannt. ' Man rühmte 
seinen Apollo, den er sehr;tief schnitt. | 
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Rosi , Gioyanni. 'Bositj, Ei Gidvanhi: ‚Basista. 413 


Rosi, Giovanni, 'Maler von Florenz , Bildete: “sich .infter’Leitung 

sordes'! 'Fi Boschi. "Er ‚malte Landsch. ten und: Architectur),' ‚ia Oel 

"os uund" in Freseo. ‚In den Gallerien To scana’s‘ findet 'man' Isönders 
Landschaften von seiner Hand. Starb. 1673 im 76. Jahre. Yo 


Mol. Zanobio, Maler von Flanken. war) ‚Schüldk / von‘ Dam 
. und, wie es scheint, längere Zeit Gehülfe desselben. Nach dem 

wor go erfolgten Tod des Meisters vollendete‘ er dessen‘; Bilder. 
ae Durch eigene‘ ren or er Ruhe; bekannt. Wald 


Roösier 9. Maler, ! genoss]. im 18% Jahrhunderte zu Berihnrg! Ruf. Er 
| war‘ Schüler der Akademie in Wien und einer derjenigen, die mit 
Preisen beehrt' wurden, Seine Werke bestehen in Bildnissen und 
“historischen Darstellungen, a ihm Beifall erwarben. Haid hat 
nach FuRı gestochen” ae a ee ne Hungs ad 
| vr Michael, ‚Kupfehtecher, "arbeitete ' um den ‚Anfall des 
‚19. "Jahrhunderts in‘ Berlin ‚Er stach ‚Bildnisse. ın Peauublirma- 
nlier u. sw. N, n f 
KT HEFRR  EE s PR ST. + N 
| Rosignoli, Jacopo, Maler von Treo, geicknend ich in Bear 
‚tesken aus, die er im Style des P, del Vaga malte, wesswegen man 
? ih für einen Schüler desselben halten wollte. Er arbeitete‘ lange 
‘in Turin, besonders am Hofe, ‘wo seine Werke bewundert: wur- 
rl den. Rosignoli starb’ daselbst. 1604 und wurde bei St. Thomas be- 
.,. ‚graben. Was er geleistet, ist in folgenden Worten der Grabschrift 
2 "  ansgedrückt: „quibuseungue naturae ee eu ad 
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Rosi, ‚Amantius;‘ Maler von Gönte,; war Schüler‘ von Ki M. Cre- 
= Pi und ein Künstler von. Talent, ‚starb aber 1690 in ‚der Blüthe 
„der Jahre, a re 
Rosini, Giovanni, Maler AR Schriftsteller zu (Pisa ein tler 
unsers Jahrhunderts, der sich besonders als Zeichner und (durch 
‚kunstgeschichtliche Forschungen bekannt gemacht hat. Wir ha- 
ben von ihm Lettere pittoriche sul Campo Santo di Pisa. Pisa 1810. 
Das zweite, ausgedehnte Werk, in welchem er als Zeichner und 
Kunstforscher erscheint, hat den Titel: Storia della pittura italıana 
‚espostä coi monumenti di Gio. Rosini. Von diesem, auf‘ 7 Bände 
‚berechneten Werke erschien 1828 der erste a. = Kupfer 
'sind in folio und der Text in &. 


Rosinus, Johannes, Maler zu Wittenkärg, arbeitete zu Anfang 
_ des 17. Jahrhunderts. Er malte Bildnisse. Jenes des Professors 
Fr. Taubmann wurde 1007 in Holz geschnitten. 


Rosini, ı 5 auch Rossini.‘ | 
Rosis, de, s. Rossi oder de Rossis und a6 Rubeis. 


Rositi, Giovanni Batista, Maler von Forli, arbeitete um 1500, 
„ist aber nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt. Zu Anfang 
uov UNSers Jahrhunderts war bei St. Maria dell’ Orto in Velletri Bach 
„ein Gemälde yon ihm, welches die hl. Jungfrau mit dem Kinde in 
einem runden von vier Engeln getragenen Tempel vorstellt; ' Die- 
ses Bild, welches vielleicht noch existirt, ist auf Holz gemalt, von 


x senguter: en N E Färbung: der hat. folgende ‚In vun gen 
| » Baptista de Rositis:de Forlivio pinsit 1. 5.0.0, de mense martii.-Lanzi 
‚gibt! in der. neuen Auflage ‚seiner > ARE „della. ‚Pittura), Runde 
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Roslin, Alexander, ı Baldniennn und unänaker \ ein, Schwede von 
ie Geburt, bildete sich.ın Paris zum Künstler,. ‚und gelangte. als sol- 
cher bald zu Ansehen, obgleich er nur in wenigen Bildern wirk- 

“.! liches Verdienst: besitzt... Er malte zahlreiche. Portraite,, die aber 
> nach Gault de St. Germain. iin den. Köpfen meistens ohne. Gefühl 
» und kalt behandelt: sind. i Dagegen verwendete er viel Sorgfalt auf 

‘ die, Nebendinge. Die: Gewänder,. Spitzen. und. Stickereien, sind vıel 
besser gemalt, und diesen Zufälligkeiten verdankte er seinen Ruhm. 
Diese Dinge verschafften ihm in seinem grossen Gemälde, wel- 
ches die Familie.desHerzogs von Rochefoueault vorstellt, vor ‚Greuze 
»den: Preis, welcher 1705 mit einer ähnlichen Darstellung mit, Ros- 
lin in Coneusrenz gekommen war. Die hochadeliche Steifheit in 
dem Bilde unsers Schweden wurde jedoch nur von wenigen als 
preiswürdig «erkannt, der grösste Theil des Publikums und..der 
Kenner war für Geeysen ‚und diese nannten Roslin’s Werk: Le #® 

jeu des quilles de Roslin. Besonders lächerlich machte Diderot h 
(Essais p. 272) dieses Bild. .Indessen fehlte es dem ‚Künstler, den- \ 
noch nicht an Auszeichnung, ‚Im Jahre 1772 ertheilte ihm der Kö- 3 
nig'von Schweden den Wasa- Orden. , Er war Rath der ee 
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man von Roslin nur selten ein Werk, desto mehr aber "könnte 
man ınm Fäamilienrustkammern antreffen , ‚da die, meisten von ihrer 
alten Stelle weichen mussten. Dies ist auch mit dem .Bildniss Gu- 
stay- III. der Fall, welches man früher in der k. k. Gallerie zu 
Wien sah. Im historischen Museum zu Versailles sieht man die 
| von ‘ihm gemalten Bildnisse des Abbe Terray und des Historikers 


| 
' - in der kaiserlichen ee den leer findet . 
| 


| Villaret,. beide für Gavard’s Gal. Hist. de Versailles ‚von "Danois | 
j gestochen. Dies sind Stahlstiche,aus der neuesten Zeit, es wurden 
| aber auch zu) Lebzeiten des Künstlers viele Bildnisse, desselben ge- 5 
stochen. M. S. Carmona stach 1761: bei seiner Aufnahme in die 
| . Pariser Akademie das Kniestück des Malers Hyacinthe Collin de 7 
i Vermont, und ein. zweites: Blatt, welches das Bildniss des Malers 
Francois. Boucher enthält, » L. Lempereur stach das Bildniss des 
} Malers Etienne Jeaurat, Moitte das Portrait des Malers Dandre 
| Bardon, und N. Dupuis jenes des K. russischen General - Lieute- 
\ nants J. de Betzkoı, wie er am Tische einen ‚Kupferstich 'betrach- 
| tet. Von J. Daull& haben wir ein grosses Blatt mıt dem ‘Bildnisse 
; der Landgräfin Anastasia von Hessen - Homburg, einer ' gebornen 
| Prinzessin Troubetskoy, sitzend im Kniestück. Dupuis stäch das # 

Kıniestück von Peter Gregoriewitsch, Gzernitschew; _Beauvarlet das 
N Bildniss eines: Mannes mit der Flinte; J. Gilberg La Flore’ 
„1’Opera, Ausserdem dürften wenige Stiche mehr bekannt seyn. 
! Roslin’s eigenes Bildniss „ Büste in ‚ovaler Einfassung , wurde von 
| 3 P.:Floding gestochen. Im Jahre 1703. starb der Künstler, in einem 
N Alter von 0 Jahren. , Im Cabinet "Reigapn Dijonval wird 1790 als 
sein Todesjahr angegeben. ELLI Ze 
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| Rosmann,, s. Rossmann. Mn ai a 


Ä Rospringer, Ludwig, Maler von "Miinchen! Bela in er BL 


ns ah eh des 18. Jahrhunderts. Im Jahre. 1786 malte, hr) dm Schlosse 
| zu I andshut mehrere Frescobilder, =, { Re} 


Ross, William: ‚Charles, Yistetend aha’ 'Porttaitmaler zu Lon- 
‚don, einer der vorzüglichsten jetzt Tebenden englischen Künstler. 
... Er machte seine Studien, : auf der Akademie in London und hatte 
‚schon grosse Fertigkeit. "erlangt, als er zur weiteren Ausbildung 
‘nach Italien sich begab. Eines seiner früheren Gemälde stellt den 
Oedipus dar, welcher im Kunstblatte ‘von 1820 ein wahrhaft klas- 
‚‚sisches Bild genannt wird. Die historischen Bilder machen aber 
ud den geringen Theil seiner Werke aus, ‘da’ Ross auch als Bildniss- 
 maler ausgezeichnet ist. ‘Er malt i Portraite in Oel und in Minia- 
2 tur, beides wit gleicher Meisterschaft. u 
Im Jahre 1858. malte erdie. Königin Victoria im RE und 
7% frühen und später mehrere Mitglieder der. höchsten englischen ‚Fa- 
- milien.. ‚Ross. ist Hofmaler der Königin von England. Als solcher 
unternahm er 1840 im Auftrage der Königin eine Reise nach Brus- 
sel, um die Mintaturbildnisse des Königs und der Königin von 
urBelgien, zu malen, so wie jenes, der ‚Prinzessin, Vietoria von Sach- 
„sen -Coburg. Im Jahre 1812. ging er in gleichem Auftrage nach 
‚Paris, ‚und malte daselbst- die Miniaturportraits der französischen 
‚ „Königsfamilie. Früher hatte er das Bildniss der Herzogin von 
Kent gemalt, welches T. Dacon 1841 in Kupfer stach. Seine neue- 
nr step, Arbeiten. sind ‚die Malereien im Pallaste der Königin, Bu- 
kinghamhouse, genannt, wo mehrere englische Künstler ich” in der 
„ Frescomalerei versuchten. Ross hat hier in dieser ihm bisher frem- 
der Technik Treflliches geleistet. Im Jahre 1839 wurde er Mit- 
lied der Akademie der Kunste ın London, 


ur $ N 
ni ; Sue RER! dab 


ir 277 


Kos Carl, ee if wurde 1817 zu Antskögbet”t im "Hol 
| steinischen ‚geboren, und an der Akademie in Copenhagen in der 
Kunst unterwiesen, bis .er 183 7 zur weiteren Ausbildung nach 
München sich begab, wo er einige Jahre den Studien oblag. Ross 
malt Landschaften mit Stafage, die sich von 1856 an datiren, 


Pr 


Ross, Ss. anch Roos. 


Hossa, Hans, Maler; nt um a — 1624 in Bamberg, und 
kommt öfter in den städtischen Rechnungen vor. Sein Fach scheint 
indessen «nur ein. untergeordnetes gewesen zu seyn, da die Rech- 
nungen nur Zahlungen Für Wappen, Sonnenuhren u. Ss. w. aus- 

weisen, Heller (in Jäck’s Pantheon) bezeichnet seine Thätigkeit 
“näher und nennt auch einen Theodor lossa, der 1030 zu 
| Ana starb. ke Kunstfach knnnie, Heller nicht bestimmen. 


Rossa, ı RE "Averoldo einen Maler, von welchem in St. Domenico 
"zu Brescia ein Altarblatt sich befindet, welches die heilige Magda- 
lena vorstellt. Dieses. Bild sollendete, Ottav. Viviani, "und ‚somit 


lebte Rossa im 16. AnbahnngAue. 


Rossari, Joachim, Zeichner: zu Mailand, wurde uns.um 1816 be- 
kannt." Er ‘zeichnete. mit. grosser Sicherheit verschiedene Kupfer- 


‘ 


416  , Rossätli,. ER = Rosslli,.Cosiino. N 


‚stiche mit der Feder nach. ‚Alles dieses, | ur zu,seinem Ver. F 


gnügen. Sehr täuschend ist seine Copie N Longhi’s Magealenaı 4 
nach Correggio. Aurle | nam 14 ren mon | 


Rossati, Ferrante, = Rosati. R rs EDER ar 
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Rossbach ,. Zeichner Kay Miler, bildete sich auf N IEERTE zu 
Dresden, und ging nach Italien, wo er sich noch um 1854 befand. | 

Er zeichnete und ‚malte Landschaften are architektonische Ansich- a 

’ ten in Aquarell und, ‚Dels 
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Rosschweil, she ‚im IE RR. aus Rom von 1810. ein Kopfemte. | 
cher aus Mecklenburg, der damals in der genannten Stadt lebte. 
‚Er ist wahrscheinlich mit unserm Roschwein ‚Fine ‚Person. . Er 4 

H u 


Rossel, de, Maler, ehedem Schiffskapitain, Inn um 1 1797 zu u Paris, 
_Y malte verschiedene Ereignisse des kurz vorher gegangenen See- 
krieges. Füssly sagt, de Rossel habe seine Aufgabe: mit is Er- 2 


folge gelöst. | | 1 
| 
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Rossell, "Josef, Maler, war 1754 Kader Harte Valencia und c. 
Bermudez bekaupeit‘, ein Künstler von Verdienät‘ Er HIRNehistn Ze 
rischo Darstellungen, RKEEEN 
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Rosselli, Cosimo, Maler von  Plören® ein Wehr Benin keiner 
Meister des 15. Jahrhunderts, von dessen Leben Vasari nieht viel 
benachrichtet, so wie er in auch mit Unrecht nur in die Reihe” 
derjenigen stellt, deren Arbeiten leidlich sind. Die Angaben über 
seine Lebensgränzen sind widersprechend, indem die späteren Com- 
mentatoren den Biographen von Arezzo corrigiren wellten; doch 

' auch diese sind nicht ganz ins Reine gekommen. Baldinucci IV. 
6 ff. lasst unsern Cosimo, den Sohn. des -Lorenzo di FoJippo di 
Rossello im Jahre 1416 geboren werden, und dehnt dessen Leben 
bis‘ 1496 aus, so dass der Meister ein Alter von 80. Jahren erreicht 
haben müsste, während ihn Vasarı 1484 im 68. Jahre. sterben lässt. 

“ Piacenza setzt seinen Tod erst nach 1506. Auch in Bezug auf seire 
Schule sind die Angaben nicht gleich, So hält ihn Baldınacei für’ 
einen Schüler des Alessio Baldovinetti, und andere schrieben ihm | 
nach; allein aus der eigenthümlichen Grazie, die man in den Wer- 
ken seiner früheren. Zeit gewahrt, kann man ziemlich bestimmt” 
auf die Schule des Gio. Angelico da Fiesole schliessen, mit wel- 
chem er sogar am jüngsten Gerichte gearbeitet haben soll;: nur zeigt 
sich, dass er sich später von dessen Richtung ab und jener.des 
Masaccio :zuwandte,, jedoch ohne jener Zartheit seiner früheren 
Schule sich zu entäussern.. Davon machen aber die Werke seiner 
späteren Zeit eine Ausnahme, indem dieselben in einer 'ganz flüchti=” 
gen Manier hingemacht, und wenig zu beachten sind,'so: dass” 
von Rumohr (Ital. Forschungen Il. 276) nür noch in Glimis Rei 
handlung der Tempera, welche mit einer gewissen Derbheit man- 
che technische Vortheile verband, einen Fortschritt findet, ım Ueb- 
rigen eine unerweckliche und hässliche Manier erkennt. Dagegen 
ist dasjenige, was er in seinem frischen Lebensalter geleistet, von 
hohen Interesse. Die Formen haben grössere Fülle, freiere) naturge- 
mässe Bewegungen, und in den Köpfen bemerkt man Mannigtal- 
tigkeit und streng ausgeprägte Individualität, «während: in den Wer- | 

. ken der späteren Zeit häufig breitbackige Gesichter mit langen höl- E 

 zernen Nasen erscheinen, und man vergebens nach den edlen: wu 
idealen Formen’ seiner: Blüthezeit sucht. Die Zeichnung ist sehr 
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ar 


“Bi sotgfälig ei ur BRERN und klar: "An! d&n" späteren 
.. Rückschritten ist Ru Ejheine; Neigung zur Alchymie, schuld, 


#1. womit er ‚Zeit und. Mittel verschwendete. ee 


far la zahlt mehrere "Gemälde dieses Binde auf und nennt 
| allen als Jugendarbeit eine Tafel rechts beim Eingang in die 
"Rinche ‚von $. Ambruogio zu Florenz. Dieses Bild ist nach der 


wi b gan der florentinischen Herausgeber des Vasari nicht mehr vorhan- 


"den; ‚B, v. Rümohr (l. c. II. 267) sah aber daselbst eine Tafel 
eier ‘dem dritten Altare zur Linken IE Eintretenden, welche j je- 
"doch kein Jugendwerk des Künstlers ist, Dieses Bild. ‚stellt‘ die 

‚Madonta in einer Glorie von ee umher vier grosse Engel 
mit ‚Lilienstengeln, oben Gott Vater, ı id. unten die Heiligen. "Au- 
ustin und Franz in einer. ärmlichen Paydichart‘ dar, Dieses Bild 

at Galli für Lastri’s Etrüria pittrice "gestochen, und ein zweites 
Bild, die hl. Frauen am Grabe’ Ge lien e eben daselbst „in Fresco 
gemalt, ist” von G Cecch i ‚gestach “ Dias. Hauptwerk ı ın $, 'Am- 
bruogio Bet weiter unten. — u lie Bilder bei den Nonnen 
"voh St. Jacopo delle Mürate‘' ‘und in der Capelle der hl. Barbara 
bei den Serviten (Annunziata) zu Florenz sınd nicht mehr vor- 

' „handen, Im ersten Hofe daselbst, ehe, man in die Kirche tritt, 
Der, uk nöch das von Vasarı erwähnte Frescobild aus dem Leben 
"des Bi Filippo Benizi vorhanden. Es stellt den Heiligen dar, 

"wie’er'von der Madonna das Ordenskleid empfängt, nach Richa 

5 .r AV 108) im Jahr@"1476 : geimält, was von Rumohr auch desswegen 
„ wahrscheinlich” And wet sich in diesem. Bilde überall die Kenn- 
"zeichen seiner Aparatent varakthiiähen. Manier offenbaren. Nach 
"diesen ‘Werken nennt “Vasari diejenigen, welche Cosimo für die 

"Mönche in Castello’ ausgeführt hatte. Vasari nennt den Inhalt dieser 
"'Werke/nicht, und auch jetzt kann man sie nicht mehr bestimmen, da 
ie Kirche abgebrochen wurde, und die Bilder zersreut sind. Waagen 

HH a ae ete. III. S. 405) vermuthet, dass die hl. Jungfrau mit 
dem Rinde von Maria Magdalena und St. Bernhard begleitet, im 
' Müseum des Louvre, von Castello stamme, weil sich auch andere 
einst in Castello vorhandene Bilder in Paris befinden. Die edlen und 
An an Köpfe, die freien Bewegungen, die Fülle der Formen 
"die klare und kräftige Färbung und Schattengebung verrathen ein 

Werk aus der früheren, besten 'Zeit des Meisters. Das Hauptwerk: 
des Künstlers, welches Vasari ziemlich gut nennt, ist in S. Ambruo 
io zu Florenz, an einer Seitenwand der Capelle del Miracalo ın 
vesco' gemalt." Es stellt“ die feierliche Prozession bei der Verse- 
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tzung des wunderthätigen Helches aus der Kirche $. Ambruogio, 


‘nach dem bischöflichen Pallaste dar. ° Der Geistlichkeit folgt eine 
ae in Menge'von Bürgern und Frauen im Costüme damali. 
‚ Zeit, und unter diesen findet Vasari den Pico della Mirandola 
‚nicht wie gezeichnet, sondern wie lebend. Auch die übrigen Kö- 
" pfersind” von grösster Anmuth und Lebendigkeit, so dass sie für 
‚die etwas ‚dürftige Zeichnung, besonders der Fünderfiguren ent- 
"schädigen. Auch B. von Rumohr behauptet, dass Cosimo in die- 
‘sem Bilde unstreitig seine sämmtlichen Zeitgenossen im Geschmacke 
der Anordnung und der Behandluug der Gewänder und aller Ne- 
"benwerke um Vieles übertroffen habe. Dieses Bild gehört aber in 
die frühe und’ bessere Zeit des Künstlers. Es trug die noch vor 
kurzem leserliche Inschrift: Cosimo Rosselli, f. l’an. 1456. Lasinio 
hat dieses Gemälde in seinen Blättern nach altflorentinischen Ge- 
mälden gestochen. Eine ‚Gruppe von drei Frauen daraus ist in der 
' *Etruria pittrice abgebildet. Dann sah Vasari noch die Bilder in 
‘der Kirche des heil. Martin zu Lucca, wo Cosimo den heil, Ni- 
codemus malte, wie er die Statue vom heil. Kreuz formt, und wie 


Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XIIT. 27 
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 Seidenweber) war ein Gemälde, welches ın der 


‚sie zu,.Land und.übers Meerinach Lucca! 
sem Werke brachte Rosselli „viele. Bildnis 
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ebracht wird. In: die- 
| sse nach der Natur an, 
unter andern das von Paolo Guinigi, nach! einen Thonbilde von Ja- | 
copo della Fonte gezeichnet. In S. Marco u Ehaaana. (ABS der 
‚der Mitte das heilige 
Kreuz, und zu den Seiten St. Marcus und Johannes den Täufer, 


‚dann den Erzbischof Anton von Florenz und andere Figuren dar- 
stellte, aber nach Bottari’s Angabe überweisst wurde. Dies sind 
. die Bilder, welche Vasari. in Florenz von Rosselli fand, dazu kommt 
' aber noch ein anderes in St. Maria Magdalena de Pazzi, die Krö- 


nung der heil, Jungfrau, welche lange fälschlich dem Angelico da 
Fiesole beigemessen wurde, die aber B. von Rumohr dem Cosimo 
sichert. Das Gesicht der Madonna findet Madonna findet Rumohr 
nicht unschön. Das Gewand hat einen löblichen Wurf und auch || 


einige andere 'Röpfe sind nicht unglücklich individualisirt.. In den 


Engeln hingegen und in den übrigen mehr vernachlässigten Kö- 
pfen erscheinen hier bereits jene verlängerten, harten und unbe- 
lebten Nasen, an denen man die, späteren Arbeiten des Meisters” 
erkennen kann, u 5 - u 
5 Rt yoand 4 
Zu den letzten Werken seiner letzten Zeit gehören auch die. Ma- 
lereien ın der 1473 von Pintelli erbauten Capelle des Pabstes Sixtus | 
IV. zu Rom. Er malt mit S$. Botticelli,, Dom Ghirlandajo, ‚dem | 
Abte von St. Clemente, mit Luca aus Cortona und Pietro Perugino, 
Der Pabst soll demjenigen, der nach seinem, Urtheile das Beste | 
leisten würde, eine Belohnung versprochen haben; allein die, Kenz | 
nerschaft des heiligen Vaters liess sich ‚von. den schönen Farben | 
und dem Glanze des Goldes täuschen, welches Rosselli verschwen- |. 
derisch angebracht hatte, und die übrigen Maler sahen sich nicht! 
allein vorgezogen, sondern mussten auch ihre Malereien ‚durch‘ 
Gold und Farbenprunk denen des von ihnen fruher verlachten Co- ; 
simo gleich machen. Letzterer malte da. den Untergang Pharao’s 
im rothen Meere, die Predigt des Herrn am See Tiberias, mit der 
Heilung des Aussätzigen, und das Abendmahl des Heilandes, wo 
man in der.Ferne zugleich auch die Gefangennehmung und die Kreu- ; 
zigung sıeht. Dieses letztere wurde nach Taja’s Versicherung; zwei- | 
mal ausgebessert; das letztemal' 1750. . Diese Malereien Cosimo’s. 
sind unter, jenen der Sıxtina im Allgemeinen, die schwächsten,, und | 
es schaget ıhnen auch noch die zu wenig, sparsame, Anwendung] |, 
dung des Goldes, womit der Meister, nicht nur Verzierungen der 
Gewänder, sondern auch die Lichter derselben gehöht hat. Sie 
sind noch alle wohl erhalten. Damit schliesst Vasarı das Verzeich“ 
niss der Werke Rosselli’s, wir müssen aber noch einiger anderer 
“erwähnen, die sich im Auslande befinden, Darunter steht ein gros“ 
ses Altarbild im Besitze des Young Ottley zu London oben an 
von welchem Waagen, l. c. I. 397 sagt, es sei ihm mit Ausnahme 
des Frescobildes in S. Ambruogio das liebste Werk des Meisters 
Es stellt Christus am Kreuze dar, mit prächtiger Krone auf,dem 
Haupte, in einem schwarzen, mit Edelsteinen besetzten Gewande 
mit den beschuhten Füssen einen Helch berührend. In der Luft 
schweben sechs Engel und acht Cherubim und Seraphim, sämmt 
lich von grosser Schönheit. Rechts kniet Johannes der Täufer 
und St. Dominicus, links Petrus Martyr und Hieronymus, ; Die 
Töpfe sind nach Waagen höchst lebendig und individuell, die 
Motive fein und edel, die Zeichnuug sehr sorgfältig, die Färbung 
warm und klar, das Impasto der Temperamalerei höchst meister- 
lich, Dem schönen Frescobilde in $. Ambruogio entsprechen auch 
einige Bilder im k. Museum zu Berlin, woman in Deutschland den 
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Er A nn ten’ einzig kennen lernen kann. Da ist das kleine Bild einer 
1 im G nzen noch an die alterthümliche Rich- 
N are iesole’s ee aber in ‚der Gestalt der Maria bereits eine 
N TEN ach Schönheit und Würde zZ Ein grosses Altarbild stellt die 
| bin Maria auf dem Throne von se ehe umgeben dar. Dieses Ge- 
.:;.mälde hat ebenfalls etwas schlicht Alterthümliches, aber in den vol- 
2 ı ers! leren Formen des Kindes, in den Gestalten der Rindlein von Beth- 
Er ionIghem; die in ihren argen Wunden im ‘Vorgrunde. stehen, findet 
u. Kugler, der die Bilder des kgl. Museums beschrieb, (Berlin. 1838) 
eine entschiedene Hindeutung auf die neuere Zeit. Ein drittes Ge- 
Manälde dieser Sammlung zeigt in einem Runde die: Madonna mit 
‚dem Kinde, den kleinen Johannes und St. Franz ,„ ein Bild, wel- 
...ehes durch das feierlich Anmuthige: in der Gestalt der - Madonna, 

«. durch die, Fülle und freie Bewegung; des Kindes anspricht. Eine 
u... zweite grosse Altartafel des ‚Museums, auf welcher die heil. Jung- 
‚frau in ihrer Herrlichkeit, von Engeln umgeben und ‚unten eine 
gras Schaar knieend Anbetender dargestellt sind, gehört der völ- 
ig entwickelten "Zeit des Künstlers. In diesem trefilichen Bilde 
bemerkt man nach Kngler eine auf’s ‚Mannigfachste‘ ausgeprägte 
Individualität in. den Köpfen. Bemetkenswerth sind die Engel, de- 
ren besondere Darstellung Studium der antiken Kunst verräth. Eine 
‘dwitte Altartäfel, die Krönung der, Maria mit vielen Heiligen und 
we „„. musicirenden. Engeln hat ebenfalls noch manche Vorzüge, beson- 
" ..„ ders was den Ausdruck der Demuth. in der Gestalt der Maria an- 
at sche in der Mehrzahl der Gestalten ‚aber findet bereits 
„eine mehr handwerksmässige Mänier. +! 


 Cosimo ’Rosselli hatte auch Schüler. 'Einer reden, Piero di 
Bi Coeieo: genannt, half ihm zu Röm in der Sixtina, wo er im Bilde 
der Predigt Christi die Landschaft malte, die für das Beste des 
ganzen Gemäldes gilt. Ein anderer Schüler war Andrea di Cosimo, 
sin ie Grottesken malte, Cosimo ‘hatte auch einen Sohn, der Bau- 
ren "meister war. Vasari besass in seıner Sammlung das von Agnolo 
‚die: Donino ‘gezeichnete Bildniss des Meisters. Im Holzschnitte 
finder ‘man Cosimo’s Bildniss vor dessen Lebensbeschreibung von 
I It “ Vasari Nro. LXVI. 
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‚uS "Künstler seiner Zeit, wurde 1578 geboren und von Pagani und 
du -Passignano unterrichtet, denen er aber nicht nachahmte, so wie 
ı 42° denn Rosselli noch mehr- den Alten verdankt, die er in Florenz und _ 
SE Romofleissig studirte. Auf solche Weise wurde er ein tüchtiger 
wid Meister, daher an die Höfe von Modena und Florenz berufen 
dere und von ihnen viel beschäftiget, obgleich damals auch andere 
m © Künstler thätig waren, die ihm im Malen gleichkamen und an Viel- 
9° 'seitigkeit ihn sogar übertrafen. Er hatte keine reiche Phantasie, 
am" and sein milder und ruhiger Geist war nicht sehr geeignet, ein 
se  vielbewegtes Leben aufzufassen. Er ist aber vortrefflich ın einzel- 
fide nen grossen Charakteren. Es finden sich Bilder von Greisen und 
un  Apostelköpfen von ihm, die so im Carraccischen Style hehandelt 
WE sind, dass agsttielfhaber dadurch getäuscht wurden. Er ahmte 
mil '') die Natur mit grösster Treue nach, sah aber nicht immer auf eine 
Tu » schöne Wahl derselben. Ueber seine Bilder ist aber eine gewisse Har- 


‚D@ - monie und Friede verbreitet, so dass sıo trotz dem schwermüthi- 
1, Bird Anstriche, den sie haben, doch neben den heitersten und 

‚' lebendigsten angenehm sind. Er ist nämlich in der Färbung dem 
„is Guercino verwandt. Einige seiner Bilder sind:daher in der dunk- 
„a. leren Weise desselben colorirt, und auch wenn’sie‘in der Färbung 
„0® ' blühend sind, so erinnern sie in dieser Hinsicht-An’die helleren 
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" Gemälde ‘jenes Meisters. Manchmal 'ahmte "er auch dem Cigoli 
"nach, wıe in’ der Geburt Christi zu $. etano, ‘die Lanzi für 
sein Meisterstück erklärt, und in der Kreuzigung des heil. An- 
dreas zu Ognisanti. Besonderes Lob fanden seine Wandmalereien, 
da sie: in ‚ausserordentlicher: Frische der Farbe sich “hielten.” Im 
Kloster della Annunziata' sind mehrere Lunetten von ihm gemalt; 7 | 
die, welche Pabst Alexander‘ IV. vorstellt, der den Servitenorden 
"bestättiget, galt auch ‘dem Passignano und Cortona für etwas 
Grosses. Im königlichen Landhause zu Poggio Imperiale ‘malte 
‚er an der Decke einige Begebenheiten’ aus der Geschichte der Me- 

diceer, die 1775 beim Abbruche des Theiles, wo sich dieser Pla- 5 
fond befand, verschont wurden, ‘indem man‘ die Decke versetzte. 
‚Im Besitze des IJiönigs vom Neapel ist ein ausgezeichnet schönes 7 | 
_ Gemälde, welches die Vermählung des heil, Joseph mit Maria vor: | 
stellt. In der ;k, Sammlung des Louvre sind ebentalls zwei schöne | 

‚Bilder: von 'Matteo. Das eine stellt das auf dem Schoosse Josephs 

1 
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sitzende Rind dar, wie'ihm Maria und Engel Blumen’ darbringen. 
Das zweite Bild schildert den Triumph David’s über Goliath, ‘die- 
ses blühend in der Art des Guercino, das andere in dessen dunk- 
ler Weise gemalt. In Deutschland scheinen ‘die Bilder dieses 
Meisters selten zu seym. re a aus her Imre 
Dann ist Rosselli’auch das: Haupt einer achtenswerthen Maler- 
schule. Er hatte im Unterrichte wenige seines Gleichen; theils'we- 
gen seiner Neidlosigkeit, theils’weil’er Blick hatte,’ die Geister zw 
erkennen und jeden auf seinen Weg zu leiten ,’daher denn auch 
seine Schule, wie die Carraceische, so viel Style, als Zöglinge” 
hatte. Zu den besten Meistern dieser Schule gehören Mannozzi, 
Baldassare Franceschini, Cosimo: Ulivelli, Francesco Furini, Eran- 
cesco Boschi, Jacopo.,Vignali,; u. a. Roselli starb 1650. «| 
. Einige Werke des, Matteo Rosselli sind auch io Stiche, be- 
kannt. „Verlet stach: eine ‚grosse, Composition;. welche nach-einem 
in Florenz befindlichen Bilde die Hagar in der Wüste. darstellt 
wie ıihr;der. Engel, eine Quelle.zeigt. Gregori stach, für.(die; Etru- 
ria pittrice, ‘die. drei Junglinge zum ‚Feuertode. verdammt, ‚nach 
dem Gemälde der Sammlung Dragomanni zu Florenz. Das öben 
erwähnte berühmte Bild der Marter des hl. Andreas hat B. Eredi 
für das Werk: Bonarum Artium ‚spendor Tabulae' etc. Flor. 1776 
s. gr. fol. gestochen, Die reiche Composition,, , welche die Bestä- 
tigung des Servitenordens vorstellt, ‚ist durch den Stich des G. Be 
Probst bekannt. _J. Callot, stach zwei Blätter mit Darstellungen” | 
‚aus der Geschichte der Mediceer: Ferdinand .L.. mit. seiner. Artil-" 
lerie, und die Krönung seiner Gemahlin Christina. a 


F : : as } ı u” itir 
Rosselli, Piero, der Schuler des Cosimo Rosselli, gehört nıcht zur 
Familie des Meisters. Sein Zuname ist unbekannt; . er, erscheint inS 
der Hunstgeschichte.nur als Piero,.di Cosime, ‚was ‚auf: ein. Ver“ 
hältniss zum Meister deutet. S.,daher ‚Piero di Cosimo. + : 


Rosselli, Paolo, s. Hossettr. u ‘ j EL SG # 
N m; . cs # 
Rossellino, Bernardo und Antonio, zwei berühmte "Künstler, 
von Florenz, denen Vasari eine eigene Biographie "widmete, un ! 
zwar die 60ste seiner Vite de piüu eccellenti pittori, 'scultori “e: ar 
chitettori, die uns jetzt, in einer ‚trefflichen  Uebersetzung: von Dr 
Schorn vorliegen. Vasari: bedurfte indessen mancher Berichtigung 
und mehrerer, Zusätze, die in Schorn’s Uebersetzung unter ’dem 
Texte vorkommen, und einen wichtigen Beitrag lieferte auch Dr.'Gaye 

in seinem CLarteggio ineditio d’artisti ee. I. tom. ‚Firenze 1859. Da 
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cumente abgedruckt, welche über die Familie dieser beiden 
nf ufschluss geben, und w raus sich ergibt, dass dieselbe gleich 
u a ehmia > i erkaeraR 2, 5 ’ Te eg c 
ner der »della Robbias, ech Künstler zählte. Es ist dies die 
Ni amilie der Gamberelli, und Rosellino, ist nur der Beiname der 
’  Wgenannten Künstler. Der Vater derselben heisst Matteo di Do- 
= menico Gamberelli, wie auch aus einer Inschrift in der Kirche S$. 
“ "Miniato erhellet, welche Manni in den Sigilli II. 107 bekannt ge- 
© "macht hat. In den Urkunden bei Gaye nennt sich daher der er- 
1° #stere der genannten Künstler Bernardo di Matteo di Domenico. 
“% Antonio Gamberelli ist sein Bruder, mit, dem Beinamen Rossel- 
“ »Jino, und drei andere Brüder, alle Bildhauer, die aber nicht be- 
=" bekannt sind, heissen Domenico, Giovanni und Maso. Dr. 
“" Gaye gibt Nro. 73 Bernardo’s Denunzia de beni, welche 1457 da- 
 tirt ist. Er hatte drei Söhne: Gilio, Gio. Battista und Girolamo, 
und eine Tochter Francesca. Gio. Battista ‘machte 1470 sein Te- 
 stament, in einem Alter von 28. Jahren. Giovanni und Tommaso, 
" die Brüder Bernardo’s, testirten 1496, letzterer erneuerte aber 1502 
‘wieder das Testament. m 
0 © Bernardo Rossellino war ein höchst ausgezeichneter 
"Meister, sowohl in der Architektur, als-in der Bildhauerkunst, in 
' beiden Schüler des Donatello. Vasarı nennt von ihm nur ein ein- 
"- ziges Werk der Sculptur, nämlich das Grabmal des florentinischen 
" Geschichtschreibers Lionardo Bruni in St. Croce, der den 9. März 
1445 starb. Dieses Monument gaben Gonnelli (Mon. sepolc. tav. 
02, und Cicognara (Stor. della scult. II. 25) in Abbildung. Sein 
=, Werk ıst auch. das Grabmal .der Beata Villana in St. Maria No- 
© vella, welches Vasari a da Settignano beilegt. Ber- 
=" mardo begann es 1451, vor Desiderio’s Zeit, wie aus dem Con- 
'  trakte erhellet, der bei Richa III. 51. und Cicognara IV. 147 be- 
kannt gemacht ist. Letzterer gibt dieses Denkmal II. tav. 61. 
— "in Abbildung und Gonnelli ein Gleiches II. 1. Ferner ist 
= xon ihm das schöne Denkmal des berühmten Rechtsgelehrten 
' Filippo Lazzari, welches 1464 auf Kosten der Verwaltung von $. 
‘ Jacopo in $. Domenico zu Pistoja errichtet wurde. An diesem 
 Denkmale ist das Relief mit der perspektivischen Darstellung ei- 
‚mes Hörsaales merkwürdig. Abgebildet bei Cicognara IV. 158. und 
° in den Mon. sepolc. tav. 44. In der Guida di Pistoja von Tolomei, 
‘ wird ihn pag. 30. muthmasslich auch das schöne Basrelief zum 
Andenken des Bischofs Donato Mediei in der Capelle Pappagallı 
im Dome daselbst zugeschrieben. Dieses sind die Bildhauerarbei- 
ten, welche man bisher als Werke Bernardo’s erkennt. Er zeigt 
darin eine ähnliche Richtung wie sein Bruder, nämlich jene nach 
zarter Anmuth und Weichheit der Behandlung. e 
F Weiter verbreitet sich Vasarı über die Bauwerke dieses Künstlers, 
'# sowie er denn überhaupt als Architekt grossen Ruhmjhatte, den er als 
einer der ausgezeichnetsten Nachfolger des Bruneleschi auch verdien- 
te. Pabst Nicolaus V. (1447 — 1455) fand inihm den Mann, der seine 
weitaussehenden Plane zu realisiren im Stande war. Dieser Pabst 
fasste um die Mitte seines Jahrhunderts den Entschluss, die Stadt 
Rom zu verschönern, um sie auch zum Mittelpunkte der Hünste 
‘ und Wissenschaften zu machen. 'Es lag mit in seinem Plane den 
Vatikan so zu erweitern, und zu schmucken,, dass er der pracht- 
vollste Pallast in der Christenheit würde. Die Zeichnungen wa- 
ren vollendet, geprüft und gebilliget, die Arbeiten bereits ange- 
fangen und die Gebäude dem Belvedere gegenuber, nebst einem 
Theil der weiten Ringmauer standen schon, als’der Tod den Un- 
N ya des feurigen Pabstes ein Ende setzte. Pabst Nico- 
laus wollte auch dem heil. Petrus eine neue, prachtvolle Kirche 
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bauen. Bernardo fertigte das Modell, und entwickelte daran allen 
Reichthum seiner Kunst, Vasari sagt, der heilige Vater habe diese 
Kirche so gross, reich und ausgeschmückt bauen wollen, dass es 7 
besser sei davon zu schweigen, als zu erzählen. Dieser Bau unter- 
blieb aber, und auch das Modell war schon zu Vasari’s Zeit-nicht 
mehr vorhanden. Dann zeichnete Rossellino auf Befehl des Pabstes 

auch drei neue Strassen, die nach St. Peter führen sollten, Er brachte 

auf der einen Seıte Logen, auf der andern Buden an,| wobei er 
die reichern und ediern Gewerbe von den minder ‚bedeutenden 
schied und in besondere Strassen zusammen legte. Ueber Tue i 


den und Logen sollten prächtige, nützliche und. bequeme Häuser, | 
in schönem Styl aufgeführt werden. Allein. der frühe Tod des 
Pabstes unterbrach die Arbeiten, Der Turrione di Nicola gibt der 
Nachwelt noch Zeugniss von dessen grossartigem Willen. Nico- | 
laus V. hatte indessen mit Hülfe seines Architekten dennoch so» | 
wohl in Rom als in verschiedenen Gegenden Italiens Prachtgebäude 
erstehen sehen. Der Pabst hatte im Sinne, und vollführte es auch 
zum grossen Theil, in Rom die von Gregor dem Grossen ge- 
stifteten 40 Ablasskirchen allmählig herzustellen und neu aufzu- 
bauen. So wurden St. Maria Trastevere, St. Prassede, $. Teodoro, 
S. Pietro in Vincola und viele andere der minder grossen wieder 
in guten Stand gesetzt. Dann besserte er die Stadtmauern aus, und 
‚erneute sie an vielen Stellen. Er-baute auch einige Thürme und 
gab dem Schloss St. Angelo aussen ein neues Befestigungswerk, 
während er innen viele Zimmer und Verzierungen anbrachte, 
Der Pabst liess durch ihn den Markt zu Fabriano erneuern, wo 
er auch die Kirche des heil. Franz herstellte, welche den Eine 
sturz drohte, Die Benediktinerkirche in Gualdo führte er fast von 
Neucm auf, und bei der Restauration der Kirche des heil. Franz 
von Assisi brachte er stärkere Stützen an. In Civita Castellana 
erneute er mehr als den dritten Theil der Mauer, in Civita Vecchia | 
errichtete er viele schöne Gebäude und zu Narni erweiterte er die Ä 
Festung, Dann sagt Vasari, dass Rossellino in Orvieta eine grosse | 
Festung mit einem prachtvollen Pallast erbaut habe. Dieser An- 
gabe widerspricht della Valle, indem er bemerkt, die Festung Rocca | 
sei wohl einige Jahrhunderte früher entstanden, und die zu Or= |, 
vieto befindlichen Pallaste hätte Ippalita Scalza, der Zeitgenosse |, 
Mich. Angelo’s erbaut. Zu Spoleto aber vergrösserte und erwei- 
terte er dıe Festung, und in Viterbo setzte er mit vielen Kosten und 
nach grossartigem Sinne die Bäder wieder in Stand. Da brachte” 
er sogar Fürstenwohnungen an, aber alle diese Gebäude sind’ 
verfallen. Die Burg in Spoleto ist aber noch ein Zeuge seiner 
Kunst, wo die, schönen oflenen Hallen des grossen Hofes ihn als 
ausgezeichneten Meister verkünden. | RN 
Vasari zahlt nur die Werke auf, welche Rossellino im Ponti- 
-ficate Nicolaus V. ausführte; allein B, v, Rumohr, Ital. Forsch. IL 
180. 104 ff. hat erwiesen, dass Bernardino nicht bloss bei Nicolaus 
V., sondern auch bei Pius Il., der jenem nach dem kurzen Ponti- 
ficate Calixtus III. folgte, in Diensten war, und wahrscheinlich für 
ihn die grossen Bauanlagen von Pienza ausführte, Der Pabst macht‘ 
selbst'in seinen Commentarien lib. IX. p. 425 fı auf Veranlassung 
seiner Anwesenheit in Pienza im Jahre 1462 eine ausführliche 
Schilderung seines dortigen Pallastes und nennt den Baumeister 
Bernardo von Florenz. Vasarı erwähnt dieses Pallastes ebenfalls, 
schreibt ıhn aber irrig dem Francesco di Giorgio zu. Bernardo, 
welcher sicher mit unserm Rossellino Eine Person ist, da auch ia 
den Bauten der Engelsburg zu Rom, zu $poleto und Pienza eine 
hinlängliche Verwandtschaft nachgewiesen werden kann, begann seine 
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» «bei eiten in Pienza 14505 ‚und nach wenigen J ahren stand | die Kirche und 
12a der Pallast vollendet da, worin sich Bernardo als einer grössten 
# f chfolger des Bruneleschi beurkundet.. Der Pabst war auch taub 

u. gegen alle ‚Hofränke, die den Künstler in ein ‚schiefes Licht setzen 
ie . wollten, amentlich weil er den Anschlag von 8 — 10000 Thlr. um 

40000. a überschritten hatte. Der Pabst pries sogar diesen 
- Zufall, weil er diesen edlen Bau nicht unternommen hätte, wenn 
rn Er Ueberschlag ursprünglich auf 50000 Gulden ram: worden 
19, wäre Hundert Goldgulden und ein Scharlachkleid waren die Be- 
15 obnung des Meisters, sowie ein erhöhtes Vertrauen in seine 
% hi Kunst. Man weiss auch, dass ihn der Pabst neuen Werken vor- 
. gesetzt habe, aber hat es noch nicht ermittelt welchen. B. von Ru- 
[2 ‚mohr glaubt, dieses beziehe sich zunächst auf Pienza, und dann 
.. auf die Palläste in Siena, weil hier nur der Pabst selbst oder 
dessen nächste Verwandte die Bauherern waren. Damals wurde 
in Siena die Säulenhalle neben St. ‚Martin, das jetzt sogenannte 
Collegium Tolomei, und der Pallast Nerucci gebaut. Auch der 

rachtvolle Pallast Piccolomini erhob sich in jener Zeit. Grand- 
jean und Famin haben diesen in ihrem Werke über toskanische 
Architektur bekannt gemacht. Alle diese Gebäude hat man dem 
Francesco di Giorgia beigelegt, während Bernardo zweifelsohne 
ann Urheber ist. 

Antonio Gamberelli wurde Rossellino del Proconsolo 
genannt, ‚weil seine Werkstätte an einem Platze in Florenz lag, 
so hiess. - Dieser Künstler, ein Schuler Donatello’s, ist nur 
” als Bildhauer bekannt, aher als solcher von grosser Bedeutung. 
‚., Sein Streben geht weniger ‚auf Energie als auf zarte Anmuth. Er 
"machte hierin und in Weichheit der Ausführung einen bedeuten- 
„den Fortschritt, wozu ıhm nach Cicognara (Stor. della Scult. IV. 
455) theils die von nun an immer zunehmenden technischen Er- 
I fahrungen, theils. auch das Studium der Werke Ghiberti’s mögen 

‚verholfen haben. B. von Rumohr (II, 298) findet ihn -aber klein- 
ie ‚lich ın der Zeichnung, sowie er ihm auch in Hinsicht auf Com- 
position und Gestaltung nur eine untergeordnete Stelle einräumt. 

’ eh ‚seinen Werken nennt Vasari vor allen einen mit grosser Zier- 
chkeit und höchst fleissig ausgeführten Brunnen von Marmor, 
der im zweiten Hofe des Pallastes Medici (jetzt Riccardı) stand, 
aber verschwunden ist. Er war mit Kindern geziert, die Del- 
 phine zugeln, welche Wasser ausspeien. In S. Croce zu Florenz 
ist noch das Grabmal des Francesco Nori: und daruber eine Ma- 

_ donna i ın halberhobener Arbeit, verschollen ist aber die von Va- 
. sari erwähnte Madonna des Hauses Tornabuoni. Wohl erhalten ist 
. Minieto a Monte ferner das Grabmal des Cardinals von Portu- 

En wovon Vasarı sagt, es sei bewunderungswürdig und mit solchem 
„Fleisse verfertiget, dass kein Kunstler glauben darf, er werde je- 
mals etwas sehen, was diese Arbeit ın irgend einer Weise an 
'Feinheit und Anmutlh übertreffen könne. Auf dem Sarge sind 
schöne Kinder und der Verstorbene, und in einer runden Einfas- 
sung sieht man die Madonna. Dann sind auch liebliche Engel an- 
gebracht, von denen der eine die Firone, der andere die Sieges- 
palme hält. Vom Bogen herab geht ein schön geordneter Vorhang 
von Marmor, Dieses Grabmal, welches in den Mon. sepolc. della 
Toscana Nro. 33 abgebildet ist, wurde nach Vasari 1459 aufge- 
stellt, allein die Inschrift, welche der Bischof Alvaro setzen liess, 
sagt, dass dieses Monämeht 1466 errichtet wurde, was auch wahr- 
lich ist, da 1459 das Todesjahr des Cardinals ist, und Capelle und 
Denkmal unter Besorgung des genannten Bischofs entstand. Die- 
ses Monument gefiel dem Herzoge von Amalfı, dem Neffen Pius II. 
so wohl, dass er seiner Gemahlin in Neapel ein ähnliches errich- 
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ten liess. «In St, Maria die Monte Oliveto zu Nea ‚el: befindet 


:genarinten Capella del presepio befindliche Bildwerk in Abbildung 


‚er die Handzeichnung davon besass. Zwei andere Werke, wel- 


Rosser, Johann, Maler zu Bamberg, wird von Murr (Merkwür- 


Rossetti, Cesare, einer derjenigen Künstler, die es bei aller Ge-- ir 


Rossetti, Cesare, Maler zu Rom, arbeitete in der ersten Hälfte 


Hossetti, Domenico, s. Rosetti. 
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sich von ihm auch eine Relieftafel, auf welcher t-Christi 


mor hervorzubringen vermögen, und weiter bemerkt er, dass Michel | 
Angelo Rossellino’s Werke darum so hoch schätze und selbe für mehr ° 
als vortrefllich erkenne. Cicognara gibt dieses in der nach ihm 


II. tav. 16. In der Dechanei von Empoli ist noch der heil. Seba- 
stian,: welchen Vasarı erwähnt, namentlich auch. desswegen, weil 6 


che Vasari nicht erwähnt, sind im Corridor der modernen Sculp- 


turen der Gallerie zu Florenz. Das eine ist die Büste des alten ° | 


Matteo Palmieri, mit der in der innern Höhlung befindlichen In- 

Inschrift: Opus Antonii Gamberelli Mattheo Palmerio Sal. an. 
MCCCCLXVIIL, Diese Büste war viele Jahre unter dem Thore des 
Hauses Palmieri, und desswegen ist die Oberfläche des Apr 
etwas zerfressen. Das zweite Werk ist ein rundes Relief von etwa 
zwei Ellen im Durchmesser, und stellt die Madonna vor, welche ° 
das Rind anbetet, hinter ihr Joseph und die Hirten, aussen Chef 
rubım. Grund und Rand sind vergoldet. Die Ausführung ist sehr 
schon und rechtfertiget alle Lobeserhebungen, welche Vasarı dem B 
Künstler ertheilt. Der Biograph von Arezzo lässt ihn ein Alter 
von 46. Jahren erreichen. In der ersten Ausgabe sagt er,, Anto-, | 
nio habe seine Werke um 1460 vollführt, in der zweiten ungefähr 
um 1490. Der Hünstler arbeite noch um 1468, und somit hat die 
frühere Angabe grössere Wichtigkeit als die spätere. Nach 1470° 
lebte er nicht mehr lange. | 5 


digkeiten etc. 150) erwähnt. In der Dominikaner-Kirche zu Bam- 
berg sah Murr ‚ein Altarbild zum heiligen Rosenkranz. Dieser 
Rosser könnte mit dem oben erwähnten Hans Rossa Eine Person 

seyn. et 5 7 
„ L Ä | 


h 
schicklichkeit doch nicht zu Anschen bringen, Er wurde im Zeit- 
alter Rafael’s zu Perugia geboren, und von Pietro Perugino in’ 
der Malerei unterrichtet, worin er bereits glückliche Fortschritte ” 

emacht hatte, als ihm — böse Freunde heisst es — riethen, die” 
Bildhauerkunst zu ergreifen. Er that dieses, und zog auch die 
Architektur in seinen Kreis, wurde aber unter der Masse guter 
Künstler unberücksichtiget gelassen. In Rom beschäftigte ihn Ra- 
fael, und nach dessen Tod wollte er im Vaterlande seın Heil fin-" 
den, Er blieb indessen da ohne Aufträge, und fand daher Musse” 
genug zur Ausarbeitung eines Werkes über Civilarchitektur und” 
Kriegsbaukunst. Diese Abhandlung verkaufte er an einen Ober- 
sten, später aber gerieth sie in türkische Hände. Rossetti starb 1550 
im 60. Jahre. Pascoli gedenkt seiner mıt Ehren. 4 


a 
) I 


des 17. Jahrhunderts. G. Cesari bediente sich seiner Hülfe im La- 
teran und auf dem Capitol, es finden sich aber auch eigene Werke 
von ihm. Starb um 1655 im hohen Alter. Baglioni erhielt uns 
sein Andenken. 
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Gic Mauro ine ‚io. Battiste, s Rover nid 


> Ne re ea eh era ı ke: Da 
| Rossetti, er Pe lo, Maler von Volterra, ar Schüler von 
[97 Daı iele” Ricciarelli un längBüdeisen Gehülfe, als Fe er 'nach 
E . Zeich int ungen des Meisters malte. ‚Später führte er in seiner Hei- 
' er u Ei mehrere Gemälde aus, die Vasari sehr löblich fand. Als sein 
. Ha pt erklärt man die Kreuzabnehmung in $. Dalmazio zu 
baue Fach ern Diana Ghisi stach nach ihm die Geburt Christi. " Starb 
27 1508. Ei 
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Rossetti, Matteo, | 5 Rossell er 


| 


‚ Rossetti, Paolo, Maler von Gento, war Schüler von u 
ba Muziano, und. ein tüchtiger Künstler, 'besonders als Musaicist. 
‚Oelgemä de findet. man wenige von ihm, in der St. Peterskirche zu 

Rom sin ‚aber mehrere Musivarbeiten von demselben. ‚Diese ge- 
® ‚hören zu or besten gleichzeitigen Bildern dieser Art. Starb zu 
Rom 1621 i in ‚hohem 5 Er wird. auch (irrig). Bosseli, genannt. 


f 


Rosseit, « Ss auch Rosetti, 7 5 "een 2ER, 
Rossi, » ‚& | 


1 u 


stino, Ss "Äntonio Rossi von Bologna. 


ossi ‚oder de Rubeis, Judiea, Zeichner und Älter, 

vurde v um. 726 in Rom geboren, und daselbst zum Künstler her- 
e ‚angebildet. o85i "hatte entschiedenes Talent zur Kunst, und gründ- 
| liche Studien, besonders als Zeichner. Er hatte desswegen die 
Ehre, vier Päbste nach dem L-ben zu zeichnen, deren Bildnısse 
er auch in Kupfer gestochen hat. Ueberdiess haben wir histori- 
sche und andere Darstellungen von seiner Hand, sowohl Radirungen 
als Grabstichelarbeiten. Dieser Künstler starb um 1790. 


1) Pabst Benedikt XIV., halbe Figur, gr. fol. * 
2) Pabst Clemens Zh, fol. 
» ...3) Pabst Benedikt XIIT., fol. 

4) Pabst Innocenz XIII., fol. Bu, 

5) Kaiser Joseph II. und Grossherzog Leopold, wie sie, sich 
' die Hände reichen, ein sehr belobtes Blatt nach P. Battoni, 
44 778,, gr. fol. 

6) Der Kopf der weinenden Maria, nach C. Dein ee 

7) Ein Christuskopf, als Gegenstück. 

8) St. Ambros und Carolus Borromäus vor Christo und Maria 
in einer Engelsglorie, nach ©. Maratti’s berühmtem Altar- 
bilde in der Kirche dieser Heiligen zu Rom, sehr kräftig 
und geistreich radirt, 1758, s. gr. roy. fol. 

) Der heil. Johannes von Nepomuk, nach Novelli, kl. fol. 

) Die heil. Margareiha vor dem Crucifixe knivend, nach P. 
da Cortona, fol. 

St. Franz und St.Dominicus sich umarmend, NEN fol. 

) 


Der Triumph des Bacchus, nach H. Carracci, qu. fol. 
Die innere Decoration der Kirche Ara Coeli bei der Cano- 
nisation der hl. Margaretha von Cortona, gr. fol. 


Rossi, Angelo de, Bildhauer von Genua, war Schüler von F. Pa- 
“ rodi, E72 er nach Venedig und zuletzt nach Rom sich begab, wo 
Rossi den Ruf eines der ”ausgezeichnetsten Bildhauers seiner ‚Zeit 
verdiente. Er stiftete enge Freundschaft mit Trevisani, mit wel- 
chem er zahlreiehe Zeichnungen entwarf, die von Kunstkennern 


. „und begleitete ihn dann nach Spanien, wo Rossi in kgl. Dienste 
m trat und zahlreiche Werke ausführte, die ihm theuer bezahlt wur- 


Rossi, Adel de, Bildhauer zu Rom, war Schüler von Bernini, E 


Rossi, Don Angelo Benedettot. ein Geidichen aus ar Ge- 


Rossi, Angelo de, Maler von Florenz, une um io. ‚geboren. 


Rossi, Aniello, Maler von Neapel, war einer. u vorliklächeren 


Rossi oder Rosso, Antonio, Maler von NER ein Vorgänger 


- die Grossen Rom’s ergötzten. Inter diesen war der Cardinal Ot- 
. das Grabmal Alexander’s VIIL, eines Ottoboni, verfertigen liess. 
Er zierte dieses Monument mit einem grossen Basrelief, welches E | 

Dandıe Bardon als ein Meisterstüch der Perspektive preist. ER 


 tozzi in Erze gegossenen Statue des Pabstes lieferte er nur das 


französischen Akademie aufstellen, Mit dem Basrelief, welches Ne- i 


ren, in welchem er die Bestätigung des Ordens durch. Pabst Paul 
III. darstellte. Ein anderes BRasrelief dieser Kirche, St Ignaz, der 


Traube isst: Der Earaıaı Ottoboni besass von Rossi ein Basre- "4 


» 


Rh Wan N 
Fon "Rossi oder Rosso, Y Ant. 


si, \Bgiie: de. 


- a 


hoch. ‚gepriesen wurden, ‘besonders. die. feinen. Carrikaturen, RR E% 


toboni der besondere Gönner des Künstlers,; welcher durch ihn 


stellt-die Canonisation einiger Heiligen dar. Zu der von J.. Ber- | 


Modell, so wie zu den allegorischen Figuren der Religion und 
der Klugheit, die Gagliardi ausführte, Dieses Monument erklärte 
man als eines der schönsten in St. Peter, . Ludwig XIV. liess da- 
von einen Gypsabguss nehmen, und N in a Gebäude der 


bucadnezar vorstellt, wie er die drei ‚Jünglinge in den. Feuerofen 
werfen lässt, erhielt er den Preis der Akademie von sh Luca, und. 
zugleich eine Stelle an derselben. 'Eür den Hochaltar. der Jesui-- 
tenkirche in Rom fertigte er ein Basrelief mit lebensgrossen Figu- 2 


den Teufel austreibt, ist nach seinem Modelle in Bronze gegossen: || 
Im Lateran ist die colossale Statue des hl. Jacobus Minor. sein 
Werk, und in der St, Peterskirche die Statue Clemens XI., die 
Farjat 1718 schön gestochen hat. Unter seinen ‚kleineren Statuen, 
deren es aber sehr wenige gibt, rühmt man den Satyr, der eine 


Hunstlers an seimen Gönner, weil es der Bäcihines Corelli zu 
theuer ‚fand. Rossi starb zu Rom 1715 im 44. Jahre. ) Sr 1 


lief, welches das Gebet im Garten vorstellt, ein Geschenk “ 


und arbeitete gewöhnlich nach den Modellen desselben. Lebte © 
um 1625. k ia : » 


& 
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gend von Genua gebürtig, erlernte bei D. Parodi die Malerei, und 
erlangte hierin grosse Fertigkeit. Er-malte gerne scherzhafte Dar- 
stellungen, wozu ihm die Spässe des Piovan Arlotto den Stoff bo- N 
ten. In anderen Bildern ahmte er dem Ma nach. Versen 1755 © 
im 61. Jahre. DEN N SR En 7 


Er arbeitete viel in Venedig, aber was er lieferte, trägt nur das 
Gepräge des verderblichen Manierismus seiner Zeit, en ra 
Seiner erwähnt Guarienli. 


3, 
. 


ren 


Te 


Schuler des L. Giordano.‘ Er copirte viele Werke dieses Meisters, 


ee u ur: 7729 en Fa 


den, Nach seiner Rückkehr ins Vaterland verzehrte er die erwor- 
benen Mittel, und führte ein fröhliches Leben, wie Domenici be- 
behauptet. Starb 1719 im 59. Jahre. i 


SET en 


des grossen Titian a ein Meister. dessen Arbeiten in Titian die 
Liebe zur Kunst schon frühe genährt haben konnten. Man sah 
in S. Sebastiano zu Mailand noch eine Tafel von ihm, welche den 
Kirchenheiligen vorstellt, wie er den Mantel mit den Armen 'theilt, ° 


ee 
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si, Carlas u. 47 


u 


.“ 


Tafe in Selva, auf welcher man Namen und Ge-_ 
zurtsort Äiest, aber keine Jahrzahl. Ticozzi setzt die Thätigkeit 
ER I. 1450, 9 ne Me u 


j Ei - t ö * FH Er 70 AR a Be IE en we Ir ! 
oniO, Maler, wurde 1697 zu Bologna geboren, und als 
u eines geringen Vlalers, des Agostino Rossi, von’ M. A. 
i ranceschini unterrichtet, welcher diesen Rossi allen andern Schü- 
BIBEenE, aber nach Lanzi’s Bemerkung nur wegen seiner Fer- 
gkeit. | 


| ‚im Malen. Er führte einige Gompositionen des Meisters in 
del ‚aus und ‚malte uch zahlreiche.Bilder nach eigener Erfindung. 
| o | 


ologna rühmte man den Bil, Andreas. 
Vrudschatten, anderer Künstler mit klei- 


\ 2 Rossi stachen nach ihm ein Paar Genre» 
ir : ar sein eigenhändiges Bıildniss. ) 

1 ee 

ld rchitekt von Florenz, arbeitete gegen Ende 
c® in Rom, ist durch. eine Sammlung von Or- 
h ınd : rn Werken der Plastik bekannt. 
I) Gio. Maggi radirt, unter folgendem Titel: 


‚antiche e moderne dell’ alma ‚citta diRoma, 
zioni fatti da Bartol. Rossi. Roma 1600. 4. 
' ” 


ta 2... u 
». Kupferstecher, wird von Füssly in seinem Werke 
sten Chalkographen 11. 06 erwähnt, wir möchten aber 
n, er verwechsle ihn mit Benigno Bossi. Folgendes 
1 gestochen, legt Füssly ihm bei: i 

aria mit dem Rinde, das einen Vogel in der Hand hält, 


‚nach Parmeggianino, fl.  - % 


‚Rossi, Bonarentura, Historien- und Architekturmaler von’ Ra- 
dete sich in Venedig zum Künstler, und kam dann 1752 


‚als nach Dresden. Er führte da mehrere Plafondgemälde 
f au jeitete auch einige Zeit zu Charlottenburg 'bei Berlin, und 
. # RN B a Er } , 

M Rossi, Carlo, Bildhauer, genoss den ersten Unterricht in Vene- 


ı$ 
a5 

I 

ne 

SB eh h 

h ‚ des-Herzogs von Wellington. REN ie 
4 Diese beiden Werke gehören zu seinen grössten, und an diese 
1 reihen sich zahlreiche kleinere, aus Monumenten, einzelnen Figu- 
e ren, Gruppen und Portraitbüsten bestehend, Er fertigte viele Bild- 


nisse, meistens von Mitgliedern der höchsten englischen Familien, 

oder solche von Männern, die der Geschichte angehören u. s. W. 

„a . Dann stellte er mit Vorliebe Gestalten dar, wie sie das gewöhnliche 
EM % Leben gibt, als Boxer, Kegelspieler, Ackerbauern, u. 5. W. In 
1% diesen Figuren offenbart sich die höchste Wahrheit der Natur und 
die edle Einfachheit der Antike. Zu seinen Gruppen gaben ihm 
‚2 die zarten Dichtungen der classischen Vorzeit Stufl, oder es beget- 


N 


nd beste Werk des Künstlers die 


» 


DEN 2 


428 Rossi, Car. a Corn Rössi ud ur ra ; 


0 sterten ihn die gleichen Geist ne Erei sungen, nie x 

Dichter. Eine liebliche Gruppe letzterer "Art ste fe nach ‚Thor R 

“ Jahreszeiten Caledon und ‘Amelia dar. Eine seiner epätaden bei a 

| ten ıst die Gruppe von Zephyr und Aurora, zarte ‚Gestalten, Im n 

| ‚ Geiste der antiken Kunst gedacht. a. N 

| a re war ein Künstler von lühender Phahtasie, \ } | 
| ! 'nige Meister in der Technik. Im Jahre 1859 verlor 


an ihm die 
Akademie in London eines EEE, und berühmtesten, Mit- 
glieder. Er brachte sein der ‚Kunst Ri DR Leben auf 77 J Jahre, 


| 

| Rossi, Carlantonio, Maler" yon" Mail nd, ‚‚Bildete stch tb 
Schule der Proccaccini, und lieferte teilweise gute Bi der. Er 
‚malte zahlreiche Altargemälde und a war a, selbst 
in seinem Vaterlande vienig, bekannt. Star 64 Jahre. | 4 


Base Cav. Cosimo, ein Patitzier von Pie a ” eg Pröiideril ; 
der Akademie daselbst, war Zeitgenosse ‚des berühmten Tanzi,, ‚des 
Verfassers’ der Geschichte der Malerei in Italien, „welcher Rosst’s 
| . . Bemühungen um die Kunst mit Lob anerkennt. Cav. Rossi war 
N “, in der Perspektive und Baukunst erfahren, und malte auch archi- 
tektonische Ansichten in Canaletto’s Weise, em‘ er mit Glück nach- 4 
Bi ‘0 eiferte. Dann machte er um 1780 glückliche Versuche in der Stich- 
“art zur Nachahmung des Aquarells, die namentlich durch diesen 
Junstfreund in Toskana eingeführt wurde. Die ersten Proben ‚ab 
er in einigen Grabmälern, die'er selbt im ägyptischen ‚Styl compö- 
nirte, dann in mehreren Drucken. Nachgeahmt ist Bass Verfah 
j ren ın der Viaggio pittorico von Traballesi. x 


N Rossi, Cristiano, Zeichner und Fiupferstecher, Wurde, 1TA2 zu 
Dresden geboren, und von seinem Vater Bonaventura in der Kunst 
unterrichtet. Er wollte ihn zum Maler herangebildet wissen, und 

. “schickte ihn zu diesem Zwecke nach Italien, um bei. oseph Nogari 

N seine Studien fortzusetzen. Später hatte ihn der Vater auch in 

Il Dresden noch einige Jahre unter Aufsicht, allein der junge Bossil 

| fand immer grössere Neigung zur Kupferstecherkunst, und wid-- 

I \ mete sich endlich bei Lorenzo Zucchi, der ebenfalls in Dresden 

thätig war, ausschliesslich derselben. Rossi war 18 Jahre lang a | 


hülfe Zucchi’ s, und manches seiner Blätter gcht unter dem Namen des 

it Meisters. Christian Rossi starb zu Dresden 1814. 

N! Es finden sich von ihm mehrere Bildnisse und Prospekte, wie 

| jener des Schlosses Morizburg u.a. & a 

ii} ® 3 

RGREIR Dayıd de, Architekt und Maler zu Venedig, ein (eiet 1e-# 
bender Künstler, vielleicht ein Nachkömmling eines gleichnamigen || 
Künstlers, der in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts” 
als Zeichner und Maler thätig war. Auch unser David de Rossi. 
ist Beides. Er malt historische Darstellungen, wovon mehrere hei- 
gen Inhalts sind, Dann besitzt der grosse "Geschicklichkeit in Dar- 
stellung architektonischer Monumente, deren er eine grosse An- 
zahl Zsichnete und radirte. Im Jahre 1856 erschien von ıhm eine 
Sammlung von antiken Triumphbögen, die mit grosser Meister- 
schaft radirt sind, 


A; 


Rossi, David, der ältere, s. oben D. de Rossi. 

Rossi oder de Rubeis, Domenico, Maler und Radirer, arbei- 
tete im 17. Jahrhunderte in Rom, vielleicht als Zeitgenosse des” 
jüngern Jakob Stella, der 1057 starb. Es gibt auch einen Hiunst- 


= een, 
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ih Rossi, Domenico. —iRos ossi, Francesco. 429. 


‘ seen, dieses’ Nämens der mit: diesem Stecher gleichzeitig zu 
Be n scheint, wenn‘ | e. ‚Person mit ihm ee ‚Mit ae 

| lattides Julius Roscius. Z ö Fai,; Yu. 27 
Ev ‚erwähnt folgendes. Blatt 'von dem erstern: A 
BZ Der Leichnam Christi a am | Füsse a nach‘ 3 Stella 
tim: ‚rm A FA en %: 
er PER ER A, 3 . ER a 
Rossi, Domenico, 3 Arehitekt von rohe aus em Lauf, ı re in 
dee ers sten Hälfte des. vorigen Jahrhunderts in Venedig Ruf. Er 
E%, Ja te daselbst die Jesuitenkirche, die Pfarrkirche: Se‘ PRdstichiüie 

us w. "Starb 1647 im. 69. Jahre: Ein römischer‘ Baumeister die- 
h e la der Bruder er ‚Maya‘ Fo a 1705° im Ad. jähre. 
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Rossi, iii ya: ur Ya Vater des F ch Haß de’ Salviati, 
seblic 


„Seh hüler des Perugino, ist nach seiner Leistung unbe- 
ir X arbeit it tete. zu Anfang. des 16. Jahrhunderts. 


s1.0 de (d 1 Rübeis, Filippo, Kupferstecher oder Hunstver- 
1 ger zu ‚Rom, wird von Heinecke (Idee generale p. 70) erwähnt, 
und zwar als ‚derjenige, welcher 1647 die zweite Auflage der'Atdes 
Bes: ırbarinae ae. . Telio descriptae besorgt hat. ‘In “ähnlichem ‘Ver- 
Da ‚hältnisse steht, auch, Lorenzo Filippo ‚Rossi. hr er ers } 
Ines. Francestc "Mal: er, "genannt Cecchino‘ "de oe” Salviati, 
under 1510. ‚in. Pe N ‚geboren, und' als der Sohn eines Malers, 
48 „Namens Filippo, (nach Ändern eines Sammetfabrikanten Michelan- 
.‚gelo) sollte auch er die Malerei erlernen. „Er trat zu diesem Zwe- 
1: a die” Schule des A. del ‚Sarto}, ‚wo 'dämals auch. Vasarı seinen 
ka HE ‚oblag, .der mit Rossi Freundschaft schloss, die er sein 
une Ae0s0, bewahrte., Ber arbeiteten diese beiden Künstler 
ei ‚einig Zeit unter Leitung des B. Bändinelli, allein sie folg- 
er aussc ..o. der Richtun Bas Michel Angelo, wie eine,Menge 
„anderer, R Vpalsr, ihres Jahrhunderts, von welchen zahlreiche Sross- 
n räumige Wanc malereien herrühren, affektirte,, geistlose, und ma- 
y nierirte Gebilde. Auch Salviati’s Wirken war kein ‘ ganz glückli- 
ches, „obgleich er als "kühner Praktiker, der in seinen Wandbil- 
„dern a Anforderung, seiner Zeit vollkommen befriedigte, auch in 
einzelnen Staffeleibildern Treifliches geleistet hät, et er ‘dabei 
; ‚seine ‚gründlichen Studien in der Zeichnung, seinen reinen Sinn 
‚für "Wahrheit, und Schönheit der Natur wälten, ünd sich" nicht 
‘von der prahlenden ‚Handwerklichleit der Zeit hinreissen liess. 
"Dieses Treiben wurde aber damals nicht als Fehler angeschen?; im 
Zu "'Gegentheile als Vorzug erhoben, und somit gelten: beı Vasari viele 
Fünstler seiner Zeit als Meister ersten Ranges ‚;; worunter er sich 
Nreselbst zählt, ‚obwohl er, als Maler zu den leichtferugsten gehört, 
"Den ‚Salviati preist er.als den. ‚besten Künstler seiner Zeit in. Rom, 
“wo dieser viele..Malereien  ausfülrte,, besonders ım Auftrage des 
‚Hauses Salviatı, woher Rossi den Beinamen führt. Das Bildniss 
“der Nichte des Cardinals. Salviatı, und jenes ihres, Gemahls grün- 
deten seinen Ruf, welchen er als Portraitmaler in viel höherem 
Grade verdient, wie als Wandmaler, wo ıhm nicht unmittelbar 
die Natur. vorlag. Dann malte Rose auch in den Pallästen der 
„.Farnese, und des Riccio, welche ebenfalls den Künstler begün- 
‘ stigten. Durch Vermittelung seiner Gönner wurden ihm auch die 
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430 art Rossi, lFrandeseomull (uf. ©, 


u) | 


: 'Composition ;mannigfaltig, in; Bauwerken grossartig, und erklärt 7 


* » Arbeiten in der päbstlichen Cancellaria, in«$. Giovanni ‘de collato, | 


der Waffen, Kleidungen und des ächt römischen Brauchs von einem 
.  tüchtigen Alterthumskennerangeordnetscheint, Esistsein bestes Werk 


‚Dieses Urtbeil fand Widerspruch. Lanzi findet in, den Zügen; 
‚dieser Psyche ‚gar nichts besonderes, nur hinsichtlich der Zeich- 


„kein Glück, und gefiel auch in Paris nicht sonderlich. Hier malte; 


: vom Rreuze, die später in das französische Museum gebracht 


EV 


x 


und ‚andere Aufträge zu Theil, wo seine Vorliebe zu ir & 
gen Werken befriediget wurde. Lanzi findet in solchen Gemälden 
den Künstler sehr ausgezeichnet, höchst erfindungsreich, in+der 


ihn als einen der Wenigen, ‚welche Schnelligkeit des Pinsels mit ° 
Tiefe der Zeichnung verbanden. Die Schlacht und der Sieg des 
Furius Camillus im grossen Saale des Palazzo Veechio zu Florenz! 
nennt er ‚ein Werk voll Geist und Leben, das ihm hinsichtlich 


in Florenz, wo in St. Croce auch eine Kreuzabnahme von ihm zu 
sehen ist. Diess war ein Lieblingsgegenstand des Künstlers, wel- 

chen ‚er auch für den Pallast Pamfili zu. Rom, für Corpus Domini) 
zu Venedig, und in kleineren „Stafeleibildern behandelte... Noch 
öfter malte er die heil. Familie, Die Psyche des Hauses Grimani 
erklärt Vasari als das schönste Bild in Venedig, für eine Helena. 


nung gesteht.er dem Bilde Verdienst zu, so wie in der Anordnung 
und ın der Landschaft. Rassı machte zu Venedig im Allgemeinen 


er für, die Capelle Orleans bei den Cölestinern eine Abnehmung 


wurde, wo sie aber schon lange nicht mehr zu sehen ist. Landon 
Annales IV. 57 gibt einen Umriss davon, findet ‘aber nur in der 
Zeichnung einiges Verdienst, in der Composition, im Ausdrucke, 
in der Färbung nur Schwächen. In der Gallerie Orleans war ders 
Raub der Sabinerinnen, welcher in England für 54 G. verkauft 
wurde. In der Gallerie des Louvre sieht man ‘das Bild des un- 
glaubigen Thomas, welches Waagen (Kunstwerke etc. IM. 472) 
gering findet, Die Köpfe sind leer, die Glieder läng, die’ Umrisse _ 
hart, .die Färbung mit hellen Schillerstoffen ‚bunt ‚und kalt, 'nur 2, 
die Fleischtheile von einem gelblichen, angenehmen Ton, die Ma-  , 
lerei fleissig und verschmolzen. Solche Bilder waren freilich nicht 
geeignet, dem Künstler Beifall zu erwerben. Er hielt sich in Paris 
auch nicht lange auf, weil er mit Primaticeio in keinem Einver- 
ständnisse leben konnte, ging daher wieder nach Rom zurück, und 
fand da in Pius IV. einen grösseren Gönner als in Frankreich, wo 
ihn nur der Cardinal vop Lothringen begünstigte. Der Pabst 
wollte ihm alle Arbeiten der Sala Regia übertragen, die aber auf 
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Michel Angelo’s Vorstellung zwischen ihm und Riceiarelli getheilt 


wurden. Einiges malte er nach Buonarotti’s Cartons. Im Jahre 
1563 starb dieser Künstler. Mehrere Werke des Cecchino de’ a ı ü 


‚viati sind auch in Abbildung vorhanden, deren wir zur Ergän- 7 |, 


.. zung einige der interessanteren aufzählen. : 


vviati inv. Von einem alten anonymen Meister, gr. &. 


‘ 
» 
Cain’s Brudermord, wie der Ewige dem Mörder zuruft. F. Sal- \ 


[ee 7 
er 


Bathseba im Bade von ihren Dienerinnen umgeben, und von David 
belauscht, nach dem Bilde der Florentinischen Gallerie von C. Mo- | 
galli gestochen. Giuseppe Porta del Salviati hat diese Darstellung ° \ 
ın Holz geschnitten, und das Blatt: Francesco $Salviato bezeich- ! 
net, wesswegen einige diesen Formschnitt dem Salviati selbst bei- 
legen wollten, | “; | | 

B 


Der Besuch der Maria beı Elisabeth, figurenreiche Composi- 
tion, von B. Passaroti breit geätzt. (Vide Passaroti Nr.2). G. Ghisi 
hat diese Darstellung von der Gegenseite gestochen, wo die Haupt“ 


Te 7* « = ee * „A Bu u Kl ” re u ’ 2! Pr ; L ; 


re waiysa. Mansin: Euay£eäno die ee, 
‘ r. beiden ] lı | 
cbenf IN. N N nseite, la 
"rescobild ist in s. „Giovanni, della Miseri: 
Di une Mariä. ‚ Helldunkel von . 
Die Tadre Christi, Teie ompösition, Johan 
| at echte einige Engel. Ph. Thomassın stach. diese I 
Bes. ie dem Ant. Sarzetto. Der Stich ‚des, C. Corte 
bi 5 dere "'Composition. Da erscheint Johannes rechts. Ei 
mie der Taufe Christi hat Luca Bertelli ’s Adresse. E 
Die heil. Familie mit mehreren Figuren, die dem Kinde Ge- 
Bi schenke bringen, von Andreani-in-Helldunke ausgeführt. | 
Die Hochzeit zu Cana, schr reiche und schöne Composition, 
von. H. ‚Goltzius und. J, Matham ‘gestochen, mit RR NERE an 
i# Pak Divenword, : ‚aus zwei. lättern bestehend. 2 
E05; „Chr Bmprsch int. den. lüngern. ‚und .‚spricht ER der 
1° vor ihm. rönes Bild. Ay: 8 DE ‚Arundel’schen ‘Sammlung, von 
W. Holler en. De 


14" 7 DiebBekehrung BebsBiun eilt Composition, ein ‚Hauptl 
„blatt mit Dedication’ an! Cosmüs II. von Flörenz, -und mit folgen- 
1% or zeichnung: Franeiscus‘»Flor. Jo. Card. Salviati Alumni inu. 

Ua Ai Na 'excid. Aus zwei’ Blättern‘ bestehend. 
Die EERNeS der heil. Catharina, gestochen von M. Kartarus. 
we Ir ‚schindet den Mige, von M. oder 3 "Meier PER 

Be Die ‚Geburt, des. ‚Adonis, mit Diana und: ihren Nymphen, ar! 
3 uehieh von N. Beatricet gestochen, nur mit Ant. Lafrery Sequani 
1o ARERRS bezeichnet, grosses und seltenes Blatt. w 

„Da s Öpfer der, Iphigenia in.Aulis. Gestochen von Naeticet. 
Ring € Masern, die SARRes HER ‚dem Michel Angelo, Bandinelli oder 
IRRE 7° ‚el Pig bei. >. T 
wai i s dem Bade steigend. und ‘von Amor getrocknet, in 
ö egal Aa von. Philipps. 
hun re Versamı mJung von Mike und Frauen, in der Mitte 

"ein ur er Mana mit einer. Himmelssphäre, nach inigen von un- 

i ae ‚nach Andern von Joseph ‚Salviati, ‚von Marco dı 
nna, gestochen. n 
Eine Versammlung. von nackten. Figuren, ü in freier le: 
Val von 'Mulinari nach einer Zeichnung gestochen. F 
we Der Friede mit verlöschter Fackel über den zu seinen Füssen 

liegenden Feinden thronend, naclı einem Frescobilde im Palazzo 

Vecchio:von G. B. Galli gestochen, für die Btruria pittrice. 

Ein Kind | mit ‚zwei SRAWAnEN, Facsimile einer Zeichnung von 
Br Mulinari,. ..., ff PR: ' 

‚ı Nackte mäßnliche Fiese, ‚in Episcöpii Paradigmata. 

‚Eine Sammlung von emblematischen und;allegorischen Figu- 
ren, nach der Zeichnung Salviati’s (nach andern Parmegianino’s) von 
Enea Vico gestochen, und von Bärtsch im VIRRSR des letztern Nro. 

59 verzeichnet. _ 

Einige Blätter mit reich verzierten Messerheften von Ch, Alberti 

und Sadeler gestochen. 


eint. 


n anderes Blatt 


PR 
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Rossi, enherch di + Maler von Mantua, arbeitete in der ersten 
Hälfte des 45. Jahrhunderts. Von ihm und F, Crivelli rühren die 
Gemälde einer handschriftlichen Bibei auf der Bibliothek in Mo- 
"dena her. Breitkopf (Gesch. d, Schreibkunst S. 150) sagt, dass 
für diesen Codex 1575 Ducaten bezahlt worden seyen. Man er- 
sah dieses aus einer herzoglichen hammerrechnung, 
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432 Rossi, Fon echiin auhsranek oder Rubens, “A. ., 


Rossi, Frank cesco, ein tealienı her unstv. zer]. 
hunderte ar und wohl Tab ausübender I 
Adresse steht Hi auf einem Blatte, welches den Dom iı 
Viell eicht i ist er ‚Eine ich mit dem folge nder 


‚stellt. , Vi 


2 ; 5 e n.| 
Rossi, P Franc eg‘; ern arhaftkıe‘ er, in Pr: weiten Hälfte $ 
des 18. Jahrh yunderts. ın Rom, un ae im ei sten De enniul \ u 
folgenden. Er arbeitete, für die, ova ‚schola Ialica,] Roma 48 
„Folgende, Blätter sind, ‚ausserdem, von, ‚ihm: 5 ii De 
ara Ba im. Pallaste Rospigliosi, Plafondbild. "ron € ‚si 
ur “+ Reni. se" 2a. Pam) As Pintiyak ur en 
02) Die. Aurora. in! dena Villa Ludovisi „nach en | 
5 — 8) Sechs‘ Darstellungen 'aus’ der Tribüne von. $. 
"della Valle, von Dominfchind' geinalts>"Powertd‘ nolont : 
nr ;Q8 Caritay Religione, Fede, Contemplazione,' F klezza, 


* 


ni 


Rossi, Gabriele, ‚von Bologna; hatte um die Mitts’des 17. Jahr- 
hnnderts als ‚Architekturmaler Ruf. »Er. ist zunächst 'als 'Meister 
«des F\ Ferrari bekannt, welcher ihn. nach :Lanzi’s Urtheil zwar 3 
nicht an Grossheit: des Stylsy. ale: im ech und an Rundung. a 
übertraf. Ivay hal seine I a et ic 

Rossi, ‚Gherardo,, s. Gio. ©. Rossi. BANN A 2" 

j Sy BECHERER Flı 4: 

Rossi 6emienalioy Gordslhrii zu Bologna, ein Kühlbt, aus der. 

Zeit der Anfänge der Kupferstecherkunst. Er hat in as gear- 
‚beitet, und wahrscheinlich Abdrücke gemacht, die ma aber aus 
den vielen namenlosen Blättern nes Art nicht heräusfinden nz 
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Rossi oder Rubeus, Giovanni Antonio, Facktöhschutael und 
Meadailleur- aus Mailand, einer der vorzüglichsten Künstler iner ‚ 
‚Zeit, Vasari sagt, er habe sich durch einen Cameo wit den Bild- 
nissen des Grossherzogs Cosimo. I. und seiner Gemahlin berühmt 
“ gemacht, 'und dass er wirklich für den Hof zu Florenz gearbeitet | 
habe, beweiset auch ein Schreiben an ‘den Herzog, welches von. 
1559 datirt. und bei Gaye (Carteggio inedito I. 'Nro. 12) abgedruckt 
‚ist. Dann haben wir von Rossi. auch "mehrere Bildniäsmedaillen, . 
_. wie jene der Päpste Marcellus I "und Paul uch die nicht N 
Abbildung. ‚bekannt sind. Weiter erwähnen wir: A 


| 4) Medaille. ‚auf Giovanni. Battista Gelli, ‚bekannt, gemacht von 
KORR „ Mazzuchelli. Ri ln Zu Data own bar 


2) Zwei Medaillen mit dem Bildnisse Heinrich Hıvon Franke 
- reich, "In Abbildung‘ gegeben von’ F."von' Mieris III. 422, ° 
Sie gehören zu''den’ schönsten Arbeiten''des' Meisters. a 
Wir haben von Rossi auch mehrere Medaillen wie Bildnissen 

der Päbste Pius: IV. und V..Die im ‚Tresor de Numismatique 

et de Glyptique, Med. des Papes pl. 15 —45 abgebildet sind: i 


3) Pius IV. Pontifex Maximus. Rev. Aqua Pia, mit 
5 der Ansicht der in seinem Pontificate erbauten FErtonl, 


4), Pius V. Pontifex Maximus. Rev. Foederis In Tur+ 
3 ui ea Sanctio. Diese Medaille wurde 1570 geprägt, als sich‘ 
Ri: ‚der Pabst, der ‚König von Spanien und die Republik Vene- 
3.0... dig gegen Soliman II. verbanden. Der Künstler nennt, sich 
7; Johannes Antonius Rubeus, wie auf der, folgenden Me- 
daille, ' i 


% Al 


n 
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Pius V. EEE NDS Rev.) Impera'Due. et 
Wale: Tranquilitatem. ‚Christus zen des Aue zu 
Sehulfesit . Anis: de. er a 


Pins v Pontifex Maxis Rev. pigre Beh an 
"In Brachio Suo- Dispersit Superbos ee 
ic. auf den Sieg über die Hugenotten 1569. u Be 


Es gibt. noch mehrere. andere, Medaillen auf P us ? V., die 
 theilweise auc von Rossi herrühren dürften, 
i N BREBENET JE a er A u PER Er ER | 
Be | Giovanni de, Architekt, würde‘ 1616. zu Rom? ahelen? wo- 
wre He sein Vater Lazarus von Brembate im’Gebiete von Bergamo 
| zogen war. Er genoss in seiner Jugend nur ungenügenden 
‚terricht im Zeichnen; und daher. ‚muüsste.er sich auch noch keme 
ER TER ER nd mreghe als er: durch :unermüdetes Betrachten der 
Bauwerke. Roms. schon selbst ein erfahrener Baumeister geworden 
war.: So fertigte nach seinen ‚Angaben ein Anderer'den'Plan des 
Pallastes .d’Asta. (Renuccini) auf: dem: "Corso, dessen. Facade ‚man 
. für. eines. der schönsten Werke Roms hälty.d. :h. im überladenen 
.iGeschmacke ‚damaliger Zeit. Milizzia rühmt den. Pallast Altieri 
als geschmackvoll en ‚prächtig, und. bedauert nur; ‚dass \er 
aus zwei verschiedenen Bauten zu bestehen scheine , indem 
f “. eine Hälfte auf dem venetianischen  Blatze ‚ und. die andere. auf der 
Piazza al..Giesüu: auf. ungleichen Tiexrains: sich erhebt. Dann ‘baute 
14 er-auch. die. Palläste Astalli und .Muti, das'.Ospedale delle. Donne 
»J+zu St. Johann; im.Lateran ‚die Kirche. der hl. ‚Magdalena, .die Ca- 
.spelle. del.Monte di Pietä etc. Rossi. ‚erwarb sich ‚durch: seine be- 
sonders als bequem und zweckmässig Sepriesenen und schön ver- 
„zierten. Bauten, grosses Vermögen, . welches er. zu, ‚wehlthätigen 
Zwecken bestimmte. Starb 1695. u Be da 
# Tran Battista, Maler x von, PR genannt il Bob. 
ino, war der Sohn eines geschickten Bildhauers, der aber das 
ı ‚Unglück ‚hatte, sich. .das Modell seirtes, eigenen Sohnes zu machen; 
„Dies, war die bucklichte Statue zur ‚Unterstützung « eines Weihwas- 
‚serkessels in St. Anastäsia zu ‚Verona, ‚woran sich seine ray versah 
"und ‚einen. der: Statue, ‘ähnlichen bucklichten Knaben zür Welt 
6 ‚brachte, welcher daher den ‚Beinamen il Gobbino erhielt. _ Sein 
BY eister war A. "Turchi, der ihn zu seinen besten ‚Schülern : zählte. 
E2 obbino. ‚malte für. die Kirchen seiner ‚Vaterstadt verschiedene gute 
Bilder, besonders. in ‚seiner "früheren Zeit. 'Blühte m „1450. Pozzo 
Fällt, das Geschichtchen Yon seiner u) enheit. 


en 


iz - & 

L0S5i; "Giovanni Battista, Maler von. Bopige/ war. Enaabranino’ $ 

Pnleeg; lebte einige Zeit ın Padua,: und zuletzt 'in Venedig, 
"wor Boschini seine öffentlichen Arbeiten rühmt. Nach der eı- 

men Angabe bei Udess starb :er um 1627, nach der andern lebte 
‘er noch: 1680, was der Wahrheit’ näher kommt, da’ sein. Meister 
"erst Hhanuntanb: .Um.1627 wurde er sermuthlich apa 

ossi, Glaranni Battista, Nintätärniler von vNeäpeli aöbeitete 


um 1600. Domenici sagt, dass man in einigen Sakristeien Bilder von 
ihm finde. 
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434 Rossi. Giovanni B. — Rossi, Cav.'G. G. de, > 


Rossi, Giovanni Battista, Maler zu Rom, wird unter die Schü- 
des C. Cignani gezählt. Er war um 1690 Mitglied der Akadamie. 


‘zu Bologna 


Rossı oder de Rubeis, ‚Gıiovannı Battista,  Kupferstecher und 
-* »Kunsthändler in Rom, vielleicht der ältere dieses Namens, da er 
gegen Ende des 16. Jahrhunderts erscheint. Er scheint alte Plat- 
ten erworben zu haben, die er retouchirte und mit seinem Namen 
bezeiehnete. . So ist dieses mit einer Grablegung der Fall, welche 
Raffaele Guidi nach F, Barrocci gestochen hat. Beim dritten Dru- 
cke liest man auf dem Blatte: Gio. Batta Rossi f. in Piazza Na- 
' vona. — Cesar Capronico excudit Rome anno Di 1598. 
Auch auf dem zweiten Drucke der Bekehrung des Saulus nach 
G. Clovio, von C.:Cort steht: Gio. Batta Rossi: f. in P. Navona. 
Der vierte Abdruck ‚des Hindermordes von Marc Anton hat nyr 
die alleinige Adresse: Gio, Batta de Rossi in Piazza Navon... 
"Es gibt auch einen‘jüngeren Rupferstecher und Kunsthändler 
dieses Namens, indessen Vorlage 1660 ein Prospectus urbis Romae | 
in 140 Blättern erschien, wahrscheinlich eine neue Auflage der Pro- 
spettivi. degli edifici antichi,. welche 1647 bei Giuseppe Rossi er- | 
schienen. Die Kunsthandlung der Rossi bestand lange, bıs endlich die 
Calcographia Apostolica daräus hervorging. Giuseppe, Giov. Ja- 
 cobo, Gio. Domenico um 1690 — 1720, Matteo u, a. sind Mit- 
glieder:dieser Familie. / 


Rossi, Giovannı Domenico, Bildhauer zu Rom, arbeitete um 
1650. Er führte mit anderen Künstlern die Statuen aus, wömit In- 
nocenz die St. Peterskirche schmückte, Auch am Grabmale des 
Cardinal Bonelli in $t. Maria sopra :Minerva'arbeitete er.’ Ueber 
den Kunsthändler dieses Namens s. den vorhergehenden Artikel. | 


fi 


Rossi, 'Giovannı Francesco, Bildhauer von Rom, genannt "Vec- 
chietta, war, der Sohn eines gleichen Künstlers, der ebenfalls in 
Rom arbeitete. Vecchietta führte im Pontificate Innocenz X, für 
die Kirchen Rom’s mehrere Werke aus, wie Titi benachrichtet. 


Rossi, Cav. Giovanni Gherardo de, Kunstliebhaber und Dich- 

ter, trat gegen Ende des vorigen Jahrliunderts in Rom auf, damals 
als Finanz-Minister der.ephemeren römischen Republik. Zujener Zeit, | 
41795 organisirte er auch die königl. portugiesische Akademie der 
Künste ın Rom, und ward Vorstand derselben. Diese Anstalt,kam 
aber nicht zum rechten Gedeihen, was man dem Direktor dersel- 
‘ben zuschrieb, welcher zwar ein Mann von Geschmack, ‚aber 
nicht eigentlicher Künstler, sondern nur Dilettant in der Malerei 
war. Für solche Liebhaberwaare betrachtete man seine historischen 
Bilder, deren er einige fertigte. Dennoch wurde er 1805 zum 
Mitglied des Nationalinstitutes in Paris ermannt.: Dieser Cav.Cde 
Rossı gab 1795 *die’Biographie ‘des A. Cavallucei, eines ‚der“Pro- 
fessoren ‘der portugiesischen Akademie: heraus; G. 'G.; de Rossı 
schrieb auch das Leben: der Angelica Kaufmann in italienischer 
Sprache. Firenze 1810, con’ Ritratto. Seine Diehtungen erschienen 
anfangs in einer kleinen Ausgabe, die.aber: selten ist, da die Ex- 
emplare nur für Geschenke bestimmt waren, Dann gıbt es eine 
Ausgabe mit 40 alleg. K. von Gius. Tekeiral, die 1705 'zu Parma 
bei Bodoni erschien: Scherzi poetici € .‚pittorici. A Sua Eccell. ıl 
Sig. D. Aless. de Souza e Holstein di G. G, de Rossi Direttore 
della R. Acad. delle B. A. di Portogallo in Roma, roy. 4. 


Rossi oder de‘ Rubeis, 'G..J. — Rossi;;Ginlio. 435 


‚ Rossi ‚oder' de Rubeis, Giovanni, Jacopo, Küupferstecher und 
_ Kunsthändler in’ Rom, ein Verwandter, oder vielleicht Sohn des 
"©. Gio, Battista .Rossi,:war im 17. Jahrhunderte thätig, besonders als 


‚Kunstverleger. Als Künstler ‘scheint er nicht von Bedeutung ge- 
wesen zu seyn; ' dürfte fast nur ‚hier da 'eine ältere Platte retou- 


'‘ chirt, und dann’ seinen Namen 'darauf gesetzt haben, wie dies 


wahrscheinlich mit einem . Blatte des S. Fulcarus (Furck) der Fall 


‚ist, welches das jüngste Gericht von Michel Angelo vorstellt. Das 
'» Blatt mit dem Namen des G. J. Rossi trägt das Gepfäge einer 'ro- 


hen Retouche. : Eine Heilung des’ Lahmen ist ebenfalls nur mit J. 


od Rossi exc, bezeichnet, allein dieses Blatt ist sein Verlagsartikel, 
und von Guillaume Courtois gestochen, Ein Abendmahl des Herrn 


nach C. Poussin hat ebenfalls‘ nur; Rossi’s Adresse, : Dann sagt 
Füssly, es werde irgendwo'diesem Rossi eine Folge von 20 Blät- 
tern nach M. Piccione. beigelegt;. allein. dies sind wahrscheinlich 


. die 25 Blätter ::mit Basreliefs des .Constantinbogens, die 'Piccione 


selbst radırt:und Rossi nur verlegt hat, weil man darauf liest: 


Giovannı Jacomo Rossi formis Romae alla’ Pace all’ Insegna die Pa 


rigi. Dann legt: ihm Füssly auch folgendes Werk bei: Vero e novo 
Disesno di Frascati con le''ville convichine — il'Viaggio di Enea 
a Campi Elisi, womit es wahrscheinlich gleiche Bewandtniss hat. 
Dann trägt anch ein Blatt nach Guilio Pippi seinen Namen, die 
heil. Familie mit dem Becken vorstellend, das. Bild’ in der Gallerie 


. zu Dresden. Einige legen dieses Blatt dem Rossi bei, aber es ist 


nur ein von ihm retouchirter Abdruck. Die Blätter mit. seiner 


‚Adresse und der übrigen Glieder: dieser Familie, sind zahlreich. 


Doch gehören ihm die Initialen GR mit dem. Worte, formis, die 
Brulliot: auf. ihn deutet, wahrscheinlich nicht an, sondern dem 
Giuseppe oder-Giovannı Rossi... Eines derselben, der todte Heiland 


im Schoosse seiner Mutter nach Hannibal Carracci hat ‚zugleich 
. auch die Jahrzahl 1649, was die frühere Thätigkeit dieses Mannes 


bezeichnet. Ein Werk aus seinem Verlage sind die Efhigies, no- 
mina et cognomina Alexandri Papae VII. et R. R.D.D. Cardina- 
nalium nunc viventium; dann ein anderes: Villa, Pamphilia ejus- 


2 age palatium cum suis prospectibus, Statuae, Fontes, etc. Romae 


ormis Jo. Jacobi de Rubeis apud Templum $. Mariae de Pace. 
Mit Dedication an den Prinzen Camillo Pamfili, fol. Die Statuen 
sind von Dom. Barriere gestochen, die Prospekte, namentlich die 


‘ Fontainen von J. B. Falda. Dann erschienen 1680 im Verlage die- 
ses Mhünstler: Vestigi della antichita di Roma. Dieses könnten die 


Platten einen älteren Werkes mit hupfern des Stephan du Perac seyn, 
welches 1575 unter demselben Titel erschien. Dann dedicirte G. 
J. Rossi die von P. Aquila gestochene Rafael’sche Bibel 1674 der Kö - 


....nigin Christina von Schweden. 


. Es gab indessen zwei G. J. Rossi. 


Rossi, Giovanni Maria, Bildhauer von Bologna, wird von As- 


coso erwähnt, der ihm in $t. Michele de Bosco einige Werke zu- 
schreibt. Die Lebenszeit des Künstlers nennt er' nicht. 
ı 


Rossi, Giovanni Stefano, Maler von: Pieve, war Schüler der 


beiden Semini und des P, Sori, und als Künstler nicht ohne Ruf. 
Seine meisten Bilder kamen nach Spanien, wie Soprani behaup- 
tet, Blühte um 1595, wurde aber nıcht alt. 1 


Rossi, Giulio, Maler zu Mailand, arbeitete um 1720. Latuada 


sagt, er habe im Auftrage der Buchdrucker für $t. Anastasia ein 
23* 
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rächtiges. Bild. gemalt, welches die göttliche" Weisheivorsll, fi 
5 Verkündigung Mariä wurde nach ihm’ gestochen 1... ° u 
‚Heller, in’ seınem Monogrammen- Lexicon, will uch: zinen © 
„Kaimstleaitt dieses ‚Namens kennen, der um 1586. gelebt 'hat.. Man Es 
‚findet nämlich auf einer -Copies:nach' Agost. Garracci, die Christ. 
Cartarus fertigte, den abgeküurzten Namen: Gul. er darin Die- 
ses soll einen Giulio: Rossi bedeuten. 0°... udn 
Sean ua ee. 
Rossi oder. de. Rubeis,. ‚Girolamo, Maler. ic, Badiranz der 
r Altesgenannt, soll nach Malvasia ein Römer und Schuler des Si- 
' mon Cartarini gewesen seyn, so dass. er'also von «lem: Bologneser, 
den Lanzü unter die’ Schüler‘ des F. Torre: zählt, zw unterscheiden 
wäre, wenm'sich nicht der: eine: oder der andere dieser beiden 
"Schriftsteller ürrt.> Wır: möchten fast: glauben, CGantarini habe 
diesen Rossi nicht unterrichtet, weil er schon 1648. starb, während 
man ıdas, Geburtsjahr -Rossi's um: 1640 suchen «will, und. ‚dessen 
‚io. Blüthelum 1670 setzt. Diese Angaben passen auch‘ nicht zu Malvasia’s 
: Behauptung, dass‘ Cantarini’ diesen seinen Schüler wegen seiner. 
“ körperlichen Schönheit oft zum Modell genommen habe, und zwar 
ın dessen Jünglingsjahten. Es scheint also F. Torre ein näheres 
Recht auf Rossi zu haben, sowie die Bologneser Schule, nach de- 
sen Meister: Rossi auch in: Kupfer radirte. Torre selbst hat Nro. 2 | 
radirt, ‘so dass Rossi. dadurch zu gleichen Versuchen: sich Bad en E| 
gefühlt, haben dürfte. Bartsch’ P.i 'ge: XIX. 254 ff, beschreibt 6:Blät- 
ter von Rossi, indem er einige ausscheidet, da diese einem der 
späteren ‚Künstler dieses re die mit dem PEBMaRr ER arbeite- 
ten, angehören. ' ner 
ilnsei er Alte vathieter oh und narhläiligh hin, ‚ohne sich 
viel um die gewöhnliche Mechanik der Arbeit’zu bekümmern. 


1) Die heil. Jungfrau mit über der Brust gekreuzten Händen, | 
den Kopf etwas nach rechts gewendet, in jener Stellung, wo 
sie sich gegen den verkündenden Basel wenden würde. Halbe | 
Figur. Ohne Zeichen. H. 4Z. ‚Br 52. 6L.. 1 


2) Die heil. ‚Jungfrau mit:dem Ne Ri dem Halbmonde, wie. 
ihm St. Franz von Assisi die Hand küsst. Rechts ist, $t. Hie- 
ronymus mit einem grossen Buche, beide Heilige auf den 
Yinieen. Im unteren Rande: Imaginem .hanc a Ludovico 
Caraccio ‚pictam. — Hieronymus de Rubeis Pictor delineavit 

Incidit.: H. 14 Z, mit 6 L. Rand, Br. 10 Z,6L. | 

| 


| 
| 


F. Torre hat dieselbe Darstellung radirt.. :Das Gemälde 
ist in La Madonna di Padri Scalzi ausserhalb ‚Bologna. 


3) Johannes der Täufer in halber Figur, wie er mit der Schale 
Wasser aus dem Brunnen schöpft. Rechts unten bemerkt | 
man den Kopf des Lammes, und links unten stehen die ! 
Buchstaben GR oder HR,, ganz überkrizzelt. Die Erondung 
ist von Guido. H.5Z. ı L., Br. 42.2 L. | 


4) Zwei spielende Kinder. Das eine liegt auf dem Bauche, 
und legt die Hand auf die Schulter des anderen, welches, | 
einen Vorhang lüftet. Links unten: franeo. Barbieri Cento 1 
Inue. Girolamo Rossi fe, H. 7 Z., Br. 9 Z.7L. 


5) Zwei nackte Kinder im Begriffe den Vogel zu erhäschen, 

welchen sie an der Schnur hielten. Das eine der Rinder 
ist gefallen, das andere hascht laufend nach dem Vogel. 
Rechts unten: Gdo. Rno, Ohne Namen des Radirers, aber 
wahrscheinlich von Rossi. .H. 7Z, 2 L., Br. 9Z. 7 L. 


6) Amor aufeinem Hügel sitzend, miteinem Tuchein der Rechten, 


ee 
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j An BEE Givölmion A. 
A je auf welchem er euehlafrn.z u haben .. Köche, und 


Bogen liegen in der Mitte vorn u en. Nach 


 Guercino. H.8 2. 10 'L., Br. 6 2. 


Rossi oa de Rubeis, ( Zirolamo, Maler x von Brescia, wird für 
f, . „.Rama’s Schüler gehalten, ine. aber als Nachahmer des Bonvi- 


eino,. dessen Schule ins Süssliche und Kraftlose. ausartete, Dieser 


er Charakter spricht sich auch in einem Bilde des Rossi aus, in sei- 


ner Madonna mit mehreren Heiligen bei S. Alessandro zu Vene- 
dig. Blühte um 1640. 


x 


Rossi oder de Rubeis, Girolamo, Re Fatar um 
1680 in Rom ‚geboren, und zum Unterschiede von dem obi- 


gen Maler und Radirer dieses Namens der Jüngere genannt. 
Die Ausscheidungen der Werke dieses Meister sind indessen 


‚nicht schwer, indem der Alte seine Blätter ätzte, der ‚jun- 


et 


gere selbe nach moderner eise, ‚gestochen hat. Er hatte auch ei- 


nen Sohn "Namens Girolamo, der in der Weise des Vaters arbei- 


tete. Von diesem sind einige Bildnisse von Cardinälen. Girolamo 


Rossi war auch Kunstverleger, mithin ein Nachkömmling des äl- 
teren Gio. Batt. Rossi. Bei ibm erschien eine Reihe von 22 hi- 


storischen Darstellungen, die Rafael in verschiedenen Zimmern 


des Vatikan gemalt hatte, unter dem Titel: Picturae reis Sanc- 
au Urbinätis etc. F. Aquila del et.incid. 1722. 


41) Pabst Pius V., nach Scipione Gaetano (Pulzone) kl. fol. 
2) Alessandro Allori, detto Bronzino, Maler, für die florentini- 
sche Serie de ritratti gestochen, wie die folgenden Blätter. 
23 Diego Velasquez de Silva, eg etc., kl. fol. 

4) Quintin -Messis, Kl. fol. 
ak, Mario Balassı, kl. fol. 

6) Giacomo Coppi, kl. fol. 

7): Baldassaro Franceschini, kl. fol. 


| ki Br Corlo Loth, kl. fol. 


:9) Tommaso Manzuoli, kl. fol. 


a #330) Christoph Schwarz, kl, fol. 


11) Eine Sammlung von 24 Bildnissen von Cardinälen, fol. 
PP, Pazzi und andere haben diese,Folge fortgesetzt. 

12) St. Carolus Borromäus vor ‚dem Kreuze knieend, nach A. 

Carracci, gr. fol. 


13) St. Nicolaus a Maria, nach F. Bonavilla, gr. fol. 


--14) Die Ruhe der heil. Familie in Aegypten, das unter dem 
Namen la Zingara bekannte Bild Correggio’s, 1719 nach ei- 
ner Copie von H. Carraccı gestochen, ‘da, das Original zu 
Grunde gegangen ist, fol. 

15) Die Madonna mit dem: Jesuskinde schlummernd, yach Cor- 
reggio, klufol. | 


i6) Die Marter des hl. IKeätin unter Raiser Araltin: Er ist 
über Feuer an einem Pfahl verkehrt aufgehangen. Nach G 
Odazzi 1710 gestochen, gr. fol. 
17) Die Verkündigung Mariä, nach Michel Angelo von D. Bar- 
berius gezeichnet, fol. 
18) Der heil. Johannes von Nepomuck, fol. 
19) Die Seligsprechung des Pater Joseph de Leonissa, nach F. 
- Bertosi, fol. N 
20) Der Raub der Helena, Hireh G. Beni, qu. fol. 
21) Ein Mosaikbild im Hofe des Quirinals von’ GC,‘ Maratti ge- 
zeichnet, fol. 


2438, Rossiy Girolamo. = Rossi," Gregorio. \ 
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Rossi, Giuseppe » Hupferstecher, ein Mitglied, der römischen Kunst- 
 händler-Familie, aus deren ‚Verlag zahlreiche Werke hervorgegan- 


gen sind. Im Jahre 1618 erschien bei ihm, Josephi de Rubeis il- 


lustrium urbis Romae aedificiorum et ruinarum monumenta, 50 
len 1619; Prospettivi degli edifici antichi, ti, 


Rossi, Giuseppe » Maler, arbeitete.um die Mitte des, vorigen Jahr- 
hunderts ın Italien. Er malte Darstellungen aus der Geschichte 
und der Romantik. G. Fabri hat ein Paar Blätter nach ihm ge- 
stochen. au nF Be er kn 

. . S i Y & ® R . N y 

Rossi, Giuseppe, Zeichner und Kupferstecher zu Florenz, machte 

sich durch mehrere schöne Werke bekannt, starb aber 1842 in der 

Blüthe der Jahre. Er war ein sehr geübter Zeichner, und auch 

als Stecher trefflich. Mehrere seiner Blätter enthalten nur Umrisse. 
1) Die Jünger ın Emaus,. nach Palma sen.,,.und L. Rondoni’s 

Zeichnung für L. Bardı’s Gallerıa di Pitti: gestochen, 1856. 
kl. fol, ER rn. t ton it BR 

2) Pitture a fresco del Campo santo di Pisa, disegnate ed in- 
eise da Giuseppe Rossi e dal Prof. Cav. Lasinio figlio. 2te. Aus- 
gabe in 44. R. nebst Text. Firenze 1852 — 34. gr. fol. 

5) Raccolta di Pitture antiche (pitt. di Nicolo Petri nel capıtolo 
di S. Francisco di Pisa) intag. da P. Lasinio diseg. da Gius. 
Rossi. 14 Conturstiche, nebst Erklärung. ‚Pisa 1820. fol. 

4) Mehrere schöne Umrisse in Gio. Rosini*s $toria della pit- 
tura. Pisa 1839 f. 6 | | 


5) Die drei Bronzethüren der Cathedrale zu Pisa, in genauen 
Umrissen bekannt gemacht, mit zwei Erinnerungsblättern , 
die Tribune und das Ende des zweiten Corridors der floren- 
tinischen Gallerie darstellend , 1834, fol, 


Rossi, Giuse Pe, der im Tübinger Morgeublatte erwähnte mai- 
ländische Maler, der L. da Vinci’s Abendmahl copirt haben soll, 
ist Giuseppe Bossi. es 


Rossı, Giuseppe Ignazio, Zeichner und Architekt zu Florenz, 
hatte in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts Ruf. Er zeichnete 
das von Michel Angelo erbaute prächtige Bibliothekgehäude des 
Rilosters St. Lorenzo, welches von B. Sgrilli auf 22 Blättern in 
Kupfer gestochen wurde, Sein Sohn Zanebio Rossi hat dieses 
Werk nach des Vaters Tod unter folgendem Titel erscheinen las- 


E 


" 


A; 


sen: La libreria Mediceo-Laurenziana. Architettura dı M. A Buo- 


naroti etc. Firenze 1730. 


Rossi, Gregorio, Maler und Bildformer von Modena, hatte' zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts grossen Ruf. Er malte in Oel und 
Miniatur, und besonders berühmt waren seine, Crucifixe von Bild- 

_ hauerarbeit. Sie fanden in Italien vielen Absatz, und selbst im 
Auslande. Er ist der Stammvater von anderen Künstlern, die in 


Bologna, zu Parma, in Reggio und an andern Orten wohlgehal- 


ten wurden, wie Vedriani erzählt. 
Zu unterscheiden ist ein Bildhauer und Hunstgiesser dieses 
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heit REN der um 1650 zu Rom: Blührd,, ugoss die Verzierunge 
des Hauptaltares der St. ‚Peterskirche u Rom nach Fiamingho’3" 
"Modellen. In Neapel goss er ich Formen rg ‚Giuliano Finelli. 


Rossi,  Gregorio Matteo, s. M. G. Rossi. 


Rossi, Lorenzo, Maler von er war Schüler von P. Dan- 
dini, ahmte aber lieber den Livio Mehus nach. Er malte schöne 
Pferdestücke im kleinen Formate, und andere Darstellungen. 'Starb 
1702, wie Guarienti angibt. 

' Ein jüngerer Künstler dieses Maren erscheint‘ "um 1727 als 
Hofmaler in Dresden. Er war der Bruder des Bonaventura Koss, 


Bor, Lorenzo Filippo de, Zeichner und Kubsthäßidler zu Hin, 
w war gegen das Ende des 17. Jahrhunderts thätıg, ist aber mit dem 
Filippo Rossi nicht Eine Person, da dieser in der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts lebte. Dieser L. F. Rossi erscheint auf einem 
Blatte, welches den hl.-Emidius vorstellt. Man liest darauf: Laur. 
Phil. de R. del Dom. de Rubeis form. gr. fol. Dann sagt Füssly, 
er habe irgendwo folgendes Werk angegeben gefunden: Davide 
‚trionfante di Golia e de Filistei. Opera di Pietro da Cortona dı- 
inta in fresco nella Galleria del Marchese Sacchetti da Lorenzo 
Fil po de Rossi, 8 Blätter ‘mit Titel. Den Triumph David’s über 
Goliath im Pallaste Sacchetti hat G. Audran gestochen, und wenn 
Rossi’s Adresse allein ‚dapanf steht, so ist es vielleicht ein malser 
Druck. 


Rossi, Ludorico de, Maler, erlernte in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts die Kunst unter Leitung des Ant. Cavallucci, 
und "alt als einer von dessen besten Schülern. Er malte ‚histori- 
sche Darstellungen, noch um 1808. 


Rossi, Mariano, Maler, von Geburt ein Sicilianer, bildete sich 
in Rom zum Künstler, und befolgte als solcher die Grundsätze 
des R, Mengs. Zu seinen früheren Arbeiten, die ihm aber schon 
einen rühmlichen Namen erwarben, gehören die Deckenbilder, welche 
er ın der Villa Borghese ausführte. Auch in einem Saale des Mu- 
seo Pio- Clementino malte er einen Plafond, der ın Göthe’s Win- 
ckelmann gelobt wird. Dann hinterliess Rossi auch ın anderen 
Städten Italiens Werke. Im Bibliotheksaale der Camaldulenser zu 
Ravenna ist ein grosses allegorisches Deckenbild von ihm, auf 
Leinwand gemalt. Um 1768 hielt er sich in Neapel auf, wo er 
durch Hackert Beschäftigung fand. Er malte unter dessen Einfluss 
zu St. Leonico einige Plafondstüucke, die ebenfalls gerühmt wur- 
den. Seine ausführlichsten Werke sind indessen die Malereien des 
Domes in Palermo, worin er sich immerhin als Künstler von Ta- 
lent erweiset, gesetzt auch, dass die Figuren in der Proportion 
nicht glücklich sind, Mängel zeigen, und das Colorit zu sehr ins 
1 Gelbe fällt. So Desat es in den Archives litteraires 1805. Starb in 
Rom um 1812. 


‚Rossi, Matteo Gregorio di, Rupferstecher und Kunstverleger in 
Rom, war schon zu Anfang des 17. Jahrhunderts thätig, und viel- 

Isiokit der Sohn des Gio. Battista sen. Dass dieser Rossi auch 
Kunsthändler: war, schliessen wir daraus, weil auf dem dritten Ab- 

! drucke des Marc-Anton’schen Kindermordes folgende Adresse steht: 
H In Roma presso Maiteo de Rossi in Piazza Navona. Dieser Mat- 
; teo ist aber wahrscheinlich mit unserem Hunstler Eine Person. Es 
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er könnte ‘aber immerhin zwei Meister dieses Namens gegeben - -haben, 
swie aus Nr. 2 und 4 unseres Verzeichnisses zu erhellen scheint. 


Dann’ werden ihm’ folgende interessante Blätter beigelegt: 


1) Il famoso Campidoglio di Roma. Das Capitolium. mit. den 
Umgebungen, nach den Entwürfen des Mich. Angelo. Haupt- 
blatt, mit M. G. Rossi’s Namen ‚gr. roy. qu. fol, ; 


2). Fünf verschiedene Obelisken:. zu Rom, mit ihren Meassen 
„und Hieroglyphen neben einander gestellt, s, gr. fol, 

00 Es gibt auch ein Blatt mit den Obelisken im üleineren 
“0. „Maastabe, mit Rossi’s Adresse und der Jahrzahl 1688. Die- 


Ta 


ses Blatt kann: aber von unserm M. G. Rossi nicht herrüh- 
. ren, da dieser schon 1609 arbeitete, wie das a ee Blatt 
zeigt. ei ' 


3) Disegno delle tre prineipali Colbrizie RS Cook. Tra- 
' jano, Colonna a St. Maria Maggiore, Colonna- ‚Antonina 
‚etc. per Gregorio Matteo Rossi 1009 , gr. fol. 


4) Die Vermählung der heit, Catharina, nach C. Maratti. Mat. 
Greg. Rossi sc. Dieses Blatt kann der DANLeReR von 1609 
"kaum gestochen een { 
Rossi, Mattıa de, Archiekt von Bonn war (der Sahtr Mare- An- 
“ton’s, eines obscuren Baumeisters, der ihn aber in den schöuen 
Wissenschaften und in der Geometrie ‘unterrichten liess. Später 
nahm sich Bernini seiner an, und zeichnete ihn vor Allen seinen 
Schulern aus. Im Jahre 1665 begleitete Rossi seinen Meister nach 
Frankreich, wo der König mit” seinem Modelle des Louvre so 
wöhl’ zufrieden war, dass er ihm ein Geschenk von 2500: Tbir. 
reichte, Rossi blieb auch nach der Rückkehr in Rom dem Mei- 
ster zur Seite, da ihm dieser die Leitung seiner späteren Bauten 
anvertraute. Dies war mit dem Pallaste der Fall, welchen Cle- 
mens XI. zu Camporeggio errichten liess, und mıt der Kirche degli 
Scolopi zu Monterano, Nach dem Tode Bernini’s erhielt er dessen 
Stelle eines Architekten der St. Peterskirche, als welcher er in ei- 
ner Abhandlung die Besorgnisse heben wollte, welche man'in Be- 
zug auf die Dauerhaftigkeit der Kuppel der Kirche hatte,  beson- 
ders auch wegen der zwischen den Pfeilern angebrachten Nischen 
und Kanzeln.‘ Eigene Bauten dieses Künstlers sind die Kirchen 
St. Francisca Romana und St. Galla, so wie der Dom von Val- 
montone, ein elliptischer Bau; die Dogana von Ripa grande ; die 
Stiege und der Porticus des Pallastes von Monte Citorio und der 
Pallast Muti- Papazurri. Dann fertigte er auch die Zeichnung zum 
Grabmal Clemens X., sowie zahlreiche Plane zu Capellen, Altären 
und Modernisirungen aller Art. Starb 1695 im 59. Jahre und wurde 
in S. Andrea alle Fratte begraben. Cruyl stach nach. seiner Zeich- 
nung eine Sammlung von Prospekten Roms. 


Rossi, Muzio, Maler von Neapel, war Schäler von M. Stanzioni, 


dann des Guido Reni, und dies mit solchem Glücke, dass er schon 
als Jüngling von 18. Jahren das grosse Bild der Geburt. Christi 
in der Garthause zu Bologua malte. Dann malte er in der Kirche 
des hl. Petrus zu Majella verschiedene Scenen aus dem Leben des 
hl. Petrus in Fresco, so wie einige Altarbilder, die ihrer Lieblichkeit 
wegen gepriesen wurden. Auch Lanzi nennt ihn ein seltenes Ta- 
Ient. Domenici nennt ihn einmal Muzio und das anderemal Nun- 
zio. Er lässt ihn ein Alter von 25. Jahren erreichen, und um 1645 
blühen. Nach Crespi starb er 1651. 
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"Rossi; Nicolo, Maler ‚gen. Nearel, Er BE von Domenici u. Mr ’ 
’ unter di e vorzüglich Schüler des L. Giordano gezählt, und da 
ui r dem Mei: ster wenige so gut nachahmen konnten,ials Rossi, so bediente 
m Br ser bei seinen Arbeiten am Gewölbe der k. Kapelle zu Nea- 
el der Hülfe Nicolo’s. Dann malte Rossi auch viele eigene Werke 
ın Giordano’s Manier, In St. Magdalena daselbst. sind zwei Al- 
tarblätter und ein Deckenstück von ihm. Dem Luca Giordano 
- malte er öfter Thiere in seine Gemälde, da er solche Staffage be- 
Y sonders gut malte. Domenici lässt diesen Künstler 1700 im 55. 
Jahre sterben, und somit dürfte er mit dem von Domenici III. 685 
erwähnten Nicolo Märia Rossi, den er Solimena’s Schüler nennt, 
kaum Eine Person seyn. Dieser Meister arbeitete für die Kirchen 
each und für den Vicekönig, dem er verschiedene Hoffeste malte, 
wo er zahlreiche kleine Figuren anbrachte. Lanzi lässt auch die- 
sen Künstler 1700 im 55. Jahre sterben, und citirt dabei Dome- 
nici, welcher seinen ‚Nicolaus Maria. 1690 a werden lässt. 


‚Rossi, Pasquale, Mole; genannt. -Pasqualino von Vicenza, wurde 
1641 geboren, und:was er geleistet, verdankt er nur seinem Stu- 
dium der \Verke der römischen und venetianischen Schule. Auf 

solche Weise erlangte er im Zeichnen ziemliche Uebung, und auch 
in der Technik gewann er Vortheile, nnr in der Färbung gebricht 
es ihm zuweilen an Harmonie. Er haschte nach lebhaften Farben 
‚und wurde desswegen oft bunt. Dieser Rossi malte für verschicdene 
Kirchen, besonders ın Rom, wo er meistens lebte. Zu seinen besten 
grösseren Werken ‚gehört sein Bild des hl. Gregor im Dome zu 
Matelica. Auch in Gallerien findet man Werke von ihm, histo- 
rische Darstellungen und Genrebilder, Letztere stellen Gastereien, 
Schulstuben, Musikbanden, Spiel- und Hagrgrseliephaften ‚etc, dar. 
Nach 1718 starb der Künstler. 


EIde. 


Rossi, Propertia de, eine vielseitige Künstlerin von Modena, de- 
’ ren Andenken uns Vasari erhalten hat. Sie opferte schon in frü- 
her Jugend, lieber der Zeichenkunst als den weiblichen Arbeiten 
ihre Zeit, und dann fing sie an, äusserst zarte Schnitzarbeiten zu 
verfertigen. Sie schnitzte die ganze Passion auf einen Pfirsichkern 
und auf andere Kernen dieser Frucht stellte sie Madonen und Hei- 
lige dar. Dann führte sie auch Statuen, Büsten und Basreliefs in 
Marmor aus. Unter diesen Arbeiten nennt Vasarı zwei Engel an 
der Fagade von St. Petronio zu Bologna und das Brustbild des Gra- 
“fen Guido Pepoli. Sie galt für ein Wunder der Kunst, indem sie 
auch in der Malerei und in der Architektur erfahren war, die 
Radirnadel zu handhaben wusste, und anmuthige Lieder dichtete. 
Zuletzt brach ihr der Sage nach die Liebe das Herz, da sie, obwohl 
bereits vermählt, für einen jungen Menschen eine heftige Leiden- 
schaft fasste, Wobei es ıhr aber wie der Frau des Putiphar mit Jo- 
seph ergangen zu seyn scheint. Im Grame verschmähter Liebe 
stellte sıe nämlich diese Geschichte in einem Basrelief dar, und gab 
dem Joseph die Zuge ihres Geliebten. Dieses Werk war ihr Mei- 
sterstuck und zugleich ihr letztes, und bald darauf 1559 starb sie. 
Eine andere Nachricht sagt, dass sie die Verläumdung eines ge- 
wissen Amiconi ins frühe Grab gestürzt habe. 


Rossi, Rosso, s. Rosso de Rossi. 


Rossi, Tommaso Felice, Musivarbeiter, arbeitete um 1700 zu 
Rom, und lieferte da rühmliche Arbeiten. Solche sind in St. Ma- 
ria Trastevere und in einer Gallerie des Vatıkans. 


a 
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RE ‚Rossi, ‚D: Ver emond, ein Mönch von‘ Vallombrosa , übte um 


Ri 1760 — 70 die Kupferstecherkunst. Er ätzte verschiedene Blätter 
. für literarische Werke. In Flaminio de Borgo's Geschichte von 
Pisa ist das Titelblatt und das Bildniss des Kaisers Franz I. von 


seiner Arbeit. E 


‚Rossı y Vincenzo de, "Bildhauer und ‚Architekt von Fiesole, war | 


Schüler von .B. Bandinelli, und an Kunst nicht geringer als die- 
ser. Er arbeitete in Rom an den Grabmälern der Päbste Leo X. 
und Clemens VII. und überdiess hinterliess er eine grosse Anzahl 
von Statuen, Brustbildern, Basreliefs und Grottesken. In einer 
Capelle der Kirche St. Maria della Pace sind die Apostel in Bas- 
relief von ıhm, die er aus den colossalen antiken Trümmern auf 
: dem Tarpejus. herausarbeitete. Später trat er in Dienste des Her- 
zogs von Florenz In Gaye’s Carteggio inedito I. Nro: 28. ist ei- 
nes seiner Schreiben d. d. 24. Febr, 1560 an den Herzog abge- 
druckt, ın welchem er von der colossalen Statue des Neptun 
spricht, die später dem Ammanato anvertraut wurde. Bei dieser 


Gelegenheit übergab er seinem Fürsten zugleich eine Gruppe des ) 


Herkules und Anteus, jetzt auf dem porphyrnen Brunnen im Hofe des 
Pallazzo vecchio zu Florenz. F. Gregori hat sie in Rupfer gesto- 
chen. Die Blüthezeit dieses Künstlers gibt das erwähnte Datum 
des Briefes, er war aber schon um 1540 thätig. 


Rossı, Zenobio » Maler von Florenz, war Schüler des C. Allori, 
und zwar einer der besseren desselben. Er hinterliess einige gute 
Malereien , die aber von einer beschränkten Erfindungsgabe zeu- 
gen. Blühte um 1620. 


Ein späterer Architekt dieses Namens war Schüler von Gius. 
Ign. Rossi, in dessen Artikel wir seiner erwähnt haben. Er lebte 
noch 1750 in Rom als Baumeister. 


. . . ° . _ 

Rossigliano, Giovannı Nicolo, genannt Vicentino, n nnen Hu- 
ber und Papillon einen Formschneider, der zwar Be hat, aber 
nie unter dem Namen Rossigliano. Es ist dies Johannes Nicolaus 
Boldrini von Vicenza, und daher Vicentinus genannt. 


Rossignon, Louis Joseph Toussaint, Historienmaler, wurde 
1780 zu Avesne geboren, und unter Vincent’s Leitung zum Künst- 
ler herangebildet. Er wählte Paris’ zum Schauplatz seiner Thätig- 
keit, und führte da mehrere Gemälde aus, in welchen seine Schule 
unverkennbar ist. Zu seinen vorzüglichsten gehört Zenobia’s Auf- 
nahme ‚bei den Hirten 1810, der Angriff auf eine Vorstadt von 
Pampelona 1824, die Schlacht von Missolunghi 1827 u. a. Das 
letztere Bild wurde mit einer goldenen Medaille becehrt. Rossig- 
non ist Professor der Zeichenkunst zu Paris. 


' Rossilianus, ;. Rossigliano. 


Rossini, Luigi, Zeichner, Architekt und Kupferstecher zu Rom, 
wurde um 1750 geboren, und fern von den strengen Schulstu- 
dien, reifte er ım Angesichte der Ruinen Rom’s zum fFiünstler her- 
an. Er zeichnete mit, grosser Vorliebe die Ueberreste der altrö- 
mischen classischen Architektur, underlangte auf solche Weise auch 
in der Baukunst gediegene Kenntnisse. Dach ist er weniger als 
ausübender Architekt, wie als Zeichner und Kupferstecher bekannt. 
Er hat seine Zeichnungen theils radirt, theils gestochen, und diese 
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Blätter !zu Folgen 'vereiniget,.die uns merkwürdige Ansichten des 
> alten Roms bieten, theilweise mit interessanter Staffage und male- 
0»? rischer Umgebung, so wie denn Rossini zu den tüchtigsten und 
Ve geistreichsten JRüunstlern seines Faches gehört. Mehrere Blätter sind 
| auch einzeln für sich bestehend. A 
4) Grosses Panorama des alten und neuen Roms mit allen sei- 
nen Umgebungen. Rossini dis. et incis. 1827. Das grösste 
 — Imp. qu. fol., aus 4 Blättern bestehend, jedes 14 F. lang. ' 
Preis 18 fl. VER 
2) Das Campo Vaccino vom Capitol aus gesehen eines der ge- 
_ Jungensten Blätter des Künstlers, gr. qu. fol. 
“0 3) Veduta della gran piazza e basilica di $. Pietro in Vaticano, 
da ein schön geätztes Blatt, wie das folgende, gr. qu. fol. » 

4) Veduta di profilo della gran facciata della basilica di S. Pie- 

t20, Er. a alt 

5) Le antichita romane, ossia raccolta delle piüu interessanti 

vedute di Roma antica, disegnate ed incise dall’ architetto 
incisore L. Rossini, 101 Blatt mit Titel, qu. fol. Preis 
irre N | 

: 6) Raccolta di cinquante principali vedute di antichita tratte 

_  dai scavi fatti in Roma in questi u:itimi tempi, dis. et inc. 
in aqua forti, 50 geistreich radirte und sehr malerisch be- 
handelte Ansichten von neu aufgegrabenen Denkmälern, Ro- 
mae 1817, qu. fol. 

27) 1 sette colli, ossia Roma antica, 8 grosse gestochene Blät- 
ter, 1820, Preis 20 fl. ’ 

8) L monumenti piüu interessanti di Roma dal decimo secolo 
sino al secolo decimottavo reduti in prospettiva, dis. inc. ed 
illus. dall’ Arch. L. Rossini. Roma 1828 ff. 50 Blätter, qu. 
folio. | 

9) Le antichita da vicino di Roma, 30 Blätter, qu. fol. 

10) Gli archi de trionfo degli antiehi romani e una scenogra- 
fia di $. Pietro in Vaticano, gr. fol. 

ads antichita di Pompei e Pesto, 75 Blätter mit Text, gr. 
folio. 

12) Porte antiche moderne di Roma, 35 radirte Blätter mit Text. 
gr. fol. ; 

Rosskopp oder Roskopf, Wendel und Nicolaus, Architek- 
ten, zwei Hunstler, die um den Anfang des 16. Jahrhunderts in 
Franken und answärts thätig waren. Wendel, der ältere, Stein- 
metz und Baumeister, baute um 1515 die St. Nicolauskirche zu 

Görlitz in der Lausitz, auf der Stelle einer alten, führte aber den 

neuen Bau grösser und zierlicher. 


Nicolaus Roskopf, in Iphofen ansässig, oder von daher 'ge- 
bürtig, wurde 1518 nach Bamberg berufen, um sich mit anderen 
Meistern über den neuen Saalbau der Altenburg zu berathen, wie 
Jäck (Pantheon etc.) benachrichtet, 


Roossmaesler, Johann August, Zeichner und HKupferstecher, 
wurde 1752 zu Leipzig geboren, und an der Akademie daselbst 
von Oeser in der Zeichenkunst unterrichtet. Doch hatte er nicht 
im Sinne Maler zu werden, sondern Architekt, zu welchem Zwecke 
er vier Jahre den Gursus des Universitäts -Baumeisters Lange be- 
suchte, aber ohne das freie Handzeichnen zu vernachlässigen. Er 
zeichnete eine Menge von Figuren und Köpfen, auch Landschat- 
ten, und fing sogar ın Oel zu malen an. Er malte damals die 


444 ' ‚TRhossmaesler, Joh. A. — Rossmaesler,; J. F. 
>, Bildnisse einiger seiner Bekannten. Die Bekanntschaft mit Mme. 
Philippi. einer Tochter des Kupferstechers Sisang, veranlasste ihn 
. zu den ersten Versuchen in der Radirkunst, was ihm in kurzer Zeit 
so gut gelang, dass er. diesen Zweig der Kunst als Hauptfach er- 
griff. Das Portrait Gellert’s und die beiden unten erwähnten grös- 
seren Prospekte rühren aus seiner frühesten Zeit her, die aber be- 
reits so vorzüglich ausfielen, dass sich selbst Chodowiecki nm 
Rossmäsler’s Bekanntschaft bewarb. Er eröffnete mit ihm ei- 
nen Briefwechsel, der auf die weitere Ausbildung unsers Künstlers 
von wohlthätigem Einfluss war. Rossmäsler fertigte über 500 Ok- 
tavblätter und Vignetten für Buchhändler, meistens nach eigener 
Erfindung, und viele Copien nach Chodowiecki. In Meusels Miscel- 
len XXX. 325 ff. ist ein vollständiges Verzeichniss derselben. Man 
erkennt in diesen Blättern einen Mann von Talent und Einsicht, 
leider musste aber, so wie bei vielen andern, auch bei ihm die 
Hunst nach Brod gehen. Starb zu Dresden 1785. 
1) Das Brustbild des Dichters Gellert, nach der Büste von Haucks- 


dorf, 4. a 

2) Der Auerbacher Hof während ‚der Leipziger Messe, qu. 

; fnlin..: 1... ® er BETEN N 
s 3) Die Promenade bei Leipzig von der Barfüsser Kirche bis an 
‘das Thomasthor, qu. fol, TE ! 


4) Zahlreiche Bildnisse und Büchertitel. DENE i 


Tiossmaesler, Johann Adolph, Zeichner und Kupferstecher, der 
Bruder des Obigen, wurde 1770 zu Leipzig geboren, und an der 
Akademie daselbst unter Oeser zum Künstler herangebildet. Er 
erlangte grosse Fertigkeit im Zeichnen, und dass er auch Talent 
zur Composition hatte, beweisen die zahlreichen Blätter, die 
sich theils einzeln, theils in verschiedenen belletristischen :Wer- | 
ken finden. Viele zieren Almanache, sowohl Bildnisse als ver- 
schiedene Scenen. Besonderen Beifall erwarb er sich mit Bildnis- | 
sen in Punktirmanier, deren er viele lieferte-r Dann haben wir von 
ihm ein Zeichenbuch, unter dem Titel: Gründliche Anweisung 3 

“ zeichnen ‘zu lernen, in einer Folge von 26 Blätter nach Oeser, u | 
Dieses Werk erschien 1852 in einer neuen Auflage. Rossmäsler 
begann seine Arbeit schon 1812. Im Jahre 1821 starb er. 1 

4) Das Bildniss Alb. Dürer’s, Brustbild mit" Bart und langen. 
Haaren, für Weise’s Leben Dürer’s, dasselbe Bildniss, wel- | 
ches auch Hollar und Preissler gestochen haben. H. 0 2. 
1.1. ,»Br. Ta Ur a ! N 
2) Viele andere Bildniss, meistens für Buchhändler, in Punktir- | 
manier gestochen. 
5) Die Madonna des hl. Sixtus, nach Rafael, 1821. 4. | 
4) Der Tod der Virginia, nach Casanova geätzt, gr. fol. N a 
5) Die Auferstehung der Todten, satyrisches Blatt, schwarz, und | 
colorirt, gr. 4. ü | 
} 


Rossmaesler, Johann Friedrich, Zeichner und Kupferstecher, 
wurde um 1775 in Leipzig geboren, und ohne genügende Auwei- 
sung, verdankte er es nur seinem eigenen Fleisse, dass er zuletzt 
neben den vorzüglichsten Meistern seines Faches seine Stelle ein- 
nahm... Rossmaasler ist ein sehr produktirer Künstler und von i 
vielseitiger Bildung. Seıne Werke, die er anfangs in Leipzig, | 
dann in München und zuletzt in Berlin ausfuhrte, bestehen ın 
Bildnissen, in historischen Darstellungen, in Genrebildern und in | 
Landschaften. Einen Theil machen die Stahlstiche aus. Solche | 
lieferte er zu Walter Scott’s Ivauhoc und zum Kienilworth ‚nach 

| 
| 
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ih. 'Zeichnungen von Westall und Leslie” Auch in Bulwer’s Pilgrim 
[7 auf dem Rhein findet man Stahlstic ‚von Rossmaesler. Im Jahre 1825 
Jar, fing er an, eine Sammlung von 25 Blättern zu Van de Velde’s Schrit- 
‚ten ausz: arbeiten, nach Zeichnungen von Heideloff, Wolf, Retsch, 
 Perger u. a. Die Blätter, welche dieser Künstler für Almanache 
“ jn Stahl stach, sind ebenfalls sehr zahlreich. Ein anderes mit seinen 
' Stahlstichen geziertes und von 1855 an in Berlin ersehienenes Werk 
en ai hat den Titel: Preussen in landschaftlichen Darstellungen nach ei- 
sh " genen Zeichnungen in Stahl gestochen und herausgegeben von 
2 egesnesler. Jedes Heft enthält vier Blätter mit Text. Andere 
E so Blätter dieser Art findet) man im Conversations-Lexicon von Wolf. 
Leipzig 1857. Zu'seinen neueren Arbeiten in Stahl gehört der Tod 
‘bes Friedrich U., die Verbrennung der päbstlichen Bulle, die Zerstö- 
„rung Jerusalems, Golgatha, der Himmel..der Türken, die Halle der 
DE ins A der Blönerhof, mr Aue in ver rhi 

; Mn Wen ia ER, u 


Früher hat Kohtnaditet ua eine TER Aria von 
' Blättern in Kupfer gestochen, neben seinen Portraiten und Scenen 

“°' auch schöne Landschaften. ' Zu den letzteren gehören seine An- 
sichten von Putbus, ‚wovon 1852 ‚das erste Heft erschien, die An- 
sichten‘ auf Rügen, u. sw. ; 


Zu seinen Hauptblättern ‚gehören, jene die er von 1828 an für 
‚das Werk. der k. k. Gallerie zu Wien von S. von Perger lieferte, 
BE 15 7 allen ist das Landhaus des Rubens zu nennen, ein reiches 
er: „Bild von P. Beil, und. trefflich zusammen. ‚gearbeitet. _ Dann er- 
/ "wähnen wir die, Ländschatt nach Artois, den Waldweg nach 
‚Wynanıs, den Baum ‚nach Pauditz , ‚die Engelsburg nach Mesnet, 
“ ein Meeres- Ufer nach Th. Wyck, eine italiensche Landschaft nach 

„Both. Am wenigsten gelang ihm die Nachbildung des Samariters 
von Bassano. 
Ferner, erwähnen, wir, rer Dan auch Formschnitte in 
Holz und Messing gefertiget habe. Verschiedene Stöcke dieser Art 
. wurden. abgedruckt. | 
Zu seinen vorzüglichen Blättern ‚gehören noch: 


1) Das Bildniss des Dr, Joh. Aug. W., Hedenus, sol Grassi. 
1831, gr. fol. 

‚cd allen: 1. Im ersten ‚Drucke vor der Schrift. Es gibt auch Abdrücke 
auf chinesisches Papier und ördinäre. 

A >27 Gallerie der WROERREIOG" end Näturförscher und 
ka: Aerzte, kl: fol. 


‚Bis3rno 
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Rossmann oder net, Johann, p Bildhauer oh "Obärviktach 
"jn Bayern, war Schüler von Andreas Faistenberger in München, 
und 1729 bereits ‚ausübender Künstler. ‘ Er arbeitete für Kirchen 
und Rlöster. 

-Füssly (Suppl.) sagt, “das män den Namen Rosmann auf 6 
ihm unbekannten Blättern! lege” rn mt 


Besso: de Rossi, genannt il Rosso und Maitre Baus Maler 
von Florenz, geboren 1496, eines der ausgezeichnetsten Talente, 
die in der Schule des Andrea del Sarto gebildet wurden. Ros- 

so erscheint aber nicht als strenger Nachahmer des Mei- 
sters; es zeigt sich nur in seinen «früheren Werken. geringe 
Verwandtschaft des Charakters, der in jener Schule herrscht, spa- 

ter schlug sein schöpferischer Geist eine eigene Richtung ein, die 
ihn aber am Ende zu keinem glücklichen Ziele führte, Zunächst 
entfernte ihn das Studium der Werke Michel Angelo’s, besonders 


Pd ; "N ; / 
46 ud ab eaiuiRasse; de.Bosch innen! | 
....der grossen 'Cartons desselben, von der Weise seines Meisters; die J 
Werke, die er in’ dieser mittleren Periode ausführte, erfreuen 
‚aber immer noch durch wein: lobenswerthes Streben nach Realität 
und durch die freie und gefällige Kunstweise, welche darin herrscht. 
Sein eigenthümlich phantastisches Element ist noch nicht in. Ueber- 
treibung ausgeartet, wie dies später der Fall wird, wo er-mit sei- | 
‘ner erworbenen Fertigkeit auch das früher betriebene, sorgfältige 
‚Studium der Natur ersetzen zu können ‚glaubte, wodurch er in eine 
widrige Manier verfiel, In den Werken dieser letzteren Zeit tritt 
zumeist eine mehr oder weniger manierirte Nachahmung des antıi- I 
ken Geschmackes hervor, so wie schon in den früheren ein prunk- 
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haftes, bewusstes Darlegen der erlangten Meisterschaft. 

Die Werke seiner besseren Zeit hinterliess er in Florenz, und 
das bedeutendste darunter ist die Himmelfahrt Mariä, ın der St. 
Annunziata in Fresco gemalt,- In $. Spirito ist eine Anbetung der 
Könige, in $. Lorenzo die Vermählung der hl. Jungfrau‘, und be- 
sonders rühmt Lanzı das Gemälde im Palazzo Pitti, wo mehrere 
Heilige so schön vertheilt sind, dass, wie Lanzi. bemerkt, eine 
Figur durch Helldunkel dıe andere hebt. Farben und Lichterstechen. 

- so schün ab, Zeichnung und Bewegungen sind so kühn, dass. sich 
Lanzi vor einem neuen Schauspiele wähnte, Dagegen aber fand 
sich dieser Schriftsteller von der Verklärung Christi in Citta die 
Castello durchaus nicht angezogen, da Rosso statt der Apostel 
eine Zıgeunerbande angebracht hatte. Auch die Kreuzabnahme ım 
Oratorio $S. Carlo zu Volterra findet ‘er nicht lobenswerth, und eine 
zweite in St. Chiara zu Citta di Castello berührt er nur ganz kurz, 
indem er bemerkt, das Verdienst sei die Hauptgruppe, und 
ein abendliches, fast nächtliches Licht, welches dem Ganzen einen 
düsteren, jedes Niederländers würdigen Ton gebe, In Madonna 
del Popolo zu Rom hält Bottari die Propheten Daniel und David 
mit einem Engel für. sein Werk, während andere Rafael’s Hand 
darin erkennen wollen. Rosso war in dieser Stadt, scheint aber 
wenig gearbeitet zu haben, indem damals uwnruhige Zeiten waren. 
Rosso musste bei der Einnahme Rom’s den deutschen Soldaten die 
Beute nachtragen, und froh seyn, als er nach Venedig entkam. | 
Dieses Umstandes erwähnt Watelet. RER | 


Rosso’s Werke sind ım Italien sehr selten, denn der Künstler be- 
gab sich 1550 nach Frankreich, da ihn: Franz I. zum Oberwerkmei- 
ster der Hunstunternehmungen in Fontainebleau ernannte. Rosso 
entwickelte hier sein fruchtbares Talent. in! einer ‚glänzenden, | 
aber ınaniıerirten Weise, und wenn schon bei den französischen 
Hünstlern zu Anfang des 16., Jahrhunderts das Streben‘ nach eigen- 
thumlicher Eleganz und einer gewissen gesuchten Grazie bemerk- | 
bar wird, so öffnete Rosso, Primaticcio, N, dell’ Abbate und Ben- | 
venuto Cellini dieser Richtung eine breite Bahn, Die. Künstler, 
welche damals in Fontainebleau, dem Mittelpunkte der damaligen 
Hunstbestrebungen lebten, waren fast alle von, gleicher Sinnes- 
weise, und ihr Kreis ist unter dem Namen der Schule von Fon- i 
taınebleau bekannt. Rosso und Primaticcio, beide an Kunst ver- ! 
wandt, aber von hässlicher Nebenbuhlerschaft getrieben, sınd die 
ältesten dieses Kreises, und der letztere hatte nach Rosso’s Tod 
vieles vernichtet, was dieser geschaffen hatte. Von Rosso blieben 
14 Bilder aus dem Leben und zur Verherrlichung des Königs, 
welche Goujet in der Histoire du College. royal.de France etc. Pa- 
ris 1788, p. 81, und Guilbert, Description hist, de Fontainebleau 
Paris 1733 beschreiben. Die übrigen Bilder gingen gleich nach 
dem, Tode des Meisters zu Grunde, da bei der Erweiterug des 
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"  Baues älte Räume weichen müssten, ‘wobei Primaticcio Gelegenheit 
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zur Bemalung von neuen fand, 0. . 
0 Diese grossen "Wandl ilder, die sehr reich mit Stucco und Ver- 
goldungen decorirt sind, zieren eine Gallerie, welche eine Seite des 
zweiten Hofes (de la fontaine genannt) einnahm, und den Beina- j 
men der kleinen oder jener Franz 1. führte. Das erste Gemälde 
der kleinen Gallerie stellt den König als Verbreiter von Wissen- 4 
schaften und Künsten dar, indem er'im Begriffe ist, einer Schaar vi 
von Blinden den Tempel des Jupiter zu öffnen. ‘Auf dem zweiten N 
hält er, von seinen Feldherren und Räthen umgeben, einen Gra- 
.  "mäatapfel, den ihm ein Kind knieend überreicht, womit auf die y 
"Wohlfahrt und Stärke des Reichs durch die Einigkeit der Stände 
gedeutet seyn soll. Die anderen Bilder stellen dar: Cleobis und 
Biton, welche ihre Mutter nach dem Tempel der Inno ziehen, N 
Dana@, welche den goldenen Regen empfängt, den Tod des Ado- | 
nis, den Brunnen der Jugend, ın dessen Mitte die Schlange des i 
Aesculap erscheint, den Kampf der Lapithen und Centauren, Ve- H 
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nus, welche Amor wegen seiner Liebe zur Psyche bestraft, Chiron 
‚ als Lehrer des Achilles, den nächtlichen Schiffbruch und Unter- | 
gang von Ajax, den Tod der Semele, den Brand von Troja, einen Fi 
Triumph durch einen Flephanten und einen Storch dargestellt, zu ie 
dessen Seiten der Raub der Europa und der Amphitrite, und end- 
lıch die Vollbringung eines grossen Opfers. Rosso bediente sich 
bei der ‘Ausführung der Gemälde in Fontainebleau der Hülfe des 
Luca Penni, des Gio. Bat. Bagnacavallo (Bartolomeo’s Bruder) des 
Dom...del. Barbieri u. a, Oelgemälde kann Rosso in Frankreich nur 
‚sehr wenige hinterlassen haben, da die Fresken in Fontainebleau, 
.» ‚und, dielZeichnungen zu. Örnamenten u. s. wa.seine volle Zeit ın 
Anspruch nahmen. Das Museum des Louvre bewahrt indessen 
«zwei Werke von ihm, deren eines der späteren Zeit des Meisters 
angehöret, nämlich eine Grablegung mit einförmigen, antikisirten 
Jiöpfen von kalt-outrirtem Ausdrucke, wie Waagen, Iiunstwerke 
etc. Ill. 432, bemerkt. Die Lichter sind kreidig, die Schatten grau, 
. das Ganze widrig manierirt. Das zweite Bild des Louvre stammt 
aus der besten Zeit des Meisters, welches er sicher noch in Flo- 
°  renz ausführte. In der Art der Anordnung erkennt Waagen den 
Einfluss des Frate, in den mehr lieblichen als bedeutenden’ Cha- 
rakteren und der Färbung den des Andrea del Sarto. Diese reiche 
'Compositionstellt die Heimsuchung der Elisabeth dar, Joseph und 
Zaccharias im Gespräche, In der Gallerie Orleans, welche: 1792 
in England verkauft wurde, war die Darstellung der Ehebrecherin 
vor Christus. Sie wurde um 52 G. verkauft. me Ent 
> Rosso genoss am französischen Hofe ausgezeichnete Achtung, nicht 
nur als Künstler, sondern auch als Mann von’ feinen Sitten. Er 
‘hatte Tisch und Wohnung in der Residenz, 400 Thaler Gehalt 
aus der Cassa des Königs, eine Chorherrenstelle, die ihm 1000 Thlr. 
‘ eintrug, und auch an Geschenken fehlte es nicht.‘ ‘Rosso lebte wie 
"ein Edelmann, nahm aber ein -unglückliches Ende. - Er nahm |1541 
°“ Gift und starb daran. Die Ursache, welche 'ihn’zw dieser unseli- 
"gen That’bewog, wird verschieden’ angegeben," Wahrscheinlich hat 
""Malvasia’Recht, wenn’er sagt, Rosso habe sich vergiftet, als ıhm 
‚der König den Primaticeio,' welchen Kosso’sifrüherer Kunstneid ent- 
‘ fernt' hatte, endlich vorzog. Der König war indessen über sei- 
nen Tod sehr betruübt, H ; ur 


Es gibt auch verschiedene, meistens seltene Blätter, nach den 
Werken dieses Meisters, die einen Beweis von der Fruchtbarkeit 
dieses Hünstlers liefern. Viele gehören auch zu den interessante- 
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‚ sten ihr a „Einige rühren ‚von Malern der ‚Schule von Fon- 
taineblea: selbst her, zunächst von den ‚Gehülfen. des. ‚Rosso „und 


‚Primaticcio.. Im Artikel des. letzten haben wir. bereits. über « iese 


‚Schule gesprochen. Das B bedeutet Bartsch., VI. Ecole de. Fan: 


.tainebleau. 


Gott Vater. auf. der "Weltkugel sitzend in einer ‚Glorie mit "Ba. 


..geln, wovon zwei Blumen streuen. . Anscheinlich ‚ nach. Rosso’s 


Zeichnung, aber gras Durchmesser ‚der Höhe, & Zu Mole Br. 
162.9 L. B. RR | 


DEREtA6,. 


ne zibt, dem Knechte Abraham szu u trinken, aa Ra- 
dirung, im Vierecke. air Me 
Joachim vom hohen Priester aus dem Tempel. gewiesen, in B. 
Franco’s Manier ‚geistreich , ‚radirt, kl: qu. fol. 
Die Heimsuchung Mariä, :wie beide Frauen a ‚umarmen, im 


‚Grunde rechts Zaccharias stehend. Anonym. , H. 4. Ze sg Ian Br. 
u Zu 
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Di Geburt. Christi, das Kind auf Stroh. ie von einem 
Engel, einem. Finaben und einem ‚Hirten betrachtet, die hl. Jung- 
frau links ‚vorn knieend. Im Grunde steht Joseph mit. mehreren 
Personen. Im Geschmacke des A. Fantuzzi Bestochen. H. 8 Z. 9 


e 


Die Geburt’ Christi mit dee RE Ziefen, linke unter- 


‚stützt Maria'das Kind :in der Wiege, und im Grunde.ist Joseph, 


' 4544 von 'einem”Ungenanten gestochen. H.8& Zuiakl, Hecht 2. 


9 Is Biiaos, ern i Kup: 


Maria und Joseph beten knieend das zwischen neh N den Bo- 


den sitzende Kind an. In einer Einfassung mit sechs Enseln, oben 
x der Kopf des ‚ewigen Vaters. und Cherubim. „Anonym, H 10 2.5 
nnidee », BEE 19 Z. 6L. 'B..12. 


‚B: 10. 


Eine heil, Familie, wo Elisabeth dem. auf dem. er der 
Mariä sitzenden.Jesuskinde den kleinen ‚Johannes, ‚vorstellt. ‚Hin- 
ter Maria steht.Joseph, im Grunde ‚rechts ist. ein "Gebäude, links 


‚eine Landschaft und, ein, Baum. Anscheinlich nach..Rosso’s Zeich- 


nung, obne ‚Namen des Stechers. ..H. 8:2. 3 RR 4 Zur L. 


Dis Aubetarie der Könige ,, sch, ‚won. Ch., Alben ‚gestochen 
und dem Pabste dedicirt. ® ER 
Die Anbetung .der, Könige, in "einer Einfassung. yon a. Da- 
vent gestochen...» 
Die Verklärung auf dem Tabor, "gestochen: yon Ch "Alberti. 
Christus auf'dem Oelberge, gestochen. von Alberti. 


iabr 2 
Die Dornenkrönung, Compasition von sieben Figuren, angeb- 


| ‚lich von L. ‚Cardi , ‚aber richtiger, von R. Boiyın ‚nach Rosso Oder 


7 L. Penni sehön radirt, 4. rc 


. stochen. re 


il 


©... Der Leichnam Cheisti auf dem Schoosse gr Maria am ‚Fusse 
des Kreuzes, ‚zu.den Seiten Johannes und Magdalena, von einem 
Ungenannten....H. 12 Z., Br. 9:2, B. .28.- 

"Die Himmelfahrt der Maria, das berühmte Bild in der St. An- 
nunziata zu Florenz, von C. Lasinio und Cecchi für die ‚Etruria 
pittrice gestochen XLVU. 

Die heil“ Jungfrau auf Wolken von Engeln getragen, unten 
die Apostel und, Ruschanlalrers 1560 von G. B. ksäyallarıla ge- 
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anf er ‘Johannes radP' Päthmos’sitzend;, die: Rechte auf/das Buch ii 
| ee t,' die andere nach ‚dem Himmel erhoben, wo. fünf. Engel er- I 

Br sche n. Von einem UnbekanntemiH. 9 Z. 3 L.; Br. 6: ZB. 31. 
| ‚St. Peter und St. Paul stehend in einer ‚Einfassung, oben zwei i 
set Bngel nit.dem ‚französischen. ‚Wappen. Von.dem: ‚Monogrammi- Il 
„sten IVB.H, 13: 2., Br. 8 2,9 LuiB.355 N a N 
a ie ‚Steinigung (des hl. Stephan, ‚schöne: Gruppe. RR vier Fi- N 
guren, 1875. von ‚ch: Alberta Genkarlsap| hof Ind is: Wr I) 
öemA han su HN 
Planz ve wie er in. den. Tempel. das. al? ee die Ri; 
1% uw joben, erwähnte Allegorie.in der, Gallerie zu. Fontainebleau. Von ei- ! 
‚öl mem anonymen Meister.der. chule,, von Fontainebleau aewinphen. IK 
H. 11 2. 4 L. sul 2.10. DR ER ii 
Auch. 1 ‚Boi Ale hat, diese Darstellung gestochen, und ( ein drit- ı 
| 


resse: "Dot min. Zenoi ‚exeud. 


‘H tes, „Blatt hat ı die 12 


ve Franz A m Granatapfel, ‚von seinen Gehhtoren- und Sol- N 
‘daten umgeben, a ‘oben erwähnte, Bild in! "FohtälheBlcan, gesto- I 
chen von Fantuzzi. E% j 


ara .„ Marcus Curtius stürzt sich im Angesichte des ' 'olkes in den 
"Abgrund. In einer Einfassung , von. L. Davent ‚gestchen. 

Pero än dem Gefängnisse ihres Vaters Cimon, SSECHICH von 

u... Casp. Reverdinus gestochen. 

“ Die Flucht der Clelia mit ihren "Gefährtintien, "nach Einigen 
‚von Ross, Sich Anderen von Fontormo oder Polidiro. erfünden 
und von E$B ae: gesto ehen. a ih 
. Der Raub. der, Sabinerinnen „ sehr reiche Composition, von i 
‚ Vasari dem Rosso zugeschrieben und der Stich. dem ‚Caraglio, An- i 
' dere wollen die Composition dem Bandinelli beilegen. 

. Grosse Opferscene, links am, Baume der Altar „und ein Priester, 
ein Greis wird auf dem ‚Sessel herbeitragen, "wahrscheinlich die 
“oben erwähnte Opferscene in Fontainebleau. | ‚ Der. ‚Stecher (R. 

Erin) ist nicht. ‚genannt, gr. qu. 8. 

Eine Stadt in Flammen, wie die Bi ohr ihre. Habe, ihre 
ER etc. retten, gestochen von L. "Davent, oder von einem Un- 
genannten. H. 14 Z., Br. 11 Z. B. 83. 

2ER Amphiaraus . stürzt auf der Flucht mit Pferd''ünd Wagen in 
den Abgrund. Gestochen von Dom. ‘del Barbiere. © | 

Ein Rampf von Kriegern in Schiffen, gestochen von H. Ei. 
Verschiedene Kampfseenen zwischen 'Kriegern , Gentauren rund 
' Lapithen, ‘mit Thieren etc. "Von Bi de ee (Stephants)£gesto- | 
chen „ schmal'' gu & . 08 Ai 
Soldaten; ' welche eine Stadfmaner Banön, gestöchen von rag 
ieri. j | EN ; BE’ 
1 Ampharus Hd sein Bruder retten bei der Einnahme 'von Sy- 
‚vaküs ihre Eltern, gest. von RoBöivin. LEE 


Y 
ut x ik was 1353 


ee 
Seen 


a 


Seren. 


Herköfes tödtet den 'Antheis. Ersterer hält Tden ‚Gegner bei | 
den Haaren und schwingt :dıe "Keule. 'Im EAIBE “ist ein Gebäude. f 
Ohne Namen. H. 10 Z., Br. 8 Z.B. 50. nd ı 

Vertumnus und Pomona, :ersterer- ins: ‘mit, Eor$ letztere | 
rechts am Wässer sitzend, zür "Seite’ eines nackten Weibes mit Flu- | 
geln. ‘In der: Luft schiessen zwei 'Amoretten 'Pfeile'ab, im Grunde N 
ist ein Gärten... In der Weise: des A. BAUETE ‚geitochen: ui 15 N 
Zu, Br. 12:2. 10 L. B. 62. I 


: Venus kommt dem verwundeten, Adonis. zu Hülfe, „Sie kommt 


Abel 


H. 10 Z. INTER 15 2. De NR N 
Nagler’s Künstler-Lex. Bd. XIM. 29 | ! 


450 


3”, > 


und Seegöttern. ‘Auch ‚drei-geflügelte Genien. sind Ba ‘Angeb- 


Die Copie hat unten lateinische Verse. 


‘F, Bertelli’s Verlag. 


_ Rossö de Rossi. ER 
" Venus in seiner grossen: Muschel stehend „neben fünf Fluss 


lich nach ‘Rosso von Br ade nnd seh #2/ 10 ht Br. 
18 Zi 6 L.: B. 75: ; ih er RR } Fri = $: 
Die Liebe des in ein Pferd. Nerikailiene Saturn’ und ad ‚Philyre, Ei 
von Caraglio gestochen, ‘für eine Folge nach P. del Vaga, 4. n 


25. Rene Boivin hatte diese Darstellung ebenfalls echen, ( qu. 8. 


Mars ‚entkleidet auf dem Bette, neben ihm Venus und Amor. 
Von einem Meister der Schule schön radirt. ° Rp 

Venus auf dem Bette von Grazien umgeben , ‚während Amor 
den Mars entkleidet, nach einer Zeichnung, welche Bässe für 
Aretino ausführte, und von Caraglio gestochen. ! 


Das Urtheil des Paris, gestochen, von ch Diralın ZEN 

. Der Kampf der Lapithen mit ’den Centauren, welche die Hip- © 
podamia entführen, das Bild in Fontainebleau, 1542 von E. Vi- 2 
cus gestochen. Ein anderes AERRR, ist von. Ben. ‚Stephan aus 


Era #27 


FETTE 


Die mittlere Hauptgruppe mit der ‚Hippodamia findet man, auch 
einzeln gestochen, die ‚noch ‚schöner uud. ‚älter ist, als das obige 
Blatt. y 
Die jugendliche Göttin ‚Hebe, GeHscheh, von Cävalleriis. Ohne 4 
Zeichen, 4. | 

Sılen von zwei Bacchanten getragen. " Gestochen von A. Fan- 
tuzzi 1542. ’ 

Bacchischer Zug von Kindern , Bacchus als Jinabe auf, dem 
I von einem Bocke. gezogen. Ein Fries: N. le Clerc exc. I 

u. fo | 
2 Seegötter, von Amorinen begleitet, gest. von L. Darvent. | 

Der Triumph der Amphitrite. mit Ämoretten auf Seeungeheuern. | 
Gest. von J. Q. V. qu. fol. 4 

Diana ruhend am Wasser, in reicher Einfassung, das Bild ın 
der Gallerie Franz I. zu»Fontainebleau. Ohne Namen des Stechers 
‘qu. fol. | 


Die: Musen ' EN die Töchter des. EM au pe ersinss, 
nach Rosso oder P. del Vaga. Gest.. von Caraglio,, dann. von E. | 
Vieus 1553. mi % in 

Cephalus und Procris. Ohne Namen, Br ee 

Dryaden tanzen um,die Eiche. des Erisshhtom;, ‚Von. A hol- 
ländischen Stecher mit der Adresse: C. Duchetti! formis... il 

Die 'Wuth, ein.nakter Mann ‚mit dem ..Todtenkopf in der 
Linken auf dem Drachen sitzend. Links sind Schlangen und eine 
Gans... Gest. von  Caraglio. u. shrn. 

Die Fama mit der Trompete, But von Dam:: Fiorentino«. 

Ein Mann mit der Maske begleitet von drei anderen Figuren, R 
welche den ‚Neid, die Föllerei,und. die ‚Unwissenheit vorstellen. 
Rechts vorn ıst..ein Bär, ein Hund und. ein Esel... Auf dem Tas 
felchen am Baume steht 1548. Wahrscheinlich von Fantuzzi. H. 

10 2.5-L.,.Br. 11. Z. 6.L..B. 85. 

Zwei Jünglinge,. wovon. der. eine. seinen Vater, der andere 
seine Mutter‘ auf. dem. Rücken, trägt. ‚Sie kommen aus der bren- 
nenden Stadt, .von vier Kindern gefolgt. Anonym. ‚HB; 11 Zu 8 L., 
Br. 16 2.2 L. B. 
| Schiffer, welche Mäoner vom Einsieigen, in ihre ‚Schiffe abhal. 
ten. Wahrscheirlich von Fantuzzi. H. 11 Z. ÖL. Brli6 zZ. B. 9% 
/ 'Ein junges; Weib mit einem Helm auf dem Kopfe und 
einerLöwenhaut statt‘ des Mantels,, ‚wie sie einen oliv enzweig in der 
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Rosso, Giovanni. — Rosso, Giuseppe del. 481 


Linken Arägt. Unten steht: Raus. Eloren, ete. Im £ 

' mert das Blatt an :L. :Davent.  H. 52.6L. BR 912. 10 L. 
Amor mit der ihr gestochen‘ von Denon und ‘von Marie 
Czernin. ‚r 


Be. 1 "männliche Mir mit RR Hauk, ‚von. vorne 
und vom Rücken gesehen. Gest. von Dom. Fiorentino. 

Mehrere Büsten von Männern und Frauen mit BbraAstuchen 

pi Kopfputze, von 'R. Boivin ‚gestochen. 


... Grosses Bild einer Wandmalerei mit, einer er Landschaft, 
zu den Seiten Figuren, rechts eine nackte er Von A. Fantuzzi. 
Ein ähnliches Feld, zu den Seiten der reichen Laugschait 

=, Figusen, links eine, Satyrin. Yon A..Fantuzzi, in 4} ,;: 


a er 
Die Aiaan FR Herkules, ‚reiche und merkwürdige Compo- 
sitionen, die Vasari rühmt, 6 Blätter von Caraglio gestochen, gr. 8. 


Die Gottheiten der Mythe,: einzelne in Nischen stehende Fi- 
‚guren mit ihren Attributen, unten lateinische Inschriften, 1526 von 
»Caraglio gestochen, uud später ‘von Villamena retouchirt. Folge 
von 20 BERAee 8. Diese Folge hat 1551 auch J. Binck gestochen, 

Di 

a. Felder mit nahtrei, sehr reich mit Figuren, Fruchtge- 
DER und anderen Dingen geziert, 20 Blätter, leicht und geist- 
reich radirt in Schiavone’s Manier, gr. qu. fol. 
‚Die Eroberung des goldenen Vliesses, eine Folge von Blät- 


tern, angeblich nach ee R. Boivin gestochen. 


Gandenini behauptet, dass Rosso ‚nach Titian, P.del Vaga, Ben: 
nino etc. radirt habe. Man nennt auch einige Blätter mit Vasen, 
die er nach L. da ‚Vinei geätzt haben soll. Malpe deutet die Buch- 
staben R. F. auf einer Folge von Schlachten auf diesen Rosso ; al- 
‚lein mit allen diesen Angaben hat es vielleicht keine Richtigkeit. 

‘» Er wird mit: einem der Rossi verwechselt, oder mit Gio. Rosso de 

. Giugni... Dies ist mit-Gandellini der Fall, wenn er den Rosso te 

+ Rossi in Cristall schneiden lässt. Malpe verwechselt den Rosso 
mit. F. Salviati. (Rossı.) | 2 


Rosso, ‚Giovanni, Göldschmied und Bildhauer von a Mike 
': den Beinamen le de Giusni. Er arbeitete in Holz und Gestein, 
schnitt in Glas und Cristall, bossirte Bildnisse in Wachs, und er-, 
warb sich mit allen diesen. Dingen. grossen Ruhm, Man glaubt, er 
habe auch Bildnisse.in Metall geschnitten und Medaillen geferti- 
A PIRRW, um 1521 — 60. Siehe auch den Schluss des obigen 
Arti iels. Pe ; 


| Kühha, Matteo, Bildhauer, ein Hhliener von Geburt, lebte um, 1587 
19.6 zu Dressendorf in Oesterreich, und arbeitete auch längere Zeit im 
. Prämonstratenser - Stift Bruck bei Znaym, wu sein Sohn] Mönch 
„war. In diesem Kloster sind mehrere schöne Arbeiten von ihm, 
wie Dlabacz behauptet. | a ur 
Rosso, Giuseppe del, Architekt zu Florenz, bildete sich in Rom 
zum Künstler, und ‚war schon im letzten Decennium des vorigen 
Jahrhunderts ein Mann von Ruf. Der König von Etrurien ernannte 
ihn 1800 zum Hofarchitekten, als: welcher .er mehrere Bauten lei- 
tete, später aber wurde del Rosso zum Professor der Baukunst an 
der Akademie in Florenz ernannt. Er fertigte auch viele Pläne zu 
Gebäuden, wie 1817 jenen zum Theatro Goldoni, u. a. 
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452 © Rosso, J.  Rota, Marino. 
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Rosso, : J.s.nennt Füssly im. Verzeichnisse 
stecher ‚irrig den Rosso. de’, Rossi. | 


ra er. autark 


N Ft % 
der vorzüglichsten Kupfer-. 


ar" Pa er 
o R ) 2 T zertt | un 
Rosso, könnte sich auch einer. der unter Rossi erwähnten! Künstler 
a EREER AOEETSE N Bir EE FEIES Er ide Sa a 118 Per 
nennen. TR ar 
or 343 ng er von ySentsg 


Rosstäuscher, Christian, Maler von Zweibrücken, erhielt da- 
„selbst seine Jugendbildung, und ging dann nach München, um 
sich auf der Akademie (der Malerei zu widmen. 'Starb daselbst 
1835 im 50.’ Jahres ur Sure © SEHEN NGER 1 | | 
Rossum, Gerard van, von Rotterdam, fertigte ‘viele -Patronen für 
die Seidenmanufakturen, und zeichneten nebenbei auch Landschaf- 
ten, Ansichten von Schlössern u. s. w., und brachte verschiedene 
Figuren an, Diese Zeichnungen sind meistens getuscht, und sehr 
zierlich behandelt. , Man findet deren in verschiedenen Sammlun- 
gen. Dann hatte Rossum auch eine bedeutende Kunstsammlung, 
die 1785 verkauft wurde. Dieser Künstler starb 1772 zu Rotterdam. 


Hossvood, Martın de, nennt Bermudez einen flamändischen Ru- 
pferstecher, der sich ın.-Madrid niederliess, und verschiedene Bild- 


nisse und Andachtsblätter stach. Im Jahre 1671 stach er das Por- 
trait von Juan.de Avila.ın halber Figur. 40 2 0% 0% Ser 


Rost, Johann Gottlieb; Zeichner und Kupferstecher von Erfurt, 


EN ia ie ie 
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war um 1807 Schuler von Günther in Dresden. Er zeichnete 


Landschaften, und stach auch solche in Kupfer. 
P i U: - R x al 4 f 73 . rer 
Roster, s. Roshof und!Pauditz. ie ER. 
Rota, Martino, ‚Zeichner und Kupferstecher von Sebenico in Dal- 
'matien‘, (ein Künstler von grossen Fähigkeiten, von welchem aber 


nur seine Blätter sprechen. Sein Todesjahr ıst: eben so unbekannt, 


‚© als‘ sein Geburtsjahr, aus seinen Blättern lässt sich aber auf eine 
zwanzigjährige Thätigkeit schliessen. Mam findet’ nämlich: auf’den- 


selben die Jahrzahlen 1558 und 1586, und was daher in früheren 


Schritten über sein Geburtsjahr zu:lesen ist,, kann als willkührli- 


che Annahme betrachtet: werden. Venedig wär die Stadt, wo er 


wahrscheinlich die längste’ Zeit seines Lebens zubrachte. "+ 
Rota, zeichnete sehr gut, nur in den Extremitäten ist er manch- 
mal weniger zu loben. Den Grabstichel führte er mit. grösster Si 


cherheit, sei es, dass er Kräft anwenden, oder mit Zartheit seine 
Vorbilder erfassen musste. In der Wirkung des Helldunkels las- 
sen aber seine Blätter oft zu wünschen übrig, da er auf die Halb-” 


tinten und die Abstufungen der Töne weniger Sörgfalt verwendete, 


als auf die übrigen Theile des Stiches. Sein Meisterwerk ist das 
jüngste Gericht nach Michel Angelo, welches ihm einen Rang 


unter den ausgezeichnetsten Stechern seines Jahrhunderts sichert. 
Im Portraite besitzt er ebenfalls grosse Stärke, Einige seiner Bild- 
nisse sind mit bewunderungswürdiger Feinheit behandelt, so dass 
selbst B. Beham, G. Pencz, Aldegrevers ühd ändere deutsche Mei- 
ster hinter ihm zurückbleiben. Seine Bildnisse Ferdinand T., Ru- 
dolph II. und Alberts a Lasko bilden Glanzpunkte in Pörtraitsamm- 


lungen. Bartsch P.'gr. XVI: p. 248 ff. beschreibt 114 Blätter von | 
ihm, und macht dabei auf zwei andere aufmerksam, welche meh- 
rere Chalkographen mit Unrecht dem Rota zuschreiben. Es ist diess 
eine Auferstehung Christi von 1577, und Apollo, der den Nar- 


Hota, Martin, 453 


, ‚„„sias schindet, von 1581 „ beide mit MM be ezeich er „Diese Blät- 
be er nd vo es 'Meie em ha H von Bartsch 


eben den Ni 
Pseinig £ Zusätze \ wie Nr. 2, een, 1%, iX, Ey en lissen, am 


Mr  Schlu sse etc. Mi ‚Vermehrten auch. q e Zahl‘ der liter ei Bartsch. 
= ‚al in 2 


a 
figurenreiche Composition: nach Titian, 


IR. F oder G. B. Franco. Jartın, Rotta Sebenzan. F. — Appresso 
um bin lad Luca Guarinoni M. . 1.2 XIX. 'E: 14 A 6L., Br. 24 2 


. Hin alten, aber en "Abdrücke haben Guarinoni’s 
rück Adresse nicht. ‚Die ‚frühen AnasMehe. mit, der Adresse sind 
0... ebenfalls noch Babe ana 


u 


-207'2) Die Ruhe der hei u Esmilis in vikegypten. 'Maria sitzt ‚mit 
dem Kinde.in den Armen im Schatten eines Baumes zwi- 
"...”  .. schen Joseph und. Johannes, der. dem Kinde Früchte bringt. 
RE) Rechts. EP Grunde, zu. sammelt. ein: ;Engel Früchte ın 
TE den, eb, und das Lamm. ist. im Vorgrunde am,WVasser. In 
: , » der Mitte unten: Titianus Inuentor. 1569, Bee: ‚Martin 
id ‚Bol, H. 42 z ) ‚Br. 416, zZ. 8 has A ur 
on dieser herrlichen Composition. gibt; ‚es, einen Contre- 
„Druck von grosser Frische ‚des Tons. Dieses, Blatt ist aber 
äusserst, selten, und von Bartsch nicht. erwähnt.. 


%) b. Die heil. Familie, nach, ‚einem Holzschnitte von Dürer 
‚dead TERM ‚Grössern eopirt., Die ‚Madonna. sitzt. aufreiner;Rasenbank, 
ul Alan und re icht dem. Kinde e einen. Apfeh Im Kae sitzt Joseph, 

ss ‚and ei Frau rin t einen ri b, mit, ‚Obs A Grunde links 

‚ist en ingel, Aaund vorn us n zwei nackte ‚Kinder auf der 

hs DISK "Zeichen u RP „uehrzabl 1526. ist im Origi- 
nale lin s unten. H. AsD:, r..10 2, 

tr ‚Dieses Blatt kehrsihe me tor Nr.°4805 dem M. Rota zu. 


5) Die Taufe Christi, Ka“ ne i knieende. Engel. Martin Rota 
sum. 7. ,Hebenzan..F. — Apresso Joan ‚Francesco Camocio. Aus der 
Aa a + fru üheren Zeit des. Meisters. H.. Ay Br., 5, 2. 2 L. 


ben Chr in ‘der: Wüste vom "Teufel; versucht; !welcher ‚links 


1. R 
Tier DER RI 


R 


M, ..% # 
2116 ER 


U .0u0ssteht.! Gopie nach: C. Gott; r ‚@hoe: Name: 'H. 6Z.35L., 
zs511i9 na Beish: Z 9 L. ja a A 

5) Die"Juden mit dem’ Ger oe ET Chrtetis, Titianus 
_. = min venf Ex: Typis Enkcaf. Guärinony. Martino Ruota Se- 
di) #t benzan.‘F. Rechts und links sind; Imgnigehe Disticha. H. 
Bat sw „Br. 8 Z. 5iL.. Ihm 


„Die. ‚späteren; Ahdeöcke aha! dtatt. Her Mdbbsse Guari- 
PR ıT. stich ia p*4 ‚noni's ein, ‚Täfelchen, ‚, ins} WER. . 1 10 2207 i 
al. 6)Der ‚Heiland‘ erscheint ; dem: Petrus vor:. dem) More Rom’ s. 


uf ' Raphael a an\Vaticano — Martin; Rota Sebenzan 
of; IEsSBABBL, u 942 "5 ,Br. 12 u 1 Le 


IVab “Die: Adresse Tas Bertelli’s'. deutet auf den: ‚späteren Druck. 
12), Jesus Christus an der Säule gegeisselt, 'nach Titian. Martin 

Dr "Rubota Sebenzan f. 1568. H.5 ZU4 Di, Br. 0 2:7-L. 

ut... .. Gandellini legt: die Erfindung dem M. Rota selbst bei, 


allein es gibt eine alte Copie, auf welcher man liest: Ti- 
tianus, Inu. Marco Antonio Bandiera for. Ottaviano Cavini 

"’ for. "Auf jeiner ‚andern‘ ‚Copie steht i in der Ecke: Nicolai 
"Nelli’ formis. — 


Die späteren "Abdruche des Originals haben dıe Adres- 
sen: . Lucae Bestell er und, P, 5, E. (Petr. Stephanonı 
Formis). ae a 


= 


) 


a | uäge. pie 
ai Nr 
le iin Kreuze, Hrinshen A den. een ‚mi E Tod 
und Teufe Unten ist. Maria und Johar und Magda- j 


‚ lena. am Fusse des reuzes., Nach. Titian, „I artin Roter —_ 
» Lucha guerinoni. Arme er ersteren. Zeit, de Be H. 
I zZ, 9 L. % Br. 6 vA u Li et Ti} PER AR 


PIRRLATE: 1£2 yi 


‚Christus. am "Kreuze ‚links a, rechts ohaı nnes, und am 
9): Stamme Magdalena. ertane Wal r,. RL hat = BL. Br: 
E20 A Ey Zr ae Si HURE . Pte ver: wei 
225 Ku Die Grablegühg, "in Gegenwart der heil. Müite r vollzogen, 
Die Krone und der Hammer liegen "vorn auf dem Boden. 
'; „Rechts ‚unten steht: Martin. Botta Sebenzan, fi ‘Die Compo- 
ir ‚sition ist von Franco. H.5 Z.5 L., Br. 6 4% L. 


get m), Die‘ 'Grablegung, Composition von neun Figuren, Lucas 
er ‚Penis inuentor; Mattinus Rota Sibinicensis ‚incidehat. Joan- 
Ks “nis'Martini Bönoniensis Formis. A könn- 
ir :: u. von 'Lüca Penni seyn. H. gi Z X! L., Br 12.1 L. ; 
1. Das Weib im ‚Grunde links. ist im Profil dargestellt, und 
"ihre Haare ‘sind hell, FEN A NURR. OPERIERT SER | 

R in. Der Kopf des Weibes "ist‘ ade gedreht, 'so''däss man die 
Nase nicht sieht.‘ Die Haare sind mit Strichen*bedecht, und 


y 


das: Ganze retouchirt,: Fer BUNT rt 


mu ”) Der Heiland. siegreich aus. dem Grabe hervotgeliend, angeb- 
“ach ich AP Zucchero. Maxtinus' Rota F'— Claudy Du- 4 
"chetti Formis. H. 10.2. 10 Bi Br. 16 zZ. ‚(Nach ZaaH 

46 Zr L., ER KB 4 

al Im zweiten Drucke ‚steht Luca Bertelli’s. Adresse. 4 


ER 

2 b, Die ‚Auferstehung ' ‚Christi. ‚Mart. ‚Seben. ft. 1560. nn 

Joannem, Franciscum Camogium. „Cum Privilegio, H. 4 

Br. 2! PE- ds 

ne gibt auch AbAräckei mit ‘der Adresse: Ar sd REN | 

Erfhäische Corretiüs, Bartsch erwähnt keine’ von beiden. 1 
12) c« Die‘ Auferstehung ‚Christi. Fünf Figuren, „ein ’Engel und | 

‚Chörubim;däbeiy-Angeblich nach eigener Composition. H, 

6Z. ııL., Br. 4Z. 7 L. Bartsch: weiss‘ nichts von einer 

solchen ‚Darstellung; Zani aber erwähnt/b und ce. ; 


15) Der Heiland, ‘nackt mit der Siegesfahne und’ön einer Nische | 
stehend, wie er auf den zuiseinemFüssen:stehenden Relch 
deutet. II corpo e il sangue ımio — Martino Rota Sebenzan. 
F.-Nicolo Nelli 'esc.: H. 15 2.6 L.? Br. 82.2 ' 


14) Der Leichnam Christi am Grabe von drei Engeln gehalten. 
Im Cartouche unten in’ der Mitte=steht:+Mors «mea\.vita.tua 

' — Antonius Verontius. /Archi. Episcopus. ''Strigoniensis Un- 
gariae Primas. D. — Martinus Rota. Im Rawide:!Hic est la- 

ix etc. — ''Benetto ‚Stefani Exc. cum RUE — MAVI. 
H. 16, 2.1. L.,.Br..10.2, 0 5 r 


te” 


gi 


u 


“ ronensis Kane icten A 
E. Sadeler copirte dieses Blatt, Eine Zweite lee: 
‘die ‚Adr esse: Jo. Turpinus excud. 


14) b. Der ‚Schmerzensmann, auf dem Grabe Fade rechts im | 
Grunde eine Grotte, links Landschaft. Aın ‚Stamme MR., 
dann R. S. F,. (Rota Sibinicensis Fecit). u. ‚6 2.8 kr, Br, 
4-Z2.1ı L. 

‘ Die zweiten Abdrücke "haben die Adresse: N. N. exc. 
(N. Nelli). Dieses von Zani erwähnte Blatt kannte Bartsch 


nicht. 


TERN Rota ; /Martino. ru 455 
„bretorigöo ıtzehn Darstellungen: 'aus der Passion auf einem Blatte, 


= .04r „...) nach der. kleinen. Holzschnitt--Pässion. von ] ürer copirt, in. 
702 Berschdei er o longen Binfassung, hit ‚folgender Inschrift: Redem- 
MHLTIEET. tions humanae mysteria. 0 'Yos omnes qui. transitis per 
„Sr 54 , viall, ättendite. et videte si! estndolor: sicut- ‚dolor meus. — 
Venet. Nicolai Nelli formis. Anno Sal. M. D.LXVIII. Jede 

Darstellung aus der Leidensgeschichte ist 2 Z. 5 L. hoch, 

und 1 Z. 11 L. breit. Auf dıesem Blatte ‚sind auch die vier 
1 ” "Evan RuneeL ’@ Z. 5 L. höchj''ünd 6'L. "breit. Bezeichnet 
u Bi st nur’ein einziges "Blatt; nämlich‘ die’ Auferstehung Christi, 
Ba hy ir wo’links' oben: Alberto Duro’ ifuenitor - — Martin Rota Se- 

Gl oinBonkch. fece steht, Diese’ Darstellung: en ‘findet man auch 
„0 Ben einzeln, da das Blatt Rota’s "oft! zerse nittenwürde. Es ist 

142, A L.hoch und 11 Z. FL. breit - 


gr 245)'bi Die Krönung: der 'bl. Jungfrau 'nach Dürer’s 'Holzschnitt 
FE Sb + (No, 94) gestochen." -Ohnie’Zeichen ‚' aber im Cataloge des 
‚lssus‘ Dr. Petzold'als ein allen: ‚Biögraphen unbekanntes Blatt des 
Dr ea MM. Roöta’ erklärt Es’ ist” sehr selten.’ "Bi ae Zi 10 L., Br. 
"ld ı Hr z SI Ki suih As ea ai ine 
= % a i,3%: jait. ee 
ar 16) rer Bd. die- TREUE ‚Johannes der Täufer, St. 
BEN SER Thomas, Jakobüs minor, Philippus;- Bartholomäus, Mathäus, 
idals ir fi Simon, 'Thaddäus, Mathias: undiiein Skelett mit der Sichel. 


73 # L k 


Br „1 0.2. Diese , 16. Darstellungem' copirte jRota‘inach.-Marc Anton, 
A of "wahtscheinlich' auf einer Platte ,.‚so dass.. ‚die. Abdrücke zer- 
„basit „t oschnitten‘ wurden.- Ein jeder. ‚Apostel: hat oben den Namen, 


Im Rande des Blattes mit der heil. Jungfrau steht: Martin 
_Rota. ‚Sebenzan. f., und auf j jenem mit, dem Skelette; In Ve- 

Raum appresso_ Ferrando, Bertelli_ „A009: Höhe eines Blattes 
‚3 2. 10.L., Br... 2.2. 10] 3 


Ro St. Domirreus züuchtiget den Däm n on; mschtintich nach Ti- 
3985 air Liam.’ Rechts unten sind sechs kat. Verse: Miste Deo Pater 


re? ie ter. — — Martinus 'Rota a — Lucae Bertelli. formis. H. 
der 2 u hsleißri Bd 2; ee Fr 


n) St. Hieronymus Böscht auf an Trompettenchaif des Engels. 
it -Unten: Vanitas vanitat. et-omnia vanitas.'— Martinus Rota 
io» oa Sibenicensis F, — Gandg, duchetti Kormnin | H.:8 Z.6L., 
oe ee 4 
Diese Darstellung copirte Rota nach seinem De holländi- 
Ä ‚schen Meister. ::Die Composition ist von.;M. Coxcis, 
19) St. Peter Martyr (Dominicaner) ‚auf. ‚den Knieen mit dem 
._ Buche in der Linken, wie ihm das ‚Schwert in dem Hopfe 
steckt. Anscheinlich had Titian, ‘H. 18, Dh Br. 8 2, 2L. 
a) ‚Die Marter des heil. Petrus Ord.. Praedicat. ‚nach einem 
berühmten Bilde von Titian. Martinus Rota, Sibe.sis F. — 
Lucae Guerinoni Formis. Oben abgerundet, H.-14 Z. 6EL., 
Br. 10 2. 
21) St. Magdalena am Eingange ‘der Höhle vor dem Crucifixe 
word 'betend. Links unten: J. M. V. Je En MR. E. N.N, exe. 
rer Ei Le Br 5 Zi 
22) Die büssende Magdalenni; in der Wüste, die Rechte auf die 
' Brust gelegt, in der Linken ein Buch haltend. Nach Ti- 
'tian. Rechts steht Martinus Rot: H. 72, Br. 52.6L. 
2) Die büssende Magdalena in der Wüste, halbe Figur. Un- 
» “sten: Titianus, — Martinus ‚Rota Sibenicensis. Auf dem Ta» 
"felchen steht die Dedication an Bischof Anton Verantio. le 
"iua'L:, Br.5 Zu 52. 
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‚siiellie Magdalena! im Profil‘ mit 'erhobenen'Händenü:betend. 
ar age M SbemieinibtkrgirEimguln: '  Angeblikiecn ach Titian. 
matt :ten“steht: Martinus 'Rota:: Sibenicensis, und « iesAdresse an' 
24 »1j2u0“.Bisch hof Johann“ ‘Dephinus, ‘Im: Rande: steht °C. ' Duechetti’s 
ma Ädresse: und> 1570r) Hs 10 Z.: 3 L>mit4Z..Band, Br. 7 Z. 
3) 19 “lm Linien. .' ES sanA eine wel HER 2 NA Fan ev j . 
‚ar a7 MORE | Eu x RL Re & RLURE SL T a — on aan E . 
B) Tr: stassin mA. sad, 
35a Be Die, eiligestongtrmtomet. ‚dem, Eoichaanilenk, ‚dem Schoosse 
neind) nam. Eusse, des. Krenzes, sitzend. Michel Angelus Bonar. inuen- 
Bye; „tor.! Martinus,. Rota....Im unsah ‘Rande sind ‚acht. italienische 
dene a ee: ha se I, .tütto ‚etc. — Gen ‚Brinilegio. — Ap- 
tel ed chupRea9N ioan. . Eran-c0. Camoeio; .H.-5 Zuig &» mit 10 L. 
Rand, Br,:5,2..2 L. Eines, der, Hauptblätter. ' vs 


1.10.261Gott ‚Vater mit ‚dem. Leichnam, Christi, inıden Eh Knast, mit 
+» smoini„ gen. Leidenswerkzeugen,i.In,.der.? Mitte ;u nten« em Tä- 
>05 Yeiti »#elehen.-ist das. Monogramm A., Dürer’s. ale ie Jahrzahl 
1 „di or 1816; ferner-die Buchstaben. M;.;R:.S. F. 1566, und die 
Adresse von N. Nelli. Rota stach diese Darstellung nach Dü- 

rer’s Holzschnitt... H.. 14.2..2.IuuBr. 102.0 L. 


‚R@T Dreifache" Bitrachtürg‘ des Rosenkränzes’ als’ Ändächt zur 
Wi ‚heilig en JuigfrausitBs sind ‘drei: "Bäume »dargestellt, jeder 
we edloie 13h mit Sechs! Rundbildernidus' dem Leben "Mariä: Oben steht: 
‚Bol s16Devota' Rosarli Beatae Mariae Virginis contemplatio triplex, 
208 sah dt ch ange) dolorosa ,' 'gloriosa.’/Untehr Martinüs Rota. — 
er nolLuede Bertelli‘ 'Förmis.\ H. 12. Zu 40”Es’'mit 10 L. Rand, 
ir ef Br. 17 Zu hut eb 1m lleldl sah :$h ref 

usb ai s jüngste "Gericht nach, Michel ‚Angelo’s b » berühmten Bilde 
re Sixtina. Lin ks unten 2,.,Ser or Emanueli Phili- 
he Duci D. — — Mahiähe Rdta Sebenicensi F. ‚1569 — u 
3 300m dLucae Guariiöny formis, ''H.' 12 Zi, Brig 2. 7 U. 4 
1018 ö us "Im! späteren Drucke’ dieses sehr Iseltötieh Hauwptblattes steht 
A "solan!derStelleöder Adresse Ein leeres Täfelehen.‘ Auf frühe- 
ren französischen Auktionen wurde Ran mit'500 —314 Fr. be» 

ion) ası zahlt,.;.. lager] I sohloe Ian ana ua (DR 
sie) anmılsnlEs-gibt eine Copie, "wo ‚ak an deni Erde: steht: Henhurdas 1 
0.5 8 Gäultieröfeeit.. Hi 4 ZI 6 L,-Bn 8 Zu6 Leo "Diese seltene 
Copie erkennt man auch am Portraite des Michel Angelo | 


Er 
3 
= 
B | 
\ 
$ 
\ 
“E 


An Be N EEE 


| "oben in ’Oväle. % Dieses ist imi'Okiginal nach links, in “der 
..* "Copie' nach rechts Bewengan H. "Weieie ‚hat dieses Blatt 
"ebenfalls’ 'copirt, 1 TERRAIN 49 


| 
| 
| 
2) Das "jüngste, Berichh, eine OL Chnpäkiekin anscheinlich 1 
x ‚von! Titian.; Im "Rande unten: Rodolpho . II. Rom. Imp. EL 2 
Gern. Vngariae,, Boemiaeg. Regi inclito. Arch, Austriae Hu- 
 mill. Clientulus Suppl,r D. D. ‚M.D.LXXVL Martinus Rota. 3 
M11Z. 11 L. mit 4L. Rand, Br. 8 2. 6. 2.5 n> | 

| 


er >::30 ) Eine. dritte Darstellung‘ .des jüngsten Gerichtes. ‚Opus: a Mar- 
» U Uno, ;Rota inventumi, fereque, exculptum. Anselmus Boctius 
de Boodt Rudolphi II. Rom. ip. medicus sibi et amicis | 

perfici euravit./ Cum pris Sae.. Caes. Mai. In! dieser Dar- 

stellung zeigte Rota grossen Mangel an Phantasie, da er seine | 
Gruppen und Figuren grösstentheils aus den ähnlichen Dar- 
stellungen eines Michel Angelo und Titian zog. Unter den | 
Seeligen erscheinen Bildnisse der österreichischen Kaiserfa- 

‚‚milie, Der Künstler starb ebenfalls vor Vollendung der Platte, 

denn B. de Boodt liess selbe von einem anderen Rünstler | 

| 

j 


Tr h mit. 07 Tı 
\ er ‚te 
an HE. erus „FE 
4 . f Auer iR Fe 
‚A Br Mar un PL IE BUN %. FIG 
2 U Mr Wi it 
en que vi sinti Ü atuor etc. ‚Unten Year: man: 
Ju u Ba Pe, und ste: RER ;ibeni- 
RT 5 


4 


„La pr 
en Bank 


meinst ur ‚ud 


Be AR its 


%ı ip . f ar ’ 


he: he u. MUT ER Pau DR 3, Pie Be TER 7 
Es ir TE ei eh ri een IH 


PA {2 A 
bist A u Ft ; a ala. Be ’ X Re 
Pr 4 5 “ Su "ik Ei nah ET Eee f 

Claudius. ö 
PN ‚iri TER Da na er ‚a7 r Bet 
nsılore X suche er" Ale EL) TER a a 6 I Re N 
Fr ); I ilvius. 1: &: #1 FT PR 
un. ee iz 4 Me 2 ie nA ud Bere 
i s £ ne 
Bes : een. ER Yu as 
Ben 2 N | ae nei 
4) it. Caes. a le RT 
IE Be Ka ans wur (0 
/ s. 19» r* al % PR“ % nr Kater Her ; 
EPezub) Pe FR 4 7 ET ee 
BAR TT FL u ‚l; EN . h 
is Wi 043 }; 4,594 Beh nehm 
) Commodus imp. & 
49) Helvius ertinx i ale 
10 ra 2.20, äh SPUR BEBR (ine 1.159 
ER user far Se . Severus i imp. er 
x ılla im ; ae 
22), Ant. anpea R*L ar et “Lhr 43 


HE Bi; rien alus i » imp. le ER ne 

exander AH. F. imp. ; 
07% * ach nach ur „anno sua c aeta is, xsxnn.n LXXIHT, 
Hai Enible. raue BAHAapRELe > lalbe F Figur, H. 52. 8 L., 


en üarmäth (san), magister in Ungaria aotat. suae 


1: ‚VI {X V., Büste, Martinus,. Rota ED 1:9 a \ L, 
rs y 4 Re ut 


58): Fan oa. vanden)- det“XXXL-anno', M.D.LVIHL. Büste, 
in der:Mitte unten das ige: H.6 2/8 L., Br. 42. 
3.19 Bien! dar aa) 
„U5 St frühen Drucke Hörader Nro. 202 HB fshm. 
50) Carolus’ D.'G. Austriae dux Burgündiae!M.DiLXXV. — — 
7 ' Märtinus: age naher Figur. H. 3 5. Esmit 5 Ls Rand, 
»Be.32 2;' 0} L.. Er Bere E Pa Eumiinn, | 


+. 00). Carolus ip G. Nechtanit Austriae® — 1 Tiroli' et Goritiae 
AN 4 BAR M:D.LXXVL. in: Figur. In‘ en Mitte‘ nnten Benz 
# lein das' Monopraimm. Durchmesser ues Ovals. H. 92 “5 
‚L., Br. 6 2.5 L. 
61) Carolus V, Dei! G. Imp. semp. Aug! Büste, Das Zeichen 
‚rechts unten. H. 82. ‚Br 5 FAR EN I: 


ran RK 
6 ).b. Carolus Archidux: ‚Ausiiae, Brusbil d im "Profil nach links 
gewendet, mit dem ‚Harnisch s ıD:. ovaler Einfassung. Unten 
istiraah, das Emblem: Fortuna. auf zwei Delphinen im, Meere, mit 
f „dem Motto: ‚Audaces ‚Fortuna, Juvat. Obne Namen’ des Ste- 
chers, aber ‚ganz in der Weise des. Neo, 84 b. erwähnten 


tr 


A58 Rotd: A \ Tartino. 


er ME un N ylsıa Ai SETER Tu Amt 44; ie N sfr x ar a 
en & Hill isses IM ximilian’s. > nd Abs gl ch & 


N tückes. In der Verzier höhe: N; 3 
wu or kl Bartsch \ nen one je seltene Blatt n ll 
30 on ‚Steng el ’schen ‚Auktion ‚galt ı al ANNE fl.‘ 17 ‚ur. $ 
BERN: 62). ch usius slgaral) nee ‚gel. an. "XLIN ö 
Rt tinus,;R albe Fi, gur. H. 4 2.35 ne Kr): N Z. 3 IR A 
62). b. ae (Bartol.). Ändegaveh, KR "Bür und, 'Belli Dux. i| 
Max. Oval von vier “allegorische en Figuren umgeben. Unten 

steht: Propria Gentis Et Militiae Insignia. ‚Das Ze ichen steht 

auf einem Waffenstück. H. 8 2., Br. 6 A 5 

Dieses Blatt kannte Bartsch wicht. re Mr H 

65) Crato a ‚Crafftheim (Joh.) Medicus impp- Öse: D. Ferdi- 
_ nandi I. et Maximiliani II. Martinus Rota fi en 4.72 © 
3%, B886 2. 66:7 ] 
64) Eder (Georg) Doct. Sacr. Caes. 'Miis. Conkiı. iulu. imp. ZC. 

An. Do. M.D. LXVIII. aetatis suae LI. Büste. Das Zeichen 3 
rechts unten. H. 2 Z6 bu, Br. mit 8 L. ‚Rand, Bre..35 ZA 5 
4 Linien. 4 
65) Enzestorf (Wolfius Cristoferuiili Berühinter. Miksichs; 1 
M.D.LXXV. Halbe Figur. Martinus ‚Rota. H. 5Z. ı0o L., 4 
Be4 Zs0:L. ER I 
66) Alphonsus II. Esten. Ferrar. Dus V. Büste. Martinus Rota. 


Sibenicensis. H.7 Z.6L.,Br. 5 2.6 
66) b. Ernestus D.-G. Archidux 'Austriae Dux et, co- 
mes Tiroli ZC. Maximil. I. F. M.D.LXXVE. Das Zeichen 
(mit dem Rade) rechts unten. Halbe En, 8 2, Br. 
52.6L. 4 
Dieses Blatt kannte’ Bartsch nicht. 9 
67) Feierhvvivs (Steph. ) Episcopus Vespriimiensis: Abbas: SanetıMar- 
tini etc. Aetatis suae' VJ. (M.D.LXXV. Halbe Figur. Rechts % 
oben das Zeichen. H. 8 Z. 2 1280.52, 0 L. | 
68) Ferdinandus D. G. Roman. imp: Keriper Alp, —— Me. D.LXXV © 
‘1 Marius Rota f, Hälbe Figur. H. 82, ‚Br.52.5L. | 
. 69) Fichardas -(Joan.) 3. ©. Fräncofurtensis An. tetat, DRK. An. © 
Salut. M.D.LXXXI. — Mättinus.‘ Röta E Halbe ‚Figur. H. 5 
Be PR mit 4 L. Rand, Br. 4 Z. he 4 
70). Gaill (And.) J. ©. Er $.C. M.A' Gonsiliie 1575. Martinus 
Rota FE. Büste. H.'4 Z. 3L., mit 6 L. Rand, B: 32 4 
2 Linien. | 
Auf -den“ guten "Abdrücken:; steht unten die 'Jahrzahl | 
M.D.LXXIX.;, und der Name Rota’s zweimal... | 
7) Gonzaga (Ferd.) Praef. Gal. Cisal. Trib. Max Leg. Caroli 
N. Büste: Ohne Zeichen: H.6 47 L., Bro4 Z. 8 L. | 
Im seltenen:Druck vor der Nro...10 rechts: oben. 
ga): -Gregorius XIH.. Pon. Optim. Maximus. Büste. Im Hande: E| 
Martinus Rota Sibinicensis Formis, ‚Radirt. H. 62.6L. mit ‚| 
9eitiaoı) OL. Rand, Br, 52.6 L. .. 8 
xucon ‚23) Grunbuelt (Arnoldus van)ı,. aet. XXXXIV., a "M.D.LVIM. 7 
TER Büste. In der Mitte unten das. Zeichen. H.'6 Z. 7 L., Br. 
Ki 2. BL. 
FIR TERSER N Im ersten, sehr seltenen Drucke. eich ho rechts die Nro. 
= (des Cabinets Gabet): nicht. 
74) Gustavus Dei Gratia Sueciae Rex, Büste. In der Mitte un- 
"ten sind die Buchstaben M. R. — 5. F. var were Formis). 
x 4.6 2.61L,Br.4Z ı0E. 
- 75) Hagkl (Pet.) Rom. Imp. 'Rüdolphi I. a cbrsiliis. an 
M.D.LXXVII. Rechts unten’ das Zeichen. Halbe Figur. 
AA AT 


N 2, 


Rot Matti. | 459 


. 8 Socrstarins aetatis, a XXXVI. 
— 1 ana Rota He Halbe 


| Mr M; atinus. — _M.D. LXXVI. "Rechts 
er Ber ER he Figur. H, 8 2..B, 52. 6L. 
ör ‚nat Manutius (Aldus Pius), berü mter an Halbe Fi- 
em: gut, ‚ohne. Zeichen. H.7 2.8 PR PR Br. 52.5 Ja, 
20), anutius Paulus) Aldi. r,, Sohn und Nachfolger u Obi- 
er ) Kin Harz nn 2 ab ’ ‘g gi de 
2 ».1180,) Maria, Aust. Re ohem. Caroli- V. imp. fi. ste, inks 
4 0a Ei a Zeiclen. 4.6 2.6 L., Br..42.0L., 
in n erzüetahhn alten he sehr ‚selten. - Ar 
0). b. Mathias Brabaunns: von, Oes erreich , halbe Figur i ım Cui- 
India „RASSE 15 79... ne Zeiche: n, se, ır,schön und selten. fol. Dr. 
er FB RR einen. Ab ash Bartsch, ‚kannte k einen. 
& Rec ur ‚Kaiser ‚und RK Sg elG,, Mit, der Dedication: 
„. Potentis, . d editiss. elient. Mart. Rota F. D. M. D-LXXII. 
" Halbe Figur in Rüstung. 2:9 8 2. ı0L., Br. 7 E. ‚5,L, 
22) Maximilianus LI. Kaiser etc. Mit Dedication: Potentis, RE 
en Imp. 'Caes! = client. Mart. Rota, F. D. M.D.LXXIV, Büste 
» mit dem Hnte. ‘H. 72. 11 L, Br. 15 2101. 
85) Maximilianus I’, D. G. Ron. Imp. 'semper Aug. — — 
0° M.D\LXXV. Rechts unten das Zeichen. Halbe Figur. H. 8 
u; Dr 5, 2.6 Linien. 
’ Tore Di täuschende € Copie hat das. "Monogramm des M. Rota 
- 4 nicht. 2! 
SH 84) Meximilanve: 6. archidhx; Adıtriäb, Dux Burgundiae etc. 
s. &° ‚Maximil.. IL F.M. DHXXXXI.: Halbe. EAgbEl. Das Zeichen 
ist rechts unten. 'H. 8: Z., Br 52: 6 L.. % ’ 


84) b. Maximilianus II. Roi. Imp. "Pius. Falk shmper. Augu- 
a Bi Brustbild’im‘ Profil nach rechts gewendet, um den 
ME ihn a eın Lorbeerkranz, der Leib geharnischt, und Jdas gol- 
8 0 ‚Il dene Vliess an der’ Brust hängend. In ovaler Einfassung, 
unten der Adler mit der Kugely’und der Wahlspruch: Do- 
‚„»ue.) „sam minus Providebit, Rechts unten; Märtin. Rota ‚sebenzan fe- 
or 0000: te Nicol. Nelli,exc. ig H.8: 2 mit.2 In hand, Br. 
52. 10L. 


il nil . Dieses seltene Blatt kadark Bartsch nicht. .'In der von 
‚ Stengel’schen Auktion wurde ein Abdruck mit’ 14 fl. 20 kr. 
11 bezahlt. ‚Das Gegenstück bildet das. Portrait des Erzherzog 


gilihdl Er ZUR, 


virsiid Bi 


mr PR? 


ai sn. 9.4 


tin if 


„ı , Carl; von Oesterreich: Nro. 61: b. ı ' "sIcH 
85) Medici (Cosmo de’). Medaillon mit, allegorischen Figuren. 
; In der Mitte unten: Discorsi historici universali di Cosimo 


2 DAR Bro gentilhuomo. etc. Martino Rota Sebenzano. fece 1568. 


H.72. 8 L., Br. 5 Z. 5 L. 
86), Bacaen ( (ES Iisohue), marchio ‘Mariniani etc. Oval ohne Na- 
H. Win. BR A Zrı Bar, 
vr FE Be EM Erahe, Hurtado a) ee suae, XLVIII. 
muarty 0 M.D.LAXXI. Büste. Rechts unten’ ‚das. Zeichen. H. 6 2. 
or auge .Er, Br. 572.401, | 


mr b. Par& (Ambros) "erster, Chirurg, der. ‚Könige Heinrich II., 
Franz II, ‚Carl IX. und Heinrich III. von Frankreich. Halbe 
Figur nach, rechts: Humanum 'Ambrosii — ‚Paraei, -— Galliae. 
"Anno aetatis LXXI. M.D.LXXXH. Ohne Zeichen, Ahr Dieses 
“Blatt wird in Dr. Petzold’s Catalog dem Rota beigelag t. Bartsch 
kannte es nicht, auch Möhsen konnte ‚wegen der grossen 
Seltenheit desselben nichts davon erfahren, 


Kilı? 


Se 


u a a he 


Breher 


u 
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\ 


Ze 
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RED 88) Peterle (Mich.) 
A "Rechts unten 7 = 
seretl es Pius V, Pabat es | | Ri 

von, Spanien, und den dal wirkt 
IN PS Dta’s eigener Zeichnung, Martinus | Ric "Si 
rk RE a Rn eg RT 
iA w Piüs V., Pont. opt. ax. Auf dem "Täfelchen: Or, a di 
Pietro‘ etc, und’ünten?, ‚Martin Rota. Sebenzan. F. Nicolaus 
- 'Nelli’exc. 1500. Büste, von ‚geringem Werthe. H. 4 2, 3J1L., 
a vr A 91. 
gr) Pifferius' (Don Franc.) Savinat. actatis suae | . Halbe Fi- 


gur, in Rota’s Manier gut, wi % GL. .Br. 


i A ER T; 
er I 9) 'b. Pigafeta (Celsus) Medicus vicentinus an. X VID.  entor 


571, um ‘das ‘Oval, 72, a Mitte En I. > Zeichen, 
hie M. R H und’ Br. Az» 


Henihekstupi ieses seltene ‚Blat Se "Bartsch nicht, DIVE 00 
2) Pigna iz an: Re Büste. In der Mitte, unten: Mm. 
„Br. 4 Z. ‚8 L. 


ee) Ba ‚(Steph.) a ee Protonotarius, Apostı — — Aeta- 
tis Suae LX,. Anr. — Mit der Devise: Omnia..ab alto, — 
RERDRR. ‚Mart.. rota sibenicen. Vienna Austriae. ‘6 D. D. anne M.D. 
ET: Men Halbe, Figur, und radirt. H © Zu; ‚40 L., Br, 6 
8 
u 2. „1. Die,ersten sehr ‚seltenen. "Abdrügke en das, Motto: Om- 
‚nia ab alto, und die Jahrzahl nicht. 


94): Rudolphus Il" Maximiliant II“ F. Rom. Hung. oh. Rex. 
sms -sM.D.LXXV. Halbe Figur mit dem Scepter. Unten steht das 
Zeichen. Hl gYZ& 8 La: Br) ÜZ. gas Wie 
Die ‚ganz schöne ‚Abdrückeisind. sehr. , (18 
95) ‚Rudolphus IL.,D ie Rom. imper. +, —. archid. 'Austr. D. 
‚Burg, Bieaat oe bekränzty.im Oval ‚von zwei er 
lern getragen. ‚Bechts unten: .„Martinus;; Kata... 6% 
„De. ‚Br. 4 2. 6.L. HER " sh as Fa 


96) Rudelähas HD. AeisRomi Imp. Cum gra. et pre. Caes. 
ad V. Annös!1502. Halbe Figur.“ Das: Zeichen, ist rechts un- 


ten. H. 10 2Z., Br. 6 2.6 LL. Gi 
‚ah or Im,ersten: Drucke, ahoe sum, privilegia‘und die Jahr- 
Rt 8 ‚zahl, 1592, A: x i1 Huf away’ in ‚et a 


197.) Budölphus | ‚I! b.DihiG RoibanıInperatoe- "urad Martinus 
Rota £- 1577. Kniestück.cHr 1121 ee; Br. 8 Zi ı L L. 
‚Asyl miuBsigibt zweierlei Abdrücke. EN ae; Aka: 120 


MEBEM On Ihe ‘gi Der Kaiser "nat nur. einen kurzen. Schnurbatt, und statt 
SUSE a SORTE 1577 steh ip 
‚UI. Der Kaiser hat auch ein wenig, Baı t um das Ri n, die 
ana IDEE ABER retöuchirt und, mit der, Jahrzahl i5 7 ver- 
sehen. RR vi og 


, BE wurd ‚naht 
ex 08)" Sitnikh (Casp.), Phiae, et: J. Y. ‚Docto. y yr Auno virgineı 
partus. M.D.LXXIIII. aetatis suae. a: EMgEhePs Rota. 
‚Halbe Figur. H. 6 Z. 3,L., Br. 4 2.6 * 
„l a Strada ' (Octav, de) Mantuanus ‚Jacobi SE " antiguarüi fil. 
FE “anno aetatis suae XXI. M. ‚D: LXXINT Mart. | Rota sculp. 

“Halbe Figur. 322,4 .0.0 Bra 005 

100) Valeta ‚(Joan. de) magnus "magister, Religionis Hierosolimi- 
tanae. Tisianus inn. — M. Rota f. 1565. Halbe Figur im ver- 
"Zierten Octogon. H.7 Ka: 1, mit 5 In Rand, Be 4Z.ı L. 


ir es ee it 


sure Be. E" 


h R un sopint. is Bi die ab- 
nschrift; aletta Magnus Magister 
” ana a oso en. on - M. D.LXV,. „ta (der, Mitte: 
j "erando, erte. Ohne Titian W Ver und ohne, untere, Schrift. 
- Von diesem. ‚Blatte weiss: artsch nightsst.,..,:3 +; 
„4or) Verancius (Ant.) Archiep., Strigon,. Hung. Primas. Martinus 
a; Rota Sibenic. Büste. H. 12: a Te „br, 82.2 T,, 
‘* Im ersten, äusserst seltenen: Drucke ist die pP Platte um5L. 
„ böher, und hat oben Inschrift: Lilia — — Phocbus., Die- 
‚Sen \bdruck ‚kannte Bartsch nicht, nur den zweiten von 12 
öhe. .- ,_ Lie A | 
naht 102). Verantius. (Ant), "pgchr ee 5 Strigoniesi Ungariae Pri- 
ara n. maß, ‚Mechie, nalen tipps ja Sibenicens sis, Halbe Fi- 
a A 6268 
i 'eiten Abdrücke sıı 
An iR 2 ei am 3,0, R..Q. M.N M.D. ERKL 
3) Bildn iss, gruss N "Mannes in halber igu n,. fast, En face, nur 
eines ang Jinks gerichtet. Er. hat ‚eine Mütze auf dem Ro- 
‚pie fe und einen "Mantel um, ‚In, der Rechten hält er ein Pa- 
a a und a die Linke legt er auf den Degen, ; Links oben 
4 nr st I ae Arie BR; KR, Ohne. Namen, ‚Apia >. YA 
ö 3 
Veoh Rn ae ee halbe Be in Dreiviertel 
A Eee Er sitzt am Tische, auf welchem mehrere Bü- 


ir > ale 4 


si Das sähe 


4 
touchirt,,.. u nach. Primas ; 


sus 


Shebs: lege Am „Pfeiler . im Grunde rechts hängen mathe- 

ME ische EEE und links bemerkt man einen > 

Kar eich. er ei. unten ist, das Mongtamm. H.72.06L, 
Ass Br. 5 a 


* aA 173 


105) Die Schutzgöttin von Toskana auf dem Lowenrmit Peizen 
und edaillons in beiden ‚Händen. Unter dem. Schilde des 
Alesonjler von Medicı sind die Buchstaben M,.S. (Martinus 

 Sibenicensis.) H. und Br. 6.2. 5.L. 

106) Prometheus an den Kaukasos etselt Se vom Geier zer- 
fleischt, nach Titian. Martinus; Rota. 1570. HB, 72.15... Br. 
Be a Pi 
FR Ein Türke auf dem .Rade der: Eartuna, ‚welches die Zeit 
Wr" treibt, in Gegenwart des Kaisers und der christlichen Für- 
I ER 1°: Martinus Rota Sibenicensis inue. Radirt. H.8 2.3 L., 
u Br, 62. 6.1. 

..108), Venus 'sucht den Adonis von: ‚der Jagd zurückzuhalten. Nach 
Titian.. Im Rande sind acht ital. Verse: Ecco la bella Dea 
etc. Links unten: Martinus: Rota forms: Dieses Blatt ist 
sehr gesucht, aber im guten, Drucke selten. H. 9 Z., Br. 62. 
6 Linien. 

Es gibt eine Copie nach diesem Blatte, die “man ‚mit’dem 
Stiche des Raph. Sadeler nicht verwechseln Be 

109) Ein geflügeltes Skelett mit einer Bandrolle: ilate quiä 
nescitis qua hora dominus veniet. S, Mat. =. a dessen 
‚ Füssen sind vier Schädel. Rechts ist das Zeichen. H. 12 Z. 
6L. mit 5 L. Rand, Br. 10 2. 

110) Das Wappen des Stephan Radetius, Bischofs von Agram, 
von der Charitas und von der Hoffnung umgeben. Im Car- 
touche: Stephanus Radetius Episcopus Agrien. — — 
M.D. wa Rechts Martinus Rota F., H..13.Z, gL, Br. 
102.4 L. 

411) Das Wappen des Baron Johann von Welsperg zwischen 
der Beständigkeit und zwischen der Hoffnung. Im Cartou- 


GR 


u ! 2 Ä “ i Bi > 
462 Rota, Martino. Reh, ‚ Pietro Conte de. j\ 


‚che: Römischer, Kaiserlicher vnnd zu. Hun ern — — Ratlı 
‘etc. :Hans Freyherr zu ‘ 
‘Dalm, H. 15 2.8 L., Br. 42.6L 
m) Mehrere- Türken , „welche ‚sich. BEntahn "zwei ee mit 
= ‘Stricken umzureissen, Rechts versuchen ‚christliche Soldaten 
‘ein Gleiches mit einem’ Baume, welchen sie krümmen, wäh- 
n die ‚beiden anderen nicht weichen. Rechts. unten "steht: 


An 


RK Ch 52. 8 L., Br. TOD, 
115) Der venetianische Löwe zieht den Shan von Yadl Mausfalle 
Ba weg, welcher hier den Golf von 'Lepanto ‚vo stellt, uud wo- 
rin bereits ein anderer Türke gefangen’ ist. Der Adler in 
‘der Luft trägt ein blutendes Herz. Links. "unten steht: Mar- 
tinus Rota Sibinicensis Venetiis F.' ‚oratzt und" in gleicher 

Grösse. u 

114) Die Schlacht von‘ Lepanto. Unten ist eine Tafel ua 22 Ver- 
“sen: En: seulptae navalis pugnae etc. '— Martinus Rota Si- 

- Binicensis Venetiis faciebat, H. ı2 Z., Br. 16 Z. 10 L. 

114) b. Der Plan der Schlacht bei Lepaäto.‘ Unten auf einer ver- 
zierten Platte: Il vero ordine delle eluti Portente armate etc. 
Martin Rota feze. Im unteren Rande ist die SaausgR Er- 
klärung. H. 5 Z. mit 5% L. Unterrand, BEA AL, .. 

Dieses seltene und niedlich gestochene, Blatt. kannte Bartsch 
nicht. en 


ER NETT, 


Auch folgende Blätter blieben Bartsch "Slbekalints 
Im Cataloge der Sammlung von Dr. Petzold. (Vienne, 
1845) koinmen sie vor, neben einigen anderen unbekannten 
- Blättern des Meisters. 

115) Die Ansicht von Constantinopel, reehts unten bezeichnet: 
Martinus Rota Siben, fecit 1572. Ein kleines Blatt in die 
Breite und von grösster Seltenheit. 

116) Die Ansicht von Algier. Rechts unten.: Märtinus Rota Se- 
jahr formis 1572. Im Formate des obigen und eben so 
selten. 

117) Die Ansicht von Rom. "Ohne Namen, "aber in Allem’ den 
obigen gleich. 

118) Eine malerische Landschaft mit einem Hirtöh, der seine 
Schafheerde nach rechts hintreibt, wo der 'bellende Hund 
ist, nach Titian. Dieses Blatt trägt Rota’s Namen nicht, 
Frenzel, Catalog Sternberg I. 2535 sagt aber, man dürfe es 
unbedingt diesem Meister beilegen. SH 6 L. .g L., Br. 15 
v4 

u ersten Drucke fehlt der Name Titian’s und die Adresse. 
Dann gibt es eine’ Copie von der Gegenseite. _ 


Rota da Ravenna, ;. Meister (der) mit der Mausfalle, | 


7% 


Rota, Giovanni Pietro, Zeichner und Architekt, bilde hratsich auf 
der Akademie der Künste in Venedig, und erhielt da 1808 den 


zweiten Preis in dem Fache der Örnamentik. Rota erlangte hierin 


grosse Geschicklichkeit, so dass er zuletzt an der k. k: Akademie 
ın Wien in seinem Pache als Professor angestellt wurde. 


Rotari, Pietro, Conte de, Bildniss- und Historienmaler, wurde 
1707 oder 8 zu Verona geboren, und von R, Audenaerd in den 
Anfangsgründen der Zeichenkunst unterrichtet. Hierauf besuchte 
er Balestra’s Schule, und schon als Jüngling von zwanzig Jahren 


elapeie de — ji FA an Rota 
Ka 


42 ir N .d 


> 


RR m 417% 


| 2 | >  „Botari, Pietro Conte, de e. Er 463 


al (besuchte eh ‚Rom, Bejetan, Trevisani_ n er. RB 
we, 1 ein Ro ‚sehr viel, ie später in Neapel, wo er sich 
Br „unter u ‚jetzt a ‚fleissig im Malen übte, worin er 
en aber, nie sehr. weit. brachte. BE, "beurkundet grossen _ Mangel an 
Sad Farbensinn, den selbst die ‚besten Werke der italienischen Schule, 
‚welche Rotari zu sehen Gelegenheit hatte, nicht zu steigern ver- 
‚mäehien,, Dennoch erhielt dieser Graf von allen Seiten ‚schmeichel- 
‚chaftes. Lob. So- sagt auch Lanzi, Rotari dürfte keinem Maler sei- 
nes Jahrhunderts nachstehen,, wenn er mit seinen en Talen- 
ge auch dasjenige eines besseren Coloristen ver 


sein Meister, wurde. Rotari 


br 


Dr 


iniee hate Im 
 Uebrigen gesteht Lanzi diesem seinem ‚angenehmen n Maler eine An- 
muth der Gesichter, eine Zierlichkeit der Umrisse, eine Lebhaf- 
AT; ; tigkeit. der Bewegung und des Ausdruches, und eine Natürlidhkeie 
und Leichti; zkeit der Gewandung wie keinem Meister seiner Zeit 


zu. Selbst das grauliche und aschfarbige olorit suchte er zu ent- 
. schuldigen, behauptet sogar, selbst in’ dieser etwas trübseligen Fär- 
bung hertsche eine Ruhe und Harmonie, die doch vergötze, beson- 
ders wenn Rotari’ die Tinten etwas wwehr: belebe. 'Als’Muster sei- 
ner bessern Weise nennt Lanzi besonders eine Verkündigung zu 
Guastalla, den heil. Ludwig in der Kirche del Santo zu Padua, 
und eine Geburt Christi eben daselbst. Dieses letztere Bild findet 
unser Lobredner reizender als eines, und es bewährt ihm gewis- 
2 ‚sermassen das dem Grafen von einem Dichter ertheilte Lob: er 
habe, wie sein Landsmann Catull, die Grazien zu Erzieherinnen 
gehabt. Zu dieser Phrase: bemerkt bes von Quandt (Uebersetzung 
der Geschichte der Malerei von Lanzi I. 255) Graf Rotari seı 
seiner der schlaffesten und mattherzigsten Manieristen, die es ge- 
Brot ‚welchen aber das übertriebene Lob so eitel gemacht hat, 
ass er in Dresden eine Flucht nach Aegyten, ein Nachtstück, in 
der Gallerie, wo man das Bild noch sieht, so ‚aufstellte, dass es 
‚die Rückseite zu der Nacht des Correggio, welche auf einer Stat- 
'- felei stand, bildete. König August bemerkte aber die Selbstsucht 
‚des. Künstlers, ‚und bestrafte ihn dadurch, dass er sich lächelnd 
Di den Worten abwendete: »cest bien pour le derriere du Correge. 
Rotari hielt sich längere Zeit ın Deutschland auf, um 1750 
zu Wien, und später malte er ın Dresden mehrere Brldnlise, so 
wie andere Darstellungen. Einige sind in der Gallerie daselbst, 
‚andere in der Residenz. Für den Hof in München malte er das 
‚Bildnis der ‚Maria Antonia, Gemahlin des Churfursten Christian 
Leopold von Sachsen. Dieses Bildniss wurde in Nymphenburg auf- 
„ogestellt. Im Jahre 1757 erhielt er einen Ruf an den Hof nach St. 
“Petersburg ,_ wo er bis an seinen Tod verblieb. Hier malte er zu 
-. „wiederholten Maälen das Bildniss der Haiserin Elisabeth 1. Be- 
wundert wurde dasjenige, welches die Moenarchin in einem Man- 
+. tel mit schwarzen. Spitzen vorstellt. Dieses Bild, welches in der 
Hi, "Adiniralität aufgestellt wurde, hatte Tichernitschef gestochen. In 
Bi St. Petersbur malte Rotari auch mehrere grosse Hiförisöhe Dar- 
stellungen. Die Raiserin war eine grosse Verehrerin dieses Ma- 
lers. Sie kaufte nach dessen 17 '62 erfolgten Tod über 300 Mäd- 
chenköpfe zusammen;. welche Sie ın einem Zimmer des Petershofes 
vereinigte, das den Namen des Cabinets der Moden und Leiden- 
aa ‚schaften erhielt. In solchen Darstellungen leistete Rotari vielleicht 
das Beste. Sehr schön sind wenigstens die beiden Bilder in der k. 
Pinakothek zu’ München, woren das eine ein bis zum Weinen 
gerührtes Mädchen , das andere ebenfalls ein Mädchen vorstellt, 
wie dieses von einem Jüngling mit einer unter die Nase gehalte- 
‚nenen Aehre vom Schlafe erweckt wird. Beitcle Gemälde sine durch 
"Piloty’s Lithographien bekannt. Es wurden überhaupt mehrere sei- 


Pr ner "Werke nachgebildet, Bildnisse, Historien .'a. € A euhehseg 
„ stach das Bildniss der Kaiserin Catharina II., und Gius. Canale 


E u so ie; je r Ltr ;K a N N . i i 
Ne ‚Rotari, ‚Pietro Conte de. | 


| jenes der Königin. Maria Josepha von Polen. "Jenes ‘der Kaiserin 


Elisabeth von Tschernitschef haben wir oben erwähnt: " Canierata 


hat das eigene Bildniss des Künstlers gestochen, so wie den heil. 
Georg, der sich weigert den Götzen zu opfern.’ D. Valesio stach 
die Marter dieses Heiligen, St. Vincenz Ferrarius und St, Fran- 


{ eiscus Xaverius, .wie er die Indier tauft.. L. Zuechi 'stach 6 Blät- 
' ter, welche Bürgersmädchen in Dresden vorstellen, so wie andere 


yanliehe und weibliche Büsten mit französischen und italieni- 
schen Versen. Pazzi hat sein ‚in ‚der Tribune zu Florenz befind- 


liches Bildniss gestochen. . 


Dann haben wir von Röhl noch. ehe Kigernändige Ra- 
 dirungen, die theilweise sehr geistreich zu nennen“ sind. ai 


1) Filippo Baldiandii. in ein Buch schreibend, ‚1726, ER 


2) Franeisco Blanchino,, Veronensis Basil. Canon. etc. wi, 
Comes. Rotarius sc, , Brustbild im Oyal,, 220, fol... 


3), ‚Der Kopf eines Alten, mit gegen den. Himmel gerichtetem | 


Blick, nach Balestra, qu. fol. & 
4) Der Kipf: eines Mannes im Profil. Bun rechts, mit, einer 
ı Art Capuze, Ohne Namen. und Zeichen, rar, 
5) Kopf eines Mannes mit der Binde. P. C.u.R. Bi u. 8. 
6) St. Franz betrachtet das Crucifix in, der ‚Hand., Hinter ihm 
links. ist ein betender Foßklı Pet. Rotarius. Farm) et alpeit. 
Trefllich radirt.«Oval,.kkh fol ea ea 


7) Die heil. Anna, Briä a kleine‘ Maria lesen! Ichrt, "oben 
rechts sind zwei Cherubim, und links unten’ steht: Pet. Rota- 
rius invenit et sculpsit. ‚Geistreiehe hr ln ae Bflenes 
Blatt, ‚gr. 8. 

8) St. Magdalena mit: gekreuzten Händen vor dein Todtenkopf, 
nach eigener Erfindung, 

9) Der heil. Ludwig von Toulouse reicht “den Armen Almosen. 

: PR. pinx. et inc. Geistreich radirt, Oben abgerundet, fol. 

10) Ein junger ‚Priester reicht einem Kranken ‚das Abendmahl, 
‚nach eigener Zeichnung, 12. | 

11) Ein Krieger mit, dem Horne, 8. 

12) Jesus an der Martersäule vom Schmerz nießerienkuren. B. 
(Balestra) von P. Rotari fec. Sehr ‚geistreich. ‚radirtes Blät- 
chen, 12, BEER m 


77) 


15) Der sterbende St. Sebastian und heil. Frauen, nach "Bale- 


stra’s Bıld des Herzogs Richmond, u 
14) St. FFRDRITAU mit dem Buche, nach Balestra, 1725. Dal, 
Unit, 

15) Drei heilige Ordensmänner: einer mit der en, ein 
zweiter mıt dem Kreuze, nach Balestra,, mit Dedieatic nan 
Gio. Bat. Recanatı. Ebenfalls sehr geistreich radirt,, +B1. fol. 

16) Maria, das Jesuskind betrachtend. ‚Nach Balestra, ‘Oval, 


1731; 4. . 


17) David mit Goliath’s Haupt zu seinen Eh: näch.deinsel- a 


ben, kl. qu. 8. i 
48) Abraham vor den Engeln auf den Knien. a Bal (estra) 
pinx. Petr. Rot. Inc. Mit Dedication an den Bischof von 
» . Verona. Schön radırt, kl. fol. “ 
10) Venus, Eneas und Achatesı nach A, Balestra, Oval A . 


‚ 20) Diana mit zwei Hunden, nach C, Maratli, kl. fol. 


Ein Hirte mit der Flöte und ein Mädchen. Vor ihnen 'sitzen 
zwei Kinder beim Bocke, nach C, Eignanı, R. sculp. 12: 


Y & wi sl al ala vier. A Eh Battlilk,, 
uf bl yeaiehr ish aah, «32 alialetn 
ur Tr Heniht  Füseli‘ einch Ritdichirin, der &ihe Kleine 

d Landschaft: radirt hat. "Wir Hehrier‘ ihn: nicht näher 'o | Vi OR 


er er ri) ofl 
| Rotermans, ; 5 BE um: P un u nt R 
? Ham 
Rotermund, 5. Rottermund._ £ Wi. BE r 
rristr "ole: ver! reg YE} EP Br 37 ‘ 21% fern? m a MOy a. ich 


' Roth, Hieronymus »; Maler. von. Akaekorti aubeifete ‚ini.der. ersten 
| Hälfte des :17. Jahrhünderts. Im Jahre 1027 nahm ihn.der«Chur- 
fürst Maximilian in seine Dienste, diess auf Empfehlung der Je- 
ba guitenynda ser in: Münchensdem Protestantisihus, entsagtillattes! Spä 
#0 terierhielt“er im Aichach das Bürgerrecht, ‚Dieser Roth. ‚malte: imeh- 
rere Bilder für Kirchen. wen lleiiik aha lieh Tim 


Roth ,; Johann Franz Mathias ;. ‚Landschäftsmaler zu München, 


E x. war a von: H. van kB su ak ‚er 173 ö wich: meiner 


ende einen FEHER Meister ee Ve aninltanothe, 
aus ‚Mangel an Absatz un Bilder ‚vom, Haus. zu Haus.-schicke, 
-- Veberdiess übten damals: auch die beiden. Beich die Landschafts- 
' maletei, und da auch Seesen zahlreichen Bilder kaum an;Mann 
bringen: konnten, s6 fand man neu&:Bedenklichkeiten, Allein;‚Roth 
fr malte. «Landschaften, ohne sıch weiter.mehr um die Zunft zu kim- 
' mern, :so \wieBeich und'. Waterschoot: :Diess warenidamals die 
einzigen in München ‚welche sich mit.dem Landschaftsfache be- 
schäftigten. Roth bliebjedoch den bayerischen ‘Schriftstellern unbe= 
'; kannt, :seine Existenz. ist aber aktenmässig,! Auch von dem; ‚oben 
' genannten Hieronymus. Rotli schweigen siei. 3lo | 


Rh, Christoph Melchior, Kupferstecher von Nösnbergi War 
Schüler der Kunstanstalt seiner Vaterstadt, und begab sich, dann 

nach‘ St. Petersbürg, wo ihn die Akatlemie’der Wissenschaften zu 
"ihrem Kupferstecher ernannte. Er lebte mehrere: Jahre in Russ: 
HER. 4m! Ii 1770 nahm’ er «aber- seine’ Eütlassung, und arbeitete 
fortan. wieder in Nürnberg. Seine Werke bestehen in 'Bildnissen, 
Landschaften und historischen Darstellungen, Arbeiten von „8 
a; ann Schläge. 'Starb um 1798 im hohen: AIEN HP %. ii 


or u "Das -Bildniss ‚der Kaiserin Cathiärind II., nach‘ Ericksen, fol; 
ah ai (eh dieser Kaiserin auf ‚einem Kanäpee, ‚nach SR 

rooth qu. fol, 

ie ET. Pioepähte, Au Nürnberg’ schen Städtlein, Märktileckeh und 

w- Pfarrdörfer, nach Lampferdlinger, 64 Blätter nie Titel, gu: 

.. folio, 

wi Die Kleidertrachten der Nätionen des russischen Reiches, mit 
‚, Schlepper gestochen, 95 Blätter. ; | BT: 


hr) 


E 


‚ Johann, Maler zu Littau in 'Miten, blühte un 1630 — 
1700. Er soll Ruf gehabt haben. 


Roth, Franz Ignaz, Maler von Würzburg, "bildete &ich en 
ee ‚unter Kupetzky’s Leitung, und unternahm später, auch 
mehrere Reisen, um berühmte Malwerke zu sehen , und seine 


Nagler’s Künstler - Lex. Bdı XIII. 30 


a eu 


TEN 


Kunst zu N malte Bildnisse, und, andere ‘ Jarstellunge 5} 
erwarb sich den Ruf eines der besten Künstler seiner yA Ra 
».„petzky selbst, hat, sein Bildniss.g; gemalt, ‚und B. ‚Vogel, es.insch! 
zer Nanigp gestogbap.Mtarb.. um IZPP- sul ruhen Koch 
Roth, Christoph Ernst, Bildnissma r, lebte um die Mi, a 


18. Jahrhunderts zu Eisleben. Einige’ "seiner Portiaite sin 
stochen. 


ALTE FERFE RN Binklanı ol 

Roth von Rothenfels » ‘Johann Coral A von 

"Js Cremnitz, 'bildetessich in Wien untem Meytönisz und "Hatte um 4750 
Ken Ca Kg, ‚Er malte zahlveiche ‚Bildnissesu, Wie 

st h j j dd antısa u ash vrzaBl ja} il 

Roth; ‚Ändreas ,- Bildhauer, soll nmi‘4730:in Berlin gearbeitet und 

‚louRuf genossen haben „'wie"Ufenbach PAR Nioakkinhält ihn 
mit Heinrich Rode für Eine Person. usw aka 73 


Roth; 'F riedrich, "Maler j-geb. zu u wWeheBuRg 1723, würde uch ac 
"eigen Vater Erand Ignaz im’oden: Anfankeprühlen der Kunst: unter- 
h „richtet, 'und 'suchte sich dann durch: die’Betrachtung der'Malwerke 
» in: den 'Gallerien zu: Düsseldorf, Pommersfelden , sö. wie: später in 
so Beipzig. und Dresden‘'weiter auszubilden, ‚In letzterer Stadt be- 


‘»dioiguchte‘ er Auch einige‘ Zeit die Akademie, copirte. seinigex Bıl- 


‚oo der'der k.'Gallerie daselbst, und erlangte dadurch schon:ın Dresden 
nahe ‚Uehung im Maiälen.' Iın Jahre:: 1745: ‚begab er sich/nach: Ber- 
-’/s]pnj"tum da als“ausübender Maler sein weiteres: ‚Glüuckr zw versu- 

chen ;' allein dieses‘‘war ihm nicht" so' gleich 'günstig, da! die Bil- 


‚ders Ielchö ‘er daselbst malte ,. statt ıhn bekannt zu: machen, mit 


“seinem ‘fremden, wahrscheinlich glänzenderen Namen versehen wur- 
Ky Pe 'Endlich aber'fand er Gelegenheit: aus 'seiner ‘Dunkelheit her- 
‘se vorzutreten, da seine Deckenbilder im Podewilschen“Schlosse zu 
" Fredersdorf allgemein’ 'gefielen. Mit dem-Hofmaler Huber malte er 
©0u0jm chinesischen Häuse zu Potsdam. An’ diese Arbeiten reihen sich 
mehrere andere Bilder in.Oel und! Fresco." Einige Zeit: raubte ihm 
der Zeichnungsunterricht an den Porzellanınanufaktur ‚zu Berlin. 
Starb’um 180% vr mia ER \ ie Be 


Roth, Johann ‚Georg, Maler zu Bamberg, ne um. . 1740. 
 .: Von. einem ‚G...Roth 'soll nach Heller cin Bildniss An. ‚Dürer’s 
‚„berrühren , mit der: Nro. 20. H. mit, der Schrift 1,2. SL, Br. 


.40 Linien... x.“ vr ag ih en. uur ggwäner 
% 


Roth. Tchda Medailleur zu ya "ein jetzt Sn ‚Künstler, { 


ur als. solcher mit Ruhm zu nennen ist. Wir haben von ıhm 
mehrere schöne Werke, wie die Medaille auf die Erbhuldigung 
und Krönung Kaiser Ferdinand I. als König des Lombardisch- 


Venetianischen Königreichs 1858, in Silber , in Gold " % 


Neuer ist die Denkmünze auf die Zurückgabe Syriens ‚an die Pf 
'te, ee ee ı 


‚Roth ist Haupimünzamts- Medaillengraveurs- -Adjunkt, 


ai 


Rorbe Landschaftsmaler, ein Engländer von Geburt, HR eNete im 18; 
Deere, wie es seheint mit grossem Beifalle, da sich i ı.der 
National -Gallerie zu London ein Bild von, ihm findet. 


Roth, C., bedeutet den Christian Rothgiesder 


Rothbecher, Nicolaus, Maler, lebte um 1348 in ‚Prag. Seiner er- 
wähnt ein Malerprotokoll, das in län s Statistik abgedruckt ist. 


» 
rn 
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ie auch Maler) dessen 
ensy ältnisse unbekannt sind. hrscheinlich im 17. 
u place in. Au gsburg. .Man fi ämlich auf dem folgen- 
Blatte,); wenigstens auf’einigen Abdrücken, die Buchstaben A. 
“131 Wi was. vermuthlich. ‚Augustae Vindelieorum bedeutet. 


) Die heil. Magdalena am Fusse eines Monumentes vor dem 
Crucifixe. auf die Hnie hingestreckt, d: 6. Rothbletz inv. 
r AU. *eulp. Et exe. A. V., Kl fol. 
UTTEREIRTE Bruffiot beschreibt diesen Abdruck im ara der ER 
lung des Baron von Aretin; im Winckler’schen Tataloge war 
14 dasselbe Blatt, aber wie es scheint, mit veränderter Auf- 
0 @Wsgchrift: 8. Maria’ ‚Magdalena. Poenitentiae Speculum. 6. 
00 “Rothbletz inv. sc. RuHtole 
,. 2) Die hl. Maria von Aegypten, S. Maria Aegıbciaca penitens 
mägna betitelt. : Vor ıhr ist ein Bischof und. ER erschei- 
nen zwei Engel. J. 6. Rothbletz inv. et sc. 28 : 


G, Radirer' und, BE 


’ 


Rothe; Johann ‚Friedrich, Maler, arbeitete um 1730 zu Witten- 
apart In CrelPs florirendem Wittenberg wird er ein Kunstmaler 
. genannt,, ; > s 


Rothe, Faichärtnät zu’ Dresden, wärdel, um 1785 ‘geboren, und 
“an ae "Akademie daselbst herangebildet. Rothe copirte anfangs ei- 

nige "Bhasr von Berghem und’ ändern Meistern, und.'dann zeich- 
N “und mal ae fleissig nach ‘der Natur. Seine Zeichnungen sind 
mit hey: Sehen oder in ‚Sepia behandelt. Von’ihm ist wahrschein- 
lich”auch ein Foloblatt, welches den Dorotheentempel und die 
. Carlsbrücke vorstellt. 


+.353 5 


Rother, Maler zu Breslau, wurde uns um 1820 zuerst bekannt. Da- 

"mals copirte er Rafael’s Madonna della Seggiola, Correggio’s Mag- 

 "dalena und andere berühmte Malwerke, die er trefflich wiedergab. 
Dann wurden auch seine 'Bildnisse Rechnen: 


Rothenhammer, s Rottenkiammer. „ar 


a JA 


Rothfuchs, Jakob, Maler, arbeitete um 1710. Malte meistens 
 Stllleben. 


Rothgiesser , Christian , Zeichner a Radirer von Hısum in 


"Schleswig, arbeitete in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts zu 


Copenhagen, häufig in Gemeinschaft mit Andreas Rothgiesser. Es 
finden sich zahlreiche Blätter von ihm, worin ’'sich zeigt, dass dem 
 Rothgiesser weniger Talent als Studium gefehlt hat. In Olearius 
Me. "*Reisebeschreibing nach ‘Moskau und Persien und in anderen 
Schriften’ desselben sind Blätter von ihm. Auf einigen stehen die 
Buchstaben C.'R. fec. oder C. Roth fec. 


hlä: nder, N. W.;, Maler aus Danzig, bildete sich auf der Aka- 
lemie der- Künste in Berlin, und. ging dann um 1830 zur Fort- 
tzung seiner pe 'nach Rom. Er malte historische Darstel- 
üngen. 3 07 


Rothenmüller: ‘oder. Bottenmüller, Bernhard, Maler von 
Leitonischl, war uniy1000 in Kaum Hätig: 


Rothmayr 8 Bofmaye 
30* 


% 


\ u 
468 . Rotlimüller, A; ton in. we  Rottenhammen, I Johann. 
Rothmüller yi „Anion, ’ bad zu Wien, ein jetzt! Neben ne, 
..) » Er ist Direktor der fürstlich ' Esterhäzyschen. ‚Gemälde - Sa: 
“os und en ‚vielseitig thätiger Mann. Er; entdeckte ein 'weues 
ren, 'Lithographien! in Oelfarbe 'zu'coloriren,' welchem er. deb Na- 
men »Oleochalkögraphie« beilegte;. a ‚ein Pri» 
REN auf AIG Jahre. verliehen ER sd RN N N 


- 


et sites de Yälsace, 5 Hifte, mit. Kos, 1a a na 
hei ET 7 


Roihw ell, Kiste ER Bildnissmalen 2 zu London, ie unter die Air 


ruhe eye Idealköpte dar. ad Jsued mr wor ye 

Rotini, Pieiro,, Maler, PN um. die ‚Mitte ‚des 17. ‚Jahrhunderts 

c Rom: Im 2 1651. wurde er Mitglied. der. ‚Abademit; ER St. 
ucas. Era 


Rotschew, VVasili, Maler. zu ‚St.,, Pefersburgy. ‚war. Schülge, ‚de 
dortigen Akademie,; verfolgte ‚aber . dann. in Rom, seine, weitere 
‘Bildung. Er ‚malte ;da , Androclus , der sich .vor dem . Löwen 
fürchtet. ! Dieses Gemälde erregte besonders Gefallen, ‚so ‚das Rot- 
schew in St, ‚Petersburg als Professor. der Malerei adjungirt wurde. 
Der Künstler starb indessen 1803 in der- Blüthe der Jahre. 


Rotta, s. A. Rotti. 2 KR Karen 
Rottenbeck, Georg. ‚Daniel, Maler, wurde Se in } Nürnberg 

geboren ich wie Hoppelmepk; benachrichtet, ein geschickter Künst- 
ler. Er bossirte auch in Wachs; ‚Starb , 1705... st 


Roitenhammer, Johann, Historienmaler,wurde 1564. zu München 
geboren, und RER von Hans Tonnauer ( onnauer) unterrichtet, 
‘da ‚sein. Vater, Thomas,. ‘der als herzoglicher. Hofstallmialer nicht 
viel mehr als Anstreicher war, sich das Talent seines Sohnes ‚nicht 
zu leiten getraute.. Tonnauer — auch Thonauer geschrieb en — 
‚war indessen ‚selbst'kein grosser Meister,‘ aber in Mann }, von; Bil- 


‚dung, der auch von Sandrart gerühmt, wird (Vorrede zum zwei- 


ten Bande seiner Akademie.$. 212), en er ihm Nachrichten über 
bayerische Künstler. lieferte. ar hie 200 


„aharks 


; Donnauer nahm diesen Ahuh heben‘ ahnen: Schüler. 1589 ; in 
die Liehre, wie wir dieses aus. den Akten.der Mälerzunft in Mün- 


"chen ersahen,, wo’unter dem bezeichneten» Jahre. steht, dass’ | 


u 


Donnauer, He indessen :nievals. Führer erscheint, den.Hans R 

tehamer auf sechs Jahre gedungen habe, Nach .erstandener Lehr- 
zeit begab sich 'Rottenhammer mit ‚Unterstützung des ‚Herz 085. 'nafb 
Italien, und kam zw einer" Zeit 1 ‚, Venedig: an, wo. reg tto.n 
thatig war. Rottenhammer. huldigte. :den: Lehren. ses ..Mei: er 
auf das pünktlichste, und ahmte ihn selbst in seinen ‚oft so ge- 
zwungenen Stellungen nach, Wie schr Rottenhammer den. into- 
retto zum Makbilder genommen‘ habe, beweist nebeniänderen ‚eimes 
seiner vorzüglichsten. Werke; .im - Museum ‚des. Louvre, welches 
nach Waagen (Kunstwerke etc. III. 555) ganz in der Art der hel- 
len, warmen und fleissigen Gemälde: Robusti’s gemalt, ist; und ‚des- 


“ww 


‚ Johann. 469 

P2 | % | | 
ierlichen „ spitzen Formen, RT die lea in den Li- 
r en Anordnung>zeigt. ‘Im Pariser 'Museumist auch 


eine Kreuztragung Christi von diesem Meister, diese kommt aber 


der Zeichnung nach mit: dem genannten Bilde: nicht‘in Betracht, 


+ da sie nach einem der schönsten Rupferstiche. des Martin Schon- 


gauer gemalt ist. Iu den Arbeiten nach eigener Composition ist 


‚aber überall die Richtung: der venetianischen Schule zu erkennen, 
uud Rottenhammer hat als Mann von Geist und Talent, bei seinem 


glücklichen Sinne für Schönheit und Grazie, in dieser Art vorzüg- 
liche Werke geliefert. Er ‘steht ‘mit Christoph. Schwarz "und ’Jo- 


' hann von Aachen in der ersten Reihe nicht allein. der bayerischen, 


‚sondern‘ auch der deutschen Maler im Allgetseiiien; via 


Rottenhammer hielt sich: ‘auch einige Zeit,in Rom auf, noch 
länger aber in Venedig, wo er viele Bilder malte, meistens im 
ee Formate und auf ‚Kupfer. . Zu’ seinen ‚grösseren Werken 

die er in. Venedig. ausführte,. gehört die Verkündigung. ‚Maäriens in 


Mer Kirche des heil. Bartolomäus, welche Kaiser Rudolph il. ma- 


len liess , als. Er: atz, für. Dürer’s :Marter des hi, Bartolomäus, wel- 
che er.für seine ‚Gallerie in. ‚Prag erwarb. Ein ‚zweites Rirchenbild 
ist jenes, der ‚heil. Febronia in der Kirche der Unheilbaren, Kai- 
ser Rudolph besass mehrere Bilder von Rottenhammer, die er in 
seiner Sammlung, zu Prag aufstellte, und die zu den besten Arbeiten 
des Meisters gehören. "Seine Werke sind nicht immer gleich, dıe- 


‚jenigen, die.er für ‚Gemäldehäniller oder für,schlechte Bezahlung 


ausführte, flüchtig behandelt... Den anderen sieht. ‚man. die Zufrie- 
enheit und die Liebe Su womit er malte. So ist in der Samm- 
lung. in Staffordhouse „London, eine heil, Familie in. einer 
Landschaft und von cinem Blumenkranz umgeben, das feinste und 
zierlichste von Miniatur in Oel, was Waagen von Rottenhammer 
und Seghers gesehen hat. « Von letzterem sind,die Biumen: Die 


‚Bilder aus der Sammlung des Kaisers Rudolph sind. wahrscheinlich 


jene der k. k. Gallerie des Beivedere zu \WVien.. Da sieht man 


‚eine Landschaft mit der Flucht. in Aegypten, und Blumen: streuen- 


den Engeln. Die Landschaft ist von Vinkenbooms gemalt. Ein 
zweites Bild, wo der landschaftliche Theil von J. Breughel her- 
rüuhret,, stellt die vier Elemente dar, 1604 gemalt. Ein drittes Ge- 
mälde der genannten kais. Sammlung zeigt das jüngste Gericht und 
“ Auffahrt der Seeligen zum Himmel, dad ein. anderes, so wie das 

get, 6 Z. hoch, den Sturz der Verdammten. Auf einem fünften, 
fast zwei Schuh ‚breiten Bilde, ‚stellte Rottenhamımer den Kindermord 
(dar, und von zwei anderen, kleineren Bildern: als die zuletzt ‚ge- 
nannten, zeigt das eine die Erweckung des Lazarus, das andere 
den Streit der Gentauren und Lapithen ‚bei der Hochzeit des 
Pirsthous. — Ein anderes Bild, welches Röttenhammer auf Befehl 
des Käises Rudolph malte, eines der reichsten und schönsten des 


. Meisters, kam in andere Rinde, und zuletzt ın die Gallerie zu 


Pommersfelden. Es stellt ein Göttermahl dar mit dienenden Nym- 
‚phen und Genien. Die herrliu..e Zeichnung zu diesem Bilde ist 
ın J. A. G. Weigel’s Achrenlese auf dem Felde der Kunst. Leip- 
856 $- 9. beschrieben. Das Gemälde war noch 1820 im Be- 


ines Privatmannes zu Carlsruhe. Es ist auf Kupfer gemalt, 


4 Z. hoch, und ‚ohngefähr 50 Z. breit. Auch in der kgl. Galle- 
Rn zu Dresden ist ein Göttermahl, 


Die grösste Anzahl: von ‘Werken dieses Künstlers war ın 
Bayern, in der Pfalz und in Schwaben verbreitet, da sich Rotten- 


» hammer nach seiner Verheitathung anfangs in Münshah, und dann 


in Augsburg niederliess, weil'in der ewsteren Stadt Pietro Candita 
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das Ruder führte. Der Churfürst. von der- Pfalz, war. FERTORIR 
{ ‚sonderer ‚Gönner, dieses Künstlers, der ihm für ein ‚Bild der Hoch- 
‚zeit in Cana 3000 Gulden bezahlte; weniger scheint ihn Maximi- 
lıan 1. berücksichtiget zu haben. Dennoch kamen: mehrere Bilder 
nach ‚München, und‘ noch gegenwärtig sieht man viele- ‚daselbst. 
In der kgl. Pinakothek findet man‘ neun derselben, Das eine, 4’ 
9‘ 6° hoch, stellt die in einer himmlischen Glorie ‚mit dem Finde 
auf Wolken sıtzende hl. Jungfrau dar, wie sie, von vielen Heili- 
gen umgeben, dem heil. Augustin erscheint, ein Altarblatt aus der 
ehemaligen Augustinerkirche zu München, so ’wie ein: zweites Bild 
daselbst, welches die Enthauptung der heil. ‚Catharina- vorstellt, 
in lebensgrossen ganzen Figuren. Die anderen Bilder sind klein, 
und auf Kupfer gemalt: die heil. Jungfrau in einer Baumreichen 
Landschaft (von J. Breughel) mit dem Kinde auf dem Schoosse 
sitzend, und von Engeln umgeben; Maria mit dem Jesuskinde auf 
dem Throne von Engeln umgeben, zu den Seiten St. Franz und 
der Evangelist; die Hochzeit zu Cana; das jüngste Gericht, etwas 
über zwei Schuh hoch; Diana ım Bade von Aktion überrascht; 
(die Landschaft von J. Breughel); tanzende Kinder i in einer Land- 
schaft. — In der Metropolitankirche zu München ist die Krönung N 
Mariä von ihm, und in der.hl. Geistkirche die hl. Jungfrau mitdem | 
TRinde auf dem Altare der Bäckerbruderschaft. In der Kirche zu Bene- 
diktbeuern ist ein Altarblatt, welches den heil. Leonhärd. vorstellt, 
ım Münster zu Ulm ein anderes mit. der Geburt Christi. ' Ausser- 
dem findet man noch mehrere andere Kirchenbilder,, worunter wir 
nur noch jene in Augsburg nennen. In der St. Ulrichskirche ist | 
ein Engelsturz, Maria mit dem Jesuskinde mit $t. Ulrich und Afra, 
die Himmelfahrt Mariä, und der englische Gruss 1608 gemalt. Für 
das ehemalige Hochaltarblatt der heil. Kreuzkirche, auf welcher er 
die Herrlichkeit der Heiligen im Himiel vorstellte, erhielt er 1000 fl. 
‘Für die St. Morizpfarrkirche malte er ebenfalls eine Himmelfahrt 
Mariä, u. s. w. Im Jahre 1611 malte er die Flügel und Ovale der 
Orgel in der evangelischen Kreuzkirche, und 1620 das Hauptpor- 
tal des goldenen Saales. Rottenhammer hatte sich durch seine 
"Kunst grosse Summen erworben, nach Sandrart gegen 80,000 Gul- 
den, starb aber dennoch in Dürftigkeit, da er ein verschwenderi- 
sches Leben führte. Die früheren Angaben über sein’ Todesjahr 
sind unrichtig. Sandrart lässt ihn 1604 oder 1608 sterben, während 
der Künstler erst 1607 das Meisterrecht erlangte. Dass er noch 
viel später- gearbeitet habe, wurde oben bemerkt. Das Wahre er- 
gibt sıch aus dem Sterberegister der Dompfarrei in Augsburg, wo 
1623 als sein Todesjahr angemerkt ist. L. Kilian hät sein Bild- 
niss nach dem Leben gezeichnet, und 1626 es gestochen. ü 


Es wurde auch eine bedeutende Anzahl von Werken dieses | 
Tüunstlers gestochen, worunter wir folgende Blätter ausheben. \ 


Das Bildniss Alb. Dürers, von vorn gesehen, im Pelzmantel, 
mit einer Tafel ın beiden Händen, nach einer SBREEE von Rotten- 
hammer von L. Kilian 1608 gestochen. ar 


Die Erhöhung der ehernen Schlange, Composition von ohn- 
gefähr 45 Figuren, gestochen von L. Kilian ‚ und Eupen oa 3 
P. ım Rleinen. Sr er 

Die Verkündigung Mariä, gest. von L. Rilian. re 

Die Verkündigung Mariä, von R. Sadeler schön gestochen. \ 


Die Anbetung der Hirten, gestochen von T;; Kilian, ZweL 
Darstellungen , die reichere 1601 dem Bischof Johann Adam dedi- 
eirt, die andere dem H. Bernhard Rlingenstain. 


A FiollenbamigennaB ominteusı mis iattenmandt, 2 ‚a7ı 
Hp Engel treibt den Josep h En Et “nach ei | an, 
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vr gch eg den "Es el an. Schön. Kiblatt. von hann Sa | 
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ara Ihe Ruhe auf, Ace Flucht i in Aest ten, | kenn von ran 
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are ." Eine ähnliche Darstellung stach‘ auch Iühe, a ‚dänn im 
ei c de Passe u und El. Bosch. 


Deut ae 


"Mehrere heil. Familien und Madonnen ‚. „gest, \ von. 1.E, "Sadeler, 
Ay 2a Kilian nos H., Ulrich, .N. Ponce,, Chataigner. und.Niquet, G. 
‚Zinck, P. d. Berge: IR A, Gab, Finiramus , G. Zinch. ı 
ie Erwechung des Lazarus, schöne ERmpaInion. gest, von 
AH, 'Sadeler. Ya a ER 
Die "Taufe, Christis gest. 'von L. Kilian ee 
Die’ Kreuzigung Christi, oder Christus am ketedss"kthöne 
Composition in Tintoretto’s Manier, 1618'von L. Rilian gestochen, 


Maria auf dem Throne mit dem. Jesuskinde auf’ dem. Schoosse, 


‚unten spielt ein Engel die Laute, gestochen von C., de.Passe. 
„Die Himmelfahrt: Be Maria, schöne Composition von L. Kilian 
gestochen, k 


Die Euthauptung der heiligen. Catharina, von Aug. Demmel’ 


zadirt.. ie her x 
Saulus, zwei imitirte RATE TR von "Mich. ae 
"Der Ennalibiie, nach ‚dem An, in Wien von.J. c. hulrüger 


a: air FE 
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4 PER? ; ü 
a ‚Venus. ‚schlafend von. drei Satyrn belauscht gestochen ‚von J. 
Matham. | a er 
E Pe Urtheil es Eu gestochen: yon Viel, 

täon in einen Hirsch verwandelt, gestochen von Bansenrlet. 
Er trennt sich von Venus... Ciartres‘ ‚exc, Paris; Der Stecher 
"soll Dom. Custos seyn. gr. fol. 
Mars entkleidet bei Venus, gest. von "Dan. Herz. 
"Venus von Jupiter geliebt, in Mezzot:ivon E. Haid. » u 
a Victoria, mit dem Schilde, mit. Palme undi#Krone, 
Die Felicitas, zwei grosse Blätter von L.: Kilian 1614 und 
‚615. gestochen, in der Manier von Saenredam oder Golzius, 
Die, sieben freien Künste, BEA, Büsten, mit J. J. .Haid’s 
. Adresse, n i 
Frsfteh fair Dätihtsä, Zaschuen und Maler von Bahurg, 
der Sohn des beruhmten Johann Rottenhammer, ist nach. seinen 
Lebensverhältnissen unbekannt. Stetten (Kunst- und Gewerbsge- 
ii » schichte ‚von; Augsburg), sagt nur, .der alte, Rottenhammer habe! 1622 
„seine zwei Söhne |,in. das. Gerechtigkeitsbuch. einschreiben las- 
Sen, weiss aber: von keinem etwas weıteres. Den Dominikus ken- 
men wir, aus einer Zeichnung bei Oefele, auf welcher Dominicus 
’ Bottephammer Pictor Joannis filius 1613, steht. 


"Rott er, "Josep h, Maler aus Schlesien, liess sich um 1734 i in. ‚Brünn 
ale, und u da viele Bilder in Oel und Fresco. ‚In.der Au- 
gustiner-Pfarrkirche zu Aitbrünn ist der grösste Theil der Altar- 

_  blätter von ihm. Er liebte gehäufte Figuren, wusste ,'sie aber.öf- 
ter nicht gehörig zu ordnen, und besonders in den Verkürzungen 


‚nicht correkt zu zeichnen., Wenn er fleissig vollendete verfiel er. 


in Härte, wie Hawlık behauptet, Starb 1764. Mr 


"Rottermondt, T et Br a 
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473 Rottermtind; Johami"L. = Rott’ oder Rotta) A. 
"Rottermund, Johann "Lorenz, Maler, "wurde 1 '760'zu Bam Bamberg _ 


"gebor en, und in le ‘Stadt ist auch der Kreis seiner hat gkeit 
BR suchen. Er ‚zeichnete, verschiedene Landschaften. und ich. 
ten, malte auch Bilänisse und andere ee brachte,es aber 
in- keinem Fache, weit, In der spätern, Leit. beschäftigte. er sich 
"meistens mit der Restauration alter. Gemälde; ‚allein es, wäre besser 
aan wenn mehrere solcher A Bilder eh unter "seine Hände 
‘gekommen wären; «Dieses ist ‘mit den‘ ‘Gemälden Wohl gemuths im 


Kloster ‘Heilbronn und zu Schwabach 'der Fall. Heller” klagt ihn 


in Jäch’s Pantheon destivegen ı an, “ Starb ge: „820 in Ansbach. 


end. Onstiesdh Bildhauer, geb. ‚zu Bamberg, 4761, ‚ge- 
:»storben zu Nirahlez 1824. Dieser, ‚Künstler hatte. sich: in seiner 
ji Geburtsstadt der Bildhauerkunst, gewidmet, "und eine gute, Schule 
‘gefunden, worin er durch die vielen Birchenarberten. die da aus- 
geführt wurden, ‘sich praktisch auszubilden Gelegenheit hatte, Rot- 
4ermund'ist einer'von den seltenen Künstlern, die sich in ihrer 
letzten Lebensperiode mit einem sehr erfreulichen Aufschwung des 
Geistes zur höhern Kunstansicht und Ansübung erhoben. Lange 
"Zeit beschäftigte ‘er sich in Nürnberg‘ etg Er nur ‚mit Bild- 
schnitzerei, bis er in dem letzten Abschnitt seines Lebens Gelegen- 
heit fand, ünter Leitung und nach Zeichnungen des Architekten 
““ 'Heideloff Arbeiten im altdeutschen ‚Style auszuführen, ' worin. er als 
Bi 
in einem ihm früher ganz fremden -Fache, mehr leistete, als man 
billiger Weise hätte erwarten dürfen. Sinn . Bildhauerarbeiten an 
‘dem Hochaltar der’ Sebalduskirche und’ an’ ‘der Hauptthüre der St. 
Lorenzkirche verdienen um ihrer Zierlichkeit, so wie um der 
Jiraft und Sicherheit wıllen, mit der die Blätter und lumen, in 
‘welche die Ornämänte daran auslaufen, ‚behandelt sind, und 
der Reinheit des Styls . BURGEANCHSAFH Lob — Samnler für 
R, und A. in Nürnberg. | . Heft. 82, Pa IR Ha SR 
5 5 ErIEH ( 

* Aotterniiedl, Martin, Michael, Lorenz, dei Bildhäheh: zu Nürn- 
berg, werten indem am Schlüise des obigen A tikelserwähnten Samm- 
ler vofi Nürnberg genannt, als geschickte Künstler, die unserm Jahr- 
hunderte angehören. "Einer von diesen fertigte nach C. Heide- 
lofl*s heichnung die‘neue Kanzel der-St. Lorenzkirche, wovon C. 
Mainberger eine Beschreibung herausgegeben hat. Im Jahre 1859 
vollendete er das Grabmal des General- Lieutenants von Lamotte, 


Es stellt einen "SChNOBAIRER mit. dem ‚Wappen des ‚Verstorbe- 
nen’dar, h j 


+ 
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4 


Rottermund, v. de; Zeichner und "Maler zu Brüssel, ein jetzt 
lebender Künstler. Er malt Bildnisse und Genrestücke, Besonders 
Darstellungen aus dem Volksleben. ' Aehnlichen Inhalts sind’ auch 
seine Zeichnungen. Solche lieferte er neben anderen für ‘das Werk: 
Les Belges peints par eux-m&mes. Gravure sur bois par Brown, 


Beneworth etc. Bruxelles 1840 ff. roy. 8. Jede der Lieferungen 


enthält ein grösseres charalteristisches. Bild und kleinere reiche 
Vignetten, i KR 5 


m . - ) rer; KR 
Rottgiesser, 5. Rothkieiden, % | eÜ EN are 


Rotti oder Rotta,- Agostino, Küpfäkstöchkn, arbeitete in der 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, ist aber nach seinen Lebens- 
verhältnissen unbekannt. Folgende seltene, radirte Blätter sind 
von ihm. & a 


ag” ee wo 
Rot, F Fil N 


slo:u)t Eh Die! ‚Statue der! hli-Oliva, 'Oliva Virgine Palermitana, ER G 
won br ‚Rägusa, und mit: Dedication: dieses Bilähauers an den 
En ir ‚Prinzen ‚Friedrich‚von Neapel. Am Fussgestelle Itest" man; 
u vl OAgostino Rottaincise\, ‘Hb. 15° Z. 3 L.,»Br..8 Z. lır 

„0.1 02) Bhalaris:lässt: den: Perillus in den von ihm erfundenen eher- 


nen Ochsen ‚sperren, nach" F; Vieira, fol. 


g42 
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Be Filippo , RE jelfchukider, Geefläte wahrscheinlich gegen 


Ende des =7; Jachun erts. Er’ bezeichnete seine Werke mit dem 
Namen oder mit dem ‚Büchstaben PH. REF. Lochner, VII. 581. gibt 

eine Denkmünze auf’ das. Exil. Carl 11. m "England in Abbildung, 
nd‘ ‚Ph. Tomassin stach eine "Medaille mit dem Büsten Carl I. von 


"Spanien und der Königin Anna mit den erwähnten Initialen, wel- 


che wahrscheinlich diesen Be, bedeuter.. Dieses, Blatt gehört 
zu ‚einer Folge. ee en ee De 
7 a 1.7 FE x € BTwE“ EEE SR 

Rottier, jener berühmte. ‚alkdininpe Maler, von chen Füssly 

.(Supp 1.) sagt, dass er im ı Schlosse Fürstenried. ‚bei München ‚gemalt 

habe, | ist, der ‚oben ‚erwähnte Franz Rocttiers, | 
Rottiers, "Jan ın A, Mall Antwerpen, arbeitete in der ersten 

Hälfte des 18., Jahrhunderts. Im Jahre 1741 wurde er Professor an 

‚der ‚Ahademie der genannten Stadt. A 


ic r er DR er 2 j ur, 
Rottiers, Zei ichner und Malde von Äntwerbei‘ betab sich zur Zeit 
das Ausbruches der französischen Revolution nach Russland, und 
‚brachte es durcl 


‚seine Geschicklichkeit. bis zum ‚Range eines Ober- 
sten. Er war 


sien, und bei allen Feldzügen in jenen Ländern, welche später 
das. russische. Waffenglück. eroberte. Nach dem 1812 geschlossenen 
Frieden verweilte Rottiers, längere Zeit an den Ufern der Propon- 
tis und machte Reisen in den umliegenden Ländern, wobeı er ein 
besonderes Augenmerk. auf die vorhandenen Alterthümer richtete. 
Im. Jahre 1825 ı machte er ‚eine zweite Forschungsweise nach Grie- 
‚chen and und. in die europäische Türkey Wiknar rk Begleitung 
eines seiner öhne und des geschickten Zeichners P. J. Wittoeck, 
der die Gegenden, und die Monumente zeichnete. Nach seiner 
‘Rückkehr bereitete er ein ‚Werk vor, welches unter folgendem Ti- 
tel die Resultate seiner Forschungen enthält? Monumens de Rho- 
des. Dedic a S. M. Roy des Pays-Bas par le Colonell Rottiers 
etc, Paris 1828, 13 Lieferungen. Wittoeck, Böns und H. Delpiere 
haben die Blätter lithographırt, Madou hat die Staffage Be 


Rotüini, Gabriel, Maler, ‚besuchte “ Akademie der Hinde, in 
Mailand, und ging zur’ weiteren Ausbildung nach Rom, wo er um 
4840 thätig war. Er malt historische Darstellungen, wovon einige 
- , mit dem grosstem Beifalle aufgenommen wurden, wie das Bild der 
Scomburga. u.a. KRottini ist noch ein junger Künstler. 


Rottmann , Carl, Lanäsehaftstnalet;, einer der ausgezeichnetsten 


n jetzt lebenden Künstler? wurde 1708 zu Handschuchsheim bei Heidel- 
er berg geboren, und schon von Jugend auf vonseinen Vater Friedrich 

zur Hunst angeleitet, ‘da dieser dieselbe‘ selbst mit vielem Ge- 
schicke betrieb, indem er zeichnete und in Aquarell malte. Der 
junge Rottmann widmete sich ebenfalls sehr fruhe der Zeichen- 
kunst, und brachte schon als Knabe manches gelungene Bild in 
Aquarell zusammen, worunter eine Ansicht des Heidelberger Schlos- 
ses bei Sonnenuntergang sich besonders bemerkbar machte, Hier- 
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ei der Expedition gegen die Türken und gegen Per- 
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a | | oh ie, ) .uRottnlänn,. Carl! . moi N 


* anf unternahm. erseine Reise den ‚Rhein! hirieufswrnd intläfe. Mosels 


' gegenden, wo der Landschafter den reichsten ‚Stoff zur Darstellung 


söofindet. ‘Als. Frucht dieser Reise. ist ’vornehmlich ein. grosses Oel- 


bild zu betrachten, eine Ansicht der Burg Elz.an' der ‘,Mosel, die 
"den Künstler bereits als Fe er gie (der. deutschen ial- 


schaftlichen Schule, bekannti machte, sro = #1 wwu 


mas Tahns 1822. ‚ging: Rottmann. nach. Mlnchön, da'ihn der Ruf 
hr dortigen Akademie ‚angezogen "hatte; allein er besuchte bei sei- 


ner Anke alı dennoeh nur die. Ateliers, der berühmtesten. ‚kunstver- 


wandten Meister, :und in der Akademie. bat er-nur um die Er- 
‚ laubniss, das, grosse ‚daselbst befindliche Lands chaftsbild des Jo- 
" seph Roch copiren.zu. dürfen. Den Sommer des ı daher 1823. brachte 
‚er in bayerischen Hochgebirge zu,, längere Zeit in dem. romantischen 
Thale der Ramsau, welches Rottmann auch durch, u ;grösseres 
Oelbild wiedergab,. Dieses Bild fand 1823 auf der uk. 
. Jung zu München allgemeinen Beifall, da sich darin ein ganz an- 
„derer Geist aussprach, als. bis dahin in der von conventioneller 
_ Nachahmung befangenen Landschaftsmalerei ‚geherrscht hatte, wenn 
auch die besten Bilder von Dorner, W. Kobell u. a. eine erfreu- 
liche Erscheinung, sind. "Rottmann hatte seine Bilder 'mit ‘tiefem 
 dichterischem Gefühle unmittelbar aus der Natur geschöpft,, und 
auch die zumeist nur in wenigen Figuren bestehende. Staffage, trägt 
einen entschieden elegischen Charakter an sich. Rottmann’s Streben 
ging mehr,auf,das Allgemeine, über ‚die individuelle vallandne 
des Einzelnen dominirten die Hauptformen der Landschaft, die in 
ihren Linien und Farben eine mehr allgemeine und ideelle Wirkung 
hervorbringen.. Dieser Richtung blieb der Künstler auch in der Folge 
im Ganzen treu, nur dass er Syndan eine genauere. Ausführun der 
landschaftlichen Details und durch mannigfaltiger belebte Vor- 
gründe auch der individuellen und lokalen Naturwahrheit immer 
mehr zu genügen strebte. Seine früheren Bilder vergegenwärtigen uns 
colossale” Gebirgszüge, breite Seen, Strömungen und Meeresufer 
mit unabsehbaren Fernen; oder sie schildern, wie die Nacht auf 
den tiefen, Seen des Gebirgstheiles liegt, und die grauen Morgen- 
nebel an ‚den schroffen Felsenwänden hinziehen, während aber 
schon die Morgensonne die zackigen Schneespitzen röthet; wie das 
Licht des Vollmondes am Abendhimmel mit dem TS der 
‘eben untergegangenen Sonne streitet, _ und diese Lichtmasse 'ım 
breiten Wasserspiegel widerstrahlt, oder wie am öden, von sSteilen 
„Bergen umkränzten Meeresufer eine Zigeuner-Bande von der Mit- 
tagsrast aufbrıcht. ‘Solche und ähhnliche Scenen malte der Künst- 
"er in seiner früheren Zeit, und’ belebte sie "mit wenigen, of BR 


‚tastischen. Figuren. N N et ‚eg 


Im Jahre :1826 ‚ging, Raltgonn. her; Ttalien, RR Eh seine 
„Reise bis nach; S$icjlien aus, ..da. ihm ‚Rönig Ludwig von Bayern 


E 


den Auftrag ertheilte, eine ‚Ansicht. von Palermo zu malen. Bei 


3 
dieser Gelegenheit sammelte der, Künstler einen reichen. ‚Schatz der 


vortrefflichsten, grösstentheils an Ort und Stelle in Aquarell- 


farben ausgeführten Studien. ‚Einige derselben führte,er: ‚nach sei- 


ner Rückkehr in Oel aus. Eine Ansicht der römischen) Campagna 


und ein Blick auf .das Colosseum in Rom, welches. 1828 . für li 
Mitglieder des Kunstvereins in München von Borum, lithögraphirt 


wurde, gehören zu den frühesten, und diese sind auch noch in 


der früheren, den allgemeinen Charakter der Landschaft darstellen- 
den. Weise gemalt; der schönste Erfolg krönte aber seın Streben 
in der 1829 vollendeten Ansicht. von Palermo mit dem Monte Pe- 
legrino vom. diloster St. Maria eGiesu aufgenommen, welche ne- 
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s'hen«der AnsichtıvoniTaormina auf:der-Kunstausstellung ‘desselben 
‘+ Jahres‘in München-bewunidert wurde. "Jetzt erhielt er vom-Könige 
den Auftrag, in den Arkaden des königl.:Hofgartens -zu München 
„sseinesBeihe von»28- italienischen Landschaften in. Eresco zu: malen. 
„ob Der Rönig wählte aus dem reichen Vorrathe des Künstlers selbst 
“die Punkte aus, nach’ einer gewissen geographischen Folge, so" dass 
diese Bilder den Beschauerivon Trient über: Verona, Florenz, Perugia, 
Rom und seine Umgebungen, Terracina, nach den Golf’von 'Bajäund 
“aufjdie Insel Ischia, nach Palermo, ‚Selinunt, ‚Girgenti, Syrakus 
» amd Messina, 'bis-Reggro iu Calabrien: und Cefalu.auf: der Insel 
"Capri führen. ‚Inder: Ausführung ‘der einzelnen: Landschaften be- 
“merkte man eine gewisse Ungleichheit, da der Künstler-sich. erst 
eine Technik schaffen musste, indem die Frescomalerei bis dahin für 
"landschaftliche; Darstellungen nicht mit Erfolg in Anwendung ge- 
kommen war. Rottmann brachte diese ‚Arbeit ebenfalls’ nur ‘unter 
grossen Schwierigkeiten zu Stande, und. im fortwährenden Kampfe 
mit dem widerstrebenden ‘und äusserst»beschränkten Material, das 
sich’ dem feinen Pinsel und der zarten’ Farbenharmonie. des Mei- 
“sters nur unwillig fügte. Als.die Glanzpunkte dieses Bildereyclus, 
worin ausser der höhern technischen Vollendung auch das Stre- 
ben, die einzelne landsehaftliche Erscheinung genauer durch Form 
und Farbe zu charakterisiren, sich in glänzender Weise künd gibt, 
“serscheinen die Ansichten von Palermo, Reggio, Cefalu und Mes- 
-“ sina. Doch muss man auch diese Bilder, um sie ihrer ganzen Be- 
deutung nach übersehen und würdigen‘zu können, , aus’ einer ge- 
wissen Entfernung . betrachten , welche ihnen .den ‚Schein‘einer 
sorgfältigen Ausführung und ‚Belebung im Einzelnen bis zu den al- 
" lerfernsten Gründen ‚hin: verleiht. “Ohne Copist .der Natur zu 
. seyn, heisst es im. Conversations- Lexicon der Gegenwart IV. 
.»» 649, gab hier der Künstler den Charakter der ‘Landschaft. je- 
desmal in wenigen „ı aber. bezeichnenden Zügen in grosser Treue 
"und: überraschendert Währheit wieder, indem er für eine jede die 
für sie besonders’ passende Tags- und Jahreszeit, und die 'dersel- 
ben entsprechende Luft -, Licht und Farbenstimmung zn wahlen 
wusste, wodurch die ‚Bilder zugleich ihr dichterisches' Gepräge em- 
'pfingen, das im Gefühl und Gedächtniss des Anschauenden‘einen 
tiefen Eindruck zurücklässt. Er führt uns durch alleAbstufüngen 
und 'Schattirungen- des Lichts- und Farbenspieis, vom reinsten 
kraftvollsten Sonnenlicht bis zu den düstern: Schatten ; welche vor- 
"übertreibende Wettersturme über „Land. und Meer breiten, ‘und 
‚stellt: die hierdurch 'hervorgerufene. trübe ‚und schwere 'Stummung 
der Natur, die _seiner«Neigung zur elegischen ‚Auflassungsweise 
historischer Landschaften vorzüglich zussagen mochte, mit dersel- 
ben Wahrheit:dar, wie die glühende und duftathmende Pracht’ und 
‚s#Beiterkeit des südlichen Himmels. Man: sollte glauben, dass Werke 
solcher Art, die jedes Gemüth erfreuen, vor frevelnden Händen 
"auch. ohne Wächter ‘geschützt wären; 'allein diese Bilder, die erst 
.0seit 1833 geöffnet sind, zeigen auf empörende Weise schon zahl- 
- » reiche Spuren absichtlicher Beschädigung. Da es auf:;sölche 'VWVeise 
orudas Ansehen hat, dass diese herrlichen‘ Malereien nur: durch wie- 
- derholte Retouchen auf die Nachwelt gelangen werden; so ist es 
umso erfreulicher, ‘dass Rottmann. diese Darstellungen auch in 
"Oel. gemalt hat. ‘Scheuchzer hat sie. in neueren Tagen sehr fleissig 
in Aquarell copirt und E. Neureuther.begann sie in Kupfer zu 


radıren. j 
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Nach Beendigung der landschaftlichen Fresken erhielt Roit- 


mann vom Hönige den Auftrag, Griechenland zu  bereisen, um 
Zeichnungen :von Landschaften zu sammeln, die, wie man damals 
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..beabsi chtigte, unter:der“nördlichen Fortsetzung der Arke di 2 


falls al’ fresco ausgeführt werden sollten, was aber 'unterblic 


32.114834 und. 1855; und'gleich nach seiner Heimkehr begann. er die 
‚Arbeiten. Er malte ‚einige seiner: Zeichnungen in Oel, und 
“nach diesen Gemälden führte: er seine Gegenstände auf den :Ce- 
menttafeln aus. : Anfangs ‚malte er in -der»von: 'Fernbach. erfunde- 
nen Enkaustik, aber: diese wurde dann, ungeachtet der grossen 
Geschmeidigkeit derselben, mit der Kniriem’schen : Balsammalerei 
' vertauscht, da: man dadurch noch grössere 'Zartheit der Lüfte und 
', Ferneh, wie sie Rotimann liebt, zu erreichen glaubte. Allein: der 
Kopaivabalsam, ‘den Kniriem mit Wachs: versetzt ale Farbenträger 
und als Bindemittel empfielilt, -garantirte. keinen glücklichen‘ Er- 
folg,.und somit kehrte Rottmann wieder zu seinem früheren ‚Ver- 
fahren zurück, und suchte: die Mittel’ zu erreichen, um durch (diese 
Malerejen den Ruhm:iseines Namens der Nachwelt zu verkünden, 
Ungefähr 20 Tafeln sind bereits vollendet und vollkommen 'gelun- 
gen, so dass diesen prachtvollen Malereien ein eigener Saal'an- 
gewiesen werden wird, um sie vor Beschädigung zu schützen. 

. „Das Wirken dieses Künstlers ' war (also bisher. ein doppeltes, 
wobei die Ueberwindung der Schwierigkeiten der einen’ Technik 
selbst auf die vollkommene Ausbildung der anderen einigen Ein- 
fluss übte, den er aber: in der letzteren Zeit auf das glücklichste 
beseitigte. Seine. kleineren Gemälde wurden immer hoch geschätzt, 
‚in den grösseren wollte man aber mehr Poesie ‘und Genialität als 
Technik finden. Diese Bemerkung finden wir in Kugler’s- Museum 
1856 Nr. 24 bei Gelegenheit einer Beurtheilung von Rottmann’s 
Ansichten von Cefalu und Corinth, man gestand aber: dabei’ zu, 
dass Rottmann in München :unstreitig ‚den feinsten Geist bei, der 


Beobachtung der Natur,. den meisten Takt: und das sicherste :Ge- | 


fühl bei dem. Auffassen- landschaftlicher» Darstellungen ' habei: | Ur- 
theile über diesen Künstler liest man bereits „unzählige , die. mei- 
sten aber gehen so ziemlich auf dasselbe ‘hinaus. Dem.+-Grafen 
Raczynski (Gesch, d. neuern deutschen Kunst II. 385) ward eine rei- 
che Anschäuung zu Theil; er spricht sich nicht“bloss mit Begeiste- 
rung über Rottmann’s Werke aus, sondern: nennt auch den Künst- 
ler.durch seinen Geist, seine Kenntnisse, seinen Charakter .ausge- 
zeichnet. Graf Raczynski.sagt: diesen Meister begeistere die Na- 
tur, aber ohne ihn zur demüthigen ‘Unterwerfung zu zwingen, 
und dennoch füge sich Alles zu einem wohlgeordneten und har- 
‚monisch durch Licht :und Farbe verbundenen Ganzen zusaınmen; 
die, unübertroffene Leichtigkeit Rottmann’s und’ die glückliche 
Weise desselben, die glänzendsten und treffendsten Lichtwirkun- 
gen wieder zu geben , zwingt ihn zu dem’ Ausspruche, es stecke 
Zauberei in seiner Palette und in seinem Pinsel. Das Gepräge .die- 
ses. Künstlers findet der.edle Graf so eigenthümlich, dass man nie- 
„mals seine Werke für. die eines andern .werde nehmen können. 
: Auch in dem oben erwähnten Artikel des Conversations Lexikons 
der. Gegenwart heisst'es, ‘dass dieser in: Auffassung und-Darstel- 
Jung so originelle Künstler als ein: selbstständige und vereinzelte 
Erscheinung dastehe, mit den deutschen Landschaftsmalern in Rom 
durch das hauptsächlichte. Glied dieser Kette, durch Joseph Koch, 
einigermassen auch äusserlich zusammenhängend, aber völlig un- 
abhängig von der erst später aufblühenden Dusseldorfer Schule, mit 
deren Hauptrepräsentanten;, Lessing, er sich durch seine poetisch- 
elegische. Naturanschauung verwandt zeige, während. er sich. von 
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.. ,Ahmodurch eine weniger individuelle Behandlung ‚des einzelnen 
land tlichen Detailsiunterscheide, _ el amil: „nen 
a ge Werke<dieses Künstlers nische ‘in Abbildungen vor- 
> handen, s Coliseum- ‚and der: Golf von: Bajä, ’ersteres von Bo- 


und lefbtörent von Lebschee lithögraphirt, gehören zu den 

frü eren Blättern des:Mürichner, Kunstvereinsi In : Hohe’s .neuen 

Malwerken aus, ‚München finden : wir. die! Ansichten von Corinth 

und von Sikyon, und vom Hintersee bei Berchtesgaden. Dass E. 

»Neureuther eine Sammlung: von:rädirtem:Blättern nachiden'land- 

u . Üschattlichen Eresken des. k. Hofgartensyzu- bearbeiten, gedenke, ha- 
‚ben wir bereits im Artikel'.des-letztern bemerkt. =>. =... 0 

:) »Bettmann ist: seit 1841 K&. ‚bayerischer. Hoöfwaler, : und. 1843 
Her er Ritter des Verdienstordens, vom hl. Peer REN 
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Rottmann, den sinken: und: Eeinin) von itndsshrchs- 
:;5a heum, der Vater des:: Obigen, war ebenfalls ein verdienstvoller 
A ‚Künstler seiner: Zeit » Er fertigte-viele-Zeichnungen; theilweise in 
' „Aquatell, womit er: besonderen Beifall-fand. Es sind dieses.Gen- 
»++ rebilder, . Schlachtstücke, Landschaften u. s, m \ ‘ Unter ‚seinen 
‘ Aquarellbildern machten ihn besonders;zwei dem grösseren ‚Publi- 
u.ıkumı bekannt, weil’ er dieselben auch ;radirt: hat, -nämlich die 
Schlacht: bei ‚Handschuchsheim und:die: Erstürmung: der Heidelber- 
ee 2: Brücke "Viele seiner«Zeichnungen kamen nach England, an- 
dere; sind in Deutschland zerstreut. .Für:den Herzog von Nassau 
zeichnete 'er, mehrere Ansichten aus dem’ Neckarthale. Die:beiden 
‚oben; genannten- »Schlachtbilder hat: C.. Ph. Fohr; copirt, : welcher 
„re überhaupt: ‚dem. Unterrichte 'dieses:Mannes viel zu danken: hatte. 
"Auch E.'Fries war ‘ein Schüler Rottmann’s,; aber alle diese: genann- 
ten‘ treflichen»-Künstler; deckt bereits die Erde. Rottmann starb 
‘4847, als. Universitäts- Zeichnungslehrer zu Heidelberg. Er :beklei- 
dete diese Stelle schon zu Anfang unsers Jahrhunderts. 
s/# „BRottmann hat; auch mehrere Blätter radirt, alle nach‘ eigener 
A he Mehrere seiner Zeichnungen wurden gestochen. 


#2) Die Schlacht bei Handschuchsheim, ga. fol, 
2 ya Die Erstürmung der Heidelberger Brücke, qu. fol. 
3— 0) Die: "Abentheuer eines rekenden Malers, ER 
nd geätzt von F. Rottmann, 6 Blätter mit verschiedenen 
Carrikaturen von Männern und'Frauen, das siebente Alte 
i bildet den Titel mit obiger Schrift, ‚kl. qu. fol. 
-" 0940) Eine kleine;Vignette mit sechs Männern, wovon drei’ "disp 
2 \ ‚tiven, Links oben steht: Heidelberg den 10. April 1806. er 


11) Eine Folge von sechs Ansichten ‘aus dem Garten in Schwe- 
tzingen : ‚die, vier ‚Tempel, die Moschee und die Wasserlei- 
tung vorstellend, mit dem Titel; ‚91x vues ‚du Jardın. de 
Schwetzingen, gu. 8. 


“si 42) Neue Ansichten ‘von Heidelberg :! Be de la Se EM Hei- 

‘=. delberg .ete.;; Drei, Ansichten ‚des Schlosses, das: Neckarthal 

eo. und das Ziegelhaus: daselbst, Haplasg, ehe han. 3 
ea, VOL ‚Neckargmünd, guide Abs! ’ we: 
sn er 

Roitmann, Anton, Zaichber N der ältere Sohn des Obigen, ‚hatte 

grosses Talent ‚zur Kunst, wollte. diese aber nur: als Nebensache 

+ betreiben.. Der Vater unterwies ihn zwar!im Zeichnen, allein An- 

‚ton nahm. Dienst:in der Armee, und naehdem ‚er einige Jahre in 

den "Reihen gestanden, wurde er zu Durlach als Postbeamter an- 

... gestellt; Rottmann zeichnete verschiedene 'Scenen, Schlachten, Bi- 

'n wouacs, Jahrmärkte' u. ss ‚w. „gewöhnlich in: Aquarell, und bewies 
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» Itlarin seine »bedeutende Anlage zur ‚Auffassung ‚chäräkterisffächer 
Seenen. Dann hat A. Rottmann auch'viele Blätter litt X: raphirt, 


oc Immer 'nach‘. eigeneriComposition, wie die Schlacht bei W impfen, 
-o'\ eine Folge von Lagerscenen’ und mehrere klei iere Blätter: . Koran 
aa ‚Den, Ausfalliber/ Strassburg, 'woram der ‚Künstler selbst Theil 
ai nah ‚.hat er ‚nach einem ee New gusstalıı"? im 
ıbaiı ‚Dieser 'Anton. Ne starb 184 im 5 Jahre. ar. 
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Rottmanny. Leopold, amilöch ArtsEUme ein jüngerer Meter 
En ‚des‘ ‚obigen‘; "wurde'' BE zu: ‚Heidelberg geboren, und von Prof. 


„.„Roux daselbst-in® den’ Anfängsgründen‘ der Kunst unterrichtet, bis 
A er4830 nach München‘ sich" begab, um 'an der’dortigen Akademie 
seine Uebungen- im Fache‘ der Historienmalerei fortzusetzen. Al- 
lein er entsagte dieser bald, um sich der Landschaftsmälerei zu 
widmen, worin:er aber sein ‚eigener Leehrer'ward, da An der Aka- 
demie.im diesem Fache kein Unterricht-ertheilt wurde, “und sein 
©: »»Bruder' durch die grossartigen Aufträge des-Königs Ludwig); in An- 
,>spruch genommen;war: ‚Er studirte“ fleissig ‚mach der Natur, zu 

7 (öwelchem Zwecke er das’ bayerische ‚Höchgebirge , Tirol 'und das 
u8Salzkammergut bereiste. : »Seineierste Landschaft in: Oel; "eine An- 
s:ılı  sreht'des Unterberges bei ‘Salzburg, wurd& 4854 auf. dei Künstaus- 
seistelung: im Carlsruhe gekauft, und:»aufidiese folgten mehrere an- 


u... 


+ dere landschatftliche‘ Bildery‘ theils "unmittelbar "der Natur entnom- 
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“, 


-:mene;, theils frei compönirte: Ansichten,..die: nichts von’ dersiideel- 
 Jemi Aulfassungs.-„und Däarstellungsweise seines: Bruders :haben, in- 
 s/dem .seinoStreben vorzugsweise: dahinigerichtet ist, der individuel- 
Er Voden. und) localen Wahrheit: der Natur 'sornahe als möglich zu:kom- 
"mens" Er» hat bereitstieine'beceutende Anzahl’ von schönen Wer- 
‚ken: geliefert, »sowohl Bilder in Oel als’Zeichnungen in’ Aquarell, 
wovon «er: mehrere selbst. lithographirt hat,» besonders Änsichten 
aus dem :bayerischen‘;Hochgebirge und aus Tirol. Für 'das bei 
«Gotta ‘in München: eerschienene Tiroler Album! hat er viele Blätter 
_ gezeichnev und lithographirt' In Kohler’s Münchner Album; ‚Mün- 
chen 1841 ff ist, eine, ‚Parthie am St.; W.olfgang- See von ihm selbst 
unmittelbar. auf Stein ‚gezeichnet. . Im Jahre, 1842 lithographirte er 
.»die Ansıcht von Athen, ‚nach einerı Zeichnung, ‚von; Caroni, ‚gr. qu.fol. 


Ueberdiess finden sich. noch waele kleinere: ‚lithographirte Blät- 
1 stern, ‚von diesem Künstler. 


RETTEN an 


Bosboaen" Gottlob, Eeichuer ft Malern le e;Lauban: in.der Lau- 
sitz, arbeitete in. (der ersten Hältte des 18. uhrhnndeni. "Er zeich- 
‚ngte Landschaften und malte solche um 1710 —..20. 


R “es 
EIN 


Röttmayr von Rosenbrunn, Johanhı Franz’ Michael, Historien- 
“"maler, wurde 1660 zu Laufen (nicht zu Salzburg) aAhlken, und ın 
Venedig von Carl Loth unterrichtet. ‘ Später kehrte er nach 
"Salzburg | Zurück‘, und’ miälte da einige Bilder für Kirchen} bis er 

ih; in’ Wien sein weiteres’Glück‘ versuchte. Hier malte‘ er zahlreiche 

oagraiR in Oel und Fresco,; in Kirchen’ 'und Pallästen, "wovon aber 
‘der grösste Theil der Mode und anderen Arbeiten weichen musste, 
In der St. Peterskirche und in der Rirche des hl. Carolus Borro- 
Imäus sind die Kuppeln’ von ihm 'gemalt.“ In Oesterreich sind ‚aber 
noch immer; viele Bilder von ihm; besönders in Kirchen’ und: Rlo- 
stern, und hier und'da auch in’ Sammlungen. ‘ Seine Werke sind 
aber ungleich, schlechter, wenn er schlecht bezahlt wurde, was oft 
der Fall war. ' Im‘ den besseren offenbart sich saber ein’ Mann von 

Talent, welches"jedoch der verderblichen‘ Richtung damaliger Zeit 

‘folgte. In der Rirche zu Heiligen-Kreuz' bei Mödling sind RR 


TESTEN ENTE EEE 


“: 


® WW ig ii h | )ecke der Klosterkirche 
ö De Ya? | eum zu N pcnrc aufge- 


hd 


+ Freiherr von Rott may #% an nicht rer in den öster- 
rei ischen“ Staaten, er war a 1 im Auslande behannt, .® fin- 
har im Dome zu Passau, in der Klosterkirche zu Raiten- 
f h,.in der Carmeliter, Kirche zu Regensburg . und anderwänts 
— vbeiten von’ihm. In der Jesuitenkirch« zu Breslau, malte er 1096. 
BE „rei g rossen Felder des, Hlune hoffe | in, Fresco, und etwarb 
af besonderes Lob. Zu Pommersfelden. erhielt BE für die 
* zo hmückung des Plafonds des grossen Saales 1050 Thaler und ein 
Jahr lang freie Verpfleg: ng für sich und seine, Familie. Alle diese 
. Reisen unternahm ern Zi pehräliumen, von "Wien aus, wo Rott- 
'mayr Hofmaler des Ka bie "Joseph I. war. Auch Kaiser Rarl VI. 
ernannte ihn zu seinem Kammermaler. Starb zu Wien 1727. In 
Leopoldskron war sein Bildnis. ne u in fi 
Re hei Emile, Zeichner ‚und, ‚Eupfersteeher. zu. Paris, ein jetzt 
lebender Künstler, genoss den Unterris htvon Delaunay und Mari ge. 
Dieser Künstler hat’ 'vıele Zeichhungen und "kleinere Blätter für 
den Buchhandel gefertiget, aber auch grössere 'Plätten gestochen, 
die_ aber bisher den geringeren Theil seiner Werke Ten 
" Auch ’Stählstiche findet man „van diesem Künstler. 


nas Wullk ZJussTch. 


1) Die Ermordung des Cäsar, nach: ‚David, gun ‚roy-; fol. 
‘Im ersten Drucke vor der Schrift. 
2) Erzherzog Carl in der Schlacht von, Aspern 1809, n,C. 
j Alberti in Darmstadt gezeichnet, umher kleinere Ta leaux 
N sehlenik ‚mit, Scenen: aus, ‚em, Leben; des Erzherzogs, 1839; Ox fol! 


MET ‚Die: Schlacht "ht ‚Saalfeld, ‚nach Desmoulin’s Bild im histo- 
= rischen Museum zu : für ‚Gavard’s! Gal. hist. de 


u. 


Ko An Zeichner ER Maler, ein jetzt Where eben. 
- scher: Künstler, der schon seit: mehreren: Jahren: vortheilhaft be- 
kannt ist. Er malte Genrestücke, die auf der Kunstausstellung zu 

') Paris immer mit Beifall-gesehen wurden. Sie sind. häufig humori- 

‚,stischen, Inhalts..;Mr. Roubaud bereiste auch Algier, und fand da 

‚ Gelegenheit ‚ alle.bedeutenden Offiziere der Algierischen Armee zu. 
zeichnen. Selbst: Abdel Kader soll dem »Künstler erlaubt ‚haben, 
“ihn. zu portraitiren. Diese Folge von Bildnissen ist in lithogra- 
phirten ‚Nachbildungen bekannt. 


-Roubillac, Francois‘ Louis, Bildhauer! von a bildete sıch 

‚ in‘ Paris zum Künsler, und ging dann:nach England, wo er spä- 
ter: seinem Nebenbuhler Rysbrac sogar Deorgpaogen wurde. 
John Walpole war sein Gönner, und durch diesen erhielt ‘erden Auf- 
trag, einige Büsten für das Trinity-College zu: Dublin und das Mo- 
 nument (des Herzogs‘ von Argyle in:der ‚Westminster- Abtei: z - 
Ari Viel grösseren Beifall erwarb ihm indessen die Statue 


un 


de, und die Denkmäler des: Herzogs und 'der-Herzogin von Mon- 
tague in Northamptonshire. Dann fertigte er auch die Statuen 
Georg’s I. und jene des Herzogs Carl von Sommerset, ‘als Univer- 
sitäts- Kanzler, die beide im Stadthause zu Cambridge aufgestellt 
wurden.. In Christ- Church - College zu ‘Oxford ist die, Statue Lo- 
cke’s. Eines seiner vorzüglichsten Werke ist dıe Statue des:New- 
ton in der Capelle von Trinity-College, 1755 ausgeführt. Der 


'  Tonkünstlers Händel; ‘die ın dem Garten Vauxhall aufgestellt wur- 


5 


- 


2 Ronbiae, R upferstecher, se 


& sen Preis der Malerei des National:Instituts, 1805 ‚das: erste':Acces- 
Bd rsitider Speeialschule (der schönen Rünste, und in der ‚Folge der 


+ aber. wurde» er ‘int früheren Tage erhoben , ehe 'noch''die neuere 


sty 
sagt. Zu seinen beste 


wur „8 er 1762. "Man er 
„di m 


vor a * 


10) u 

reiten Hälfte, ‚des. vorig en hu de 
Sr ayonmanier Br zum Bu X 
= = Mer ‚männliche und a2 


Wi pe Blätter mit Thieren, ragt Ay 
Principes ‚de dessin, 2, “Hefte, j jedes, 
rizeau, ‚fol, Run 


pi d 3 Dir, duch Pa- 


s 4 I? % 
RETOUR ET T wa io Me 2 a 8 4‘ 
” 


= 


er an 3333 ) ie; 2. am \ (A: Icrajirn i 
Rose, s. Rude. Ruth Ar k ion 


Rüyde, Lucrece ‚Cätharine de’ 1a, “Malerin zu BR ‚arbeitete 


um 1700. ‚Sie mälte Snake, wovon ‚6 Edelink, VleRPh, "des a 
‚ Bignon gestochen hat. . 


ch x Eur now! ‚ 


Röu ie, Jean de la, Maler zu ER Wr sich. ey ‚Schlacht- 4 
EM bekannt. War Akademiker und starb Ei 4 | 


Sein Bruder war Bildhauer, i bee Z | 
use, le, 5. "Lerodge. a To esse 1 
neh? ? Bine ö eh RE 2 hf 3 
Rougeot, Vieh zu Part. Rn jetzt 1rBEad Künstler. Er. | 
“malte Bildnisse und copirte auch Baden, neuerer französischer Mei- 
.ster in Minıatus;’ HusaT, S8 RU ende | 
Rouget, Georges Cher., Maler, Ne zu Parik Arash einer 


-'2. der letzten’ Schüler David’s, zu einer:Zeit, in welcher der Meister 
" selbst ‚schon: wieder mehr zur Naturwahrheit ‚zurückgekehrt: war. 
Diese Richtung spricht sich auch in den Werken Rouget's ‘aus, bei 
‚istfenger Zeichnung und glücklichem. Sinne für-Schönheit’und Har- 

“ıs »wmonie der Färbung." Rouget erhielt schon 1803 den: zweiten gros- 


Zeit mehrere goldene Medaillen. Es wurden ihm; vieler ehren- 
volle Aufträge zu Theil, deren sich Rouget zu seinem Rühme ent- 
ledigte. Sein Ruf steht schon seit vielen, Jahren fest, noch mehr 


en 


: Generation der älteren Schule den besten Theil ihres Ruühms ent- 
"zogen. hatte. Rouget hat aber Han ae Verdienste,’undshätte er 

tun in der Erfindung und:in der Anordnung immer so viel’Geschmack | 

nals Gediegenheitöund: Sicherheit der. Technik:' bewiesen ‚so‘ wäre - 

‚ Auschen. auch neben den gepriesenen: Meistern ‘der: Neuzeit | 

| 


” 


‚nicht ‚geschmälert worden. ‚ Rouget ist Historiker, und: selbst meh- 
“ rere seiner Bildnisse gehören der Geschichte an. ' Von. heiligen 
"Darstellungen ‚nennen wir den Tod des hl. Ludwig, ein 45 Bü | 
0 .0Fuss grösses Bild, welches 1817 im Luxembourg aufgestellt wurde. 
vd der Rirche: St 'Gervais zu ‚Paris ist»ein grosses Ecce homo und 
24m :der Gathedrale’ eine Anbetung der Hirten von 18222! Daün malte 
eriauch einige .Darstellungen aus dem Leben des hl. Ludwig, die - 
‚ sich jetzt im historischen Museum zu ‚Versailles befindeny grosse 
Bilder, worunter:auch der oben erwähnte Tod des Königs: gehört. 


% 
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Rouchiere, Louis. — Rouillard, Jean 48 


+, Auf einem solchen Gemälde erscheint der Heilige als Schiedsrichter 
zwischen dem Könige von England und seinen Baronen, auf dem 
. andern, wie er die Gesandten des Alten vom Berge empfängt, und 
- auf demydritten Bilde sitzt er zu Gericht. Die beiden letzteren 
Bilder dienten auch zu Vorbildern für Tapeten, die in der Manu- 
factur der Gobelins für den Thronsaal_gewebt wurden. In Ga- 
vard’s Galeries historiques de Versailles sind diese vier Gemälde 
der Reıhe "nach von Lafon, Fontaine, Ruhiere und Geille ın 
Stahl gestochen. Ein fünftes grosses Bild dieses Künstlers, 1837 
emalt, auch in der Anordnung gut, und von harmonischer Fär- 
bung, stellt die Vermählung Napoleons und der Marie Louise dar. 
Massard hat es für das erwähnte Prachtwerk von Gavard gestochen. 
Früher als dieses Gemälde entstanden einige Bilder aus dem Leben 
Franz Il. und Heinrich’s IV. Jenes Gemälde, welches den letzteren 
vorstellt, wie er den Landleuten verzeiht, die Lebensmittel nach 
Paris bringen, ist im Schlosse der Tuillerien. Ein späteres Gemälde 
welches den Uebertritt dieses Königs zur katholischen Kirche vor- 
stellt, ist von 1854 und eines der besten \Verke des Meisters. 
Dann malte Rouget auch mehrere mythologische Darstellungen, 
und Episoden aus der neueren Geschichte. Darunter ist auch ein 
Prunkbild, welches die französischen Prinzen vorstellt, wie sie in 
Gegenwart Napoleon’s und der Kaiserin dem Könige von Rom 
ihre Huldigung darbringen, Unter seinen Bildnissen nennen wir 
jenes Ludwigs XVIII., für die Stadt Amiens gemalt, das Familien- 
bild Carl &., und die Portraite im historischen Museum zu 
Versailles. Da sieht man M. F. de Franquetol, Duc de Coigny, 
(gestochen von Darodes), Conte de Gucbriant (gest. von Danois), Fran. 
de Lhopital (gest. von Legris), General Beauharnais, 1855 ge- 
malt etc. m 
Rouget ist Mitglied des französischen Instituts und Ritter der 
Ehrenlegion. 


Rouhiere, Louis, Kupferstecher von Dijon, arbeitete um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts in Rom. Wir haben von ihn verschie- 
dene Ansichten von Rom und der daselbst befindlichen Fontainen, 
mit G. B. Falda und G. F. Venturini gestochen. Dann stach er: 


1) Den Obelisken Pamfili, von zwei Seiten, fol, 
2) La cavalcata con le sue cremonie del Pontefice nuovo quan- _ 
do piglia il possesso a santo Gio, Laterano, fol. 


Rouillard, Jean Sebastian, Portraitwaler, geb. zu Paris 1789, 
. besuchte David’s Schule, um sich der Historienmalerei zu widmen, 
allein die Anzahl seiner Geschichtsbilder ist so gering, dass sie 
unter der Masse seiner Portraite verschwinden. Wir fanden nur 
ein einziges erwähnt, welches Alexander mit seinem Lehrer Lysi- 
machus vorstellt, 1819 gemalt. Unter seinen Bildnissen nennen 
wir jene der Könige Carl X. und Ludwig XVII, das erstere für die 
Präfektur in Limoge gemalt. Zu seinen bedeutenderen Portraiten 
gehört auch jenes des M. Chauveau -Lagarde, für den Sitzungs- 
saal/jder Advokaten bestimmt. Der König liess das Portrait des M. 
Bellart malen, und schenkte es dem Conseil general du Departe- 
ment. An diese Bildnisse reihen sich viele andere, sowohl ım 
Tiniestück als Büsten. Mehrere wurden lithographirt. 
Rouillard war Ritter der Ehrenlegion und starb 1832 an der 
Cholera. 


S 


Rouillard, ‚Jean, Portraitmaler von Neufchatel, genoss den ersten 
Unterricht in seiner Vaterstadt, und ging dann zur weiteren Aus- 
'Naglers Tiünstler- Lex. Bad. XIII. 31 
% 


482.  Rouillard, Piere. — Ronllet, Jean Louis. 


bildung nach Paris, wo er schon seit mehr als zehn Jahren den 
Ruf eines der vorzüglichsten Künstlers seines Faches behauptet, 
Seine Bildnisse sind voll Leben und Wahrheit, und meisterhaft 
behandelt. Viele seine Portraite sınd ın dieser Hinsicht bewunde- 
rungswürdig zu nennen, da sich dazu auch eine frappante Achn- 
lichkeit gesellt. Seinen Ruhm gründete er vornehmlich durch die 
historischen Bildnisce. Rouillard hat Männer der höchsten Stände 
und Notabilitäten gemalt, mehrere im Auftrage des kgl. Ministe- 
riums, wovon einige das historische Museum zu Versailles zieren, 
und in Gavard’s Galeries hist. de Versailles abgebildet sind. Da 
sieht man die Bildnisse des Marschals Sorlt, Herzogs von Dalma- 
tien (gestochen von Demare), des Marquis de Grouchy (gestochen 
von Geille), des Charles de Schomberg (gestochen von Joubert), 
jenes von Dumouriez (gestochen von Manseau). Dann malte er 
auch das Bildniss Napoleon’s in ganzer Figur, jenes des Marschals 
Magdonald, Herzogs von Tarente, und mehrere andere Helden des 
Kaaiserreichs. ERIK | 


Rouillard , Pierre, Bildhauer zu Paris, ein jetzt lebender Künst- 
ler. Man hat von ihm verschiedene Bildwerke in kleinerem For- 
mate, und darunter sind auch Thiere. 


Rouillard, Mme. Francoise Sulie Aldrovandine, . Miniatur- 
malerin, wurde 1801 zu Paris geboren, und von Saint unterrichtet. 
Es finden sich zahlreiche Bildnisse von ihr, worunter einige zu den 
besten Arbeiten dieser Art gehören. Auf dem Salon von 1824 wurde 

sie nuch mit einer goldenen Medaille beehrt. 2 
Dann ertheilt Mme. Rouillard, eine geborne Lenoir, auch 
Unterricht im Zeichnen und Malen. Der folgende Künstler könnte 

ihr Gatte seyn; wenigstens ertheilte er ihr Unterricht. 


Rouillard - de- Lacluze, Maler zu Paris, ein Künstler unsers 


Jahrhunderts, malte Bildnisse in Oel und Miniatur. $, auch den 
vorhergehenden Artihel. 


Rouillet, Landschaftsmaler zu Paris, ein jetzt lebender Künstler, 
dessen Werke sehr gefällig sind, obgleich er nur unter die Mei- 
ster zweiten Ranges zu setzen ist: \Vir kennen ıhn seit 1835. 


Rouillemont, $,, jener von Heinecke (Nachrichten etc. II. 374) 
erwähnte Kupferstecher, heisst S. Vouillement. 


Rouillion, Marie Anne, Formschneiderin, s. J. M. Papillon, Sie 
war die Gattin dieses Mannes. 


Roukens, N. N, Zeichner und Verfertiger getriebener Arbeiten 
von Nymwegen, hatte in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
Ruf. Er ferügte viele von Silber und Kupfer getriebene Arbeiten 
anf Tafelgeräthen und anderen Zimmerwerken. Auch einzelne Bas- 
relief und Reliefbildnisse findet\man von ıhm. Der Churfürst von 
der Pfalz gab ihm viel Beschäftigung. In R. van Eynden’s Ge- 
schiedenis etc. I. Blatt C. Nro. 2 findet man das Bildniss dieses 
kunstreichen Mannes, nach cinem getriebenen Werke in Kupfer 
gestochen. Starb um 1750. 


Roullet, Jean Louis, Zeichner und Kuupferstecher von Arles&in 


der Provence, war Schüler von G. Mallan und von Poilly, wel- 


cher an ihm einen gefährlichen Nebenbuhler hatte. Seinen Ruhm 
gründete er in Rom, wo er die berühmtesten Künstler zu seinen 
Freunden zählte, wie einen C. Maratti, C. Ferri u. a, Diese Ma- 


VETERAN EIN 


Rouijlet, Jean Louis. 483 


_ ler vertrauten ihm den Stich ihrer bessten Eile an, was dann 
auch für Roullet von grossem Vortheil war. Roullet stach in Rom 
ınehrere Blätter, sah sich auch in anderen Städten Italiens um, und 
kehrte endlich nach einer zehnjährigen Wanderschaft nach Frank- 
zurück. , Er liess sich in Paris nieder, wo ihn Ludwig XIV. zum 
Hofkupferstecher ernannte, Der König achtete diesen gebildeten 
‚Künstler persönlich, und dieses angenehmen Verhältnisses wegen 
schlug er einen höchst vortheilhaften Ruf anden Wiener Hof aus. Es 
‚finden sich zahlreiche Blätter von seiner Hand, sowohl Bildnisse 
als historische Darstellungen, Man erkennt in diesen Blättern ei- 
nen geschickten Zeichner, der mit nicht geringerer Meisterschaft 
auch den, Grabstichel führte, nur selten die Radirnadel gebrauchte. 
Sein Schnitt ist noch reiner, regelmässiger und. kräftiger als je- 
ner Poilly's. Die Formen der menschlichen Körper, und ihre Be- 
wegungen, sind bei ihm ebenfalls gut verstanden, und besondere‘ Sorg- 
falt verwendete er auf die Extremitäten. Im Style nähert er sich 
mehr dem Pitau, als seinem Meister. Eines seiner geschätztesten 
Blätter ist jenes mit den drei Marien und dem Engel am ,Grabe 
nach H. Carracci, Dieser Künstler starb zu Paris ” 1699 ım 54. 
Jahre, 


1) Ludwig XIV. in der Rüstung, Kniestück nach P. Mignard, 
folıo. 
Im ersten Drucke mit Roullet’s eigener Adresse. 
2) Ludwig XIV. im militärischen Costum, Roiestuck nach Lar- 
gilliere, s. gr, fol. \ 
5) Pabst Alexander VIH., fol. 
"01, Mit der Calotte, der Adler im Wappen, blos ae 
{ und leicht schattirt. 

II. Mit der höheren Haube, 'und das Gesicht verändert. 
Der Rüinnbart, der im ersten Drucke sehr schinal und 
klein, ist hihr grösser und drei Linien breit, der Adler 
mit hreuzstrichen bedeckt und mit Krönchen versehen. 

ı #4) Camille le Tellier de Louvois, Abbe de Bourdeaux, königl. 

Bibliothekar, nach Largilliere, gr. fol. 

5) Pierre de St. Andre definiteur scneral des Carmes dechaus- 
ses, nach R. Levrieux, eine Oval. 
6) Jean Baptiste Lully, Secretaire du Roi et Surintendant de sa 

Musique, nach P. Mignard, ein prächtiges Blatt und sel- 

ten mit breitem Rande, gr. fol. 


7) Eduard Colbert Cher., Marquis de Villacerf, 'Surintendant 
et Ordonateur gencral des batımens et jardins, par son ser- 
viteur J. L. Roullet d’Arles, 1698. Dieser Stich ahmt das 
Basrelief nach, gr. fol. 

&) Cardinal le Camus, in ovaler Einfassung, fol, ” 

9) Jean Challon de Toisy, Docteur en Sorbonne, nach G. Gt- 
rardin, grosses Oval mit Emblemen. AEtat. 81. gr. fol. 

Im ersten Drucke vor der Dedication. 

10) J. Delpechi Cher- Mis, de Mereville, cons. en la Grand’cham- 
bre, nach N. Larsilliöre. Oval, fol, 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 

11) Jean Louis Marg. de *Beringhen, Gouverneur des Citadelles 

Se Marseille, Kiniestuck ım Harnisch, nach Mignard, roy. 
folio, 

12) Henry Marquis de Beringhon, premier ecuyer du Roi, nach 
P.’Mignaed, gr. fol. 

15) Frangois de Montmorency, Marschal von Luxembourg, 
Büste im Oval mit zwei weinenden Genien, für die Oraisor 
‚funebre gestochen, &. 
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Roullet, Jean Loun es 
14) Ascanius Philamarinus, Cardinal Areheähd de Naples, nach 
. de Marca, fol. 
15) Fink de Poilly, graveur du Roi. F. de Poilly ad vivum 
del. 1680, gestochen 1699. Oval kl. fol. 


-46) Hilaire Clement, BEGCHFEUF au De nach 6: le Febure 


10689. Oval fol. re 
Im frühen Drucke vor aller Schrift. VEN? wi 
17) Eine Dame mit gelockten Haaren, das Kleid auf der Brust 
mit zwei Agraffen geziert, Catherine Touchellce, femme d’Hi- 
'laire Clement Procureur au Parlement, nach Be 1007, 
Brustbild im Ovale, fol. . 
I. Ohne Buchstabenziffer. 
II. Mit der aus mehreren Buchstaben zusammengesetzten 
Ziffer unten in einer Rundung. 
48) Catherine Touchellee femme de M. le Riche, nach J. Co- 
telle. L. Roullet sc. 1695. Oval, fol. 
Im ersten Druck vor der Schrift 
19) Bildniss eines Mannes im mittleren st in einem mit Rinö- 
pfen besetzten Rocke, halbe Figur : Lud. Roullet ad Vvi- 
vum del sculp. et excudit cum riall, Hesit, Oval kl. fol. 


20) David. überreicht dem Saul Kopf und "Schwert des Goliath, 
nach J. Parrocel, 4. 

21) David todtet den Goliath, neck en Fa , Vignette mit wor 
zierungen, vorzügliches Blättchen, kl. 

22) Der Leichnam und die heil. Baden in ddr Grabeshöhle, (les 
einq -douleurs‘ nach Annib. Carracecı’s Bild der Gallerie Or- 
leans aus der Sammlung Seignelay, jetzt im Besitze des 
Grafen Carlisle zu Howard. Joh, Lud. Roullet del. et sc. 
cum priv. Regis. Ein Hauptblatt des Stechers, s. gr. qu.- fol. 

Die Abdrücke kann man an den Adressen unterscheiden. 
1. Vor der Schrift: Divino afflatu ete., mit dem ‚Namen 
des Besitzers (Marquis de Seignelay): Se vend & Paris 
rue des Royers etc. (Bei Weigel 10 Thlr.) 
II. Mit der Schrift: Divino afflatu etc. Se vend ä Paris chez 
P. Drevet. 

25) Die hl. Frauen am Grabe, nach Annib. Carracci’s Gemälde 
aus dem Hause Philarmms zu Neapel. HiynZy L., Be; 
ib. 2. 2 

Es gibt zweierlei Abdrücke mit der Schrift 

1. Mit J. Raillard s Adresse. 

11. Mit der Adresse von Dan. Herz. sen. 

24) Der Besuch der Maria bei Elisabeth, nach P, Mignard, gr. 
» folio. 

Es gibt zwei verschiedene Abdrücke. 

I. Im Unterrande ist das Wappen der Dauphine: A. Ma- 
dame la Dauphine, und die Adresse Roullet’s. 

II. Ohne Wappen und Dedication: Vnde hoc mihi, ut ve- 
nıat Mater Domini etc. dann P. Drevet’s Adresse. 

25) Maria mit dem Jesuskinde auf dem Schoosse, welches die 
Rechte auf ein Tabernakel degt, dabei St. Joseph und St. 
Clara. Nach Agost. Carracci, fol. 

26) Maria mit dem Jesuskinde, welches ein Buch hält, halbe Fi- 

ur, nach Annib, Carraccı, fol. | 

27) Die heil. Jungtirau sitzend mit dem stehenden Jesuskinde, 
nach demselben, fol. 

Iın ersten Dale vor der Schrift: 
Olim Deus Ioquens-ete, und vor der Adresse Poilly 5 


€ 
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28). Maria mit a sie ERROR ON Jesuskinde in einer Land- 

| - schaft, nach Lanfranco, fol. 

29) Maria mit dem Jesuskinde auf dem Arme, welches eine 
Traube hält, nach P. Mignard, das unter dem Namen La 
Vierge an raısın ER dr Frau von Maintenon dedi- 
eirte Blatt, deren Bildniss es seyn soll. Im ersten Drucke 
vor der Schrift und vor dem Privilegium bei Weigel 7 Thlr. 


30) Die vier Evangelisten auf Wolken von Engeln umgeben, höchst 
reiche Compositionen von Lanfranco in der Apdstelkirche 
zu Neapel inFresco gemalt, 4 vorzügliche Blätter, s. gr. qu. fol. 
| Zwei dieser Blätter sind von Louvemont. | 
) St. Paul in Entzückung, nach Dominichino, fol. 
) Der hl. Franz Xaverius, nach P. Locatelli, Oval, fol. 
) St. Clara zu den Füssen der hl. Jungfrau, nach Aunib, Car- 
) 
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raccı, kleine Vignette. 
Die Religion auf Wolken mit andern symbolischen Figuren, 
kleine Vignette nach C. Ferri. 


© 
Pa 


35) Ein Kaiser auf dem Triumphwagen, begleitet von einem mit 
Lorbeern bekränzten Alten, der ihn auf den fliegenden Ad- 
ler aufmerksam macht. Auf der Bandrolle steht: Dextera 
ignat avis etc. J. L. Roullet sc, Komae. Nach P. Schor, fol. 
56) le zwischen der Tugend und dem Laster, nach 128 
Gimignano „fol; 
37) König Numa erhält vom Himmel den Schild, Thesis mit De- 
dication an den Bischof von Paderborn, mit dessen Por- 
-trast, nach C.-Ferri x gr. fol. 
38) Jupiter lässt den Schild des Perseus schmieden, Thesis mit 
i Dedication an Haiser Leopold, nach C. Ferri’s Erfindung, 
in zwei grossen Blättern. 
30) Herkules. bringt dem Jupiter die Ungeheuer, die er erlegt 
hat, Thesis mit Dedieation an Pabst Inuscelig XI 1078. Nach 
C. Ferri’s Erfindung, gr. fol. 
40) Cadmus besiegt den Drachen, nach C. Ferri, für eine These 
" gestochen, fol. ’ 


41) Die Apotheose des Herkules, nach C. Ferri, für eine dem 
Pabst Clemens IX. gewidmeten These gestochen, fol. 

42) Jupiter und Minerva schicken einem Rrieger den Degen zur 
Vertheidigung eines Weibes am Felsen, et C. Fort. fol. 

45) Ein Genias, welcher die mit der Lanze dastehende Minerva 
zu besäuftigen sucht, These nach P. Mignard’s Zeich- 
nung, dem Könige Ludwig XIV, dedicirt, ın 2 Blättern. 

44) Drei sehr kleine Vienetten mit Gegenständen der Ayricultur, 
nach J. de la Böse, 


Roulliet, Amaranthe, Bildnissmaler zu Paris, ein jetzt lebender 
Iiünstler. Seine Arbeiten werden in Musce royal zugelassen. 


' Roumier, Peter, Maler von Carcassone , hatte um 1725 in Ber- 
gamo Ruf. Er malte Bildnisse. 

Ein französischer Bildhauer, Namens Roeumier, soll auch in 
Holz geschnitten haben, wie Papillon behauptet. Blühte um 1750. 


Roupert, Louis, Goldschmied von Metz, hatte um die Mitte des 
17. Jahrhunderts ausgezeichneten ‘Ruf. Er arbeitete in Paris, ‘und 
wenn je etwas zierlich gemacht werden sollte, so musste Roupert 
es thun: Er war selbst ein guter Zeichner. L. Cossın stach nach 
seiner Vorlage eine Folge von einigen Blättern mit Goldschmieds- 
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verzierungen, wovon einige mit einem Monogramme, andere mit, 

den Buchstaben L. R. bezeichnet sind. Zu dieser Folge gehört 
‘ wahrscheinlich auch das Bildniss Roupert’s, welches Cossin 1068 
„nach P. Rabon gestochen hat. - | 


Füssly sagt nach de Fontenay, dass Roupert selbst einige Gold- 
schmiedsverzierungen trefflich gestochen habe. Diess sind wahr- 
scheinlich die erwähnten Blätter von Cossin, 


Rouquet, Jean, Schmelzmaler von Genf, arbeitete gegen 50 Jahre 
in London, ging aber zuletzt nach Paris, und wurde da 1753 der 
Akademie einverleibt. Rouquet mialte viele Bildnisse, die meisten 
ın England. Er schrieb adch ein Werk über die Kunst in jenem 
Lande: L’Ftat des arts en Angleterre. Paris 1755, welches in dem- 
selben Jahre auch ins Englische übersetzt wurde. Eine andere / 
Schrift hat den Titel; L’art de la peinture en fromage ou en ra- 
mequim Paris 1755. Im Technischen und in der Farbenbereitung 
soll er grosse Entdeckungen gemacht haben. Starb 1758. 


Rous, Hieronymus, s. H. Roussel. e ar N 


Rousseau, Jacques, Landschaftsmaler und Radirer, geb. zu Paris BE 
1650, bildete sıch in Italien zum Jünstler, besonders durch einen 


längeren Aufenthalt in Rum. wo er mit H. Swanevelt innige Freund- _ Ö 
schaft schloss und dessen Schwester heirathete. Er zeichnete viele 1 
Tdonumente und Ueberreste des alten Roms und von dessen Um- | 
gebung, und malte dieselben in Oel, meistens mit schöner land- F 


schaftlicher Umgebung. Diese Bilder offenbaren ein genaues Stu- 1 
dium und eine ungewöhnliche KRenntniss der Perspektive, und es 
dürfte manches seiner Werke für Gaspard Poussin genommen wor- u‘ 
den seyn. Im Jahre 1660 begab sich Rousseau nach Paris, wo er 
jetzt zahlreiche Werke ausführte, welche die k. Schlösser, das be- 
rühmte Hötel Lambert und andere reiche Häuser zierten, aberin 
denselben grösstentheils zu Grunde gegangen sind. Die Staffelei- 1 


bilder, die sich von ihm finden, sind oft nur Skizzen zu seinen N | 
s 

.. . . rn nd . 
grösseren Arbeiten, aber in allen Theilen vollkommen ausgeführte \ 


Gemälde selten zu finden. Im Jahre 1662 .wurde Rousseau Mit- 
glied der Akademie zu Paris, und 1079 Rath derselben; allein zwei 
Jahre darnach sah er sich von.diesem Institute ausgeschlossen, da 
ihm als Reformirien nach der Aufhebung des Edıiktes von Nantes 
nicht mehr Sitz und Stimme gestaltet wurde. Er musste sogar die 
ım Schlosse von Marly begonnenen Malereien unvollendet lassen 
und in eine entfernte Provinz wandern. Im Jahre 16588 erhielt er 
endlich seine Stelle wieder, da er dem Glauben seiner Väter ent- 
sagte. Jetzt war er in Paris wieder der gefeierte Künstler, dessen 
Ruf sogar nach England drang. Der Herzog von Moöntague berief 
ihn nach London, um sein Schloss in Bloomsbury auszuschmüu- 
cken. Rousseau lebte zwei Jahre in England, und starb 1605 ın 
London. E. Kirkall hat eine Landschaft nach ihm gestochen. 


Er 


Dieser Künstler hat selbst mehrere Blätter radirt, deren Robert- ' 
Dumesnil, P. gr. frang. IV. 191 ff. 19 beschreibt, wie folgt. Die 
ersten Q Blätter, die besten des ganzen Werkes, sind nach eige- 
ner Composition, die anderen nach Zeichnungen aus dem Cabi 
net Jabach. 

1) Die zwei Hirtinnen ım Gespräche, von der Heerde umgeben. 

Links vorn ist ein Baum, und auf dem Hügel im Grunde 
ein weitläufiges Gebäude. Am Rande links: J. Rousseau in- 
uentor et fecit, H. 6 Z. mit 5 L. Rand, Br. 82.51. 


‚Rousseau, Jaeques. A | ABT 


2) Die zwei Männer, der eine nackt am Fusse des mit Bäumen 
und Gesträuchen bewachsenen Hügels sitzend, der zweite im 
antiken Costüm vor ihm stehend. Ueber den Fluss geht eine 
Brücke mit sechs Bogen. Im Grunde links ist ein Haus und 
‚eine Heerde. Ohne Namen und Zeichen. H.5 Z.gL., Br. 
8 Di 5 L. E 

5) Eine baumreiche Landschaft mit einem Flusse, der Wasser- 
fälle bildet, und an-dessen Ufer eine nakte Frau auf ihrem 
Schleier sitzt. Ein anderes Weib mit dem Horbe auf dem 
Kopfe, kommt heran. Im Rande links: J. Rousseau inuentor 


et fecıt. H.6 2.3 L.mitAL. Rand, Br.82.gL. 


4) Eine Landschaft mit leicht bewachsenen Hügeln, und einem 
Berge ım Grunde links. Im Mittelgrunde sitzt ein junger 
Mann, und unterhält sich mit einem Mädchen. Links sieht 
man einen Fluss. Im Rande links: J. Rousseau inuentor et 


fecit. H. 6Z.ı L. mit 5 L. Rand, Br. 8Z.8L. 


5) Eine antike Stadt mit prächtigen Monumenten, im Grunde 
von einem hohen Berge dominirt. Vorn ist ein Aquadukt 
mit vier Bogen, der rechts an die Reste eines jonischen 
Tempels stösst, Links vorn stehen drei Figuren. Im Rande: 
J. Rousseau inuentor et fecit. H. 6 Z. ı L. mit 3 L. Rand, 
Br.82.9L. 


6) St. Johannes in einer felsigen Landschaft mit einem Flusse 
zur Linken. Johannes mit dem Hreuzstocke sitzt bei einer 
Hütte, die am Eingange einer Höhle zur Rechten angebracht 


ist. Ohne Namen und Zeichen. H. 82. gL., Br. 6 Z.2L. 


7) Diana mit ihren Nymphen und zwei Hunden auf einem Hu- 
gel. Diese weibliche Gesellschaft schickt sich zum Baden an. 
Vom Grunde rechts zieht sich eine Bergkette nach links hin, 


wo man das Meer sieht. Im Rande lınks: . J. Rousseau in- * 


uentor et Scuip. ex. H. 11 Z. 3 L. mit 4 L. Rand, Br. 
15 2.,10.L; 
Es gibt von diesem Blatte zweierlei Abdrücke. 


I. Vor der Ueberarbeitung mit der Wiege, was dem Ganzen 
einen graulichen Ton gibt. 

II. Mit der Wiege überarbeitet, als wäre die Platte nach Art 
der schwarzen Manier zubereitet. Die drei letzten Worte 
der Inschrift fehlen. Es gibt davon schwarze und grüne 
Abdrücke. | 


8) Der Fluss im Walde. Das Wasser kommt von der Mitte 
des Grundes her und verliert sıch links unten, wo sich eine 
Figur zum Trinken neigt. Rechts sieht män zwei Männer 
in antiker Hleidung am Fusse einer Baumgruppe. Auf dem 
Hügsl sınd zwei ähnliche Figuren, die nach links gehen. 
Im Rande daselbst: J. Rousseau inuentor et Sculp. 


9 — 19) Blätter nach Zeichnungen aus dem Cabinet Jabach. 
Man hat davon zweı verschiedene Abdrücke: 

I. Vor der Schrift. Sehr selten. 

IH. Mit dem Namen der Kuünstler,sund der Bezeichnung- der 
verschiedenen Serien der Sammlung durch Buchstaben und 
Zahlen. 


4. Nach Annibale Carraccıi: 
‚In Rande liest man: An. Carache delm. — Ronsseau 
Sculp, cum priuil. Regis. H. 102. 5—8L. mit 5 L. Rand, 
Br ZA TEL: Ä 
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') (17. A.) Drei in der Mitte vorn ayf dem Wege sitzende Fiı- 
guren. Im _Grunde ist ein Vulkan und am Flusse stehen 
grosse Gehäude. 

10) (5. B.) St. Johannes am Flusse tauft in Gegenwart von vier 
Männern einen jungen Mann. \ 

11) (52. B.) Ein Soldat mit der Lanze neben dem Pferde spricht 
zu einem Alten, der ın Mitte des Grundes am Felsen sitzt. 
Links sieht man eine dritte Person. gi Ri 

12) (29. C.) Ein Mann und eine Frau am Ufer eines Flusses die 
Füsse badend, links vorn erheben sich zwei grosse Bäume, 

15) 16 D.) Die hl. Jungfrau mit dem Rinde, am Fusse zweier 
Baume sitzend, während Joseph steht. Links ruhen neben 
dem Esel zwei andere Figuren. | \ i 

ı4) (24 E.) Eine steinigte Gegend, theils bewachsen und in der 
Mitte bewässert.. Links bemerkt man einen Mann vom Ruü- 

/ cken und ein Weib mit dem Rinde. 

15) (17 F.) Felsige Gegend, links abfallendes Wasser. Auf der 
mit Bäumen bewachsenen Höhe ist die Hirtin mit ihrer 


Heerde. 
16) (20 F.) Waldige Landschaft mit einem Flusse in der Mitte. 
, Rechts sitzt ein Weib ım Profil, und ein Mann geht. 


17) (29 F.) Landschaft mit einem Hügel zur Rechten und mit 4 
drei grossen Bäumen am Wasser. Zwei Personen gehen nach 
dem Grunde zu, wo am Nleere eine Festung erscheint. m 

18) (5? F.) Landschaft mit einem grossen gespaltenen Baume in 
der Mitte, dessen Gipfel von der Platte abgeschnitten ist. 


Links gehen ein Mann und ein Weib gegen einander. 2: 

2. Nach G. F. Grimaldiı Bolognese. I 

19) (58 B.) Landschaft mit einer hölzernen Brücke im Grunde, 
über welche ein Reiter setzt, dem zwei Mann zu Fuss fol- 1 
en. Links vorn ist eine sitzende Figur. Im Rande: Bo- 
a) delin. — Rousseau. Sculp. Cum privil. Regis. H. 
102.5 L. mit 8 L. Rand, Br. 14 Zur, s 


Rousseau, Jean Francois, Kupferstecher zu Paris, wurde um 
1740 geboren. Er stach verschiedene Blätter, für Buchhändler, mei- | 
siens Vignetten nach Gravelot, Cochin, Eisen u. a. Auch Bild- X 
nisse und einige historische Darstellungen haben wir von ıhm. 

1) J. B. Descamps, Peintre du Roi, nach Cochin jun. | 

2) N. B. Lepicie, graveur du Roi, nach demselben. 1 


en a ne 


In 


5) A. L. de la Live de Jully, introducteur des ambassadeurs, | 
> nach Cochin jun. Be, H 
4) J. F. J. Saly, nach demselben. RM 

5) J. F. de Troy fils, nach -Cochin. a SE 


Be Z 


6) Maria mit dem Kinde, nach van der Werff’s Bild des. Ca- 
binet Choiseul,, gr. 4. 

7) St. Hieronymus, nach Mola, fol. 

8) Scene aus dem Leben der Gabrielle d’Estrce. 


| 

Rousseau, Jean » Maler, arbeitete in der zweiten Hälfte des vori- | 

gen Jahrhunderts und’ noch im ersten Decenninm des folgenden. 

Er malte Genrebilder, deren einige gestochen wurden, von A. le 
Grand, Clıaponnier u. a. 

| 


Rousseau, N., Architekt zu Paris, war in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts thätig.e Er haute 1787 das Hötel Salm, woraus 
später der Pallast der Ehrenlegion wurde, Dieses Gebäude wırd 
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eines der reichsten und prächtigsten damaliger Zeit genannt. Der 
' Plan, Aufriss und Durchschnit sind in Krafft’s Werk: Plans, Coups 
‘s etc, und die Facade in Landon’s Annalen 1805 abgebildet. Um 
diese Zeit starb der Künstler. A 
Rousseau, Francois, Kupferstecher und Lithograph zu Paris, ein 
jetzt lebender Künstler. Man hat von ihm Blätter in Aquatinta 
und Radirungen, so wie verschiedene Steinzeichnungen, 


Rousseau, Mm. Virginie, geborne Heu, Malerin zu Paris, 
7 eine Künstlerin unserer Zeit. Sie malt in Miniatur Bildnisse und 
‘andere Darstellungen. Ihre Anfänge scheinen um 1820 zu fallen. 


Rousseau, Philippe, Landschaftsmaler zu Paris, ist bereits seit 
1835: der Kunstwelt rühmlich bekannt. In diesem Jahre debutirte 
er auf dem Salon mit einer Ansıcht der Huüste bei Granville, die 
man als so vollkommen befand, dass sie nicht das Werk eines 
Junglings, sondern jenes eines gereiften Meisters zu seyn schien. 
Seit dieser Zeit malte Rousseau Ansichten, in denen sich eine 
glückliche Auffassungsgabe und eine höchst fleissige Vollendung 
kund gibt. Seine Bilder vergegenwärtigen verschiedene Gegenden 
und Monumente Frankreichs u. s. w. Ä 

Rousseau, Funstliebhaber zu München, hat gegen Ende des 18. 

Jahrhunderts einige Landschaften radirt, die aber von geringem 

‚Verdienste sind. Es stehen die Buchstaben R. M. darauf, was nach 

Brulliot Roussctau Monachiı bedeuten soll. 

Ein Künstler dieses Namens war beim Strassen - und Wasser- 
bau angestellt. | 


> 
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Rousseaux, Maler in Namour, eın Hünstler, welchen wir 1850 
zuerst genannt fanden. Damals malte er ein historisches Bild, welches 
den Abschied des Brutus von Porcia vorstellt, und gerühmt wurde, 


Roussel, Hieronymus, RHupferstecher, arbeitete. um 1650 zu Pa- 
ris. Er radirte verschiedene Blätter, wahrscheinlich für den Buch- 
handel. Es findet sich ein Livre de Dieux par Rous, 22 Blätter 

‚in 4 Dieser Rous ist wahrscheinlich unser Roussel. 
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Rousse], Henry, Medailleur zu Paris, einer der vorzuglichten Rünst- 
ler seines Faches, der unter der Regierung Louis XIV. ın Frank- 
‚ reich lebte. Er schnitt das Bildniss dieses Königs in Stahl, und 
das. älteste der unten erwähnten Portraite ist von 1654. Roussel 
arbeitete aber die ganze Hälfte des Jahrhunderts hindurch, wie es 
scheint noch 1711, wenn 4Jie Medaille auf Maximilian Titon noch 
von unserm H. Roussel herrührt. Wahrscheinlich ist aber der Ver- 
fertiger der Denkmünze auf Michael Chamillart ein anderer Rous- 
sel, da Chamillart erst 1721 starb, Der Medailleur Nicolaus Rous- 

sel scheint zu dieser Zeit noch gelebt zu haben. 

Folgende Medaillen sind im Tresor de Numismatique etc., Me- 
dailles frangaises ete. abgebildet. Er bediente sich zur Bezeich- 
nung des Buchstaben R. 

4) LudovicusXHll. Rex Christianissimus. Rev. Sacra- 
tus Ac Salutatus Rhemis Jvnii VII. 1054. Von Rous- 
sel ist nur der Avers mit dem Buchstaben R. ım Abschnitte. 

2) Ludovicus XIIII. Rex Christianissimus. Rev. Pax 
Et Conubium (1600). Der Revers ist von Molart. 


4y0 


” 
5) 


6) 


7) 
8) 


9) 


0. Roussel, Ad es N 


Ludovieus XIII. "TRNS Chir en Rev. Ae- 
ternae Concordiae Franciae Et Hispaniae, Der 
Revers ist von J. Mauger, 


Ludovicus XII, Rex Christianissimus.'Rev. Rege 2; 


ın Vrbem Reduce. Im Abschnitte: Laetitia Publica 1652. 
H. Roussel Fecit. 


LudovicusXIV. Rex 'Christianissimus. Rev. Nulla. a 
Dies Sub Me Nato Que Haec Foedera Rumpit. 


Allience mit der Schweiz 1065. Br dem Namen Roussel’s 
auf dem Avers. 

Ludovicus Magnus Rex Chrietiumiesiahrs: Rev, 
Prolusıo Ad Vietorias: Der Avers ist von Bernard. 
Auf die Reyue in der Ebene von Compiegne 1666. 
Ludovicus XIII. Rex Christianıssimus. er: Nec 
Pluribus Impar. 1667. Der Revers ist von J. Mauger. 
Ludovicus Magnus Franciae Et Nauarrae Rex 
Pater Patriae. Rev. Apollo Palatinus Im Ab- 
schnitt: Regia Scientiarum Accademia Instituta 1667. Mit 


Roussel’s Namen. A | 


Ludovicus Magnus Rex CR ARE: Rev. 
Solis Que Labores. Denkmünze auf die Eroberung der 
Festungen im niederländischen Rriege: Grave, Bomel, Or- 
say etc. 

Ludovicus Magnus Rex Christianissimus. Rev. 
Majestati Ac Aeternitatı Gallici lmperii Sa- 
crum. 1672. Der Revers ist von Molart. 

Ludovicus Magnus Rex Christianissimus. Rev. 
Concordiae Vinculum Joanne Polonorum Rege 
Torque Donato. (1675). Mit H. R. bezeichnet. 
Ludovicus Magnus Rex Christianıssimus. Rev. 
Praebente Copias Et Fortunam Suam Rege — 
Victoria Ad Castellum Morinarum 1677. 
Ludovicus Magnus Rex Christianissimus. Rev. 
Fxercitu E Casselensi Proelio Redeunti 1677. 
Ludovicus Magnus Sex Christianissimus. Rev. 
Victoria Et Pace Auspicibus. — Delphini Et Ma- 


: rıae Annae Bauarae Connubıium 4671. 


17) 


18) 


Ludovicus Magnus Rex Christianissimus. Rev. 
Bello Et Commercıo 1680. Das D des Revers bedeu- 
tet Dollin. 

Ludovicus Magnus Rex Christianissimus. Rev. 
CCC. Puellae Nobiles Sancırianae,. Der König grün- 
dete 1687 das weibliche Insitut in $t. Gyr. 


Ludovieus Magnus Rex Chistianissimus. Rev. 
Patrıi Exercituum Et Ductori Semper Felici. Mit 
der Statue Ludwigs XIV. auf der Place des Victoires von 
Herzog von Feuillude errichtet 1686. 

Ludovicus Magnus Rex Christianissimus. Rev. 
Haeresis Extıneta. Auf die Widerrufung des Edikts 
von Nantes 1685. Der Revers ist von Mlolard. 


19) Ludovicus Magnus Rex Christianissimus. Rev. 


20) 


>i) 


Vrbis Ornamento Et Commodo, Auf den Bau des 
Pont-Royal 1685. 

Ludovicus Magnus Rex Christianissimus. Rev. 
Genua Obsequens. — Dux Legatus Et Depreca- 
tor 1685. 

Ludovicus Magnus Rex Christianissimus. Rev, 
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0 0) Mersa Et Fugata Anglorum Et Batavorum Clas- 
dd se. — Ad Oras Angliae 1690. ‘2 Ari 
‘ 22) Ludovicus Magnus Rex Christianissimus. Rev. 
Montium Vrbs Belgsii Munitissima Hannoniae 
Caput Ense Martis A Ludovico Magno Obsessa 
etc. 16 1» j R 
Ban 0 hun. Magnus Rex Christianissimus Rev. 
Felicitas Domus Augustae. Die Büsten des Dauphin 
und seiner drei Söhrre 1603. 
24) Maximilianus Titon Armis Cudendis Praefectus. 
: Rev. Jovis ParatArma Triumphis. Titon starb 1711. 
25) Michael Chamilart Regis A Sanctioribus Consi- 
liis Aerarii Praefectus. Rev. Vertendo Accipiunt 
Ä Lucem. Chamillart starb 1721. 
26) Joannes Baptista Colbert Regni Administer Regı 
Ab Intimis Consiliis Et Mandatis. Rev. Abstı- 
net Et Servat. 1674. Auf dem Avers ist der Buchstabe R. 


27) Julius Hardouin Mansart Comes Sagoni Sumus 
Regiarum Aedium Praefectus. Rev. Et Protegit 
Et Colit. Artes. Der Revers ist von Mauger. 


Roussel, Nicolaus, Medailleur zu Paris, anscheinlich ein etwas 
jüngerer Zeitgenosse des Obigen, wie wir im Artikel desH. Roussel 
bemerkt haben. Seine Lebensverhältnisse sind ebenfalls unbekannt, 
er wird aber als tüchtiger Künstler gerühmt. Im Tresor de Nu- 
mismatique et de Glyptique wird ihm keine Medaille namentlich 


zugeschrieben, es ıst aber bekannt, dass beide Hunstler san der. 


Histoire metallique de Louis le Grand Theil genommen haben. Lo- 
cher (111. 1.) gibt einen Medaillon mit dem Bildnisse der Prinzessin 
Elisabeihe "Charlotte von der Pfalz, der vermählten Herzogin von 
Orleans in Abbildung, und nennt das Schaustüuck vortrefflich. Rous- 
sel hat es 1717 geschnitten. 


Roussel, Paul, Kupferstecher, arbeitete um 1750 zu Paris, Es fin- 
den sich Bildnisse von ihm, die aber ohne Bedeutung sind. 


Roussel, Landschaftsmaler zu Paris, ein jetzt lebender Fiünstler, der 
uns um 1856 bekannt wurde. Seine Bilder werden trefllich ge- 
nannt. 

Dann lebt auch ein Glasmaler dieses Namens ın Paris, der mit 
dem Landschaftsmaler kaum Eine Person. 


Roussel, u, Kuunstliebhaber, der Sohn eines reichen General-Päch- - 


ters, radirte um 1700 mehrere Landschaften nach St. Quentin u.a. 
Unter seinen Blättern sind auch zwei Ansıchten des Schlosses la 
Selle bei Paris. 


Rousselet, Gilles, Zeichner. und Hupferstecher, wurde 1614 zu 
Paris geboren, undunter uns,unbekannten Verhältnissenzum Kunst- 
ler her ngebildet. Er brachte es aber auf eine bedeutende Stufe, 
zu welcher ihn besonders das Studiüm der Werke Bloemaert’s ge- 
bracht zu haben scheint. Er nähert sich in der Stechweise diesem 
Meister, verfährt aber mit grösserer Wärme, ist mannigfaltı- 
ger, breiter. In vielen seiner Blätter ist auch die Färbung gut an- 
gedeutet, so wie auch die Stoffe bezeichnet sind. Die Grablegung 
nach Titian, das Silence nach Annib. Carräcci, die Thaten des Her- 
eules nach G. Reni, und einige andere Blätter nach diesem Mei- 
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ster, die Entzückung des hl. Paulus nach Dominichino, St. Bruno 
ın Entzückung nach F. Mola, das Titelblatt zur Polyglottenbibel 
etc, gehören zu seinen Hauptwerken. Seine Blätter sind sehr zahl- 
reich. Einige Bildnisse hat er agıbst nach dem Leben gezeichnet. 
Starb 1686. x 

1) Carolus Magnus Imp. et Franc. Rex, fol. 

2)3,..B: Colbert, ım Oval auf einer Pyramide von zwei allego- 
rischen Figuren gehalten. Lebrun pinx. Nanteuil et Rous- 
selet sc., qu. fol. 

3) Charles de Valvis, Duc d’Angouleme, oval fol. 

4) Pierre Seguier, Chancelier de France, mit Schildhalter, nach 
C. le Brun, fol. 

5) Jean de Bouthillier, fol. r 

6) Richard de Belleval, Cchancelier de l’Universite, nach le 
Brun, fol. 

7) M. de Nermipnd, kl. ErsN 

I) Odoardus Farheeiun, 

0) Charles le Fevre, Abbe de St. Genevicve, gr. fol. 

10) Frangois Boulart, Abbe de St, Genevieve, eri Fol.r® 

\ 11) Frangois Hedelin, Abbe d’Aubignac, Schriftsteller, (ö68. kl. 
Ini frühern Drucke mit vier Versen ohne: Hedelin’s Na- 
men um das Oval, 
ı2) Pater Soyer, Mind mit 6 franz. Versen, kl. fol. 
15) Bildniss eines Wönchen. Hayus hie est etc. 1660. fol. 
4) Das Titelblatt der Polyglottenbibel, mit der Fama, ’die den 
Medaillon des Cardinals Mazarın auf Wolken- trägt, nach I 
S. Bourdon, gr. fol. Ein meisterhaftes Blatt, 
15) Grosses Thesenstück mit Ludwig XIV. zu Pferde, vom Gra- 
fen St. Pol gegeben, nach Lebrun, gr. fol. 
16) Grosses T'hesenblatt mit Ludwig XIV. ‚als Finabe auf dem 
Triumphwagen, nach Lebrun, gr. fol, 
I. Mit den natürlichen Haarlocken des Königs. 
I. Der Kopf älter und mit einer Perrücke versehen, 4 
17) Grosse These des Cardinals Bouillon, mit Ludwig dem Gros- | 
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sen,.wie er das Staatsruder leitet, nach Lebrun. Das Bild- 
nie des Rönigs hat hier Nanıail gestochen. In zwei Blät- 
tern. Der Name Rousselers fehlt im fruhen Drucke. 4 
18) Moses als Kind aus dem Nile errettet, nach Poussin, gr. | 
u. fol. n| 

19) DER überreicht der Rebecca einen Armschmuck, nach 
Poussin, gr. qu. fol. 

20) David mit Golıiath’s u stehend, nach G. Reni's Bild im 
Louvre. Schönes Blatt, . fol. | 

21) David auf der Harfe HANEn N nach Dominichino’s Bild des 
Pariser Museums. Cabinet du Roi, gr. fol. | 

2?) Die Verkündigung Mariä, nach G. Reni, gr. fol. n | 

#,.'95) Die hl. Familie mit Maria und Elisabeth, die den kleinen 
Johannes auf dem ‚Schoosse hält, welcher dem Jasuskinde | 
einen Vogel reicht, nach Rafael 1650, Kl. fol. 

24) Die hl. Familie mit Joseph, welcher knieend dem auf RR | 
Schoosse der Maria sitzenden Kinde Blumen darreicht, nach 
RBafael’s Bild aus der Gallerie Orleans. | 

Roussel stach dieses Bild zweimal: a) im kleinen Formate 

mit der Schrift: Flores apparuerunt etc. und der Jahrzahl 
1656; b) mit den Worten: Mariam virginem et Johannem | 
etc. N. Poilly exc., fol. Einige Abdrücke haben die Dedi- | 
cation an F. S. de Noyers. | 
' 
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25) Die unter dem Namen der schönen Gärtnerin bekannte hl. 
Gamilie Rafaels, auch la vierge de Fontainebleau genannt, fol. 
26) Die hl. Familie mit dem Palmbaume (au palmier), nach Ra- 
fael, fol. F 
27) Die hl, Familie mit Blumen streuenden Engeln, nach Ra- 
fael, dieselbe Darstellung, die auch Edelink gestochen hat. 
.. gr. fol. Er ? 
.28) Maria mit dem Jesuskinde, welches den kleinen Johannes 
£ liebkoset, nach F. Albani. \ 
I. Die Darstellung im länglichen Viereck: Qualis est di- 
lectus etc. Unten ıst das Lamm des Johannes, 
II. Die Darstellung in der Rundung, ohne Lamm, 


29) Maria mit dem Rinde, welchem der kleine Johannes ein 
'Bireuz reicht, «nach Guido Reni, fälschlich Carracci ge- 
nannt, fol | er | 

30) Maria mit dem auf ihrem Schoosse liegenden Kinde, wie 
ihm Catharina eine Lilie reicht, nach P. de Cortona, fol. 

31) Maria mit dem schlafenden Rinde und dem kleinen Johannes, 
der sich ihm nähert, das in Frankreich unter dem Namen 
„le Silence“ bekannte Bild des Annib. Carracci, qu. fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 


32) Die hl. Familie, wo Johannes dem Rinde eine Taube bringt, 
nach S. Bourdon, Rousselet sc. et exc., qu. fol. . 
Im ersten. Druche vor der Schrift. 
35) Die hl. Familie mit’ dem die Schrift erklärenden Hinde, nach 
= Bebrun,’gr.”fol. " 
Die erstern Abdrücke haben nur am Piedestale Schrift. 
54) Die hl. Jungfrau mit dem Rinde, nach J. Blanchart, kl. fol. 
35) Die hl. Familie, wo das Kind mit einen Apfel in der Hand 
auf der Fontaine sitzt, nach $. Bourdon, qu. fol. 
36) Die hl. Jungfrau mit dem Kinde auf dem Schoosse, wie ihm 
“ Johannes ein Lamm Warbietet, nach Parmeggiano, fol. 
57) Der kleine Johannes, wie er in einer einsamen Gegend den 
‘Johannes umarmt, nach G. Reni, fol, 
58) Der kleine Erlöser, nach C. Lebrun, fol. 
I. Ohne Wappen. 
II. Mit dem französischen Wappen rechts oben. 


59) Maria, stehend dargestellt, das Gegenstück. 
Äh I. Ohne WVappen. 
II. Mit dem Wappen links oben. 


40) Christus am Oelberge vom Engel gestärkt, nach Lebrun, 
mit Dedication an Susanna de Bruc 1661. H. 16 2. ıı L., 
Br. 15.2, j 
Die zweiten Abdrucke haben Mlariette’s Adresse. 
41) Christus an der Säule, nach F. Perrier 1654, gr. fol. 
42) Der leidende Heiland, nach F. Albani: Angeli panis et. Ein 
Hauptblatt. H. 15 Z., Br. 18 Z, 
43) Das grosse Crucifix, nach C. Lebrun, mit Dedication an 
Armand de Bourbon, H. 537 2.3 L., Br. 3 2. 7L. 
44) Christus am Kreuze, die Figur des Heilandes nach dem obi- 
gen Blatte, mit Engel und Cherubim. O vos omnes etc. H. 
12 2.01%, Br 16 2. 
In den spätern Abdrücken mit den Adressen von van der 
Meulen und G. Scotin, € 


45) Der Leichnam Christi vor der Maria am Fusse des Kreuzes 
liegend, nach Lebrun, gr. fol. 
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..46) Der Leichnam Christi am Beute von Engeln gehalten, nach 


Lebrun, gr. qu. fol. 
Im. zweiten Drucke steht 'nach der Dedication an. P. Se- 
gueiro di Monte: le Blond excudit etc. 


. 47) Der todte Christus: von vier Engeln beweint, nach Lebrun. 


O vos omnes etc. H. 10 Z.5 L., Br. 1325 L. 


48) Der Leichnam Christi auf dem Schosse der hl. Jungfran, 


nach Annib. Caraccı, sehr schönes Blatt, 1675 BE NERD, tol, 
I. Vor der Schrift: Dolor meus etc. 
II.: Mit der Schrift. PR 


49) Die Grablegung Christi, nach Titian’s Gemälde i im Museum 

‘ zu Paris. Hauptblatt des Meisters. H. 13 2 8 %.. Br: 202. 
41 L, Cabinet du Roi. 

Im zweiten Drucke :liest man ausser den eerammen: 

Christus e Cruce etc. Ad Tabulam Titiani ete. Copirt wurde 


dieses Blatt von F. Chauveau, C. Duflos, J. le Pautre, und 


zwei andere Copien sind bezeichnet: N. Bonart exC,; I. Ma- 
riette exc. ! 


50) Ecce homo, nach G. Reni, fol. 

51) Die scherzhätis Maria, nach .G. Reni. H. 15 2, Br. 102. 

52) Dieselbe Compöosition, mit Dedication an Parfaiet, Oval 
6655: Hi | 


I. Im’Rande ist nur der Name Rousselet’s und das Wappen. 
1. Mit der Schrift im Rande: Mater dolorosa ora pro nobis. 


55) Die vier Evangelisten, nach vier Bildern von Valentin, fol. 
54) Der Evangelist Johannes, nach $. Bourdon, fol, 
Im ersten Drucke vor Mariette’s Adresse, 


55) St. Michael als Besieger des Satans, nach Rafael’s Bild im 
Pariser Museum, gr. fol. Cabinet du Rot. 
56) St. Margaretha mit dem, Drachen, die Palme in der Bi, 
nach Rafaei’s Bild ın Paris, fol. 
57) St. Paulus in Entzückung, schöne FRTBORHOR von Domi- 
nichino, trefflich gestochen, gr. fol. 
Im ersten Drucke vor le Blond’s Adresse. 


5%) St. Franz in Entzückung, nach Reni, fol. Cabinet du Roi. 

56) Der hl. Franz, nach C. Vignon, fol. 

66) Die büssende Magdalena, halbe Figur nach BEER fol. 

61) Die hl. Theresia im Nachdenken, nach Lebrun, gr. Tal 

62) Die hl. Magdalena ‚nach demselben, fol. 

05) St. Anton von Padua zu den Füssen der hl, Jungfrau mit 
dem Hinde, nach Van Dyck, fol. Cabinet du Roı. 


-:6£) Die Vermählung der hl. Catharina, nach Titian, fol. 


6:) Die geistlichen Uebungen des hl. Ignaz von Loyola, nach 
3 Stella, fol. 
36) St. Bruno auf einer Wolke knieend, nach F. Mola, fol. 
67) Die Stigmatisirung des hl. Franz, nach L, de la Hire, fol. 
Im ersten Drücke ohne Mariette's Adresse, 


68) Die 12 Sibyllen. Vignon inv., fol. 

69) Mel ‚rere einzelne Figuren: AÄntiope, Artemize, Semiramis, 
Teagene, Ptolomce, Faraon, Spiron. Vignon inventor, fol. 

70 — 75) Die Arbeiten des Herkules, nach G. "Reni, nach vier Ge- 
mälden im. Besitze des Hönigs von Frankreich, Haupt- 
werke des Künstlers, gr. fol, Cabinet du Roi. 


a) Die Hydra todtend. 
b) Der kIiampf mit Acheolus. 
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-e) Der Raub der Dejanira. 
d) Herkule’s Selbstverbrennung, das Hauptblatt der ganzen 
.. Folge. 
74) Diana im Begriffe auf die Jagd zu gehen, nach P, Farinati, 


qu. fol. \ 


Rousselet, Madeleine Therese, Kupferstecherin, arbeitete in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts zu Paris. Es finden sich 
' verschiedene Blätter von ihrer Hand, die aber auch. der Mariane 
Rousselet, der Gattin des P. F. Tardieu zugeschrieben werden 
könnten. ! 


4) Die Auferstehung Christi, 1784 gestochen, fol. 

2) Die Ruhe des Herkules, nach Latraverse, fol. 

5) Clytia in eine Sonnenblume verwandelt, nach J. de Seve, 
qu. fol. t 


4) dh Endymion, nach demselben, Femme Rousselet sc., 
qu. fol, | 

5) Le beau berger, nach J. Autreau. Therese Rousselet sc., fol. 

6) Labelle bouqueticre, nach Ant.kiern, eben so bezeichnet, fol. 


Rousselet, Marianne, Hupferstecherin zu Paris, arbeitete in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, öfter in Gemeinschaft ihres 
Mannes Pet. Fr. Tardieu. Folgende Blätter, die um 1760 — 1770 
entstanden sind, gehören ihr an, 


1) Der Täufer Johannes in der Wüste, nach C. Vanloo, fol. 
2) Gros-temps sur les cötes d’Angleterre, Backhuysen pinx 
M. Rousselet sc. Schönes Blatt, qu. fol. | 
3) Barques marchandes hollandaises, nach W. van de Ve“® 
Mne, Rousselet sc, V. Chereau exc., qu. fol. 
4) L’Onde agitce, nach Vernet, qu. fol. 


Rousselet, Antoine, Fiupferstecher, ein wenig bekannter yansE- 
ler, dessen Werke aber walirscheinlich theilweise unter de” Na- 
men des Gilles Rousselet gehen. Wir haben von ihm: 

41) Verschiedene Bildnisse, von 1647 — 58 datirt. 
2) Eine hl. Fawilie nach Titian, fol. . 
3) Die hl. Jungfrau mit dem Rinde und Johannes, ten Pin 
Lamm bei sich hat, daher La Vierge au mouton "amt, 
nach J. Stella, fol. 
Im ersten Druche vor le Blond's Adresse. 


j 2 N r 5 . ei 
Fiousselet, Charles, Kupferstecher, ein Zeitgenosse des Egid\.n... 
selet, ist nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt. Gandei 

sagt, er habe eine Allegorie nach C. Lebrun u. a. gestochen. 


Rousselet, I'rancois, Hupferstecher, der ältere von den oben er 
wähnten Künstlern dieses Namens, der aber wenig bekannt zu seyn 
scheint. Wir finden ihm folgendes Blatt beigelegt: \ 


1) Das Bildniss des Rathes Paul Pitau, 1609. er 


Rousselet, J. L., nennt Füssly einen französischen Kupferstecher, 
von welchem sich Blätter finden sollen, die mit 1696 datirt sind, 


Rousselet, Egid, s. Gilles Rousselet. 


Rousselet, Pierre Noel, Architekt zu Paris, geb. 1712, hatte den 


. 
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Ruf eines sehr unterrichteten und geschickten Künstlers. Von sei- 
“nen Bauten ist uns nichts bekannt. 


Roussicre, E'rancois de la, Kupferstecher zu Barisi (aübeitete Ö 
um 1660, nımmt “aber nur eine untergeordnete Stelle ein. Es fin- . 


den- sich viele Bildnisse von ihm. Im Cabinet Paignon Dijonyal 
war folgendes: - 


. dem De 1650 gestochen, 


Rousso, nennt Füssly einen Maler, von weis sich Feuers, 
REORETURN etc. finden. 


Roussol, s. Roussel, a4 he 
Roust, Jean Henry, Miniaturmaler, geb. zu Troyes (Aube) 1705» 


gehört zu der Zahl der Autodidakten. Er lebt in Paris und malt 
Bildnisse und naturhistorische Gegenstände, 


Routtimann, Johann Conrad, Kupferstecher, oder vielleicht 
Goldschmied, ist durch folgendes "Werk bekannt: . 
Ein neues Buch mit Laub und Thieren. Joh. Conrad Blur. 
man fec. 1681. Sıeben ‚gute Blätter, qu. schmal fol. 


Bo 


Rouvicre, Philibert, Maler zu Paris, ein jetztlebender ten, ö 


Seine Werke börtchöl in landschaftlichen Darstellungen, die mit 
Figuren staflirt sind.- Auch Genrebilder malt er. - 

u \e Pü; Bildhauer zu London, wurde uns 4831 zuerst gnekönnt, 
‘ fertigte Büsten und andere Bildwerke. 


Koux Maitre, nannte man in Frankreich den Rosso Rossi. 
Rour  Pynpejo, Kupferstecher, ein Franzose von Geburt, liesa 

de in Barcelona nieder, und stach da verschiedene Kuzschtehil, 
S x Zu seinen grössern Arbeiten gehört das mit Architektur und 
en gezierte Titelblatt zu den Consideraciones sobre los evan- 
‚ete, por Fr. Alonso Cabrera. Seiner erwähnt C. Bermudez, 
‚ ohne Zeitbestimmung. 


Kous,pgyis le, Maler und Radirer zu Paris, war um 1700 — 
ihätig. Er fertigte viele Zeichnungen, wovon einige von an- 
ren Meistern gestochen wurden. Dann hat er selbst einige Blä- 
ter radirt, auf welchen er sich L. le Roux nennt, so dass wir ıhn 
füglicher unter Roux erwähnen als unter Leroux. Folgende Blät- 
ter sind von ihm. Man liest darauf neben dem Namen auch 
die Buchstaben P. Reg.. was wohl Pictor Regis bedeutet, einen 
kgl. Hofmaler. Die Buchstaben C. P. R. besagen, dass der Künst- 
ler eın k. Privilegium hatte. 
1) Vulkan und Venus, kl.fol. 
2) Juno auf Wolken, Rl. fol. 
5) Der Triumph des Bacchus und der Arıadne, qu. fol. 
4) Der Triumph der Galathea, qu. fol. 


Roux, Jakob Wilhelm Christian, Zeichner und Maler, Pro- 
fessor an der Universität zu Heidelberg, wurde 1771 zu Jena ge- 
horen, Dieser vielseitig gebildete und verdienstvolle Ilünstler hatte 


1) G. L. Huillier d’Orgeval, maitre d’hötel du Roi, Büste mit _ 
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... ‚sich schon’ in frühester Jugend für die Iiunst entschieden und geraume 
Zeit fast nur auf sein Talent und einen unermüdeten Fleiss ange- 
wiesen, schloss er sich um so enger an die Natur und übte, sich 
in Nachbildung der malerischen Schönheiten, welche die Umge- 

end Jena’s, seiner Vaterstadt, zwar in einem beschränkten Kreise 
doeh nicht kärglich darbot. Später ward seinen redlichen Be- 
„mühungen durch einen längern Aufenthalt in Dresden, im Anblick 
der Musterbilder und im Umgange mit ausgezeichneten Künstlern 
ein um so reicherer Ersatz fur frühere Entbehrungen. Mehrere 

- Copien, in Aquarell, Oel und Pastell, nach Gemälden der Dresd- 
ner Gallerie, daranter zwei vortreffliche Landschaften nach Ruys- 

r n dael und Claude Lorrain bezeugen, wie wohl er jene kostbare 

‚Zeit zu, benützen verstand. In seinen zahlreichen Portraiten ver- 
" räth sich eine schöne Gabe, den Charakter eines Individiums frei 
von karrikirender Treue des Einzelnen, in seinem Wesen zu er- 
greifen. Die Zeichnung ist’correkt, die Carnation warm und ge- 
diegen, alles andere in würdiger Einfachheit nur dem Hauptzwe- 
cke dienend. Als Landschaftsmaler bekannte sich Roux noch zu 
dem alten Grundsatze, welcher die Baumvegetation als die Haupt- 
sache dieser Gattung betrachtete. WVenn daher seine Landschaf- 
ten nicht durch blendenden Effekt, oder die Vielheit bunter Ein- 
zelnheiten auch den Nichtkenner überraschen, so sind sie dagegen 
um so erfreulicher durch charakteristische Mannigfaltigkeit eines 

‘leichten Baumschlages, durch Wahrheit der Darstellung mit Wahl 

und Geschmack verbunden, und ganz besonders durch harmonisch 

alles lebendig durchdringenden Farbenton. Die Natur auch von 
"ihrer erhabenen Scite aufzufassen, war ihm darum nicht versagt. 

Er: hatte in der Schweiz einen Schatz von Zeichnungen in Aqua- 
rell gesammelt, und unter den Oelgemälden, welche nach seinem 
Tode sich in seinem Atelier fanden, ist zunächst eine vortreff- 
liche Ansicht: des vierwaldstädter Sees, und eın Bild des Rheinfalls 

za nennen, welches dieses Naturspiel in seiner ganzen schauer- 

lich erhabenen Grösse darstellt. \ 


Auch für die Wissenschaft hat Roux Bedeutendes geleistet. 
'Schon früher hatte er die Tafeln zu Loder’s anatomischem Werke 
geliefert, und seine Zeichnungen zu Tiedemann’s klassischem Werke 
(Abbildungen über den Verlauf der Pulsadern des- menschlichen 
Körpers etc. NHarlsruhe 1821 gr. Imp. Fol.) gehören zum Ausge- 
zeichnetsten, was die neucre Zeit auf diesem Felde wissenschaftli- 
cher Hunstleistungen gesehen hat. Ueberhaupt war bei Roux mit 
dem Kunsttalente eine entschiedene wissenschaftliche Richtung des 
Geistes eng verschwistert. Zu einer feinen Beobachtungsgabe hatte 
'sich ein unüberwindlicher Hang gesellt, eine Sache’ in ihren tie- 
feren Gründen zu erforschen, und bis zu ihren letzten Resultaten 
zu verfolgen. So hatte er durch seine Untersuchungen über die 
Farben als Pigmente immer weiter geführt, endlich die Farbe selbst 
von ihrer physikalischen Seite zu ergründen gesucht. Das Werk, 
welches wir hieruber von ihm baben, ist betitelt: Die Farben. Von 
Dr. J. Roux. 5 Hfte. Heidelberg, 1824 — 1829. 

Grosse und lange Forschungen machte erzur Vervollkommung der 
Technik der Wachsmalerei. Schon die Gemälde, welche seiner | 
neuen Erfindung vorausgegangen waren, sind auch von techni- | 
scher Seite beachtenswerth. Die Wahl des Grundes, der Oele und | 
Pigmente war aufs sorgfältigste bedacht und geprüft, kein Mittel | 
wurde angewendet, von dessen Wirkung der Runstler sich nicht | 
ım Voraus vollkommene Rechenschaft gegeben hatte. Seine Oel- 
gemälde werden gewiss eine geraume Zeit überdauern und seine | 

| 
| 


frühesten Pastellbilder haben sıch bis zur Stunde trefllich erhalten. 
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Von jeheraber hatte er sich mit dem Gedanken getragen, durch Hulfe des 
Wechsels der Technik ein für allemal der Farbe eine zuverlässige 
Gediegenheit und längere Dauer zusichern. Nach langem ver- 


‚geblichen Bemühen, die Versuche $einer Vorgänger mit einigem 


Erfolg wieder aufzugreifen, nicht selten auch zwischen antiker 
und moderner Technik schwankend, war er endlich so glücklich, 
das Geheimniss aufzufinden, wodurch das Wachs ein brauchbares 
Bindemittel wird, und richtete nun sein ganzes Streben dahin, un- 
bekümmert um Griechen und Moderne, seine Entdeckung durch 
eine vielseitige Praxis zu bewähren und ihrer Vollendung näher 
zu bringen. | E 

So entstand nach und nach eine Reihe von Gemälden, in wel- 
chen vorzugsweise das’ Wachs als Bindemittel angewendet ist. Hie- 
her gehören: 4) Kopf einer Venus nach Titian, auf Holz gemalt, 
nach Art eines Miniaturgemäldes, einer der ersten gelungenen Ver- 
suche in dieser Art. 2) Portrait des Rirchenrathes Paulus:auf Holz- 
grund, ein in jeder Hinsicht treffliches Bild, in sprechender Wahr- 
heit geistvoll gedacht, und von der gediegensten Fülle;des Colo- 


rits. 3) Ein junges Mädchen mit rothem Shawl drappirt, ein weis- 


ses Fuch turbanartig um den Kopf geschlagen. ‚In der Hand hält 
sie eine Zeichnung, Wenn die Wachstechnik in dem vorgenann- 
ten Bilde die markige Kraft einer männlichen Carnation bewährt, so 
zeigt sie sich hier geschmeidig genug, um jede Zartheit der weib- 
lichen Form auszudrucken. Der leicht verhauchte Schmelz der Farben, 
ihre sanft leuchtende Klarheit muss auch den Nichtkenner er- 
freuen. 4) Andreas Doria, nach einem wenig bekannten Gemälde 
Tizian’s, auf Leinwand gemalt. Hier ist die Wirkung des Ti- 
tianischen Gemäldes vollkommen erreicht. 5) Die heilige Magda- 
lena in einem einsamen Walde, ähnlich motivirt, wıe das be- 
kannte Bild des Correggio, auf Holz gemalt, nicht minder er- 


. freulich durch Reinheit der Carnation und harmonische Haltung 


der Farbentöone. Beiwerk und Hintergrund dient zugleich zum 
Beweise, dass die Weachstechnik auch ‚für die Landschaftsmalerei 
anwendbar ist. 6) Ein weiblicher Kopf, auf eine nicht grundirte 
Thontafel gemalt. Die Farben, welche in diesem höchst merkwür- 
digen Bilde mit Wachs gebunden wurden, bestehen aus farbigen 
Fritten, (verglasten Farben). 7) Ein weiblicher Kopf, alla prima 
gemalt. Ausser diesen sind noch andere Wachsbilder von Roux 
vorhanden, darunter ein ausgezeichnetes Portrait des Componisten 
Händel, welches in den Besitz eines Privaten übergegangen ist. Die 
unübersehbaren Schwierigkeiten, die zahlreichen Berufsgeschäfte, 
welchen Roux mit der grössten Gewissenhaftigkeit obzuliegen ge- 
wohnt war, die häufigen Bestellungen im Fache der Portraitma- 
lerei, die Thätigkeit eines ausgebreiteten zahlreich besuchten Zeich- 
nungsunterrichtes hinderten den Künstler an der Vollendung einer 
grösseren Anzahl Gemälde in dieser Runst. Was die Wahl der 
dargestellten Gegenstände betrifft, so wäre es einem Hünstler, 
der Licht und Schatten gar wohl in seiner Gewalt hatte, und über. 
diess so glücklich gewesen war, ein Mittel zu finden, welches 
von Natur schon eine gewisse Klarheit besitzt, ein leichtes gewe- 
sen, mit. einem Schau- und Prachtstück vor das Publikum zu tre- 
ten, aber eben dadurch, dass Roux den anspruchlosesten, aber 
schwierigsten Stoff gewählt, dass er seine Erfindung an Gegenstän- 
den versuchte, wo die Farbe, zugleich als die einfachste und com- 
plicirteste, Eins ist mit dem zarten psychisch-organischen Leben: 
an der Carnation, gerade dadurch ist die sicherste Bürgschaft für 
die Gediegenheit seiner neuen Technik geleistet. 
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+ So behauptet Prof. A. Feuerbach im Kunstblatte 1831, wo er 
in den Nrn. 69 — 70. den Nekrolog dieses Künstlers gibt. Man 
liest da Mehreres über die Anwendung der Wachsmalerei und die 
Technik des Künstlers, und Feuerbach kam zu dem Ausspruche, 


dass selbst der am meisten gegründete Zweifel, der von jeher gegen 
. die Malerei in Wachs erhoben wurde, nun durch die That wie- 


derlegt sei, indem das gelungenste, von Roux’s Oelbildnissen, mit 
einem in Waclhıs vergleichen, kalt und hart erscheinen wird, und 


wenn jene in der Dämmerung längst in tiefere Schatten zurück- 
getreten sind, das Wachsbild noch seine Rlarheit behauptet. 


Lj 


Roux hatte für seine Sache mit Wärme gekämpft, und uner- 
müdet dieselbe verfolgt. Der Vergleich späterer Erfindungen, mit 
jener unsers Künstlers, wird lehren, ob es ihm möglich geworden, 
seiner Technik die erwünschte Vollkommenheit zu verleihen. Wir 
verweisen nur auf die Verfahrungsarten von Kiniriem und Fernbach, 
wovon die des ersteren, neben: der Fernbach’schen Encaustik, von C. 
Rottmann bei seinen encaustischen Bildern aus Griechenland versucht, 
und jene des letzteren bei J. von Schnorr’s Prachtgemälden des k.Saal- 
baues zu München angewendet wurde. In den einschlägigen Arti-. 
tikeln haben wir näher darauf hingewiesen. Roux starb 1851 in 
Heidelberg. 

Schliesslich erwähnen wir noch, dass Roux auch ınehrere sei- 
ner Zeichnungen in Kupfer radirt habe, grösstentheils landschaft- 
lichen Inhalts. b | 


“ 1) Stadententumult zu Jena am 17. July 1792, Roux ad vivum 
del. et sc., qu. fol. 
2.) Ansicht der Stadt Jena, schwarz und colorirt, s. gr. qu. 
folio. : s 
5) Wieland’s Grab zu Osmannstadt, s. gr. qu. fol. 
4) Göthe’s Garten bei Weimar, s. gr. qu. fol. 
5) Herder’s Lieblingsplatz auf dem Elsterberge, s. gr. qu. fol. 
-.6) Schiller’s Garten bei Jena, s. gr. qu. fol, 
7) Das Schloss von Dornburg, kl. qu. fol. 
(8) Die Capelle in Bürglen, wo Tell’s ‘Wohnung stand, fol. 
+9) Die Ruinen von Habsburg, fol. 
) Der Wasserfall der Stolpig über Heindorf, fol. 
11) Malerische Ansichten von Jena, ein Heft von 6 Blättern, mit 
Text von Prof. Schutz, qu. fol. 
12) Ansichten der Stadt Jena in den Oktobertagen 1800, acht 
geätzte Blätter, schwarz und illuminirt, Jena 1809, kl. ik. 


45) Malerische Ansichten von Heidelberg und seinem Schlosse, 
6 Blätter, nach der Natur gezeichnet, und radirt von Prof. 
Roux. Mit Text von A. Schreiber. Die Blätter sind schwarz 
oder colorirt, qu. fol. pol 

14) Auswanderung einer sächsischen Künstlerfamille in die Schweiz 
beim Ausbrueh des Kriegs 1815. Nürnberg 1814 (Campe.) 


15) Malerische Reise am Rhein von den Vogesen bis zum Sie- 
bengebirge, von A. Schreiber. Mit 40 von Prof. Roux nach 
der Natur aufgenommenen .und radirten Blättern, schwarz. 
colorirt, qu. folio. 

“ Dieses Werk findet sich mit deutschem und französischem 

Text, so wie das folgende, wozu dieselben Kupfer benutzt 
sind: 

Vollständiges Gemälde der Rheinlande von; Schaffhausen 

“ bis Holland ünd den schönsten, anliegenden Gegenden. 

Prachtausgabe des Handbuches für Reisende am Rhein, von 
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un A. Schreiber, gr. 4. Es gibt Krewäheh af geglättetes Ve- 
I linpapier in drei Sorten; erste Sorte 12 Thlr. 


‚Dann machen diese Blätter auch einen Theil der hai En- 
gelmann in Heidelberg erschienenen Malerischen Ansichten 


des Rheins, der Mosel, der Haardt- und Taunusgebirge, 


72 ‚Blätter, gezeichnet von Fries, Runz, Rottmann, Roux 
und Xeller. Mit erläuterndem Text, gr. qu. fol. 


Dann noch folgende Werke mit eigenem Texte gebildet. 


16) Das Haardtgebirge und die Gegend von Worms und Nier- 
stein, Q Ansichten von Roux nach der Natur gezeichnet und 
radirt. Mit deutschem und französischem Texte. 


47) Der Rheingau bis Bingen. In sechs malerischen Ansichten, 
gezeichnet und radirt von Roux, Mit deutschem und fran- 
zösischem Texte. 


48) Bingen, Kirreuznach, das Nahethal una) der Damen In 
EL Ansichten nach der Natur gezeichnet und radirt, mit deut- 
'schem und französıschem Texte. 


19) Der Rhein von Bingen bis Coblenz. In 12 Ansichten, mit 
deutschem und französıschem Texte. 

20) Der Rhein von Coblenz bis Bonn. In 9 Ansichten mit kur- 
zem Texte. | Mr 


Roux, Henry, Zeichner und Rupferstecher zu Paris, ai ältere 
dieses Namens, ist durch interessante Werke bekannt. Das eine ent- 
hält 740 Kupfer, die mit französischem (v. Barre) und deutschem 
(v; A..Kaiser) Texte begleitet sind.. Mit deutschem Texte erschien 
es zu Hamburg von 1838 in 186 Lieferungen, unter dem Titel: 
Herkulanum und Pompeji. ‘Vollständige Sammlung der daselbst 
entdeckten, zum Theil nach unedirten Malereien, Bronzen und 

osaiken. Gestochen von H. Roux d. A. nnd von A. Bouchet in 
Paris. Mit erklärendem Text zum Gebrauch für Künstler, Ge- 
lehrte und höhere Schulanstalten, gr. 4. 


Das zweite Werk, welches 1841 auf drei Bände in fol. en 
gewachsen war, ist betitelt: Monumens d’architectur gothique ro- 
mane de la Renaissance, dess, et grav. par H. Roux aine. 


Toux, Pierre, Landschaftsmaler zu Paris, ein jetzt lebender Künst- 
ler. Sein Gemälde;sind gewöhnlich mit historischer Staffage verschen. 


Riooux, Johann Ferdinand de, Kunstliebhaber, radirte im 1818 
mehrere Blätter, und bezeichnete dieselben entweder mit seinem 
Namen oder mit J. F..R — x. Wir haben von ıhm: 

Eine Folge von zwölf Landschaften mit Pferden, nach J. A. 
Klein. 
Boux, le, s, Leroux; 


Rovedato, Giovanni Batista, Maler von Verona, war Zeitgenosse 
des Paolo Veronese und Tintoreto’s S, undals Landschaftsmaler berühmt. 
Er zierte seine Landschaften mit verschiedenen Figuren in Tınto- 
reto’s Manier, sowohl ın ®el als ın ‚Fresco, Blühte um 1500, wie 
Pozzo benachrichtet. 


ER Giovanni, Kupferstecher,, Ürbeiteih im vorigen Jahrhun- 
 ...derte. Folgendes Blatt ıst in der Etruria pittrice von ihm: 


. 
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‚Der Tod des heil. Joseph, recht am Bette ist Maria, links 
Christus, und oben eine Glorie von Engeln. Das Gemälde ist 
von Tonmmaso Redi, und in St, Maria de Candeli zu Florenz. 


Rorelli, Landschaftsmaler, ein jetzt lebender. italienischer Künstler. 


Es finden sich schöne Ansichten von seiner Hand gemalt. 


Rovelli, Maler, ein älterer Künstler als die oben genannten ‚" wird 


Ro 


in der Roma moderna e antica erwähnt, Es wird ihm in $. Gio- 
vannı e Paolo eine Himmelfahrt Marıä beigelegt. | 


vere, Giovannı Mauro, Maler, genannt Fiaminghino, weil 
sein Vater Richard, ein Flamänder, sich in Mailand niedergelas- 
sen hatte, wo auch Mauro und sein Bruder Gio. Battista, eben- 


‚falls Fiaminghino genannt, geboren wurde. Diese beiden Brüder 


wurden aber auch Rossetti genannt. Mauro war anfangs Schüler 
des Camillo Procaccini, ging aber dann zu Giulio Cesare über, 
und blieb zeitlebens ein Nachbeter der Procaccini. Er malte ın 
Kirchen und in Privathäusern, in Fresco:und in Oel, und so viel, 
dass Lanzi sagt, man finde in allen Winkeln Bilder von den Ge- 
brüdern Fiaminghini. Dies sind historische Darstellungen, Schlach- 
ten, Landschaften und Prospekte. In diesen Werken, wovon auch 
Gio. Battista und ein zweiter Bruder, Namens Marco, Theil hat, 
herrscht viel Geist und Feuer, aber wenig Studium und Fleiss. 
Die Rossetti gehören zu den argen .Manieristen ihrer Zeit. Zu 
Mauro’s besten Werken zählt Lanzi ein Abendmahl in St. Angelo 
zu- Mailand. Der Künstler starb 1640, wie Orlandi versichert. 
L. Palavicini radirte nach seinen Zeichnungen die Blätter zu fol- 
gendem Werke: Nuove invenzioni de Ballı, Opera di Cesare Ne- 
gri. Milano 1604, fol. 

Mauro hat auch einige Landschaften mit Figuren und Thieren, 
und Schlachtstücke radirt. Diese Blätter sind mit M.R. fec,, oder 
mit J. M. R. FE. 1604 bezeichnet. 


Rovere, Gio. Battista, (Fiaminghino), Marco und Richard, 


s. den obigen Artikel. 


Rovere, Giovanni Battista della, Maler von Turin, ist von dem 


oben erwähnten Gio, Batt. Fiaminghino, zu unterscheiden. In S. 
Franeisco' zu Turin ist ein Bild von ihm, welches den durch den 
Sündenfall der ersten Menschen erfolgten Tod vorstellt. Die Com- 
position ist sehr seltsam, darin Heiliges mit Profanem gemengt; 
die Parzen spinnen und weben, und schneiden den Faden entzwei. 
Der Tod erscheint in Persona. Auf diesem Bilde steht: Jo. Bapt. 
a Ruere Taur. F. 1627. Wide 

In Rossi’s Guida di Torino erscheint ein piemontesischer Hof- 
maler, Namens Girolamo della Rovere, der ebenfalls nach seinen 
Lebensverhältnissen unbekannt ist. 


Rovere, Girolamo della, ;. den vorhergehenden Artikel. 


Roverio, s. Bartolomeo Genovesini. 


Hovezzano, Benedetto da, Bildhauer und Baumeister, wird von 


Vasari unter‘ die geschicktesten Künstler seiner Zeit gezählt, Er 
führte mit Sansovino ‚und Bandinelli sehr schöne historische Bas- 
reliefs aus, Arbeiten ' dieser Art sind aber in ltalien schr selten, 
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da der Köhler‘ am Hofe Heinrich VII. in. Lohdön thätig war. 
Er führte für diesen Fürsten verschiedene Werke in Erz und Mar- 
mor aus, auch das Grabmal desselben, aber nach einem Entwurfe 
Bandinelli’s. Um 1550 verlor er das a worauf ar Heasiles 
nicht lange mehr lebte. 


Movezzano, Giovanni da, Maler, wird von Vasari unter die Schü- 
ler des A. del Castagno gezählt. NW RALRE ist nichts von ihm bekannt. 


Roviale, s. Ruviale,. 


Rovigo d’Urbinos nennen die italienischen Schriftsteller einen 
/ Daeen Majolicamaler, der um 1554 in der Manufaktur des Her- 
zogs Gwidobaldo II, zu Fermignano bei Urbino arbeitete, Allein 
der Meister scheint aus Rovigo gewesen zu seyn, wie aus den bei- 
den Tellern, die das Museum in Berlin von ihm besitzt, zu er- 
hellen scheint Der eine stellt Narcissus vor, wie er sich im Brun- 
nen spiegelt, und neben ihm sieht man Echo und eine andere 
Nymphe, Auf der Rückseite steht die Jahrzahl 1553 und die Worte: 
fraxato A. Rovigiese P. Urbino. Eine zweite Schale zeigt den trun- 
kenen Silen und eine Nymphe in der Weinlaube. Auf der Rück- 
seite liest man neben der Jahrzahl 1551: fraxato Alic (oder Ales, 
die Schrift ist undeutlich) Rovigiess P. Urbino, wıe F. Tieck (Ver- 
zeichniss etc. $. 43 und 51 bemerkt. Der Künstler könnte dem- 
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nach Alessandro da Rovigo geheissen haben, der als Maler des 
Herzogs in Urbino lebte. ’ 1 

| Rovigo, Alessandro da, s. den obigen Artikel. | 
Rovira, el maestroO, Bildhauer von Alcover, ın der Diöcese von | 
Teradbna, arbeitete mit Franc. Grau in der Cathedrale der letz ll 
teren Stadt. Seiner erwähnt Bermudez. | 


Rorira y Brocandel, Hippolito, Maler und Kupferstecher, wur- 
de 1603 zu Yolanik‘ geboren, und ın der Akademie des Evaristo 
Munnoz unterrichtet. Hier zeichnete er vieles nach Kupferstichen, 
da er sich ausschliesslich der Hupferstecherkunst widmen wollte. 
Rovira hatte auch Talent dazu, wie das Titelblatt des ersten Ban-' 
des des Museo pictorico von A. Palomino beweiset. Dieser Band 
erschien 1715, wir finden aber kein späteres Blatt mehr von ihm | 
angezeigt, obgleich sich der Künstler erst im dreissigsten Jahre 
nach Italien begab, um in Rom seine weiteren Studien fortzuse- 
tzen. Hier zeichnete er mit grösstem Fleisse, und copirte die 
sämmtlichen Bilder des Annib. Carracei in der Gallerie Farnese. 
Durch diese Anstrengung litten seine Augen, und stellte sich Blöd- | 

I 
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sinn ein, der nach seiner Rückhehr bedeutend zunahm. Er wusste 
plötzlich nicht mehr, was er begonnen hatte und zerstörte wie- 
der, waser sonst so gut angelegt hatte. Dieses wiederfuhr ihm mit 
dem Bildnisse des Prinzen: Ludwig, Sohn Philipp IV. Auch in 
den Kirchen und Pallästen zu Valencia findet man Gemälde, wel- | 
che Spuren seines Blödsinns an sich tragen. Zuletzt wurde der 
Künstler in das grosse Spital seiner Geburtsstadt gebracht, wo er 
1765 starb. 

Ausser dem oben genannten Titelblatt zu Palomino’s Museo 
pictorico nennen wir noch folgende Blätter von ihm. 

1) Das Bildniss des P. Domingo Anadon, gnci A. Larago. 

2) Jenes des D. Juan de Ribera 1700. 

3) St. Juan Francisco de Regis. 
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a 
x” 4) Die Madonna de Lluch mit St. Michael und Barbam, nach 
dem Bilde im Kloster del Pilar.} 
5-09) Die heiligen Felix de Cantalicio, Juan Perusia,- Fran- 
« .. . eisco de Borja, Petro de Sasoferrato, und Antonius Abbas. 
10) St. Bernardo und Maria y Gracia, Martyrer von Alcira. 


Rorısi, Valentin, Maler aus dem Fleimserthale, war Schüler des / 
älteren Tiepolo, und diesem jan Kunst fast gleich, besonders ın 
der Frescomalerei. \WVerke dieser Art sind ın den Kirchen des 
Valsugana, in jener zu Cavedine, und die Leidensstationen zu 
Moena, Varena und Pauchia ım Fleimserthale.e. In demKHirche zu 
Roncegno sind vier Oelgemälde von ihm, und hier und da sicht f 
man auch in Privathäusern solche. Sammler für Tirol III. 2, 


Rowe, Edward, Glasmaler zu London, ein|sehr mittelmässiger 
Künstler, Starb 1765. y 
‘ Es gibt auch einen Maler Rowe, der im vorhergehenden‘ Jahr- 

1% hunderte lebte, und ebenfalls nicht viel leistete. 

Rowell, Johann, einer der vielen englischen Maler, die in der 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts sıch mit der Glasmalerei be- 
schäftigten, aber wenig erzielten. Es ging ihm mit der Farben- 
bereitung sehr misslich, und als er endlich ein schönes Roth ent- 
deckt hatte, starb er. Walpole sah beim Grafen von Pembrocke ei- 
nige Malereien von ihm, 


Rowlandson, John Franeis, Zeichner und Kupferstecher’ zu 
London, blühte um 1750 — 1790. Er fertigte $viele Zeichnungen, 
und radirte mehrere derselben auch in Kupfer. Füssly sagt, seine 
Werke dieser Art bestünden in historischen Darstellungen und in 
Landschaften, Slaubt aber im Allgemeinen, dieser Rowlandson 
sei mit dem folgenden Eine Person. G. Graham stach nach ihm 
ein Blatt in Punktirmanier, welches ein Weib mit einem Muffe 
vorstellt, mit dem Titel: Narcissns, fol. 


1) Ein sitzendes Mädchen mit der Taube in den Armen, 4. 
2) Grog and Board, eine Carrikatur. J, Harris exc., 1780. 
Farbendruck. v.. 


Rowlandson , ‚Thomas, Zeichner und Radirer, geb. zu Lon- 
don 1756, gest. 1827. Der Name dieses genialen Künstlers, der 
in Deutschland wenig bekannt ist, hatin England eine lange Reihe 
von Jahren eine wohlverdiente Berühmtheit genossen , und es ist 
keinem Zweifel unterworfen, dass, wenn die. Ungebundenheit sei- 
ner Lebensweise es zugelassen hätte, seine Arbeiten mehr auszu- 
führen, sein grosses Talent auch im Auslande anerkannt worden 
wäre. 

Rowlandson gab schon früh Beweise seines Talents, er zeich- 
nete, kaum 10 Jahre alt, die Bilder seines Lehrers Dr. Barvis - 
und seiner Mitschüler (unter denen auch der tragische Schauspie- 
ler Holman war) auf die drolligste Weise, und die Ränder seiner 
Schulbücher waren mit ähnlichen Scenen bedeckt. Im 16. Jahre 
seines Lebens ward er nach Paris geschickt, wo er eine der dort 
bestehenden Zeichnenakademien besuchte und sehr rasche Fortschritte 
im Zeichnen nach dem menschlichen Körper machte. Auch von Paris, 
-wo er zwei Jahre blieb, brachte er eine Menge von satyrischen 
Skizzen mit. Nach seiner Rückkehr setzte er in London seine 
Studıen in der dortigen Akademie fort, dachte aber immer noch 
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nicht daran, im strengen Sinne des Wortes Künstler zu werden. 


Endlich trat ein Wendepunkt i» seinem Leben ein. Rowland- 


son’s Vater, ein Kaufmann, der immer eine grosse Vorliebe für 


Spekulationen gehabt hatte, verwandte grosse Summen auf Ver- 
suche von Manufaktur- Anlagen, gerieth dadurch in Verlegenheit, 


und sein Sohn war, ehe er noch das Mannesalter erreicht hatte, 


genöthigt, von den Früchten seines eigenen Fleisses zu leben. 
Glücklicher Weise nahmen sich reiche Verwandte seiner an, von 
welcher er nach ihrem Tode eine beträchtliche Summe ererbte, 
die ihn in den Stand setzte, seiner ungebundenen Lebensart freien 
Lauf zu lassen. Schon in Paris fasste er die unglückliche Leiden- 
schaft für das Spiel, und diese verliess ihn auch in London nicht, 
so dass er in nicht langer Zeit mehrere Tausend Pfund verspielt 
hatte ,' und nach und nach die bedeutende Erbschaft verschwand. 
Zu seinem Ruhme aber sei es gesagt, dass er immer als Mann 
von Ehre erschien, und wenn er alles verloren hatte, was er be- 
sass, begab er sich nach Hause, entwarf eine Reihe von Zeich- 
nungen, und sagte dann mit stoischem Gleichmuth: »ich habe ei- 


nen ‚Narrenstreich gemacht, aber hier (und damit zeigte er auf. 


seine Pınsel) ist meine Hülfsquelle«. 


Die Vielseitigkeit seines Talentes, die Fruchtbarkeit seiner Eıin- 
bildungskraft, die Zierlichkeit in der Annordnung seiner Grup- 
pen und die beinahe wunderbare Schnelligkeit, mit welcher er 
Zeichnungen eines jeden Gegenstandes hinwerfen konnte, würden 
ihn, wenn er seine Studien mit Ernst verfolgt hätte, ohne Zweifel 
zu einem der ersten Geschichtsmaler gemacht haben. Sir Joshua 
Reynolds und Füssly haben öfter erklärt, dass sich einige Zeich- 
nungen neben denen eines Rubens oder irgend eines andern: gros- 
sen Zeichners der alten Schule sehr wohl würden haben sehen las- 
&en können. Rowlandson’s ungebundene Lebensweise liess ihn nie 
zu etwas Ausgeführten kommen, und so bestehen denn die Erzeug- 
nisse seines Genies, das mit dem des bekannten Gilray eine grosse 
Verwandschaft hatte, aus einer unübersehbaren Reihe von leicht 
getuschten, und in Farben aufgehöhten Zeichnungen, welche 
srösstentheils in den Besitz des wackern Kunsthändlers Ackermann 
in London kamen, Ackermann war der treueste Freund und 
beste Rathgeber Rowlandson’s, und ihm hat man es zu danken, 
wenn die genialen Entwürfe dieses Künstlers durch die Heraus- 
gabe mehrerer humoristischer Werke, wie: Dr. Syntax auf male- 
rischen Reisen (Tourin search of the picturesque), wovon in 7 Jah- 
ren 50,000 Abdrücke in immer erneuertem Ausgaben verkauft wur- 
den; der Tanz durchs Leben (the dance of Life) und der Todten- 
tanz, (the english dance of Death. 2 Voll, 1815 — 10. 8.), den 
Kunstfreunden bekannt wurden. | 


Zu diesen Dichtungen (in Butler’schen Versen) von dem ver- 
storbenen geistreichen Coomb, entwarf der phantastische Sittenma- 
ler Rowlandson in leicht skizzirten aber geistreich radirten und 
colorirten Karrikaturbildern eine ganze, ins englische ‚Leben ein- 
greifende Reihenfolge von Sittendarstellungen, oder vielmehr, der 
verkappte Dr. Syntax singt zu diesem Cyklus seine Gediehte. 


Rowlandson hat auch 24 Scenen zum Landprediger von Wakefield 
gegeben, die ebenfalls bei Ackermann erschienen. 
Eine zierliche Ansgabe des englischen Gebetbuches (The com- 
mon prayer book) hat er mit Kupfern geziert. 
Dann haben wir von Rowlandson auch ein New Carricature- 


Magazine, or Miroir of Mirth, welches von 1810 an, in roy. 


fol. erschien, mit eigenhändigen Radirnngen. , 
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' Ueberdiess erschienen viele einzeln radirte Blätter von seiner 
‚Hand; deren einige sehr schön sind, “wie; The Syrens. imäFar- 
‚ bendruck , austöl,en | 


Rowlett, Thomas, Zeichner und Radirer, arbeitete um 1760 in 
London, besonders im Fa Wir kennen ‘folgendes Blatt 
von Ih: \ 


'4) Das Bildniss Ges Malers William Dobson, Büste im Oval 
Thomas. Rowlett fe. aqua forti. fol. 


Roxas, Alonso de, Bildhauer von Valladolid, ist einer derjenigen, 


die 1661 die Immunitäten der Malerei und Bildhauerei vertheidig- 
ten, und grosse Vortheile errangen. Die Kunst wurde frei. 


Roxas, Martin de, Bildhauer, lebte um 1685 in Sevilla, als Mit- 
 glied der dortigen Akademie. 


Koxas, Pablo de, ‘Bildhauer, war Schüler von Rodrigo Moreno 
in Granada, und and daselbst gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
im Rufe grosser Kunstfertigkeit. Besonders gepriesen wurde ein 
Crucifix, welches er für den Grafen Monteagudo ausführte. 


Boxas y Velasco, Don Salvator, Maler zu Sevilla, blühte 
| um 41670. Er war Mitglied der dortigen ahadamirn und einer der 
Stimmführer der Maler der Stadt. 
Die Leistungen dieses, und der oben RTL Roxas schei- 
nen indessen nicht yon grosser Bedeutung BR zu seyn, jene 
des Pablo ausgenommen. 


Foxas oder. Rojas, Cristobal de, Bach, und Hauptmann, 
stand in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts im Dienste des 
Königs von Spanıen. Er war auch Professor der Ingenieurkunst zu 
Madrid, und der erste Spanier, .der ein Werk über Fortification 
herausgab , unter folgendem Titel: Teorica y Practica de Fortifica- 
tion. Madrid 1598. Mit Holzschnitten, fol. 


Rooxas, Juan Montero de, s. Montero. 


| Roy, le, de Liancourt, s. Frangois Leroy. 


Roy, A. le, Leroy. 


Roy, Mme. Celine, Malerin zu Paris, eine jetzt lebende Künst- 
lerin. Sie malt naturhistorische Gegenstände in Agnarell. 
Eine andere jetzt lebende.Pariser Künstlerin, Mille. Augustine 
Leroy, malt Bildnisse in Miniatur. 


Roy, Claude le, wird auch Leroy geschrieben. Roy und Leroy steht 
auf seınen Blättern. $. daher Leroy. 


Roy, Denis Sebastian le, Seb. Leroy. 


Roy, Franz de, Kupferstecher, dessen Lebensverhältnisse unbe- 
kannt zu seyn scheinen. Er bediente sich bei seinen Arbeiten der 
Nadel und des Grabstichels. Folgende Blätter gehören ihm an: 

1) Eine heilige Familie, nach Rubens radirt: F. de Roy fec. 
folio. 
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2) Die Braut, le fiancde, nach David Teniers. In Mitte -des 

Blattes sieht: man einen Bauern mit dem Dudelsack, und 

fünf Bäuerinnen kommen nach. F. de Roy fe. kl. fol. @ 

3) Landschaft mit drei Bauern im Gespräche in der Mitte vorn, 

rechts an der Thüre des Hauses ein Weib, nach D. Te- 
niers. F. de Roy fe. kl. qu. fol. 

4) Landschaft mit zwei Bauern am Fusse eines: Berges, wo 

oben einige Hütten stehen, nach D. Teniers, F. de Roy. 

fec. kl. fol. . 


Roy, Henry le, s..H. Leroy. Er scheint indessen noch öfter le 
Roy geschrieben zu haben. ; 
Roy, J. de, Maler, ein jetzt lebender niederländischer Künstler, wurde 
von G. Wappers unterrichtet. Er widmete sich der Genremalerei 
und hat hierin schon durch mehrere treffliche Blider ein glückli- 
ches Talent erwiesen. “ 
De Roy hat auch in Kupfer radirt. Folgendes Blatt gehört 
aber zu den Seltenheiten. 
Eine Alte bei ihren Schätzen. Mit dem Monogramm ID., wa 
J. Deroy zu bedeuten scheint. Dieses Blatt ist in 8. t 


Roy, Jean Baptist de, Landschaftsmaler, wurde 1759.zu Brüs- 
sel geboren, und schon ın fruher Jugend zur Kunst angewiesen, 
da ihn eine entschiedene Neigung zu derselben zog. Er hatte keı- 
nen Meister, aber das fleissigste‘Studium der Natur brachte sein 
Talent zu einer Reife, die dem Rünstler Bewunderung erwarb. J. 
de Roy wählte das Fach des Paul Potter, und lieferte zahlreiche 
Werke, da ernoch ım hohen Alter mit ungeschwächter Thätigkeit ar- 
beitete, Seine Bilder sind auf das vortheıilhafteste angeordnet, und 
trefflich in der Färbung. Der berühmte David nannte ihn den be- 
sten der niederländischen Coloristen.. Besonders gut malte er son- 
nıge Gegenden, in welchen er Rinder und Schafe anbrachte. 
Dann hinterliess er auch eine schöne und- zahlreiche Sammlung 
von Studien nach der Natur, und viele andere Kunstwerke. 


Dann bildete de Roy auch viele Schüler, denen er ein sicherer 
Führer auf der Bahn der Kunst war. Den Eifer seines Lehramtes- 
belohnte die Akademie mit einer Ehrenmedaille. Er war auch eben- 
so trefflich als Mensch, wıe als Künstler. Im Jahre 1858 starb 

j 
| 
| 


dieser treflliche Künstler, und 1859 wurde seine Sammlung ver- 
steigert. y 

Cath. Prestel stach nach ihm zwei grosse Landschaften mit 
Vieh in Aquatinta. In der von T. F. Faber’radirten Sammlung: 
Recueil de gruvures ‚a l’eau-forte d’apres‘ differens maitres ‚eic, | 
sind einige Blätter nach ıhm, r | 


Roy, Jean le, Zeichner und Kupferstecher, vielleicht auch -Gold- 
schmied,, arbeitete ın der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Von 
ihm haben wir: 

Eine Sammlung von Vasen, J. le Roy. del. et sc. gr. fol. 


' Roy, ‘Jean le, Zeichner und Maler, arbeitete im ersten Decen- 
nium des 19. Jahrhugderts in Paris. Er ist mit. dem Rupferstecher 
J: Leroy kaum Eine Person. Dieser le Roy malte Genrestücke. 


| 
Roy, Ignaz J.. van, Hupferstecher, dessen Lebensverhältnisse un- | 
bekannt sind. Wir fanden ihm folgendes Blatt beigelegt: | 
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= Job. als Kiranker- von seiner Frau gehöhnt, nach G. ‚Crayer, 
ein grosses Blatt, oben abgerundet. 


Roy, Isidor' Lorenz de, s. Deroy. 
Roy, Julien le, Zeichner und Architekt von RAR, genoss in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts Ruf. Er unternahm eine Reise 
nach Griechenland, um die Alterthümer genauer zu zeichnen , als 
- vor ihm “geschehen war. Diese Zeichnungen wurden in Kupfer 
gestochen, und unter dem Titel: Les Ruines des plus beaux mo- 
numens de la Grece considerces du cot€E de l’Architecture. 2 Voll. 
Paris 1750. fol. Denn legt ihm Füssly auch eine Abhandlung über 
‘* die christlichen Tempel bei, die Volkmann in Laugier’s N. An- 
merk. über die Baukunst übersetzt hat, Leipzig 1768 "mit K. Diese 
. Abhandlung ist von seinem Sohne Julien David. Es wurden aber 
noch andere Zeichnungen nach ihm gestochen, wie von H. Ro- 
bert, Weisbrod, u. a. Bei J. Boydell in London erschien cine 
Sammlung von 6 jAnsichten aus Griechenland: die Ruinen des 
Tempels des Jupiter Olympius, Pola in Istrien, die Ruinen des 
‚Pantheon, der Tempel des Theseus, der Tewpel der Minerva, der 
Tempel des Erechtheus, Starb um 1780. 


Roy, Julien David le, Adehitekt zu Paris, der Sohn des obi- 
gen Künstlers, und dessen Schüler, ging auf der von seinem 
Vater begonnenen Bahn fort, und bewahrte seinen Sinn für 
das classische Alterthum. ‘Er war ein sehr gelehrter Künstler, und 

" "erhielt wegen seiner Werke über die Baukunst der Alten, die er 
schrieb, sogar den Titel eines Historiographen der Akademie zu 
Paris. Wir haben seiner schon unter J. D. Leroy erwähnt, aber 
nach einer weniger sicheren Quelle, und die Schriften aufgezählt, 
die ihm zu dieser Ehre verhalfen. Unter diesen ist seine Unter- 

= suchung über (die ehristl. Kirchen (Hist. deladisposition et des for- 
mes que les chretiens ont donndes a leur temples. Paris 1764) de- 
ren wır im obigen Artikel erwähnt haben. Dann schrieb er: Ob- 
sevations sur les edifices des anciens peuples 1767; ferner über 
die Schiffe der Alten und ıhrer Marine, unter folgenden Titeln: 
La marine des anciens peuples, 1767; Les navirs des anciens etc, 
1783; Recherches sur les vaisseaux longs des anciens etc. 1785. 


Leeroy bildete auch viele Schüler und trug dadurch zur Erwe- 
ckung eines besseren Geschmackes in der Baukunst vieles bei. Er 
empfahl unaufhörlich die Grundsätze der alten griechischen Archi- 
tektur. Im Jahre 1805 starb dıeser verdienstvolle Mann, als Greis 
von 80. Jahren. 


Roy oder Leroy, Louis le, Maler und Radirer, ein jetzt le- 
bender französischer Künstler, der mıt besonderem Lobe erwähnt 
werden muss, Seine Bilder bestehen in Landschaften, und in An- 
sichten äusserer und innerer Architektur, die ersteren machen aber 
bisher den grösseren Theil seiner Arbeiten aus. Seine Landschaf- 
ten sind mit Thieren stafhrt, auch Wasserfälle, mächtige Felsen- 
partien u. s. w. erscheinen ın denselben. Er fing um 1835 an,sich 
bekannt zu machen. Folgende Blätter hat er Dach seinen Gemäl- 
den selbst radırt. 


1) La Croix de Quatre Saints (Bourbonnais), mit Staffage. 1840. 
ng. ‚fol. 
Bei Weigel ein Abdruck auf Chin, Pap. 5 Thlr. 8 gr. 
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2) Cascade 'dela Verniere Mont d’Or, mit Staffage. 1858. gr. du, E 
folio. 
Bei Weigel ein Abd. auf Chin. Pap. 4 Thlr. 16 gr. 
3) Ravin dans le Cantal. Felsige Landschaft mit Ziegen. und 
Hirten, 1858, gr. roy. fol. 
Weigel werthet diese Gapjtalländschaft auf 4 Thlr. 16 ‚Ges 


Roy), Pierre le, Zeichner und Golsizhnten. lebte um 1840 zu 
Paris. Im Cabinet Paignon Dijonyal wird ihm eine Federzeich- 
nung beigelegt, welche eine Gruppe von fünf Köpfen enthält. Fast 
möchten wir glauben, dass dieser P. le Roy mit em folgen- 
den Eine Person sei, | 


Roy, Pr. le, Zeichner und RKupferstecher, arbeitete um 1767 zu Pa- 
ris, wie wir im Cabinet Paignon Dijonval Nro. 0655 angegeben | 
finden, und somit ist er mit dem gleichnamigen Künstler in Füsslys 
Supplementen kaum Eine Person. Immer könnte er mit dem unten 
folgenden $. de Roy derselbe seyn, so wie man denn das Bildniss/ 3 
Peter’s des Grossen bald dem $. de Roy bald dem P.le,Roy zuge- 
schrieben findet. Die beiden ersten der folgenden Blätter schreibtihm 
Füssly zu, das dritte wird ihm ım Cabinet Paignon Dijonval beige- 
legt. Auch in der Aretin’schen Sammlung u. s. w. fand man es. 


1) Das Bildnisss des Arztes R, Vieussen, angeblich nach  ei- 
nem N. Ponssin gestochen, und 1708 auch in Schabmanier 
bekannt gemacht. 

2) Jenes des Pet. Halle, nach Colombel. \ 


5) Rev. Pere Charles Toussaint Bechade, vicaire cloitral du 
conrent des Mathurins de Paris. Halbe Figur in ovaler Ein- 
fassung. Dessin@ et grave.par P. le Roy fol. | 2 

Es gibt Abdrücke vor der Schrift. | 


Roy, Peter le, Zeichner und Maler, wurde 1784 2 zu Namour ge- un 
boren, und da sein Vater, ein geschickter Bildhauer, der sich in 1 
EN niedergelassen Kalte; fruhe starb, fand er an dem beruhm- | 
ten Landschafts- und Thiermaler J. B. de Roy einen Lehrer und 
Freund. Er machte unter dessen Leitung. in kurzer Zeit reissende 
Fortschritte, da de Roy das Talent und die Neigung seines Zög- 
lings wohl zu leiten wusste. Letztere ging vorzugsweise auf Dar- 
stellung des Pferdes, eine Thiergattung, welche in allen Werken 
le Roy’s die Hauptsache ausmacht. Er malte zahlreiche Pferdestu- | 


cke, auch Schlachten und andere Scenen aus dem Soldatenleben, 

wo Pferde vorkommen, meistens in Aquarell. Diese Bilder fanden 
grossen Beifall. De Roy wetteiferte damit mit Langendyck von Rot- 
terdam, dem er gleich kommt. Dem H. Vernet steht er aber nach. | 
Im Jahre 1816 brachte er eine grosseund schöne Zeichnung zur Aus- | 
stellung, welche die Schlacht von Waterloo darstellt, und bis da= 

hin als das Hauptwerk des Künstlers betrachtet wurde. Andere 
grosse Zeichnungen, acht an der Zahl, haben ‚die Inauguration 
seines Königs zum Gegenstande. 


Dieser Künstler hat auch einige Blätter radirt, Militärzüge, 
Schlachten und Scehäfen vorstellend. 


von grossem Verdienste, von Namur gebürtig. Er lieferte bei 
der Herstellung des grossen Platzes in Bordeaux mehrere Arbeiten, 
und nahm ach Theil an der, Ausführung mehrerer Monumente, 


| 
Roy, Peter le, Bildhauer, der Vater des Obigen, war eın Mann 
die zu Ehren Ludwig XV. errichtet wurden. Später liess er sich 
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in Namur nieder, wo er jetzt von den Abteien und Hlöstern ‚des 

Reiches viele Aufträge ‚erhielt. In der Schlosskapelle zu Laecken 

sah man einst eine heil. Catharina, deren G, Forster in seiner ma- 

lerischen Reise durch Brabant Mit grossem Lobe gedenkt. Dieses‘ 

Werk kam nach Wien. 

de ‚Le Roy starb gegen Ende des’ vorigen Jahrhunderts im hohen 
ter. | 


j Roy, P.L le, Maler und Radirer, ein niederländischer Künstler, 

dessen Blüthezeit im ersten Decennium unsers Jahrhunderts zu 
‘suchen ist, Er malte Genrebilder, Jagdstücke,, Thiere u. s. w. 
"In R. Weigels Kunstkatalog sind auch 14 radirte Blätter die- 
1 le ses Inhalts von ihm angezeigt, mit den Jahrzahlen 1805 und 1800. 
gr. 8. qu. 8. qu. 12. ) | | 


Roy, S. de, Zeichner und Maler, arbeitete in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts in Holland, schon vor 1710. Er malte Bild- 
nisse von verschiedenen holländischen Grossen, wie jene des Gra- 
fen W. de Wassenaer und Bentinks von Portland, welche Hou- 
bracken gestochen hat. Im Jahr 1717 malte er das Portrait Peters 
des Grossen von Russland. Dieses Bildniss hat Bause 1786 gesto- 
chen. P. F. Le Grand bat ein Paar Genrestücke nach ihm ge- 


stochen. i 


Roy, Simon le, Maler, ein französischer Künstler des 16. Jahr- 
hunderts. Er arbeitete unter Primaticcio im Schlosse zu Fontai- 


. nebleau. 


Roy, Simon le, der jüngere dieses Namens, s. $. Leroy. 
Roy, le, :. auch Leroy. 


Roye, 2% wird im Cabinet Paignon Dijonyal der Landschafts- und 
Thiermaler Joh. Bapt. de Roy genannt, . nach welchem Cath. 
Prestel zwei Landschaften gestochen hatı 


Royen, Willem Fredrik van, Maler von Harlem, kam 1669 
als Hofmaler nach Berlin, und war noch 1689 daselbst, und ab- 
wechselnd in Potsdam thätig. Er malte Blumen und Früchte, brachte 
dabei öfter Vögel an, und hinterliess auch solche Bilder, die wir 
unter dem Namen Stillleben bezeichnen. Einige stellen Jäger mit 
todtem Wilde vor. Ehedem sah man in grossen Gallerien Werke 
von ihm. 

Dieser van Royen bezog vom preussischen Hofe einen Gehalt 
von 5000 Thlr. und war dabei Rector der Akademie. Starb 1725 
im 69. Jahre. 


Royen, Gabriel van, s. Rooyen. 


Boyer, Jehan le, ein alter französischer Formschneider, ein tüch- 
tiger Künstler seines Faches, der in Paris lebte, und auch eine 
Druckerei hatte. Er schnitt mit Aubin Olivier, seinem Schwager, 
die Stöcke zu Johann Cousin’s berühmtem Werke: Liure de per- 
spective cte. Paris, de ’imprimerie de Jehan le Royer, imprimeur 
du Roi es Mathematiques 1560. Dieses ist die erste sehr seltene 
Ausgabe, gr. fol. | | 


 , U! er 


we; 
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Royer, Jan, Landschaftsmaler, arbeitete in den ersten Decennien 
des 18. Jahrhunderts in den Niederlanden, Er malte Ansichten von 
Städten u. s. w. C. Duflos stagh nach ihm die Ansicht von Dün- 
"kirchen. nr R eo RE 


Royer, J. F., Zeichner, ein: uns unbekannter Rünstler,. von wel- 
chen die Sammlung des Grafen Renesse-Breidbach verschiedene 
Zeichnungen besass, die in rother Kreide, Bister und Lavismanier 
ausgeführt sind. Der Inhalt der Zeichnungen ist’nicht genannt. 


Royer, Ludwig, Bildhauer, wurde 1795 zul Mecheln' geboren, und 


daselbst an, der 'Akademie zum Hünsiler 'herangebildet. Im Jähre 
1810 erhielt er den Preis für: die beste Zeichnung nach dem leben- 
den Modelle, und nachdem er sich eiliche Jahre im Atelier des 
Bildhauers van Geel geübt hatte, concurrirte er mit einem Rund- 
bilde um den grossen Freis der Gesellschaft der schönen Künste 
zu Antwerpen. Er gewann .diesen 11816 mit seiner Statue der Hebe, 
und ein Basrelief, ‚welches eine Allegorie auf die Vermählung des 


Prinzen. von Oranien enthält, gewann ihm die goldene Medaille. 


Hierauf ging der Künstler nach Paris, wo er. bei de Bay arbeitete; 
im Jahre 182W®kehrte er wieder ins Vaterland zurück, und concurrirte 
zum ersten Male um den grossen ‚Preis der Akademie zu Amster- 
‘ dam, den er nicht erhielt. Zu dieser Zeit führte”r seine Statue 
des Claudius Civilis aus, die 1821 von der Brüsseler Akademie ge- 
krönt wurde. Dieses Werk ist in de Bast’s Annales du Salon de 
“Gand p. 161 abgebildet. Auf diese mit Preisen beehrten, Bildwerke 
folgten viele andere, die theilweise noch grössere Beachtung ver- 


“ dienen, Statuen in Gyps, Marmor und 'Alabaster, Büsten und Bas- : 


reliefs, in Marmor und gebrannter Erde. Einige dieser Werke 
sind in Italien ausgeführt, da Royer als königlicher Pensionär einige 
Zeit inRom zubrachte. Neben andern fertigte er da 1828 das Brust- 
bild des Pabstes, wozu ihm dieser selbst gesessen seyn soll. Jeden- 
falls ist dies als ein treffliches Werk gepriesen worden, als das 
ähnlichste Bildniss des heiligen Vaters. Im Jahre 1856 vollendete 
er zu Amsterdam ein colossales Bildwerk, welches die Auferstehung 
Christi vorstellt, und auf dem Gottesacker daselbst zu sehen ist. 


Ein anderes .colossales Werk ist die Statüe des Admirals de Ruyter, 


die 1841 für die Stadt Vliessingen in Erz ‘gegossen wurde. Im Jahre 
1842 erhielt er den Auftrag, die Bildsäule Rembrandt’s zu ver- 
fertigen. ! 

L. Royer ist Mitglied des k. niederländischen Institutes. 


Royschot, s. Reyschoot. u 


[4 x n 
Roze, Bildnissmaler, arbeitete in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhun- 
derts zu Paris, Einige seiner Bildnisse wurden’ gestochen. 


Le, & 

Roze, A., Medailleur, ein Künstler, dessen Thätigkeit in die zweite 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts fällt. Er lebte wahrscheinlich in 
Bordeaux, zur Zeit der französischen Revolution. 


Hennin und der Tresor de Numismatique, Med. de la Revolu- 


tion frangaise pl. LXII. gibt die Abbildung der Denkmünzen mit 
folgender Legende: 


Republique frangaise, diese als Göttin der Freiheit darge- 


stellt, mit dein offenen Buche, worauf: Loix, steht. Im Abschnitte: 
College National de Bordeaux. Auf der Rückseite steht: 
Espoir de la patrie. Diese Medaille ist selten, 


| 


-. 
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nl Rozy, H. Li Bernardin, Bildhauer in Gent, ein jetzt lebender 


Künstlee. Man hat von seiner Hand ähnliche Büsten und andere 


Darstellungen. in 
a 


Rozzulone, nennt Fiorillo einen Maler von Palermo, 2 die Werke: 
Rafael’s bis zur Täuschung copirte. Fiorillo fand seine Notiz in 
dem Werke Manfredi’s: De Panormitana Majestate. Faehg nennt 
ihn später Ruzzulane., u ' 

4 

Ruarus, ein geschickter Miniaturmaler, dessen Liebensverhälfnisse un- 
"bekannt sind. Er ist wahrscheinlich Eine Person mit jenem Ruarus 
in Füsslys Supplementen zum Hünstlerlexikon, welcher da nach 
Holbein irgend etwas gestochen haben soll. J. A. G. Weigel in 
Leipzig besitzt aber die Bildnisse Heinrich VIII. und seines Soh- 
nes Eduard 'nach jenem Meister in Deckfarben copirt, vielleicht 
nach den verloren gegangenen Miniaturbildnissen. Ploos van Am- 
stel besass von diesem seltenen Meister das Bildniss eines alten 
Herrn, im Armstuhl sitzend. | x | 


Dieser Ruarus erinnert uns An Jakob de Roore. genannt Ro- 
‚rus, der mit seinem Meister van Opstal eine Menge Bilder copirte. 


| Rubhel Zeichner, arbeitete im [ieh Viertel des 48. Tohrhundarts in 
Rom. In Göthe’s Winckelmann heisst dass er antike Bildwerke 
schön in Sepia copirt habe. 


Rubbini, Felice, Blumenmaler von Modena, war Schüler von D. 
Bettini, den er auf seinen Reisen begleitete. Der Marchese Riva 
zu Mantua hatte 56 Gemälde von ihm. Slarh 1762 ım 75. Jahre. 


Rubeis, de, nennen sich öfter einige der unter Rossi aufgezählten 
Künstler, besonders die römischen RKunsthändler dieser Familie. 


Rubeis, Giovannı Battısta de, ein Patrizier von Udine, geh. 
daselbst um 1750, erhielt in seiner Jugend eine gelehrte Bildung, 
betrieb aber stets mit grosser Liebe auch die Kunst. In der Zei- 
chenkunst hatte er anfangs nur einen mittelmässigen !Vleister, end- 

‘lich aber erhielt er: die Erlaubniss an der Akademie zu Venedig 
genauere Kunststudien zu machen, und dann unter Ercole Selli 
in Bologna die Anatomie zu studiren. Nach seiner Rückkehr galt 

er in kurzer Zeit als einer der besten italienischen Bildnissmaler. 

Er malte 1800 Pabst X., und fasste die Physiognomie desselben, 
ohne dass der heilige Vater ıhm gesessen, auf das’ genauestesauf. 

Später malte er mehrere englische Generale, und selbst Denon 

e die Bekanntschaft dieses Meisters. G. B. de Rubeis schrieb 

fch, einen sehr geschätzten Tratatto dei Ritratti, welcher 1809 zu 

Parıs auch mit einier französischen Uebersetzung zur Seite mit: meh- 

Er tomiadıder ch erschien. Dann schrieb er noch eınen Tratatto d’ana- 


; tomiayxder ebenthlls in italienischer und französischer Ausgabe er- 
schien, Yer. 4. 


Dieser Künstler starb um 1810. 


Rubellini, Bartolomeo, Kunstgiesser aus Mailand, hatte um 1606 
grossen Ruf. 


Ruben, Christoph , Maler, geb. zu Trier 1805, ein Meister von 
edler und zarter Künstlerbildung. Er begab sich 1823 mit Unter- 
“ stützung des Präsidenten Delius in Trier nach Düsseldorf, und wid- 


512 Ka Ribehz Christoph. - 


k  .mete sich da unter rein der Malerei, bis dießer { im Sopieiahdr 
des Jah. 1825 seinem Rufe nach München folgte. Auch unserm 
Iünstler, der eine Äreuzabnehmung für eine Kirche in ‚Westphalen 
gemalt hatte, wurde.es im folgenden Jahre möglich, in München, 
den Meıster wieder zu sehen, wo Ruben in der Folge ebenfalls 
seinen Ruf. gründete. Er hatte einigen Antheil an den historischen 

; Fresken des königlichen. Hofgartens, gemalt hat er aber nur eine 
allegorische Figur. ‘Werke von grösserer ‚Bedeutung sind seine co- 
lorırten Cartons, die er unter Respicienz des Professors Hess ne- 
ben C. Schorn, J. Schraudolph und J. Fischer für die neuen Glas- 
fenster des Domes in Regensburg ausführte, Er zeichnete die Car- 
tons für zwei grosse und zwei kleinere Fenster, welche die Anbe- 
tung der Hirten, die Bergpredigt des Johannes, die vier Kirchen- 
väter und einen Cyclus von sechs kleineren Bildern aus.dem Le- 
ben des hl. Stephan vorstellen. Diese Compositionen machten dem 
Künstler bereits einen rühmlichen Namen, und zu den schönsten 

' Werken ihrer Art gehören seine späteren Cartons, die er für die 
neue Marienkirche in der Vorstadt Au ausführte. Da sieht man 
nach ilın das prächtige Chorfenster mit der Krönung Mariä und 
die vier Evangelisten gemalt, so wie die Kreuzigung auf einem Sei- 
ten- Chorfenster. Die ausgezeichnet schönen Compositionen dieser‘ 
gemalten Fenster gab Eggert in lithographirten Nachbildungen, 
die ebenfalls zu den meisterhaften Arbeiten dieser Art gehören. 
Sie sind auf das feinste in Stein gravirt. 


Nach Vollendung dieser Compositionen erhielt Ruben den Auf- 
trag, zur Ausschmückung des Schlosses Hohenschwangau_ beizu- 
tragen. Er fertigte zu diesem Zwecke 1856 die Entwürfe für meh- 
rere Bilder, die in den Sälen des Schlosses gemalt wurden,. Sie 
stellen das Burgleben der Frauen im TURNIER und die Sage des 
Schwanenritters. dar. 
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Nach Vollendung dieses Bilder-Cyclus in Hohenichwangen Kond 
Ruben mehr Musse in Oel zu malen, und. nun entstanden jene 
herrlichen Genrebilder, ın denen heitere Ruhe der Natur.und | 
ler Friede der Menschenbrust das Thema bilden. Der Mönch, wie 
er auf eine Mauerbrüstung sich stützend , schwermüthig auf eine 
lachende Landschaft hinblickt, und, das Abendgebet aut dem See 
wurden immer mit reger Theilnahme betrachtet. Letzteres unge- 
mein ansprechende Bild zeigt einen Nachen auf dem ‚ruhigen See, 
in welchem beim Untergange der Sonne der Schiffer und ein,.Mäd- 
chen den frommen Pater nach dem Rloster fahren, Schon Jäutet | 
die Glocke zum Gebete, und alle. drei folgen ihrem Rufe. Eben | 


so ansprechend ist auch sein Bild der Novize, welches durch die 
wirksame Beleuchtung und die frische Farbe von ungemeingm Reize 
ist. Dieses Bild besitzt Baron von Lotzbeck. ‚Im Jahre N malte 
er eine Räuberscene,, ein ın der Darstellung einfaches aber | 
volles Bild, welches ebenfalls allgemeinen Beifall fand. Teig N 
ber brechen aus dem Schlupfwinkel hervor, um. einen Reisenden 
anzufallen, alleın es überfällt sie Furcht ad Sea der. den 
Kommenden begleitende Knabe die Lateıne emporhält, und. das 
Sakrament beleuchtet, welches der Rapuziner. dem Sterbenden brin- 
gen will. Später malte er für den Kunstverein in Hannover 'Her- 
zog Erich von Calenberg zu Hardegen 1533. Dieses Bild wurde 
1839 den Hunstvereinsmitgliedern in Abbildung gegeben. 


| 
| 
Ruben führt alle seine Bilder mit warmem Gefühle durch, und 
mit so streng ausgeprägter. Individualität, dass seine Werke. neben | 
den ausgezeichnetsten ‚Erzeugnissen der neueren deutschen Kunst 
sich halten werden. Sein neuestes Werk, welches noch nicht vol- | 
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lendet ist, schildert uns den Moment, wie Columbus und seine | 
Gefährten das .lang ersehnte Land erblicken, Seine Gemälde | 
sind noch nicht zahlreich ; denn Ruben geht mit grösster Ueber- - 

legung zu Werke, und bringt nur ein tief durchdachtes Ganze. 
Es spricht. daraus eine ungewöhnliche Tiefe des Gemuths und eine ı 
lebendige Charakteristik. Im Jahre 1841 erhielt er den Ruf als Di- A 
rektor der Akademie in Prag, wo der Künstler jetzt thätig ist. r 


Einige seiner Bilder sind bereits in Abbildung vorhanden. Im i“ 
zweiten Bande der Geschichte der neuern deutschen Kunst vom Grafen. ii 
A. Raczynski ist das Auerfenstergemälde mit der Krönung Mariä li- N 
thographirt und colorirt. Dieses Fenster bildet das Altargemälde. Im )) 


Texte ist ein Holzschnitt eingedruckt, der den Mönch darstellt. Fi 
A. Kauffmann lithographirte das Gemälde der Leuchtenberg’schen Rt 
Sammlung, welches die Macht des Glaubens vorstellt. Auch das Ave 

Maria hat Kauffmann lithographirt, beide für Hohe’s neue Mal. - 
werke aus München. Das letztere Bild besitzt Hr. Dr. Spiess in 
Frankfurt. Hohe lithographirte das hannoverische HRunstvereins- 
blatt für 1835, Herzog Erich von Calemherg vorstellend, nach dem 
Originalgemälde im Besitze des Herrn Kemper in. Orlinghausen. 
Den Räuber lithographirte C. Kratz 1850 für den Augsburger Runst- 
verein. Die Novize ist von Bergmann auf Stein gezeichnet, in grös- Y 
serem und kleinerem Formate. Ein zweites von Bergmann lıtho- 
graphirtes Bild hat den Titel der Perle. 


In dem von 1839 bei J. Buddeus zu Düsseldorf erschienenen i 
Album deutscher Künstler in Originalradirungen ist auch ein Beı- 
trag von Ruben. Ki, | | 
| ““ | 

! 
| 
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Rubens, Peter Paul, ein Künstler, der unstreitig zu den merk- h 
würdigsten und bedeutendsten Erscheinungen der neueren Kunst- 
geschichte gehört, welcher aber vorzugsweise das Schicksal gehäbt 
hat, entweder mit ungemessener Bewunderung allgemeinhin ge- Al 
priesen, oder mit einseitigem und ungerechtem Tadel herabge- ' 


ar 


setzt, niemals aber nach seiner Art und Geist aufgefasst-und ge- in 
würdiget zu werden. Ja selbst über die Geburtsstadt des Hünst Wi 
lers ist man erst in neuester Zeit einig geworden. Cöln und Ant- I 
werpen haben auf diese Ehre Anspruch gemacht, aber lange, dauerte N 
der Kampf, bis die Sache entschieden ward. Dieses gelang erst I 
1840 bei Gelegenheit der zu Antwerpen begangenen 200 jährigen hi 
Gedächtnissfeier des Rubens. Schon ım ersten Decennium des ge- “N 
genwärtigen Jahrhunderts trat der Kunsthändler F. X. de Burtin. a 
ın Brüssel, der durch einen Traite tlıcorique et pratique des con- on 
naisances etc. bekannt ist, als Widersacher Cöln’s auf, allein seine © ii 
historischen Forschungen nach positiven Beweisen über die Geburt hi 
des Rünstlers in Antwerpen, so wie seine polemischen Gründe Yu 
scheinen keinen sonderlichen Erfolg gehabt zu haben, da _ die spä- j 
teren Verzeichnisse der Gemälde der Museen zu Brüssel und Ant- il, 
werpen allenthalben Cöln als Geburtsort beifügen. In neuer Zeit | Hi 
wollte Antwerpen 1355 der Stadt Cöoln wieder ihr Vorrecht stret- En 
tig machen (S. Beiblatt zu Cöln. Zeit. Nro. 18, und Hugler’s Mu- Li 
seum Nro. 50),jedoch"nicht mit glänzenderem Erfolge, und 1840 wurde 1 
der Streit wieder aufgegriffen. Damals erwies F. Verachter, Archivar ii. 
in Cöln, bei Gelegenheit der zu Antwerpen begangenen 200 jähri- ii 
gen Jubelfeier des Rubens in Nro. 245 der genannten Zeitung aus A 
authentischen Quellen, dass der Stadt die Ehre, des Rubens Ge- i) 


burtsstadt zu seyn, nicht mehr streitig gemacht werden könne. I 
Dennoch erhob sich dagegen ın Antwerpen eine Stimme, dıe aber ın Pin 
Nro. 249 desselben Blattes beleuchtet und widerlegt wurde, und ein u 
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weiterer Nachtrag von M. J. de Noel ertheilte in Nro. 251 dem 'ge- 


: wonnenen Ergebniss unwiderlegbare Verstärkung. Die Gegner nah- 


men selbst auf die Aussagen zweier Zeitgenossen gar keine Hück- 


sicht. Es heisst nämlich schon in dem dem Gevaerts irrig zuge- 


schriebenen lateinischen Lebensabrisse des hünstlers), und ın dem 
Werke des $. Gelenius (De admiranda magnitudine etc. p. 407), 
dass der Künstler in Cöln geboren sei, und zwar in 'dem in der 
Sternengasse gelegenen Stammhause des Grafen J. M. Gronsteldt. 
Diese schon wegen ihrer Gleichzeitigkeit sehr beachtenswerthe An- 
gabe bekrältiget auch eine Stelle in einem eigenhändigen Briefe 
des Meisters an den Maler Geldorp von 25. Juli 1657, worin er 


sagt, dass er das für Cöln bestimmte Bild der Marter des heiligen 


Petrus mit besonderer Liebe behandle, weil er überhaupt für diese 
Stadt eine grosse Zuneigung habe, da er in derselben bıs zum 
zehnten Jahre erzogen worden sei. 


Dieser Brief ist der Theil einer Sammlung von unedirten Brie- 
fen des Meisters, die nicht nur für die genauere Henntniss von 
dem Leben und den Werken desselben, sondern auch für die 
Geschichte seiner Zeit von grosser Wichtigkeit sind. Diese Samm- 
lung erschien 1840 zu Brüssel, unter dem Titel: Lettres inddites 
de P. P. Rubens, publ. par E. Gachet, sie istaber von dem unter- 
geschobenen Briefwechsel zwischen Rubens und dem Abte von Gem- 
bloux wohl zu unterscheiden, von welchem die Lecons de P. P. 
Rubens, ou fragmens epistolaires sur la religion, la peinture et 
la politique extraits d’une correspondance inedite etc, par F. Bous- 
sard. Bruxelles 1858. Auszüge lieferten. 


Die von Gachet gesammelten Briefe sind für die Lebensge- 
schichte des Künstlers von Wichtigkeit. Sie sind meistens in ita- 
lienischer Sprache geschrieben, und selbst wenn Rubens in hollän- 
discher oder französischer Sprache schrieb, unterzeichnete er »Pie- 
tro Pauolo Rubens«, Das früher Bekannte findet man in Rau- 
mer’s historischem Taschenbuche 41835. S. 185 ff. von Dr. G. FE. 
Waagen auf das vollständigste und übersichtlichste zusammenge- 
stellt. Diese Biographie wurde desswegen 1840 von R. Noel ın das 
Englische übersetzt. Auch wir nahmen diese Monographie zur Grund- 
lage, mit Benützung der Nachrichtenin Waagen’s Werk: Runstwerke 
und Künstler in England und Paris: 1 — 5 B. Berlin 1857 und 1850, 
ın der Sammlung der Briefe von Gachet u. s. w. 


. Rubens genoss durch die günstigsten äusseren Verhältnisse 
schon von der Geburt an die sorgfältigste Pflege, und eine stetige 
ungestörte Ausbildung. Sein Vater Johann war Doctor der Rechte 
und. Schöffe zu Antwerpen, gab aber in den unruhvollen Tagen, 
welche damals die Niederlande mit Krieg und religiösem ‚Zwiespalt 


heimsuchten, seıne Stelle auf, und wählte 1568 Cöln zum Zufluchts-: 


orte. Hier gebar ihm Maria Pypelinks, die ebenfalls aus einer 
angesehenen Familie ın Antwerpen stammte, im Jahre 1574 seinen 
ältesten Sohn Philipp, und 1577, am St. Peter- und Paulstag er- 
blickte unser Künstler das Licht der Welt. Die Familie Rubens 
blieb bis zum Jahre 1587 ın Coln, dann aber, da in diesem Jahr 
der Vater starb, zog dıe Wittwe mit ihren sieben Rindern nach 
Antwerpen zurück. Einige Zeit darauf wusste sie es zu bewirken, 
dass Peter Paul bei der verwittweien Gräfin Lalaing als Page im 
Dienste trat, allein dieses Verhältniss sagte dem jungen Rubens 
nicht zu, und er kehrte bald wieder zur Mutter zurück. Jetzt be» 
stimmten ihn seine Angehörigen zur Laufbahn des Vaters, und lies- 
sen nur in den Nebenstunden auch seiner Neigung zum Zeichnen 


Raum. Allein seine Vorliebe nahm dafür so zu, dass er seine Mutter 
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auf das dringendste bat, ihn Maler werden zu lassen. Sein erster .# 
‚Lehrer war ‘der geschickte Landschaftsmaler Theodor Verhaegt, —. $ 
dann kam er zu van Oort, der als Golorist in gutem Rufe stand, 
aber durch seine tölpische Behandlung seinen Zögling bald wie- 
‚der entfernte. Jetzt nahm sich der hochgeachtete und feingebil- 

 dete Otto van Veen (O. Venus) seiner an, und nun machte das 
ausserordentliche Talent unsers Rubens die reissendsten Fort- « 
schritte, so dass ihm dieser Meister schon ım Jahre 1600 rieth, in 
Italien seine künstlerische Ausbildung zu vollenden. 


use 


= 


Rubens trat seine Reise gründlich vorbereitet an. Er besass Kennt- 
niss des klassischen Alterthums, dessen Studium Männer wie Justus 
Lipsius allgemein verbreitet hatten. Er konnte sich in der latei- 
nischen Sprache schriftlich und mündlich bequem ausdrucken; Ver- 
haegt hatte seinen Sinn für die Natur in ihren verschiedensten 
Gestaltungen, namentlich in ihrer allgemeineren Erscheinung, die 
man Landschaft nennt, für ımmer geweckt; von A. van Oort hatte er 
sich dessen vortreflliche Art der Färbung augeeignet und dem Otto 
Venius verdankte er gründliche Kenntnisse in der Anatomie, Perspek- 
tive und besonders im Helldunkel, so wie so manchen trefflichen 
Wink über Anordnung der Bilder, Rubens hatte daher schon vor 
seiner Abreise mehrere sehr schätzbare Gemälde ausgeführt, wovon 
Decamps I. 5323 namentlich eine Anbetung der Könige und die 
Dreieinigkeit mit dem todten Christus auf dem Schoosse des Va- 
ters erwahnt. Den 9. Mai des Jahres 1600 reiste Rubens endlich 

“nach Venedig, und bald darauf nach Mantua ab, wo er an den’ 
Herzog Vincenzo von Gonzaga empfohlen war, der ıhn als Hof- 
junker in seine Dienste nahm, was dem’ jungen Künstler um so 
erwünschter war, als er dadurch Gelegenheit fand, die Werke des 
Giulio Romano nach Musse betrachten zu können, zu welchem 
er überhaupt nahe geistige Verwandschaft fühlen musste. Gegen 
Ende des Jahres 1601 ging Rubens nach Rom, woselbst er dieses 
Mal nur sehr kurz verweilte, einige Zeit nach seiner Rückkehr 
gestattete ihm aber der Herzog einen längeren Aufenthalt in Vene- 
dig, welchen er zu den sorgfältigsten Studien der Werke Titian’s 
und Paolo’s anwandte, zwei Meister, die auf seinen ausserordent 
lichen Farbensinn vor allen anderen wohlthätig einwirken muss- 
ten. Drei Bilder, welche er für die Jesuiten Kirche ın Mantua 
ausführte, zeigten die Früchte dieser Studien. Diese Gemälde be- i 
stimmten den Herzog, durch Rubens mehrere der berühmtesten “N 
Bilder in Rom copiren zu lassen, und während er sich in Kom 
dieses Auftrages entledigte, malte er auch ım Auftrag des Erzher- 
zogs Albert für die Kirche St. Croce, di Gerusaleme, von welcher M 
dieser Fürst vor seiner Vermählung mit der Infantin Isabella den 
Cardinalstitel trug, eine Dürnenkrönung, eine Kreuzigung und 
eine Kreuzesfindung. Im Jahre 1005 berief Vincenzo den Hünst- Ja 
ler nach Mantua zurück, um in seinem Namen deın Rönige von 
Spanien eine prächtige Staatscarosse nebst sechs Pferden von sel- 
tener Schönheit zu überbringen. Der männlich schöne, feingebil- 
dete und liebenswürdige junge Mann fand am Hofe zu Madrid als 
Abgesandter seines Herrn und als Maler die gnädigste Aufnahme. 
Er musste das Bildniss des Königs Philipp IH. und mehrerer an- 
derer<der angesehnsten Herren malen. Wahrscheinlich war es auch 
während dieses Aufenthaltes in Spanıen, dass er drei Bilder von 
Titian: Venus und Adonis, Diana und Aktäon, dann die Entfüh- 
rung der Europa copirte, 
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‚Nach Mantua zurückgekehrt, “erlaubte ihm der Herzog so- 
gleich wieder nach Rom zu gehen, wo er den Auftrag erhielt, das 
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‘ Bild für den Hochaltar in: .St.. Maria in .Vallicella ' I ARRONG 
‘Jen: Maria mit dem Rinde, zu den Seiten mehrere Heilige, darun- 


‚ter Gregor der Grosse und Mauritius. Dieses. Mal traf er in Rom 


mit seinem geliebten Bruder Philipp zusammen, in dessen Gesell- 
schaft er die römischen Alterthümer studirte. Philipp gab 1608 dar- 
über ein Werk heraus, wozu Peter Paul nicht blos die Zeichnun- 
gen zu sechs Hupfertafeln gegeben, sondern auch auf den literari- 
schen Inhalt Einfluss gehabt OR wie ah selbst i in den Elec- 
tis S. 21 sagt. 


Von Rom sing Rubens nach Gina wo er viele Aufträge er- 
hielt. Unter den. Bildern, welche er daselbst für Rirchen und Pri- 
vatpersonen ausluhrte, gehören zwei für die Rirche der Jesuiten, 
eine Beschneidung und der hi. Isnatius, welcher einen Besessenen 
heilt, zu denı Bedeutendsten, was er überhaupt in Italien gemalt 
hat. Nebenbei zeichnete er auch die wichtigsten Kirchen und Pal- 
läste im Grund- und Aufriss, und liess diese Zeichnungen später 
in Kupfer stechen: Palazzi di Genova, raccolti e disegnati da P. 
P. Rubens. Antwerpiae 1622. mit 159 R. gr. fol. 


Sein Aufenthaltin Genua wurde auf eine für ihn sehr. healiche 
Weise gestört. Er erhielt nämlich im Herbst des Jahres 1608 die 
Nachricht, dass seine NMlutter gefährlich erkrankt sei, was ıhn be- 
wog, eiligst nach Antwerpen zurückzukehren. Dennoch fand ’'er 
seine Mutter nicht. mehr; sie war bereits den 9. Oktober gestor- 
ben. Der Schmerz, welchen er über diesen Verlust empfand, war 
so lebhaft, dass er vier Monate lang in grösster Zurückgezogen- 
heit ın a Abteı St. Michael zubrachte, in welcher ihn nur die 
Malerei und’ die Lekture zu zerstreuen vermochten. Er war fest 
entschlossen nach Mantua zurückzukehren, da ihm der Herzog 
neuerdings die ehrenvollsten Anträge machen liess; als eraber den 
Erzherzogen zu Brüssel aufwartete, gaben diese auf eine so huld- 
reiche und dringende Weise den Wunsch zu erkennen, ihn am 
Hofe zu behalten, dass er sich sogleich bereit erklärte, alle ıhre 
Wünsche zu erfüllen, und sich nur die Gnade erbat, seinen Wohn- 
sitz in Antwerpen nennen zu dürfen, indem ihn der Aufenthalt 
am Hofe an seiner Kunst etwas hinderlich seyn könnte. Das Pa- 
tent des Hofmalers ist vom 23. ‚September 1609, aber nicht mehr 
vorhanden. Dieses Jahr versprach, einen 12jährigen Waffenstill- 
stand mit den sieben nördlichen Provinzen der Niederlande, Ruhe 
und ferneres Gedeihen der Junst, und somit baute er sich 
ein Haus, dessen Aeusseres und Inabers den Aufenthalt eines Künst- 
lers verrathen sollte... Er wählte die italienische Form, und liess 
zwischen seinem Hofe und einem grossen Garten eine Rotunde 
errichten, die das Licht durch eine Oeffnung der Kuppel erhielt. 
Hier stellte er seine werthvollsten Kunstschätze auf. Im November 
des Jahres 1609 führte er die Elisabeth Brant als Gattin ein, die 
ihm aber erst 1614 einen Sohn gebar, Albert genannt, weil ihn Erz- 
herzog Albert über die Taufe hielt. Da ihm jetzt zu seinem Glü- 
cke nıchts mehr fehlte, brachte er seinen Tag auf das gemessenste 
hin, und.»nur bei seiner Lebensweise, von welcher Waagen-ein 
Bild gibt, war es möglich, die vielen Anforderungen zu befriedi- 
gen, die an ihn als Maler gemacht wurden. Nur) aus der Verei- 


.nigung eines ausserordentlichen Fleisses mit der grössten Leichtig- 


keit ım Hervorbringen ist die erstaunliche Anzahl der Werke von 
ıım erklärlich, deren Aechtheit keinem Zweifel unterliegt. 


Zu den ersten Gemälden, welche -er nach seiner Rückkehr aus 
Italien ausführte, gehören die vier Kirchenväter, welche er für die 
Dominikanerkirche zu Antwerpen malte, und worin sich noch der 


 Einas der italienischen Meister kund gibt. Höchst. wichtig, um 
he ‚einesanschauliche Vorstellung zu machen, in welcher Weis 
er ungefähr um 1610 dachte und malte, ist nach Waagen das 
berühmte Bild 'in der Pihakothek zu München, welches ıhn und 
' seine Frau vorstellt, nach dem jugendlichen Ansehen beider zu 
schliessen, bald nach ihrer Verheirathung ‚gemalt. Die sittsam- 
trauliche Weise, wie die beiden Gatten’ in einer Geisblattlaube mit 
einander ‚verweilen, der ruhige Ausdruck von Kraft und geistiger 
Bildung ı ım Hopfe von Rubens, die heitere, gutmüthige Zufrieden- 
heit in dem der Frau, machen dieses Bild im hohen Grade anzie- 
hend und gemüthlich, und lassen eben so wenig den Künstler in 
seiner späteren eigenthümlich rubensischen Weise erkennen, als 
die bestimmteren Umrisse das durchaus Gemässigte in der Farben- 
gebung und die sorgfältige Ausführung der so saubern und zierli- 
chen Anzüge, so wie der Laube und der Kiräuter im Vorgrunde. 
Zu jener freien, glänzenderen, phantastischen, a aber use etwas 
flüchtigeren Kunstweise ging Rubens nur sehr allmählig über, und 
selbst in’ seinen späteren Werken finden sich noch bisweilen An- 
klänge an jene edlere, feinere, sanftere Empfindungsweise. In 
einem seiner allerberühmtesten Werke, in der Kreuzabnehmung 
der Cathedrale zu Antwerpen, finden fichnach Waagen auf eine 
merkwürdige Art noch beide, die frühere wie auch die spätere 
Hunstweise nebeneinander. "Die Entstehungsgeschichte dieses Bil- 
des kennen wir durch Gachet. Rubens hatte 1610 eıne Baustelle 
von der Schützengesellschaft zu Antwerpen gekauft, und um einen 
wegen einer Mauer entständenen Streit beizulegen, machte sıch 
der Künstler anheischig, für ihre Capelle ein Bild zu malen. Die 
Register der Gesellschaft ergeben, dass der. Vertrag darüber 1611 
geschlossen wurde, und dass Rubens nach einer Hauptquittung von 
1621 ungefähr 0000 Livr. erhälten hat. Rubens sollte vertrags- 
mässig den heiligen Christoph, den Schutzpatron der Schützen, 
verherrlichen, er nahm ihn aber nur als Träger Christi, und stellte 
ihn daher unter diejenigen, die den Leichnam abnehmen. St-Chri- 
stoph trägt den Leichnam; diess aber war vielen von der Gesellschaft 
nicht verständlich, und somit musste ihn der Künstler auf einer 
der Aussenseiten u ‚colossalen Verhältnissen malen, neben welchem 
er aus Aerger eine Nachteule anbrachte. Auf den inneren Seiten 
der beiden Flügel malte er die Heimsuchung und die Darstellung 
im Tempel. 

Durch Werke, wıe diese Rreuzabnahme, war der Ruf von 
Rubens so gestiegen, dass, als Maria de Medici den Pallast Lu- 
xembourg hatte bauen lassen, sie denselben nicht schöner schmü- 
cken zu können glaubte, als durch einige Werke von Rubens. Im 
Jahre 1629 berief ihn die Königin nach Parıs, und trug ıhm auf, 
in 21 Bildern die merkwürdigsten Begebenheiten ihres eigenen Le- 
bens darzustellen. Rubens malte die Skizzen sogleich in Paris, so 
wie die Bildnisse der Königin und ihrer Aeltern. Bestellungen so 
umfassender Art, die ‘denn doch in verhältnissmässig kurzer Zeit 
beendigt seyn sollten, machten es aber Rubens fortan unmöglich, 
alles selbst auszuführen. Er liess mithin häufig seine Schüler so- 
wohl untermalen , als manche Nebensachen ganz ausführen. Im 
März des Jahres 1625 begab sich Rubens mit den Malereien der 
ersten Gallerie nach Parıs, und zwei Gemälde führte er daselbst 
aus. Die Rönigin sah ihn gerne arbeiten, aber dennoch erlitt seine 
Bezahlunz hernach manche Schwierigkeit. Auch mit der Beschrei- 
bung der "Bilder war’er nicht zufrieden, die ein gewisser Mlorisot 
ın einem Gedichte: Porticus Maedicaca, 1626 davon ru Aus dom 


Rubens, Peter Paul. 1 


2 
1 
% 


Rubens, Pc »r Paul. 


{ 


rung der zweiten Gallerie in Bestellung gegeben wurde. ‚Sie, sollte 
den Thaten Heinrich’s IV. gewidmet seyn; allein in einem Briefe 
von 1630 klagt der Künstler, dass man ıhın mit einem. Mal zwei 
Fuss wegnehnie, und die £rontons uber den Eingängen und Thu- 


ren so Staa wolle, dass sie ın die Bilder hineinragen ,.. und 


nichts übrig bleiben würde, als diese zu verstummeln, zu ver- 
schlechtern, beinahe alles zu verändern, was er gemacht hab; Ei- 
nes der grössten und hauptsächlichsten Bilder, der Triumph des 
liönigs, war schon weit vorgerückt, zuletzt aber kam die zweite 
Reihenfolge gar nicht zu Stande, da die Königin Mutter aus 
Frankreich entweichen musste. Den Inhalt der Bilder aus der Ge- 
schichte der Königin nennen wir unter den historischen Composi- 
tionen. Dies ‚Bilder sind sowohl unter sich, als wieder in ihren 
einzelnen Theilen, nach Maassgabe der Geschichüchlsn der Schu- 
ler und der eigenen Theilnahme von Rubens, von sehr verschie- 
denem Werthe. Auch die Elemente des durchaus Portraitartigen in 
der Darstellung der historischen Personen und des ganz Phantasti- 
schen der Gestalten aus der alten Mythologie sind zu verschiedenar- 
tig, als dass das überall wiederkehrende Gemisch beider nicht ei- 
nen widerstrebenden Eindruck machen sollte. Rubens ist da in 
der Art, wie er die Allegorie und Personification behandelt. hat, 
noch durchaus ın den verkehrten Begriffen befangen, welche so 
viele Werke niederländischer Kunst aus dem 16. Jahrhunderte wi- 
derwärtig und ungeniessbar machen. 

Unmöglich, sagt Waagen, kann es einem richtigen Sinne zu- 
sagen, wenn zwischen den Majestäten und andern bekannten ho- 
Den Herrschaften, die grösstentheils treue Portraite und sämmtlich 
in dem Hofecostume der damaligen Zeit gekleidet sind, sich der 
ganze Olymp nebst Zubehör nach der Vorstellungsart der Alten, 
also zum Theil unbekleidet, und öfter schwebend und schwim- 
mend einherbewegt. Das Unpassende der Vermählungsscene, wo- 
bei, während ein Bischof vor dem mit dem Christusbilde gezierten 
Altare die heilige Handlung verrichtet, Gott Hymen die Schleppe 
der Prinzessin trägt, ıst auch den unbedingten Bewunderern dieser 
Gemälde aufgefallen, In neuester Zeit wurden diese Bilder in der 
Manufactur der Gobelins in Tapeten gewirkt, Aus einem Briefe 
von 1625 (bei Gachet) geht hervor, dass auch Rubens damals Car- 
tons zu Teppichen für den König gemacht, und desshalb auch ei- 
nen Rückstand zu fordern hatte. Man bezieht darauf die Skizzen 


auf Holz mit Vorstellungen aus dem Leben Constantin’s, ehedem - 


ın der Gallerie Orleans. Die grössee Darstellung istil F.i10 2. 
hoch und 2 F, breit. 

Bei seinem damaligen Aufentdlie : in Paris lerate Rubens auch 
den Herzog von Buckingham kennen, dessen Bildniss er malte, bei 
welcher Gelegenheit sich Unterhandlungen anknüpften, in deren 
Folge Rubens seine »vortreffliche Kunstsaramlung an ihn verkaufte. 
Der beste Theil stammte aus’ der Sammlung des Herzogs von Ar- 
schot, und darunter hob Peiresk, der berühmte Alterthumsforscher 
und Parlamentsrath von Aix, besonders die antiken Buüsten von Ci- 
cero, Seneca und Chrysippus hervor. Der Herzog zahlte dafür 
100,000 Gulden. Nach Sandrart’s Ansicht (Akad. $. 293) dürfte 
diese Summe den Künstler gereizt haben, indem er sagt,: „Rubens 
habe das baare Geld gar zu hart in Handen gehalten‘; allein 
Sandrart scheintihn doch irrig beurtheilt zu haben, indem Rubens, 
ohne Mühe und Rosten zu sparen, von Neuem zu sammeln an- 
fing, und bald wieder eines der reichsten Cabinette in ‚Europa zu- 
sammengebracht hatte. ' 


Werke von Gachet wissen wir, dass dem Rubens auch .die Verzie- 
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Jetzt erblicken wir den Maler Rubens auch auf dem Felle der 
Diplomatie. Er kannte das traurige Schicksal seines Vaterlandes 


und die politisch Verhältnisse damaliger Zeit. Der Erzherzog 


schätzte ıhn desswegen sehr hoch, auch die Infantin zeichnete iur 
aus, und 1628 entschloss sie sich, Rubens nach Spanien zu schi-' 
cken, um dem Könige über die zunehmende Finanznoth und Un- 
klenheit des Volles in den Niederlanden Vorstellungen zu 
machen. Rubens gewann das Vertrauen des Königs und des Her- 
zogs von Olivarez, aber (die Friedensunterhandlungen mit, England 
scheiterten an der Unschlussigkeit des Hofes. Dagegen aber führte 
Rubens während seines längeren Aufenthaltes in Madrid mehrere 
vortrefliche Werke aus, die den höchsten Beifall des Königs sich 


‚erwarben. Wir wissen aus einem in der Sammlung von Gachet ab. 


gedruckten Briefe des Künstlers von 1628, dass dieser für die In- 
fantin Isabella die Portraits der Bag königlichen Familie und 
das Reiterbild des Königs gemalt habe.‘ Philipp IV. hatte ihn mit 
Gnadenbezeugungen überhäuft und ihm, ehe er 1629 Madrid ver- 
liess, den Titel’ eines Sekretärs des Geheimenraths ertheilt. Nur 
das Geld war auch an diesem Hofe sd‘ knapp, dass er alba we- 
gen seiner Reisekosten nichts weiter, als eine. Anweisung auf die 


‚. Infantin zu seiner ERABSBIBURE aus Belgischen Cassen ‚erhalten 


kanns, 


Nach seiner Raben: EBEN sıch die Verhältnisse noch 
droheuder, so dass der König von Spanien der Infantin schrieb, 
sie möge den Rubens nach England schicken, um Friedensunter- 


handlungen einzuleiten. Der Master begab sich daher gegen Ende 


des Jahres 1629 nach London, D lese Wahl war auf die Persönlich- 


‚keit des Königs von England nun wie berechnet. Carl I. war ein 


leidenschaftlicher Freund der Malerei, für Bildung und Lie- 
benswürdigkeit der Menschen sehr empfänglich, und da alle diese 
Eigenschaften Rubens im hohen Grade besass, so gelang es ihm 
in kurzer Zeit, sich beim König ausserordentlich beliebt zu ma- 
chen, und fur die Friedensvorschläge seines Herrn ein geneigtes 


‚Ohr zu finden. Demungeachtet zugen sich die Verhandlungen so 
in die Länge, dass Rubens Musse fand, mehrere Bilder zu ma- 


len. So malte er einen hl. Georg, der Hıe Piinzesein ver dem 
Drachen ‚errettet, unter den Gestalten des Königs und der Hhöni- 


gin, womit er dein ersteren ein Geschenk machte. Dann malte er. 


für den Grafen ‘Arundel eine Himmelfahrt Mariä, und wahr- 
scheinlich auch die Skizzen zu den neun Gemälden für den Pla- 
fond des. Audienzsaales in White-Hall.e Die Decke dieses Fest- 
saales enthält in neun Feldern eben so viele Gemälde in Oel, von 
denen das mittelste und. grösste ın einem Ovale die Apotheose Ja= 
kobs I. enthält. Alle Verhältnisse sind so colossal, dass jeder der 
Genien Q Fuss misst. Den Inhalt der Gemälde Hähen wir weiter 
unten uäher bezeichnet, und hier bemerken wir noch, dass Waa- 
gen (Kunstwerke etc. II. 228) sich bei der Betrachtüng derselben 
ın keiner Hinsicht befriediget fand. Abgesehen von der Deschweide 
der Betrachtung machen alle grösseren Deckengemälde einen drü- 
ckenden, massiven, und als Ornament der Rechitektur ungünsti- 
gen Elruch, weschalb auch der feine Sinn der Alten dergleichen 
nicht gestattet, sondern sich mit leichteren Verzierungen auf hel- 
lem Grunde begnügt hat. Am wenigsten sind aber wohl für sol«- 
chen Zweck die colossalen und schwerfälligen Figuren eines Ru-. 
bens geeignet. Abgeschen von der widerstrebenden Kälte aller 
Allegorien, sind Mi: von Rubens durch Ueberladung und Plump- 
heit keineswegs anziehend. . Ueberdem haben diese Bilder jetzt 
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schon vier Restaurationen Aushalten müssen, die letzte 1830. “Ru- 
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bens war in England hoch geehrt, allein die grossen Hoffnungen, 
die man ihm aufeine reiche Belohnung gemachghätte, gingen nicht in 


Erfüllung. Der König ernannte ihn 1650 zum Ritterund machte ihm 


einen kostbaren Degen zum Geschenke, Als die Friedensprälimina- 
rien geschlossen waren, so dass der Friede im November am Ma- 
drider Hofe unterzeichnet werden konnte, erhielt Rubens zum Ab- 
schiede ein reiches Silberservice und das Bildniss des Königs an 
einer goldenen Hette, welche er seitdem beständig zu tragen pflegte. 
Die Zahlung für die Bilder blieb aber aus. Er beklagt sich dess- 
wegen 1656 ın einem Briefe an Peiresk, der bei Gachet abgedruckt 


ist. Indessen blieb die Zahlung nicht für immer aus, denn nach 7 
englischen Nachrichtep (Dallaway I. 105. II. 222) soll er von den 


20,000 Pf., welche der Festsaal gekostet hatte, 5000 Pf. für seine 
Plafondbilder erhalten haben. 3, abe ern 

Rubens hatte in England die Interessen des spanischen Hofes 
mit grossem Geschicke wahrgenommen, und desswegen ‘wurde er 
bei seiner Ankunft in Madrid mit grössten Lobsprüchen empfan- 
gen. Er erhielt die reichsten Geschenke und dıe Zusicherung sei- 
ner Stelle als ‚Sekretär des geheimen Rathes für seinen ältesten 
Sohn. Die Nachrichten mehrerer Schriftsteller über den Antheil, 
den Rubens an den Friedensverhandlungen genommen, sind indes- 
sen sehr entstellt, und höchst willkührlich ausgeschmückt worden, 
Die besten historischen Zeugnisse dafür geben Fihevenhüllers An- 
nales Ferdinandei, XI. 895 und 897. sub anno 1629, abgedruckt bei 
Fiorillo III. S.. 10. Ueber die nicht unwichtige Rolle, die er als 
Diplomat gespielt hat, findet man auch in der Einleitung zu den 
Lettres inedits par Gachet Nachrichten und Aufschlüsse. Nachdem 
er in Madrid noch die Bildnisse des Königs und mehrerer Herren vom 
Hofe, so wie einige andere Bilder gemalt, und die Masse für diejeni- 
gen genommen hatte, welche ihm für den Pallast Torrede la Parada 
aufgetragen wurden, zu den Vorstellungen aus Ovid’s Verwandlungen, 
die er später in Antwerpen ausführte, kehrte er nach Brüssel zu- 
rück, woselbst er von der Infantin auf das gnädigste empfangen, 
und auch noch in der Folge zu mehreren Staatsverhandlungen ge- 
braucht wurde. Rubens lebte jetzt hochgeehrt, aber wie Sandrart 
meldet, auch beneidet und angefeindet. Y: 53 

Im Jahre 1650. am Tage des heiligen Nicolaus, vermähl- 
te sich Rubens zum zweiten Male, da er 1628 seine erste 


Frau verloren hatte. Seine Braut war Helena Forman, ein rei-' 


ches Mädchen von 16. Jahren, deren ausserordentliche  Schou- 
heit, Sitte und Liebenswürdigkeit von allen Schriftstellern ge- 
priesen wird. Diese diente ihm in der Folge häufig zum Modell 
und man erkennt ihr Bildniss in vielen historischen Gemälden von 
Rubens, Man sagt gewöhnlich, Rubens habe mit seiner ersten 
Frau nicht glücklich gelebt; allein die Art und Weise wie er sich 
nach dem Tode derselben in seinen Briefen über ihre Eigenschaf- 
ten und ihren Verlust äussert, widerlegt hinlänglich die Mährchen, 
‘dass er sie wenig geliebt, dass sie ihm ungetreu gewesen, und Ru- 
bens, um sich zu rächen, sie in. der berühmten »Grapp& de rai- 
sin« einem Bilde ın der Sammlung de Schamp’s van,Aveschoot 
zu Gent, welches den Sturz der Engel vorstellt, so. wie im jung- 
sten Gerichte aus Düsseldorf unter den Verdammten vorgestellt 
habe, wahrend seine zweite Frau sich unter den Seeligen zeigt. 
Seinen Sohn aus dieser ersten Ehe, den Albert Rubens, nennt er 
sein anderes Selbst; er empfiehlt ihn von Madrid aus seinem 
Freunde Gevaerts, dem Syndicus von, Antwerpen, und erklärt sich 
diesem in einem späteren Briefe aus London für. das, was er zur 
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‚Ausbildung seines 'Sohnes ‘gethan, aufs dankbarste ' verpflichtet, 
Auch mit dem Schwager seiner Frau, dem Heinrich Brandt, lebte. 


erim-freundschaftlichsten Verhältnisse. | 


In den späteren Jahren seines Wirkens häuften. sich seine Auf- 
träge immer mehr, da die bedeutendsten Fürsten von Europa Werke 

von. seiner Hand haben wollten. Er konnte jetzt ın den meisten 
Fällen nur nach die Skizzen selbst machen, die Ausführung im 
Grossen aber musste er seinen Schülern überlassen, und nur; Ein- 
zelnes, besonders die Haupttheile überging er bisweilen. Bilder, 

„welehe Männer wie van Dyck, Soutman, van Hoeck, Diepenbeek, 

'.....van Thulden die Figuren, .Wildens oder van Uden das Landschaft- 

ur liche, Snyers die /l'hiere und.'andere -Beiwerke ausgeführt hatten, 

0. mussten indessen’ meist sehr vortrefflich. ausfallen, niemals, aber 
konnten sie den. Geist, und ‚die. Gleichförmigkeit. des Gusses erhal- 
ten.als die Bilder, welche Rubens selbst und allein gemalt. hatte. 
Rubens lebte jetzt nur für seine ‚Studien, für seine Kunst und für 
seine. Freunde, bald.in der Stadt, bald auf seinem schönen Land- 
sitze Steen. Seit ‚dem. Jahre 16355 sah er sich aber durch häufige 

» Gichtanfälle, genöthiget, der eigenen Ausführung von grösseren Ar- 
beiten grösstentheils zu entsagen. ‚Von. dieser Zeit an)malte er da- 

her nur mehr Stafeleibilder und zwar meistens Landschaften. So zog N 

er sich auch von allen anderen Geschäften zurück, und: brach seine” 

‚mannigfaltigen Verbindungen undiseine weitläufige Correspondenz ı 
ab. Nur für Kunst und Wissenschaft blieb ‚sein. Interesse. unge- 
schwächt, wie.dies mehrere Briefe aus seinen letzen Jahren bezeu- 
gen, so. wie. der,lebhafte Umgang, den. er fortwährend mit Künst- 
lern und Gelehrten pflog,. unter denen er Caspar Gevaerts beson- 
ders hoch schätzte. Dieser hatte auch vielen Antheil an den alle- 
gorischen Vorstellungen ‘auf den Triumphbögen, die den Einzug 

des Cardinal-Infanten, Bruder Philipps IV., in Antwerpen verherr- 
lichten, und wozu Rubens auf Bitten des Magistrats die Zeich- 
nungen machte. : Diese erschienen 1655 zu Antwerpen in einem 

‚ Kupferwerke unter dem Titel: 'Triumphus Austeiacus ete; mit 43 
Blättern und einem gelehrten Text von Gevaerts. Nichts aber er- 
'weckt einen so vortheilhaften Begriff von der Bildung’ und dem 
Charakter von Rubens als sein Verhalten gegen andere Hünstier 

'zu einer Zeit, da; er„nicht.allein durch 'seine Kunst, sondern durch 
seinen, grossen Reichthum und durch seine. bedeutenden Verbin- 
dungen ‚eine. höchst ehrenvolle „und. angesehene Stellung einnahm, 
Sein Haus stand zu jeder Zeit, auch während er arbeitete, den 
Künstlern ‚offen, die von,ihm Rath und Hülfe verlangten. Obgleich 
er sonst sehr wenig,;Besuche machte, war er immer dazu ‚bereit, 

‚wenn es galt, die. Arbeit .eines ‚Künstlers anzusehen, worüber er 
dann gründlich seine Meinung sagte, bisweilen selbst Hand an- 
legte. Fast an jedem Bilde wusste er etwas Gutes..zu entdecken, 
und es machte ıhm eine wahre Freude, die Verdienste: jedes Kunst- " 
lers anzuerkennen, und bei jeder Gelegenheit hervorzuheben. Er “4 
besuchte die geschicktesten ‚Künstler jener Zeit in Holland, z. B. 

‚den Abraham Bloemaert, Poelenburg, und lobte jeden auf eine an- 
gemessene Weise, ja. bei dem letzteren. ‚bestellte 'er einige Bilder. 
Eben so würdig als klug ist die Weise, mit welcher er sıch gegen 
seine Feinde und Neider betrug. Die Schmähung des Malers, Rom- 
bouts widerlegte ‘er mit seinen 'Meisterwerke ‘der Fireuzabnahme 
im Dome zu Antwerpen, und liess ihm selbst Verdienste angedei- 
hen. Dem Maler Abraham Janssens, welcher ihn aufforderte, mit 
ihm ein Bild im Wettstreit zu malen, und alle Kenneı entscheiden 
zu lassen, antwortete er, dass dieses unnöthig sei, indem er schon 
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seit lange seine Werke dem Urtheile der ganzen. Welt: anheim ge- 


geben hätte, und ihm rathe, es eben so zu halten‘ Als man ver- 
breitet hatte, dass er Snyders, ‚Uden und Wildens nur. desswegen 
beschäftige, weil er selbst keine Thiere und Landschaften malen 
könne, führte er vier Landschaften und zwei Löwenjagden aus, 
welche seine Feinde verstummen machten. Gegen Ende seines Le- 
bens malte er die berühmte Kreuzigung des heil. Petrus in der 
Rirche des Heiligen zu Cöln, aber nicht als Andenken, wie Ei- 
nige gemeint haben, sondern auf Bestellung des reichen Senators 
Jabach: wie dies aus einem Briefe an G. Geldorp von 1657 erhel- 
let, Mau ersieht daraus zugleich, dass die Wahl der Kreuziguug 
Petri mit den Füssen nach unten von Rubens selbst ausgegangen 
ist, weil sie ihm, wie er schreibt, Gelegenheit: gebe, etwas Ausser- 
ordentliches zu leisten. In einem zweiten: Briefe desselben Jahres 
an Geldorp sagt er, man möge ihn nicht ee damit er das 


‚schon vorgerückte Bild, welches eines seiner besten werden würde, 


mit Bequemlichkeit vollenden könne, indem ıhn der Gegenstand 
mehr!’ anziehe als alles andere, was er unter Händen habe. Der 
zuerst gedachte dieser beiden Briefe enthält die schon Eingangs 
erwähnte Stelle: Ich habe eine grosse Zuneigung für die 
Stadt Cöln, wo ichbis zu meinem zehnten Jahre er- 
zogen worden bin.‘ Dass dieses Bild das letzte des Künstlers 
ist, durfte der Umstand beweisen, weil es erst nach dem Tode des- 


selben nach Cöln kam; denn in dem handschriftlichen Inver-- 


tarıum seines Nachiekses, welches die Wittwe den Vormundern. 
der Kinder vorlegte, heisst es unter Nro.' 24. Item regue de George 
Deschamps pour un tableau de St. Pierre cCtant vendu pour comte 
d’une personne de Cologne fl. 1200. \ 


In der letzten Zeit seines Lebens hatte der Künstler die hef- 


tigsten Gichtanfälle, woran er 1058 so schwer darniederlag, dass er | 


todt gesagt wurde... Aber selbst in. der Periode ‘des Leidens ver- 
liess ıhn die Heiterkeit‘ seines Geistes nicht. _ Dieses beweiset na- 
mentlich sein letzter Brief an den Bildhauer ‚und Architekten Lu- 


‚eas ‚Faidherbe, der: sich ‘damals -vermählte, :. Der. mit. der Gicht 


behaftete Meister fand hierin. zu einem ‚frohen. Scherze Veran- 
lassung, 


Am 30. Mai des Jahres: 1640 a Rüben seinem Leiden, 
ın einem Alter von 63. Jahren. Sein Leichenbegängniss war präch- 
tig; als dem Fürsten der Maler würde ihm eine goldene Kirone 
voraus getragen. Die Stelle, wo seine Gebeine in der St’‘Jakobs- 
kirche zu Antwerpen ruhen, bezeichnet ein’ vortreffliches’ Werk 
seiner Hand.’ Es stellt die heilige Jungfrau mit dem "Rinde 
dar, von St, Bonaventura’ und drei: Frauen verehrt. ‚Unter ‘diesen 
sind die zwei des Rubens, und er selbst erscheint als St. Georg. 
Im Vorgrunde ist St. Hieronymus mit dem Löwen. Dieses Bild 
zieht durch die Lebendigkeit des Ausdrucks, das Leuchtende der 
Färbung ausserordentlich an. Eine einfache Marmorplatte enthält 
in lateinischer Sprache seine Grabschrift, worin seines Werthes 
als Gelehrter, Maler und Staatsmann gedacht, und gesagt wird, 
wie diese Capelle und dieses Denkmal’ von seiner Wittwe und 


‚Ruindern zu seinem Andenken gestiftet worden ist. De Piles, Ba- 


san, und Cean Bermudez geben die Grabschrift im Original, Seinen 
Erben hinterliess er ein colossales Vermögen, dessen Erwerbung 
ihm aber sauer wurde, da er in seinen Briefen häufig in Rlagen 
ausbricht, wie schwer es halte, von Fürsten und Höonigen auch 
nur den verdienten Lohn für die Arbeiten zu erhalten. Die da- 
maligen Finanzverhältnisse (der meisten Höfe waren nicht die glän- 
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it ‚zendsten, und so kann man Rubens ‘gerade nicht der Geldgier be» 
züchtigen, wenn er seine Ausstände eintreibt, was ihm‘ zuletzt 
" auch gelang. Ueber die Preise seiner Gemälde gibt uns Neumayer i 
in seiner 1620 zu Leipzig gedruckten Reisebeschreibung als Au- 
genzeuge einige Nachrichten. Er sagt Rubens habe seine Bilder 
zu zweı, drei, vier bis fünf Hundert Gulden verkauft, und er 
habe sich wöchentlich auf 100 Gulden arbeiten können. Dabei ist 
nun von seinen kleineren Bildern die Rede, die grösseren würden 
ihm theilweise fürstlich bezahlt. Er hinterliess desswegen grosse 
Summen, und der Erlös aus dem Verkaufe seines Nachlasses be- 
lief sich ebenfalls auf 1,010,000 Gulden. Den Verkauf seiner Ge- 
mälde, -Statuen, Medaillen etc., hatte er selbst ın seinem Testa- 
mente angeordnet, ausgenommen war nur das Bild »la pelisse« 
genannt, welches er seiner Frau schenkte, weil es wahrscheinlich 
sie selbst vorstellt, wie sie nackt, einen Pelz um die Schulter, 
aus dem Bade steigt. Seine Zeichnungen sollten demjenigen sei-. 
ner Söhne verbleiben, welcher sich der Malerei widmen würde. 
Sein Sohn Albert war von, ungemeiner Gelehrsamkeit, und hinter- 
liess bei seinem frühzeitig erfolgten Tode mehrere gelehrte Ab- 
handlungen, von denen Grävius eine De re vestiaria Veterum her- 
- ausgegeben, auch später ım sechsten Theile seines Thesaurus wie- 
der aufgenommen hat. Von. demijüngeren Sohne und von seiner 
‘Tochter ist nichts bekannt. Die Wittwe heirathete den spanisch- 
“ flandrischen Staatsrath Baron von Brigeich. 


Die Urtheile über diesen Künstler sind zahllos, von Berufenen 
und Unberufenen 'gegeben, theilweise das eine das andere wieder- 
sprechend, enthusiastisch lobend oder "ungemessen tadelnd. Die 
Einen verdammen "ihn in seiner Sinnlichkeit, die Anderen finden 
sich au 'seiner reichen Lebensfülle ergötzt. Wir übergehen hier, 
was de Piles, d’Argensville'und Deschamps über ihn als Mensch 
und Hünstler sagen, deren übrige Nachrichten zum Theil ırrig 
sind. Watelet und Tailasson gehören ebenfalls zu den früheren 
Stimmführern, die, neben den genannten, Füssly ihr Urtheil fällen 
lässt. Fiorillo (Gesch. d. M. IV. 109. V, 315) kann nicht fehlen, 
da seine kunstgeschichtlichen Werke damals vor allen genannt 
wurden. Sandrart, in seiner Akademie, und Basan, in der Vor- 
rede des Catalogue des estampes gravces d’apres P. P. Rubens ge- 
ben die besten Nachrichten «über: das Leben dieses Meisters. Un- 
ter den ältern holländischen : Schriftstellern nennen wir neben 
Weyermann ein 1774 zu "Amsterdam gedrucktes biographisches® 
Werk über Rubens mit Angabe seiner Gemälde: Hist.- Levensbe- 
schryving van P. P.. Rubens etc. verrykt met veele gewigtige by- 
sonderheden, welken by geen andere schryvers tot heden toe te 
vinden zyn geweestiete, Mit Bildniss. 


_ 


Neuerdings verdanken wir. den Bestrebungen belgischer Ge- 
lehrten, die Geschichte und Literatur ihres Vaterlandes, und in 
Vergessenheit gerathene Denkmäler derselben wieder ans Licht zu 
ziehen, einige interessante Schriften, welche neues Licht verbrei- 
ten. Die Antwerpner Feier des Rubensfestes.. hat 1840 den Enthu- 
siasmus für diesen Meister neu belebt. Von diesen Schriften nen- 
nen wir ausser den Eingangs erwähnten Nachrichten in der Coöiner 
Zeitung: Des Voyages pittoresques de P. P, Rubens, depuis 1600 
jusque en 10353. Redigecs sur le Msc. de la Bibliotheque de Bour- 
gogne par J. F. Boussard, Bruxelles 1840. Von den Lecons de. 
P. P. Rubens dieses Schriftstellers, die 1858 ın Brüssel erschienen, 
haben wir Eingangs gesagt, dass die brieflichen Fragmente unter- 
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‚schoben sind. Ein Werk in holländischer Sprache hat foren | 


itel: Petrus Paulus Rubens, zyn tyd en zyne tydgenooten, ge- ° 


schetst in eenige vlughtige tafereelen door Engelberts Gerrits. Mit 
dem lithographirten Bildniss des Meisters. Amsterd. 1842. E. Busch- 
mann gab 1840 ein Album du jubilce de Rubens heraus. 


Von grosser Wichtigkeit sind die Lettres inedits de P- P. Ru- 


bens, publ. par E. Gachet Bruxelles 1840. Diese Briefe geben 


merkwürdige Aufschlüsse über die Lebensverhältnisse des Rünst- _ 


lers, so wie über dessen Sinnes- und Denkweise. Alle diese Schriften 
erschienen bei Gelegenheit der Jubelferer, welche zu Ehren 
des P. P. Rubens in Antwerpen veranstaltet wurde. ‚Im Jahre 1842 
wurde ihm daselbst auch eine Statue gesetzt, die Ludwig Royer 
modellirte und von Butkens in Erz gegossen wurde. 


Zum Zwecke der Würdigung des Künstlers ist uns hier die 
Monographie des Dr. Waagen (Raumer’s Taschenbueh 1833 S. 
219 ff.) von besonderer Wichtigkeit. Waagen geht tiefer in-das We- 
sen dieses Künstlers ein, und beginnt beider Charakteristik sei- 
ner Werke mit der kurzen Uebersicht des Zustandes der niederländi- 
schen Malerei, als Rubens auftrat. . Auch wir’ heben hier diesen 
Ueberblick heraus, und zählen dann die verschiedenen Gattungen 


auf, so wie sie Rubens jedesmal auf seine eigenthümliche Weise 
behandelt hat. Die grosse Schule der‘Brüder van Eyck, wel-, 


che durch die innigste Durchdringung ächter Begeisterung für 
kirchliche Aufgaben mit dem frischensten Sinne die Naturerschei- 
nungen in der grössten Wahrheit und Treue bis in das Einzelne 


wieder zu geben bis zum Ende des fünfzehnten, ja in einigen Ma- 


lern bis in das sechzehnte Jahrhundert mit einer ausserordentlichen 
Technik und einem trefflichen Colorit die bewunderungswürdig- 
sten Werke hervorgebracht hatte, wurde durch die verkehrte Sucht, 
die grossen italienischen Meister nachzuahmen, welche durch ei- 
nige talentvolle Maler, namentlich den Jean Mabuse und Bern- 
hard van Orley in den Niederlanden sehr allgemeinen Eingang ge- 
funden, für- immer verdrängt, Ueber dem Bestreben, durch: künst- 
liche und schwierige Stellungen, durch starke Angabe der Mus- 


keln, wodurch man die Grossheit des Michel Angelo zu erlangen | 
-,. glaubte, grosse Meisterschaft an den Tag zu legen, durch die 
Wahl von mythologischen und allegorischen Gegenständen eine 


besondere Gelehrsamkeit zu zeigen, wär die religiöse Begeisterung, 
der Sinn für eine liebevolle und naive Auffassung der Natur all- 
mählig gänzlich verschwunden. Da nun’ den Niederländern das ei- 
gentliche Verständniss der Form, :das Gefühl für Schönheit und 
Feinheit der Linien unzugänglich blieb, konnte es nicht: fehlen, 
dass sie ın dem Verlangen, es einander an Hünstlichkeit der Stel- 
lungen, an Bezeichnung der Formen in den nackten Theilen zu- 
vorzuthun, sich immer weiter von der Natur entfernten und am 
Ende so widerwärtige Zerrbilder an das Licht traten, wie so man- 
ches Gemälde des M. Hemskerk oder F. Floris, denen selbst das 
alte Erbtheil der Schule, , eine gute Färbung abgeht. Eine Anzahl 
anderer Künstler, deren Sinn für Wahrheit und Natur in dieser 
Richtung keine Befriedigung fand, legte sich darauf, Vorgänge 
aus dem gewöhnlichen Leben mit Laune und Lebendigkeit, oder 
die Natur in ihrer allgemeinen Erscheinung mit grosser Ausführ- 
lichkeit darzustellen, womit die. Genre- und Landschaftsmalerei 
ihre Entstehung erhielten. Bei grossen Verdiensten im Einzelnen 
sind indess die Werke dieser Art bunt und ohne Gesammthaltung; 


in der Auffassung zeigt sich häufig ein Hang zum Gemeinen, oder. 
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Mnissnderbaren und Abenteuerlichen. Am. vortheilhaftesten er- 


scheinen die Niederländer des 16. Jahrhunderts noch in der Bild- 
nissmalerei, indem sie hier unmittelbar auf die Natur angewiesen 
waren; doch selbst darin sind einzelne Theile von Willkühr und 
Härten nicht freizusprechen. | 


* 


Obgleich sich nun gegen Ablauf des 16. Jahrhunderts in allen 


Fächern der Malerei in den Niederlanden einzelne Regungen, ei- 


nen besseren Zustand herbeizuführen, zeigten, blieb es doch Ei- 
nem ausgezeichneten Geiste vorbehalten, daselbst eine völlige Um- 
gestaltung der Malerei zu bewirken, und dieser Geist war 
Rubens. Er führte seine Landsleute ın der Malerei auf den 
Weg zurück, auf welchen die Natur sie ursprünglich darauf an- 
gewiesen hat, lebendige Aufassung der einzelnen Naturerschei- 
nung (Naturalismus), vortrefliche Ausbildung des Colorits, Seiner 
ganzen Zeit und seinem eigenen Naturell nach mussten sich diese 
Eigenschaften indess in ganz anderer Art zeigen, als dieses bei den 
van Eycks der Fall gewesen war. Sowohl in der Ausführung als in 
der Farbengebung suchten die van Eycks die Naturso wieder zu ge- 
ben, dass ihre Bilder selbst in der Nähe dem Eindruck derselben 
nahe kommen; über diese grosse Sorgfalt, welche sie auf das Ein- 
zelne verwandten, wurde imdess die Haltung des Ganzen weniger 
berücksichtiget. Rubens dagegen ging von der Gesammthaltung 
aus und begnügte sich im Einzelnen, welches dem Ganzen streng 
untergeordnet wurde, die Gegenstände ın grösster Lebendigkeit so 
darzustellen, wie sie in der Natur in einer gewissen Entfernung 
erscheinen. Der Mittel, welche ihm zur Ausbildung dieser Rıch- 
tung in seiner Zeit dargeboten wurden, nämlich der ausgebilde- 
ten Lehre der Liniensperspektive und des Helldunkels, sowie der 
breiten Manier, welche Tızian und seine Schule in grösster Voll- 
kommenheit ausgeubt hatte, bemächtigte er sich mit um so grösserer 
Energie, als dieselbe der Natur seines Genies im höchsten Grade 
zusagte. Anstatt der längst verschwundenen echt religiösen Begei- 
sterung, welche die Eycks beselte und selbst über leidenschaftliche 
Handlungen eine gewisse Feier ausgoss, war der Geist von Ru- 
bens so von der Lust am Dramatischen erfüllt, dass selbst Ge- 
genstände, deren Natur eine ruhige Darstellung erfordert, von 
ihm in lebhaft bewegter Weise aufgefasst wurden., Einem Geiste, 
in. dessen glühender und ewig schaffender Phantasie immer neue 
Gestalten ım grösster Lebendigkeit aufstiegen, musste selbst der 
kürzeste Weg, sie äusserlich zu fixiren, noch zu lang dünken, er 
musste daher das Bedüurfniss fühlen, sich eine Malart anzueignen, 
die das, was er wollte, möglichst schnell ausdrückte. Sein selte- 
"tenes technisches Geschick, sein ausserordentlicher Farbensinn kam 
ilım hierbei trefflich zu statten. Mit bewunderungswürdiger Mei- 
sterschaft lernte er die rechten Töne sogleich an die rechten Stel- 
len zu setzen, ohne sie auf dem Bilde selbst noch viel durch einan- 
der zu quälen, und nachdem er sie leicht mit einander vereiniget 
hatte, wusste er dem Ganzen durch einige Meisterstriche an den 
gehörigen Stellen, welche er unvermalt stehen liess, die letzte 
Vollendung zu geben, Diese der Geistesart von Rubens so durch- 
aus entsprechende Behandlung ist Ursache, dass seine Werke mehr 
als die irgend eines anderen Malers das Gepräge des ursprünglich- 
sten, frischesten, lebendigsten Ergusses der Phantasie an sich tra- 
gen. Rubens kann daher nach Waagen vor allen anderen neue- 
ren Künstlern im höchsten Sınne des Worts ein Skizzist genannt 
werden, Spricht sich nun in seinen meisten Bildern überhaupt ein 
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heiterer , lebensfroher, ‘durch kein äusseres Missgeschick”beträbter 


Sinn, ein urkräftiges Behagen aus, so beurkundet sich auch .die- 


ses doch ganz besonders in der Art, wie er colorirt hat, Waagen 


'sagt, dass man Rubens als Coloristen den Maler des Lichtes, so 


wie Rembrandt den des Dunkels nennen könne. Alles ist bei Rubens 


nämlich in das reine Element des vollen Lichts getaucht, die ver-. 


schiedenen Farben blühen ın üppiger Pracht und Herrlichkeit ne- 
ben einander, und feiern demohngeachtet, harmonisch auf einan- 
der bezogen, einen gemeinsamen Triumph. _Keın anderer Maler 
hat bei so allgemeiner Helligkeit einen so satten Ton im Licht, 
ein so kräftiges Helldunkel hervorbringen gewusst. Nur wenige 


sind in der trefflich abgestuften Haltung des Ganzen, in der Art 


wir jede Fläche bestimmt angegeben ist, mit ihm zu vergleichen. 
Die Färbung des Fleisches aber ist bei Rubens von solcher Gluth 
und Transparenz im Ton, dass es gar wohl zu begreifen ist, wie 
Guido Reni, als er das erste Bild von ihm sah, verwundert aus- 
rief: Mischt dieser Maler Blut unter seine Farben ? 


In der schöpferischen Phantasie von ‚Rubens bildete sich jeder ° 
beliebige Gegenstand aus, so dass er den gesammten Kreis alles 


Darstellbaren, der ihm durch seine ausgezeichnete allgemeine Bil- 
dung noch sehr erweitert wurde, in seinen Werken durchlaufen 
hat. So malte er Gegenstände aus der Bibel, aus der, Legende 
der alten und neuen Geschichte, der Allegorie, Bildnisse, Schlach- 
ten, Jagden, Conversationsstücke, Bambocciaden, Landschaften. 
In Bezug des Reichthums seiner Erfindungen sind ihm von‘ den 


grössten Malern unter den Neueren nur Rafael und A. Dürer zu 


vergleichen. Bei-ihm aber waltet ausser jenem Drang zur drama- 
tischen Auffassung, zur skizzenhaften Behandlung, ausser jenem 
heitern Behagen, der Sinn für das Uebermächtige, Gewaltige, Derb- 
sinnliche, welches ihn fast nıe zu einer feineren Auffassung der 
Form, nur äusserst selten zum würdigen Ausdruck erhabener und 
edler, oder gar sanfter und milder Charaktere gelangen liess. Ja, 
er war so wenig im Stande aus dem Hreise‘der Eindrücke von 
Menschen, die sich ıhm früh in seinem Vaterlande eingeprägt hat- 
ten, herauszugehen, dass selbst, wenn er nach anderen Meistern, 
z. B. nach Leonardo da Vinci copirte, er alle Köpfe unwillkühr- 
lich in seine niederländssche WVeise übersetzte, und auch den übri- 
gen Formen des liörpers seine‘ gewohnte, reichlichere Fülle und 
Ausladung ertheilte. 

Diese Ansicht des Dr. Waagen finden wir auch in den eige- 
nen Briefen des Künstlers bestättiget. Im Kunstblatte 1842 Nro. 
16 und 17 lesen wir ın der ausführlichen Anzeige von dessen Let- 
tres inedits par Gachet, dass Rubens Ansichten über Kunst kei- 
neswegs jene katholisch "romantischen seyen, welche man ihm hat 
unterschieben wollen, Seine \Verke beweisen hinlänglich, dass er 
an 'den strotzenden Brüsten der Natur seines Vaterlandes eine 
derbe und heitere Sinnlichkeit eingesogen hatte, die ihn die äus- 
sern Erscheinungen in der üppigsten Fülle des Lebens und in der 
heftigsten Farbengluth auffassen liess, dass er diese, nach der ei- 
genthumlichen Richtung seiner schöpferischen Phantasie, zwar bis 
zum Grandiosen, blendend Prächtigen, oft gewaltsam Kühnen zu 
Steigern und zu veredeln wusste, und dass er das Uebergewicht 
der antiken heidnischen Kunst in Schönheit und Reinheit der For- 
men zwar anerkannte, dass er aber den Grund davon mehr in der 
äussern Entwicklung des Menschen und den Lebensrichtungen der 
alten Welt, als in dem Unterschied ihrer religiösen und philoso- 
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"phischen 2, 6 TR suchte, und weit davon entfernt war, aus 


der Tiefe des christlichen Sinns Ideale zu schöpfen, wie die, in 

denen es der Malerei der Italiener und selbst der Deutschen und 
Niederländer vor ihm gelungen war, uber die kalte Ruhe und 
Selbstgenügsamkeit der alten Plastik hinauszugehen, und für die 
sichtbare Verklärung des Göttlichen einen innigeren und umfassen- 
‚deren, alle Leiden und Freuden der Menschheit in sich aufneh- 
menden Ausdruck zu finden. Damit stimmen auch die sparsamen - 

theoretischen Aeusserungen überein, die in seinen Briefen und an- 
derwärts von Rubens vorkommen. 


Das bedeutendste Zeugniss für die Einsicht von Rubens in das 
Wesen seiner Kunst, wie des Studiums der Antiken ist in einem 
kurzen lateinischen Aufsatz von ıhm enthalten, worin er seine An- 
sicht ausspricht, in wie fern den Malern das Studium der antiken 
Statuen zu empfehlen sei. De Piles liess diesen Aufsatz aus einem 
lateinischen Manuscripte in seinem „Cours de peinture par prin- 
cipes‘‘ abdrucken, einige aber haben bezweifelt, dass er wirklich 
von Rubens herrühre. Auch Waagen, ]l. c. p. 273, gibt den latei- 
nischen Text, und das Wesentliche desselben in einer umschrei- 
benden Uebersetzung, da der Text von sehr eigenthümlichem Ads- 
druck ist, Rubens hält die Kenntniss der antiken Statuen für un- 
umgänglich nothwendig, um ın der Malerei bis zum höchsten 
Grade der Vollendung zu gelangen, setzt aber beim Gebrauche 
derselben in der Malerei die Einsicht in die der Antike eigenthum- 
lichen Gesetze voraus, wenn sie einem Mlaler nicht verderblich 
werden soll, sogar bis zur Vernichtung seiner Kunst; dies zunächst 
dadurch, ‚dass er, auch noch bei schlechter Wahl der Vorbilder, auf 
die Malerei überträgt, was in der Bildhauerei nur nothwendige Be- 
dingung des Stoffes, worin sie arbeitet, nämsich des Steines ist, 
welchen er zuletzt statt des Fleisches malt, ohne auf die Verschie- 
denheit der Schatten und Lichter zu sehen, die bei Statuen anders . 
sich darstellen, als bei Gemälden. Rubens räth nur demjenigen 
das eifrigste Studium der Antike, der diese Unterschiede in gehö- 
riger Schärfe erkannt hat, ın seinen eigenen Werken spricht sich 
aber die Befolgung dieser Lehre nur in so fern aus, dass er keine 
Statuen malte. Er hatte sich aber eine hohe Vorstellung von der 
Kunst der Alten gemacht. Dieses erhellet auch aus einem Briefe 
von 1657 an Hadrian Junius, worin er ihm für die Uebersendung. 


5) 


seines Werkes uber dıe Mlalerei dankt, und sagt, er strebe mit 
höchster Ehrfurcht jenen grossen Geistern nach, begnuge sich je- 
doch mehr die Spuren ihrer Fusstritte zu verehren,,als dass es ıhm 
je einfiele, dieselben auch nur in der blossen Vorstellung erreichen 
zu können. Dieser Brief ist ın mehreren Ausgaben des Junius ab- 
gedruckt. Seine Liebe zu antiken Kunstwerken beweiset aueh der 
Umstand, dass er in Rom und in der Lombardei die wichtigsten 
antiken Denkmäler zeichnen liess, und selbst die schönsten antıken. 
Cameen in einem Fiupferwerk herauszugeben beabsichtigte, wovon 
sich nach seinem Tode 6 Platten mit 21 Cameen, darunter die 
Gemma Augustea und Tiberina, bereits fertig vorfanden. Unter 
seinem Nachlasse fand sich auch ein Buch mit schriftlichen Bemer- 
kungen über Perspektive, Optik, Anatomie und Proportionslehre 
nebst sie begleitenden Zeichnungen. Dieses Buch hatten in letzter Zeit 
die Herren Woodburn in London. Das Werk: Theorie de laFigure hu 
maine etc. ouyragetraduit dulatın de P, P. Rubens, avecXLIV. planches 
d’apres les dessins dececelebrearliste, Paris 1773, 4., ist wahrscheinlich 
ein Auszug aus jenem Buche. Ein anderes Studienbuch ist von P. 
Pontius in 20 Blättern, ein drittes, welches Studien von 31 Köpfen 
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enthält, ist vom Grafen Caylus sötochen % an EE ns \ 
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dieselben fälschlich dem van D zu, von de ur zwei Köpfe 
herrühren.! Sein Schreiben. über Gemmen. St | ires, del’ ‚ncad. 
. .de»St. Petersbourg, II. 1825. ‘ 


Da auf diese Weise Kobang‘ Ss 
mit den eigentlich wissenschaftlichen 
eifrig ‚beschäftigte, so konnte es 
von En in seiner Werkstatt sich 


gross, und wann 'er auch auf Be die ‚gew. 
‚seiner feurigen Phantasie vererben konnte, so men sie Kühe 
von ihm ‚sämmtlich eine der seinigen ähnliche Auffassungsweise, U 
sein Bestreben auf Ausbildung des Colorits, seine vortreffliche Tech- 
nik. Auf eine ungemein belohnende Art kann man sıch nach Waa- 
en hiervon im, Schloss ım Holz unweit des Haags überzeugen, 
woselbst Rubens mit seinen Schülern einen Saal in derselben Weise 
mit Oelmalereien ausgeschmuckt ‘hat, wie dieses in. Italien so häu- 
fig mit Freskomalereien geschehen ist, Das Ganze bezweckt in al- 
ö legorischen Gemälden und in Bildnissen die Verherrlichung des 
Hauses Oranien. Das Hauptbild, gewiss eines der grössten Oelge- 
mälde, welche es gibt, ist von J. Jordaens, und stellt den Triumph 
des Prinzen Friedrich Heinrich vor. Von Rubens ‚selbst ist nur ein 
Bild gemalt, die Schmiede der Cyelopen, sehr braun im Ton, von 
gewaltiger Energie. Die meisten übrigen Bilder rühren von Th. 
van Tulden her, welcher hier in seiner früheren Zeit dem Meister 
im Colorit sehr nahe steht. , Dasselbe lässt sich von einem Bilde 
des van Dyck sagen. Machte nun Rubens durch diese und viele ° 
andere Meister, von denen noch C. de Crayer, der sich frei nach 
Rubens bildete, M. Pepyn, A. Diepenbeek, C. Schut und E. Quel- 
linus zu nennen sind, seine Kunstweise in der Historienmalerei in 
den Niederlanden geltend, so blieb auch von den übrigen Zwei- 
gen der Malerei keiner übrig, auf den er nicht unmittel- oder mit- 
telbar bestimmend, eingewirkt,hätte. Als Thier- und Jagdenmaler 
trat in seine Fussstapfen sein Schuler F. Snyders, P. und S. de 
Vos,.J..Fyt, und in ihren grossen Bildern die beiden WVeenix. 
Seine Art das Portrait zu behandeln, bildete van Dyck noch feiner 
aus, welchem sich wieder C. de Vos u. a., neben Kneller und Lely 
nachzubilden ar Durch einen anderen Schüler, D. Teniers ” 
dem .älteren, wurde einer grossen Anzahl von. niederländischen | 
Künstlern, namentlich den Bambocciadenmalern, der Weg vorge- 
zeichnet. Bilder, wie der Liebesgarten, haben ohne Zweifel schr | 
entschieden auf die ältesten Maler von sogenannten Conversations- ° 
stücken, welche Vorgänge aus dem Leben der höheren Stände in 7 
grösster Vollendung und Eleganz schildern, einen Terburg und G. 
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ler Wildens in der grossartigen Auffassung J. van Artois und Huys- 1 
"mans; sein anderer Schüler, van Uden, war in treuer und meister- 
hafter Darstellung der vaterländischen Natur der Vorläufer des Ever- 
dingen, Ruysdael und Waterloo. Auf solche Weise gestaltete Rubens 
die Kunst der Malerei ,in seinem Vaterlande in allen Theilen um, ©) 
und wurde der Stifter der zweiten grossen Epoche derselben ın | 
den Niederlanden, welcher wir so zahlreiche und vortreffliche Lei- 
stungen der verschiedensten Art verdanken. ” 
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2 te PRPER We Be N nach ihrem verschie- 


nen Inhalte eingetheilt und charakterisirt, nach 
Waagen, ım Raumer. Kunsı Tasehenbuche $, 226 ff., und 
nach dessen VE Bee Ru stwerke et 1 —4B. 


Bei Brdrärtäkden, ‚wie so ‚viele aus der heiligen Schrift, bei 
deren Darstellung. es auf den Ausdruck hoher sittlicher Reinheit, 
Heiligung des Gemüths , ruhiger Beseligung ankomnit , oder 
die wir nicht ohne edle Anmuth, ohne Schönheit und Feinheit der 
Forme uns denken können, wie so viele aus der Mythologie der 
Alten, kann Rubens in der Regel keineswegs befriedigen. Denn 
abgeschen, dass ihm der Sinn für diese Eigenschaften in einem 
gewissen Grade abgeht, wird hier auch die nachtheilige Seite je- 
nes raschen Hinwerfens des ersten Gedankens, der Mangel an Stu- 
dium, durch Verzeichnungen und Missformen, willkührliches und 
unruhiges Faltenwesen häufig unangenehm fühlbar. Sein Christus 
erweckt daher fast nie, seine Madonnen: nur selten eine würdige 
Vorstellung. Unter diesen Ausnahmen dürfte nach Waagen eine 
Madonna ım Capitolo Prioral des Escorials, die, auf einer WVelt- 
kugel stehend die sich krümmende Schlange unter die Füsse tritt, 
die: erste Stelle einnehmen. Maria, eine grosse, schlanke ind 

' sehr 'erhabene Gestalt schwebt in einem Strahlenglanze als Him- 
melskönigin, und erweckt. Ehrfurcht und Anbetung. Zwei liebli- 
che Engel stehen neben ihr auf den Wolken. Frau von Hum- 
boldt, welcher Waagen (l. c. $. 228) die Nachrichten über die in 
Spanien ‚befindlichen Gemälde verdankt, findet dieses Bild so 
schön, edel und gross gekalten, so entfernt von der oft so widri- 
gen Ueppigkeit der Rubens’schen Frauen, dass man es auf der- 
selben Wand neben einem Rafael und einem grossen Gemälde 
von Guido mit Entzücken sieht. Dabeı hat es alle Vorzüge die 
Rubens so ganz ausschliessend gehören,‘ das blühendste Fleisch 
und das schönste Colorirt. Micha dieser Maria spricht eine 
andere, die auf einer im: königl. Museum zu Madrid befindlichen 
Anbetung der Könige stehend vorgestellt ist, durch Schönheit der 
Gesichtszüuge aber mehr noch durch Hoheit der Gestalt und durch 
sanfte und graziöse Beugung ihres Oberleibes ungemein an. Waa- 
gen glaubt, diese beiden Bilder dürften in der Epoche von 1609 — 20 
gemalt seyn. 


Hier dürfte auch eine Rückkehr der heil. Familie aus Aegyp- 
ten genannt werden, welche Waagen (HR. und RK. II. 39) in der 
Sammlung des Herzogs von Marlborough zu Blenheim sah, und 
wovon er sagt, es sei diess einen der Teizendsten und seltensten 
Erscheinungen in dem weiten Kreise, welchen Rubens beschrieben 
hat, wodurch auch solche ‚Künstfreunde gewonnen werden, wel- 
chen seine gewöhnliche mehr willkühkrliche, sinnlich - phantastische 
Weise widerstrebt. Dieses Bild möchte nach Waagen etwas we- 
niges vor der berühmten Kreuzabnahme in Antwerpen ‚gemalt seyn, 
denn der Flügel derselben mit der Heimsuchung zeigt besonders 
im Charakter der Maria die grösste Verwandtschaft. Die Naivetät und 
die Innigkeit des Gefühls, der kühle, heitere, morgenliche, ge- 
mässigte Ton, worin das Ganze sehr fleissig durchgeführt ist, ma- 
chen das Bild ungemein anziehend. 


Gegenstände, wie die drei Göttinnen vor Paris, Venus Anadyomene, 
Latona mit den Kindern Apollo und Diana, die dreı Grazien ent- 
sprechen, von Rubens behandelt, den Anforderungen, welche man 
daran von Seite der Charaktere dd der Form fast unwillküuhrlich 
zu machen gewöhnt ist, wohl am wenigsten, 
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‘» Die Vorliebe für all senrischälesstälintseee Rübens von 
den niederländischen Malern des 16. Jahrhunderts, namentlich von 
seinem Lehrer O. Veenius, überkommen. Wenn er sich gleich 7 | 
von einer verkehrten und geschmacklosen Behandlung derselben 
in den meisten Fällen nicht frei machen konnte, so zeichnen sıch 
doch viele Bilder dieser Art von ihm, durch lebendige Motive, 
durch individuelle Züge vor den frostigen und kalten Darstellun- 
gen anderer Künstler sehr vortheilhaft aus. Ausser den drei gros- 
sen allegorisch behandelten Werken, dem Leben der Maria de 
Medici, der Verherrlichung Jakobs I. von England und den Tri- 7 | 
umphbögen für den Einzug des Cardinal Infanten Ferdinand, hat 7 
Rubens noch eine beträchtliche Anzahl von allegorischen Gegen- 7 | 
ständen geistlicher und weltlicher Art behandelt. Unter ersteren 7 
sind sechs Bilder, die sich auf die Verherrlichung und den Sieg 7 
der katholischen Rürche beziehen, durch die Grossartigkeit der ” 
Comiposition am bedeutendsten. re | 


Höchst merkwürdig ist, wie Rubens die-kirchlichen Aufgaben, 7 
welche zu seiner Zeit anı meisten an der Tagsordnung waren, 7 
nämlich der Legenden späterer Heiligen, namentlich solcher, die 7 
sich auf die Verherrlichung des Jesuitenordens beziehen, so häu- 7 
fig die Seite abzugewinnen wusste, welche seinem immer auf das 7 
Dramatische gerichteten Naturell zusagte, und ihm Gelegenheit zu 
den ausgezeichnetsten Leistungen verschaffte. Zuerst und vor al- 
len ist hier das ursprüngliche für die Jesuitenkirche in Antwerpen 7 
gemalte, gegenwärtig.ım k. k. Belvedere zu Wien befindliche Bild 
der heil. Ignaz von Loyola, welcher den Teufel austreibt, zu nen- 
nen. Die Kühnheit der ganzen Composition, die ergreifende 7 
Art, wie die Handlung dargestellt ist, die bewunderungswür- 7 
dige Haltung in den Massen, die Kraft des Colorits, die Leich- 
tigkeit in der Behandlung machen nach Waagen dieses Werk zu 
einem derjenigen, woraus die eigenthümliche Grösse von Rubens 
besonders vorleuchtet. Nächst diesem ist das ebenfalls für dieselbe, 
Fiirche gemalte und auch in der Gallerıe das Belvedere befindliche 
Gegenstück, der hl. Franz der einen Todten erweckt und Rranke 7 
heilt, wegen ähnlicher Eigenschatten zu erwähnen. An diese bei- 7 
den schliesst sich ein Altarblatt an, welches Rubens für die St. 7 
Martinskirche in Alöst gemalt hat. Auf dem oberem Theile des 
Bildes sieht man den hl. Rochus der den ihm erscheinenden Hei- 7 
land um Hülfe für die Pestkranken anfleht, welche, auf dem unteren 7 
Theile des Bildes befindlich, ihre Blicke sehnsüchtig nach oben wen- 
den. Wie unwiderstehlich in Rubens der Drang zur Darstellung 7 
starker Gegensätze, heftiger Bewegungen war, erhellet am deutlich- 7 
sten aus der Art, wie er manche Gegenstärde aufgefasst hat. So 7 
enthält ein Bild, welches er für den Hauptaltar der Franziskaner © 
in Gent ausführte, folgende Vorstellung. Christus in den Wol- 7 
ken schwingt im göttlichen Zorn den Blitzstrahl, um die sündige 7 
Welt zu zerschmettern, Maria fällt im fürbittend in den Arm und 7 
deutet mit der Rechten auf ihre Brust, Franziscus hält schirmend 7 
sein Gewand über die Weltkugel und fleht brünstig um Erbarmen 7 
für die Sünder empor. Die Auffassung des Heilandes ist wenig 
angemessen, aber abgesehen davon ist das Bild von ergreifender 


Wirkung. 


In seiner ganzen Grösse erscheint Rubens aber in solchen Ge-7 
genständen, die wirklich eine dramatische Behandlung erfordern, | 
zumal bei welchen es recht eigentlich den Ausdruck gewaltiger@ 
Kraft, heftig erregter Leidenschaften gilt, wo er sich also seinem? 
Genius mit voller Begeisterung hingeben kann. Waagen trägt kein 
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‚Bedenken, ihn, wo es darauf ankommt, die momentanen Aeusser- 

| ungen eines auf die gewaltsamste Weise bewegten Lebens auszu- _ 
drücken, die nur in der Phantasie ausgebildet und festgehalten wer- 

‚ den können, für den grössten unter allen neuern Malern zu halten, 
was ihm aber nicht immer zugestanden wird, ’ 


Durch seine Studien mit der römischen Geschichte vertraut, 
und für die eigenthümliche Grösse dieses Volkes höchst empfäng- 
lich, musste er darauf Bezug habende Gegenstände mit besonderer 

“ Begeisterung behandeln. Das Vorzüglichste aus diesem Kreise 
sind sieben in der fürstlich Lichtensteinschen Gallerie zu Wien 
‚befindliche Gemälde, welche in einer Reihefolge Momente aus der 
Geschichte des Decius Mus darstellen. Die Charaktere darin sind 
so ernst und grossartig, die Handlung von solcher Energie, die 
Färbung hiemit in Uebereinstimmung so tief und glühend, dass 
diese Bilder uns das Wesen altrömischer Heldentugend auf eine 
‚würdige und imposante Art vor Augen führen. Hieher gehören 
auch zwolf früher in der Orleans’schen Gallerie befindliche Bilder 
aus der Geschichte des Constantin, von denen mehrere ebenfalls 
grosse Vorzüge darlegen, so wie der Raub der Sabinerinnen. 


* 


Unter den Gegenständen aus der heiligen Schrift mussten sei- 
ner Geistesart der Sturz der getallenen Engel, der Sturz der Ver- 
dammten, das jüngste Gericht, am meisten zusagen. Auch hat er 
dieselben mehrmalen, wenn gleich nicht immer mit demselben Er- 
folg behandelt. Besonders ausgezeichnet ist der grosse Engelsturz 
in der k. Pinakothek zu München. Die Kühnheit,in den Motiven 

' des herabstürzenden Drachen und der Teufelsgestalten, der Aus- 
druck ihrer ohnmächtigen Wauth ist ergreifend. Dabei ist die Zeich- 
nung sorgfältiger als in den meisten Bildern von Rubens; trotz 
des Durcheinanderstürzens setzt sich alles deutlich auseinander und 
macht eine erstaunliche Gesammtwirkung. Dagegen ist der Sturz 
der Verdamniten ebendaselbst bei der vortrefllichsten Malerei nnd 

vielen ungemein geistreichen Motiven doch zu überreich an Ein- 
zelheiten , hie und da in den Linien zu störend, um einen wohl- 
thätigen Gesammteindruck zu machen. Desto glänzender beurkun- 
det sıch das Genie von Rubens in dem sogenannten kleinen jüung- 
sten Gerichte zu München. Sehr glücklich und mit hohen wich- 
tigem Gefühle hat er sich hier mit den Beseligten in einer Ecke 

im Hintergrunde abgefunden, und für seine Sphäre, den Sturz der 
Verdammten, den ganzen übrigen Raum verwandt. Während die 
Teufel die Verworfenen in den Abgrund ziehen, schleudert der 
Engel von oben den Blitz auf sie. Trotz dem Gewirr der Stür- 
zenden, bei denen die küuhnsten Verkürzungen, die verschieden- 
artigsten Stellungen gewagt und gelungen sind, unterscheidet man 
doch bestimmt dıe einzelnen Gruppen und macht das Ganze, durch 
die Art, wie das Licht in grossen Massen gehalten ist, eine trefl- 
liche Wirkung. In der Färbung ist es kräftig, aber gemässigt, 
die Behandlung ist höchst leicht und geistreich. Das so viel be- 
sprochene grosse jüngste Gericht, früher in Düsseldorf, jetzt in 
München, scheint Waagen und anderen Kunstfreunden den gros- 
sen Ruf, welchen es lange Zeit genossen hat, keineswegs zu ver- 
dienen. Denn abgesehen von der theatralischen Geberde des Chri- 
stus hat bei den Beseligten die Auferstehung des Fleisches in den 
dicken Körpern, ım Verhältniss zu dem unbedeutenden Ausdruck 
der Gesichter über die des Geistes ein gar zu starkes Ueberge- 
wicht, und wie sehr solche Massen geeignet sind kerabzustürzen, 
so wenig überzeugen sie den Beschauer, dass sie im Stande sind 
empor zu schweben, Aber selbst die Seite der Verdammten findet 
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Waagen gegen den grossen Engelsturz oder das kleine jüngste Ge- 


richt arm und lahm ın den Motiven. Das Unlebendigere der mei- 
sten Iiöpfe, dass im Verhältniss zu anderen Bildern von Rubens, 
Schwere und Trübe im Colorite, das Uebertriebene vieler Reflexe, 
der Mangel an Sicherheit und Leichtigkeit der Behandlung in den 


meisten T'heilen lassen vermuthen, dass dieses Bild. zu denen ge- 


hört, an welchen der grösste ‘Theil von Schülern herrührt, und 
welches von Rubens selbst nur hie und da übergangen- seyn 
möchte. Herzog Wilhelm von Pfalz-Neuburg liess dieses ausgezeich- 
nete Werk für die Jesuitenkirche in Neuburg malen, unter der Regie- 
rung des Churfürsten Johann Wilhelm von der Pfalz wurde es nach 
Düsseldorf gebracht, von da aus nach Schleissheim und neuerlich 
nach München, wo es im Rubenssaale der k. Pinakothek bewundert, 
und in gewisser Hinsicht als der Mittelpunkt des ganzen Kiunst- 
tempels betrachtet wird. | 


An diese von Waagen aufgezählten Bildern schliesst sich 
auch das Gemälde des Engelsturzes aus der Sammlung von M. 
de Schamp d’Aveschoot zu Gent. Dieses grosse (55 Z. hoch; und 
prächtige Bild war mehr als ein Jahrhundert im Besitze dieser Fa- 
milie, 1840 wurde aber die Samınlung veräussert. Im oberen 
Theile erscheint der Engel im himmlischen Lichte, und schleudert 


mit dem Blitze die rebellischen Engel in den Abgrund. Links = 
sind die Rhörper nicht so gedrängt wie im Mlittelpunkte. Sie er- 


scheinen hier in bläulicher Atmosphäre, während rechts ein schau- 
erliches Dunkel vage Gestalten zeigt, die in das Flammenmeer 
hinabstürzen, wovon der untere Theil des Bildes beleuchtet wird, 
Der Verfasser des Cataloges der Sammlung Schamp’s sagt, diese 
grossartige Composition scheine ein Traum Dante’s oder Milton’s 
zu seyn, gemalt von Rubens glühendem Pinsel; diese Masse stür- 
zender Körper sei ein hohes und gewaltiges Gedicht, die schreck- 


liche Verwirrung, welche der Vollzieher des Zornes Gottes im. 


Augenblicke herruft, ergreife den Beschauer mit solcher Gewalt, 
dass er sich fassen musse, um die energischen Episoden zu über- 
schauen. 


An diese Gruppe von Darstellungen reicht sich ‚endlich das in 
der Münchner Gallerie befindliche, von Rubens für den Dom in 


Freising gemalte sehr grosse Bild, dessen Inhalt aus dem zwölften 


Capitel der Apokalypse. genommen ist. Mit Adlersflügeln schwebt 


das von, hellem Glanz umleuchtete Weib, das neugeborne Kind- 4 


lein auf dem Arm, daher; unter ihren Füssen krummt sich die 
Schlange, welche den Mond, worauf sie tritt, umwindet. Von 
oben senkt Gott Vater schützend das Scepter herab. Mehr unter- 
wärts sieht man den gepanzerten Erzengel im gewaltigen Kampfe 
mit dem siebenköpfigen Drachen, der das Rind verschlingen möchte, 
Vom Blitzstrahl getroffen stürzt er, und mit ihm andere höllische 
Ungethüme ın den flammenden Abgrund. Durch die verschiede- 
nen Gegensätze, das grossartig Phantastische der Erfindung, das er 
staunliche Feuer der einzelnen Motive, nimmt dieses Bild unter- 
den Werken von Rubens eıne hohe Stelle ein und ist namentlich 
von der gewaltigsten Wirkung, 


Aber auch andere Gegenstände aus der heiligen Schrift von 
mehr oder minder bewegter Handlung hat er mit ungemeinem Er- 
folg dargestellt. Dahin gehören nach Waagen folgende: Das Ur- 
theil Salomon’s und Sannacherib’s Heer vom Engel des Herrn geschla- 
gen, in der Pinakothek zu München. Mit erstaunlicher Energie 
ist hier das Entsetzen, das verwirrte Getümmel dargestellt, welches 
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..das/Heer beim Anblick der Engel ergreift, Der Vortrag ist höchst 
-* leicht und geistreich, die Wirkung erstaunlich. Simson, welchem 
Delila das Haar abgeschnitten hat, wird von den Philistern über- 


wältiget, in der Gallerie zu München. Die Hasst und der Eifer 

Fhilister , das vergebliche Widerstreben des gewaltigen Man- 
nes, die Schadenfreude in der verschmitzten Delila sind vortreff- 
lich ausgedrückt. Beleuchtung und Hlarheit des Helldunkels ist 
von seltener Vortrefllichheit. Die Auferweckung des Lazarus, ım 
kgl. Museum zu Berlin. Die dramatischen Motive, welche dieser 
Gegenstand darbietet, sind sehr glücklich benutzt, die Charaktere 
und der. Ausdruck edler als’ gewöhnlich. Die Färbung ist unge- 
mein hell und leuchtend und doch gemässigt geistreich, die har- 
monische Haltung des Ganzen von seltener Schönheit, Die Bekeh- 


' zung des Paulus, in der k. Pinakothek zu München. Der Heilige 


von Pferde gestürzt, liegt in angstvoller Geberde da, und auf den 
Gesichtern der Begleiter malt sich Schrecken und Entsetzen uber 
die Lichterscheinung, welche den Saulus blendet. 


Ein zweites, ausgezeichnetes Bild dieser Art ist in der Samm- 
lung zu Leight- Court, das von S. Bolswert trefflich gestochene 
Gemälde. Das muthige, reich bemähnte Pferd des Heiligen ist 
auf die Iiniee gesunken, und über den Kopf herabgestürzt liegt Pau- 
lus mit geschlossenen Augen. Ergreifend spricht sich in seinen 
edlen, erblassten Zugen der Schrecken aus. Sehr geistreich hat 
Rubens sich in der Stellung der Arme des Ananias von Rafael er- 
innert, welche so unvergleichlich dıe unwiderstehliche Wirkung 
einer höhern Macht ausdrückt. In dem blendenden Lichtstrahl, 
welcher ıhn vom Himmel trifft, erscheint Christus. Einer des Ge- 
folges steht dem Paulus bei, alle andern sind von einem panischen 
Schrecken ergriffen, welches die Pferde von drei Berittenen wild 
ausschlagen und ausreissen lässt. Hier erscheint Rubens nach 
Waagen (R. u. R. II. 3506) nicht bloss durch das Feuer, womit er 
das Augenblickliche des aufgeregten Zustandes uns vergegenwär- 
tigt, in seiner ganzen Grösse, sondern auch in der seltenen Mäs- 
sisung in Formen und Farben, welche letztere demohngeachtet von 
erstaunlicher Tiefe, Kraft und Rlarheit sind, endlich in der gleich- 
mässigen, fleissigen Beendigung. Dieses Meisterwerk befand sich 
früher'im Besitze der Familie Montesquieu, aus welcher es Delahante 
erwarb und nach England verkaufte. Im Jahre 1800 war es im Be- 
sitz von Hastings Eiwyn, welcher es für 4000 G. an Hart Davies 
überliess. In einer Versteigerung im Jahre 1819 ging es dagegen 
für 2550 G. weg. Es ist 8 F. hoch und 11 F. 6 Z. breit, das Bild 
in München hat nur kleine Figuren. 


An diese Werke schliesst sich sicher auch ein anderes in der 
Gallerie des Herzogs von Marlborough zu Blenheim, welches 
Waagen (Kunstwerke etc. Il, 38 und 59 beschreibt.) Es stellt 
Loth mit Frau und Töchtern dar, wie sie von zwei Engeln aus 
Sodom geleitet werden. Der Moment ist auf das lebendigste ver- 
gegenwärtiget; er faltet die Hände, sie vergisst Thränen. Es ıst 
dieses ehedem im Besitz der Stadt Antwerpen, jetzt in Blenheim 
befindliche Bild eine der gewähltesten Arbeiten aus der mittleren 
Zeit des Künstlers. Die Charaktere sind ungleich edler, die Fär- 
bung (wahrer und gemässigter als meist, die Ausführung sorgfältig. 


Hieher beziehen wir auch ein in der Sammlung zu Leight- 
Court befindliches berühmtes Bild, welches in lebensgrossen Fi- 
guren die Ehebrecherinn vor Christus vorstellt. Nach Waagen 
(Itunstwerke II. 5350) möchte dieses ganz von cigener Hand her- 
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gemalt seyn. Dafür spricht das Edle im Gefühl, das Gemässigte 


ın der Färbung. Mit reuigem Ausdruck steht die Sünderin, die 
ruhige Würde Christi zu ihrer Rechten bildet einen ergreilenden 


Gegensatz mit der gemeinen Sinnlichkeit eines dickwanstigen Prie- 


sters, und der kalten, abgefeimten Bosheit eines langen hageren 


Pharisäers auf der anderen Seite. Diese beiden werden irrig als | 
Luther und Calvin bezeichnet, und ein dritter Mann soll die Züge” 


des Otto Vennius tragen. Dieses Bild soll für die Familie van 
Yinyf zu Antwerpen gemalt worden seyn. Im Jahre 1780 befand 
es sich wenigstens in der Sammlung des Canonicus van Knyf da- 
selbst, und in der Versteigerung von Heinrich Hope 1816 wurde 
es mit 2000 Pf. St. bezahlt. ‘ N REREN = 


. Am höchsten unter allen Bildern dieses Kreises steht indess 
die berühmte Kreuzabnahme im Dom zu Antwerpen. Alle Figuren, 


auf das eifrigste um Christus bemüht und auf ihn bezogen, streben 


zu einer grossen Gruppe zusammen, welche die trefllich zusammen- 
gehaltenen Lichtmassen noch mehr als ein Ganzes erscheinen las- 
sen. Hiezu kommt eine wahrhaft leuchtende und doch nicht über- 


triebene Färbung, ein genaues Studium der einzelnen Theile und 7 


eine ungleich sorgfältigere Ausführung als gewöhnlich, ohne da- 
durch die Frische und Ursprünglichkeit ‘der Gedanken zu beein- 
trächtigen. | | | | 


' Nichts ist aber nach Waagen .charakteristischer für die auf das 
Dramatische gerichtete Geistesart von Rubens, als die Wahl der 
Gegenstände, welche er aus dem Rreise der Mythologie ‘der Grie- 
chen und der alten Dichter getroffen, und nirgend erscheint er so ' 
als freier und eigenthümlicher Dichter, als in der, Behandlung der- 
selben. Unter diesen erwähnt Waagen zuerst des Raubes der Leu- 
cippiden in der k. Pinakothek zu München. ‚Auf zwei ‚muthigen 
Rossen sind die Dioscuren im Begriff die beiden Mädchen zu ent- 
führen. Die ruhige kraftvolle Anstrengung der Männer, und das 
äusserste, aber doch ohnmächtige Widerstreben der. Mädchen bil- ” 


den ‚einen ergreifenden Gegensatz. Obgleich. die Dioscuren sen 


nichts anderes sind, als zwei derbe kräftige Männer, die nackten 
Mädchen nur gewöhnliche und dabei etwas starke Formen. und nıe- 


.derländische Gesichter haben, ist die ganze Vorstellung durch die‘ | 


geistreichen Motive, durch die Gewalt der Phantasie, welche sich 


darın ausspricht, durch die treflliche Färbung und Haltung von 


so hinreissender Wirkung, dass es keinem unbefangenen Beschauer 


einfallen wird, hier antike Formen und Charaktere zu verlangen. 7 
Als das schönste Bild aus diesem Kreise erklärt Waagen die berühmte 7 
Amazonenschlacht, für van der Geest gemalt, darm in der Gallerie 7 


zu Düsseldorf, jetzt in der Pinakothek zu München der aber ein’ 
grösseres Bild in Brüssel entgegensteht. Auf eınehöchst.geistreiche” 
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nen von den Griechen über den Thermodon zurückgedrängt wer-T 
den, so dass der Kampf auf einer Brücke statt findet. Das Schreck-" 
liche des Vorganges wird dadurch auf das Höchste gesteigert. \Wäh-" 
rend auf der Brücke im 'wüthendsten Gefechte sich zwei Pferde”) 
beissen, eine Amazone vom Pterde gerissen, eine andere von ih- | 
rem schwarzen Pferde geschleift wird, ‚stürzen zwei andere über 
einander mit ihren Pferden in den Fluss, in welchem wieder an-7 
dere schwimmend sich zu retten suchen. Auf der andern Seite ist 
eine Amazone, welche, mit ihrem Pferde in das Wasser setzend, 
noch im Umsehen ihren Verfolger verwundet, daneben mehrere” 
getödtete Amazonen, die schon beinahe nackt, noch ihrer letzten” 
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Hülle beraubt werden. Uuter dem Bogen der Brücke ist Durchsicht 
auf den Fluss, in welchem sich Amazonen auf verschiedene Weise 
zu’ retten suchen. Die ergreifende Wirkung wird noch durch eine 
entschiedene und meisterhaft durchgeführte ‚Beleuchtung erhöht. 
Dabei ist die Färbung ungeachtet einer grossen Kraft gemässigt, 
die Ausführung der Haupttheile für Rubens fleissig. Gewiss kann 
in der ganzen neuern Kunstgeschichte neben der Cons ntinischen 
' Schlacht nur diese Amazonenschlacht genannt werden, und sie hat 
vor jener das Zusammendrängen des Interesses auf einem Plan und 
“ den trefllich benut=ten Gegensatz der männlichen und weiblichen 
" Natur voraus. Unter den Bildern dieses Kreises in Spanien nimmt 
‚die Apotheose des Herkules im neuen Pallaste zu Madrid eine der 
ersten Stellen ein. Herkules steht in einem antiken Wagen, auf 
seine Ieule gestützt, unbeschreiblich kühn und fest da. Hinter ihm 
schlagen die Flammen seines Scheiterhaufens auf, über ihm schwe- 
ben zwei Genien, von denen der- eine einen Loorbeerkranz über 
Herkules Haupt hält, der andere die muthigen Rosse durch den 
Aether lenkt, Eben daselbst zeichnet sich ein Bild aus, welches 
den Prometheus vorstellt, der das heimlich entwendete Feuer vom 
Olymp trägt. Er schreitet kühn durch die Lüfte, scheu zurückbli- 
ckend.- Im Pallaste des Herzogs von Infantado befand sich: Achill 
als Jüngling auf dem Gentaur Chiron reitend, Achill ins Styxwas- 
ser getaucht, und derselbe bei den Tochiken. des Lycomedes von 
Odysseus entdeckt, Waagen meint, diese Bilder gehören zu einer 
Folge von acht aus ‚dem Leben von Achill, nach welchem Tapeten 
ewirkt worden sind. 

Nehmen wir zu diesen Bildern noch den Streit der Lapithen 
und Centauren, den Raub der Proserpina, die Befreiung der An- 
Ardhlidiis dürch Perseus, den Raub der Proserpina, den WVettlauf 
der Atalanta und des Hippomenes, Orpheus, dem Euridice aus der 
Unterwelt folgt, — sämmtlich in Spanien, — das Quos ego in 
Dresden, den Sturz des Phaeton, Boreas, der die Orythia entführt, 
Nessus und Dejanira, Apollo und Daphne, so werden wir einen 
ungefähren Begriff haben yon den Autgaben, die sich Rubens in 
diesem Hieise gestellt hat, a #, 


ee dem Hunstnaturell von Rubens die Lust an Darstel- 
lung der derbsten Sinnlichkeit eingepflanzt war, geht aus den vie- 
len von ihm behandelten Gegenständen hervor, worin die Venus 
Pandemos und Bacchus der Trunkenbold die Hauptrolle spielen, 
und die Darstellung von solcher Energie ist, sich oft in einer so 
niederu Sphäre hält, dass viele Naturen dadurch entschieden abge- 
stossen werden, So hat er Loth mit seinen Töchtern drei Mal, 
- Susanna mit den Alten vier Mal behandelt. Unter den Vorztellun- 
gen des letzten Gegenstandes zeichnet sich das Bild in der Pina- 
kothek zu München durch die vortreffliche Composition, den sehr 
wanren Ausdruck gemeiner Begier in den Alten und die trefflich- 
ste Malerei besonders aus. Die Susanna ist dagegen von wider- 
wärlig gemeinem Charakter und Ausdruck, von unangenehm aus 
einander gelaufenen Formen, Die ganze Fülle der Sinnlichkeit of- 
fenbart sich indess erst in den Vorstellungen aus dem Bacchischen 
Kreise, von denen dreizehn alleın durch” den Stich bekannt sind. 
Auf mehreren derselben spielt der dickwanstige, dunkelbraune Si- 
len, der in arger Trunkenheit von zwei Frauen von der gemein- 
sten T'hierheit in Charakter und Ausdruck, fortgeschleppt wird, die 
- Hauptrolle. Im Vorgrunde wälzt sich wohl besinnungslos in viehi- 
scher Trunkenheit eine dicke Faunın, mit deren Milch zwei an 
ihren Brüsten hängende kleine 'Faune sich berauschen, Bisweilen 
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vollenden ein Neger oder eine Negerin, welche lachend die Zähne 


fletschen, würdig den Eindruck solcher Scenen. Ein anderes, wo 


Herkules die Rolle des Silen vertritt, befindet sich in der Gallerie 

‘zu Dresden, ein drittes, von dem aber Jordaens das Meiste ge- 
malt haben möchte, im Museum zu Berlin, ein Bild von unge- 
meiner Energie der Darstellung. 


Erst wenn :man diese derbsinnliche Seite des Kunstnaturells von 
Rubens recht ins Auge gefasst hat, sagt Waagen, wird es einem be- 
greiflich, wie er die grässlichsten Gegenstände, wenn sie ihn durch 
ihren dramatischen Inhalt anzogen, nıcht allein behandeln, son- 


dern auch auf eine so furchtbare Art ausbilden konnte, dass solche 7 


Bilder dadurch, ‚trotz alles Genies und aller Meisterschaft, . etwas 
höchst Widerstrebendes haben. Das gemässigste, wie das ausge- 
zeichnetste unter den Werken dieser Art, ist die beruhmte Hreuzi- 
sung Petri zu Cöln, deren wir schon oben erwähnt haben. Der 
Iiörper des Heiligen krummt sich gewaltsam an dem Kreuze, woran 
er, den Kopf nach unten, angenagelt wird. Er beugt das Haupt 
rückwärts, an seinem Gesichte sind die Qualen ausgedrückt, welche 
er leidet, sein geöffneter Mund versinnlicht schrecklich sein Angst- 
geschrei. Sechs Schergen sind um ihn beschäftigt, alle, wie Petrus 
selbst, von sehr robustem Körperbau. Oben erscheint der Engel 
mit Kiranz und Palme. Die einzelnen Theile dieses Bildes sind 
sorgfältiger studirt, als gewöhnlich, die Beleuchtung des Ganzen, 
die Tiefe, Klarheit und Sättigung der Färbung ist meisterhaft. Das- 
selbe gewinnt noch dadurch an Interesse, dass es, als eines der 
letzten, wo nicht das letzte Werk, welches Rubens gemalt hat, 
beweist, wie er noch im Alter (bei krankem Körper), im vollen 
und ungeschwächten Besitze seiner Meisterschaft gewesen ist. Hie- 
her gehören ferner: Judith, welche den Holofernes mit einer Art 
Hackemesser den Hals abschneidet, wobei er ım Todeskampf auf 
eine gräuliche Art die Augen dreht; Progne, die dem Tereus den 
Kopfihres Sohnes zeigt, nach dem er das Uebrige aufgegessen hatte; 
die Marter des heil. Lievin, dessen Zunge einem Hunde vorgewor- 
fen wird; der heil. Justin, welcher enthauptet den Kopf ın den 
Händen trägt, und endlich der berühmte RKindermord in der Gal- 
lerie zu München. Dieses Bild scheint dem Dr. Waagen seinen 
alten Ruf eben so wenig zu verdienen, als das jüngste Gericht, in- 
dem dieses Bild nicht nur nicht von idealer Seite, wıe Rafael’s 
JKındermord im Marc-Anton’schen Blatte, sondern durchaus genre- 
artig aufgefasst, und daher den widerwärtigen Eindruck einer mo- 
dernen Gräuelscene macht. Die Frauen in moderner Tracht suchen 
sich ın der Verzweiflung durch Beissen und Hratzen zu wehren. 
Eine zerschneidet sich die Hand, indem sie ın das Mordmesser 
greift. Zu allem dem kommt, dass man hier nicht ganz die leichte 
und geistreiche Behandlung, noch weniger aber die treffliche Fär- 
bung von Rubens: wieder findet. 


Von einer erfreulicheren Seite erscheint 'er da, wo er Pomp 
und irdische Herrlichkeit recht ausführlich und phantastisch in Ge- 
mälden darstellen konnte. Unter den biblischen Gegenständen gab 
ihm für ersteres keiner ‘so reiche Ausbeute als die Anbetung der 
Tıönige, die er nicht weniger als zwölf Mal behandelt hat. In Er- 
findungen reicher und prächtiger Kleider, köstlichen Schmucks, 
goldener Gefässe ist er hier unerschöpflich, in der Darstellung mei- 
sterhaft,. Unter den weltlichen Gegenständen gab die Geschichte 
der Maria de Medici, der Triumph Haiser V., der Grosssultan an 
der Spitze seines Heeres vielfache Veranlassung orientalisches und 
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‚europäisches Gepränge und Waffenwesen aller Art umständlich vor 
die Augen zu führen. 167 RT. 
ar Ganz im Gegensatz zu solchen Haupt- und Staatsactionen 
sagte seinem heiteren behaglichen Sinn auch wieder die Darstel- 
lung des harmlosen und eintachen Naturlebens, des fröhlichen un- 
 sehuldigen Treibens der Kinder so ungemein zu, dass dieser Kreis 
Ber Vorstellungen nächst dem der dramatischen gewiss das 
Vorzüglichste enthält, was Rubens als Historienmaler geleistet hat. 
‚Aus diesem Gesichtspunkte sind so manche Vorstellungen der heil. 
Familie anzusehen, in denen die Maria das Ansehen eines Land- 
-mädchens hat, die aber hievon abgesehen sehr anziehend sind. 
‚Zu den vorzüglichsten dieser Darstellung zählt Waagen, folgende: 
Maria in ländlicher Tracht mit dem schlafenden Kinde auf dem 
Schoosse in einer Landschaft, umgeben von zwei Frauen und ei- 
nem Ritter, während drei Kinder mit einem Lamme spielen, En- 
gel sich in einer Rosenlaube wiegen und Joseph rückwärts an ei- 
‚nem Baumstamm gelehnt ist. Dieses Bild ist von eigenthümlichem 
Reiz, im neuen Pallaste zu Madrid. Die heilige Jungfrau mit 
dem Rinde, welchem bald Engel, bald der kleine Johannes einen 
JIurb mit Früchten darreichen, oder die Kinder Jesus und Johan- 
nes, welche mit cinem Lamme spielen. In so ıdyllischer Art sind 
‚sind auch so manche Vorstellungen aus der Mythologie behandelt. 
Unter diesen zeichnet sich besonders das Fest der Venus auf der 
Insel Cythere in der k. k. Gallerie zu Wien durch die Poesie 
‚der ganzen Erfindung, den grossen Reichthum an glücklichen Mo- 
tiven sehr vortheilhaft aus. Hier wird in einem Haine die Statue 
der Göttin, von Liebesgöttern und Bacchanten mit Opfer und Tanz 
gefeiert. Hieher gehört auch ein Bild der Akademie in Madrid, 
Calisto vorstellend, wie sie schuldig vor Dianen getührt wird. Die 
Verschämtheit der Schuldigen, die Art, wie die andern Nymphen 
an dem Vorgang Antheil nehmen, ist darin sehr lebendig ausge- 
drückt. Ueberdem zeigt dieses Bild eine grössere Mannigfaltigkeit 
der Formen, als die meisten von Rubens. Achnliche Reize hat 
eine andere Composition, Diana, die mit ihren Nymphen auf der . 
Jagd ausruht. Höchst vorzüglich muss endlich ein grosses Bild im 
Buonretiro seyn, anf welchem in der Mitte ein bejahrter Mann in 
einem blauen Mantel unter einem Baume sitzt, rechts drei andere 
ebenfalls in Gewänder gehüllt stehen, links drei nackte Nymphen, 
welche sich mit Früchten beschäftigen, im ‚Gebüsch lJauschende 
Faunen. Die Nymphen sind für Rubens von seltener Schönheit. 
Ausserordentlich anziehend sind endlich die Bilder, auf welchen 
Rubens Rinder vorgestellt hat, die mit Blumen und Früchten spie- 
len. Das vorzüglichste dieser Art möchten die sieben Kinder in der 
Gallerie za München seyn, welche sich mit einem mächtigen Frucht- 
kranz schleppen, und worauf Kinder und Früchte an Fülle und 
Ueppigkeit der Form, an Reiz und Kraft der Färbung wetteifern. 
Eine andere schöne Gruppe von Kindern ist in Wien. | 


Höchst interessant ıst Rubens auch als Thiermaler, in Darstel- 
lungen von solchen 'Thieren, in deren, Natur die lebhaftesten Aeus- 
. serungen von Muth, Kraft, Gewandtheit und Sehnelligkeit liegen : 

als Löwe, Tiger, wilde Schweine, Wölfe, Pferde, Hunde etc. Er 
beobachtete diese Thiere bei jeder sich darbietenden Gelegenheit, 
und machte viele Naturstudien darnach. So weiss man, dass er 
sich einen Löwen von besonderer Schönheit und Grösse in sein 
Haus kommen lies, um ihn verschiedentlich zu malen. Auf sol- 
che Weise gelang es ihm das eigentlichste und innerste Wesen der 
Thiere, die momentansten und gewaltigsten Bewegungen und 
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Kraftäusserungen: derselben : mit einer hinreissenden Lebendigkeit 
aufzufüssen und darzustellen, dass es ihm unter'allen ‚Neuern da- 
rin keiner gleich gethan hat. Seine ‚ Bilder der Art, sei es nun, 
dass sie blos Thiere, oder dies elben in dem mannigfaltigsten Con- 
fliet mit dem Menschen darstellen, sind daher ho 
rungswürdig und jederzeit sehr gesucht worden. Hieher gehören 


manche Vorgänge aus der Bibel, der Mythologie. ‚und Geschichte, i 


in welcher die Thiere eine Hauptrolle spielen, So ist vun ihm 
Daniel in der Löwengrube berühmt, desgleichen Simson, der ei- 
nen Löwen tödtet. Von der Jagd auf den caledonischen Eber sind 


‚zwei grosse Bilder ın Wien und in Petersburg bekannt. In der 


Sammlung des Capitols ist ein Gemälde mit Komulus und Remus, 
die von der Wölfin gesäugt werden, als geistreich zu bemerken. 


‘An solche Bilder schliessen sich seine eigentlichen Jagden, worauf 
‚ wilde Thiere, meist Löwen, mit’ den Jagern, die gewöhnlich zu 


Pferde, im heftigsten Kampfe begriffen sind, In der Regel ist Al- 
les in Naturgrösse. Zu den trefllichsten gehört die Löwenjagd in 
Dresden, Die Wuth in einem Löwen, welcher auf die Croüpe ei- 
nes Schimmels gesprungen, den in der Todesangst erbleichenden 
Reiter herabreisst, ıst unvergleichlich ausgedrückt. Einen chen 
Gegensatz hiemit bildet eine Löwin, die bemüht ist, ihr Junges 
im Rachen wegzutragen. Eine andere Löwenjagd ist ın der Gal- 
lerie zu Münehen. Drei Reiter, deren Pferde hinten ausschlagen, 
durchbohren mit ihren Spitzen einen gewaltigen Löwen, der ei- 
nem vierten auf seinem schrecklich geängsteten Pferde ım entsetz- 
lichsten Grinime zerreisst. Ein Jäger ist bereits todt, einem an- 
deren, der von einer Löwin hart bedrängt wird, amt ein drit- 


‘ter zu Hulfe. In der Sammlung des Lord Ashhürlon ist die be- 


rühmte Wolfsjagd, welche Rubens 1012 für den spanischen Gene- 
ral Legranes malte, später durch Erbschaft an den Grafen Altamira 
nach Madrid kam, und 1824 von dem IR ORRIAHERER, I ‚Smith für 
50,000 Frs. gekauft wurde. 


Auf diesem‘ grossen, Gemälde hat sich Rubens selbst mit seiner 


' zweiten Frau und seinem ältesten Sohne vorgestellt, Letzterer, auf 


einem braunen Rosse, zückt den Spiess gegen! ‚mehrere Wölfe,. Ru- 
bens auf einem prächtigen, weissen ‚Pferde, 'hält:das Schwert zu ei- 
nem Streiche bereit,“und nehen Rubens am Rande ist seine Frau 


mit dem Falken, ebenfalls zu Pferde. In’ der Gallerie zu Dresden 


ist;eine Schweinsjagd, und eine zweite in 'München, worauf die 
Thiere von F. Snyders sind. ÜUeberdiess ‘sind noch sechs andere 
geistreiche Compositionen von Jagden bekannt. Dazu gehört‘ eine 
höchst phantastische Jagd 'auf ein Nilpferd, wahrscheinlich jene, 
deren Sandrart als »einer crudelen wider monströse Crocodilen« ge- 
denkt. Unter den Bildern, die das:Leben der Thiere unter sıch 
zum Gegenstaude haben, möchte das Bild zu. St. Petersburg, drei 
lebensgrosse Löwen, von denen zweı Spielen, so wie das Bild in 
Dresden, eine Tiegerin, welche ihre Jungen säugt, in der Ferne 
eine Löwenjagd, zu den vorzüglichsten gehören. ® Andere Compo- 


sitionen sind von A. Bloteling und Riedinger gestachen. 
2 


Gleich dem Titian, so zeigt sich auch Rubens schon in vielen 
seiner historischen Bilder als sehr grossen Landschaftsmaler, doch 
hat er auch, wie jener, eine beträchtliche Anzahl von eigentlichen 
Landschaften ‚gemalt, deren allein 56 gestochen sind. Merkwürdig 
ist es nun, wie sich ın allen Stücken derselbe Geist ausspricht, wie 
in seinen historischen Bildern. Alle seine Landschaften sind breit 


und frei behandelt, nur äusserst selten aber hat er sich darauf ein 


chst bewünde- 
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0 gelassen bestimmte Gegenden zu malen, und solche Bilder: gehö-_ 
ren, wie die Gegend des Escorial in Dresden, nicht zu seinen 
"  Öyorzüglichsten.  Desto ergreifender aber sind seine mit Zuziehung 
einiger Motive aus der Natur, aus freier Phantasie hervorgegange- 
nen Landschaften, welche uns Gewitter-Stürme, genug die Ele- 
“mente in ihrem furchtbarsten Aufruhr zeigen. Zu den vorzüglich- 
‘ sten Werken dieser Art gehören: Die Landschaft in der k. k. Gal- 
- ‚lerie zu Wien, welche vorstellt, wie auf Jupiter’s Geheiss das Ver- 
„.» ‘derben über die Gottlosen hereinbricht, welche ihm und Merkur 
"srdie gastliche’Aufnahme verweigert hatten, Blitze durchzücken das 
.zerrissene Gewölk, ein reissender Wasserstrom überschwemmt das 
‘weite Thal’ und führt Thiere mit sich. Auf einem reich bewach- 
senen Hügel stehen Philemon und Baucis in ruhiger Sicherheit und 
sehen dem furchtbären Schauspiele zu. — Eine Landschaft im Pal- 
laste 'Pitti, welche eine vor einem hohen Gebirge am Meere: gele- 
gene Stadt vorstellt, worüber sich eine schwarze Gewitterwolke 
 entladet: — Ein stürmbewegtes Meer, mit einem Schiff, welches 
gegen eine Klippe geworfen wird. Im Vorgrunde sind Schif- 
BEGEBEN 7 OR ERBE NERTRTE ae 
_ In anderen Landschaften spricht sich wieder ein idyllisches 
‚Gefühl aus, . und solche Bilder. machen uns meist die. Natur seines 
 Vaterlandes anschaulich. _Den Eindruck der Einförmigkeit dieser 
“ Gegenstände weiss. er meist auf eine bewunderüngswürdige Art 
- durch die Beleuchtung aufzuheben, die jederzeit sehr entschieden 


Eze 


“Bubens malte auch eine Anzahl vortrefflicher Genrebilder, die 
sich vor den meisten Kunstwerken dieser Art durch eine: geistrei- 
.cheren Auffassung, eine freiere Behandlung auszeichnen. In meh- 

-„.» reren derselben spricht sich wieder die’Lust am Dramatischen, in 
Ä anderen der Sinn für die behaglichen Zustände des ländlichen 
oder häuslichen Lebens aus... Unter den ersteren sind die beson- 
(ders anziehend, welche Vorgänge aus dem Mittelalter darstellen. 
Darunter nennt Waagen vor allen’ein Bild, welches im neuen Pal- 
Jaste zu Madrid sich befindet und in ungefähr # Lebensgrösse die 
Geschichte ‚Rudolph’s : von‘ Habsburg mit: .dem:; Priester vorstellt; 
Der Graf leitet mit unbedecktem Haupte das Pferd am Zügel, 
während der Priester mit dem Allerheiligsten vor sich auf dem 
Pferde sitzt. Hinter beiden; reitet der Capellan auf einem Grau- 

„schimmel,‘ der von dem Hnappen des Grafen geführt wird» Ru- 
dolph’s Gesicht ist von gesammeltem, frommem Ausdruck, Stellung 
und Ausdruck des Geistlichen sehr launig: wie er erschrocken die 
„Füsse einzieht, und über dem Hals des Pferdes. greift; der Capel- 
lan hält eine Laterne. Alle Physiognomien sind von sehr bestimm- 

= ter Individualität und die Ausführung von seltener. Genauigkeit. 
Nächst ‚diesem ist das Bild im Museum des Louvre zu nennen, 
worauf in der Nähe.des Schlosses ein Tournier vorgestellt'ist, wel- 
ches sich . durch ausserordentliche Lebendigkeit! in den Motiven 
und der meisterlichen Behandlung gleich sehr auszeichnet. Im 
Jahre 1823 wurde dieses Bild mit einer ätzenden Flüssigkeit be- 
spritzt, ohne gerade schr viel zu schaden. Andere Bilder dieser 
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Richtung sind ‚eigentliche Bambocciaden und vergegenwärtigen uns 
das Treiben der niederen Stände, so das Rirmesfest im Museum 
zu Paris, die Soldaten, welche im argen Uebermuth mit den Bauern 
schalten, in der Pinakothek zu München. In einem Gemälde der 
Sammlung des Schamp’s d’Aveschoot war bis 1840 ein Bild, wel- 
ches eine grosse Anzahl von Bauern vorstellt, die sich verschie- 
dentlich unterhalten, essen trinken und spielen, nach der Weise 
Teniers behandelt. Die andere Classe der Rubens’schen Genrebil- 
der, die Conversations- und Schäferstücke haben einen ganz un- 
gemeinen Reiz. Bei weitem das vorzüglichste derselben ist.nach 
Waagen der Liebesgarten, von den Holländern Venus Lusthof 

enannt, welches in so vielen Fxemplaren existirt, von denen-aber 
das Bild ın Dresden ohne Zweifel das Original ist. ‘Vor einem 
mit einem Portal gezierten Grotte weilen. mehrere liebende Paare 
ın. traulicher. Geselligkeit, -unter denen. man Rubens und iseine 
zweite Frau erkennt. Eine der Frauen hat den Amor auf dem 
Schoosse und wehrt einer andern ihn mit der Ruthe zu strafen. 
Ein Liebesgott lispelt einem jungen Mädchen etwas zu, und an- 
dere Amoretten flattern zwischen blühenden Rosen. und ÖOrangen- 
bäumen .umher.. In den Gesichtern spricht sich ein stilles Glück, 
eine heitere Ruhe aus. Die Ausführung ist sehr sorgfältig und da- 
bei doch leicht und geistreich, die Färbung aller Theile kräftıg 
und doch zart.. Nächst diesem möchten zwei Bilder zu nennen 
seyn, die sich im neuen Pallaste zu Madrid befinden. In einem 
mit vielen Bildern gezierten Zimmer sitzt an einem mit einer 
Menge Blumen, goldenen Ketten und anderm Schmuck bedeckten 
Tische eine blonde Frau, wie sie, mit dem linken Arme aufge- 
stützt, ın der Rechten :ein Medaillenschubfach hält, und in einen 
kleinen Spiegel blickt. Ein hinter dem Tische stehender Amor hält 
ihr das Bildniss eines Mannes hin. An dem anderen Ende des 
Tisches steht eine Frau, welche sich mit Blumen schmückt, die 
ihr ein niedlicher Amor in einem Körbchen anbietet. Hinter ıhm 
stehen eine Menge Blumen in Töpfen, ausserdem im Zimmer noch 
. Globen ‘und ‘mathematische Instrumente. ‘Im Hintergrunde sicht 
man; in eine Gallerie hinein, die mit Statuen und Gemälden ge- 
schmückt ist. Das andere Bild stellt ein ähnlich geschinücktes’ Zim- 
mer dar, und eine Dame, die am Tische sitzend Austern ist: Ge- 
genüber sitzen zwei andere Frauen, von denen die eine eine Laute, 
‘die andere eine Katze hält. Ein Diener trägt noch Speisen auf. 
Im Zimmer sieht man auch ein Clavier und andere musikalische 
Instrumente. Auf der Erde ist allerlei Geflügel. Ein treffliehes 
Bild dieser Art ist auch jenes in München, ‚welches Rubens mit 
seiner zweiten Frau und seinem Sohne im Gärten spazierend vor- 
stellt. 


Rubens hat auch eine erstaunliche Menge Bildnisse gemalt, in 
welchen er, obgleich in anderer Hinsicht Skizzist, Sinn und Fähig- 
keit. einer treuen und reinen Auffassung der Natur bewiesen hat. 
Eine der ersten Stellen möchte nach Waagen dem berühmten 
Bilde zu Florenz ım Pallaste Pitti, bekannt unter dem Namen der 
vier Philosophen, gebühren, welches den Justus Lipsius, Hugo 
Grotius, Philipp und Peter Paul Rubens vorstellt. Die Köpfe sind 
sämmtlich so geistreich und energisch aufgefasst, die Ausführun 
so meisterhaft und sorgfältig, dass man, obgleich in demselben 
Zimmer Rafael’s Portrait Leo’s X. und andere Gemälde des höch- 
sten Ranges hängen, mit grosser Befriedigung dabei verweilt. In 
der Färbung aber ist es wahrhaft leuchtend und überstrahlt die | 
anderen Bilder alle. Durch ähnliche Eigenschaften zeichnet N 
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sich Rubens Bildnissin der Tribune zu Florenzaus. Das Bildniss sei- 
ner ersten Frau, die ihr nacktes Söhnchen auf dem Schoosse hält, in 
der Pinakothek zu München, spricht besonders durch den Aus- 
druck harmloser Fröhlichkeit, Leichtigkeit der Behandlung, und 
- mehr Wahrheit in der Färbung als gewöhnlich an. Mit der ’letz- 
ten Eigenschaft verbindet ein Bildniss seiner zweiten Frau eben- 
daselbst eine wahrere Auffassung und fleissigere Ausführung. Wür- 
. dig schliesst sich an diese das vortreffliche Bild der Wiener Gal- 

- lerie an, welches seine zweite Frau in ganzer Figur vorstellt, so 
wie das in der Dresdner, worauf seine beiden Söhne ın gan- 
zer Figur vorgestellt sind. 


Ausgezeichnet sind auch die Bildnisse des Rubens und seiner 
Frau im Schlosse zu Windsor, aber von noch grösserer Bedeutung 
ist dessen Familienportrait im Besitze des Herzogs von Marlbo- 
rough im Schlosse zu Blenheim. Er ergeht sich mit seiner zwei- 
ten Frau in seinem zierlichen Blumengarten, und letztere führt 
ein kleines Kind am Gäugelbande, lebensgrosse Figuren. Waagen 
- (Kunstwerke etc. Il. 47) sagt, wenn von Rubens nur dieses. eine 
Bild vorhanden wäre, so würde es genügen, ihn für einen der: 
grössten Maler zu erklären, welche je gelebt haben. Die Auffas- 
sung dieser Portraite ist ‚höchst poetisch. Auf die gemüthlichste 
Weise spricht sich in den Köpfen das Gefühl stillen häusli- 
chen Glücks aus. Die prächtige spanische Tracht, worin die 
beiden Eheleute erscheinen , erweckt zugleich die Vorstellung 
‘von ihrem durchaus behaglichen und bequemen äussern Daseyn. 
Dabei sind alle Formen so bestimmt, die Ausführung durch- 
gängig so fleissig und gediegen, die Färbung von einer Tiefe und 
Sättigung, das Ganze von so wohlthätiger, kräftiger Harmonie, 
dass nach Waagen in diesen Stücken nur wenige andere Bilder von 
Rubens diesem gleichkommen, keines es übertreffen möchte. In der 
Pinakothek zu München sind zwei ähnliche Familienportraite, die 
demmach unter dem Bilde in Blenheim stehen. Die Stadt Brüssel 
hat dieses Meisterwerk dem Herzoge verehrt. | 


In München ist ausser dem Bildniss des Rubens auch das des Dr. van 
Thulden, in Zeichnung, Colorit und Ausführung eines der vollendet- 
sten Bildnisse, die Rubens überhaupt gemacht hat, und eines jungen 
Mannes mit einem Schnurbart, welches bei grosser Helligkeit eine 
bewunderungswürdige Wärme und Sättigung des Tons hat, beson« 
ders das Bildniss eines Franziskaner Generals zu erwähnen. Nicht 
leicht, sagt Waagen, möchte Rubens noch einmal die Formen so 
bestimmt aufgefasst, so glücklich ausgebildet, einen so warmen 
Ton getroffen haben, als in diesem Bilde, welches die Eigenthum- 
lichkeit eines klugen und ernsten Mannes uns mit ergreifender 
Treue vor Augen stellt. 


Im grössten Gegensatze mit diesem Gemälde steht das Bildniss 
eines Mädchens aus der Antwerpner Familie Lundens, welches un- 
ter dem ıNamien des Strohhutes (Chapeau de paille) beruhmt: ist, 
aber mit Unrecht so genannt wird, da das Mädchen keinen Stroh- 
hut trägt, sondern einen schwarzen, mit weissen und schwarzen 
Federn geschmückten spanischen Castorhut, nach welchem das 
Bild früher in Belgien richtiger »Het Spaansche Hoedje« benannt 
wurde. Dieser llut wirft mit seiner breiten Krämpe einen Schatten 
über das Gesicht, der indess bei der vollkommenen Sonnenbeleuch- 
tung, worin das Bild genommen, sehr hell ist, und Rubens Gele- 
genheit gegeben hat, seine Meisterschaft im Lelldunkel im höch- 
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‚sten Grade zu zeigen, Wie in dem Schlagschatten und bei der 
‚Helligkeit des Lokaltons, mit der feinsten Kenntniss und Benu- 
tzung der sonnigen Reflexe, alle Theile des schönen, in heiterster 
_ Jugend blickenden Gesichts in der seltensten Klarheit und Wahr- 
heit abgerundet sind, davon kann man sich nach VWVaagen I. 278, 
ohne das Bild gesehen zu haben, keine Vorstellung. machen. Hier 
muss man gestehen, dass man Rubens »par excellence« den Maler 
des Lichts nennen muss. Der Kopf ist so »con amore«-gemalt, der 
Ausdruck so lebendig und von solchem Liebreiz, dass man, wie. 
Waagen bemerkt, gern der Tradition glauben will, welche sagt, 

Rubens sei, end er das Bıld gemalt, ın ‘dieses Mädchen verliebt 
gewesen. Das Bild ist auf Holz 2 F. 7 Z. hoch, 1 F. 10 Z. breit. 
Rubens soll es so werth gehalten haben, dass er sich nie davon 
trennen wollte,-und so finden wir es dein unter Nro. 122 im Ca- 
talog der von ihrk hinterlassenen Gemälde verzeichnet. Nach dem 
Tode der Wittwe des Rubens kam es in den Besitz der Familie 
Lundens, und darauf. stützt sıch vielleicht die Angabe, dass. das 
Bıld ein Mädchen dieser Familie vorstelle.e. Andere wollen darin 
das jugendliche Bildniss der Helena Forman erkennen. Es blieb 
indessen bis 1817 in dem Besitze der Erben der Lundens, wo sich 
H. van Haveren entschloss, es für 60,000 Fr. zu verkaufen. Um 
es dem Lande zu erhalten übernahm es einer der Erben Stiers 
d’Artselaer, doch nach dessen 1822 erfolgten Tode wurde es in 
Antwerpen öffentlich versteigert. Der Enthusiasmus war dabei aus- 
serordentlich, aber das Bild wurde durch den englischen Kunst- 
händler Nieuwenhuys sen. dem heimathlichen Boden entführt. Er 
erstand es für 55970 holländische Gulden, und 1825 kaufte Sir 
Robert Peel selbes um 3500 Pf. St. (24500 Rth.), wohl die höchste 
Summe, die je für ein Bıldniss in halber Figur bezahlt wurde. | 
Man bewundert es jetzt in seiner Gallerie zu London. 


Gleich anderen grossen Malern war Rubens auch Architekt, | 
wie denn ansser seinem Hause nach seinen Rissen auch die Kirche | 
und das Professhaus der Jesuiten zu Antwerpen gebaut worden 
ist. Er zeigt sich indess hier in dem barocken und überladenen 
Geschmack seiner Zeit befangen. | 


ME EN TERN 


Seine Kupferstecher-Schule 


Obgleich Rubens mit Aufträgen überhäuft war, verschmähte er 
es doch keineswegs sich auch mit verhä'tnıssmässig geringfügigen 
Aufgaben abzuseben , und so durch seine Runst ın den verschie- 
densten Kreisen zu wirken. So sind von ilım eilf Zeichnungen zu ei- 
nem bei Muretus erschienenen Mlissale, 78 aus der Legende des 
‘hl. Ignaz von Loyola, 58 zu Büchertiteln und eine Menge von 
emblematischen Vorstellungen, Vignetten, Lampen etc., durch Ku- 
pferstiche bekannt. Um "aber auch seine Hauptwerke auf eine 
würdıge Weise zu allgemeiner Kenntniss zu bringen, liess er meh- 
rere der geschicktesten Kupferstecher unter seinen Augen arbeiten, 
Er bildete geschickte Kupferstecher und Holzschneider heran und 
beschäftigte sie für eigenen Verlag und» Rechnung mit Arbeiten E| 
nach seinen Werken, daher sich häufig. auf denselben P. P. Ru- 4 
bens exc. sub. priv. findet. Schon 1619 verschaffte ihm Peiresk ein 
königlich französisches Privilegium für die von ihm, herauszuge- | 
benden Werke und Kupferstiche, deren Verkauf er-in Paris dem | 
Melchior Tavernier übertrug, dessen Vater daselbst zuerst die Ku- | 
| 
| 


pferstecherkunst und den Rupferstichhandel in Aufnahme gebracht | 
hatte. Die Eifersucht der Pariser Buch- und Kunsthändler ver- 7 
wickelte Rubens 1655 ın einen Prozess, indem sie sich beschwer- j 
ten, dass er enorme Summen für seine Rupferstiche aus Frankreich ° 
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'zöge, sein Monopol auf Kosten des Publikums geltend zu’ ma- 
chen suche u. s. w. Rubens selbst aber behauptet in seiner:Ver- \ 
« theidigung, dass er ausser den Abdrücken für die könıgl. Biblio- 
thek und den an Freunde verschenkten, nur kleine Vorräthe an 
N Tavernier überschickt habe, und dass er sich nichts daraus mache, _ 
wenn seine Kupferstiche verbannt würden, da das übrige Europa % 
gross genug sei, um sich durch sie ehrenvoll bekannt. zu machen, 
'» woran ihm mehr, als an dem Geldgewinne lıege.- Bei seiner fried-- 
' liebenden Natur war er gern erbötig sich zu vergleichen, indes- 
» sen dauerte der Prozess auch im folgenden. Jahre noch fort und 
die Gegner hatten sogar auf Canfiscation angetragen. Diese .Ver- 
'hältnisse wurden erst in neuester Zeit durch Gachät’s Briefsamm- 
"lung bekannt. Die Kupferstiche nun, welche den Kunsthändlern 
solche Sorge bereiteten, sind von P. Pontius, L. Vorsterman, S. 
a Bolswert und anderen. Diese Meister haben die Werke des 
Rubens auf eine ‚überraschende und höchst meisterliche Weise mit 
dem Grabstichel wiedergegeben. Sie haben. nicht nur die treffliche 
Haltung und grosse Wirkung ihrer Vorbilder herausgebracht, es 
ist ihnen selbst gelungen die eigenthümliche Behandlung, beson- 
. ders den Glanz der Lichter in den Fleischpartien sehr glücklich 
auszudrücken. Die Zahl der durch den Stich bekannten Compo- 
sitionen des Meisters beträgt gegen 1000, und mit Einschluss der 
Copien beläuft sie sich auf mehr als 1500. 


| Vebersicht der Gemälde des Rubens, nebst Angabe der 
vorzüglichsten Stiche nach denselben: ). 


ar 


Die ausserordentlich zahlreichen Gemälde dieses Meisters zieren 
"nicht allein die vornehmsten töffentlichen und Privatgallerien und 
verschiedene Kirchen in Europa, sondern sıe haben Yeah den Weg. 
nach Amerika gefunden. Namentlich befinden sich in Lima deren 
mehrere und darunter sehr vorzügliche. Demohngeachtet rülırt von 
der Unzahl von Bildern, die überall für Rubens ausgegeben werden, 
..verhältnissmässig immer nur ein sehr kleiner Theil von ıbm alleın 
her. München, Wien, Madrid, Antwerpen und England sind an 
von ıhm allein ausgeführten Bildern am reichsten. Unter denen, bei 
welchen dieses nicht dr Fall ıst lassen sich indess wieder sehr erheb- 
‚ liche Unterschiede machen, nach welchen Waagen diesselben in fol- 
‘ gende Hauptklassen eıintheilt. Bilder, von Rubens selbst, an de- 
‘nen Schuler bald mehr, bald minder wichtige Theile ausgeführt ha- 
ben; Bilder, .dıe nach Skizzen von Rubens von den Schülern 
aufgeführt und nur hie und da von Rubens selbst übergangen wor- 
den. sind; Copien der Schüler riach Bildern von Rubens, worin er 
bisweilen retouchirt hat; endlich Gemälde von sehr geringen Ma- 
lern meist nach Hupferstichen nach Rubens ausgeführt, deren, wie 
Weyerman (I. 268) erzählt, in Antwerpen unzählige angefertigt 
und den Deutschen und Polen. als Originale von Rubens verkanft 
worden sind. Letztere haben besonders dazu beigetragen , dass 
nur gar zu häufig mit dem Begriffe von Rubens das Rohe, Plum- 
pe, Gemeine und ?@erühlläke Kerbünden und dieser grosse Künstler 
höchst ungerecht herabgesetzt wird. 


A. Darstellungen aus demalten Testamente**). 


Der Fall der bösen Engel, ein grosses ergreifendes Bild der Pi- 
nakothek zu München, dessen wir schon oben S$. 515. erwähnt ha- 


*) Cataloge der Hupferstiche nach Rubens sind folgende: Ca- 
Heriiee desestamp es grav. d’apres Rubens (par Hequet). Paris 

- 1757; Catalogue des estampes etc. par Basan, Parıs 1767. 
**) Bei folgendem, Verzeichnisse der Gemälde des Rubens lie- 
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ben. Das Bild hat lebensgrosse Figuren, in einem Raume von 
15 F. Höhe, und 9 F. Breite. In der Sammlung des Thomas 


. Lawrence war eine mit Oelfarbe colorirte Zeichnung zur grossen 


Composition, deren Passavant (Kunstreise. $. 109) erwähnt. 
Den Sturz der Engel hat.L. Vorsterman 1621 gestochen, und 
sein grosses Blatt Philipp IV. von Spanien dedicirt. Kleiner ist 
der Stich von J. Neefs. 27 SE 
Der Sturz der Engel, ein unter dem Namen »Grappe de rai- 


sin« bekanntes Bild in der Sammlung de Schamp’s zu Gent, be- | 


reits oben erwähnt. Diese Darstellung ist nur 55 Z. hoch und 44 


| Adam und Eva, Copie nach Titian, im neuen Pallaste zu ee 
r 


Der todte Abel, neben ıhm der Hund, im Fleische höchst kl 
und glühend. Samml. in Woburn - Abbey. 


Loth mit Frau und Töchtern vom Engel aus Sodom geleitet. 
Gest. von Vorstermann, und dem Johann Brant, Schwiegervater 
des Malers dedicirt. Für Fischer’s grosse Bilderbibel ist es von 
der Gegenseite gestochen. A 


Im Pariser Museum ist eine ähnliche Darstellung, worüber 
mit Donnerkeilen bewaffnete Teufel erscheinen, 1625 gemalt. 

Loth und seine Töchter, ein mit Energie und Meisterschaft 
behandeltes, aber durch die Gemeinheit der Formen und Charaktere 
widerstrebendes Bild im Schlosse zu Blenheim. Es ist diess ein 
Geschenk des Haisers an den grossen Marschall Marlborough. 


Diese Darstellung scheint Rubens wiederholt zu haben. W. de 
Leeuw hat den in der Höhle von seinen Töchtern in einen be- 
trunkenen Zustande versetzten Loth fein radirt. Eine zweite Dar- 
stellung hat W. Swaneburg 1612 gestochen. Da erscheint Loth in 
der Mitte, und die Tochter zur Linken ist das Bildniss von Ru- 
bens Gattin, Die gegenseitige Copie hat Daret’s Adresse. J. Coe- 
lemans stach das Bild im Cabinet Boyer d’Aiguilles. Da erschein,t 
Loth rechts unter einer Baumgruppe, und in der Ferne liegt Sodom 

Hiob auf dem Strohhaufen von seinem Weibe und dem Teufel 
geplagt. Pinakothek zu Münehen. ® 

Eine solche Darstellung hat im Stiche L. Vorsterman’s Adresse, 
und die gegenseitige Copie desselben ist ohne Namen des Malers 
und Stechers. ' 


Hiob auf dem Strohhaufen von seinem Weibe und seinen Freun- 


den umgeben, hat J. L. Kirafft gestochen. 

Das Opfer des Melchisedech, welcher dem Abraham Brod und 
Wein gibt, eine sehr dramatische colossale Composition von 17 Fi- 
guren, ist in der Grosvenor-Gallerie. Diese Darstellung wurde 
1658 von Witdouc gestochen. Auch J. Neef stach ein Bild mit 
Abraham und Melchisedech. 


Das Opfer des Abraham. Ein solches Bild nennt Oesterreich 
in seiner Beschr. der Gemälde ın Sanssouci 1775. A, Storck hat ein 
Opfer Abraham’s gestochen. Ein kleineres Blatt hat die Adresse von 
C. Galle. 


gen die Angaben des Dr. Waagen im Raumer’schen Ta- 
schenbuche, in dessen Werken: Kunstwerke und Hünstler 
in England, Frankreich, Deutschland, die J. John Smith’- 
schen Verzeichnisse, die neuesten Cataloge und Beschrei- 
bungen der verschiedenen Gallerien, zerstreute Notizen etc. 
zu Grunde. Mehrere der Hauptwerke des Künstlers sind 
bereits oben näher gewurdiget. 
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Ale ie verstösst die Hagar, ein genreartiges Bild in der Gros- 
Be alerie zu London. Sara, vor der Thüre stehend, verfolgt 
die Verstossene noch mit Drohungen. Die Ausführung ist höchst 
fleissig und meisterhaft, die Färbung glühend. Dieses Bild stammt 
aus der Sammlung von Welborn Ellis Agar. 

Die Zusammenkunft Jakobs mit Esau‘, und ihre Versöhnung, 
ein kleines Bild in der k. k. Gallerie zu Wien. 

Eine zweite Darstellung kaın aus der Düsseldorfer Gallerie nach 
“ München. 

Gestochen ist die Versöhnung der Brüder von P. Bailliu, dann 

von Prenner. Von letzterem das Bild 3 . 


Die Mannasammlung, Composition sieben Figuren, mit 
Moses, der für die erhaltene Wohlthat dankt, in einem Raume 
von 16 F. Höhe, und 15 F. 7 Z. Breite. Dieses Bild, so wie Abra- 
ham und Melchisedech, jetzt beide in der Grosvenor-Gallerie, war 
bis 1808 in dem vom Herzoge Olivarez gestifteten Carmeliterkloster 
zu Loeches bei Madrid. 

Die Errichtung der ehernen Schlange, reiche Composition in 
der Gall. zu Madrid, lithographirt in der Colleccion 3 ın 
dem neuen spanischen Galleriewerke. 


' Die eherne Schlange wurde von $. a Bolswert meisterhaft ge- 
stochen, man muss aber einen Abdruck mit der Adresse von Gilles 
"Hendriez sehen, jene mit von Merlen’s Adresse sind retouchirt. 
F. Ragot hat dieses Blatt von der Gegenseite copirt. Zwei andere 
Copien sind von C. Galle and M. Aubert, von diesem im Rleinen. 

Die Anbetung der ehernen Schlange, 1837 in London bei Yates 
und $. ausgestellt. A 

Simson von den Philistern überwältiget ein schon oben p. 535 
erwähntes berühmtes Bild der k. Pinakothek zu München, dem 
in Düsseldorf. Gestochen von J. Matham, von V. Green, und li- 
thographirt von F. Piloty. ' 

Die Darstellung, wie Simson einen Löwen tödtet, ist von Quel- 
Jinus radırt, von F. v. d. Wynugaerde gestochen, und von N. Rhein 
geschabt. 

Elias von dem Engel in der Wüste gespeist und getränkt, ein 
grosses Gemälde im Museum des Louvre, ursprünglich ım Carme- 
- Jiterkloster zu Loeches bei Madrid. Gest. von Kaugpeh kleiner 
mit der Adresse van Wyngaerde's. 

Elias auf einem feurigen Wagen zum Himmel REN in der 
1717 abgebrannten Jesuitenkirche zu Antwerpen gemalt. Diese Ma- 
lereien stach J. Punt, dann J. J. Preisler, In der Gallerie zu Gotha 
ist eine Skizze dieser Darstellung. 


Daniel in der Löwengrube, ein auch wegen .der Thiere. be. 
rühmtes Bild, welches der Herzog von Hamilton besass, gest. von 
W. de Dan Auf dem Stiche mit Blooteling’s Adresse fehlen 
einige Löwen. Rleiner als diese Stiche ist eine anonyme Radirung, 

Hiob von seinem Weibe und den Teufeln gequält, ein Bild, 
welches in den früheren Catalogen der Gallerie in München ge- 
nannt wird. L. Vorstermann hat eine solche Darstellung gestochen. 
In der Copie steht unten: Job Prophete, 


Judith, wie sie dem Holofernes den Hals abschneidet. Eine 
solche Darstellung ist aus der Gallerie von Salzdahlum bekannt. 
C. Galle hat eine solche gestochen. Dieses Blatt ist unter dem Na- 
men der grossen Judith bekannt. A. Voet jun. stach ein Bild, wel- 
ches Judith vorstellt, wie sie den Eiopf des Holofernes in ddg; Sack 
der Magd steckt: das ist die kleine Judith. 

David, welcher den Bären erdrosselt, dabei ein getödteter Lowe 
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und ein Widder, au der Thiere wegen berühmt. „Gest. Yon 
Panncels. BR a 


David enthauptet Ben Goliath. Ah der Hr Teweheantsöhgäälhen 


Sammlung. W. Panneels hat 1650 eine solche Darstellung gesto- 


chen. Das Leuchtenberg’ sche „Atos: ıst in J. erh 


abgebildet, 


Althorp. 


David bringt mit den Aeltesten dem Jehova ein Däntöpfer 
für die 'Heimführung der Bundeslade. In der Bildersaminlung zu 


David und Abi ‚ail,. letztere in höchst Snuktdsh re FR mit 
Geschenken vor dem Könige knıend. welcher vom Pferde gestie- 


gen, um sie äufzuheben., Beinahe lebensgrosse Figuren, eines. d 


"schönsten Bilder des Meisters, welches Adel und, "Innigkeit des 


Gefühls, strengere Formen mit einer ‚gemässigten, doch kräftigen 


“und klaren EC und einer liebevollen Ausführung vereiniget. 


So sagt Waagen (R. u. KR. U. 314) von diesem in der Sammlung 
zu Corshamhouse befindlichen Bilde. Gest. von Lommelin. Br 


Dötische kommt aus dem Bade, und erhält: ‚einen Beief.. „Gall. 
zu Dresden. = Be 


‚David die Brit spielend. In der EN zu Beinmeaufelden, 


von Waagen (K. u. Kin Deutschland I. 151) als, ächt 'erklärt. 


Diese halbe Figur De besonders durch die ‚BeRsse Klarheit und 
die sorgfältige Durchbildung an. | 


Das Urtheil Salomon’s, ein von 'B. a Bötäkren gbnschärgs Bild, 


‘jetzt in der Gallerie des Schlosses :Christiansburg zu Copenhagen, 


lebensgrosse Figuren. E. Harzen in Hamburg besitzt die Feder- 


"zeichnung zum Stiche, Ein zweiter Stich hat Cornel Visscher’s 


». Adresse; 


. 


‘Susanna im Bade von den beiden Alten überrascht, ein ausge- 


. zeichnetes Bild der Pinakothek zu München, welches wir schon oben 
pP. 555 erwähnt haben. Die untergehende Sonne schimmert durch 


die’ Bäume. Lithographirt von F. Piloty. L. Vorsterman hat 1624 
eine solche Darstellnng gestochen, und sie der Dichterin Anna 
Roemer Visscher dedicirt. Ein Holzschnitt von Ch. Jegher gibt 
fast dieselbe Composition, so wie der Stich von J. Simons. Etwas 
verschieden ist der Stich von P. Pontius, wo man Susanna links 
vor dem Brunnen sieht. Die Originalzeichnung dazu ist im Cabi- 


„net Gallitzin. M. Lasne hat dieses Bild ebenfalls gestochen, und 


auf einer verkleinerten Copie des Stiches von Pontius steht Lec- 
tissimae Virginis etc, kl. fol. Quirin Mark stach diesen Gegenstand. 
von der Gegenseite. Spruyt hat 1705 die RER EEE. der Su- 
sanna vadirt. 


Das Gastmahl des Ahasverus. Aus Rubens Schule, in der ‚Gal- 


| lerie zu Woıen. 


; Esther vor Ahasverus. Gest. von R. Colins. im besten Abdru- 
cke:mit;.R..v. d. Velde’s Aecresse, Kleiner ist der Stich von G. 
Banneels. 


Tobiss mit den Ehre wie sie den Fisch fangen, im Manuel 
du Musce frangais Nr. 520 erwähnt. 

Antiochus. Epiphanes und. die Macchabäer. Skizze aus De- 
non’s Sammlung. 


Sannacherib’s Heer vom Engel geschlagen, ein ausgezeichnetes 
Bild in der Pinakothek zu München, schon oben p. 552 erwähnt, 
Soutman hat es gestochen, 
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'B Daritellangeh aus’dem Leben der Maria, und der 
m "Rindheit Jesu, so wie die Verherrlichung derheil. 
N nt va“ 


Die Familie der heil. Anna, das unter dem Namen der Erzie- 
höhe der heil. Jungfrau bekannte Bild, ehedem bei den unbe- 
sehuhten Carmelitern zu Antwerpen, jetzt im Museum daselbst. 

- Die hl. Jungfrau steht als Kind bei Anna, links ist Joachim, und _| 
sujßben sieht man zwei Engel. Gest. von S. a Bolswert. Auch von 
"einem Ungenannten (Caukerken). Die eine der gegenseitigen Co- 

"  pien hat Firens Adresse, zwei andere sind anonym und kleiner, 
fol; und kl. fol, | Y 


Die Empfängniss Mariä oder die Verkündigung Bu Engels, für 
die Jesuiten in Antwerpen gemalt. Eine solche Darstellung ist in 
der Gallerie zu Wien. Maria kniet vor dem Schemel, während 
der himmlische Bote erscheint, lebensgrosse,, ganze Figuren. 5. a 
Bolswert stach dieses Bild mit der Dedication: Illustri sodalıtati 
Partheniae etc. Ein’ zweiter Stich mit Veränderung (Maria links 

"und Blumen streuende Engel in Wolken) wird ebenfalls dem Bols- 
wert beigelegt, ist aber eher von Galle. 3 


Die Vermählung der heil. Jungfrau, oben drei Engel mit Blu- 
men, ist durch Stiche von $. a Bolswert und C. Lauwers bekannt, . 
beide gross. Die Verkündigung Mariä, welche van ‚Steen unter 
‚dem Namen Rubens Banschen hat, ist von Luycx, wie Basan 'be- 
hauptet.. 

Die Heimsuchung Mari, Flügelbild der Kreuzabnahme im Dome zu 
Antwerpen. Gest.'von-P, de Jode und von Pontius. Ragot hat: dieses 
"Blatt copirt. Aufeinem schönen Blatte mit der Adresse: Corn. Galle et 
Corn. de Boudt exc., ıst der Mann mit ‚dem Esel weggelassen. - 
J. Jeaurat stach dieses Blatt 1710, N. de Visscher copirte es für die 
vr Bilderbibel, und A. Voet stach die Hauptfiguren der obern 

Gruppe: Maria, Elisabeth und Zacharias. 

Die Anbetung der Hirten, oder die Geburt Christi, mit einer 
‚himmlischen Glorie, ganze lebensgrosse Figuren. Pinakothek zu 
München. 

Die Anbetung der Hirten, kleine Figuren. Skizze auf Holz, Pi- 
nakothek zu München. 


‚Die Anbetung der Hirten, oder Geburt Christi, von Rubens 
gemalt, ist in mehrern Stichen vorhanden. L. Vorstermann stach 
sie, 1620 zweimal, (links vorn ein liegender Stier) in roy. fol. und 
fol. Das kleinere Blatt ist dem P, Venius dedicirt. Eine Copie nach 
Vorsterman hat Frau. Huberti’s Adresse. Eine andere, seltene Co- 
pie ist von G. Edelink;, dessen Adresse sie trägt. J. Witdoeck stach 
die ähnliche Darstellung, ein grosses, treffliches Blatt, im ersten 
Drucke mit Hendrix (nicht Enden’s), im zweiten mit Enden’ s Adresse, 
Jak. Wangner stach diese Darstellung ebenfalls in sehr grossem 
Formate, S. a Bolswert stach ebentalls eine solche Darstellung 
(rechts Joseph, oben drei Engel), im guten Drucke mit van En- 
den’s Adresse, retouchirt mit jener von Hendrix. P. Pontius stach 
eine Geburt Cliristi mit einer grossen Engelglorie oben, Maria 

rechts, wo im Vorgrunde der Ochs und Beet ie ist. Ein Kleines Blatt 

(lioks Maria, rechts ein kniender Hirte und eine Hirtin mıt dem 
liruge auf dem Kopfe) hat Corn. Galle’s Adresse. Ein geistreich 
radirtes Folioblatt ist ohne Namen. 


Die Anbetung der Könige, beruhmtes Gemälde ın der Johan- 
neskirche zu Mecheln, ‚eine reiche Composition, in einem  Stalle 
am Felsen. Der kniende König küsst deu linken Fuss des Kindes, 
vorn steht ein anderer mit dem Bauchfasse, Maria und Joseph 
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Schönheit und Hoheit der Gestalt auszeichnet. Im k. Museum zu 


Rubens ;. Peter Paul. 


sind links.. Im Hintergrunde rechts sind zwei Pferde nicht ganz 
sichtbar, In Lutonhouse, dem Landsitze des Marquis von Bute 
ist die geistreiche Skizze zu diesem Bilde. Dieses berühmte Ge- 
mälde ist durch den grossen Stich des L. Vorsterman bekannt, der 
1621 das Blatt Maximilian I. von Bayern dedicirte. Eine verklei- 
nerte Copie ist von Galle. , RE 3 ‘ 

Die Anbetung der Könige, reiche Composition, Maria mit dem 
Rinde 'rechts, links zwei Knaben, welche das Gewand des einen 
Königs tragen. Für die Kapuziner-Rirche in Tournay gemalt. Ein 
solches Bild hat L. Vorsterman gestochen, und dasselbe 1020 dem 
Erzherzog Albert dedicirt. P. Nolpe hat es trefflich copirt, mit 
derselben Dedication und in gleicher Grösse. Eine era 
verkleinerte Copie hat die Adresse von C. Galle. Die Copie von 
A. Voet ist etwas verändert, und ebenfalls von der Gegenseite, 


Anbetung der Könige. Maria hält stehend das Kind auf einem 
Tiissen, und zweı Könige knieen vor ihm.. Mehr rückwärts ist der 
Mohrenkönig mit Gefolge. In diesem, im Museum des Louvre 
befindlichen Bilde, ist besonders das Studium der Venetianer sicht- 
bar, und nach Waagen (K. u. R. Il. 557) daher die Charaktere 
weder besonders heilig, noch sehr bedeutend. Färbung und Hal- 
tung ist in einem sehr klaren und 'gemässigten Ton, aber höchst 
meisterhaft. Die Erzherzogin stiftete es etwa um 1012 in die Kirche 
der Verkündigung zu Brüssel. dr a 

Die Anbetung der Könige. Skizze zum obigen Bilde, im Be- 
sitze des Herzogs von Marlborough zu Blenheim. 


er 
a 


Anbetung der Könige, schöne Composition von 15 lebensgros- 
sen Figuren, welche Rubens für die Kirche der weissen Schwestern 
zu Löwen in acht Tagen ausgeführt hat. Er arbeitete gegen eine 
tägliche Bezahlung von 100 Gulden. ‚In der Färbung ist dieses. Bild 
für ihn ungewöhnlich schwach. x 


Die Anbetung der Könige, ein schönes Bild im Museum zu 
Brüssel. a 
Anbetung der Könige, mit der stehenden Maria, die sich durch 


Madrid, lithographirt von J. Caene in-der Colleccion litografica 
etc., im neuen spanischen Gallerie - Werk. : 


Die Anbetung der Könige, ein meisterhaft componirtes Bild, 
für die Nonnen vonr heil. Norbert in Brüssel gemalt, aber schon 
zu Descamps Zeit schadhaft. Gest. von Witdoeck.. 

Anbetung der Könige, Skizze in der Gallerie zu Pommerstel- 
den, von Waagen (RK. u. HK. in Deutschland I. 151) als ächt er- 
klärt. Der Mohrenkönig ist in der Mitte und von vorn gesehen, 


Die Anbetung der Könige, eine drei F. hohe Skizze. Gall, zu 
Dresden. Eine kleinere Darstellung ist aus Rubens Schule. 

Die Anbetung der Könige, aus der Jugendzeit: des Künstlers. 
Descamps I. 323. NIISERE 

Rubens machte zahlreiche Entwürfe zur Anbetung der Könige, 
und mehrere derselben sind gestochen. Ein Blatt mit Gasp.; Hu- 
berti’s Adresse zeigt Maria links bei zwei Säulen, und das Kind 
erhebt die Hand zum Segen, fol. Diese Darstellung ıst auch von 
einem andern kräftig gestochen, wahrscheinlich von C. Galle, und 
für ein Missale, kl, fol, Girol. Frezza stach eine solche Darstel- 
lung, wo ein König dem Kinde einen Pokal mit Münzen reicht., © 
Andere Stiche sind von N. Ryckmans, R. Eynhouedts, $. a-Bols- 
wert, G. Panneels 1650, N. Lauwers, A. Lommelin (vielleicht das 


| 
Blatt mit Huberti’s Adresse), und von einem Anonymen. 
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"Die Dhrstäläng im "Tempel, oder Mariä Meintgän, Flügel- 
Bla der berühmten Tireuzabnahme im Dome zu Antwerpen, gest. 
von P. Pontius 1638. F. Ragot hat dieses Blatt copirt. 


Die Beschneidung Christi, gest, von A. Lommelin. Rubens 
a, eine solche Darstellung für die Jesuitenkirche in Genua. In 
„der Sammlung van Schamp’s Ayeschoot war_bis 1840 die Skizze 
zu diesem grossen Gemälde. 

Der Kindermord, berühmtes Bild in der Pinakothek zu Mün- 
‘chen, von P. Pontius 1645 in grösstem Formate gestochen, von 
" Ragot‘ copirt, sowie von © Ale HA Lithographirt von J. Wölfe. 
8. oben p. 556. y 


Die Flucht nach a Nachtstück. Hin. Engel führt den 

. Esel, eim anderer leuchtet mit der Fackel. Joseph ist links. Der 
"Mond spiegelt sich im, Wasser, ‚und in: der Ferne sieht man, Hir-. 
‚ten am Feuer. Dieses Bild ist_im Museum des Louvre, von Waa- 

sen III. 558. näher gewürdiget, Die nächtliche Stimmung und der 

are, silberne Ton des Ganzen sind vortrefllich und machen mit 
“dem wärmieh ; goldenen Ton der Gruppe, ‘deren Beleuchtung vom 
Ki de ausgeht, einen schlagenden Gegensatz. Auch in Cassel war 

ah solches Gemälde. Dieses’ Bild hat Marinus sehr schön gestochen. 
Der Stich von C. Galle ist etwas kleiner. Eine kleine ie 
es Paul Rubens fecit bezeichnet. 


"Rückkehr der heil. Familie aus Aegypten, ein durch Naivetät 
und Innigkeit des Gefühls ausgezeichnetes Bild, das schönste die- 
'8er Art, dessen wir schon S$. 529 näher erwähnt haben. Joseph fuhrt 
den Esel, Maria hat’den Hut auf dem Kopfe. In der Sammlung des 
wesen von Marlborough in Blenheim. In der Gallerie zu Holk- 
ham ist ‚eine WViederholung | mit lebensgrossen Figuren, ein Bild 
"u wonsedler: Empfindung in,.den Köpfen, grosser Helle in der Ge- 

‚»sammthaltung, von zarter und klarer Färbung.» Gestochen von L. 
Vorsterman 1620. Die Copie hat Gasp. Huberti's "Adresse. 

’Die Rückkehr (der heil. Familie aus Aegypten. Maria und Jo- 
sep leiten das Kind bei der Hand. Gest. $. a Bolswert, nach 
. dem Bilde in der Cathedrale zu Antwerpen. - Voet hat diese Dar- 

‚stellung, mit einigen AFTARHEIRNESR gestochen, M. ARPDSRt von der 


Gegenseite, 


„; Das Jesuskind auf: einem rothsammtenen Kissen sitzend, in 
en >; ensgrösse, Gallerie des Herzogs von ‚Leuchtenberg zu Mün- 
chen, abgebildet in Muxcel’s Galleriewerk. 

Jesus und Johannes 'äls Rinder mit einem Tlamme,' dabei ein 
Kleiask Mädchen und ein Engel. Diese Darstellung kainint öfter 
vor, wie in’den Gallerien; zu Wien und Berlin, und inderSanımlung 
des Grafen Pembroke, alle schön, nur die heiden ersteren noch Yors 
züglicher. Auch das von Bassanan! S. 142 erwähnte Bild in Wil- 
tonhouse: ‚vier. Kiuder in einer Landschaft mit: dem Lamme spie- 
lend. In Salzdahlum war ein fünftes.. Ch. Jegher hat. diese Dar- 
stellung schön in Holz geschnitten. Ein schöner Stich .hat C. Gal- 
le’s Adresse. Dann gibt es ein kleines, breit radirtes Blatt ohne Na- 

“men. $. a Bolswert stach ebenfalls eine ähnliche Composition, so 
‘wie 'Panneels. 

Die heil. Jungfrau sitzend mit dem Rinde, ‘dem ein‘ Engel 
Früchte bringt, in einer schönen Landschaft. Bas Bild auf 
Kupfer, in der Gallerie zu Dresden. ' 

Der kleine Johannes fuhrt dem Jesuskinde ein Lamm zu. R. 
bayer. Sammlung. 

Jesus, Johannes und einige Engel spielen mit dem Lamme. 


550 \ Rubens ei Peter ib | br 
Die Früchte und Erzgewächse sind von Snyder' s. Rs hayer. Samm- 2; 
Jung. | 
ji . Das Cehirg und der kleine Johannes i in einer Tendephell 
' ein höchst anmıuthiges Bild der Sammlung des k. Museums in Ber- 
"| lin. “Kugler Besch. d. er S. 218. Lithographirt in, Galleriewer- 
ke 1841. £ 
Maria mit dem auf aan Tische stehenden Kinde, in einem 
Blumenkranze (von Breughel) mit eilf Engeln. ‚Pinakothek zu 1 
München, z 


Die heilige Jungfrau in: einer schönen. en akt wie 
sie den einen Fuss auf die Schlange setzt, und. das „Jesus- 
kind zu bekränzen scheint.. Engel, die theils eine 'Glorie um sie 

“ bilden, legen Früchte und Blumen zu ihren Füssen. Dieses höchst 
" .  _ zierliche Bild ist aus der besten Zeit des’ Meisters. Im Jahre 1840 
wurde es aus der Gallerie Schamp’s van Aveschoöt veräussert, 


Maria mit. dem Christuskinde auf. dem Schoosse unter, einem 
Apfelbaume sitzend, hınter ihr Joseph. Rechts führt Elisabeih den 
iR kleinen ‚Johannes ae welchem, Zacharias einen Zweig mit, zwei 
N’ Aepfeln reicht. Gallerie zu Wien, 3 
N Das Jesuskind und der kleine Johannes. ‚Gallerie "Aguado, z 
ii gest. von F. Joubert. 
| | Eine heil. Familie. Gallerie zu Turin, gest, ‚von ya 


ii ' Die heil. Jungfrau mit dem schlafenden Rinde, auf dem Schoosse 
| .... in einer Landschaft sitzend, dabei zwei Frauen, drei Kinder mit 
" : dem Lamme, ın der Bosinlauke sıch wiegende Engel, und Joseph 
an den Baumstamm gelehnt.  Im.neuen Pallaste zu Mädrid.ı, 


IN Mi Maria sitzend mit dem Jesuskinde‘' in einer schönen »waldigen 
| © Landschaft, Joseph schläft, zwei Engel und Johannes;füttern das 
Lamm. In Helldunkel von €. Jegher, ein trefflieher:Holzschnitt”). 
i : Das auf’ dem Schoosse der Mutter schlafende: BÜRRIARRE NEN SCAN 
| Elisabeth. ' Gest. von J. Witdoeck. Sipnatearn | 
| ‚Maria betet das schlafende Rind’ Any ‚halbe Figur. Gest. von 
L. Vorsterinan. . ottat du 


| - "Maria mit dem Kinde, von Johannes, EEE Erilabeth und 
H Engeln um&eben in einer Landschaft sitzend. Pebehs Hösse. ‚Figu- 
| ren, ım Klöken‘ ‚glühenden Goldton meisterlich np, ’Fn ie E 
Sammlung des Staffordhouse. r 
eh Maria mit dem Kinde bei einem Baume sitzend, ‚sie ihm En- 

| gel Früchte bringen.. Gest. von A. Voet. 8 
| 


i NR Maria sıtzend mit dem Rinde auf dem Pb A und 'Johan- | 
| nes anf dem Lamme reitend. : Gest. von Bolswert. 17 hl 


Maria am 'Fusse einer Säule vom Rinde geliebkosety rechts Jo- 
hannes mit dem Lamme und Joseph. Gest. von. Vorsterman und ) 
"1620 der Adriana Perez Roccox dedieirt. P. de Loisy hat’ dieses 
| Blatt von der Gegenseite copirt. Eine andere ind are hat Schenk’s | 
j) Adresse, und eine kleinere ist von Galle. 


Maria bei der Wiege des Kindes sitzend, und Jesus den klei- 
nen Johannes liebkosend, halbe Figuren. Gest. von L, Vorsterman. | 


Maria mit dem Rinde, dem der kleine Johansiee Eruchte zeicht. ; 
Gest. von, einem Ungenannten mit van VVyngaerde’s Adresse. = 


Es finden sich mehrere interessante Blätter nit, heil. Fami- 

lien, wovon es schwer seyn. dürfte, die Urbilder anzugeben. | 

Einige sind vielleicht nur nach Zeichnungen‘ und Skizzen | 

\ gestochen. Folgende gehören zu den besseren. . 


TER. 2 #8 h In 
Rubens, Peter Paul. pl 
ag BEN sitzend’ mit dem auf dein Schosse stehenden Kinde, hate: r 
hr links Joseph, halbe Figuren. Gest. von P, Pontius. Dieselbe 
Darstellung mit ganzen Figuren. ‚Gest. von S, BOTSntakte. Im Sti- 
' che: von A: Voet fehlt die hl. it ua 4 ’ 


Maria sitzend bei einem Gebäude, Jesus ihr zur Seite stehend, 
* links Joseph und am Säulenfuss ein Papagey. : Gest.« von Bolswert. 
Dies ist das unterıdem Namen der Vierge au perroquet bekannte Bild 
der Gesellschaft des heil. Lucas zu Antwerpen. Rubens kommt 
schon 1598 als Mitglied der Gesellschaft vor, welcher er einen. 
Stuhl und, ein Gemälde schenkte, wahrscheinlich: dieses: 
Maria sitzend mit deın auf ihrem Schoosse stehenden Rinde, 
welches St. Anna hält, links Joseph. Gest. von Bolswert. 
Maria hält das anf ihrem Schoosse schlafende Jesuskind, links 
hinter dem VYrisgsnkorbe Joseph. Gest, von R. Morghen‘, dann. 
von R. Aloja. | 
Maria, welche dem Rinde die. a reicht, kleines Blatt von 
P. Bontius. 
Die heil. ‚Jungfrau mit dem in ir sh schlafenden Rinde. 
An der Wiege steht P. P. Rubens pinzit. Gest. von Vorsterman. 
on rukdse heil. Jungfrau vom Jesuskinde umarmt und geküsst. Gest. 
von Bolswert, und von J. Suyderhoef mit einigen Veränderungen. 
Die heil. "Jungfrau mit dem Jesuskinde, welches sich an die 
Wiege lehnt. Gest. von einem Anonymus; im ersten Drucke ‚mit 
ya Adresse, im zweiten (retouchirten) mit jener \ yon E. Quel- 
inus 
sw ‘ Maria ‚mit dem Jesuskinde auf dem Tische, ‚wie. es die Mutter: 
| liebkoset. Gest.; von $. a Bolswert. | 


1° Die heil. Jungfrau mit dem auf’dem Schoosse stehenden Kin- 

öde; "welches die Hand nach dem kleinen Johannes ausstreckt, wel- 

: cHeif‘ Elisabeth hält. Gest, von J. Tassaert und dem Herzog Carl 
“von Lothringen, dem Besitzer des Gemäldes, dedicırt. 


N “ 


ER | Die Beil. Jungfrau mit dem Hinde, welches mit dem auf dem 
‚Lamme reitenden Johannes spielt. Hinter Johannes ist Joseph, 
‘und’ neben Maria ein Engel, der einen Korb mit Trauben hält. 
Gest. von Panneels. 


Die hl. Jungfrau an der Wiege, in welcher Jesus den Johannes 
liebkoset. Elisabeth hreuzt die Hände. Mit der Adresse. des L. 
Varsterman. 5 Mosalli stach dieses Bild später. 

- .. Die hl. Jungfrau von dem Kinde umarmt, im Grunde ist t Joseph 
mit gefalteten Händen, Gest. von N. Ryckmans. 


8 2.7 Die heil. Familie, :wo: das Kind einen Vogel hält. Goet von 
S. a. Bolswert. Die gegenseitige anonyme Copie ist sehr gut und 
höher. Der Stich von Bolswert misst 14 Z. 6 L. in die-Höhe, die 
Copie 15 Z.7 L. 


a Die heil. Jungfrau mit Krone und Scepter in einer reich ver- 

zieren Nische stehend, sechs Engel hängen grosse Fruchtgewinde 
„ut, Auf... Gest, von, C, Galle und dem Nic. Roccox, dem Freunde des 
Rubens, dedıcirt. 


Die Madonna auf der Weltkügel läud; wie' sie die sich 
krümmende Schlange unter die Füsse tritt, Das Sı 529 erwähnte 
‚herrliche Bild im Capitolo Prioral des Escorials, die schönste der 
Rubenschen Madonnen. Dies ist wohl das Bild, welches ‚S. a 
Bolswert anonym gestochen hat. C. Galle hat es kleiner (kl. fol.) 
ceopirt. M. Boreckens stach blos die Madonna mit dem Küinde, 
Ohne Wolkengrund. x 
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Q Maria mit einer Krone auf dem Haupte und den Globus hal- 
tend, während das Jesuskind mit dem Scepter in der Linken auf 
» | ihrem Schoosse sitzt. Gest- von $. a Bolswert. REN 2 


Maria mit der Krone das Kind auf dem Schoosse haltend, Bild- 
N niss von Rubens erster Frau. Gest. von J. Witdoeck. 


IF Maria mit dem Rinde auf dem Schoosse, und beide gekrönt, 
\ daneben St. Anna. Gest, von Bolswert, und dessen Blatt copirt 
mit As Voet’s Adresse. >. 

Die heil. Jurgfrau mit dem Rinde in der Glorie, von Engeln 
verehrt, unter den Heiligen zu den Seiten St. Gregor und Mauri- 
tius. In der Vallicella zu Rom gemalt, aber nicht mehr vorhanden. 


Maria auf hohem marmornem Unterbaue als Himmelskönigin 
mit dem Christkinde thronend. Dieses steckt der heil. Catharına 
den Ring an den Finger, während von den Seiten Schaaren und 
Gruppen von Heilıgen zur Verehrung hinzudrängen. Der heil. 
Georg ist das Bildniss des Rubens. Dieses grosse Gemälde befindet 
sich in der Augustinerkirche zu Antwerpen. Gest. von H. Snyers 
und dem Abraham van Diepenbecke dedicirt. Dieses grosse Blatt 
ist im ersten, lichteren Abdrucke sehr selten, da die Platte ganz 
überarbeitet wurde, um eine grössere Wirkung des Helldunkels 
zu erzielen. R. Eynhouedt’s hat diese Darstellung radirt. 


| In der königl. Gallerie zu Berlin ist eine ungemein geistreich 
| hingeworfene Skizze dieses Bildes. Eine zweite bewahrt. das Stä-. 
\ delsche Institnt zu Frankfurt a. M. 


Die heil. Jungfrau mit dem Kinde unter einer Laube, von 
St. Bonaventura, Georg und dreien Frauen verehrt. Unter leiz- 
' teren sind die beiden Frauen des Künstlers, und St. Georg ist 
» Rubens selbst. Dies ist das Altarbild der Grabkapelle des Kunst- 
Kr lers in der St. Jakobskirche zu Antwerpen. Gestochen von P. Pon- 
tius. Die Copie ist von der Gegenseite, $t. Hieronymus rechts. 


Die heil. Jungfrau auf dem Throne sitzend, von vier heiligen 
Frauen umgeben, wie sie dem heil, Ildefons ein Messkleid über- 
reicht. Oben schweben drei Engel in einer Glorie. Diese Dar- 
il stellung ist auf dem Mlitteistucke dieses grossen Altars. Auf dem 
I rechten Flügel kniet der Erzherzog Albert auf einem Betschem- 
’ mel mit dem hl. Albert in Cardinalskleidung zur Seite, und auf 
| dem linken dessen’Gemahlin Clara Eug@nia mit der hl. Clara zu 

Seite, stark lebensgrosse Figuren. Dieses, jetzt in der Gallerie 
zu Wien befindliche Bild, malte Rubens um 1605 aus Auftrag des 
| Erzherzogs Albert für die Chiesa Nuova’zu Rom. In der Samm- 
| lung des Herzogs von Marlborough zu Blenheim ist die 2 F. 2 Z, 
ij hohe Skizze zu diesem Bilde, mit äusserst feinen Köpfen. 


Maria in der Glorie, umgeben von zwei mit Adlern und Lo- 
I wen bespannten Wagen, worin Carl V, und seine Gemahlin si- 
| tzen. Unten ist Erzherzog Albert von Priestern umgeben. Alle- 
| gorie auf die Stiftung des Ordens vom hl. Ildefons, von P. Spruyt- 
IN 1787 radırt. a EN | 

| Maria auf den Rnieen von Engeln gehalten, wie ihr einer das. 
| Schwert in die Brust stösst, Gest. von W. Leeuw. 

N Die hl. Jungfrau mit Joachim, Elisabeth und Johannes, Altar- 
| gemälde in der Kirche des hl. Jakob zu Brüssel. 

| Die Skizze zu diesem Bilde besitzt Graf Chesterfield. Gesto- 
chen von R. Earlom. 
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| Maria hält das stehende Christuskind auf dem Schoosse, nach 
welchem der kleine Johannes die Arme ausstreckt. Ausserdem ist 
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Rubens ‚ Peter Paul. ‚553 


St Franz von Assisi. in Verehrung, Elisabeth. ‚und Iamapb- In der 
Sammlung des Königs von England. 

Eine zweite Darstellung ıst in der Sammlung zu N: olırt, 
‚deren Originalität Waagen (RK. u. RK. I. 351) nicht bezweifelt. Das 
Bild ist sehr gemüthlich und liebenswürdig im Ausdruck, warın 
aber gemässigt in der Parbe, und fleissig beendigt. 

St. Maria vom Rosenkranze. ' Sie hält das Jesuskind in den 
Armen, welches dem hl. Dominicus deu Rosenkranz reicht. .Vorn 
kniet der Pabst und eine Nonne etc. Gest. von A. Lommelin. 

Die Madonna mit dem Rinde, welches dem Carmeliter Simon 
Stock das Scapulier reicht. Gestochen von P. de Jode 


Maria mit dem Kinde, welches die heil. Barbara krönt, zu 
den Seiten St. Apollonia und Märgaretha. In der Gallerie zu 
Dresden, ist eine solche MESERWE die E. Quellinus nach Ru- 
bens copirt hat. 


"Die heilige Jungfrau mit +Hem "Rinde auf Wolken, von Engel- 
gruppen umgeben. Im Musce es zu ara unter dem Namen der 
Vierge aux’ Anges bekannt. 

Die. Himmelfahrt Mariä. Sie, wird von Engeln in Ars Him- 
mel getragen, und unten halten einige Apostel und Weiber das 
mit Blumen bestreute Sterbetuch. Dieses herrliche Bild malte Ru- 
bens für die Carmeliter Kirche in Brüssel. 


Die Himmelfahrt der Maria, für die Jesuitenkirche in lhersen 
zu gemalt, unter Napoleon 'nach Paris gebracht, und jetzt im 
ome zu Antwerpen. Dies ist eine der reichsten Compositionen 
des. Meisters. . Unten sind die Apostel um das leere. Grab. Gesto- 
chen v. S. a.:Bolswert. In der Sammlung von Schamp d’Aveschoot 
‚befand sich bis. 1840 die Skizze zu diesem Bilde. Ä 


Die Himmelfahrt ‚Mariä, ein grosses Bild in der Gallerie des 
Fürsten von Lichtenstein in Wien. Es war ursprünglich in der 
‘Rirche zu Feldsberg, da von den Schweden fortgenommen, und 
später um die Summe von 15,000 Gulden wieder eingelöst. 

'Die Himmelfahrt Mariä, 1614 von Erzherzog Albert und Isa- 
Isabellen der Kirche Notre Dame de la Ra PATE zu Brüssel ge- 
schenkt. 

Die Himmelfahrt Mariä, In der Sammlung cs Fürsten Ester- 
'hazy zu Wien. 4 

Die Himmelfahrt oder Aufnahme der heil. Jungfrau, für die 
' Kirche ‘der Carmeliter in Antwerpen gemalt. _ Die: Bild wurde 
‚unter Napoleon’ nach Paris gebracht, kam aber 1815 wieder zurück. 


Die Himmelfahrt Mariä, ein herrliches Bild, welches Rubens 
"für den Hauptaltar der Carthäuser in Brüssel gemalt hat, halb 
lebensgrosse Figuren. Gest. von Witdoeck. 


Die Himmelfahrt Mariens, ein für den Lord ee gemaltes 
Bildchen, ıst jetzt im Besitze des Grafen von Pembroke. “Rubens 
malte diese Darstellung für eine Kirche in Antwerpen im Grossen. 
Die Heilige wird von Cherubim BE von neun Engeln empot- 
geiragen. 


Die heilige Jungfrau im Himmel von den Meseschanden umge- 
ben, und unten eine Menge Figuren, dabei die Apostel um,das 
Grab. Dies ist eine der reichsten Compositionen des Meisters, für 
den Dom in Antwerpen gemalt, angeblich innerhalb 16 Tagen. 
Gest. von S. a Bolswert, mit Dedication an den Guardian der Mi- 
noriten daselbst, im grössten Royalfolio. Auch A. Loemans stach 
diese Darstellung im grossen Formate, mit der Inschrift; Assumpta 
est Maria etc. Die kleinere Copie ist ohne Namen. 


l 
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| "> Eine andere‘ Composition enthält das grosse’ Blatt von P. Pon- 

tius, 1624. Es stellt dıe ın den Himmel aufgenoinmene Maria dar, 
. wıe sie die Hand auf“ die Brust legt. Links ist ‘ein "Apostel vom. 

‘ Rücken gesehen. Masson stach dieselbe Darstellung‘ in der Grösse. 
' on ‘des Blattes von Pontius. Das von A. Lommelin gestochene Blatt 
N mit der ın den Himmel aufgenommenen Maria bietet wieder’ Ver- 
\ ai änderungen. Links ist ein jungerer Apostel mit ausgebreiteten Ar- 
! “men. Kleiner ist der Stich von Tardieu, mit wenigen Verande- 
\ rungen. Das Blatt mit C. Galle’s Adresse gehört in ein Missale. 


age Ps: 


Maria auf dem umgekehrten halben Monde von der Dreieinig- 
keit gekrönt, unten Engel. Für die Kirche der Franziskaner (Re- 
‚collets) zu Antwerpen gemalt, 2 
Rh Die Himmelfahrt Mariä, hälbe, tebenkgroske Figuren.” 'In va 
N - Mannlich’s Catalog erwähnt, aber jetzt in München nicht aufge- 
j stellt. Dieses Bild stammt aus der Düsseldorfer Gallerie. 4 
ı! 0! u Die Himmelfahrt: Mariä, Altarblatt mit: über nilpbensgtossen Fiı- 
M 40} ‚guren. Gall. zu Wien, i 


Die Krönung der heil. Jungfrau‘, ‚ ein grosses Bild i in der kgl. 
"Gallerie zu Berlin, zeichnet sich durch energisch belebte Köpfe, 4 
N ne Berne durch die edlen Formen des Christuskopfes. aus. Im 
I ' Debrigen gehört‘es einer mehr symbolischen Richtung der Kunst 
" an, welche den Mangel historischen Styls noch fühlbarer macht. 
-wlhügler ;,Besch.:d. .M..S. :215..: Ps Pontius hat eine. Krönung der @ 
sin ‚heil. Jungfrau. gestochen. ;C. ‚Jegher hat reach Bild.'in Hole ge- 
graz „schnitten , aber'ohne. Heiland oben. E 


DR ‚Die von hresant och umgebene und yon zwei Engeln ge- 


re 


da. Reine aux PR Ba Ein et Faden: Bist mit die- 
| ser Darstellung; hat.Ciartres. ‚Adresse. RT Yo 
hu Maria umgeben.von ‚Aposteln und Heiligen), Engel « ‚eine Krone 
über sie balsenäß, Zu. ibren: Füssen zwei Theatinermönche, Dieses 
| ” 30% F..hohe. und ‚64 F..breite Bild wurde: erst 1842 zu an re beim 
hi) » \Abbruche einer alten 'Mauer wieder entdeckt. | ' 


7 >] 


1 C.. Darstellungen aus dem ‚öffentlichen. Leben ‘des Jo- 
IN hannes ‘des Heilandes, so wie dessen Leiden, 
N Tod und Verherrlichung. m 


| > 'Die- Taufe des Johannes im! Jordan, ein colossales Bild, wel- 

ıl Bar acer bis); 1840: in der: Sammlung des Herren Schamp van Aveschoot 

1 ‚sich befand, die aber. damals veräussert wurde. ‚Die Handlung 
geht‘ in einer Landschaft mit Bäumen vor, welche ‚der ‚Jordan 
klar und ruhig durchströmt. Christus, stehend mit ‚dem, einen 
Fusse im Wasser, neigt das Haupt gegen | den Täufer. Zur Seite 
"des Erlösers stehen‘ zwei schöne Engel, ‘und über ihm schweben % 
drei Cherubim. "Ein grosser Baum trennt diese Gruppe von ande- 
“gen Figuren, ‘die ebenfalls ‘der Taufe wegen anwesend sind." Die- 

ses Bild träst'' ım "hohen Grade das "Gemälde des’ Rubens’schen 
Geistes, und im Charakter und Adel der Gestalten ist es nür mit E 
der berühmten Kreuzabnehmung ım Dome;;zu.Anlwerpen zu ver- 
„gleichen. ‚Die Correktheit der Form, der Glanz ‚der Färbung; die 
* Durchsichtigkeit der. Schatten und die-Behandlung. lassen auf Ru- 
bens; wärmste; Theilnahıne. schliessen..Vgl. Catalogue des tableaux 
de la:gal. de M. ‚Schamp d’Aveschoot. p..80..| In derselben. Samın- 
lung; war auch! eine Skızze ‚der Taufe Christi, grau. ım Grau ge-E 
malt. . Links: 15a 'man eine, Gruppe von Frauen, Epehls drei Le- 
vıten. «H j 


5 


. 
Rubens, FRUEaBAHN. ‚555 
N „Die Taufe Christi. durch Johannes , ein früher in ‚Frankreich 
ie ui ce Bild, gest. von.G., Paungels« Lomwwelin ‚stach eine 
ähnliche. ‚Composition, Kal £ Fe: 
„Die Enthauptung.. des nennen; ‚ein im onuiel, du: Musce 
frangais, erwähntes Bild... P.. de Jude stach ein solches. 


u mes: Salome diberbringt dem Herodes das Haupt des Täufers, 
en ein 'Berühmtes! Bild , welches "durch Bolswert’s Stich “bekannt 
eh ist, unter dem Namen des Festes des Herodes (Festin d’Herode). 
"Das Original®befindet sich in der Sammlung des Schlosses Chri- 
|. swansburg in ‘Copenhagen, IC: Spengler’s ‚Verzeichniss ‘derselben, 
Herr ‘Der Bene Besitzer war Graf Josis Ranzow, ei 
‚+ von Frankreich. Mena ET 


end sm 


"Salome. empfängt," von einer Diedkrin begleitet, vom \ Henker- 
das Haupt es Johannes, eine öfter vorkommende Darstellung, wo- 
1-9 vonıgnachr! "Waagen KR. und‘ R. TI. 409) das Original. sich ın der 
‚Bildersammlung‘'zu Castle Howard befindet: Es ist dies ein fleissi- 
at Bo in der !glühenden Farbe , in dem''ganzen ' Machwerk höchst 
‚m renergisches Werk’ aus‘der spätern Zeit des Meistees. ' 7 bei war 
es in der nung des Sir Joshua ‚Reynolds. 


| Die Pchter der Hergdiäs überbringt dem Herodes das ‚Haupt 
Eau ‚Täu ers. 'In der kel. ‚Sammlung zu Madrid, Diese Scene ist 
Vice Vorkäiden. "Ein trefiiches anonymes Blatt, wahr- 
DaF Eee on, C..Galle, zeigt die Herodiade, sie wıc das vom Henker 
°P erhaltene en auf einer "Schüssel hält. Panncels hat diese, Darstel- 
| lung. in ‚Kleinerem. Formate zahlt, 


‚sul ei HuNszoT er ah Hu ass warm si 

WIRTH T EE PK 83h BT: un ELILIUE 4 ve 

nt Zeit ‚Christus, vom "Beuifeh versucht, in einem Eblden eo Plafonds der 

b ‚Jesuitenkische ın Antwerpen; gemalt,..die' 1747 :abbrannte.- In der 
 Sammlung.des M,;Schaibp: van; Aveeschoot ; Lie Geht war bis: ‚1840 


age Skizze. -Im Holzschnitt-von Ch. degheräl stas: 4 


rn om s!»Basst’die"Rindlein'zu mir ’'kommen«') ein’ nerrtichag 'Bild in 
ar Gallerie zu Blenheim, welches Waagen (1. e. 11. 41) dein Ru-- 
up bens beilest, obgleich es bestimmt von der Weise dieses Meister’s 

hr abweicht.‘ Es ist hier der ‚Besteller und seine Familie, welche sich 

© oejn ihrer 'niederländischem Tracht dem Heiland’ verehrend‘ "nähen. 
‚Diese 'Portraite sind’'nach' Waagen von dem höchsten naiven Na- 
#9»0\furreiz, voll der’gesundesten Lebensfrische, frei und doch fleissig 
Sogn einem satten‘) warmen Ton “modellirt. Der Kopf der Frau sit 
“ov yn° VWVeiche, Klarheit’ und Rundung'“ ‘ein wahres‘ Meisterstück. Auch 
‚noir die Würde in dem Christus, der Unwille in den Aposteln ist vor- 
. "treillich ausgedrückt, die ‚Färbung. därın von erstaunlicher ‚Gluth 
IE Rs Tiefe, 194 


I u 9° Erweckung des hzatuen in Gegenwart. der Angehörigen 
\ eh einer Anzahl anderer Figuren," die das höchste Staunen aus- 
. . drücken. Jesus, von seinen Jüngern umgeben, 'steht "auf der ei- 
bsisenen Seite und gegenüber kniet dıe Schwester, 'in Freude, dass der 
‚-Wı ) Bruder wieder'erwacht ist. Rubens malte ‘ein solches Bild für ei- 
su Inen Altar in’der Abtei zu 'Audenaerde, das von B.‘a Bolswert ge- 
| stochene Gemälde, ünd dasselbe, Kmöre get jetzt in der Gallerie zu 
Turin sich befindet. In der Sammlung Schamps van Aveschoot war 
u bis 1840 die ‚Skizze zu ‘diesem grossen Bilde. 


_ Die Erweckung des. ‚Lazarus, ein beruhmtes Bild der Gallerie des 
Museums zu Berk. welches nach lugler (Besch. d. G. $.215) vor- 
nehmlich ein Beispiel für. Rubens dramatische Abstufung des Affectes 
darbietet. Christus, eine edleGestalt mit ungemein schöne, mit dem 


E er 


| 


556 | Rubens ‚ Peter Paul. 


' Gesichte, ruft den Lazarus aus dem Grabe hervor; Petrus befreit 
diesen von dem Leichentuche, indem er, erfreut ‘über die neue. 
Verherrlichung des Meisters, zu letzterem aufblickt; hinter ihm 
ist ein anarer Jünger, welcher mehr verwundert und erwartungs- } 
voll dem Vorgange zuschaut. Zwischen Christus und Lazarus knieen 


die beiden Schwestern, vorn Martha, die sich sehnsichtsvoll zu 


dem geliebten Bruder vorgebeugt, etwas zurück Maria Magdalena, 
deren Freude zwischem dem Wiedersehen des Bruders, und der 


Ahnung der Gottheit Christi getheilt ist, ‘Auf eine geläuterte Sehön- 


heit der Form, auf einen grossartigeren, mehr harmonischen: Rhyt- 1 


mus in den Bewegungen hatte es der Künstler hier nicht abgese- 


hen, aber die Wirkung der wunderbaren Handlung. auf ‚die ver- 
schiedenen , dabei betheiligten Personen 1st in ‚dem ‚Bilde mit Be- 


stimmtheit dargelegt. BEN 
Christus mit Maria und Martha, eine hemiche, lebensgrosse Ge- 


stalt, wıe er das Kinn auf die Hand stützt; Zu-jeder Seite steht ein. | 


Tisch mit Früchten und, Wild, welches Breughel ‚gemalt hat, Un- 
ter dem Tische rechts kommt eine Katze heivor; die von ‚Snyders 
gemalt wurde, Pi 

Dieses Bild alte Rubene in. seiner . ersteren Zeit vo die Ab- 
tei Florval. Es existirt noch die Quittung dafür. Im Jahre 1840 
kam es aus der Sammlung des M. Schamp van Aveschoot in Gent 
in andere Hände. 

Christus während des Sturms ‘im ‘Schiffe ‚schlafend. "| "In der 
Gallerie zu Dresden. NE 


Christus und die Pharisäer mit dem Ginspröncben. Im Mus. 
soy. zu Paris. L. Vorsterman stach diese Darstellung in halben 
Figuren, und dedicirte' 1621 das Blatt dem Bern. Campmans. In 
sehr vergrössertem: Maassstabe und vön'’der Gegenseite ist der 
schöne und merkwürdige Stich von PB. Landry ‚ dessen zwei Blät- 
ter das grösste Impetialfolio ‚bilden. ‘Ein drittes Blatt mit‘ ‚dieser 
Composition trägt die Adresse von Visscher,. und ist fur die grosse 
Bibel ausgeführt. 

Der wunderbare Fischzug,. ein! im Manuel du musde, ‚frangais 
erwähntes Bild. . Diese, Darstellung gab, Rubens auf, verschiedene 
Weise, wie aus den :Stichen zu ersehen ist, die sich davon finden. 
Schon und gross ist die Compesition, von S, ‚a Bolswert gestochen, 
welche in einiger Hinsicht an Rafael’s, Carton ‘erinnert. ‚Dieses 
Blatt ıst unter dem Namen, des grossen Fischzuges. (la. grand p£che 
de Rubens) bekannt, .copirt von $. Verbruggen. . Der: Eischzug von 
.P. Soutman gestochen, zeigt .nur .eine, Gruppe von sechs Figuren. 
Von drei anderen Blättern mit: dieser; Darstellung. hat ‚das ‚eine die 


Adresse von N. Lauwers, das andere jene von Basan, und das 


dritte ist von einem unbekannten flamändischen Meister radırt. 


Christus übergibt .dem Petrus: die Schlüssel, von Rubens für 


die Kirche der.hl. Gudula zu Brüssel gemalt... ; 

Eine ähnliche Darstellung diente als ‚Epitaph des Peter Breughel 
und seiner Frau Maria Coucke, ehedem in Notre, Dame de,.la Cha- 
pelle zu Brüssel, und vielleicht dasselbe Bild, welches der ‚Prinz 
von, Oranien besitzt ‚und dessen Passavant (Kunstreise .S. 394) er- 

..wähnt. ‚In diesem Bilde reicht ‚Christus dem, Petrus die Schlüssel 
und deutet dabei auf die drei Schaafe. Die Composition: ist durch 
mehrere Stiche bekannt, ım Grossen durch P. de Jode, welcher 
das Blatt dem Jean Breughel dedicirte. F. Eisen stach dieses Bild 
im Hleinen, Spruyt radirte es, und Winstanley stach es unter 
dem Namen van Dyck’s, der aber ‚das Bild in St ‚Gudula, nur co» 
pirt hat. 


. 


. Rubens, Peter Paul. 557 


Die ‚Ehebrecherin: vor Christus, Composition von fünf Haupt- 

und sieben Nebenfiguren, Hniestück, etwas über leberftgross‘, ein 
. schon $. 533 erwähntes berühmtes Bild in der Sammlung zu Leight- 
_ Court, von Waagen ausführlich gewürdiget 1. c. II. 350. 


- Die Ehebrecherin vor Christus, ebenfalls halbe Figuren, in 
Bristol befindlich. Passavant $. 154. M. E. Sımons hatte eine ähn- 
liche Composition gestochen. | ii 


‚Magdalena ini Hause Simon des Pharisäers dem Herrn die 
Füsse waschend. Gest. von M. Natalis, von F. Ragot, von Mo- 
'"maco, von Earlom, und im Kleinen radirt, mit F. V. W. ex. 


Der verlorne Sohn, in einem Stalle mit Pferden und Kühen 
vor einer Viehmagd auf den Finieen, welche beschäftiget ist, sehr 
gefrässige Ferkel zu füttern. Der Ausdruck der grossen Hülfsbe- 
dürftigkeit im Sohne, die erstaunliche Lebendigkeit der Thiere, 
die warme Morgenbeleuchtung, die sehr geistreiche und dabei fleis- 
sige Ausführung verleihen nach Waagen |. e. I. 261 diesem Bilde 
ein grosses Interesse. Es befand sich sehr lange bei.den Nachkom- 
men von Rubens, und erst 1815 wurde es nach England verkauft. 

‘Jetzt ist es in der Sammlung des Hrn. Wilkins. Gestochen von _ 
Bolswert. | 


| Das Abendmahl des Herrn, fur die Rirche des heil. Romuald 
in Mecheln gemalt, ein beruhmtes Bild, schöne und reiche Com- 
position, gest. von B. a Bolswert. P. Landry stach diese Darstel- 
lung von der Gegenseite, aber in die Breite gezogen. Surugue co- 
pirte das Blatt von Bolswert, nur dass cs oben rund und kleiner 
ist. Ragot copirte es in der Grösse des älteren Stiches. Eine ge- 
genseitige Copie hat die Adresse von: Hier. Wolff. 


# Ein schönes Blatt mit der Adresse von C. Galle zeigt in der 
Composition einige Veränderungen, an der Decke zwei Hängelam- 
pen. In einem Missale findet man eine verkleinerte Copie. 

Die Fusswaschung des Herrn, durch A. Lommelin’s Stich be- 
kannt, so wie durch ein Blatt von C. Baillie für Boydell. 


Christus am Oelberge. Gest. von P. de Baillin, dann von A, 
Coget. Die beiden Copien haben die Adresse von G. Huberti und 
Peters. Melar hat Ballıu’s Stich ebenfalls copirt. 


° — Christus an der Säule zwischen einem Hriegsknechte und eı» 
nem Juden.. Gest. von C. Galle, copırt von Johannes Schmidt. 

A Die Geisslung Christi durch vier Kinechte. Gestochen von P. 
Pontius. 

Rubens malte die Geisslung für die Rirche des heil. Paulus 
zu Antwerpen. Dieses Bild wurde nach Paris gebracht, ist aber 
wieder an der alten Stelle. Schnaase $, 209. 

Die Dornenkrönung, auf Befehl des Herzogs Albert .für die 
Kirche St. Croce in Gerusaleme zu Rom gemalt, 


Ecce Homo, oder Christus vor Pilatus dem Volke ausgestellt, 
schöne Composition. Gest. von N. Lauwers. Bolswert hat dessen 
Platte später übergegangen, um mehr Wirkung zu erzielen. 

Eine andere Darstellung mit halben Figuren, ist von P. van 
Lint in 6 Bl. gestochen. 

Auch C. Galle hat das Ecce homo gestochen. 


Ecce homo, halbe Figur in Lebensgrösse. Eine solche ist ın 
der Gall, zu Schleissheim. Im Stiche haben wir solche Bilder von 
C, Galle und P. Dannoot. . r 


Die Kreuztragung, eine reiche Composition, mit meisterhaft 
verbundenen Gruppen, eines der Hauptwerke des Meisters, für 


“ 
\ 
, 


568 Rubens, Peter Paul 


‚die Kirche Ak äihrei Afflighem bei Aalst- gemalt. Died Bild musste 
nis en Parıs: wandern, wurde aber wieder zurück gebracht, Kuren 


dere gibt zwei verschiedene 'Compositionen, die im Stiche be- 3 
kearine sind, und vielleicht gehört als Dritte auch jene Kreuzigung 
hieher, die Bübenk in Rom-für St. Croce in Gerusaleme gemalt. hat, 
1 welehe. aber nicht mehr‘ vorhanden seyn soll. P. Pontius stach 
; 1652 eine reiche Composition, wo.der Zug nach rechts geht. Die- 
“. ses sehr grosse Blatt hat Läuwerdsin kleinerem, ‚Maassstabe copirt. 
"Dieselbe Composition stach auch Monaco ‚nach einem Bilde. des 
Hauses Manfrotti.! Verschieden in der ‚Composition ist die Kreuz- 
tragung, welche A. Voet auf drei Platten gestochen hat. ‚Der Zug 
geht nach rechts und bei den Soldaten ist ein grosser Hund, 


“ 


| "Christus wird mit dem, Kreuze aufgerichtet, eine reiche Com-M 
position, welche er 1610 für die Walpurgiskirche in Antwerpen 
‚malte. Diese Bild wurde unter Napoleon nach ‚Paris gebracht;"und 
‚nach der Zurückgahe wurde es im Dome, aufgestellt, ‚8. ’Schnaase 
Dieses berühmte Bild ee H. Wirdane. 1638 gestochen , und 
das Blatt dem Cor, van der Geest, dem. innigsten, Freunde Rubens, 

" dedicirt. Es bildet in drei zusammengesetzten Theilen. das BräRsIe 
| Imperialfolio. 2 


| Auch L. Cars hat ebenfalls eine Kreuzaufrichtung. eisen, 
N . die aber von der sep verschieden ist. Links ist die ohnmäch- 
tise Maria. Die Hältte dieses Bildes hat ein. Ungenannter für En- 


i gelbrechts Verlag gestochen. Masquelier hat ebenfalls eine Baguz- 
I" erhöhbung gestochen. 


| Christus am Kreuze zayischeie den beiden gekreuzigten Mör- 
1 dern, ein bewundertes Werk des Künstlers, ehedem in der Kirche 
| der Recollets (Franziskaner) zu Antwerpen. . Dieses, Gemälde hatte 
“der Bürgermeister, Rockhox der Tüirche: geschenkt... ‚Jetzt ist es im 
il) Museum zu Antwerpen, Es ist eines .der vollendeisten Werke des 
N Meisters.., In: der Beh Schamp’s. d’Aveschoot. war bis: zum 
Jahre 1840 die ausgezeichnet schöne Skizze zu diesem Bilde, Bei 
‚N ‚“ı der Auslührung des grossen Bildes erlaubte sich der. ‚Künstler ver- 


N schiedene Abänderungen, 
Y Christus am Kreuze. In einem Zimmer der Abtei St. Michael 
) za Antwerpen. ; PIUS MR 1.4 ö 


| Christus am Kireuze 4 Näturgrösse, ein durch Bolswert’s Stich 
4 bekanntes Bild, ist in der k. Gallerie zu Copenhagen. 


Christus am Äireuze, ein drei Fuss hohes Bild, in der Dre 
der Recollets zu Antwerpen. 
' Christus zwischen den Mördern. Skizze im Kloster der Re- 
collets zu, Antwerpen. RE E00 


Christus am Kreuze, im Momente des Sterbens, ein 4 F. 5 Z. 
hohes Bild iu der Pinakothek ın München. Lithographirt von 2, 
Piloty. 


‚Christus am Jireuze, von Maria, Ellen und Magdalena 'be- 
weint, eine sehr. .dramatische Darstellung, aber unedel in den For- 
men. Gall. des Louvre. Dieses Bild wurde aus der Kirche der 
Jesuiten in Dünkirchen dem Könige von Frankreich verkauft. 


Christus am Breuze'zwischen ‘den Mördern, auch die drei 
 Rreuze genannt. Beim Hireuze stehen: Marıa, Johannes und Mag- 
dalena, and einige Soldaten scheinen über das, was vorgeht, er- 
schrocken, eine lebendige und ausdrucksvolle Composition, für die 
Kapuzinerkirche in Antwerpen gemalt. Dieses grosse Altarbläit hat 


| Rubens ‚Peter. Paul 559. 


BB. a Bolswert:gestochen.; Eine seltene 'Copie Mat den Namen Ho- 
TINO, Stolpe stach es kleiner. zur 


2 "Christus am Kreuze’ sterbend, bei verhlisterter sihai) bei all- 
gem ih Trauer der Natur. “In der Ferne wird man Jerusalem 
' gewahr. Ein solches Bild, 14 Z. hoch und’29°Z. breit, war bis 
| 1840 in der ‚Sammlung düs Schamp van Aveschoot, vielleitht das 
Vorbild zu einer grösseren Darstellung, welche Bölswert gestochen 
‚hat. In der Gestalt des Erlösers: zeigt sich ein tiefes Studium der 
Anatomie und eine Würde der Form, wie sie ‘bei Rubens nicht 
‚häufig erscheint. Die Nägel gehen durch das Handgelenk, und die 
{Muskeln der Händ» und Füsse sind so ang gezogen, dass man das 
Schmerzliche der Lage mitzufühlen scheint. Die Wirkung der Farbe 
‚ist ausserordentlich und magisch, die‘ jansführung des Ganzen des 
‚-grossartigen Gedankens würdig.. 


“ 


Paul Pontius stach' ein ‚unter dem ’ Namen Bis Fadirkikpfes 
bekanntes Blatt, weil die beiden Engel in den Wolken Sünde und 
Tod.mit der Faust: schlagen. ' Christus erscheint allein am Kreuze. 
Eine gegenseitige Copie hat die Adresse von C. Galle. 


‚8, & Bolswert' stach Christus’ am Kreuze mit herabgesenktem 
Haupte, in der Ferne Jerusalem. Dieses kostbare GEAR eRRlaN 
ist dem Bartol. de los Rios dedicirt. 


i C. Galle’s Adresse trägt auch ein Bild mit Christus am Fireuze, 
‘der das Haupt gesenkt. Unten stehen Marıa und Johannes. 
Poilly’s Adresse hat ein Blatt mit Christus am Kireuze, wie er 
den Blick. nach dem Himinel richtet. 
In Basan’s Catalog kommen überdiess noch mehrere. ldie 
Crucifixe vor, aber een: ‚Copien.. 
Die Kreuzabnehmung , ein 'beruhmtes Bild in der k. Gallerie 
der Eremitage zu St. Petersburg. 


„Die Yireuzabnehmung , berühmtes Altarbild in der Cathedrale 
Eu evderneni dessen wirsoben $. 517 im Leben des Hunstlers 
erwähnt haben, Diese Darstellung bildet das Mittelbild, auf den 
inneren Seiten der Flügel sieht: man die Heimsuchung und, die 
Darstellung: im; Tempel. ‚Die Entstehungsgesclichte und die nä- 

‚ here. (Würdigung .dieses' Bildes haben wir weiter oben gegeben. 
Das Hauptbild ist öfter gestochen, früher 1626 am.besten von L. 
"Vorstermän, später von Pigeöt, Earlom ,V, Green, neuerdings von 
Claessens. Die anderen Bilder stachen de Jode und P. Pontius, Eine 
Wiederholung des Hauptgegenstandes, aber von der Gegenseite, 
hat C. Galle's Adresse, gr. fol. ‚und. kl. fol. Aubert staich diese 
Darstellung, ebentalls von’ der Gegenseite. 


Basan erwähnt auch Stiche von P. Clouwet, C. Waumans und 
aus Lauwers Verlag, wir wissen aber: nicht, ob diese Hreuzab- 
nahme, oder eine der folgenden gestochen ist. | 

Die Kreuzabnehmung, kleiner als’das Bild in der Cathedrale, » 
in der Kirche der Franziskaner zu Antwerpen, 


Der. vom Kreuze abgenommene und auf dem Schoosse der hl. 
Jungfrau ruhende Heiland, mit St. Franziscus, 1610 in der Kapu- 
zinerkirche zu Brüssel aufgestellt, ietzt ım Museum der Stadt. 
Diese Darstellung hat 1026 “P. Pontius prächtig gestochen. 


Eine Copie, in C. Galle’s Manier, hat die gleiche Unter- 
schrift, uud rechts: P. P. Rubens -pinx. $S. a Bolswert stach dlas- 
selbe Bild mit einigen Veränderungen. | 

Der todte Christus auf dem Schoosse der Mutter,  Altar- 
bild der Grabkapelle | der Familie .Michielson , auf den Seiten- 
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dem Sitze des Lord Arundel, Passavant S. 220. Diess ist wahr- 
scheinlich „das Bild, elchör 184 H. ag in London gesto- 


n x 


flügeln dichl.Marin:niie dem Kinde und der Erangelist Johannes, 
Schnaase $. 268. 
€ 3 Din Kreuzabnahme. In der RER zu Lille Schnaase, 
05 
Die Kreuzabnehmung. Bei den beschukten | chin zu 
Antwerpen.  _ 
Die Kreuzabnehmung. Altarblatt der Capelle in EIERN. 


chen hat. 


Die Kreuzabnehmung, im Denn von St. sl ein dem Ru- 


bens nicht ganz würdiges Bild. Descamps S. 339. 


Der Leichnam Christi aus dem Schoosse der Maria, links Mag- 


dalena und ein Engel. Gest. von C. Galle in grossem Formate, dann 


von N. Lauwers und von der Gegenseite copirt von einem enge ; 


nannten. 


Der Leichnam Christi von Johannes BETON IN Maria küsst ’ 
das Gesicht und Magdalena ‘die Hände, eines der Hauptwerke des. 


Meisters, für die Kirche der Carmeliter Barfüsser in Antwerpen 
gemalt. 


der Galleriej zu Wien, mit dem Namen und der Jahrzahl 1614. 
Diese Darstellung ist‘ gestochen: P. Soutman aflıgiavit et exe. C. 


P. Witdoeck hatte die Platte übergangen, um mehr Wirkung zu 


erzielen, 


Der Leichnam Christi von den Seinigen umgeben, Maria hält 


ein Tuch über dessen Haupt. Gestochen von N. Ryckmans. 


Der todte Mittler in der Grabesgruft, von Maria, die ihm 


noch einige Dornen aus dem Haupte zieht, und von Johannes be- 
trauert. Lebensgrösse halbe Figuren, in der Gall. zu Wien. 

Die Grablegung Christi, eine in Composition und Färbung 
ausgezeichnete Skizze in der Pinakothek zu München. 


°Die Kreuzesfindung, eines der Bilder, welche Rubens auf 


Befehl des Erzherzogs Albert in Rom für die Kirche $t. Croce in 
Jerusalem malte. 


Christus am Grabe sitzend, der Tod zu seinen Füssen. Epia ? 
taphium der Familie Cock in der Kirche der heil. Walburga zu } 


Antwerpen, 


Die Auferstehung Christi, grosses Gemälde in der Abtei von , 
Grimberge. In der Sammlung des Schamp van Aveschoot war bis 


1840 die geistreich gemalte Skizze zu diesem Bilde, 


Die Auferstehung Christi, 1610 als Epitaphium der Feinilie # 


Moretus-ım Dome zu Antwerpen gemalt, mit dem Bildnisse des 
Moretus, jetzt in des Akademie zu Antwerpen. 


Diese charaktervolle Composition hat $. a. Bolswert gestochen, d 
ein herrliches Blatt. Die gegenseitige grosse Copie, wo die Wäch- 


ter nach links hin fliehen, ist wahrscheinlich von Eynhouedts. 
Auch eine kleinere Copie gibt es. Eine ie spätere Copie ist 
von M. Rüsell. 


Die heil. Frauen am Grabe, wo ihnen die Engel die nase) 


hung des Herrn verkünden, sche Composition, von L. Vorster- 


man gestochen und der Maria Nerot und der ME DE de Schotte 


dedicirt. 
Christus erscheint der Magdalena. Gall. zu El F, van den 


& 


Der Leichnam Christi in der Grabeshöhle auf der Erde lie- 
gend, wie ihm die heil. Mutter die Augen zudrückt, Magdalena, 
Johannes und andere Heilige ihn betrauern, ein kleines Bild in 4 
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 Wyngaerde hat eine solche Darstellung gestochen. Der Stich von 
; A, Lommelin hat einige Veränderungen ım Grunde. NR 
‘ Die Jünger in Emaus, mit dem Wirthe, der die Kappe zieht, 
1658 von H. Witdouc gestochen, besonders schön in jenen selte- 
nen Abdrücken, welche Rubens inach Art des Helldunkels getuscht hat. 
Eine andere Composition mit einem Alten, der ein Glas hält, ist 
. jene, welche 1642 P. van Sompelen nach Soutman’s Zeichnung im 
" Rleinen gestochen hat. Zwei Jahre früher hatte W. Swanenburg 
dieses Bild in gr. qu. fol. gestochen. Noch grösser ist ein, oft dem 
Picart zugeschriebenes Blatt mit Bonnart’s Adresse. Auch dieses 
Blatt gibt die zweite Darstellung. A. Lommelin hat ebenfalls Swa- 
nenburg’s Blatt copirt, so wie van Lochen. 
Christus erscheint der. heil. Jungfrau. Gestochen von E. van 
Panderen. ib. \ \ 
Christus’ sitzt am Tische vor einem aufgeschlagenen Buche, auf 
welches der hl, Petrus seine Aulmerksamkeit richtet, und worin der 
 Lebenswandel verschiedener Stände aufgezeichnet ist. Ein Prie- 
ster im Chorrocke wird eben von einem Engel zur Rechenschaft 
vorgeführt, fast lebensgrosse Figuren, Pinakothek zu München. 


FR. 
Pr 


Christus empfängt menschenfreundiich die vier reuigen Sün- 
der. Vor ihm beugt sich Magdalena, rückwärts steht Petrus, hin- 
ter ihm David, rechts vorn der rechte Schächer mit dem Kreuze. 
Eines der vollendetsten Bilder des Meisters. In der Pinakothek 
zu München. Auch in Salzdahlum war ein solches Bild. Gesto- 
chen von N. Lauwers, 


Christus und der ungläubige Thomas. Ein solches Bild nennt 
Descamps und im Musce Filhel VIII. 44. ist es gestochen. Es ist 
diess wahrscheinlich das Epitaphium des H. Rococx aus der Fran- 
ziskanerkirche zu Antwerpen, welches Christus vorstellt, wie er 
dem Thomas die Wundimale zeigt. Dabei sind die Bildnisse von 
Rococx und seiner Frau, 


Christus in der Glorie, mit dem linken Arme das Kreuz um- 
fassend und die rechte Hand auf dasselbe stutzend, im Mloment sei- 
ner Himmelfahrt, Diese göttliche Gestalt ist nur etwas mehr als 
die Hälfte sichtbar, und von der sorgfältigsten Vollendung. Die- 
ses Bild war bis 1840 in der Sammlung des M. Schamp von Ave- 

schoot. Damals wurde diese Gallerie zerstreut. Gestochen von Ryck- 
mans. 


Eine andere Himmelfahrt Christi, eine schöne CGomposition 
ist ebenfalls durch Kupferstich bekannt. S. a Bolswert’s Blatt, ist be- 
sonders trefflich in den ersten Abdrucken vor der Adresse von M. 
van Eynden und Lommelin. Rleiner und mit Veränderung stach sie 

C. Galle für ein Missale.- Verschieden von diesem ist ein zweites 
Blatt Galles, wo Marıa links mit einem Heiligenschein umge- 
ben ist. ’ 


Die heil. Dreifaltigkeit in der Glorie, rechts der Sohn mit 
dem Kreuze, links Gott Vater auf dem von Engeln getragenen 
Erdball, ganze, lebensgrosse Figuren. In der Pinakothek zu Mün- 
chen, eines der vollendetsten Bilder des Meisters, Lithographirt 
von M. Hand|. 

Die Dreieinigkeit, Christus todt im. Schoosse des Vaters, 
umher Engel mit Marterwerkzeugen. Aus der Jugendzeit des 
Künstlers, noch 1679 Altarblatt unter dem Singehor der beschuhten 
Carmeliter zu Autwerpen, gest. von S:; a Bolswert. 

- Die Ausgiessung des hl. Geistes. Die heil. Jungfrau, umgeben 
von den Aposteln ın einem Forticus, wendet ihren Blick nach 


Nagler’ s Künstler-Lex. Bd. XIII. 36 


für das Kloster zu Loeches bei Madrid gemalt, jetzt ın der Gal- . 


‚zu Wien. 


Rubens, Peter Paul. N 


oben, der Ercheinung des heil. Geistes zu, Er lebensgrosse Fi-3 4 
guren, in der Pinakothek zu München, gestochen 1627. von P. 
Pontius. Die kleinere Copie hat ©. salle’s Adresse. Die anonyme 
Darstellung in einem Missale ist von anderer Composition. . 
Das apokalyptische Weib mit Adlersflügeln daherschwebend, 
wie der Drache das Kind verschlingen will, welches sie trägt. De 
Erzengel schleudert das Ungethüm ın den Abgrund. „Dieses. für 
den Dom in Freising gemalte Altarbild sieht man jetzt in der Pi- 
nakothek zu München. Es ist bereits oben $.532 näher gewürdiget. 
Das wunderbare Sakrament, ehedem in der Kirche St. Gudula 
zu Brüssel, jetzt im. Pallaste a Prinzen von Oranien, | 


Der Triumph der christlichen ‚Religion, stehende weibliche > 
Gertalt mit dem Helche, über welchem ‘die Hostie erscheint, be- 
gleitet von einem Engel mit dem Kreuze, in colossalem Verhältnisse 


lerıe des Louvre zu Parıs. Gest. von N. Lauwers. 


Der Triumph der katholischen Kirche durch die Eucharistie, 
ein collosshles Bild für das oben erwähnte Carmeliterkloster ge) { 
malt, und wahrscheinlich noch daselbst, Gest, von Sn a Bolswert | 
in zwer Blättern, ü 3 


Der Sieg des Christenthums über das Heidenthum. Ein Engel 
mit der von einer Glorie umgebenen Hostie, von welcher ein Strahl | 
auf die Altäre der Heiden fällt, für das’ Kloster Loeches ‚gemalt, 4 
und vermuthlich noch dort. Gest. von $. a Bolswert in zwei 
Blättern. Das Gemälde ist von collossalen Veshältnissen. 

Der Triumph der Charitas, für das Kloster Loeches bei Ma- 
drid gemalt, aber 1850 im Besitze von Joshua Taylor, ein colossa- 
les Bild. Gestochen von A. Loummelin in zwei Blättern. 


sei BR Se 


Die vier Evangelisten, ın Prozession einherschreitend, ehedem 
im Carmeliterkloster zu Locches, jetzt in der Grosvenor-Gallerie, ? 
ein colossales Gemälde. a 


Die vier lateinischen Kirchenväter. mit Thomas von Aquin, 
Norbert und Clara, welche die Hostie trägt, letztere das Bildniss 
der Clara Eugenia Isabella, der Statthalterin der Niederlande. Die- 3 
ses colossale Bild war im Carmeliterkloster zu Loeches, jetzt ist 
es in der Grosvenorgallerie. Gest. von $. a Bolswert, Das Blatt‘ | 
von R. Eynhouedts gibt nicht den Hintergrund des Originals. 

Der Triumph’ der Barmherzigkeit, 1625 für König Philipp von 
Spanien gemalt. In England. 


Die vier RKirchenväter, für die Dominikaner-Kirche zu Ant- 
werpen ‘gemalt, aber daselbst nicht mehr vorhanden. Dies ist 
wohl das von C. Galle gestochene Bild. C. van Dalen jun. 
stach ebenfalls eine solche Darstellung. 


Die Väter und Lehrer der Kirche in Erörterung der Frage” | 
über die Transsubstantion, oben Gott Vater, im Grunde Archi- | 
tektur. Gest. von H. Snyers. 

Alle Grade der Geistlichkeit in Anbetung, Gallerie Esterhaz 


Christus mit dem Blitzstrahle im Begriffe die sündige Welt 
zu zerschmettern. Maria und St. Franz ın Fürbitte, eın scho 
S. 550 erwähntes Bild, in der Franziskaner Kirche zu Gent. 


Eine ähnliche Darstellung, nur- dass ausser St. Franziscus’ 
auch St. Dominicus fürbittet. Für die DammikAnce in Antwerpen? 
gemalt. 

Christus auf dem Regenbogen Ru wie er die Secligen, 


ya 


| 
I 


| 
| 
| 


. 
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. durch Engel zu sıch empor ziehen lässt, Im Hintergrunde werden 
die Gerechten durch Engel von den Verworfenen geschieden. Eine 
Skizze (zum Bilde zu Tournay), mit bewunderungswürdiger Zart- 
heit gemalt und von glänzender Färbung. In der Pinakothek zu 
München. “ nd 
Die Rettung der Seelen aus dem Fegfeuer. In der Cathedrale 
zu Tournay. $. Schnaase 454. Gest. von C. Galle. .. 
° Christus und Maria auf Wolken, unten Goubau und seine Frau 
in Anbetung. Epitaph der Familie Goubau im Dome zu Antwerpen. 
Das grosse jüngste Gericht, ein grosses berühmtes Gemälde in 
der Pinakothek zu München, dessen wir S. 551 ausführlicher ge- 
dacht haben. Gest. von C. Visscher in zwei Blättern. 


Das kleine jüngste Gericht, das schon oben erwähmte berühmte 
Gemälde-in der Pinakothek zu München, Gest. 1642 von J. Suy- 
derhoef, in zwei Blättern. Die Skizze, im Besitze des Grafen 
Collowrath in Prag, hat Johann Schmidt gestochen. 

Der Sturz. der Verdammten. Gall. Esterhazy zu Wien. 

k Der Sturz der Verdammten, ein schon oben $. 551 erwähntes 
Bild der Pinakothek zu München. 

Der Fall der Verdammten, in einer Unzahl Figuren in den 
mannigfaltigsten Gruppen, im Vorgrunde kämpfend mit den gröss- 
sten Ungeheuern, hat Rich. von Orley radirt, in zwei Blättern. 

, Der Sturz der Verdammten mit dem grossen Drachen, der sie 
herabzieht ist, »P. Soutman efägiavit 1642« bezeichnet. 

Das jüngste Gericht. Skizze in der Gall. zu Cassel. 

Das jüngste Gericht. ein Gemälde in der Gallerie zu Dresden. 
AF.3 Z. hoch, und 44 F. breit. 


D. Darstellungen aus der Apostel- und Rirchen- 
Geschichte, und der Legende. 


Die Bekehrung des Saulus, das berühmte, schon _$. 535 er- 
wähnte Gemälde in der Gallerie zu Leight- Court, mit lebensgros- 
sen Figuren, Gestochen von S. a Bolswert, und dessen Blatt von 
Ragot copirt. Ein seltenes Blatt von P. Crevolus gibt die Darstel« 
lung von der Gegenseite, Saulus mit den Pferden links. H. Haig 
hat dieses Bild für die Engravings after the best pictures of the 
great masters. I. London 1841, gestochen. 

Die Bekehrung des Saulus, eine sehr geistreiche Skizze, in 
kleinen Figuren. Pinakothek zu München. 

Der Kopf des Apostels Paulus, ein meisterhaftes Bild aus der - 
Sammlung des Schamp van Aveschoot in Gent 1840. 


Petrus und Paulus, überlebensgrosse stehende Figuren. Pina- 
kothek zu München, eines der vollendetsten Werke des Meisters. 

St. Petrus in einer Grotte mit gekreuzten Händen. Die land- 
schaftliche Umgebung ist von Breughel. Bis 1840 in der Sammlung 
des Schamp van Aveschoot zu Gent. 


Die vier Evangelisten, halbe Figuren ın einem Bilde, wel- 
U. ches sich in England befindet. In Mezzotinto gestochen von H. 
Birke 1702. ’ 

Drei andere Darstellungen der Evangelisten und Kirchenväter 
haben wir ihrer symbolischen, Christus und seine Rirche verherr- 
lichenden, Auffassung wegen, im vorhergehenden Abschnitte auf- 
gezählt. 


Die Kreuzigung des hl. Petrus, das berühmte Bild in der St. 
Peterskirche zu Cöln, dessen wir weiter oben $. 620 näher er- 
wähnt haben. .Gest. von A. Voet jun. Die Copie hat die Adresse 
Jan Dirckx ex. Auch Thelot hat es gestochen. 
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Die ‘Originalskizze , ein vollkommen ausgeführtes: ‚Bildchen, = 
besitzt Graf von Euzenberg in Innsbruck, der Besitzer einer ee: , 
reichsten Privat- Kunstsammlungen Deutschlands. | 

Die Darstellungen aus dem Leben ‚St. Petrus haben wir im | 
vorhergehenden En erwähnt, da Gheiagas die Hauptrolle ‘ 
spielt. is 
5 Das Wunder des Ben. Benedikt, eine ee Composition mit 
fünfzig gruppirten Figuren, eine bewunderungswürdige Skizze, 
von grosser Vollendung, war bis 1840 in der Sammlung des M. 
d’Aveschoot in Gent, wurde aber ın demselben Jahre um 25,700 
Fr. ersteigert, Im Auktionskataloge ist das Bild mehr ‚Aepehtighen 
und enthusiastisch erhoben. H. 59 Zur „Bra 002 


In der Gallerie zu®Wien ist ein Kopf des hl. Andreas. 

Johannes auf Pathmos, und derselbe im Oelkessel, zwei Dar- 
stellungen auf den Seiten der Flügel der Anbetung der Kö- 
nige aus der St. Johanneskirche zu Mecheln. _ 300 


St. Ambrosius verweigert dem Haiser Theodosius den Eintritt 


in die Rirche zu Mailand, Altarbıld mit überlebensgrossen Figsu- 4 


ren, ın der Gallerie zu "Wien, das schönste ‚Bild dieses Meisters 
im Belvedere. 

In vw. Mannlich’s Catalog der churpfälzischen ‚Gemäldesamm- 
lung wird eine Skizze dieser Darstellung genannt. 


Der sterbende Antonius der Einsiedler, von Mönchen umge- 
ben Gallerie in Pommersfelden. Dieses Bild hat nach Waagen (RK. 
und R. in D. I. 131) etwas würdig Pathetisches. Gest. von P. 
Clouet 1649, aber im spätern Drucke ohne Namen des Stechers, 
nur mit Meyssen’s und Huberti’s Adresse. 


St. Athanasius stösst mıt dem Bischofsstabe auf einen unterlie- 
genden Gegner. Vor ıhm schwebt ein kleiner Engel mit einem 
Bande, worauf der Name des Heiligen steht. Skızze zu einem 
Plafondgemälde, ın der Gallerie zu Gotha, Rathgeber S. 55. 


St. Augustin mit dem Kinde am Meeresstrande, schöne Com- 
position in der Augustinerkirche zu Prag. Sehr schön in Aqua- 
tinta gestochen von W.'"Schuldes. Eine andere veränderte Composi- 
tion stach A. Voet jun. 

St. Augustin von (drei Engeln umgeben, wie er ein vom Pfeile 
duschbahrtes Herz halt, Skizze in der Gall. zu Gotha Bathaye 
ber S. 

St. Basilius, mit Büchern unter ihm, und über ihm ein schwe- 
bender Engel, Skizze in der Gall. zu Gotha, nach Rathgeber, An- 


nalen etc. S. 35| von grosser Durchsichtigkeit in den Schatten und 


Reinheit der Töne ın den Lichtern. 
Die Bekehrung des hl, Bavo, eine sehr reiche Composition. Die- 
ser Graf kniet, umgeben von seinen Höflingen, vor dem Abte, der 


ihn an der Stiege seines Klosters empfängt. Rechts wird unter Ei 


die Armen Geld vertheilt. Gest. von FE. Pilsen. 


In der englischen Nationalgallerie zu London ist ein sehr aus- 
geführtes Studium dazu, welches aus dem Pallaste Carega zu Ge- 
nua kommt. Die Charaktere der Köpfe sind’ nach Waagen (R. u, 
R.1. 218) hier feiner, edler und mannigfaltiger als sonst, der Ton 
der Farbe warm, aber minder durchsichtig als gewöhnlich. 

Der heil. Bernbard, ein von Descamps, Reise etc. $. 181 er- 
wähntes Bild. 

Der heil. Chrisostomus in Patriarchenkleidung, mit Kelch und 
Evangelium, überihm diesymbolische Taube, zwei Engel neben ihm, 
Dieses herrliche Bild etammt aus der Abtei Eenam, und war bis 
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1840 in "der Sammlung Schamp’s 28 Aveschoot zu Gent. „Es ıst 


‚nur 40 Zoll hoch. 
I Der heil. Christoph mit dem Feghinidas auf seinen Schultern 
Et den Fluss setzend, auf der Aussenseite der berühmten Rreuz- 
abnehmung im Dome zu Antwerpen gemalt, wie bereits oben er- 
'wähnt. 'Gest. van R. Eynhouedts,, copirt von van Tiennen. In 
der Pinakothek zu München ist die Skizze zu diesem Bilde. 
"St! Eustach, s. Landschaften. 

'St. Franz von Paula knieend, wie ihm die heil. Jungfrau er- 
scheint. Gest. von C. Visscher, ein höchst geistreiches Blatt. 

St. Franz von Paula wird von den Pestkranken re Pi- 
nakothek zu München. 

Diese Darstellung ist gestochdn, mit Gillis Collaert’s Mirassel 

Der heil, Franz ın Entzückung, ein schönes Bild in der Gal- 
lerie za Pommersfelden. 
Der hl. Franz von Assis in Entzückung, halbe Figur. Gallerie 
in Florenz. Gest. von J. D. Picchianti. 
St. Franziscus von Assis, wie er dem Tode nahe in. Gegenwart 
"anderer Mönche das Abendmahl empfängt, ehedem in der Fran- 
ziskaner Kirche zu Gent jetzt im Museum zu Antwerpen. Gest. 
von H. Snayers, lithographirt von Colleye. 


St. Franziscus von Assis, wie er die Stigmata empfängt, wäh- 
-rend ein anderer Mönch über den Anblick des himmlischen Lich- 
tes erschrocken dasteht. Dieses Altarbild war in der Franziskaner 
' Kirche zu Gent, jetzt aber ist es im Museum daselbst. Ein ähn- 
liches Gemälde ist im Museum zu Cöln. Diese Darstellung hat L. 
' Vorsterman 1620 gestochen. Ein kleines Blatt von P. de Bailliu 
stellt dieses Bild von der Gegenseite und mit einigen Veränderun- 
gen dar. Ein grosserer Stich hat die Adresse von C. Galle, und 
„eine Radirung desselben schreibt man dem Rubens zu. Auch Spruyt 
‚hat dıese Darstellung gestochen. 


Der hl. Franz Xaver in Indien das Evangelium predigend und 
einen Japanesen vom Tode erweckend, ehedem Altarblatt der Je- 
suitenkirche in Antwerpen, jetzt in der Gallerie zu Wien, wo 
auch dieSkizze zu sehen ıst.. Diese grosse und reiche Composi- 
tion’ hat Marinus gestochen, als Gegenstück zur Teufelsaustrei- 
bung des heil. Jgnaz von Loyola. Die Copie hat die Adresse von 
‚Gasp. Huberti, und ist um 2 L. höher /23°Z.) und um 5 L. brei- 
ter (19 Z.) Siehe auch St. Ignaz von Loyola. 

St. Franz Xavier vor einem Crucifixe stehend. Gest. von $. 
a Bolswert, mit Dedication der Brüder Bolswert. Dies ist wahr- 
scheinlich das lebensgrosse Bild der Jesuitenkirche zu Brüssel. 


St. Georg, wie er nach Ueberwindung des Drachen die Sieges- 
palme empfängt, in landschaftlicher Umgebung, ein in der engli- 
schen Nationalgallerie befindliches Bild. Dieses Bild macht durch 
die dunklen Schatten, die zerstreuten Be: einen etwas bunten 
und fleckigen Eindruck, wie Waagen I, 174 bemerkt. Uebri- 
gens ist es von schlagender Lichtwirkung. Dieses Bıld dürfte Ru- 
bens in England gemalt haben. Es ist bekannt, dass er einen St. 
Georg unter dem Bildnisse Karl I. malte, mit der bedrohten Prin- 
zessin, welche das Bildniss der Königin ist. 

Ein grosses Bild des hl. Georg aus der Sammlung Carl I. von 
England, von Endymion Porter gekauft, jetzt in Windsorcastle. 

Der heil. Georg in einer Landschaft, im Hintergrunde eine 
Aussicht auf Richmond, ehedem in der Gallerie Orleans, und aus 
dieser von W. Morland um 1000 G. gekauft, Jetzt ist das Bild in 
Windsorcastle. 


R. Eynhouedts, 


‚ später von $. Langer, für das Galleriewerk. Denselben Gegenstand 
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St. Georg zu: Pferde erlegt den ‚Drachen, ‚Ausgeführte Skirzel 
in der Pinakot ek. zu München! 3 
Die Maärter des hl, Georg Altarbild. Auf dem rechten Flügel der 
Heilige mit dem Drachen zu den Füssen, auf dem linken 'St. Agnes 
mit dem Lamme. In der Capelle des hl. Georg. zu Liere. Descamps r 3 
S. 144. Gestochen kennen wir nur eine einzige Deimellung des hl. © 
Georg, von Panneels. { 
St. Gregor von Nazianz bei einem Porticus, vom ‚St. Georg 
und anderen Heiligen umgeben, uber ıhm der hl. Geist als Taube, 
Fünf Engel umwinden den Porticus mit Blumen. | ""Gestochen van = 


Eine ähnliche Darstellung ist von einem Unbekannten ge 
stochen. “ = 
St. Gregorius Nazianzenus stösst ein Yorenbarlen Ungeheuer u 
mit dem Bischofsstabe nieder, Skizze ın der Gallerie. zu Gotha, 
S. Rathgeber S. 35. a 
St. Hieronymus in Birdiunhkiedane, ne Brustbild. 
Gall. zu Wien. 4 
Der heil. Hieronymus „in Meditation vor einem Crucifize, 4 
8 E. 6 Z. hoch. Gallerie zu Dresden. er 3 


St. Ignatius von Loyola, ganze, überlebensgrosse Figur im 
prächtigen Priesterkleide von rother Farbe mit goldener Stickerei, 
zum Himmel emporblickend. Dieses ehedem, im Jesuitencollegium 
zu Antwerpen, jetzt in Warwikcastle aufbewahrte Bild ıst nach 
Waagen II. 367 in der meisterhaft breiten Behandlung sehr fleissig 
und in vollem Licht in einem klaren, gesättigten Goldton: gehal- 
ten, von imposanter Wirkung. Gest. von S. a Bolswert, ‚kleiner 
mit G. Hendricx Adresse. In schwarzer Manier stach, ep A. S. 
(Adr. Schoonebeck). e 


St. Ignaz von Loyola vor Gott Vater und Cheistik: ubsehölnend; R 
ein dem Rubens nicht unwerthes Bild der Gallerie in Ponimersfel- u 
den, wie Waagen K. R. in D. I. ‚152 behauptet: - 

Eine zweite Darstellung, wie der Heilige die Bestätigung sei- 
ner Ordenregel erhält, die ebenfalls. in Pommersielden gesucht. wird, 
übergeht Waagen. 


Der heil. Ignatius am Altare stehend, wie er den Bösen ‚Geist. 
aus einem Besessenen treibt, ein schon $. 550 erwähntes berühmtes 
Altarbild mit überlebensgrossen Figuren, ehedem in der Jesuiten- 
kirche zu Antwerpen, jetzt in der Gallerie zu Wien, wo auch dıe 
Skizze aufbewahrt wird. Gest. von Marinus, als Gegenstück zur 
oben erwähnten Erweckung eines Todten durch St. Franz Xavier; 


malte er auch für die Jesuitenkirche in Genua. Die Malereien an 
der Decke und an dem Bogen der abgebrannten Jesuitenkirche nf 
Antwerpen, enthaltend grössere Compositionen und einzelne Figuren 
aus dem alten und neuen Testamente, von J. Punt gestochen 1749, 
r. fol. J. J. Preisler hat diese Bilder in qu. fol..copirt, und ein 
une selbe radırt, gr. qu. fol. In der Vita $. Ignatii Loyo- 
lae. Romae 1609, 79 Bl. ohne Namen des Stechers (Sadeler) sind 
nur 7 Blätter nach Rubens Zeichnungen. 4 
St. Ildefons, s. oben Abth. B. unter den die Madonna ver- | 
herrlichenden Bildern. r 
Die Marter des heil. Lievin, Bischofs von Gent, welchem man 
die Zunge ausriss, sehr reiche Composition, ehedem in der Je-” 
suitenkirche in Gent, jetzt im Museum zu Brüssel. Descamps sagt, 
in diesem Bilde sei der Zorn der Engel, die Wuth und der Schre-” 
cken der Henker und Soldaten ebenso VOrKPEHIEN ausgedrückt, als 


uni 


allein gemalt. 
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die: ‚Standhaftigkeit des Bares: Dieses Bild. ist von Rubens Balz 
Gest. von C. Gauckerken 1657. 
- Die Marter des hl. Lorenz, eine grossartige Bomdoiiien; ehe- 
dem’in der Gallerie zu Dusseldorf, jetzt ın der Pinakothek zu 
‚München. Die Mörder legen ıhn auf den Rost, im Angesichte der _ 
Statue des Jupiter, vor welcher er sich weigerte zu opfern. Ein ‘ 
„durch Leben, Beleuchtung und kräftige Färbung gleich ausgezeich- . 
netes Bild mit lebensgrossen Figuren, gest. von L. Vorsterman 


. 1621, wnd dem Canonicus Laurentius Beyerlink dedicirt. Die gute, 


gegenseitige Copie hat Goffard’s Adresse. Auch der Stich von Che- 
reau ist von der Gegenseite. 

In der grossherzoglichen Gallerie zu Gotha ist eine klei- 
nere, aber beschädigte Darstellung dieses Gegenstandes, welche 
Rathgeber, Annalen $. 35, nicht für die Skizze zum obigen Bilde 
hält, sondern etwa für Copie der ursprünglichen Skizze des Bildes. 
Ueberdiess ist in Gotha auch eine ‚sorgfältig auf Kupfer gamalte 
Copie des Münchner Bildes. 

Der Martertod des heil. Fan? Justus, welches den abgehaue- 
nen Kopf auf den Händen trägt zum Erstaunen des Vaters, der 
Brüder und anderer Figuren, für die Kirche der Verkündigung in 
Antwerpen gemalt, jetzt in der Gallerie zu Brüssel, gest. von Wit- 
doeck. 

St. Martin, der Kineh Mantel mit den Armen theilt. Ein sol- 


- ches lebensgrosses Bild ist in der Gallerie zu Windsor, Waagen 


'* 


(1. 175) glaubt aber, dieses Bild gehöre nur der Composition nach 
dem Rübens an, und es sei von Vandyck gemalt. Basan gibt die 
ähnliche, von Th. Chambars ‚gestochene Darstellung ‚wirklich als 
Van Dychk’s. Bild, welches er in einem brabantischen Dorfe gemalt 
hat. .C. Galle stach ebenfalls den heil. Martin, der mit den Armen 
den Mantel theilt. 

Der heıl. Pipin-mit seiner Tochter, her heil. Bega, im Ordens- 
„kleide der Beguinen.Nonnen, kleines Gemälde mit halben Figuren, 
in der Gallerie in Wien. Basan sagt, F. van de Steen habe dieses 
Bild nach einer Zeichnung des Sr gestochen , welche dieser 
nach zwei Bildern des Hubert van Eyck gefertiget hatte. Th. Ma- 
tham stach diese Figuren einzeln, 

St. Rochus bittet den Heiland um Hülfe für die Pestkranken, 
ein berühmtes Bild der St, Martinskirche zu Aalst, dessen wir 
schon $. 550 erwähnt haben. Auch in Salzdahlum war eine solche 
„Composition, vielleicht Skizze oder Copie, wıe dieselbe Darstel- 
lung bei St. Jakob in Brussel. Das Bild ın Aloost wurde nach Pa- 
ris gebracht, kam aber wieder zurück. Gest. von P. Pontius 1620. 
‘Die Copie' hat Merlen’s Adresse, Eine andere Copie ist aus dem 
Verlage des Pietro Todeschi. Ia Meyssens Verlag erschien der Hei- 
lıge allein. - 

R Unter dem genannten grossen Gemälde sind zwei kleine: St.. 
Rochus im Gefängnisse, und wie ihn ein Engel an der Pest heilt. 

St. Rochus, wie er den Pestkranken erscheint. Skizze in der 
Gallerie zu Dresden. 

Die Weihe eines Bischofs. Er ist von drei Bischöfen und Dia- 
konen umgeben, “%Gest. von P. Soutman. 

Die Marter des heil. Thomas, Apostels in-Indien. Der Heilige 
wird an einem steinernen Kreuze, das er umfasst, mit einer Lanze 
durchbohrt. Ein zweiter bedroht seine Brust mit einem Dolche, in 
der Nähe von Palmbäumen und einem Götzentempel. Andere eilen. 
zur Steinigung herbei. Diese Darstellung hat P. Neefs gestochen. 
Die Zeichnung dazu besitzt G. A. Weigel in Leipzig. 

Der heil. Yvo im rothen Gewande, wie er einer vor ihm mit 


2 | Rubens, Peter‘ Paul. 
w dem Kinde knieenden Frau ein Papier reicht, für die Jesuitenkir- 
che in Löwen gemalt, aber keines seiner besten‘ Werke. "Des- E; 
camps $. 115. AIR 4 r 
Die heil. Barbara, ein von Oesterreich in der Beschreibung der % 
Gemälde in Sanssouci erwähntes Bild. Gest. von S.a eg er: 
M. Borrekens, C. Galle, und mit L. Vorsterman’s Adresse. 


St. Cäcilia die Orgel spielend, von Engeln umgeben, ein gros- 
ses Bild in der Gallerie d s ‚Vluseum zu Berlin, nach "Kugler (Beschr. 
S. 216) von trefflich gemessener Haltung, die sich nicht minder 
mit dem Ausdrucke lebhaften Affektes verbindet. Das Gepräge: einer 
heiligen Verklärung darf man aber nicht suchen; die ‚Heilige er- 7 

scheint als eine schöne üppige Brabanterin, im Momente musika- 
lischer Ekstase, Gest. von J. Witdoeck, in halber Figur von Pan- 
ncels und Lommelin. 


Die heil. Catharina, eine in mehreren Stichen Verhe liee een 
stellung. Sie erscheint auf der Aussenseite des Grabgemäldes der 
Familie Muretus aus der Catliedrale zu Antwerpen mit der Aufer- 
stehung Christi. Als einzelne Figur ist sie von $. a Bolswert, in. 

” grossem und kleinem Formate, von M. Borrekens, von; Aubert, 
und von Rubens selbst nachgebildet. Ihre Vermählung und, Krö- 
nung stach P. de Jode und L. Zucchi, letzterer nach einer in der 

| Dresdner Gallerie dem Quellinus zugeschriebenen Copie. Die Copie 
| des Blattes von Jode hat Huberti's Adresse. . Das Gapälde "haben 

. wir oben unter den heiligen Familien genannt, 


N Die Marter der heil. Catharina, eine sehr reiche Composition, 
in der Rirche der Heiligen zu Lille. Gest. von W. de Leeuw. 


St. Elisabeth, Königin von Ungarn, theilt Almosen unter die 
Armen aus, schön colorirte Skizze, bis 1840 in der Sammlung 
Schamp’s van Averschoot in Gent. 

Magdalena im Hause des Pharisäers dem Herrn die Füsse sal- 
| bend, s. oben Abitheilung C., Darstellungen aus dem Leben Jesu. 


N Magdalena neben ihrer Schwester sitzend, in tiefster Reue‘ die 
| Ilände ringend. Sie stösst mit dem Fusse das Schmuckkästchen weg. 
Gall. in Wien, Gest, von L. Vorsterman. |; 

Magdalena, in halber Figur, die Arme über die nackte Brust 
gekreuzt. Skizze aus der Gallerie Schamp d’Aveschoot. 


| Maria Magdalena in einer Landschaft die Hände reuig faltend. 

| In der Sammlung in Dulwichcollege ist eine sehr geistreiche Blizze. 

It. Auch in Cassel ıst ein Bild der Magdalena. 

N Magdalena. Im Schlosse zu Turin. 
Das Bild einer Magdalena am Felsen sitzend, den! Todtenkopf 

zu ıhren Füssen, hat eın Ungenannter gestochen. 


Der Tod der Magdalena, wie sie von Engeln Beraten wird, 
ein schönes Bild, für die Kirche der Franziskaner in Gent gemalt. 
Gest. von P. de Baillin. 


Die hl. Theresia, wie sie Christum knieend für die Seelen ım 
Fegfeuer bittet. Ein Engel befreit eine solche und führt sie in 
Jen Himmel. Für die Kirche der Carmeliter- Barfüsser in Antwer- 
pen gemalt. Gest. von $. a Bolswert. In der Sammlung des M. 
‚Schamp van Aveschoot zu Gent war bis 1840 die grau in grau ge- 
malte, nur theilweise colorirte Skizze zu diesem Bilde. Im grossen 
Gemälde zeigen sich einige Veränderungen im unteren Theile der 
Figuren, die ın der Skieze vollkommen dargestellt sind, 

Die heil. Theresia ‚Amteuds über ihr der heil. Geist. Gest. von 
P. Verschyppen. 
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sten‘ Esterhazy zu Wien. 


= ‚Rubens, Peter Paul. E12 


‚10 Das Wunder der heil» 'Walburga ,' ein kleines Bild, leben 
im hohen Grade den Geist und die Kraft des Rubens shmer Auf 


‘der’ stürmischen See woget' das mit Menschen gefüllte Schiff, das 


den Untergang. droht. In Mitte der Gefährten fleht 'Walburga ruhig 
und vertrauensvoll um den, Schutz des Himmels. Dieses herriiche 


| ‚Bildchen ‚ welches. wenig vollendet ist, befand sich bis 1840 in der 


ARROnE des Schamp. van Averschoot zu Gent. 


”E, Darstellungen aus der Mythologie der alten 
Völker undder Heroenzeit. 


Das Leben des Achilles, in einer Folge von scht Darstellun- 


a, als Vorbilder zu, Tapeten gemalt. Drei dieser Bilder sind 
x wahrscheinlich in der Gallerie des Herzogs von Infantado: 


‚Achill als Jüngling auf dem Centaur Chiron reitend. 

„Achill in Styxwasser getaucht. 

‚Derselbe von QASIMROR. unter den Töchtern, des Lycomedes 
entdeckt. 

Von letzterem Bilde ist in der ermlane des Abraham Hume 


— Zu "London eine Skizze, cine im hohen Grade vom Geiste des Ru- 
"bens durchdrungene Composition. Waagen II. 39. Diese Darstel- 


lung hat C. Visscher gestochen; ; dann Ryckmans, und zwei Unge- 
nannte. Die Radirung des Einen ist 17 Z. 5 L. hoch und 13 Z. 
3 L. breit. Die Copie des anderen 12 Z. 9 L. hoch und 10 Z. 


we» L. breit. Ertinger hat alle acht Darstellungen gestochen. 


ÄAeneas in der Unterwelt befragt den Anchises um sein Schick- 
sal: Gest. von L. Vorsterman. 

“Amor von Männern und Frauen gezüchtiget, Gall. zu Dresden. 
pe nn s. Meleager. 

Aurora auf ihrem Wagen; nie ak in der un, (des' Fur- 

'Andromeda, s. Perseus. \ 


Apollo die Daphne verfolgend. Rede, von Parmeels;‘ 


"Bacchisther Kreis: 
" Der jugendliche Bacchus unter einem grossen Baume taumelnd, 


pr ‚unter .der linken Armhöhlung von, einem Satyr, rechts von, einer 

anderen nackten Figur unterstützt. Am rechten Ende des Gemäldes 
kommt eine "Bacchantin mit der Fackel, links ist eine Gruppe Fi- 
i En und ein Leopard, Sehr beschädigte Skizze in der Gall. zu 
"Gotha. Rathgeber S. 51. 


Der trunkene Bacchus, ohne Tiger und Nymphen, nach einer 
Zeichnung von "Bolswert gestochen, 


„Der trunkene Silen von einem Satyrı und einem Mohrten un- 


terstützt, welcher einen Becher hält, halbe Figuren.. Gest. von Suy- 


derhoef, treflliches Blatt, die Darstellung eines-Gemäldes aus Ru- 
bens, Nachlass ensbaltenn; 


Bacchus von einem 'Satyr und: einem jügendlichen Faun ge- 
führt, rechts zwei Bacchantinnen und ein Tiger. Gest. von Suy- 
derhoef, nach einem andern Bilde aus Rubens Nachlass. 


Der trunkene Bacchus von Bacchanten gehalten, eine höchst 
energische Darstellung der niedern Sphäre, eines der vorzüglich- 
sten Bilder des Bacchischen Kreises, in der k. Pinakothek zu Mün- 
chen, und schon oben erwähnt. Gest. von R. van Orley. 


Eine ähnliche Darstellung, wo Herkules die Stelle des Silen 
vertritt, ist in der Gall. zu Dresden, ein 7 F. 2 Z. hohes Bild. 

Der beim Fasse sitzende Bacchus. Gall. zu Florenz, 

Der junge Bacchus., Sammlung des Marquis Bute, 
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Rubens, Peter Paul. Ri 
Der SAleHzuRi ‘ein Bild. in der Gallerie zu au ‚Gest. von 
Suyderhoef. Kia 3 
Zwei Satyrn, wovon der eine Trauben hält, ‚der andere den 
Saft derselben trinkt. Pinakothek zu München. ı 


Fin Satyr, welcher Trauben auspresst, ‘Gall. zu Dresden. , 

Ein grosses Bacchanal in der Gallerie zu Berlin, von Jordaens 
ausgeführt, von durchaus gemeiner und widerwärtiger Auffassung. | 
Kugler, Besche d. G. 217. Die ‚Composition ‚stimmt mit dem FR | 
genden Bilde. 

Ein bacchischer Zug, in der Gallerie des’ Herzogs yon Marl- | 
borougsh zu Blenheim, dasjenige Bild, welchem Bug 1. 50° 
unter den Darstellungen dieser Art den Preis geben möchte. In 
diesem dickwanstigen Silen, diesem Neger, diesen Nytmphen offen- 
bart sich die gemein-sinnliche ‘Glut viehischer Trunkenheit in ih- 
rer ganzen Fälle. Dieses Bild übertrifft die ähnliche Composition 
in Berlin weit in der ‘gewaltigen Energie des a in Im- 
pasto, Tiefe und Klarheit der Farbe, 


Ein zweites Bacchanal derselben Sammlung erinnert in ‚den Mo- 
tiven an das berühmte Bacchanal in Mupchens, und an die ‚frühere 
Zeit von Van Dyck. 

Bacchus auf einer Tonne sitzend, undehen von seinen ‚Gefähr- 
ten. Gall. zu Florenz, gest. von J. Schmutzer, I 

Ein Satyr und eine Bacchantin mit Kindern und Tigern” nnter 
einem Baume, fälschlich Pan und _Syrinx genannt, Ein Bild der 4 
"Gallerie Orleans, gestochen von C. N. Varin., s 


Silen von Nymphen und. Satyrn. begleitet. ereen idage Besen i 
saugen an einer berauschten Bacchantin. Berühmtes oh Bild .]. 
ın der Gallerie zu St. Petersburg, 4 

‚Die höchst geistreiche Skizze, grau in grau, : in der Bilder- 
sammlung zu Corshamhouse, Eine Ahoi Darstellung hat G. Pan- 
neels ‚gestochen. ,; D 

Eın Bacchanal mit acht Pa sen Kniestück, al yo der 
trunkene Silen die Hauptrolle "spielt. Dieses 4 F. 7 Z. hohe und - 
6 F.6Z. breite Bild steht nach Waagen I. 280. ım kräftigsten, Aus- 

-. drücke sinnlicher Glut, in Impasto und der Tiefe und Klarheit der 
Färbung keinem Bilde dieser Art von Rubens nach, “übertrifft, aber 
alle ım Geschmack ünd in der Decenz, zumal über in der grossen 

' Schönheit einer Nymphe von zauberhafter Frische ‚und Sattigkeit 
des Goldtons. .Es ist im Cataloge von Rubens Nachlass Nr. 170 
verzeichnet, wurde 1642 an den Cardinal- Richelieu ‚verkauft, kam 
dann in die Hände von de Tartre, Lucian Bonaparte 1816). Bonne- 
maison. (1827) und in jene von John Smith, "der es an Sir Robert, 
Peel,.den jetzigen Besitzer, für 1100 Pf. St; verkäufte.' Dieses be- 
rühmte Bild wurde zur Zeit, als es Tartre BRmEE von Bezunmaye 
gestochen. 

Ein Satyr, welcher Trauben presst,.bei ihm. ein Line und ein 
Tiger, Gallerie zu. Dresden , radirt von. L; ‚Vorsterman. 133; 

Bacchus mit..Weinlaub bekränzt, mit Trauben.ım Tuche, da-" 
bei ein Faun, der selbe inm auf Tan Kopf presst, eine Bacchan- 
tin und ein Tiger. Nach eınem Bilde des Thomas Lewis 1703 von 
C. Fauceci für Boydell gestochen. 3 

Es sind überdiess noch mehrere Darstellungen des Bicchischeni % 
Kreises im Stiche bekannt. { 

Ein Bacehanale in einer Höhle mit kostbaren Gefässen. Bac-_ 
chus trinkt aus der Schale den Saft, welchen eine Bacchantin aus | 
der Traube presst. Ein betrunkener Faun lehnt sich auf den Tiger 
Radirt von FE. von Wyngaerde. 
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‚Rubens, Peter Paul. 


‚Ein anderes RR RNNO J.S. sculp, (Suyderhoef). A 
-Der betrunkene Bacchus von einem Faune und einem Satyr 
unterstützt, der Tiger an der Traube beissend. Gest, von Panneels. 


Der betrunkene Bacchus von einem Satye und einem Mohren 
unterstützt, welcher einen Becher hält, halbe Figuren.‘ Gest. von 
J..Suyderhoef, dessen Name nicht au dem Blatte steht, nur die 
Adresse von P. Soutman und C. de Jonghe. 


Bacchus auf dem Fasse, wie er den Fuss auf den Tiger setzt, 


und ihm eine Bacchantin zu trinken reicht. Im Vorgrunde pisst \ 


“ein Kind. Gest. von Peiroleri, nach einem Bilde des Baron Thiers 
in Paris. 
Der Triumph des Bacchus. Er sitzt auf dem Esel, vom Satyr 
unterstützt. Gest. von.J. Popels. 
Der trunkene Silen, von einem eye und einer Negerin ge- 
halten. P. Soutman efligiavit 1642. Im Kleinen copirt. 
Der trunkene Silen von einem Satyr und einer andern Figur 
gehalten. Gest. von 'S. a Bolswert, in Holz geschnitten von Jegher. 
:Der trunkene Silen von Satyrn "und Bacchanten Ben, von 
Panneels im. Kleinen: radirt. 
‚Ein Satyr mit Früchten im Korbe. Gest. von A. Voet jun. 
Bellerophon bekämpft die Chimäre. Skizze in der Sammlung 
‚des 'W; Beckford in-London. 
‚. ‚Boreas entführt die Orithya, ehedem in der Gallerie zu Salz- 
dahlum. -Gest. von Spruyt. 


Cadmus und’ Minerva sehen zu, wie sich die aus der Saat der 
Dischänzihneii ‚entsprossenen Männer tödten.: Thomas Baring ın 
London besitzt eine’ sehr geistreiche Skizze. zu‘ einem solchen Bilde 
In .der Gallerie. zu Madrid ist; dieselbe Darstellung. 

Callisto schuldig vor Dianen geführt. In der Akademie der 
Künste zu Madrid. 


Die Entführung Eye RE durch Nessus, Ein en ches Bild 
RL Oesterreich in Sanssonci. Panneels hat diese Darstellung ge- 
stochen. Im Jahre 1778 wurde zu Paris unter: Le Brun’s Leitung 
nach einem Bilde daselbst ein Stich veranstaltet, 


Diana- zieht mit ihren Nymphen ‚auf die Jagd. Gall. zu Cassel. 

Dıana von ihren Nymphen umgeben, ruht: in einer! Waldge- 

ö gend, und lässt sich das, getödtete Wild vorzeigen. Ins ‚Landschaft 
von Breughel. Pinakothek zu Munchen. | 


‚Die auf der Jagd ermüdeten und im Walde eintäbhtäftnen Nym- 
phen der Dıana werden von den’ Waldgöttern IHeschlichen. Das 
Wıld von Breughel. Inder Pinakothek zu München, von J. Louys 
gestochen, mit erster Adresse von Soutman. Ein solches Bild hat 
auch Earlom für Boydell gestochen. Eine ähnliche‘ Darstellung 
war'in: der‘ Gallerie zu Salzdahlum. | a 

Dioscuren, s. Leucipiden. 
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Erichtonius von den Töchtern des Cecrops im Korbe entdeckt, 
worin Pallas ihn verschlossen hat. Aglaura öffnet den Korb, Es 
1614 gemaltes Bild, in der. Gallerie "Lichtenstein. Die Skizze be- 
fand sich 1774 in van Schorel’s Ssmmlung. Gest. von P. van Sompeln. 


Die drei Grazien in der Gallerie zu Madrid.  Gestochen von 
P. de Jode, lithographirt in der Colleccion litografica. 

Andere Darstellungen der Grazien sind in der Gallerie zu Flo- 
renz, in Wicar’s Tabl. de la Gal. de Flor. abgebildet. 

Die drei Grazien oder drei Frauen, welche Früchte sammeln, 
lebensgrosse Figuren, Amor reicht der einen von einem Baume her- 


Rt 3 
. „ab einen | Zweig mit Aprikosen, nach Waagen . 40. eine anzie- 


L 


Rubens, Peter Paul. 


hende Composition, worin Gefühl für Schönheit und Wahrheit 
sich mit einer blühenden, klaren, noch nicht übertriebenen Fär- 
büng vereinigen. Die Früchte sind in seltener Kraft und Wahr- | 


heit von Snyders gernalt. Gallerie zu Blenheim. 


‚Die Natur von den Grazien geschmückt, unten Sätyren -Fau- 
nen und Bacchanten mit grossen Fruchtgewinden, schöne Compo- 4 
sition, "gestochen von C. van Dalen, ein herrliches Blatt, D 

D Grazien unter dem Zelte, einen Korb mit Blumen tra- 
gend. Eine solche Darsiellung. ist breit radirt, ohne ‚Namen, viele 


“leicht von Eynhouedts, 


Drei nackte Nymphen, die :sich mit Erürhtep‘ ‚beschäftigen, a 
während im Gebüsche Faunen lauschen. Rechts stehen drei, Män- 


ner in Gewändern. Ein höchst anziehendes, grosses Gemälde in 


Buoeretiro, bereits oben erwähnt. 


Drei im Garten unter dem Baume: schlafen Nötiphen von 
einem Schäfer helauscht.. Zur Seite ist’ein Springbrunnen, vorne 


' ‚auf.der Erde ‚goldene ‚Gefässe, “dabei ein kleiner. Affe, ein Hünd- : i 


chen und ein Fasan. Lebensgrosse: Figuren. Gallerie in Wien. 
Vier. von ..der Jagd zurückkehrende Nymphen und: andere Fi- 
guren. Gallerie zu Darmstadt. 
Nymphen und Jäger, welche im hastigen Laufe einen‘Hirsch 


‚ verfolgen, ein sehr schönes Bild in der Gallerie des Museums zu 


andere’ 7.F.'40 L. hoch. Gestochen' von $. a. Bolswert. 


Berlin. Die Thiere sind von Snyders.'» 


Eine schlafende Nymphe, von einem Alten anfgedäkt; REN 
an ihrem Lager sitzt eine grässliche Gestalt, die ihr das Kopfkis- 
sen entreissen will. Kleines Bild in der Gall. zu Wien. 


Vier Nymphen in halber Figur, wovon eine einen Stock auf 
'der Achsel trägt: Miniaturgemälde im Besitze des Landgrafen von 
Fürstenberg, das einzige dieser Art. Gestochen von Melıni. 


''Nymphen von Satyren überfallen‘, die sie rauben wollen. Im 
Cabinete des Grossherzogs von Toscana, angeblich von Rübens. 
Gestochen von Lorenzin: (ohne Namen). 


Nymphen mit Wildpret und Satyrn mit Früchte, unter dem 
Namen der Rückkehr ‘von der Jagd bekannt. Inder Gallerie 
zu Dresden sind zwei-solche Darstellungen, eine’ 4 F. 11 L., die 
Die Göttin Flora in einem Garten sitzend. Gallerie zu Wien. 
Herkules,,;welcher den Achelous; kekätspft; rn RPBe: in # 


e 


J Holz geschnitten von Ch. Jegher. . 


* : Die Apotheose des Herkules, ein berühmtes' Bild im neuen 
Pallaste zu Madrid. 7 

Hippodamia, s. Kampf der Lapithen. gt 

Jupiter und Antiope,, 41614 BER Im. Besitze der Frau von 
Kinyff zu Antwerpen. 

Der Raub des Ganymed, ehedem in der Gallerie Orleans, 1702 
beim Verkauf derseben auf 400 Gulden geschätzt. Gestochen von 
Henriguez. 

Jupiter und Callisto. Gallerie zu Cassel. 


Ixion, welcher eine Wolke in der Gestalt der Juno umarmt. 


' ‘Juno selbst’ dreht der Gruppe den Rücken zu, und vor ihr ist eine 


weibliche Gestalt, welche durch ein Fuchsfell als Betrug charakte- 
rısirt ıst. Im Hintergrund sieht man Jupiter auf dem Olymp, dem 
Amor die Nachricht des Vorgangs bringt. Dieses, jetzt in der 
Grosvenorgallerie befindliche Bild mit lebensgrossen Figureu, ist 
in der klaren Färbung’ zugleich zart und gemässigt. Der Unter- 


Rubens, Peter Paul. 


“schied zwischen dem Trugbild und der Junoist indessen nicht stark 
„ genug bezeichnet. Waagen I. 116. Gestochen von P. von Sompeln. 
ar Die von der Juno verfolgte Latona mit ihren Kindern Kastor 
und Polloux erreicht ermüdet einen Teich, und verwandelt die 
...das Wasser trübenden Bauern in Frösche, ‚halb lebensgrosse Figu- 
y-: ren. Pinakothek zu München. 
Der Kampf der Lapithen und Centaurn, oder die Entführung 
det Hippodamia, reiche Composition, in Spanien befindlich. Ge- 
» stochen von P. de Bailliu. 
Der Raub der Leucippiden (Castor und Pollux), berühmtes, 
schon S. 554 erwähntes Bıld der Pinakothek in München, ehedem 
in Düsseldorf, Gest. von V. Green. 


Mars der den Janustempel verlässt, und vergebens von Venus zu- 
rückgehalten, mit Schwert und Schild über die mit Füssen getretenen 
‚ Künste und Gewerbe des Friedens schreitet. Rubens malte dieses 
Bild für den Maler Sustermans, und nach dessem Tod kam, es 
. durch den Erbprinzen Ferdinand in den Pallast Pitti zu Florenz. 
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. Schrecken des Krieges bekannte und vielbesprochene Bıld, das 
Central - Museum in Paris zieren, seit 1815 wird es aber wieder im 
Pitti bewundert. 


‚Die ausserordentlich geistreiche Skizze zu diesem grossen Bilde 
besitzt der Poet Rogers ın London. Dieses kleine Bild zeichnet 
sich durch Gluth und Kraft, der Farbe, und auch durch fleissige 
Ausführung aus. 

Mars in den Krieg ziehend, grosses Bild ähnlich einzelnen 
Compositionen aus, der Gallerie Luxembourg. festoghen von .JaJ. 
"Avril. 

Mars aus dem Kriege heimkehrend, DERne Gruppe im In- 
neren eines Arsenals mit vielen Waffen. Gestochen von J.:J. 
Avril 1778. 

Mars von der Göttin des Sieges mit Lorbeern bekränzt. Le- 
bensgrosse Figuren, in der Gallerie zu München. 


Meleager übereicht der Atalanta ‘den wilden Schweinskopf, 
ganze lebensgrosse Figuren. Pinakothek zu München. Gestochen 
von C. Bloemaert. Das von Panneels radirte kleine Blatt ist in 
der Composition verschieden. ; 

Eine solche Darstellung ist auch in der Gallerie zu Dresden, 
kleiner als das Bild in München. Eine dritte in Cassel. 


Meleager und Atalanta erlegen den calydonischen Eber, le- 
bensgrosse Figuren, berühmtes Bild in der Gallerie zu Wien. Ra- 
“ dirt von Hessels. - 


Dieselbe Darstellung, berühmtes Gemälde in der k. Eremitage 
zu St. Petersburg. Gestochen von Earlom, für Boydell’s Verlag. 

Wettlauf der Atalanta und des Hippomenes, eın in Spanien 
befindliches Bild. 
| Merkur urd Argus. In der k. Gallerie zu Madrid, abgebildet 
in der Colleccion litografica etc. 

Auch in Dresden ist eine solche Composition. 

Merkur trägt die Psyche in den Olymp, Studium nach Rafael, 
in der Gallerie des Fürsten Esterhazy. 


Die Apotheose der Psyche durch Merkur, wird in Oesterrei- 
cher’s Beschreibung der Gallerie in Sanssouci erwähnt, ist aber 
wahrscheinlich eben so wenig echt, als das Bild in der Gallerie zu 
Pommersfelden, welches Merkur vorstellt, der das goldene Zeital- 
ter auf die Erde bringt. 


Zur Zeit Napoleon’s musste dieses, auch unter dem Namen der 
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'Das Urtheil des Mydas, s. Tmolus.,. ei 
' Neptun auf einem von Seepferden gezogenen Muschelwagen, 
eine unter dem Namen des »Quos Ego« bekannte Darstellung in 
der Dresdner Gallerie. Diese Darstellung wurde 1655 beim Einzuge u 
des Erzherzog Ferdinand von Oesterreich in Antwerpen an einen 
Triumphbogen gemalt. Damals wurden aber auch andere Triumph-@ 
bögen mit Gemälden geschmückt, welche die Schüler von Rubens 

nach dessen Skizzen ausführten. Gestochen von J. Daulle. 
Die Vereinigung des Neptun und der Cybele, ersterer sitzend. 

“ 'Gest. von P. de Jode. 


Eine ähnliche Composition, die Vereinigung des. Wassers mit 
der Erde, links ein Satyr. Das Bild aus der Sammlung Haute- 
ville zu Paris. Gest. von Vangelisty. u 
.. Neptun und Thetis, eines der herrlichsten Bilder des Mei- 
sters, in der Gall. des Grafen von Schönborn zu Wien. Gest. von 
J. Schmutzer. 

Eine Nereide auf dem Seepferd, war Amor liobkost. ‚Gest. 
von Th. van Hessel. 

Odysseus und Nausikaa, s. Landschaften. 

Auch in der Gallerie Aguado ist ein Bild des Ulysses an der 

Insel der Phaeaken. Gest. von Aubert sen. 


Orpheus sucht die Eurydice aus der\Unterwelt Zirlich zu füh- 
ren, ein in Spanien befindliches Bild. Auch in Cassel ist eine 
solche Darstellung, und eine Skizze nennt Oesterreicher in Sans- 
souci. 

Ovid’s Verwandlung, in Torre de la Pareda zu Madrid. S. oben 
520. Gestochen kennen wir nach Ovid nur ein Blatt, den Hippoly- 
tus vorstellend, von R. Earlom. 

Perseus befreit die Andromeda. Ein in Spanien befindliches 
Bild. 

Perseus und Andromeda, nach einem - Bilde der allein er 
Grafen Brühl von P. F. Tardieu gestochen. 


Perseus kommt auf dem Pegasus aus der Luft herab , um die 
an den Felsen geschmiedete Andromeda zu befreien. Amor schwebt 
mit der Liebesfackel über ihrem Haupte, ein 6 Sch. 6 Z. hohes 
Bild der Gallerie des Herzogs von Mariborough in Biküheim: wo- 
von Waagen II. 47 sagt, dass der edle Geschmack ın den Formen, 
die Art des gemässigten Colorits glauben mache, Rubens habe die- 
‚ses Bild in Italien ausgeführt, Ei 


Perseus befreit, nachdem er das Ungeheuer getödtet, die An- 
dromeda von ihren Fesseln, wobei ihm Amorinen behülflich sind, 
ein gerühmtes Bild in der Gallerie des Museum zu Berlin. Bikön. 
sonders trefflich ist das hastig Erregte in den Bewegungen des 
Perseus dargestellt, Andromeda gehört dem schönen Hreise grie- 
chischer Einfalt nicht an. Kugler $. 217. . 


Vor wenigen Jahren wurde in Valenciennes ein Bild mit Per- 
seus und Andromeda a ai. wir wissen aber AInlAR, was aus 
diesem geworden, 


Pan verfolgt die Syrinx, ein durch die schöne Landschaft und 
die wundervolle Sattigkeit und Gluth der Farbe höchst anziehen- 
des Cabinetsbild im Schlokss zu Windsor. 

Anch in Cassel wird eın solches Bild genannt. 

Hertzinger hat eine solche Darstellung” schön radirt und dann ° 
in Aquatinta übergangen. 

Pan bringt der von der Jagd zurückkehrenden Diana und 
ihre Nymphen Trauben und Obst. Ganze lebensgrosse Figuren, im 


Rubens, Peter Paul. | 


 Cataloge von Mannlich dem Rubens beigelegt, aber in der Pina- 
‚"kothek zu München nicht aufgestellt. re 


Die drei Göttinnen vor Paris. Ein Gemälde im’ neuen Pallaste 
zu Madrid. Gest. von A. Lomn er et a, 

Das Urtheil des Paris, ein Bild aus der Gallerie Orleans, 1792 
von Lord Kinnaird um 2000 G. gekauft, später mit 2500 G. be- 
zahlt, und 1824 im Besitze von T. Penrice in Greath - Yarmouth 
‚ANortolkshire). 

Das Urtheil des Paris und der Triumph der Galathea, für den 
König von England gemalt, um sie auf einer Gieskanne in Silber 
zu treiben. Theodor Rogier fertigte die Kanne, und J. Neeffs hat 
die Bilder radirt. j ; 

Das Urtheil des Paris. Gallerie zu Dresden. 

Das Urtheil des Parıs, in Form eines Basreliefs, grau in grau 
gemalt, in der k. Sammlung zu Christiansburg in Copenhagen, 
vielleicht das Vorbild zur Giesskanne. _ 

Der Sturz des Phaeton. Platondbild, gest. von Panneels. 

Philemon und Baucis nehmen in ihrer Hütte den Jupiter und 
Merkur auf. Der Stich dieses Bildes hat J. Meyssens Adresse. 


Philemon und Baucis, oder die phrygische Ueberschwemmung, 


s. Landschaften. ; 

Progne zeigt ihrem Manne den Hopf des Sohnes, dessen Rör- 
per er verzehrt hatte. Der Stich dieses Bildes hat C. Galle’s Adresse, 
und ist Gegenstück zu Bailliu’s Raub der Hippodamia. ' 

Prometheus trägt vom Olymp das entwendete Feuer. Im neuen 
Pallast zu Madrid. S. oben’ S. 535. 

Der Raub der Proserpina, ein Gemälde in Spanien, gest. von 
Soutman, aber im ersten Drucke ohne dessen Namen. Lith. in der 
Colleccion litografica. 

Auch in der Gallerie zu Dresden ist ein kleines Bild mit Pluto, 
welcher die Proserpina enttuhrt. 

Satyrn, s.’oben bacchischer Kreis. 

Die Hochzeit der Thetis und des Peleus. Gest. von F. van 
Woyngaerde. | 

Das Urtheil des Tmolus über Apollo und Pan, ehedem in der 
Satta’schen Sanımlung zu Gent. Gest. von F. Pilsen. 

Venus von Nymphen und Tritonen umgeben aus dem Meere 
auftauchend. Gest. von P. de Jode. 

Venus.auf dem Meere. Gest. von Soutman. 

Venus mit dem kleinen Amor an der Brust, nach einem 1742 
in Frankreich befindlichen Bilde von Surugue gestochen. Ein frü- 
herer Stich, von welchem aber jener des Surugue etwas abweicht, 
ist von C. Galle. Watelet stach die Originalzeichnung, welche im 
Besitze Watelet’s war. 

Die siegende Venus mit dem kleinen Amor, welche Kraft ım 
Umrisse gestochen hat, gehört der Composition nach dem Gior 
gione an, nach welchem Rubens eine Zeichnung fertigte. 

Venus und der kriegerische Mars, ein grosses Bild im Pallaste 
Pitti, s. Mars. 

Veus und Adonis, in Spanien nach Titian copirt. 

Venus und Amor bemühen sich umsonst, Adonis von der Jagd 
abzuhalten, e'n herrliches Bıld aus der mittleren Zeit des \Vleisters, 
in der Gallerie zu Blenheim, wo es als Geschenk des Raisers an 
den grossen Marlborough verehrt wird, Waagen 11. 50 sagt, ein 
feines Gefühl, schöne Köpfe, eulere Formen, fleissige Ausführung 
seyen hier mit einer Helligkeit, Wärme und Hlarheit der Farbe 

epaart, dass einem Guido’s Ausspruch beim ersten Erblicken eines 
Bildes von Rubens: „Mischt dieser Maler Blut unter seine Far- 
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| ben? ‘ ganz unwillkührlich einfällt. Besonders ist.die Venus sehr $ 


zart colorirt, die Landschaft des Hintergrundes von vorzüglicher 


Schönheit. Beinahe lebensgrosse Figuren. . 


Eine zen Darstellung der den Adonis von der Jagd abhal- h 


tenden Venus in der Gallerie zu Dresden, ist ‚um ‚die Hälfte — 


.. kleiner als das a Bild. a 
Venus, welche den Adonis von 'der Jagd zurkeikalten will, 


nach einem Bilde der gräflich Cobenzel’schen Sahmildngs ‚zu - ‚Brüse 


sel, von P. J. Tassaert schön radirt. 


Venus und Adonis, das Gemälde in den doreniinischen Gahiärie ) 


von Lorenzini gestochen ‚, für die Reale Gall. di Firenze, 


Venus mit ihren Nymphen von der Jagd zurückkehrend, ein grosses ' 


Bild, welches mit der Gallerie Orleans 1792 nach Eoklahd kam 
und däselbst verkauft wurde. Es wurde auf 400 G. geschätzt. Ab- 
gebildet: Gallerie. du palais royal, pl. 253, Filhol vl. 170. Die 


ungemein geistreiche Skizze zu diesem Bilde ist im Besitz des Gra- 


fen Radnor ın London. 
Der Tod des Adonis, ein grosses Bild, welches nach England 
gekommen ist. Gest. von G. Panneels. 


Die Toilette der Venus, ein Bild. aus Rubens Schule, in ‚der = 


ae zu Florenz, abgebildet in Wicar’s tab, de la Gall. de Flor. 
Schon G. Panneels hat 1651 die Toilette der Venus serlnchen, und 
zwar in Frankfurt am Main. 


Das Fest der Venus auf der Insel Ciekiee| wo man uhter Bäu” 
men die Statue der Göttin sieht, mit schwebenden und tanzenden 
Amoretten. Rechts vorn tanzen Nymphen und Satyrn, huks brin- 
gen junge Frauen Garben. Im kMimtergrunde ist ein Tempel und 
das durch die Bäume scheinende Abendroth. Dieses herrliche Bild 
ist in der Gallerie zu Wien, gest. von Prenner. 


Vertumnus und Pomona, in einer von Beet are Land- 
schaft. Eines solchenes Bild erwähnt Houbraken, I. 80. Auch ın der 
Gallerie zu Cassel wird etn solches genannt. 

Vulkans Schmiede mit den Cyclopen. lm Schlosse im Holz un- 
weit des Haag in Oel gemalt. 


Verschieden ist wahrscheinlich, und vielleicht zu der Folge der 
Bilder aus dem Hreise des Achilles gehörig, Vulkan, ‚der Ale Wat- 
fen des Achilles schmiedet. In der Sammlung, van Schorel’s war 
die Skizze eines solchen Bildes. F 


F. Römische und griechische Geschichte. 


Romulus und Remus von der Wölfin gesäugt, ein geistreiches 
Bild der Capitolinischen Sammlung in Rom, Gestochen von einem 
Ungenannten, vom Maler d’Egmont dedicirt. 

Der Zweikampf des Aeneas und Turnus, zu Mantua gemalt 
im Dienste des Herzogs. 

Der Schiffbruch des Aeneas, s. Landschaften, 

Des Raub der Sabinerinnen, ein bewundertes Bild der englischen 
Nationalgallerie, von welchem aber Waagen 1. 219. sich weniger 
befriediget fand, als von der Amazonenschlacht, dem kleinen jüung- 
sten Gerichte in München etc. Waagen vermisst unerachtet des 
grossen Getümmels und Gezerres, die Energie, das Augenblickli- 
che der Motive, die in den genannten Bildern so gewaltig ergrei- 
fen. Auch die Touche ist minder geistreich, die Uebergänge mehr 
vertrieben, als in jenen Bildern, der Lokalton des Fleisches bräun- 
licher. Das Bild war trüher ım Besitze der Mme. Boschaetts in 
Antwerpen, dann erhielt es Angerstein. H.5 4,6 L., B. 72.9 
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L. Gest. von Martenasie, und später von Burnet in:P je’s Engra- 


‘‚ vings from the pict. of the Nat. ale dann von J. Stewart für 
‚. das Prachtwerk der englischen Nationalgallerie. | 


‘* Lörd' Ashburton besitzt das vollendete Stuciäin zu diesem 
Bilde. "Dieses auf Holz gemalte Bild, so wie das Studium der 


- Versöhnung der Römer, und der 'Sabiner, ist, von einem Geist 


in der Composition, einer Unmittelbarkeit und Frische in der Be- 


" händlung, wie sie selbst bei Rubens selten ist. Der Lord kaufte 


‘diese beiden Bilder aus der Sammlung Danoot in Brüssel 1829 


- um 1000 Pf: St. Marschal Soult besitzt zwei kleine Skizzen davon. 


Versöhnung der Römer mit den Sabinern, Hersilia an der 
Spitze ihrer geraubten Gefährtinnen zwischen den beiden feindli- 


"chen Partheien den Frieden erflehend. Ganze lebensgrosse Figu- 


ren, in der Pinakothek zu München. Lithographirt von Pilöty. 
'Lord Ashburton besitzt das trefflich ausgeführte Studium zu 
dieser in Madrid gemalten Darstellung, wie‘oben erwähnt. 


Die Amazonenschlacht, oder der Sieg des Theseus über Tale- 


 stris, ein weiter oben p- 554 näher beschriebenes Meisterwerk in 


der kgl. Gallerie zu München. Dieses Bild (3° Z. 8° hoch, und 
4, 11° breit) soll nur die Skizze eines grösseren seyn, welches 


1841 aufgefunden wurde. Der Besitzer ist,Hr. Lamoens in Brüs- 
'_ sel. Gest. 1623 von L. Voursterman in 6° Blättern, copirt von 
‚“_Ragot, 5 Stiche mit den Adressen von N. Visscher, R, und J. Ot- 


tens und G. Duchange direx., neuerlich von Hohe lithographirt; 
Thomiris, Königin der Scythen, lässt das Haupt des Cyrus in 

Blut tauchen. In der Gällerie des Louvre, gest. von P. Pontius 

1632, kleiner von G. Duchange copirt von Ragot. Diese Com- 


position ist minder reich, als die folgende Darstellung, aber von 
. ‚meisterhafter Behandlung. \ 


Thomiris, das ähnliche Bild der Gallerie Orleans, kaufte Graf 
Darnley um 1200 G. Es ist im Besitze dieser Familie zu Cobham- 


‘hall. Gest. in der Gal, du palais. royal pl. 255. | 


Die Rache des Thomiris, mit lebensgrossen Figuren, ehedem 

im -Besitze der Königin Christine von Schweden, 1836 in jenem 
der Herren Morise und Frank zu Berlin. 

‚ Cambyses lässt den Sohn eines schlechten Richters, den er 


‚schinden liess, auf des Vaters Stuhl sitzen. Radirt von Eynhouedts. 


‚Cloelia und ihre Gefährtinnen fliehend, ein grosses Bild der 


Gallerie in Dresden. 
Die Geschichte des Philopoemen, ein Bild der Gallerie Or- 


leans, die 41792 in England verkauft wurde. Auf 600 G. geschätzt. 
In der Galerie du palais royal p. 256 abgebildet. 


* Mucius Scävola vor Porsenna. In der Gallerie: des Fürsten | 


von Esterhazy zu Wien, früher im Besitze des Fürsten Raunitz. 


Gest. von J. Schmutzer. 


Scipio gibt dem Allucius seine Braut zurück, auch die Ent- 


haltsamkeit des Scipio genannt. Dieses Bild kaufte Lord Berwick 


‚aus der Gallerie Orleans um 800 G., im Jahre 1836 verbrannte es 


aber im Hause des H, Yates in Bondstreet, Gestochen von S. a 
Bolswert, dann von Spruyt, und in der Gal,, du palais royal 
pl. 134. ’ Rh ER 
Cimon im Gefängnisse von seiner Tochter Pero gesäugt;, auch 
die römische Caritas genannt, ein Bild aus der mittleren: Zeit des 


"Meisters,'jetzt in der Gallerie des Herzogs''von Marlberough in 
Blenheim.'' Dieser sonst so wenig ansprechende Gegenstand ist 


' Nagler’s Künstler - Lex. Bd. XIIL 37 
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hier so disceret behandelt, das Rührende® der kindlichen Bierit so | 
glücklich hervorgehoben, die Ausführung so fleissig, die treffliche 
Färbung so wahr, dass man das Bild mit grosser ‚Beftiedigung. be- 
trachtet. «Es hat sechs Schuh ins Gevierte.; Waagen‘ II. 30. Gesto- 
chen von J. Smith, früher von Rankerken, A. Voetsund G. Panneels. 
In der. kgl, Eremitage zu St. ‚Peterebmiifl ist ‚ebenfalls das Bild 
einer Caritas romana. ” 
Anderer Art ist die Caritas der Gallerie in Pommersfelden: ein 
Weib.mit vier Kindern, | 4 
Der Besuch des Alexander bei Diogenes, ein grtiäseg! "Gemälde, 17 
welches 1855 im Haag öffentlich ausgesteltt. Iiunstblatt 1856. l 
Nro. 0. 4 
Im hl 1784 war ein solches Bild in der Lucknerschen Samm- 1 
lung zu Wien, welches @. Mark schön gestochen hat, 


Diogenes mit der Laterne verspottet. Ein solches Bildist in der 
Gallerie des Louvre, nach Waagen III. 560 im! geistigen Gehalte 
nicht sehr erheblich, und in der Ausführung Arbeit eines Schülers, 

Ein ähnliches Bild war in der Düsseldorfer Gallerie, später in 
München aufgestellt. ‚Jetzt nicht in der Pinakothek daselbst. 
| Cleopatra._ mit der Schlange an der Brust. „Gestochen von 

Panneels, 631. 

Der Tod der Seneca. Er steht mit geöffneten Adern, in einem. 
vom Blute gefärbten Wassergefässe, noch lehrend. Pinakothek zu 
München, gest. von A. Voet jun. i 

Der Opferzug aus dem Triumphe Cäsar’s von N kann, wäh- 
rend seines Aufenthaltes in Mantua copirt, aber nur als freies,.Stu- 
dium zu betrachten. Seinem Hange zum Phantastisch-Pomphaften ° 
sagte das Bild mit den Elephanten, welche Candelaber tragen, am 
meisten zu; er genügte sich aber nicht mit dem harmlosen. Schafe 
welches bei Mantegna neben dem vordersten- -Elephanten einher- $ 
geht. Rubens machte einen Löwen und eine Löwin daraus, wel- 
che den Elephanten srimmig anschnurren, und dieser selbst bichti 
wüthig um im Begriffe dem Löwen mit dem Rüssel’ einen Schlag 
zu versetzen. Dieses Bild befand sich noch ım Nachlasse des Künst- 
lers, jetzt ist es im Besitze des Poeten Rogers in. London. Waa- 
gen I. 411. % 


Zwölf Darstellungen aus dem Leben des Constuhin) che 
in der Gällerie Orleans, seit 1792 aber wahrscheinlich in England 
‚zerstreut, Alle wurden damals nicht sogleich 'verkauft. Es sind’ 
_diess wahrscheinlich Skizzen zu Tapeten. S. oben S, 518. 
. 4) Die Vermählung des Constantin, 

2) Die Erscheinung des Kreuzes. 
'3) Derselbe mit dem HKreuzespanier, | 

4) Die Schlacht gegen Maxentius, von Sir Philipp Siophens 

ekauft. 

5) Der Tod des Maximilian. 

* Der Triumph des Constantin. 

7) Derselbe ertheilt dem römischen Senate seine alte Freiheit. 

8) Er ertheilt dem Crispus den Befehl über die Flotte. 

9) Die Gründung von NOBRRIR SUN Von Sir Philipp Ster 

phens gekauft. 
10) Dessen ‚Verehrung des Kreuzes. ; 
41) Dessen Taufe. $ 
12): Dessen Einzug in Rom. | 
' Diese Darstellungen, aus dem, Leben Constantins des Grossen nal 
N.:Tardieu gestoehen. Die Schlacht gegen Maxentius, im 'Charak- 
ter des Rafaelchen Bildes in Vatikan, ıst auch von einem Unber | 


Rubens, Peter Paul. 


‚»’- kannten ‚gestochen, mit Drevet’s Adresse. 'Eim zweites Blatt hat 


Moncornet’s Adresse, so wie der Triumph Constantin’s. Dann Ga- 
lerie du 'palais royal pl, 238 — 247. | 


Eın grosses Schlachtbild in der Gallerie des Grossherzogs von . 


"Toskana, gest. von Lorenzini. 

Die Geschichte des P. Decius Mus, sieben grossartige Bilder 
‚ altrömischer Heldentugend, in der Gallerie des Fürsten von Lich- 
‚tenstein zu Wien, und schon $. 551 näher gewürdiget. 


4) Decius beredet die Centurionen zum Angriffe der Samniter. 
 Gest. von A. und J. Schmutzer. 

2) Derselbe, wie er sich aus den Eingeweiden der Thiere wahr- 

sagen lässt. Gest. von denselben, ’ 
5) Decius weihet sich den Göttern der Unterwelt. Gest. von 
den beiden Schmutzer. 
4) Decius besteigt nach ertheiltem Befehl das Pferd, um in die 
Schlacht zu eilen. Gest. von G. A. Müller. | 

5) Decius in der Schlacht verwundet stürzt vom Pferde, Gest. 

‘von G. A. Müller, e | 

6) Decius auf dem Paradebette von Trauernden und Trophäen 

umgeben, das grösste Bild. dieser Folge, 16 F. 5 Z. breit. 
‚Gest. von A. Bartsch. 
7) Die triumphirende Roma. Gest. von Bartsch. 

Der Leichnam des mit Lorbeern gekrönten Feldherrn Decius 
Mus auf dem Paradebette. Die Skizze zu dem Bilde der Gallerie 
Lichtenstein , in der Pinakothek zu München. 

Decius von den Priestern gesegnet, bevor er in die Schlacht 


Eh geht, die Skizze zu dem Weihungsbilde der Gallerie Lichtenstein, 


ın der Pinakothek zu München. | 

Olden Barnevelt bei seinem heranahenden Tode seinem Sohne 
Rathschläge ertheilend. Dieses Bild besass Prof. d’Alton in Bonn, 
der es 1841 an den Prinzen Albert in England verkaufte. 


Ein anderes Bild des Professors d’Alton stellt Olden Barne- 
' velt dar, wie ihm ein Freund meldet, dass seine Gefangennehmung 
beschlossen seı, lebensgrosse Figuren, Dieses Bild hat d’Alton 
selbst gestochen, 


G. Reine Allegorie, und allegorische Darstellungen 
der alten und neueren Geschichte *). 


Die Caritas mit vier Kindern, ein in Composition und Cha- 
rakter ansprechendes Bild der Gallerie in Pommersfelden. Waagen 
(K. u. R. in D. 1. 152) möchte es aber nur ein gutes Schulbild 
nennen. 


Ein geharnischter Ritter von dem Genius des Ruhmes gekrönt. 
Er umarmt den Genius, und setzt den Fuss auf eine allegorische 
‘ Figur, welche die Trunkenheit bezeichnet. Ganze lebensgrusse Fi- 
guren, in der Pinakothek zu München. 


Das friedliche und glückliche Menschenleben von den Folgen 
des Hirieges bedroht, aber von Minerva gegen Mars in Schutz ge- 
nommen. Lebensgrosse Figuren, in der Pinakothek zu München. 


Der triumphirende Sieger mit Schild und Dolch auf Leichen 


sitzend, neben ihm Bellona mit dem Blitze und Yictoria, die ihm 
einen Lorberkranz auf das Haupt setzt. Kleines Bild in der Gal: 


*) Die allegorischen Darstellungen zur Verherrlichung Christi 
'und seiner Kirche, sowie zur Verherrlichung der hl, Jung- 
frau und der Heiligen, s. die Abtheilungen B. und C. 
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lerie‘ zu Wien. Gestochen im Galleriewerke des 'S. von ‚Berger, 
bei Haas. . 


Die Schrecken des Krieges, ein Gemälde, in. ıder, ‚Gallerie zu 


Florenz), haben; wir oben ın der Abtheilung. mit. den mytho-. | 


logischen Bildern erwähnt, weil es Mars vorstollig ‚den unaufhalt- 
sam in den Krieg fortstürzt. | 


Die Segnungen des Friedens, welchen Weisheit ü8 Tap fer- 
keit schützen, ein berühmtes Bild, welches auf die Pasäshlvere 


mittlung des Künstlers am Hofe Carl I. von England 1630 anspielt. 


Rubens schenkte dieses Gemälde. dem Monarchen, und jetzt sieht 
man es in der Nationalgallerie zu London... Die Segnungen des 
Friedens sind durch eine schöne Frau vorgestellt; wie. sie aus ihrer 
Brust einem Rinde Milch in den Mund spritzt, und einen Satyr, 
der eine Fülle von Früchten aus dem. Füllhorn schüttet. Diese Fi- 
guren, mit noch zwei Frauen und Kindern, gehören‘ nach Waa- 
gen I. 288. in Schönheit der Köpfe, Naturgefuhl in der fleissigen 
Ausführung, Sättigung und Rlarheit des hellgoldenen Fleischtons 


zu dem Schönsten, was Rubens je gemalt hat. Minerva, welche 


den Mars und Harpyen abwehrt, ist mehr ‚untergeordnet. 


Dieses Bild gelangte nach dem Tode des Königs nach Genua 
in die Sammlung Doria, aus welcher Hr. Irvin es 1802 für 1100 


Pf. St. kaufte. Noch in demselben Jahre erwarb es der Marquis 7 


von Stafford für 5000 Pf. von Hrn. Buchanan und schenkte es 
1827 der Nationalgalleriee H. 6 Z.5 L., Br. og L. 8L.. Gesto- 
chen von W. Greatbach, in den Engrevings from the Piste of 
the N. G. 

Der Ueberfluss, ein "Weib mit ders Füllhorn End ein zweites 
mit einem Korb voll Früchte, welche 'es einem Affen yorkälke Ge- 
stochen von Th. van Ressel. 


Das goldene und das eiserne Zeitalter, Krieg Ber Frieden, 
nach einem Bilde des englischen Generallieutenants AIR von 
Bickham gestochen. 

Der Ueberfluss eine Grerhn von drei Genien mit einem Füll- 
horn, Von einem Anonymen gestochen, mit Rubens Namen. 


Die] vier Welttheile, durch die Flussgötter die vier Haupt- 


strome mit Najaden dargestellt. Danubius, Maranhon, Nil und: 


Ganges, alle unter einem ausgespannten Segeltuche am Uter des 
Meeres sitzend, starklebensgrosse Figuren. Gallerie zu Wien. 


Die Allianz des Meeres und der Erde, s. Neptun und Cybele j 


Raiser Karl V,, mit dem Rosenkranze in der Hand betend, 
ım Profil nach dem Himmel blickend. Auf dem Rissen zu seinen 
Füssen liegt die Krone. Eine vollendete, eflektvolle Skizze, bis 
1840 in der Sammlung des Schamp van Aveschoot zu Gent. 


Raiser Carl V. wird von der Tugend gekrönt, letztere als 


ne > ; a = 


nacktes geflügeltes Weib vorgestellt. Diese höchst geistreiche Al- 


legorıie malte Rubens während seines Aufenthaltes am Hofe von 
Mantua, ein Meisterstück ıu Bestimmtheit der Zeichnung, von 
glänzender Harmonie der Färbung. Jetzt sieht man es in der Gal- 
lerie zu Dresden, wohin: es aus der Mantuanischen Sammlung 
kam. Ganze Figuren. H. 7 Z. 2 Bu Br. 7 Z. 10 L. Gestochen von 
P. Tanje. 


Der Triumph Carl V., eine reiche prunkvolle Composition. 


Gest. von A. Lorenzini in 5 Blättern. 


Kaiser Carl V., wie er in Gegenwart seines Hofes zu Gunsten 


seines Sohnes Philipp der Krone entsagt, eine reiche Composition 


\ 
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pi „mit lauter. FF OHREN für eine’ Capelle in 'St. Bavo zu Gent 


; Meisters. Im Schlosse zu Windsor. 


. 2 2 
m Pr 


gemalt. :Gest, von. FE. Bean; 


' Infant Ferdinand von Spanien und der Erzherzog Ferdinand 


von. Oesterreich zu Pferde, wie sie die Schlacht von Nördlingen 


befehligen, ein grosses, aber keines der vorzüglichsten Bilder des 


„Die Allianz des‘ Königs ‚Ferdinand von Ungarn, nachma- 
ligen Kaisers, mit Carl Ferdinand, Infanten von Spanien, bei 


„Nördlingen 1634, ‘mit den allegorischen Nebenfiguren des, Nei- 


. des und.der Zwietracht, ‚der Eintracht und des Friedens, wel- 


a che das Gebälk tragen. Diese Darstellung malte Rubens beim 


Einzug des Erzherzogs Ferdinand in Antwerpen. 1635 für einen 


Triumphbogen, ein 12? F.4 Z., breites und 11 Sch. 5 Z. hohes 
. Bild, welches, jetzt in der Gallerie zu. Wien aufbewahrt wird. Die 


geistreiche Skizze zu. diesem Allianzbilde ist in. der Sammlung zu 
Lutonhouse. 
Ein anderes rosseg’ "Bild, zu gleichem Zwecke gemalt, ist das 


»Quos Ego« in Dresden, eptun auf dem von Scepferden gezoge- 


'nen Muschelwaagen , welches wir unter den mythologischen Dar- 


' stellungen ‚erwähnt ‚haben. 


Die: Vermählung Fatippe des Schönen mit der Prinzessin Jo- 
'hanna von: Aragonien, 
‚Ferdinands Sieg, bei ER zwei andere Bilder r, welche für 


un die. Triumphbogen gemalt. wurden. Sie wurden in einem Saale des 


ai Batlibanses zu. Antwerpen aufgestellt. 


"Ferdinand, Cardinal-Infant von Spanien, von Minerva geführt, 


| u e der Friede, der Ueberfluss etc. folgen. Ein Bischof über- 


reicht ihm‘ eine Schäft.” Die 17 Provinzen, sind unter ciner alle- 
gorischen. ‚Gestalt dargestellt, ‚welche der Krieg und die Häresie zu 


‚Boden. drücken, 'Gest. von $;,a Bolswert, als Triumphbogen. 


"Ueber den Einzug des Erzherzogs Ferdinand in Antwerpen 


“haben wir’ ein eigenes Werk mit Text von Gaspar Gevaerts auf 189 


Seiten, und 45 Blättern, welche die Gemälde enthalten, die Ru- 


+% bens /zu-den eilf grossen Triumphbogen fertigte, die Antwerpen 


. damals. ‚errichten liess. Diese Blätter sind von Th, van Thulden, 
„„aand. der Titel von P. Neeffs: Pompa triumphalıs introitvs Ferdi- 
ch Aystriaci Hispaniarvm Infantis etc. Antverpiae 1642, gr. fol. 


‘Die Verherrlichung König Jakobs I., allegorische Darstellun- 
gen, im grossen" Saale zu White-Hall, worunter die Apotheose 
des Königs den Mittelpunkt der neun Bilder des Plafonds bildet. 
Die beiden Bilder der mittlern Reihe stellen König Jakob als Be- 
schützer des Friedens dar und wie er thronend seinen Sohn Carl zum 
Nachfolger bestimmt. Die vier Bilder zu den Seiten enthalten al- 


'legorisebe Vorstellungen von k. Macht und Tugend. Zu den bei- 


den langen Seiten sind grosse Friese mit HKnabengenien, die auf 


“ mit’Löwen, Bären, Wıddern bespannte Wagen Getreidgarben 


'°> und Früchte laden. Ueber den Zustand dieser Bilder s. oben S. 519. 


Die Skizze zur Apotheose des Königs, ehedem in der Samm- 


Jung Carl I, von England, kam später aus der Gallerie zu Hough- 
"tonhall in die k. Eremitage zu St. Petersburg. 


‚Diese Darstellung ist.von. $. Gribelin gestochen, dann der 
Prospekt und die Genien in ihren Beschäftigungen. L. Vorster- 
man; stach 'den mittleren Theil. mit der Gruppe des Königs, und 
die beiden Friese mit den spielenden Genien. 

Der: Grosssultan an der Spitze seines Heeres, eine reiche Com- 
position, gest. von P. Soutman. 
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‘Die ;Geschichte der Maria von Medici in 2t grossen Bildern, 
welche in der Gallerie des Musde' royal zu Parıs aufbewahrt wer- 
i den, und deren wir schon $. 517 erwähnt haben. 


1) 
2) 
3) 
4) 


7) 


8) 


r Y a 4 3 B.8 te 2,» sr; . > dd f 2 
Die Parzen spinnen unter den Auspizien von Jupiter, und i 


Juno den Lebensfaden der Königin. PET 
Lucina übergibt die den 26. April 1573 geborne Pıynzessin 
der Stadt Florenz, einer Frau’ mit der Mauerkröone. _ 
Die Erziehung der Prinzessin. ‘Minerva, Apollo, Merkur 
und die Grazien wetteifern, sie mit allen Gaben auszustatten. 
Heinrich IV. betrachtet mit. Bewunderung ‚das ihm von Hy- 
men vorgehaltene Bildniss der Maria von Medicis, eines der 
Bilder, welche Rubens sicher selbst gemalt hat. un 
Die Vermählung mit Heinrich IV. EL u 

Die Landung der Prinzessin zu Marseille im November 1600. 


Die Behörden und Gottheiten der Stadt empfangen sie auf 


dem Schiffe, welches Tritonen, und Nereiden umspielen. An 
diesem Bilde hat Rubens ebenfalls Hand angelegt, 

Die Vermählung Heinrichs. mit ihr. „Sie. erscheinen hier als 
Jupiter und Juno, welchen die Stadt Eyon, als eine Frau 


mit der Mauerkrone.auf dem ‚Löwengespann, /huldigt. Die- 


ses Gemälde rührt sicher von Ruhens: selbst her. 
Die Geburt Ludwigs XII. zu Fontainebleau' den 27. Sept. 


41601. ‘Die Stärke unterstützt den Kopf der Königin 'wah«- 


rend der Geburt. Die Gerechtigkeit vertraut den neugebor- 
nen Prinzen dem Genius der Gesundheit an, 'und auf der 
anderen Seite erscheint die Fruchtbarkeit, welche im -Füll 


‚horne der Königin die fünf anderen finder: zeigt. . 


9) 


Heinrich IV. übergibt vor seiner Abreise zum Kriege in 
Deutschland seiner Gemahlin den Reichsäpfel, als Zeichen 
der Regentschaft. ‘Zwischen » beiden ist der Dauphin. Auch 
dieses Bild dürfte Rubens selhst gemalt, haben.- Vortrefflich 
sind einige Löwen mit.zweı Rindern, N bao: 


10) Die Krönung der Königin in der Kirche von St.'Denys den 


eo 


22) 


45) 


15: Mai 1610. Die Königin, begleitet von’ Margaretha von 
Valois, knieetiim Kiönigsmantel, und der Cardinal'von Joyeuse 
krönt sie unter Assistenz der Cardinäle von Gondy 'und'Sour- 
dis... Der 'Dauphin und seine’Schwester sind zur‘ Seite, der 
Herzog von; Ventadour trägt: das Scepter,.;der; Ritter von 
Vendöme die Hand der Gerechtigkeit. Iım Grunde sieht man 


‚den König, auf:der Tribune, und die fremden. Gesandten. 
‚Waagen erkennt. auch in diesem Prunkbilde ‚die sehr grosse 


Theilnahme des Meisters. 

Die Apotheose Heinrich IV., welcher, von. der Zeit entführt, 
von Jupiter unter die Götter aufgenommen wird. Die Kö- 
nigin, von Minerva und .der Klugheit umgeben, sitzt, wei- 
nend auf dem Throne, und Frankreich. überträgt ihr ,‚knieend 
die Regierung. Wenigstens sind «lie Hauptüguren von Ru- 
bens selbst gemalt. Mer 

Die Regentschaft der Maria von Medici. Die Bewohner des 
Olymps haben sich versammelt, und Jupiter und Juno lassen 
die mit Tauben bespannte Erdkugel von Amor leiten. Apollo 
(von Belvedere) und Minerva vertreiben die Zwietracht, den 
Hass und den Neid. Der grösste Theil des Olympus verräth 
die Hand des Rubens. 

Die Königin, als Bellona auf einem ‘Schimmel, eilt nach Pont- 
de-Ces, den Aufruhr zu unterdrücken, Der Sieg krönt sie 


| 
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% 
sin „44).Die, Wechselheirath. Auf einer Schiffbrücke des Grenzflusses 
b .» „Zwischen ‚Frankreich und Spanien, werden yon den Gesand» 
... ten jener,Mächte die Prinzessinnen Anna von Oesterreich 
„ı und, Isab« ella von. Bourbon, ‚als. Verlobte, der Könige, Lud- 

wig XIII. und Philipp IV., gegenseitig empfangen,, Das Glück 
a „und eine Iienge von Amoretten schweben in, der Luft. Die 
} a "Portraite sind bei weitem das "Anziehendste und gewiss von 
Rubens selbst. | 


iin er Die, Glückseligkeit der Bchalt = en Sie thront 
= 910. „mit, Scepter, und; ‚Waage, von Minerva und ‚Amar. umgeben. 
tn Dr Genien .der "Wissenschaften und Künste, vier sehr schöne 

‘ Kinder, erhalten von dem Ueberfluss und. der Freigebigkeit 
-Lorbeern und Medaillen. Hier hat Rubens alle viesentJichen 
Theile gemalt. 


16) Die Königin übergibt Ludwig XIIE. die Er elünguht unter ne 
BR trend eines Schiffes, dessen Steuer er führt, welches von 
"den aallegorischen Figur@h der Religion, des Glaubens, der 
©-Stärke'und der Gerechtigkeit in Bewegung gesetzt wird. Im 
' bewegten‘ Meere sind Fische, Diese phantastische Composi- 
ein Swsrsitiom ıst’anziehender als dıe meisten. 


u 2) Die’ Flucht der Königin vom Schlosse zu Blois, wohin sie 

y Ludwig XII. verwiesen hatte. Sie wird von Minerva dem 
Herzog von Eperhon, empfohlen, der sie mit .einigen Offi- 

zieren erwartet. _Grösstentheils von Rübens gemalt. 

18) Die ‚Versöhnung. Sie empfängt in Angers, :von den Cardi- 

scdıe.] 38  nälen; ‚la, Valette und la Rochefoucauld umgehen den Oel- 

“iss ni al izweig, welchen ihr Merkur überreicht. e 

„4 19) Der’ Friedenschluss. Die Königin wird von Merkur und der 

"Unschuld in den Tempel des Friedens geführt, vor welchem 

e5 der Friede einen Haufen Waffen verbrennt. 


20) Die Zusammenkunft der Medicäerin mit Ludwig XIIL Sie 


Fe‘ 
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Bi bestätigen den Frieden vor der Gottheit, während der Ge- 


“7 ° 50% nius von Fränkreich den Drachen der Zwietracht mit dem 

0» Dönnerkeil in den Abgrund schleudert. Die letztere Parthie 

"eärjst unzweifelhaft von Rubens selbst gemalt. 

21) Die Zeit trägt die enthüllte Wahrheit zum Himnel empor, 
"worauf die Königin und ihr Sohn sich versöhnen. 


Zu dieser Folge gehören dann noch die grossen Bildnisse des 
Grossherzogs_ von Toskana und seiner Gemahlın, der Johanna von 
Oesterreich, in: fürstlichem Schmucke, doch nicht nach dem Leben 
gemalt und von Rubens nur wenig berührt. Das dritte Bildniss ist 
jenes der Maria de Medici als Bellona. In Copenhagen sind eben- 
" falls Bildnisse der beiden ersten Fürstenpersonen. Die Skizze zu 
dem letzteren Bilde war unter dem Nachlasse des Rubens, und bis 
1840 in der Sammlung des Schamp van Aveschoot. 


Die Geschichte Heinrich IV. und der Maria von Medici ist 
von Chatillon, Düchange, Loir, Trouvin, J. Audran, B. Audran, 
Simmoneau, B. Picart u. a. gestochen. Hievon sind 18 Blätter in 
gr. fol., die Krönung, Apotheose und Regierung in s. gr. imp. fol. 
Auch die drei Bildnisse sind gestochen, also im Ganzen 25 Blätter. 
- In der k. Pinakothek zu München sind die Skizzen zu diesen 
Gemälden, der sogenannten Gallerie Luxembourg. Zwei andere Skiz- 
zen, die Vereinigung der Maria de Medici und die Geburt Lud- 
wig XII, waren in der Sammlung des H. van Schorel in Antwer- 
pen. Diese hat Martenasie gestochen. 


Zen NN "Rubens, Peter Paul. 


scheint. : 


„Der Liebesgarten, ‚von den Holländern „Venus Lusthof“ ge- 


nannt, eine beruhmte, sich öfter widerholende Darstellung, wovon 
‚aber ohne Zweifel das Urbild in der. k. Gallerie zu Dresden sıch 
befindet. Vor einer mit einem Pörtal gezierten Grotte |weilen in 
Garten mehrere liebende Paare in traulicher Geselligkeit, unter de- 
nen man Rubens und seine zweite Fran erkennt, dann van Dyck 


u. a. Rechts ist die Gestalt einer weiblichen Figur,’ die Wasser 


aus ihren Brüsten drückt, Mariette besass die Handzeichnung zu 
diesem Bilde. Eine zweite Derstellung des Lusthofes ist im-Pallaste 
‚des Herzogs von Infantado zu Madrid, welche 1766 in der Samm- 
lung von de Piles zu Paris war. Ein drittes Bild ist in der Gallerie 


des Belvedere zu Wien, ein ®iertes schon :uber 400 Jahre in der 
Gallerie zu Gotha, und ein fünftes in der Gallerie zu Copenhagen. 
Die älteste Abbildung ist im grossen Holzschnitte von Ch. Jegher 
und im ‚Stiche von P. Clouet (1665); zu suchen, :Dieser gibt 


„das Dresdner Bild, Letzteres hat mehr Figuren als der; Holz- 


schnitt. Hanfstängel hat das Bild in Dresden lithographirt. Das 
Gemälde ‚des Herzogs von Infantado, welches Smith in seinem Ca- 
taloge jenem in, Dresden vorziehen will, hat 1768 L. Lempereur 
gestochen. Die Darstellung ist nicht ganz dieselbe, wie bei Jegher 
und Clouet.: Eine frühere Copie hat Gallay’s Adresse, ' .' 
Rubens und seine erste Frau Elisabeth Brant in einer Laube, 
ersterer auf der Bank sitzend, wie er seine rechte Hand in die sei- 


HB! Genrebilder, worunter wir auch die sogenannten 
"Gonversationsstücke zählen, d. h. die Sc@enen aus dem 
'höhern Kreise 'der Gesellschaft, worünter wir zuerst jene 
Gemälde nennen, auf welchen Rubens selbst mit seiner Familie er- 
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ner neben ihm auf dem Boden sitzenden Gattin legt. Ganze lebens- . 


grosse Figuren, in der Pinakothek zu München, .Gest. von C. 


Hess für das Düsseldorfer Galleriewerk..: Dieses trefllichen Bildes 4 


haben wir auch oben $. 517 erwähnt. ,  _ : | 
Rubens :geht mit seiner, Geinahlin ‚und: seinem Sohne in 
seinem Garten zu Antwerpen spatzieren, ‚während. die Magd vor 


‘einem prachtvollen Sommerhause den Pfau füttert. Ein 3 F. 


6 Z. hohes, und 4F. 6 Z. breites Bild der. Pinakothek in 
München. | tet Me Auen 
Rub&ns sich mit seiner zweiten Frau;,Helena Forment in seinem 


zierlichen Blumengarten unterhaltend. Sie führt ein, Rind am Gän- 


gelbande. Dieses herrliche Gemälde, mit lebensgrossen Figuren, 


dessen wir bereits S. 541im Leben des Künstlers erwähnt haben, da 


es nach Waagen dasjenige Bild ist, welches, allein genügen würde, 


den Rubens als einen der grössten Maler zu erklären. Die Stadt 
Brüssel schenkte es dem Herzog von Marlborough, und jetzt sieht 
man es in Blenheim. Gest. von M. Ardell. , _ 

Rubens auf einer Rasenbank sitzend,. wie er mit der: einen 
Hand die Tafel, und mit der andern seine neben ihm auf dem Bo- 
den zwischen Blumen sitzende erste Frau hält, wird von Passavant 


Waagen II. 116 den Maler Pausias und das schöne Blumenmädchen 
Gliycere erkennt, Die angebliche Gattin des, Rubens hält einen 
Blumenkranz. 


Rubens Familie, wird ein Gemälde der k, Nationalgallerie in 


. genannt $. 65 u. A. ein Bild der Grossvenorgallerie, worin aber 


London genannt; allein es stellt die Familie des Malers und Schrift- 


stellers Gerbier vor, die Rubens für Carl I. gemalt haben soll, wo- 
rin aber Waagen I. 173 cher die Hand des van Dyck erkennt. Der 


"Mann steht hinter seiner sitzenden Frau, die ein Kind hält, und 
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sultg acht ändere “sid sehr geschickt in Gruppen 'vertheilt. Die Aufschrift 

ar bezeichnet die Dargestälte als Familie des Messire Balthasar Ger- 

‘ bier, Chevalier. J 'J. Mac’ Ardell hat dieses trefiche Bild in Mezzo- 

I ieh aka ihn es als Picture 'by Sr. Peter Paul Rubens etc. 
"bezeic her. Auch der Stich von .Tassaert trägt dessen Namen, 


z ‚Fubeos bei Tische, ein auch unter dem Namen des kleinen 

wo MR eksels (te petit chaudron) "bekanntes 'Bild, welches bis 1840 in 

e ‚der Sammlung des Schawp van Aveschoot zu sehen war. Im In- 

U iHern’ "einer Meierei” ist’ rechts ein Tisch mit Brod, Käse, Butter, 

„und umher sitzen. vier Personen, wovon einer die Pfeife det, 

„während die Frau singt, und ein Mann sie begleitet. Dieser 

Feicht | as Nachbar’ eine eh Kanne, welcher ohnehin schon 

BF ZURER "auf" dem rechten "Knie hält. ' 'Links ist der Kessel, eine 

en rne Kanhe und andere Utensilien. Am Camin im Grunde sieht 

Be: ı zwei Kinder. In ‘den Hauptfiguren will man Rubens, Brou- 

wer, "Grdesbeer“ und $eine Frau erkennen. Dieses Bild, von der 

Ai ‚A glänzehdsteln Eärbung- und vollkömmen erhalten, war über ach 
von ddahre‘ intder!Familie: Schamp. «H. 19% Z., Br. 31.2. 


(.ut!>08) ip 'Schäfer umarmt ein: jun! es Weib, wie man glaubt, Rubens 
‚. und ‚seine, ‚zweite Frau. Ein fünf Schuh ‚hohes Bild An der‘ Gallerie 
AIR Mlondhen., 
ers Ein’ Schäfer,’ atigebtiel! Rabeng‘ liebkoset in einer Ländschaft 
seine chäferin 3 ‚ein grosses Bild’ der Gallerie : zu Gotha, vielleicht 
‚von Ioräaeng' gemalt. "Räthgeber S. 51. ° 
run] => "Zwe ag lerrleih” mit Bildern geschmückten Zimmer befindliche 
paipe "Damen, die eine am Tifche'mit einem 'Rästchen, "die andere mit 
Blumen sich schmückend, ‚das $. 540. näher beschriebene schöne Bild 
. im neuen Pallaste zu Madtid, ' ER 
Eih ähnlich‘ ‚geschmücktes Zimmer mit einer Dame am Tische, 
die Austern”ist, gegenüber eine’ andere’ ‘Frau’ mit der Laute, und 
‚eine. dritte die Ratze,haltend. Ebenfalls im, neuen Pällaste zu Ma- 
. drid.. ' Diese‘ beiden Bilder &ehören nach‘ dem berühmten ‚Lustgar- 
ten A den aus. lag ihrer Art. 
udolp N von Habsbürg,, NER den Priester mit’ ei! Heiligsten 
das Pferd‘ Berteped lässt," das $ ; 7 OBER. Hi teRlichb Bild 
sis Our ‚neuen: Pallasteızu' Madrid: 


AD Pourdfer vör’'dem‘ dipiekeehai MR ine im‘ "heftigsten 
Kuinpte, Die in Wolken untergehende ‘Sonne, elek. in tiefster 
Glut die hügelige Landschaft und die "Kämpfer bescheint, macht 
einen 'schlagenden Gegensatz mit der sonst dunklen tralrung. Die 
geistreich skizzenartige Behandlung entspricht der poetischen und 

" energischen Erfindung. In der Gallerie dı* Louvre. Waagen III. 565. 


2% Eine ländliche Scene; im Vorgrunde Männer und. Frauen im 
Ai Gespräche, ım Grunde Rubens Schloss. Gallerie zu Cöpenhagen. 
Soldaten mit Frauen und Mädchen im Wirthshause, genannt 
die, Liederlichen,,. ehedem, im „Cabınet Reynst. 
Soldaten vor einer Schenke, welche Bauern misshandeln. Pina- 
kothek zu München, gest. von Fr. van Wyngaerde. 


Ein alter Mann vor einem Soldaten auf den RKnnieen, hinter 
ihm Weiber und Kinder. Gallerie in Wien. 


Die Rirmess, ein Bild der Gallerie des Louvre, welches neben 
dem Tourniere den Rubens von. der günstigsten Seite als Genre- 
maler zeigt. Eine ausgelassene Gesellschaft von mindestens 70 Per- 
sonen, vor einer Schenke, tanzt, trinkt, jubelt und liebkoset. Vorn 
sind Mütter mit Säuglingen, und die Frau mit gekreuzten Hän- 
den ist das Bildniss der Cätharina Forment. Waagen III. 565 sagt, 


Bin "in, ‚dieser he alien, Bauernwelt. he die, derbsinnlichste Glut, 


‚ die leidenschaftliehste Bewegung, so. dass andere Bilder, ‚dieser Art 


ar "dagegen lahm und zahm erscheinen. Die höchst ‚geistreiche Be- 


handlung, die Sättigung und. ‚Wärme der leuchtenden Farbe, stehen 
mit der Erfindung auf _.gleicher.,Höhe, selbst, der. landschaftliche 


Hintergrund. ist schr vorzüglich. Gest. von E. Fessard. 


Bauern, welche. essen, trinken. ‚und, spielen. ‚Ehedem, ın der 


"Sammlung des Lucas de. ‚Schamp. 


Eine Marktscene mit Tanz.. Gällerie zu. Gapsnhägenn, Das Ge- 


‚genstück zum: Schlosse des Rubens. 


Die ‚Geflügelhändlerin, welche. die Zärtlichkeilen e, eines, "Schäfers 
‚zurückweiset; lebensgrosse Figuren, ehedem im Museum . bel, gicum 


Er zu Gent, wo das ‚Bild unter ‚dem ‚Namen Rubens, Bu: ‚Sn ders. ein- 
‚ getragen war. . Später kam es in die ‚Sammlung. 


. champ 
‚d’Aveschoot zu Gent, ‚und im Auktionskataloge, von: Be ‚Samm- 
Jung, von 1840 :wird es als ein Werk. aus Rubens. Schule erklärt. 


Eine“ Alte ‚mit:der Glutpfanne, dabei ein Yinabe; der die: Koh- 
len anbläst, 'deren Flamme das Ganze beleuchtet#»Hutin zeichnete 


0.) ein ‚solches Bild in der Dresdnergallerie, und GC, Ei „Bogee er 
eli ‚hat, es für das Galleriewerk, estochen. is 


. Rubens: unter den ‚Bildnissen, 


Das unter.dem Namen, la pelisse, bekannte Bild,., "ein nacktes. 
‚Weib mit. einem .Ueberwurf, von Pelz ;. ist, ‚Rubens, Frau, s. daher 
Der Strohhut, s. unten. unter den ‚Bildnissen Lündens. er: 

Eine Gruppe von ‚sieben Kindern: mit einem ae? herr- 


= ai ‚liches Bild in der k. Pinakothek zu. München, Jithographiet von 
ie ‚Piloty. 


Eine Er von drei Tu die, spielend auf der, Erde Si- 
‚tzen, und ‚denen..der Genius; der, Unsehuld ein. Lamm , hr beibringt. 
Vorne steht ein Körbchen mi. Früchten, „Schönes A des Bel- 
vedere in Wien. _ 

Ein, ‚kleines Mädchen von naivem Ausdruck , Rn: einer Katze 
unter dem Arme, im Grunde eine, Säule, und ein et Landschaft, 
von frischer Färbung: und zart gemalt. ; Ein solches Bild sah, man 
bis 1849 in der Sammlung. des. Schamp. d’Aveschoot., rg Sue 


Ein nacktes Kind mit einem) Epheukranze auf! dem Kopfe und 
einer Flöte in.:der: Hand, ‚vor, ihm, BER auf, A Aieeh- rl 


ai Gallerie zu iean, u 


© 


‚M. Yver. ın de von Exshau lien Are 


132 


2 Eine Gruppe vo tanzenden Kindern. In der Gallerie, a War: 2 
i wikeastle, Passavant 5. 219. 


. Ein ‚kleines. Mädchen, das mit einem, Yopel ipielk Anschein- 
„Jich Portrait, in, der Gallerie. des ‚Museums zu Berlin *), 


‚ı Jagden, lebende und todte Thiere *), Stillleben. 


e 
„ir 


Eine Löwenjagd; Löwe ‚und Löwin ‚gegen Jäger. zu Pferd und 


Wie, ‚Euss anbampiang, ‚berühmtes Bild in der ‚Pinakothel zu Mün- 


1 


N. An diese Kindergestalten könnten sich auch ee en ER 
die "wir aber als Rubens’ eigene Kinder 'am "Schlusse der 
Bildnisse des Meisters und seiner beiden Frauen aufzählen. 


| *) Die Jagden aus dem Kreise der Mpythe,. dann die Thiere in 
BE RC mit biblischen Figuren , als Daniel, ‚Dayıd etc., 
's. in. den einschlägigen Abtheilungen, W 
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Rubens, Peter Paul. 587 


-©.| chen aiiolebänsgrössen: Gestalten.’ Die Thiere sind von’ !Snyders, 


Gest. von S. a Bolswert, lithographirt von Piloty. 
ww#Ül «Die Skizze'zu: diesen Bilde ist in der Gallerie zu Ik matdat. 


Die Löwenjagd, mit einem Jäger zu ‚Pferd, den der Löwe an- 


baw .agiB „berühmtes’ Bild mit lebensgrossen Figuren, in der Gallerie 


Ri er resden, schon S. 558 näher ‚erwähnt, ‚Gest. von Suyderhoef, 
u J, € . Staudinger, und lithographirt von Hänfstängl. 
Dis sehr flüchtige. aber geistreiche, Skizze, zu diesem; Bilde ist 
.imi.Besitze des «Sir; Robert, Peel zu London... re 


Kan: "Fast “dieselbe Composition ‘war einst’ im Cabinete Julienne zu 


Paris ‚Gest. von J. Moyreau. 
er ‘Die, tosse ‚Jagd auf einen Löwen und eine art im se 


grunde ein Orientale mit dem Pferde "umgeworfen, links ein ände- 


‚TEE ‚mit, ‚dem Spiesse nach der Löwin stössend. ‚Gest. von P. Sout- 
“mann, dann von W. Leeuw. BE 
» Die. Löwen - und, Tiegerjagd, "Gnstorhan von Suyderhoef. In 
en s Sammlung war die Skizze eines; isalehen Bildes, ..;, 
Deren 2) 7}; Löwen - tape a ‚Gemälde: ın. Madrid. Gest. von 
"Soutman: a Eh ke} A Sol 


374, u «„Deeil’Lößwen,) woyon. wei. mit ‚einander spielen. In dh Eremi- 


tage zu St. ESiEtHDnNE,. Russen in Houghtonhall,; ‚Gest. ‚von W. 
Bi eiaau Hrn 033 rel 
bes "Rubens ‘teichnete adeh Löwen in vapschtödenen Stellungen und 


&eiefpen A: Blooteling. stach vier ‚Blätter mit solchen: Variae leo- 
num icones etc. Die gegenscitigen‘ ‚Copien’ sind’'ohne Namen; und 


r 1 "w. "Hoflar stach einzelne Löwen aus’ dieser Folge: e 
si mr "Löwen und Tieger in einer, Wildniss,, im ‚Hintergründe, ‚links 


u8 a: ein Löwe verfolgt. Ein Gemälde in der Gallerie zu Dresden. 


‚„ Gest., von J. E. Rigdinger. =. Gränicher radirte die einzelne Thier- 


A in einer Landschaft, dabei eine Löwin mit den, ‚Jun- 
‚Gallerie zu Dresden. 
ug Pi ‚Löwen, Gemälde in Warwikcastle. 


‚Die Wolisjagd , ‚mit Rubens, seiner Frau ‚und ‚seinem Sohne 
" zu: Pferde,! Gest, von Soutmann ‚und; von W. de Leeuw, J. Toyen 
‘hat diese ‚Darstellung von. ‚der Gegenseite, copirt. 

1. Dieses berühmte und :grosse Bild malte Rubens 1612 für den 
spanischen Gesandten Legranes,, später kam es an. den, Grafen Al- 
tamıra zu Madrird, 1824-kaufte J. Smith dieses Bild für 50, 000 
Fr. und jetzt! ist es in. der Sammlung zu Ashburton.. Waagen II. 84. 


Es gibt noch eine zweite etwas kleinere Darstellung dieser Wolfs- 
Jagd, 'eben so meisterhäft’ und gediegen, von solcher Tiefe und 
Kraft”der Färbung, dass ausser Rubens höchstens, Snyders’ in den 
Thieren die Hand angelegt haben kann. „In der Gallerie zwiCors- 
hamhouse. Waagen II 312. Eh 


‚Die Eberjagd. In der Sammlung des Prinzen von Oranien zu 
Brüssel: Lithograpkirt von P. Lauters, 


Die Eberjagd, rechts zwei Treiber mit grossen. Spiessen, links 

der Jäger und zwei Damen. Eine solche Darstellung ist in der 

Gallerie zu Dresden. Gestochen ist sie von Soutman, dann von 
W. de Leeuw. Nur die Landschaften weichen etwas ab. 


Die Eberjagd, aus der Düsseldorfer Gallerie, jetzt in der Pi- 
ı nakothek zu, München, ein ‚meisterhaftes, und grosaes Bild, die 
Thiere von Snyders gemalt. a 


588. ui Peter Paul; 
‚srobyd Bier Ehatjagbi; in der Gatlurse: zu Turin. ‚Gestochen an La- 


ERMICLIUR. RR es er 
„sie Die Jagd auf Wildschweine, nach. dem Bilde. ‚des‘ Grafen: Darby 
Se von Winstanley. gesiochen. 
sell main: Jagd auf Crocodil "und Nüpferd, N e.,und 
reiche Composition. Gestochen von Soutman, ann von, Leenw. 
Die Tiegerin, mit ihren ‚Jungen ın der Höhle. ‚Eheiem in der 
.. Gräfl. Lamberg’schen Sammlung, jetzt in der „Gallerie zu Wien, 
= "Geschäbt von N. Rhein. > W ut 
Zwei junge Faunen“mit Panthern hl! Tiegens bei Weinreben 
u» sscherzend.>;: Getoshene ‚von NV dallare Ropinb: von einem Ano- 
nymen. er; 
-icY ‚Das ‚Alfengericht ‚bei einem, Caminfeuer, „gelangene Katzen wer- 
‚den. vorgeführt. Kleines. Bild.in der. ‚herzogl. og itenberg's schen 
„Gallerie, zu München. _ N h 
Studium eines Pferdes von vorne gesehen, in ‘der Ferne‘ Ant- 
werpen, Im Städelschen Iustiture zu Frankfurt. 


a 2 fl 


des Museums zu Berlins Ense ae snusll 
hihi “Der Papagei’ des Ruböhe.! inlienehh! Vögel, PEREN Rößens ‚öfter 
mit einigen Beiwerken. Ein sehr vollendetes, in der Färbung glän- 
""zendes Bild’ war: u 1840 in 'der ragen 3 des M. Files d’ve- 
‘ gchoot zu Gennüntnwoll mi 
Die Vorssthehäminet mit Wildpret, Geflügel, Frähelitah/ etc., 
: diese ‚öfter :von!Snyders gemalt, Dabei ‚erscheint .ein’,‚Mann und 
ulekien Frau ‚in. gewöhnlicher . holländischer. Tracht. Solche. „Bilder 
bo» sind:in' den‘Gallerien. zu Dresden, München, Cassel. , 
Ein sehr schönes ‚grosses ‚Gemälde, wo man.in den. beiden Fi- 
::guren Rubens und seine ‚Frau erkennt, besitzt Hr. Trautmann’ in 
- München. Rubens‘ scheint da auch die: 'Vorräthe selbst ‚gemalt zu 
„haben. Sun 
Die sogenannten Märkte‘, auch ‘unter dem Namen der vier 
‚Elemente bekannt, berühmte Bilder, von Rubens, F. Snyders und 
‚ang Jan für den Bischof von Brügge gemalt, dann in der, Gold- 
schmidshalle zu Brüssel, später in Hougtonhall ‘und jetzt in der 
k. Eremitage zu 'St. Petersburg:  R. "Earlom Mat" diese*Bilder in 
schwarzer Manier gestochen, und dadurch. den Ruf/eines der grüs- _ 
'sten Schabkünstlers sich erworben: Die‘ Blätter) haben !die: Auf- 
schriften: A fruitmarker (Früchtemarkt); a'ganie' market (der Wild- 
pretmarkt, ‘das seltenste 'von allen); a'fish wnarket {as AUS SRLACRUR 
ar Pure ige ur Gemüsemarkt).) se | 


Ein" rg oldäter‘ Härkikch auf einer sewirktein oval nahen ın 
Ne Gallerie zu. Salzdahlum... .; " 
4 : Der, berühmte Strohhut ist kein Stilleben., Bann: "das. -Bild- 
u» misst eines. jungen Nineehens S ‚daher Lundens unjgr den: Bild- 
nmissemänlinl) uch m RER R S 
$ Teondachaftes u ET ‘e 
"Dandschaft. mit -der-Elucht; der, heil.‘ Familie.in Aegypten und | 
mit der Ruhe derselben ,. berühmte Bilder, deren‘ wir schon oben 2 
‚S., 529.10 der Abtheilung aus,dem Leben der Maria und.der Rind- 
heit Christi erwahnt. 
R: 


#) Mit Landschaft Beziert sind auch einige der i in den vorher- 
'.. gehenden Abtheilungen erwähnten Bilder, wie mehrere Ge- 
'  mälde'mit Märia und dem Jesuskinde, die mythologischen 
Jagdbilder, und andere mythulogische und -allegerische Dar 
stellungen. | 


TEE m nun 


Rubens, Peter; Paul. | 539 


210.1. Landschaft mit der Taufe Christis) ein: ee Bild, s. oben 
‚in der. Abtheilung mit. ae er ‚aus ‚dem ‚Leben, dest, ohan- 


« 
“4 


iur! 


cc; 


«su nes and des Heilandes. BER! 


Landschaft mıt St. Bustach .; von kun J. Deenshal ge- 
malt! .‚In.der. Gallerie zu: ‚Madrid, ahgabilliet in Masazao’s, Col- 
leccion litografica. ı. aa Ar in 


5, Aeneas im Schiffbruche an Br Bo h Jen deitten 
‚Buche der; Aeneide. Das. Schiff ist von; den, Wellen gegen ‚einen 
‚Felsen, geworlen, auf dessen ‘Gipfel: ‚der ‚Leuckthurnm‘ (bei .Gadix) 
brennt. Einige Seeleute klimmen das Ufer hinan, andere machen 
Feuer an. ‚Ein glühendes Morgenroth :erhellt..die «dunklen Stur- 


-, meswolken und .das empörte ‚Element. In,.der, Erfindung höchst 


pbetisch.und meisterlich in einem tiefen, satten Ton ausgeführt. 
Im. Besitze des Hrn. T. Hope in London. Waagen Il. 137. Gesto- 


| pa ii von S. a Bolswert, auch unter dem.Näwen der Ansicht von 


22 mem Diese 


Cadıx, und des Sturmes des Aeneas bekannt. Das Gegenstück, zum 
‚m glaraden, Bilder ak an nr 


"Landschaft mit: Brenn; wie ern; a iaishr Gegend, bei 
ech: sturmbewegtem, Meere‘ die-Hülfe der, Nausikaa anfleht, eines 
der vorzüglichsten Bilder dieske!. Art. In Int: Gallerie des Pallastes 
‚Pitti zu Florenz. : 


Landschaft mit Odysseus an der Küste der Inse] der Phöäken. 
In der Gallerie Aguado zu Paris, gest. von Aubert sen. 


"Landschaft mit Jason, wie er den Drachen betäubet, der das 
am. ‚Aste eines Baumes. hängende, goldene Vliess bewacht, "Weiter 
‚zurück sieht, an, Medea mit. ihrem ‚Gefolge aus dem Pallaste kom- 

Handlung &eht. in, “einer brillanten Landschaft vor, 

che von Wildens gemalt ist. Dieses prächtige und grosse Bild- 

der König von Thessalıen ist ın Lebensgrösse — war bis 1840 in 
‚der Sammlung des ,M. Schamp d’Aveschoot.in Gent. 

Grosse Landschaft bei Sturm und Ungewitter, auf der Höhe 
‚Jupiter und Merkur in der Herberge des Philemon und Baucis, 
wie sie das Verderben schauen, welches durch diese phrygische 
Fluth hereinbricht. Berüuhmtes und grosses Bild in ner Gallerie 
zu ‘Wien. 'Gest. von $. a Bolswert. 


A Landschaft oft weiter Ferne, im Vorgrunde heimkehrende 
Landleute und eine Heerde Schafe, die Prairie de Lacken genannt, 
ein beruhmtes Bild ın ‚der Gallerie zu Windsor. Dieses Gemälde 
(2 F. 10 Z. hoch und 4 F. 1 Z. breit) wär, als es der Kunsthänd- 
ler Nieuwenhuys sen. 1817 für 30,000 Fr. von Hrn. van-Havre in 
Antwerpen kaufte, noch nie gefirnisst' worden, und daher ist es 
von der seltensten Erhaltung. Um 1821 ging es’aus der Sammlung 
Aynard’s in Paris in jene des Königs von England’ über. Dieses 
herrliche Bild hat S$. a Bolswert gestochen, Th. van Ressel hat 
das Blatt des letzteren ‘copirt. 


Die Landschaft mit den zu Markte ziehenden Landleuten, ein 
beruhmtes 5 F. hohes und 7 F. 7 Z. breites Bild im Schlosse zu 
Wiudsor, von J. Browne unter dem Namen »Going to Market« 
gestochen. Im Vorgrunde zıehen Bandleute zu Markte; und dar- 
unter eın Mann auf einem ' Karren 'mit Gemüse, Man übersicht 
eine weıte Ferne 'mit Dörfern, Wasser, Wiesen, Landhäusern mit 
einfallenden Sonnenlichtern,! ein. Bild . des fruchtbaren ‚und volk- 
reichen Brabant. Dieses Gemälde ist noch grossartiger in der. Auf- 
fassung, als das obige, die Ausführung durchgängig sehr Apissig. 
Waagen I. 174. 

Diese Landschaft hat früher Th. van Kessel gestochen, 


590 Rubens, Peter Panl. 


‚ nsdo 22 "Änsicht’eines‘ Schlosses am a 'im Vorgrunde uinterhslten 

-tsi.gjeh” Herren und: Damen ‘mit Tanz: und Musik." Dieses‘ soll! das 
Landhaus des Rubens seyn. Gallerie zu Wien, eine ‚der kleinen 

=» Baandschaften, welche Bolswert: gestochen hat. als 

100 #o:Eine reizende Gegend von Brabant, von‘ Passavant, Reise etc. 
48. als im Pallaste zu Kensington heiadione ‘erwähnt. 


Eine Landschaft mit einem Canal, links’ im‘ Vorgrunde zwei 
' Soldaten an einer Baumgruppe. Ein meisterhaft hingemaltes, poe- 
tisches Bild. War bis 1840 in der Rn yon SR d’Ave- 
schoot. Hrn 
"Grosse Landschaft der San Gegend, worin ‚hs Becorial liegt, 
ein öfter vorkommendes Bild, wovon das Original im: Besitze des 
Grafen von Egremont' zu Pethwort‘ seyn soll. »Ein'zweites Exem- 
plar, fleissig und meisterlich gemalt, besitzt Graf Radnor in Lang- 
fortcastle, ein drittes"ist in der RANECER zu Drerlei EN von S. 
a Bolswert. Zur aa Ast | 


Eine Winterlandschaft mit einem offenen Schuppen, der zum 

‘ Kuhstall dient. Drei’ Männer, eine Frauen und zwei Kinder 

wärmen sich am Feuer, während: draussen ein starkes Schneegestö- 

ber die Luit erfüllt... Das Unbehagliche des Wintergefühls spricht 

sich darin vortrefllich aus. Rubens gab hier selbst die einzelnen 

Schneeflocken an. In der Gallerie zu Windsor, gest. von P. Clouet. 
Ein anderes Blatt hat nur die Adresse von G. Hendrix, . 

Passavant $. 48 erwähnt eines solchen Bildes, als in "Hensing- 
ton befindlich, wahrscheinlich das obige Bild. 

Landschaft mit einer Stadt, worüber sich eine Gewitterwolke 
‚entladet, Gallerie des Pallastes Pitti, gestochen von S. a Bolswert. 
Landschaft mit Abendroth und aufgehendem Mond,  Ehedem 
in Houghtonhall, jetzt in der Be zu.St. Petersburg. ‚Gest. 
"von J. Browne. 

Landschaft mit einer Heuerndte und einem Regenbogen. Pina- 
kothek zu München. 

Das Innere eines von Sonnenstrahlen durchdrungenen dichten 
Waldes. Pinakothek zu München. 


Landschaft mit 14 Kühen., Eine derselben veien. von der, Magd 
gemolken, während ein Mann und ein Weib dıe Gefässe bereiten. 
Durch den Wald fliesst Quellwasser. Ausgezeichnetes Bild i in der 
Pinakothek zu München, 

Eine schöne Landschaft ‚mit Sonnenuntergang. Im Besitze des 
Grafen von Pembroke. 


Ein Nachtstück , wie sich der Mord im Wasser spiegelt, seine 
Wirkung in. der flachen Ferne, im Gegensatz die dunklen Baum- 
massen, Dieses Bild zeugt für Rubens. tiefes Gefühl für die ergrei- 
fenden Wirkungen in der Natur... Wie auf ‚dem obigen Bild die 
Schneeflocken so hat hier der Künstler ‚die Sterne angegeben. In 
der Sammlung des Poeten Rogers zu London, Waagen I. 412. 


| 
| 
Landschaft mit einem Bauerntanz.. In der Gallerie zu Madrid, 


» 


lithographirt von F. de Craene, Colleccion litogr. von Mauirazzo. 
Dieses könnte das von S. a Bolswert gestochene Bild seyn. 

Eine schöne Landschaft von ziemlicher Grösse, im Besitze des 
Hrn. M. A. Whyte zu Barronhill in England. 


Landschaft mit einem Hirten, der in dem mit Bäumen höweähse: 
nen Vorgrunde die Flöte bläst, umgeben von seiner Heerde. Ein | 
durch das Gewölk brechender Sonnenstrahl bildet einen doppelten 
Regenbogen. Dieses poetische und fleissige Bild befindet sich in 
der Sammlung in Dulwich - College. Waägen Il, 188, 


Rubens,’ Peter Paul 591. 


| Reiche’ Ländschaft mit einer ländlichen Scene ,'äabel ein Flö- 
Bir uchegspipler-: "Schönes Bild in.der Gallerie, zu.Copenhagen.' 
El Eine Landschaft mit He ‚Galleria I Gestochenivon 
H. Dupont. irrt idnah- Head ? #iH bi Han 
"Eine hügelige' Landschaft mit weiter Perlen von erndtehten 
Birlalduten und einem Karren mit zwei Pferden belebt,'nach Waa- 
gen‘ ‘II. 117. ein wahres Kleinod, in welchem das poetische: Na- 
istargefühl von Rubens mit einer erstaunlichen Kraft der Färbung 
“und dem’ seltensten Fleiss gepaart ist. In der Grosvenorgallerie. 
MER ZUBET ER Er 
Thndsihiht n Hamptoneourt, von Fassavant er- 
wähnt. S. 41. | 


Eine grosse Landschaft, Bear ERNES als der Going to Mar- 
ket i in Windsor, und im Charakter desselben. "Dieses Bild zeigt 
"wie in einem Zauberspiegel ‘das gesegnete Brabant in seiner 'grü- 
‚ men Frische von der Morgensonne beschienen. Was die Kunst 
‚ei ' vermag‘, um durch einzelne Bäume, ‘durch Wolkenschätten Man- 
nigfaltigkeit in einer grossen Piäne hervorzubringen, ist hier ge- 
schehen‘, und die Ausführung so ‚gross, dass die Bäume sogar mit 
Singvögeln bevölkert sind; aber auch sonst ist’die Landschaft durch 
„Menschen und Thiere belebt, Ehedem im Pallaste Balbi zu Ge- 
nua, jetzt in. der englischen Nationalgallerie. -Waagen 1, 219. 


‘Eine grosse und reiche Landschaft, im Besitze der Mme. Sy- 
kes zu :Liondon ‚durch: den Stich bekannt welche. Boydell heraus- 
gegeben hat. 


"Schäfer mit ihrer Heerde in einer hügeligen Gegehll, BR 
welche sich ein Flüss windet, Die durch den dunklen Kegenhimmel 
einfallenden Sonnenstrahlen tauchen alles in tiefe alu her Aelden 
einen Regenbogen. Gallerie des Louvre. 


‘Landschaft mit einer Windmühle und einem Vogelsteller, die 
Nebel'’von der Sonne warm beschienen. Skizzenhaft behandelt und 
von grosser Wirkung. Gallerie des Louvre, Diese beiden Bilder 
sind durch $. a Holävert's Stiehe bekannt. 

Ein Fels im Sturm’'bewegten Meere, im Besitze des Th. Hope 
'zu London. 


Landschaft mit einer ruhenden Hirtin. Nach dem Bılde im 
Cabinette Boyer d’Aiguilles von Coelemans gestochen. 


Schöne felsige Landschaft am Wasser, mit Kühen und Pfer- 
den, nach dem Gemälde des Cabinettes Montagu zu London 1770 
von J. Browne gestochen, unter dem Titel: The watering place. 


Prächtige Landschaft mit lieblichen Baumgruppen rechts; und 
einer Barkerrde: links weite Ferne, nach einem der in Eng- 
land befindlichen Bilder von Th. Major gestochen, unter dem 
Titel: Vue de Flandre. ; 


Die von S. a Bolswert gestochenen Taridechäften bilden eine 
grössere und eine kleinere Folge. Die Folge der grossen Landschaf- 
‘ten enthält 6 Blätter, wovon aber das sechste von Clouet ist." Die 
Folge der kleinen Landschaften von Bolswert besteht aus 21 Blät- 
tern in gr. qu. fol. Dabei ist aber zu bemerken, dass das letzte 
Blatt, eine Marine mit Sturm, nach Artvelt gestochen ist. Die: ver- 
schiedenen gleichzeitigen Copien und Wiederholungen von Bols- 
wert’s Stichen sind von der Gegenseite und nur mit den Adressen 
von Gilles Hendrix und Galle. L. van Uden hat eine Folge von 
vier Blättern radirt, das Schönste, was in dieser Art nach Rubens 
vorhanden ist. 


- 
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bert, Erzherzog von Oesterreich, ‘von Rubens- 1610 'gemalt. 
‘Ein: Bildniss 'dieses Fürsten’ und 'seiner'Gemahlin Isabella ist auf 
‘dem Rathhause zu Antwerpen. Auch Lord Spencer,‘ und der be- 
‚‚zuhmte Denon besassen Bildnisse des Erzherzogs. 'J. Müller stach 
den Fürsten 1615 sitzend, als Gegenstück zu. seinem. Bildnisse der 
Infantin Isabella. J. Suyderhoef. stach: dessen. Bildniss-i in oyaler Ein- 
fassung, und, P. ‚de Jode hat dieses Blatt 1621. copirt. Diese Copie, 


und eine etwas. kleinere ohne Namen ‚. erschien .nach., ‚dem. damals 


erfolgten Tod des Erzherzogs. Das Flügelbild: des ‚Altares mit St. 
Ildetons in der Gallerie zu Wien hat Herrewyn; gestochen. 


in von Savoyen zu Pferde. Im Schlosse zu Wiedabed 'Passa- 
vant etc. $.44. 

» Anna Maria von Öestermeinhi; Gemahlin Lodwig Xi, in ei- 
nem mit Perlen besetzten Hleide. ‚Lebensgrosses. RE Gallerie 
zu Wien. ’Gest. von J. Louys. 

Mutter Anna de Jesu, Demnalilarian. Gap. 16 von .C. ‚Galle, 
und copirt mit’Galle’s. Adresse. | PERERFE 


Arundel, (Thomas Howard) Mylord, und: seine letztere 
im Lehnstuhle, die Rechte auf den Kopf eines weissen Hundes ge- 
legt, der Lord hinter ihr stehend, Lebensgrosse Figuren, unter 
einem herrlich gewebten Vorhange. ' Pinakothek'’zu Münchens 


Derselbe ım Harnisch mit dem Commandostabe, der Helm auf 

dem Tische. Kniestück , meisterhaftes' Bild in: ‘der PR ONE zu 
Warwikcastle. 
Derselbe Graf, Brustbild zwischen 3 Face und Profil mit glat- 
tem, herabfallendem Halskragen, nach; Waagen. II. 415 eines der 
A Bildnisse, die Rubens je. gemalt hat... In, Castle Howard, 
gest. von Houbracken. Auch Knapton stach.‚Arundel’s ‚Brustbild. 


Barca, Marcellianus de, ein Capuziner, und Heliodorus de 
Barca, ebenfalls Capuzıner, letzterer . ‚Prediger Philipps ‚IV. von 
Spanien. Diese beiden Bildnisse sind im Kleinen gestochen,; ohne 
Angabe des Stechers. Die Blätter mit v. Wyngaerde’s ‚Adresse ‚sind 
Copien. ‚Das: Bildniss .Heliodor’s hat.auch Lauwers copirt. 


Backx, Cornelis, Gründer des Collegiums in Löwen, als‘Rec- 
tor magnificus, eine Hand. auf Ken Stuhl gestützt, \angeblich in 
Rubens früher Zeit entstanden ,. 45:2. ıhoeh., Dieses,Bıldniss war 
bis 1840 in der Sammlung des ao, d’Aveschoot, ‚zu Gent. Gest. 
von Voet. F 

Bellarmin, Robert, Cardinal. Gest. von S. a BRnIEBEN. 

Boonen, eine Frad aus dieser Familie, in schwarzem eide 
und reichem Schmuck. Im Jahre 1703 aus der Sammlung des Her- 
2085 S Praslın für das Museum des Louyre ne de he 
II. 5 

Breughel, Jan (Velours), für Aekart Et 'in KERN: St. Geor- 
‘gen Kirche zu Antwerpen gemalt. ‚Dieses ' Bildniss erwarb im vo- 
rigen Jahrhunderte der Maler Ommegank,: und;nach: dessen Tode 
erhielt es Schamp d’Aveschoot zu RN dessen Sammlung 1840 zer- 
streut wurde. ‚1 


“ 


Buckingham, Herzog von, 1625. in Partien gemalt, wie. in der 


Biographie bemerkt. Der Besitzer de Bildes icheinh unbekannt 
‚zu seyn. Ber 

Catharina. de Medici, s. Medici.. 

Constantia, ‚Gemahlin des Königs, Siemunsb! yon LEalee mit 
der Firone auf dem Haupte, ganze lebensgrosse BREM: Pinakothek 
zu München. Aa ı 1RılıoT 


! 


4 
‘ 
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4 


+ #3 GarlV:, deutscher Kaiser, nicht nach dem Leben gemalt, son- 


ind 


‘dern: nur. Kach einem Bilde von Tıtian gezeichnet. Ein Ungenann- 2 


u ter, anscheinlich Vorsterman, hat diese® Bild gestochen; für H. 


Goltzius HFiaisermedaillen ist es ın Holz geschnitten. Auch Th. von 


Er% pp ‚hat dieses Bildniss gestochen. 


er hat eine spanische Dame mit einem reichen Collier gestochen. - 


- Castel- Rodrigo, Marquis de, gestochen von P. Pontius. 
\".Auch.die Mutter des Marquis soll Rubens gemalt haben. Pon- 


‘ Pater Dominicus a Jesu Maria, General des Barfüsser Carmeliter- 
Ordens, aus Calatayud in Arragonien, mit seinem Familiennamen 
Ruzzola, der Beichtvater der Erzherzoge Albert und Isabella, und später 


‘ein Mann selbst von hoher politischer Wichtigkeit, da man den 


‚ Sieg der katholischen Parthei in der Schlacht anı: Weissenberge 


hei Prag zuschrieb. . Er war nämlich in dieser Schlacht an der 
Seite.des Herzogs Niizihilian von Bayern, mit dem Crucifixe ın 


der Hand die Rämpfenden anfeuernd. Maximilian verehrte ihn da-- 
‚Ber fast wie ein höheres Wesen, und auch am Hofe in Wien stand 


‚er in hoher Verehrung. . 


Diesen berühmten und energischen Mann hatte Rubens in 


iteBrüsgel gemalt; sein Bildniss wurde aber bisher vielleicht ın kei- 


nem Verzeiehnisse der Werke des Rubens genannt. Eines dieser 
Bildnisse, 4 Fı 5 Z. hohes Kniestück, wie er im blossen Kopfe am 


tend, besitzt ein Runstfreund in München. Dieses Portrait erkannten 


schon früher die erfahrendsten Aunstfreunde als eines der besten 


Werke des Rubens, und auch der grosse Fienner G. von Dillis 
in. München sprach. sich‘ im Angesichte von mehr als 30 Meister- 
werken unzweifelhaft für Rubens aus. Dieses Bildniss "ist auch 
mehrmalen gestochen, doch nie genügend, Seiner Lebensbeschrei- 
bung, die in einer deutschen Uebersetzung 1685 za München er- 


"schien, ist es. als Titelkupfer beigegeben, aber da, wo man im 


| ar links eine unbestimmte Fernsicht hat, erscheint hier die 


Schlacht am weissen Berge. 

Ein zweites, nur 56 Zoll hohes Bild des Paters Ruzzola, des 
Beichtvaters von Albert und Isabella, war ehedem im Hahey La- 
tour- Taxis, und kam dann in die Sammlung des M. Schamp d’Ave- 


.' schoot, mit welcher es: 1840 in andere hans gelangte, Der Pa- 
„ter trägt! einen Mantel und eine weisse Caputze, welche die stren- 


gen Zuge dieses Mannes noch mehr hervortreten lässt. Er hält 
ebenfalls ein Crucifix in den Händen. Dieses Bildniss soll Rubens 


nach seiner Rückkehr aus Italien, also früher als das obige ge-- 


malt. haben, nicht ohne Erinnerung an die kühne und breite Ma- 
nier des Annib. Caracci. Abgebildet ist es in dem Werke: De 
straclen van den heyligen vader Elias. 

Dyck, Anton van, in een Jahren gemalt. Gallerie Lich- 
tenstein. 

Elisabeth von Bourbon, Pischter Heihrich’ s IV,, üeiiehilin Phi- 
lipp’s IV. von Spanien, im blauseidenen Gewande mit reichem 
Schmuck, im Armstuhl, lebensgross. Ein yore Bild ın 
der Gallerie des Esävss Waagen 111. 564 


Elisabeth von Bourbon, Gemahlin Philipps IV. von Spanien, 
in schwarzer Kleidung mit dem Fächer. Pinakothek zu München. 

Dieselbe Königin, in schwarzer Kleidung mit einer Krause 
und. Perlen um den ‚Hals, Lebensgrosses Brustbild. Gallerie zu 
Wien. 

Dieselbe als königl. Prinzessin von Frankreich. In der kgl. 
Gallerie zu Madrid, lithographirt in Madrazzo’s Galleriewerk. 


Nagler's HKünstler- Lex. Bd. XII. wur 


a 


; Felsen sitzt mit dem Crueifixe in den Händen und einen Stock hal- ° 


‚Rubens, Peter Paul, 


\ 


eo 
Dis Bildniss der ‚Königin. Flisabeth hat pP. Pontius als 
Gegenstück zu seinem Bildnisse Philıpp’s IV, gestochen. Beide hat. 


A. Viennot genau ge J. Iran stach ebenfalls Eu Rn die- 
ser Rönigın.ı 
Band Cardinal- Infant von Spanien zu Pferde, eine RK; 


welche bis 1840 in Schamp’s d’Aveschoot Sammlung zu Gent war. 
Diese Reiterstatue, mit allegorischem Beiwerke, wurde als Titel- 
blatt des oben erwähnten Werkes über den Einzug des Erzher- 
zogs in Antwerpen gestochen. Die Skizze, wo der Geleierte einen 
prächtigen Braunen reitet, ist 109 Z. hoch. 

Ferdinand Cardinal-Infant von Spanien, im, snlichen.Onntn, 
Brusibild unter Lebensgrösse, in einem Ovale. Gallerie. zu. Wien. 


Ferdinand, Infant von Spanien und Generalstatthalter der‘ spa- 
nischen Niederlands, stehend in der Rüstung mit dem Commando- 


“ stabe, im Grunde Architektur. Ueberlebensgross. Gallerie zu Wien. 
Ferdinand, Infant von Spanien, ganze rebensgtunge Figur. Pi- 


nakothek zu München. 

Ferdinand von Spanien in Cardinals Kleidung, mit einem Bu- 
che in der Linken. Lebensgrosses liniestück. Gallerie zu München. 

Ferdinand, Erzherzog und Statthalter der Niederlande, Galle- 
rie Esterhazy. 

Ferdinand, Cardinal und Statthalter ach Niärlandei in Car- 
dinalstracht Hvar dem Buche ın der Rechten, ein Bild in der Ge- 
mäldesammlung zu Althorp, im Ganzen geringer als das ‚Bild in 
München *). 

Ferdinand, Erzherzog und Hönke von Ungarn, naikifiger 
Yıaisor‘ Ferdinand IIL., ın ungarischer 'Tracht‘ mit dem Scepter. 
Ueberlebensgrosse Figur i ım Grunde, Architektur. Gallerie zu Wien. 

Ferdinändniliß röhrischer Kaiser, mit allegorischen Deren. 
Gest. von L. Vorsterman. 

Franck, Franz, ‚Maler.‘ Im Museum zu Montpellier, von: dem 
Maler Fabre)dahin geschenkt. ‘B 

Yranz de Medicı, 85 Medici. w 

Gerbiers Familienbild in der Gallerie zu ‚Windsor, angeblich 
von Rubens gemalt. $. oben unter den Genre ; EN u N ke 
bildern 
Gerkenkg; Caspar, Rath Kaiser Ferdinands III., 'am Sehreikii- 
sche sitzend Gest. von P. Pontius. Sein Epitaph stach Lommelin® 


Gonzaga, Vincenzo, Herzog von Mantua, wie er die hl. Dreiei- 
nigkeit anfleht, 1611 für die Jesuitenkirche in Antwerpen gemalt, 
Dann malte er auch den jungeren Bruder des Herzogs, Brustbild 
in der Rüstung. Dieses Bild kaufte König, Carl 1. von England. 
Es ist nur 2 F. 1 Z. hoch. 

Grotius, Hugo, in Wardourcastle. Passayant' 5. 220. S. "auch In- 
stus 'Lipsius. 

Granvella, Carina, wird ein Bildnis Betalaft, welches bis 1840 
in der Sammlung des Schamp d’Aveschoot zu Gent war. Der Kopf 
in $ Ansicht, ist von frappantem Ausdrucke, glänzend und meister- 
haft gemalt. *H. 144 Z. Br. 12 2. 

Johanna von Oesterreich, s. Joh. de Medici. 


Isabella Clara Eugenia, Infantin von Spanien und Siäfthalterio 
der Niederlande, halbe Figur in Lebensgrösse, von vorn gesehen, 


Er 
f 


*). Auch in der Abtheilung mit Darstellungen aus der Geschichte 
kommen Bilder vor mıt Bildnissen des Infanten. Jenes, wo 
‚er zu Pferde erscheint, mit allegorischer Hindeutung auf 
„die Schlacht bei Nördlingen, hat P, Pontius gestochen.” : 


Me % 
Rubens, Peter Paul, 595 


” 


ZEN al arme N RR PRO Nonne, in deren Orden" sie nach Albert’s Tod 


ah 
» 7 


-4119 


Bu ı Er 


getreten ‚war. ‘Dieses Bild war bis 1840 in der: Sammlung’ yon 
'» Scha pi d’Aveschoot zu Gent, welche damals zerstreut wurde. Im 


‘Auktionskataloge wird es als eines der Meisterwerke des Künst-'’ 
„ lers erklärt. Es ist unmöglich, die Kraft zu beschreiben, mit wel- 


:cher die Figur aus der schwarzen Umhüllung hervordrinst. Der 


‚Verfasser des genannten Cataloges nennt dieses Gemälde ein Wun- 
der. ‚von Rundung und Naturwahrheit. Die Schönheit und Frische 


der. ‚Färbung „das. solide Impasto, die treue Nachahmung der Stoffe, 
die zarte nenn. die.uber das Ganze verbreitet ist, und die 
meisterhafte Behandlung erregt Bewunderung, Dieses Bild: hat 
Paul Pontius gestochen. Vaillant gab es in schwarzer Manier. 


Verschieden davon ist das Bildniss dieser Fürstin auf einem 


der, Flügel des grossen. Altarbildes mit. der heil. Jungfrau und St. 


ildefons, wo sie mit der hl. Elisabeth erscheint. Dieses Fligelbild 


‚ hat Harrewyn gestochen. x 


‘Isabella Clara Bugenia, Gemahlin des Erzherzogs Albert, ge- 


ol ktpcheh von J..Suyderhoef, als Begenmmick zum: Bildnisse des Erz- 
'herzogs von demselben.. 


Isabella Clara Eugenia ä sn 1615 von Rubens gemalt, ge- 


, stochen von J. Müller, als Gegenstück zu seinem Bildnisse des 


Erzherzogs Albert, 
Kessel, van, Bürgermeister von Antwerpen, im schwarzen Rleide, 


"einen Handschuh haltend, eine wuürdevolle Gestalt. Dieses Bild- 


niss, welches bis 1840 in der Sammlung des Schamp d’Aveschoot 
zu Gent war, stammt aus Rubens bester Zeit. Im Cataloge der 
Sammlung, Gand, 1840, p: 99 wird dieses 38 Z. hohe Gemälde 
ausserordentlich gerühmt. 


Lipsius, Justus, aetat. An. XXXVI. Gest. von L. Vorsterman. 
Auch C. Galle hat das Bildniss dieses Gelehrten gestochen, und 


'zumdrittenmal kommt es in folgendem Bilde vor. 


Lipsius: (Justus), Hugo Grotius, Philipp und Pet, Paul Rubens, 
ein unter dem Namen der vier Philosophen berühmtes Bild im Pa- 
lazzo Pitti zu Florenz, lauter höchst geistreiche Köpfe, in leuch- 
tender Färbung. Gest. von Morel für Wicar’s Tableaux etc. de la 
gal. de Florence, und auch von Gregory. 


Ludwig XIII., König von Frankreich. 'Gest. von ß. Louys, als 
Gegenstück zum Bildnisse der Anna von Oesterreich. 


Lundens, Dile., das Bildniss eines Mädchens aus der Antwerp- 
ner Familie dieses Namens, oder wie einige wollen, jenes der He- 
lena Forman. Dieses unter dem Namen des Strohhutes (Het spaansch 
Hoedje; Chapeau de paille) weltberühmte Bild, haben wir oben 
S. 541 näher beschrieben. Es stellt ein BAT Mädchen in hal- 
ber Figur dar, ın schwarzsammtnem Mieder mit scharlachnen Aer- 
meln und einem schwarzen spanischen Castorhut auf dem: Kopfe. 
Die Hände sind bequem über einander gelegt. Der gegenwärtige 
Besitzer ist Robert Peel in London. Gest. von R. Cooper. 


Maria van Utrecht, Gattin des Jan van Olden -Barneveld, ein 
Bild von frappanter Wahrheit, bis 1840 in der Gallerie des M. 
Schamp d’Aveschoot. \ 

Marselaer, Frederik de, Toparcha de De etc. 1777ın der Samm- 
lung von P, F. van Vergele, und von B. de Quatremont radirt. 

Medici, Maria de, Königin von Frankreich, als Bellona, in 
der Gallerie des Louvre, als Anhang zu den historisch allegorischen 


Darstellungen aus dem Leben dieser Königin, in welchen Ahr Bild- 
niss häufig vorkommt. 


33 * 


% 


RN 


„Menü, Francesco: de, Herzog ı von Toscana, der 'ater 
Tia; und dessen ‚Gemahlin Johanna von Oesterreich, bei € 
Gallerie des. Louvre, grosse Bilder, an welchen aber 
wenig Antheil ‚haben dürfte. Die Bildnisse dieser beid 
Br in der Gallerie des Schlosses Christiansburg zu. ‚Copen- 

agen, 1827 von Spengler beschrieben, dürften ‚diejenigen seyn, 

welche Rubens selbst gemalt hat. Das Ba in Paris haben“ Bee: 
und Trouvaiın gestochen. “ er 

Lehn- 

eige- 


Medici, Catharina de, im ernlarz en Sim 
stuhle, ein Bild in der Gallerie zu Blenheim, d 

legt, welches aber nach einem andern Gemälde nee: 
müsste, da Rubens beim Tode der R önigin erst 12 Aare alt war, 
Waagen II, 45. 3 Baherrnr 


Medici, Cosmo and Lorenzo de, beide von L. Vorsterman 
&estochen ,„ rundum dal rl eb Pa 


Maximilian I., Kaiser, in prächtiger eier ie in ver- 


zierter Rüstung und den österreichischen Wappenrocke,leinen mit 
der Krone gezierten Helm auf ‘dem  Haupte, und das goldene 
Vliess um den Hals. Stark lebensgrosses Kniestück. Gallerie zw Wien. 


Muretus, Johann, im Giebel seines Monumentes in der Cathe- 
drale zu Antwerpen, wo 'ehedem auch die Auferstehung ‚Christi war, 
die jetzt im Museum zu Antwerpen sich-befindet, 

Nuyts, Johann, Prior, auf. dessen Epitaph. in „der, Abtei St. 
Michael zu Antwerpen... Da sah man auch das Bildniss des Priors 
von Minderhont, des Sohnes von Nuyts, nach Descamps, S. 181, 


ein schönes Bıld von Rubens. 


Olivarez, Don Gusman, Herzog von, in Sparien: gemalt. ‚Gest. 
von P. Pontius mit reicher allegorischer HmsePnngii wenn ‚von 
Galle jun. 


Ophovius, Michael, 'Ord. Piadl, Episos Sy llweiw Diichnaians PB. P, 
Rubenii Confessarius. Das Bild war ın der Abtei. Bu; "Michael zu 
Antwerpen. Radirt von N. vw. d, Berg. vn. = Her erh 


Paracelsus, Theophrastus, der berühmte Arzt, wird; im de Gal- 
lerie zu Blenheim ein Bild getauft, und selbes dem Rubens beige- 
legt. Es ist besonders bestimmt, in den Formen sehr fleissig;'wenn 
es aber Rubens gemalt hat, so ist. es Copie eines ältern Bildes, da 
Theophrastus früher als Rubens geboren. wurde. 'WaagemH. 30% 
P. von Sompeler.  Gest. von Peiresk, | Parlamentsrath und Alter- 


thumsforseher, Rubens Freund, 1050 gemalt, und diesem ei 


Unbekannt, wo. 

Philipp II. von Spanien, die Victoria. über ihm, nach Titian. 

Philipp III. von Spanien, am Hofe-in Spanien ‚gemalt, und 
wahrscheinlich noch dort vorhanden. Gest. von BP de di an 
auch von Suyderhoef. 

- Philipp IV. zu Pferde, 1626 in Madrid bi, ein von ‚Lope 
de Vega besungenes Bild, in dem Gedichte: Dormiendo 'estaba, si 
ddrmir pödieiete, pe are, im Madrazzo’s Werk Mbr Madri- 


"sder Gallerie. 


Philipp IV. in seiner Jugend, mit einem kleinen Hüte, unter 
welchem die blonden Haare” herabwallen. Er trägt einen überge- 
schlagenen Mantel, unter welchem eine mit Steinen gezierte Kette 
sichtbar wird. Dieses Bildniss ist mit grösster Feinheit vollendet, 
und leuchtend in der Färbung. Es kam 1840 aus der Sammlung 


des Schamp van Aveschoot in andere Hände. H. 20% Z. Das Bild- 


riss Philipp IV. ist in mehreren Stichen vorhanden, SH Louys stach | 
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Rubens ‚) Peter: Paul 597 


nstück: seines Pokteaitps ‘der Es isn seiner * 
12 ‘Dann stach:'es ' 1652 P. ‚Por ius,, ‚ebenfalls alsı'Gegen- 
».' stück zum Bildnisse der Elisabeth von Bourbon , seiner Gemahlin. 
. Noch grösser ist das Blatt eines Ungenannten. C.'Visscher stach 
nnes tür. seine Folge der: ER ASEREN Grafen. ‚Das Ben: ‚von ei ‚de i 
 Jode ist nach Pontius. Aarısar 2 


Philipp IV. von ‚Spanien, in einem schwarzen. Mantel, „mit m 
"goldenen Vliesse, die Linke auf dem Degengriffe. In der Pinako- 
thek zu München, wo auch das Bildniss ‚seiner Gemahlin Elisabeth 
von Bourbon sich befindet. 3 Re 72 ‚hoch. Diese Bildnisse ka- 
men aus Düsseldorf. 
In der Sammlung zuAlthorp in 'Engländ an Passavant (Reise. 
‚etc, $. 192) Kniestücke dieser beiden Fürstenspersonen: 
| : Flülten I von ne In der Ballars des Kaisers‘ von 
Russland. wert Hay Mar 
Hirt ‚Rubens. Gral disken Königı noch viermal, en er Infantin, 
„welche: das Kloster der Descalzados Reales bewohnte. Dieses letz- 
‚tere Bildniss hat Rubens auch einige Mal copirt.‘ 


ini] “Philipp der Gute, Herzog ‘von Burgund, mit entblösstem Haupte 
./ ası.Harnisch und Herzogsmantel, und ‘dem von ihm gestifteten Orden 
' vom goldenen. Vliesse. ‚Ueberlebensgrosse“ Figur. Gallerie zu Wien. 


A "Richardot, Jean, ‘Präsident des Rathes der Generalstaaten, mit 
einem Rinde. In der Gallerie des Louvre. 


- "Rockox, Bürgermeister von ‚Antwerpen, in halber Figur, eine 
MR: meisterhafte "Arbeit grau in grau, ehedem in der Sammlung des 
k Schamp d’Aveschoot, die 1840 versteigert wurde. Rund, Durchm. 
or 6 Z. Gest. von P. Pontias, | Es gibt Abdrücke mit van Dych’s Namen. 


Rockox, Bürgermeister von Antwerpen, "mit. seiner Gemahlin, 
ein. berühmtes Bild des Museums ‚zuAntwerpen ehedem das Epitaph 
in der Kapelle ‘des Bürgermeisters bei den Franziskanern der ge- 
nannten Stadt.; Diese Bildnisse sind auf den Flügeln des Altares. 
In der Mitte ist Christus, wie er dem Thomas die Wunden zeigt. 
Die 'Bildnisse zierten unter Napoleon das Centralmuseum zu Paris. 


"Rovenius: Ph., Erzbischof und päbstlicher ‚ Vicar ın Belgien, 

ganze Figur und segnend, durch den. Stich..von T.. Matham, be- 
kannt. Die in Kreide und Rothstein ausgeführte ‚Zeichnung be- 
sitzt R. Weigel | in Leipzig. 


Rubens eigenes Bildniss, lebensgrosse Büste in Dreiviertelan- 

‚sicht, mit einem grossen Hute auf dem; Kopfe, und einem.schwarz 

‚sammtnen Hleide, das mit weissen.und- rothen Schnüren ‚ausge- 

ziert ist. Um den Hals trägt er einen übergeschlagenen weissen 

Krasen, Dieses Bildniss kaufte 1840 der Herzog,von. Ahrenberg aus 

der Sammlung des ‚Schamp d’Aveschoot zu Gent. Im Cataloge dieser 

Gallerie (Gand 1840) wird dieses Bild als dasjenige gepriesen, wel- 

ches alle anderen Bildnisse dieses Meisters übertreffen soll. Es ist 

„.„', yon, frappanter Wahrheit des: Ausdruckes, HaTBRd ung tütiigem 
Relief und von wahrhaft leuchtender Färbung. ‘ 


Rubens Bildniss. - Er hat einen Hut mit breiter Kenne auf 
dem Köpfe und eine‘: goldene Kette über den schwarzen Mantel. 
Ein meisterhaftes Bıld dieser Art befindet sich jetzt im Schlösse zu 

0” Windsor.. Ehedem besass es Graf Danby, und dann kam pe in die 
Sammlung König Carl I. von re Auf: ug gemalt. 'H.'2 F. 
93;2.;,Br. 2 FE. 1:2. 


# Waagen I. 172 zahlt dieses Bildniss, und jenes von Rubens 
'Erau in derselben Sammlung zu dem schönsten‘, die Rubens je ge- 


’ 
4 


+ befindet sich auch in der Gallerie zu Florenz, welche nach Waagen I. 


‘am Ausdrücke dem berühmten: Bilde in»Windsor noch vorzuziehen 


| PR: der ‚Degenscheide,: ın der Rechten ‚den Handschuh ;: halbe le- 


dessen Sammlung in andere Hände über. Catalogue etc, Gand 1840 


"" und Conversationsstücke, dann : Jagden. 


's werk unter Ruben’s Portraiten, von täuschender Wahrheit; nie 


malt 'hat.- ER sekönien. Züge :seinds bedenichiäie Ge sich 
‚sich in der blühenden ‚Färbe des: Fleisches‘ besonders: 


. Copie von. A. van "Dyck. Pontius:Blatt:lag den spät rem’ Stechern 
dieses Bildnisses meistens vor. Wiederholungen 'ha 

 Woollet, und. Ch. Townly,. ‚von dem GREISFOR, in. ‚Stichmanier ;; von 

i, dem anderen in, Mezzotinto, Diese’ ‚beid len Mei er, 50, Ne „Hol- 
Jepn hatten das in England befindliche, Bild. im &ı 


! ‚Auen hat, unter, dem Titel: Rubens,a l’äge. de, XXX, ans yete, 


det mit einem Falken auf der Faust, lebensgrosses, Yaniestück. In 
der Ferne rechts erscheint das Schlass Steen, und ‚mehrere: Perso- 
'nenzu Wa en und zu Pferd kommen zur. Jagd herbei. Dieses köst- 


Antwerpen, mit seiner Frau im Liebesgarten, in seinem ‚Garten zu 


Rubens, ‚ Peter Bu 


aus dieser - Tracht: hervor.’ .Es’- ist‘ dieses - ‚jenes! 
Pontius: so meisterhaft: gestochen hat, aber. nach ei: 


en wir. von 


inne... J. Audran 
ERBIFRE 1710, das Blatt. von ‚Pontius, ,, Auch Wattean ‚hat. ‚ein, solches 
gezeichnet, “welches Demarteau in ya houngsmanier ‚gesto- 


Rubens: Bildniss, die Ehnliches ‚Darstellung „. wie’in Windsor, , 
172. für die Klarheit und Wärme der Farbe und die ‚Lebendigkeit 


ist.  Gest. von:G.' M. Preisler für: das flörentinische STERLSSHLEER, 


und auch sonst sehr häufig, neuerlich: von 'R. Theer.: >! 
Rubens mit schwarzem Mantel. und!‘ grossem: TSARH: die Linke 


bensgrosse Figur. Gäll. in: Wien. : Gestochen von J.' Kovatsch für 
das Haas’sche Galleriewerk , dann kleiner, für das, ‚Taschenbuch 
»Immergrün« 1843. “ | uf 


Rubens. in jungen Jahren | sche hentai uk ide gaklei- 


Iıche Bild war im Schlosse Steen über einem Camin_ ein zemacht, 
bis es Schamp d’Aveschoot erwarb. Im Jahre 1840 Eile es mi. 


Rubens mit seinen Frauen auf dem 'Epitaphium.. im Dome zu“ 


Antwerpen mit Frau und Rind, mit seiner Gattin in der Laube, 
beide 10 Schäferkleidung, auf Wer ‚Jagd, ın der Speisekammer, r 
oben in den Abtheilunge: Verherrlichung der Maria, Genrebilder 


Rubens erste Frau, die Isabella Brant, lebensgrosse. Büste, 
en face, in schwarzer Kleidung, die schönen "blonden Haare leicht 
gelockt, durch eine 'Tresse zurückgehalten. Dieses Bildniss ging 
1840 bei der Versteigerung der Gemälde der Sammlung des M. 
Schamp d’Aveschoot an den Herzog von Ahrenberg über. Im Ca- 
loge (Gand 1840) heisst es, dieses Bildniss sei vielleicht das’ Haupt- 


dürfe eine flamändische Schöne so vollkommen dargestellt lleden 
seyn. Die Frische des Colorits, die Durchsichtigkeit der Schatten 
und die Zartheit der Touche soll unvergleichlich seyn. Und somit 
führte auch hier die Liebe den Pinsel, wie bei dem ‚Bildnisse der 
Dile. Lundens (Chapeau de paille). 

Isabella Brant. , Gallerie zu Florenz. 

Isabella Brant. In der Sammlung zu Tedsmore bei Shrews- 
bur 

Tsabella Brant, mit ana Haarputz, Brustbild..: In der Gal- ' 
lerie zu Dresden , etwas beschädiget. .Gest. von F. Stölal. 


Dieselbe mit Barett, Schleier und Spitzkragen: ‚Gallerie zu 


Dresden, gest. von F. Zucchi. 
"Isabella Brant im Lehnstuhle, den Federwedel in:der Rechten, 


Be, Rubens, Peter Paul. 599 


inks gewendet, )worsich die Aussicht. auf eine Landschaft 
‚Hnel .ı Lebensgrosses Kniestück in der Gallerie zu Gotha, ein 
on aus: en ehe Bihb, amelchabittach + Bath eber Annalen etc. $. 25 
allzu. voreilig für ein: Werk des Ahtone A Dyck erklärt würde... 
© #% "Rubens zweite Frau, die Helena Förman ‘oder Forment, in 
_ reicher Kleidung, gegenwärtig im’ Schlosse zu Windsor, Es war 


vrraie a der Familie Lunden ‘in Antwerpen,‘ dann er- 
“hielt H. van Havre das Bild, und 1820 kaufte es Georg IV. von 
ann "England 'für'800 Guineen. Waagen 1. 172. erklärt dieses Gemälde 


‚als eines der vorzüglichsten des Meisters. Der Fleischtön’ ist klar 


ol und blühend, die Formen sind fein durchgebildet, besönders die 
‚Hände sehr zierlich. Vor allem ist die Beseelung und das Gemüth- 
» liche‘ des; Ausdruckes anziehend, 2 | 
“ Die Helena Forman als Schäferin, mit einem kleinen mit Blu- 
men geschmüchkten Hute auf dem Kopfe, der nach der Seite sitzt. 
“ and auf’ der Stirne einen Halbschatten“ verursacht. Diese Gestalt 
‚ist ungemein graziös, von lebendigem, etwas schalkhaftem Aus- 
drucke, Büste in $ Ansicht, von der frischesten und klarsten Fär- 
bung und von einer Zartheit der Vollendung, wie wenige Bilder 
Rubens, Dieses Gemälde erwarb 18409 der Herzog von Ahrenberg 
aus der Sammlung des’Schamp d’Aveschoot zu Gent. 
'" Helena Forman in prächtigem Anzuge und reich geschmückt, 
. im Freien gehend, der Page mit gezogenem Hute hinter ihr. Die- 
‘ses Bild ist’in der Sammlung des Herzogs von Marlborough zu 
‘ss. Blenheim, nach Waagen II. 43. unvergleichlich lebeudig und ele- 
‚gant, und dabei’ wahrhaft leuchtend in der Färbung, 6 F. 6 Z. 
s Hecht u ar ah Dis 
nn. ». I Helena Forman,- stehend in reicher brabantischer Tracht, ei- 
.ilngenthümlich noble Gestalt, mit einem Palmzweig in der Rechten, 
und einen leise dämmernden Heiligenschein um das blonde Haupt- 


BR 


on. haar, Durch die schönen ‚sinnigen Angen gewinnt dieses Bild ei- 


nen ungemein anziehenden Ausdruck. Man sieht es in der Gal- 
lerie des Museums zu Berlin. Rugler S. 218. 


Helena Forman in prachtvoller. festlicher Kleidung unter dem 
‚Porticus im Lehnstuhle sitzend, ganze lebensgrosse Figur. Pina- 
kothek zu München. | | 


„Helena Forman. in schwarzer Kleidung mit einer weissen Fe- 
der auf dem Hute, ein drei Fuss: hohes Bild der Pinakothek zu 
München. N | z 

Helena Forman,.ın halber Figur. Pinakothek zu München. 


Helena Forman unter einem offenen Porticus sitzend, mit ih- 
rem jüngsten ganz entkleideten Söhnchen auf dem Schoosse, ein 
5:Sch. 2 Z, hohes Bild in der Pinakothek zu München. Gestochen 
von C. Hess. | 
| Helena Forman mit ihren beiden Kindern, eines auf dem 
Schoosse, das andere zur Seite, leicht a la prima hingemalt, aber 
durch die geistreiche lebenvolle Auffassung von. grossem Reiz. Frü- 
her in den Sammlungen de la Live Jully, Randon de Boisset und 
des Grafen Vaudreuil, wurde es beim Verkauf der letzteren schon 
mit 20,000 Ers. bezahlt. Jetzt ist das Bild in der Gallerie des 
Louvre, I 


Helena Forman, halbe Figur, ım Besitze des Professors d’Al- 
ton zu Bonn. Von diesem selbst gestochen. 

Helena Forman: in den Spiegel schauend, den “ihr Armor 
vorhält Gallerie Lichtenstein. 


; 2 


R RN 


b; bg, 


Ra: , Rubens, ‚ Peter: Paul. BR NEN 
Helena PERRNEN Mikiatür in: Oel.’ Oval, bis 1840 i in 
EN des Schamp d’Aveschoot; Es'gibt einen: ‚Stich in dies 


en. 


Helena Forman, ganz entblösst, nur .in einem übergeworfenen ö 


Relzinantel , ‘den sie mit beiden Händen: ‚zusammenhält; auf.einem 
Teppiche. stehend. Lebensgrosse Figur, unter dem Namen »la pe- 


. Jisse« bekannt.. Gallerie zu Wien. Gestochen ‚von Stampart.. 


IR 


Helena Forman, farbige Zeichnung. von meisterhafter. Behand- 


| . lung. Ehedem in der Sammlung des ‚Herzog Carl, ‚von ‚Lothringen 


dann in jener des Grafen SRyper und. bis. 1840. ‚im | ete des 
Schamp d’Aveschoot zu Gent. ı 24:24 Bin, 2040, Fe. 


"Das Bildniss eines Kindes von Rubens, wie es im 'Stühlchen ’ 


sitzt und mit Zuckerwerk spielt. Aetatis suae 15 Maenden 1627. Im 
Städel’schen Institut zu Frankfurt, wahrscheinlich‘ jenes Bild, wel- 
ches der Prinz von Monaco besass ‚und 1762 FOR Carmona gesto- 
chen: wurde. | 

. Ein schöner kleiner Rnabe, der ar einem Eeniedbunhe sitzt 
und die Hände nach dem Korbe mit Trauben ausstreckt, indem 


‘er die Wäterin fragend anblickt. Die Handlung geht in einer mit 
‚ vielen Vorräthen angefüllten Speisekammer. vor. ‚Die Früchte: sind 


von ‚Snyders. -Es ist, dies nach Waagen II. 567 ‚ein durch die Le- 
bendigkeit des Ausdrucks, die Helle ‚und ‚Kraft: der Farbe aghr an- 


zıehendes Bild in der Sammlung zu Lutonhouse. „H. 52 62, 


BEHN.G n Geschabt von Earlom. RE 


Das Bildniss eines Sohnes von Rubens, ein. "schönge tee 
Topf, um den Hals ein festonirter liegender na de A Die 1040 | in 


‚Schamp’s van Aveschoot Sammlung, zu Gent. ; 


Rubens beide Söhne stehend, der jüngere mit einem "Hähfing 
spielend, dessen Fuss er an eine Schnur gebunden hat: Ein aus- 


'gezeichnetes Bild in der Gallerie'zu Dresden. Gest. von ‘I. 'Daulle, 
‚auch von Danzel, und lith. von Hanfstäng» ww bes 


In der Sammlung des Schamp 'd’ et war Bis 1840 eine 
Copie,.die van Dyck ER ER N wird. ar 


Rubens beide Söhne ın ganzer Figur, ein Bi in der illerie 
Lichtenstein zu Wien, welches’ nach'Einigen dem obigen die Ori- 
ginalität streitig machen: könnte; "Andere yes beide als. echt. 
Gest. von G. A. Muller. 89070 


Rubens "Tochter, ein schönes Kind: mit blonden Haaren und 


“einem Huütchen , das mit einer Feder geputzt iste’ ’ Ami Korällen- 


bande ıst ein Kreuz, Am Gürtel hängt eine silberne Schelle, in 
der Linken: hält''es eine Minkes und ‘mit'der Rechten den Fa- 
den, an welchen ein. Stiegelitz gebunden ist... Im ‚Gruride ist der 
Garten des Schlosses Steen. Dieses treffliche ‚Bild war: bis, 1840 i in 
der Sammlung von Schamp,d’Aveschoot zu. Gent. ' cHh 50 45 Br. 
42 Zoll. j 
Rubens Mutter, das Bildniss einer alten Frau in der Pinakothek 
zu München, welches so genannt wird. Es ist klein. Gest. von 
Schleich. M. Ernst stach für Mechel’s Verlag ein "solches Bildniss. 
Rubens, Mutter, ım Lehnstuhle sitzend alte Frau in der. Samm- 
lung von Dulwich .College, von ‚Passavant, Reise etc. S. 27 ‘'ge- 
Hahn 
Rubens, Philipp, Bruder des Künstlers, an seinem Monumente 
ın der Abtei des heil, Michael zu ee ‚genellt Gest. von 
C. Galle. EST 
Ruzzola, Pater, s. Dominicus a Jesik Maria.‘ hi 
König, Sigmund: von Polen mit Krone, und) Sedpter; dt dem 
Throne. a lebensgrosse Fig, in der Pinakothek zu München. 


gr 


he ‚ Rubens, Peter Pauk se 


RE | 
no ” Bi stach das Bildniss des "Prinzen Wladislaus nd 
‚von Polen. 
bil? vor “Sueiro, Emanuel, Eques Militiae‘ ai Nostri : Jesu Christi, 
| Gest. von P. de Jode. vg 
+ 'Spinola, ‘Philipp, der berühmte Feldherr Philippi KUH. in den 
Niederlanden, mit dem Commandostabe.r Den Marquis 'Spinola 
=; malte Rubens 1628 ın Antwerpen, das Bild kommt aber noch im 
Inventariam der: Verlassenschaft des Künstlers vor, wahrscheinlich 
+», weil Spinola 1630 starb. Ein ‚solches Bild nennt Fiorillo III. 21. 


“unter den Bildern der Gallerie in Salzdahlum. Ein zweites ist in. 


der. Sammlung zu Warwickcastle, nach Waagen. Il. 365.: ın man- 
chen Theilen von Rubens abweichend, ‚doch mit feinem Naturge- 
fühl in einem hellen, zarten ‚Goldton durchgeführt, Gest. von P, 
de Jod, 

‚Sully Due de, (Maximilian Bethune.) Gest. von F. ‚Janinet. 

Titian’s Geliebte, ‚in einem :weissatlassnen mit Gold gestickten 
. Rleide, den Fächer, i in der Rechten, Copie nach dem Bilde Titian’s 
in Dresden. Lebensgrosses Tiniestück, Gallerie zu Wien. 


Sterren, Chrysostomus van der, Prälat der Prämonstratenser- 


Abtei St. Michael‘: in Antwerpen, 'in. Naturgrösse, 'ehedem’in der 


‚Abtei: daselbst, jetzt, in, der Gallerie des Schlosses Phriapausburg 
„zu Copenhagen... 

Dr. van Thulden, in _ schwarzer Kleidung, im ‚Lehnstuhle si- 

‚tzend, mit einem grossen Buche, in der Linken. Kniestück in der Pi- 

| "nakothek zu München, in Zeichnung, Colorit und Ausführung eines 

‚der ‘vollendetsten,.. In der St. Georgenkirche zu Antwerpen war das 

 Bildniss des Pfarrers van Thulden, angeblich von Rubens gemalt. 


Ds 2 Tongerloo,. ‚der; Abt von, ein grosses, Bild, ehedem ın der 
ı „Abtei, mit der sehr breit behandelten Skizze, dr bis 1840 i ın der 
‚ Sammlung von Schamp, d’Aveschoot aufbewahrt wurde. 
Wolfgang Wilhelm ,.. Pfalzgraf. und Herzog ‚von Bayern, . jener 
‚ Fürst, dem Bayern viele Kunstschätze von Rubens verdankt. Gest, 
mit P. de Jode’s. Adresse, 

. . »Bildniss eines. Gelehrten im Lehnstuhle mit einem Bilkhe ın 
"der Hand. An der Wand sind die Werke 'Cicero’s und ‚Cäsar's, auf» 

A 3 F.5 Z, hoch. Pinakothek zu München. 


Bildniss eines bejahrten Mannes mit einem Spitzbarte, in schwar- 


zer. Kleidung mit breiter Halskrause, Lebensgrosses Brustbild. ‚Gal- 
lerie ın Arien. 
.‚Bıldniss eines bejahrten Mannes mit einer -Glatze,. die Hals- 
 krause um, Lebensgrosses Brustbild,, in der Gallerie zu. Wien. 
-Ein alter Mann_mit ‚einem langen, weissen ‚ Barte und. einer 
"Glasze, im. purpurrothen. OGewande. Lebensgeosses Brustbild. "Gall. 
zu Wien 
Brustbild eines in Pelz gelleideten Mannes, "bleihte Bild. Pi- 
nakothek zü München. 


Brustbild eines jungen Mannes,'in schwarzer Kleidung-mit‘einer 


(goldenen Kette. Skizze in der Pinakothek zu. München), ‘bei gros- 
ser es von hesiin denungswürdiger, Wärme ‚und SAugung 
"desiTens, 

Bildniss eines Manites mit ER Tiekieng Barte in Kann dag: Tlei- 
‘ dung; mıt einem einfachen Pelzkragen und.einer goldene Kette um. 
Lebensgrosses Brustbild. Gallerie zu Wien. 

Bildniss. eines Mannes’ mit grauen Haaren und Bart, in einem 

«mit Pelz ausgeschlagenen dunklen: Rleide,.und mit; der Halskrause, 

Lebensgroösses Brustbild, Gall. zu: Wien. 
.»» -Brustbild. eines’ kräftigen.Mannes mit een kurzen Haa, 


RR 
> 


ML 


bens, ) ‚Peter -Päul. 


zu Wien. & „Re 
1 Brustbild. eines jungen Matınes, mit ir „Kile es Bild. z 


Pinakothek zu München. Par ON) Re. 
» = ‚Bildniss eines stehenden rain 3 Gallerie zu Turin. Ge st, Br ; 


“Lasinio jun. ACER 


| ‚kr Brustbild eines |'Maunes in n Rüstung. Gall. Esterhang ai. Wien. 


"Bildniss eines Mannes mit’ einem Falken: auf der Hand, im 
Eiundb ‚Landschaft, treifliches Bild im Schlosse zu "Win sor,. Waa- 


> 


gen, Li7a. - sa Bi. 
Bildniss eines. kt erh Mannes vom Stände,“ ‚In ‚der Samm- 


„lung des H. Neels zu London. Passavant, S. 85." ”r | 


‘Brustbild eines Mannes in schwarzer Kleidung mit Halsktäuse 


‚Gallerie Leuchtenberg in München. . 


“ Bildniss ‚eines Professors in Löwen, nach dem ‘Gemälde ‚der 


A "Sammlung von Boyer d’Aiguilles gestochen von J. Coelemans. 


u 


‘ Büste eines Alten mit weissem Bart und er Haaren: Le- 

bensgross, Gallerie zu Dresden. 

Büste ‘eines Mannes mit wenig, Haaren and Schnurrbart, mit 
Krause‘ und Handschuhen. ‚Lebensgross. Gallerie: zu Dresden. | 


" Portrait eines Mannes mit schwarzen Haaren und einer Hals- 
krause, die rechte Hand auf den Tisch gestützt. ‚Halbe ‚Figuren, 
‚ Gallerie zu ‚Dresden, Er 
"Büste eines alten Spaniers. Gall. zu Dresden, Gest. ‘von Zucchi. 
"Büste eines Alten mit Schnurrbart und Krause. Gäll. zu Dresden. 
‘Ein. Alter ım schwarzen Kleide mit SEhDEEF RAN ‚Kniestück. 
“Gallerie zu Dresden. 


Hi 


Bildniss eines Franciskaners mit dem Buche in der einen, ‚und 
dem Todtenkopfe in der andern. In’ Spanien gemalt. I L. 
hoch, ein meisterhaftes Bild, dessen wir schon oben, 'S BEN sh er- 


“wähnt haben. Pinakothek zu München. 


ie Köpfe zweier Mönche, welche aus einem Notehbuich einen 
Psalm singen. In Warwickcastle, Passavant, 2109. EI RRE 
"Ein Mönchskopf. Sammlung von Ww. G. Coewelt zu London, 
 Passavant, S. 85. 


Portrait eines Bischofs mit Kelch und Stab, zu ‚seinen Füssen 
eine allesorische Figur. Grau in grau, bis 1840 i in der Sammlung 
von Schamp d’Aveschoot. 


"Bildniss eines Frauenzimmers in einfächer Kleidung mit t gelber 
Schleife auf der Brust, in der Rechten die Handschuhe, in der 
. Linken den Muft. Lebensgrosse halbe Figur. Gallerie in Wien. 
Ein junges elegant gekleidetes Mädchen. Cabinet ER d’Ave- 


-. sehoot in Gent, 1840 VERRER 


» 


Büste einer Frau in $ Ansicht, voll Ausdruck u breit ge- 
malt, mit leuchtender ‚Eärbung; Aus derselben Sammlung, 


Bildniss einer Frau mit einem Kinde auf dem Schoosse, und 
ärei andere daneben stehend, nach einem Gemälde in der Samm- 
lung des Sir Samson Gedeon von J. M. Ardell in schwarzer Ma- 
nier gestochen. j 
| Bildniss einer Frau mit zwei Kindern, Skizze. Gallerie des 
Louvre. 

Brurtbild von’ Rubens Magd. Pinakothek zu München. 

Büste einer alten Frau mit der Halskrause. Gall. zu Dresden. 

Portrait einer alten Frau im Sessel mit einem kleinen Mäd- 
chen auf dem Schoosse. 5 F.'9 Z. hoch, Gallerie zu Dresden. 


x 


e* 


u 
de 


| Ruiz ae) ‚2 F, B z. Nach: Gallerie zu een Kent. ‚von F. 
En Zucechi., 


art 7 


‚Büste einer alten N mit geputzten Mopie Gall. zu Dresden. 
ee ’ 


Be M. Zeichnungen. 3 
Rubens Zeichnungen und Studien, theils in ı Werken vereini- 


er s oben $. 327. 
Dann sind. auch noch viele. andere Frechen und Studien 


nach. ihm. ‚gestochen, so wie zahlreiche Büchertitel, Vignetten etc. 


Unter den Folgen ‚von Darstellungen, die aus seinen Werken 


" gezogen sind ‚n ennen wir. folgende: 


., Eine Folge ‚von 25 Blättern von C. Galle und S. a Bolswert, 


mit der Adresse von 6. Hendrix: Jesus Christus, zwei Madonnen- ' 


bilder, vier Engel, die Apostel und die Evangelisten, fol, 
P. Isselburg hat diese Folge copirt, 4. 
Jesus Christus, die 12 Apostel, gest. von N. Hyckkneni, 
‚Zwei Folgen von 11 Blättern, für ein bei Morctus in Antwer- 


a pen gedrucktes Missale, von C. Galle, und A. Collaert. 


Eine Folge von Darstellungen aus dem Leben der hl. Jung- 


frou und der Kindheit Christi, und verschiedene Heilige, gegen 70 


Blätter, unter dem Namen „les Velins“ bekannt, wovon jedoch 


kaum .der vierte Theil Rubenssisch ist. $. a Daher gab diese 


- Suite ‚heraus und stach auch mehrere Blätter. Ungefähr K ZEAL. 


‚hoch, 3 22.2 L«. breit. | 
7 Eine Folge. von 12 Büsten von a Philosophen und Raisern, von 


den Meistern der Rubensischen Kupferstecher- Schule. 
Eine Folge von sieben Blättern mit Gemmen, von demselben 
Meister. 
‘ Eine Folge von 4 Basreliefs, gestochen von Th. van Kessel. 
Zwei Folgen von Emblemen, ohne Namen des Stechers,, die 


eine zu 6 Blötterni 3.22.40 H.38:.Br,12: 2:4 I; die andere zu 


21 Blättern. H. 2. 4 L,, Br. A $8L. 

‚Eine Folge von 4 Emblemen, die sich auf die Eucharistie be- 
ziehen, ohne Namen. H. 5278 E,.7 Br 52.9 Lsus 

Eine Folge von 4 Emblemen mythalogischeh Inhalts, ohne 


"Namen. H.5F.4L., Br: 42 


Andere Folgen. haben, “wir bereits oben in den verschiedenen 
Abtheilungen erwähnt. 4 Ze 


N. Eigenhändige Radirungen ads Mitsters. 


Rubens hat selbst einige Blätter radirt, die theilweise, beson- 
ders im vorzüglichen Drucke, äusserst selten sind. 

1) Das Bildniss eines englischen Geistlichen, der. Kopf in $ An- 
sicht nach rechts gewendet, mit unbedechlem Ropfe und of- 
fenem Hemde, und mit Pelz ausgeschlagenem Mantel. Rleine 
Büste im Oval, links unten P. P. Rubens F. Höhe des Ovals 
42.7 L.,Br. 4 Z. ı L. (Basan, Portraits etc, 86). 

Dieses Blatt ist in ganz schönem Drucke von grösster Sel- 
tenheit. In der Stengel’schen Auction wurde eın guter Ab- 
druck mit 5 fl. 24 kr. bezahlt. 

2) Büste eines bäartigen Alten mit einem Hute auf dem Kopfe, 
fast im Profil, nach rechts sehend, wo unten folgende Schrift 
1: PP, Röbans fecit. 165. H. 2 Z. 11 L., Br. 2.4 L. 

\ Dieses Blatt ıst wahrscheinlich das seltenste von allen, 
Basan kannte es nicht. 


’ 


Er 


ns, ‚Peter Paul, 


Be Er: RE: 


3 er ‘die Wundmahle ‚ehplängt, . Yutondt nac 
chts gerich \m Steine steht: P,. Paul Rubens, {9 ne | 
ann BER Die late legt man dem Rubens beiH..8 2 2LL.,. 
SE re "Br. 3 Z.9 L., (Basan, Saints, 9.) 8 lat ame 5 


Ben Blatt ist im er DR selten. Die grau- 
‘lichen kommen am öfteren vor. nz schönem Drucke 
geht es auf Auctionen se] ten. unter ei x 
4) Die. heil, C Catharina in Wolken, Men Yinken Fuss auf das Rad 
gestützt, in den Händen Schwert und ‚Palme, Links unten 
„bei ‚den Wolken ‚steht: P.-Paul ‚Rubbens En; Oyal, H. A L. 
; ka I Br 4Zı4le (Basan, Saintes, 15). 
KR Dieses sehr fein und geistreich radırte Blatt. ist, Vellhders 
> selten vor der Nachhülfe mit dem Grabstiche el, die ‚Vorster- 
‚man oder Bolswert vornahm.. „Die Darstellu ig ist, der En wurf 
‘zu einem Plafondbilde. In der Sternberg’ schen Auction, ‚2 Thl, 
‚4 gr. Stengel’sche Auction , 4 A. 49 kr. Pi TEL 


5) Eine Alte mit dem Korbe, 'einem Lichte ir der Ihn Hand, 
dabei ein Knabe, der schalkhaft lächelnd, sein Licht an dem 
le © ahrigen: anzündet. Halbe Figur, Quis vetet opposito ; 0 ie. 
SR. - "Paul Rubens. inv. eb exeud, ‚eum privilegiis;Regis Ghaisehe- 
“nl... missimi ‚serenissimae infantis ‚et ordinum geklgdanal. H. 9 A 
IR ‚E L., Br. 7 2. 2. L» (Basan, Allegories 46). - er 


‘ Hecquet und einige andere legen dieses‘ schöne Blatt dem 
Corn. Visscher bei, "Hakan behauptet aber, es sei unstreitig 
Rubens Arbeit, welchem nur mit dem Grabstichel etwas nach- 
geholfen wurde. Die früheren Abdrücke sind sehr selten. 
In der Sternberg’ schen Auktion“ ein Sei ee Abdruck 

5 Thl. 8 gr. I er 
Die gegenseitige Copie ist, von 1. En Im "Rande sind 

02 ‚vier Verse, während im ‚Original nur deren zwei stehen. 


6) Ein Weib mit dem Topfe in. der einen, und dem. ‚Lichte in 
der andern Hand, an. welchem ein Knabe das ‚seinige an- 
zunden will. Hinfer ihm ist ein Skelett, und oben » steht: 
Cursus "mundi, Ded. In Aula Reverendissimi .... P. P. Ru- 
bens inv. 1651. .E V. Wyngaerde exc.. ei ” in 7 L, Br. 
62.2 L. 

Dieses Blatt legt Basan, Albgoktet As, aan Hakan bei, 
es ist aber sicher von G. TREE erfunden und gestochen. 


7) Ein Schäfer und eine Schäferin, Hand in Hand, der Schäü- 
ferstabızu dem Fusse des Erstern. In der Ferne sind Schafe, 
eine Ziege und einige Häuser. Ohne Namen des Malers 
und Radırers, worunter Mariette den Rubens selbst: vermu«- 
thet. H. 6 Z.7 L:, Br. 7 Z. 5 L. (Basan, rg ab 

Dieses: Blatt ist sehr selten zu finden, 
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